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Vorwort 

Naehdem  das  geMtzgeberische  Material  für  das  Kiaut8choa**6ebiet, 
das  in  den  beiden  Torangehenden  Binden  anhangsweise  behandelt  war,  in 
den  Text  selbst  Anfiiahme  gelFimden  hat»  ergab  sieh  natorgemftfs  eine  Drei- 
teiling  des  ganzen  Stoffes. 

Der  erste  TeO  entliAlt  die  Gesetse  und  Verordnungen,  die  fSr 
simtliehe  deutschen  Schutzgebiete  gemeinsam  ergangen  sind. 

Der  zweite  Teil  behandelt  das  ge^etzgebeiische  Material  fOr  die  ,  . 
der  Eolonial-Abteilnng  des  Aoswflrtigen  Amts  unterstehenden  Schutzgebiete 
Afirikas  und  der  Südsee. 

Der  dritte  Teil  betrifft  ilio  Vorschriften  lür  das  dem  Reit'lie»-Maiine- 
Amt  uutorstpllto  Kiautsclion-debiet. 

Ein  Aiiliang  gibt  eini^'o  allgemeine  Keichsgesotze,  welche,  wenngleich 
nicht  fär  die  Schutzgebiete  besonders  ergangen,  you  erheblicherem  Interesse 
für  dieselben  sein  dflrftcn. 

Tra  dritten  T«'ile  (KiautscJiou-Gebiet)  ist  bei  den  Verordnungen  des 
Gouvern  Mirs  die,  in  §  1  Abs.  3  des  Erlasses  Tom  27.  April  1898  —  Deutsche 
Kol.  Gesetzgeb.  Bd.  IV.  S.  167  —  vorgesehene  Genehmigung  des  Reichs- 
kanzlers (Reiehs-Jdaiine-Amts)  jedesmal  anmittelbar  hinter  der  Überschrift 
Terseichnct. 

Die  Verordnungen  lediglich  Torftbergehenden  Charakters  (Qnarantftne- 
bestimmungen  n.  a.  m.),  die  bei  den  regen  Terkehrsbeziehungen  dieses 
Gebietes  naturgemUfs  eine  erhebliche  Bolle  spielen,  sind  nicht  mit  ihrem 
Texte  abgedruckt.  Hingegen  ist  Uberall  der  genaue  Titel  nebst  Datom, 
Nachweis  der  amtliehen  YerOffentUchung  und  eventl.  Hinweis  auf  das 
Datum  der  'Wiederaulhebnug  in  der  chronologischen  Beihenfolge  rer- 
zdehnet,  um  die  Auffindung  zu  erleichtem,  da  auch  diese  Verordnungen 

a* 

Digrtized  by  Google 


IV 


Vorwort. 


immerhiu  für  (He  Beurteilung  zurückliegender  KcchtsTerhältnisse  uach- 
träglicli  von  lictlcuhuig'  sein  könnon. 

jy'io  Uekanntmacluingcii  ilos  Kaistnlich  chinesischen  Seezollamtes  in 
Tsingtau  bilden  rfciitlich  keinen  Teil  der  deutsehen  Kolonialgesetzgebnng. 
Mit  Rücksicht  auf  ihre  praktische  Bedeutung  für  den  Handelsverkehr  im 
deutschon  Gebiete  aber  werden  die  wichtigeren  unter  ihnen  vom  Gouverneur 
im  deutschen  Amtsblatt  veröffentlicht,  und  aus  derselben  Erwftgun«]^  haben 
die  letstoren  auch  Aufnahme  in  die  vorliegende  Sammlung  gefunden. 

Berlin,  im  April  1903. 

Die  Herausgeber 

Schmidt-Dargitz,  Prof.  Dr.  Köbner, 

Q^heiner  L»g»tii>ur*t  im  Aiutwftrtigen  Amt.  AdmiralitklBrnl  im  K«icha-MariDfr-Aint. 
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7.  Vertrag  des  SiJtans  von  Zanzihar  loit  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesell- 

Schaft.    Vom  28.  April  1888  .    ■    ■        •    ■  2^ 

191.   Das  deutsch-englische  Abkommen  über  die  Fe.st.stellung  der  Grenze  zwischen 

y^  assa-  und  T;mgan3'iku-8ee.    Vom  23.  Eebruai  1901    281 

II.  Allgemeine  Verwaltung. 

1.  Ablösung  der  Privilegien  der  Deutsch-Ostafrikanischen 

(Mt.sellhchaf  t. 

39.  Vertrag  zwischen  der  Reichsregiemng  und  der  Dentsch-Ostafrikaniachen  Ge- 

Seilschaft.    Vom  o.  Februar  18fi'>    .  70 

153.  Vertrag  mit  der  Deutsch-OBtafrikauiäcbeu  (it^ellschaft,  betr.  die  Abgrenzung 

des  Gebiets  ihres  Schutzhriefs.    Vom  10.  April  1900    243 

.368,  Vertrag  mit  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesellschaft,  betr.  Ablösung  der 

Privilegien  der  Gesellschaft.    Vom  lö.  November  1Ö02    547 

2.  Finanzielles. 

63.  Vorschriften  für  die  Inveutarien-  und  Materialien-Verwaltnng  beim  Gouverne- 
ment.    Tu  Kraft  vom  1.  .Vpril  IS'.Hi  ab.)  101 

77.  R.  E.,  betr.  die  gesch&ftliohe  Behandlung  von  Kalkulutur^acheu.  Vom  17.  Juni 

1897    142 

218.  K.  K.,  betr.  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Militärbezirke.  Vom  20.  April 
1001,  nebst  dem  R.  E.  vom  15.  yovember  1901,  betr.  die  Einnahmen  der 
■MilitärlMzirke  it04 

254.  Verf.,  betr.  die  Wirtachaftekontrolle  und  Wirt«chaft«berichte.    Vom  4.  Sep- 

t<>mb«>r  1901   .  ,  .  ■    -    -  .  -    -    -    -  .   389 

281.  R.  E.,  betr.  (imndstückfl-  and  Gehäude-Nachweisong.  Vom  26.  November  1901  422 

302.  Erlafs  der  Kol.  Abt.,  betr.  Verftnfserung  von  Gouvememcntsgnmdstücken.  Vom 

ö.  Ft  liruar  Ut02    451 

359.  Erlaf.s  der  Kol.  Abt.,  betr.  die  Kontrolle  der  Stationskassen.   Vom  27.  Oktober 

1902    545 

3.  Polizei. 

(Siehe  auch  Abschnitt  XIV,  betreffs  der  Arbeiterpolizei.) 

31.   Polizei- V.,  betr.  das  Verbot  des  Schiefsen.s  im  Stadtbezirk  Dar  es-Salfim.  Vom 

7.  Mftrz  1893,  mit  der  Abänderung  durch  die  V.  vom  lU.  Februar  1898  ...  65 

40.  R.  E.,  betr.  den  Erlafs  einer  allgemeinen  Polirei-V.  Vom  30.  Mär«  1894  .  .  72 
Anl.  zxr  No.  40.    Allgemeine  Polizei  V.    Vom  6.  Mörz  1894    74 
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Beitm.,  betr.  das  Verbot  der  Verwendung  von  .^bfalL^itofrpn  zur  Ansfüllimg 

von  Erdlöcharn  und  Bodenaenkangeu.    Vom  14.  Februar  1901  281 
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6.Jmii  1800      .  '.211 

Iii  R.E.,  betr.  die  Bnbonenpest  und  die  Rattenvertilgung.    Vom  10.  Juni  1899    .  212 

IW.  Bektm.,  betr.  die  Erholungsatation  ülenge.  Vom  23.  Augnst  1900  ....  25.3 
1?3.  B.  E.,  betr.  die  Anmolduug  von  Todesfällen  bei  Bubontniiest.    Vom  6.  Mänc 

1901   283 

ili.  Bektm.,  betr.  die  ge.«itindbeit.<(polizeiliche  Kontrolle  der  einen  Hafen  des  Schutz- 

gebiets  anlanfeudeu  Seeschiffe   314 

ö.  Vermischtes. 

(A.      E..  betr.  die  Suithelilit<?ratur.    Vom  14.  Okt^iher  180^)  8t) 

5«.  G.  B.,  betr.  die  Behandlung  amtlicher  Instrumente.    Vom  26.  November  1895  92 

Hl.  Beamte. 

6ö.  Vorschriften  des  Rk.  über  die  Verpflegung  de«  enropi'üschen  Zivil-  und  Militfir- 

perMOnalM  bei  der  Verwalttm^  von  Deut.seh  Ostafrikü     Vom  30.  April  1800      .  109 
68.  Dien.stanweisung  für  die  Angestellten  der  Banabteilung  des  Gouvernements. 

Vom  n   .Tniii  ISQti     ...   .    .  133 

&5.  R.  E.,  betr.  Reparaturen  in  Dienstwohnungen.    Vom  9.  Juli  1898    155 

W.  Hausordnung  für  die  Dien.'ttwohnungrn.    Vom  21.  Dezember  1898    173 

305J.  R.  E,,  betr.  die  BeschafTung  von  Grab.steiuen  für  verstorbene  Gouvernements- 

angehörige.    Vom  6.  Februar  1902   452 
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-IN.  Verf.,  betr.  die  Gebühren  der  Recht.sanwälte  in  der  Gerichtsbarkeit  für  Nicht- 

eingeborene.    Vom  17.  Mär«  1902    464 

2.  Recht  der  Grundstücke. 
,17.  V.,  betr.  den  Eigentumserwerb  an  Grundstücken.   Vom  1.  September  1801  mit 

der  Ergiimsung  des  §  2  durch  die  G.  V.  vom  27.  Februar  1894    40 

23.  V.,  betr.  die  Begründung  von  Pfandrechten  an  Grundstücken,  vom  18.  März 
1892  mit  der  Abänderung  des  §  4  durch  den  R.  E.  vom  31.  August  1896    .    .  47 

24.  K.  E.  zn  der  V.,  betr.  die  Begründung  von  Pfandrechten  an  Grundstücken. 
Vom  18.  März  1892    48 

48.  Verf.,  betr.  Abgrenzung  des  Stadtgebiets  Dar-es-Salüm.    Vom  26.  Januar  1895  83 

Erlafs,  betr.  die  Aufsuchung  von  Kronland.    Vom  10.  September  1898  .   .    .  163 

142.  riebührentarif  für  die  Vcrnienaun^j  von  Grundstücken.   Vom  28.  Dezember  1800  231 

I><.  K  K.  und  V.,  betr.  den   l'mfang  d<s  Okkupationsrechtes  de.«  Gouvernements 
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2«J2.  Erlafs,  betr.  das  Verfahren  der  Landkommissionen.    Vom  28.  September  1901  897 

3.  Eingeborenenangelegenheiten. 
IV  V.,  betr.  die  Gerichtsbarkeit  und  die  Polizeibefugnisso  der  Bezirkshauptleute. 

Vom  14.  Mai  1891  33 
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VI.  Zollwesen. 

16.   Anweisung  zur  Führung  von  Zoll-  und  Steuer.strafprozessen.    Vom  7.  August 

1891  .35 

19.  Verf.,  betr.  Karawanen -Elfenbein.    Vom    \*  l*^^^"^'*^ .  1391  41 
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20.  Instruktion,  betr.  die  Behandlung  der  mit  der  l'ost  ein-  und  ausgehenden 

Gegenstände.    Vom  19.  November  1891  42 

22.  Aufifübru»gMl)e8timmungen  zur  V.,  betr.  die  Einrichtung  von  zollfreien  Nieder- 
lagen.   Vom  8.  März  1892    44 

26.  G.  B.,  betr.  W^aren  für  Gouvemementsangehörige  im  Innern.  Vom  27.  Juni 
1892   63 

27.  R.  E.,  betr.  Überschiffung  von  Gouvernements-  und  Postgütern.  Vom  22.  Juli 
1892   64 

32.  R.  E.,  betr.  die  Zollabfertigtmg  der  Oonvemementsgfiter.    Vom  2.  Mai  1893   .  65 

33.  Knndverf..  betr.  Verhaftungen  in  Zollsaehen.     Vom  6.  .Juli  1893    65 

42.  K.  E.,  betr.  die  Behandlung  von  Postpaketen  bei  den  Zollbehörden.  Vom 

24.  April  1894   •  • 

49.  Ansnahme  Zolltarif  für  Kionga.    Vom  5.  Februar  1895   .   84 

60.  Instruktion  ü])er  die  Verrechnung  der  Einnahnieu  und  Ausgaben  der  ZoUstellen 

mit  den  Bezirks-  etc.  Ka.H.scn.  Vom  22.  Februar  1896  .  .  .  .  .  .  .  ,  .  Hl 

74.  R.  E.,  betr.  Strafumwandlung  in  Zollstraf.sachen.    Vom  .30.  Januar  1897  .    .    .  141 

76.  R.  E.,  betr.  Regleit.seheinverkehr  nn  Sonntagen.  Vom  ö.  Jnni  1897  .  .  .  .  141 
82.  Verf.,  betr.  die  Erledigung  der  Zollangelegenheiten  hin.sichtlich  der  ans  Deutach- 

land  eintreffenden  Frachtsendungen  für  Sehutztruppenangehörige.   \'om  12.  Sep- 

temher  1897   .  .  .  .    -   .  .  .  .  .  .  lifi 

85.  R.  E.,  betr.  die  Zollbehandlung  des  Schiffspros  iaiits.  Von>  13.  Oktober  1897  .  H8 
103.   K.  E.,  betr.  die  Führung  von  yotizbiiehern  über  die  täglichen  P'.innahmen  und 

Au.'^guben  der  Zollämter.    Vom  19.  De/.ember  1898    172 

107.   Dienstanweisung  zur  o.stafrikanischen  Zollordnung.    Vom  1.  Februar  1899  .    .  184 

123.  Verf.,  betr.  Zollfreiheit  für  Emballagen.    Vom  6.  .Juli  1899    213 

124.  K.  E..  betr.  Belohnungen  in  ZolLsachen.    Vom  14.  Juli  1899   213 

147.  R.  E.,  betr.  die  Zollabfertigung  der  Kei.senden.    Vom  Irt.  Februar  1900   .    .    .  234 

148.  Dien.stanweisung  zur  ZoUorduung  fiir  die  Binnengrenze.    Vom  •">.  März  1900  .  234 

149.  R.  E.,  betr.  Zollericichteruugen  für  Postbeamte.    Vom  9.  März  1900    ....  236 

183.   Verf.,  l>ctr,  Hinterlegungen  in  Zollaaohen.    Vom  i.  .Tanuar  19til   2()9 

186.   K.  E..  betr.  den  Zolltarif.    Vom  22.  Januar  1901    270 

Ann»,  zu  No.  185.   Bektm.,  betr.  den  Au.Hfuhrzoll  auf  Chirokoetc.  Vom  22.  Januar  1901  270 

194.   Ii.  E..  betr.  Kouimunalgüter.    Vom  r,.  März  1901   285 
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VII.  Steuerwesen. 

70.  R.  E.  zur  V.  vom  4.  November  1808,  betr.  die  l'.rlischuftsstfuor  von  Nachlii'ssen 
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195.  R.  E.,  betr.  die  Erhebung  und  Verrechnang  der  HolzBchlaggebühren.  Vom 

7.  Mftr7  1901    285 
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267.  R.  E.,  betr.  die  Erhebung  der  Hänser-  und  Uüttenstener.    Vom  16.  Oktober 

1901    402 

271.  R,  E-,  betr.  die  Steuerfreiheit  fiskalischer  Gebäude.    Vom  2ö.  Oktober  1901    .  40ö 

VIII.  Handel  und  Verkehr. 

37.  V.,  betr.  die  Anwerbung  von  Trägem.    Vom  20.  November  1893    68 

87.  R.  E.,  betr.  die  Niederlassuug  von  Händlern  im  Nyanza-Bezirk.  Vom  8.  De- 
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89.  R.  E.,  betr.  Wegebauteu.    Vom  31.  März  1898    150 

97.  V.,  betr.  die  Ttegeliing  der  Mafse  und  Gewichte.    Vom  25.  August  1898  .    .    .  168 

138.  R.  E..  betr.  Einrichtung  von  Märkten.    Vom  14.  Dezember  1899    229 

161.  R.  E.,  betr.  die  Regelung  der  Mafse  und  Gewichte  in  den  Binnenbezirken.  Vom 
ll.Tnli  1000   250 

ITO.  R.  E.,  betr.  Marktberichte.    Vom  lö.  Oktober  1900  .    ■    ■    •    •  •    •    •  • 

200.   Ii.  E.,  betr.  den  Handel  mit  Klfenbeiuziibnen.     Vom  l.'t.  Junuar  1002  ....  449 

322.  R.  E.,  betr.  die  Dorohschnittaträgerlöhne.    Vom  13.  Mai  1902     .    .    .    .    .    .  468 

IX  Spirituosen. 

316.  Zusatzverordnung  zur  V.  vom  0.  .luni  1000  iiber  die  I'alniweinbereitung.  Vom 

20.  März  1002   464 

333.  V..  betr.  den  .\us.sehank  und  den  Verkauf  geistiger  <Fetriinke  an  Farbige.  Vom 
17  .Tuli  1902  
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44.  R.  E.,  betr.  die  Löhnung  der  Postboten.    Vom  18.  November  1894    80 
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331.  Bestimmungen,  betr.  die  Prüfung  der  Lokomotivbeamten  der  Usambara-Bahn. 

Vom  2.  .lull  lOOg  483 
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101.  äüdkamenu-Konzeasion.   Vom  25.  November  1808   169 

178.  T.,  betr.  Avi  Kleuüiandel  mit  geistigen  GeMiiketi  und  deren  Ausschank  in 

Kameran.  Tom  20.  Dezember  1900   865 

V.  Jagd. 

14Ö.  V.,  betr.  die  .\U!>tül)ung  der  Jagd  südlich  des  Snnaga.  Vom  12.  FcT>rQar  1900  23.'} 
140.  V.,  betr.  das  Verbot  des  Einkreisen»  von  Elefantw.    Vom  lö.  Februar  1900  .  233 


VI.  Eingeborene.  Arbelterverbältnlsse. 

5.  Bektm.,  betr.  die  Lotsentätigkeit  der  Eingeborenen.    Vom  20.  Juni  1886    .    .  38 

51.  Polizei-V.,  l>etr.  die  Indienstnahmc  von  Weyleuten.    Vom  22.  Mai  1896  ...  86 

52.  Bektm.  und  V.,  betr.  den  Handel  der  Duala  Eingeborenen.   Vom  19.  Juni  1896  85 

71.  V.,  betr.  den  Schutz  weiblicher  Personen  g^n  Sklaverei.  Vam  7.  Deeember  1896  188 

72.  Bektm..  betr.  die  Einriehtung  eines  standMmntavegiston  f&v  die  duriaClichen 


Eingeborenen.   Vom  7.  Dezember  1896    188 

Anm.  2  wn  No.  72.    GebnliTentarif  fSr  die  Kingeborenen^^tandeeftmlaakte.  Vom 

18.  März  1807  .188 

83.  Verf.,  betr.  die  Grebühreu  in  Discipliuurstrafsachcu  gegen  Eingeborene.  Vom 

6.  Oktober  1897    147 

226.  V.,  hetr.  da'*  Verbot  der  nutzlosen  Tötung  von  Vieh.    Vom  1.  Juni  1901      .  343 

308.  V.,  betr.  die  Regelung  der  Arbeiterverh&ltnisse.   Vom  14.  Februar  1902    .    .  469 

810.  V.  des  Rk.,  betr.  die  Hansddaverei  in  Kamerun.  Vom  21.  Febmair  1902  .  .  482 


VII.  Geeelisoliaflei. 

106.  Besehlurs  des  Bundesrats,  betr.  die  Siid-Kamerungeedbctaaft  nebst  Aussog  ans 

den  Gesellschaftsstatuten.    Vom  IG.  .lanuur   173 

27i3.  Statutenänderung  der  Gesellschaft  Nordwest  Kamerun.  Vom  Mi.  Oktober  1901  410 
286.  Statatenäiidening  der  Oesdlsebaft  6fld-E«memn.  Yom  2.  Deanmber  1901 .  .  428 

D.  Togo. 

209.  V.,  betr.  den  Kautschukhandel.    Vom  15.  April  1901    298 

277.  V.,  betr.  die  BechtsverhAltnissse  an  Grundstücken.  Vom  ö.  iiovember  1901  .  411 
806.  Verf.  des  Rk.  wegen  Ablnderung  der  Verf.,  betr.  Ffliiniiig  dw  Omndbflcher 


und  1 Verfidtreii  in  Omndbnchaachen  in  Kamerun  nnd  Togo.  Vom  7«  Fe- 
bruar 1902   i&A 

810.  V.  des  Rk.,  betr.  die  Hwiasklaversi  in  Togo.  Vom  21.  Febmsr  1902  ...  482 
819.  V.,  betr.  die  Ajuuibme  weiblicher  HissionsaOgliiige  als  Dienstboten.  Yom 

26.  April  1902    466 

887.  y.,  betr.  Strafknittel  g^en  Eingeborene.  Vom  24.  NoTomber  1902    ....  668 

B.  Beutseli-Nei-GviiieB. 

I.  VarmllMm  mA  IMtapieii. 

162.  V.,  1)  ti    lic  Grundbiulibezirke  in  Kaiser  Wilhelmsland.  Vom  2.  August  1900  261 

204.  Quarantäue-y.   Vom  29.  M&rs  1901   206 

207.  Naehtrags-V.  snr  V.  vom  10.  Angnst  1899,  betr.  Erkrankungen  und  Einfuhr 

von  Rindvieh.    Vom  12.  April  1901  298 

376.  Bektm.  der  Kol.  Abt.,  betr.  die  Verwalttuig  der  Greenwich-Inseln.  Vom 

24.  Dezember  1902    668 

II.  Htatfil  wd  Birf bM. 

171.  V.,  betr.  den  Hand«  1  mit  MusehelLCeld  (Di\v:irr:r  und  Diw  ai  ra-M  i -( lu-ln  und 
den  Gebraacb  von  Moschelgeld  im  Handel  im  Schutzgebiete  mit  Ansschiute 
des  Inselgebiets  der  Kaiolinen,  Palan  nnd  Marianen.  Vom  18.  Oktober  1900  260 
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Seito 

172.  V.,  betr.  den  Handel  mit  Kokosnüssen  im  Schutzgebiet«  mit  Ansächlur»  de8 


Tnselgebiets  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen.  Vom  18.  Oktober  1900  .  .  261 
232.  Konzession  zum  Berirbaii  im  Hinteriandr  des  Hiionpolfa.  Vom  17.  .Tnni  1001  ^47 
244.  V.,  betr.  ik-n  Musoholgcld verkehr  im  S<'biit/{j;el)ict(^  mit  Au.sschliifs  des  Insel- 


III.  ArhßiterverhSItnlRSB. 

167. 

V.,  betr.  die  Erhaltang  der  Diszijdin  unter  den  farbigen  Arbeitern.  Vom 

248 

Anm. 

,  zn  167.     Ergänzung»  -  V.  zur  V.  vom  20.  Juni  1900,  betr.  die  Erhaltnng 

der  Disziplin  unter  den  farbipen  Arbeitern.    Vom  11.  Juli  1900   

248 

24*'). 

V.,  betr.  dif  Ausfiihrunp;  iiiul  Anwf  rl)nng  von  Eingeborenen  als  Arbeiter.  Vom 

■M.  .Inli  l'.XIl    

292. 

AuMfübrunKsbcMtimmungen  zu  der  V.  vom  31.  Juli  1901,  betr.  die  Ausführung 
und  Anwerbung  von  Eingeborenen  als  Arbeiter.    Vom  10.  Dezember  1901  . 

485 

F.  Inselgebiet  der  Karolinen,  Palan  und  Marianen. 

I.  Besitzergreifung.  Grenzen  der  Verwaltungsbezirke. 
196.  Bektm.,   betr.  die  Inbesitznahme  einiger  Inseln  der  PalanGru)tpe.  Vom 

8.  März  1901    286 

208.  Bektm.,  betr.  die  Inbesitznahme  der  Insel  Tobi  und  de«  Helen-HifTs  (West- 

karolinen).    Erfolgt  am  12.  April  1901   298 

214.  Bektm.,  betr.  Abgrenzung  der  Bezirksämter  Ponape  und  Jap.  Vom  30.  April  1901  .306 
376.  Bektm.  der  Kol.  Abt.,  betr.   die  Verwaltung  der  Greenwich-Inseln.  Vom 

24.  Dezember  1902   663 

II.  Verwaltung  und  Rechtspflege. 

131.   V.  des  Gouverneurs  von  Deutsch  Neu-Guinea,  betr.  die  vorlftufige  Kegeluug  der 

Verwaltung  und  Rechts  Verhältnisse  in  dem  Inselgebiet.  Vom  26.  September  1899  221 
166.  V..  betr.  den  Wabisobut/  in  den  Marianen.    Vom  1^.  Juni  1900    247 

168.  V.,  betr.  unterhaltU)se  Fremde  j We;>tkarolinen).    Vom  28.  Juni  l'jQO  ....  249 

169.  V.,  betr.  die  Anmeldung  von  Personenveränderungen  in  den  Marianen.  Vom 


249 

160. 

V.  des  Be/irksamtmann.s  zu  Saipan,  betr.  die  Anmeldung  und  ZeichnunK  des 

260 

V.  des  IJezirk.samtniann.s  zu  .Saipan.  betr.  das  Kreditfreben  an  Eingeborene  nnd 

den   Vti.'iebluf.s  von  V*'rtni^en  mit  lünfiehorenen  nnd  böbere  Wertf;egenatünde. 

Vom  2.^.  Oktol»er  l'.tOO  

201 

17-. 

V.,  betr.  da.s  Verbot  der  Einfnbr  von  Waffen,  Si  biefsbedarf  nnd  Spreng8t<»£fcn 

181. 

V.,  betr.  das  Verbot  des  Jlereitens  und  des  Feilbiet-ens  etc.  von  Palmwein 

(saurem  Toddy)  in  den  östlichen  Karolinen.    Vom  30.  Dezember  1900    .    .  . 

268 

214. 

Bektm.  der  Kol.  .\bt.j  betr.  die  .Abgrenzung  der  Bezirksämter  Ponape  und  Jap. 

306 

236. 

Bekttn.,  betr.  die  Jagd  auf  verwildertes  Rindvieh  in  den  Marianen.  Vom 

366 

239. 

Verf.  de.s  Kk.,  betr.  den  Erwerl»  von  Reebten  an  herrenlosem  nnd  Kin^eborenen- 

240. 

Konzes.sion  zur  wirtsebaftliiben  Krsebliefsnng  der  Korallenatolle  in  den  Ost- 

Karolinen.     Vom  2.  Juli  l'.Htl  

369 

300. 

V.,    tietr.    1-infulnunK    einer    Hundesteuer   im    Amtsbezirk   Saipan.  Vom 

1.  Febrnar  Ut02  

460 

375. 

Bektm.   der   Kol.  Abt.,   betr.  die  Verwaltung  der  Greenwich-Inseln.  Vom 

663 

III.  Handel  und  Schiffahrt 

134.  V.,  betr.  die  dem  Anslandsvorkehr  geöffneten  Häfen  im  Inselgebiete.  Vom 

12.  Oktober  1899,  mit  der  Abänderung  des  §  7  durch  die  V.  vom  30.  November  1901  226 

136  and  168.    V.  des  Gouverneurs  von  Deut«ch-Neu-Guinea,  betr.  den  Handel  fremder 

c  L'at    •      T      1    1  •  X       IT        t*.  Oktober  „„_ 
Schiffe  im  Inselgebiet«.    Vom       .      ,  ,    226  261 

Anm.:  Der  Abdruck  in  No.  135  entspricht  nicht  mehr  der  jetzt  gültigen 
Fassung.   Diese  ist  der  No.  168  zu  entnehmen. 

Di«  d«iitsch«  Kolouial-GeMtzgabang  TI  (1903,1.  h 
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168.  HafenordnuiiK  für  die  Häfen  von  Ponape  (Langer,  Kiti,  Lod  und  Metalanim). 

Vom  3.  Oktober  l'.WO  2:^7 

197.  V..  betr.  den  IhuuM  in  den  O.stkarolmeii     Vom  U.  März  l'JOl  286 

Anm.  zn  No.  197.    Natbtrag  gtir  V.  vom  9.  März  1901,  hetr.  den  ll.'Uidel  in  den 

Ostk.irolinrn     \  oni  14.  Novrnibpr  1901   28« 

301.  V.,  bftr.  die  Benuty.iin»::  des  TaKt-rfnkaiml.s  i Jap  .  Vom  3.  Februar  11*02  .  .  ^''jO 
304.   V.,    l>etr.  den    Haiidcls]>ptrieb   in    den    Wo.stkardlinen    nnd   Palau.  Vom 

fi   Kobm»r  1902   4fi2 

836.  V.  des  Gouverneur«   von  Deutsch-NcuGuinea  zur  Ergänzung  der  V.  vom 

13.  Januar  1887,  betr.  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  einiger  Gewerbebetriebe 

Vom  4,  August  1902    492 

G.  MarshalMnseln. 

8.  V.,  betr.  die  Kegelung  der  Sammlungen  für  Missionszwecke.  Vom  6.  September  1888  28 

11.  Bektm.,  betr.  die  Errichtung  von  Hfmdlorstationen.  Vom  28.  Mai  1890  .  .  31 
35.  V.,    betr.   die    Einsetzimg    von    Missiouareu    oder    Mission.sl ehrern.  Vom 

1.  September  1898    68 

246.  Vorschriften,  betr.  die  gesundheitspolizeiliche  Kontrolle  der  Jaluit  anlaufenden 

Seeschiffe.    Vom  6.  August  1901    871 


287.  Vertrag  mit  der  Jaluit-Gesellschaft  über  die  Unterhaltung  einer  Postdampf- 
Schiffsverbindung  zwischen  Sydney,  den  Marshai  1-Inseln,  den  Karolinen,  Hong- 
kong und  dem  Bismarck  Archipel.    Vom  6./6.  Dezember  1901    429 

297.  Verf.  des  Rk.  behufs  Übertragung  konsularischer  Befugnisse  sowie  des  Hechtes 
zum  Erlasse  polizeilicher  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Vorschriften 


im  Schutzgebiete  der  Marshallinseln.    Vom  3.  Januar  1902    448 

820.  V.,  betr.  die  A iiw«  r])un»;  und  die  l'.infiihr  farhiK»  r  Arbeiter.  Vom  27.  .Xpril  l'.M>2  406 
328.  V.,  betr.  die  lU-fördcruiip  von  I'ostscndun^^en  innerhalb  und  nach  aufserhalb 

dca  .^chutz^ebietctj.    Vom  2ö.  Juni  VM2   481 


H.  Sanioa. 

I.  Verwaltung. 

280.  V.,  betr.  <\ah  Geldwesen.    Vom  IT).  Juni  UHU  345 


231.  Instruktion  fiir  die  ()tVi-nt lieben  Kas-sen  des  Sehnt y.ge]>iet6.  Vom  16.  Juni  HHU  346 
348.  V.,  betr.  Einfuhr  xuu  Kakaosaat  und  KakaopHany.en.  Vom  ti.  September  l'.*(>2  öHO 
363.  V.,  betr.  Heinbultang  der  öffentlichen  Wege.    Vom  18.  September  19i)2  .    .    .  634 

II.  RechtspfleHe. 

256.  Bektm.,  betr.  die  Kechtaverhältnisse  an  Grandstücken.    Vom  14.  September 


1901    392 

III,  zaile  ulid  Steuern. 

200.  V.,  betr.  Zölle  und  Steuern  in  Samoa.    Vom  16.  März  1901    290 

238.  V.,  betr.  den  Zolltarif.    Vom  1.  Juli  1901  "   366 

276.  V.,  betr.  die  zwangsweise  Beitreibung  von  öffentlichen  Abgaben,  Zollgebühren 

und  sonstigen  Gefällen.    Vom  1.  November  1901   410 

IV.  Gesellschaften. 

324.  Beschlufs  des  Bundesrats,  betr.  die  Deutsche  Samoa-<tesellsehaft.  Vom  19.  Juni 

1902   470 
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Dritter  Teil:  Bestimmungen  für  das  Schutzgebiet  Kiautschou. 

I.  Landesgesetzgebung  und  Rechtspflege.  ^^.^ 

12.  DifnstaDweiflang  dea  Rk.,  betr.  die  APBÖbung  der  Gericbtebarkeit  im  Kiaatschon- 

;;ebiefe.    Vom  1.  Juni  1901  676 

18.  Bfktm.  des  Oberrieb ters,  betr.  die  Znlasstuig  der  Rechtsanwälte  bei  dem 

,Kai8tTl.  (ierichte  von  Kiautschou"  und  deren  Widermf.  Vom  20.  Jali  1901  680 
22.  Rerht.sanwftltH  -  (iebühronordnung    für   da«  Kiautachougebiet ,   erlassen  vom 

Gouverneur.    Vom  14.  Au;j:ust  1001    683 

27.  V.  des  Gouveraeurs,  betr.  Ergänzung  des  ZwangsvollstrefkungsweHens.  Vom 

21.  September  U'Ol  ~  686 

40.  Bektm.,  betr.  die  Veröffentlichungen  des  Gerichts.  Vom  7.  Dezember  1901  .  693 
68.  ErlaJs  des  Staat^sokretärs  des  Keicb.sMarine-Amts .  betr.   VollstnK'kung  gc- 

riphtlicb  erkannter  (iehistrafen  in  Kiautschou.  Vom  20.  Mai  l'.t02     .    .    .    .  637 

78.  V.  df8  Gouverneurs,  betr.  Kecbt.-^pllege  in  Cbine.sen.sadten.  Vom  7.  Angnst  1902  660 
84.  V.   des   Gouverneurs,    betr.   die   Feststellung   derjenigen   Tage,    welche  im 

Sebnt/gebicte  Kiautscbon  als  allgemeine  Feiertage  zu  gelten  haben.  Vom 

6.  Oktober  ]^>02    663 

92.  V.  des  (iouverneurs,  betr.  die  F'.inrichtung  und  Führung  des  Güterrechtsregisters 

beim  KaiHeriichen  Geriebt.  Vom  27.  November  1902     .    .    .  .    655 

94.   Bektnt-,    betr.  die  Veroffentliebungen    des  Geriehts  von  Kiaut.sehoa.  Vom 

8.  Dezem>)er  1902   tiö«) 


II.  Altgemeine  Verwaltung. 

1.  Bektm.  des  Gonvernenrs,  betr.  den  Schntz  des  Kabels  in  der  Angoste-Viktoria- 
bucht  (Klarabucht).    Vom  20.  Dezember  1900    7    671 

2.  Bektm.  des  (iouverneurs,  betr.  den  Schutz  des  Kabels  in  der  Anguate-Viktoria- 
bucht  :  Klarabueht).    Vom  15.  .Taniuir  19Q1   671 

8.   Erlafs  des  I^k  ,  betr.  Frmäebtigung  zur  EhesehliefHung  und  Beurkundung  des 

Personenstandes.    Vom  21.  Januar  1901  "  .    .  .    .    ■~  672 

4.   V.  des  (?ouvemeurs.  ])etr.  Sch<uizeit  der  Hasen.    Vom  12.  Fe)>ruar  1901     .    .  673 

6.  Bektm.  des  Gouverneurs,  betr.  Gebühren  des  Kat^tsteramts.   Vom  10.  März  1901  674 

7.  Bektm.  des  Gouverneurs,  betr.  Ortsbeiienuungen.  Vom  4.  ■\pril  1901  .  .  .  674 
17.  V.  des  (iouverneurs,  betr  den  Verkehr  auf  der  ( )-st pafB.'<trarse.  Vom  17.  Juli  1901  679 
21.  V.  des  (iouverneurs,  betr.  kreischende  Sehiebkarren.  Vom  6.  AugtXSt  1901  .  682 
26.  V.   des   (jouvcrneurs.    betr.   die  Entnahme   von   Sand  am   Strande.  Vom 

6.  September  1901    685 

31.  Bektm   des  (Touverneur»,  betr.  die  Wiederherstellung  von  Eigentumsgrenzen. 
Vom  19.  Oktober  1901   .        .  .  689 

32.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Hasenjagd.    Vom  21.  Oktober  1901    690 

39.    Hektm.  des  Gouverneurs,  betr.  die  Benennung  des  Ortes  Taibsitsehen.  Vom 

22.  November  1901   593 

41.   Bektm.  des  Zivilkommis.sars,  betr.  die  (Jewinnung  von  Steinen.    Vom  12.  De- 

zeml.er  1901    693 

46.  AUerböchste  Ordre,  betr.  Vertretung  des  Gouverneurs  von  Kiautschou.  Vom 

21.  Dezember  1901    698 

47.  Bektm.  des  Gouverneurs.  t)etr.  Schutz  der  Kabel.    Vom  30.  Dezember  1901    .  698 

50.  y.  des  Gouverneurs,  betr.   Hausansehlüsse  an  die  Kegcnwasserkanalisation. 
Vom  23.  Januar  1902   BOO 

51.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Schonzeit  der  llasen.    Vom  29.  Januar  1902  .    .    .  601 

65.  Allerhöchste  (Jrdre,  betr.  Kriegsjahre  für  die  I.»tndc8beamten  des  Scbut/gebietcs 
Kiautscbon.    Vom  22.  Februar  1902   606 

57.   V.  des  Gooverneurs,  betr.  Opium.    Vom  11.  März  1902    606 

62.   V.  de«  Gouverneurs,  betr.  Hundesteuer.    Vom  9.  April  1902    620 

64.  y.  des  Gouverneurs,  betr.  provisorische  Errichtung  eines  chinesischen  Komitees. 

Vom  15.  April  1902.   P>21 

66.  Polizeiverordnung  des  (Gouverneurs,  betr.  ITitndesperre.  \'<>m  19.  April  1902  .  ^i23 
^M.    V.  des  Gouverneurs,  betr.  P'äkalien    und  Müllabfuhr.    Vom  1.  Mai  1902    .    .  (i23 

69.  V.  des  Gouvemeurs,  betr.  Aufhebung  der  Hundesperrc.    Vom  31.  Mai  1902    .  637 

70.  V.  des  (rogverneurs,  betr.  (iewerbes<beine.    Vnm  U>  Juni  1902    637 
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71.  V.  des  Oonveraenn,  belr.  dm  Veckehr  von  FalinMigea,  sowie  den  Betrieb  von 

Sehank  und  ITotelwirtschaft'en,  ohinRsischen  Theattrn  und  Knnzfrthftmeni  und 

Pfandbüusern  im  Schutzgebiete  Kiautschou.    Vom  10.  Juni  11'02    640 

73.  PoUzeiverordnunK  des  fTonvernears,  betr.  Hnndesperre.   Vom  16.  Joni  1908  .  644 

77.  Allerhöchste  Ordro  und  AusfühningsbcHtimmuuKeu.  bftr.  Hernnziehtinj»  vnn 
Familien    verheirateter    nicht    versetzter    Angehöriger    des  Gonvernemeiita 


Kiantschon  nach  Tsingtau.    Vom  4.  August  1008    648 

83.  V,  des  riouvpmeurs,  betr.  Aufholnitifr  flcr  nunde-sperrc.  Vom  1 1 .  September  1902  6ö3 

80.  V.  des  Uouvt  rneurH,  betr.  Haaenjagd.    Vom  16.  Oktober  1002    fiöö 

93.  Bektm.  des  Zivilkommisaan,  betr.  Führung  von  Liebt  an  Fabnftdem.  Vom 

6.  Desember  1902    666 


III.  MIHtirrannNmi. 

6.  Bektm.  des  Gouvemenn  zur  AIlcrlHKlistm  Ordre,  betr.  A Meist iing  der  Wehr- 
pflicht in  Kiautschou  vom  27.  Februar  189Ö.    Vom  2.  Möns  l'.tol  

23.  Allerhfichate  V.  über  die  Anwendung  des  Gesetzes,  betr.  Versorjiuug  der  Kriegs- 
inv;ili(l«>Ti  und  dn  Kriegshinterbliebenen  viim  Hl.  Mai  1901  (Keich.s-Geaetzbl. 
S.  103  bis  190)  auf  die  Landesbeamten  des  Schutzgebietes  Kiautschou.  Vom 
28.  August  1001  

34.  Bektm.  den  (touverneur«  über  die  Abbist nug  der  Wehrpflicht  bei  der  Be- 
satsttDg  des  Kiaatschougebietes.  Vom  29.  August  1901  (Datum  der  Ver- 
öffentlichung)   

89.  Allerhöchste  Ordre,  betr.  di<  P.«  fiipii  ^  l  s  Kommaadetus  der  Ostasiatlsehen 
BesatKimgsbngade.    Vom  2.  Oktober  1001  

49.  y.  äm  Gouvemenn«,  betr.  ttto  Rechtsverhftitnisse  der  chinesiiieben  Angehörigen 

der  Cliinesentruppe,     Vom  20.  Dezem1>er  1901  

64.  Allerhöchste  Ordre,  betr.  Kriegszulagc  für  das  Schot^igcbict  Kiautschon.  Vom 

11.  Febmar  1902   

69.  Allerhöchste  Ordre,  betr.  Formierung  einer  ö.  Kompagnie  des  TTT.  Seebaf nillons 

und  Formierung  der  MatrosenartillerieabteUung  Kiautschou.  Vom  20.  Män:  1902 
67.  Organisatorisch«  Bestimmungen  ffir  die  Besatzung  von  Riatttscbon  (K.  O.  B.). 

Vom  8.  Mai  Vm  

81.  Allerhöchste  Ordre,  betr.  Ehrengericht  für  die  SanitÄtHOffiziere  des  Kiautachou- 

gebietes.  Tom  19.  Angnsfe  1908   

90.  V.  des  StaatsTkrrtärs,  brtr.  vnrläuüge  Äudrrniig  der  ors:aiiis:itonschen  Be- 
stimmungen für  die  Besatznug  von  Kiautschou.    Vom  22.  Oktober  1002    .  . 

IV.  Sesundhettswisw. 

8.  V.  des  Gouverneurf^,  betr.  Verhütung  der  Einscbleppung  der  Pest  aus  Hon^umg. 

Vom  18.  April  IktOl  

10.  y.  des  Gouverneurs,  betr.  Aufhebung  der  QuMantllnemateregeln  fttr  Schiffe 

aus  Osaka.    Vom  2.  Mai  1001  

18*  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Quarantäue  gegen  Port  Arthur.  Vom  24.  Juni  1001 
14.  y.  des  Gonvemeura,  betr.  Aufhebung  der  Quarantftne  gegen  Port  Arthur. 

Vom  2.  Juli  1001  

lö.  V.  tkfi  Gouverneurs,  betr.  Abänderung  der  Vcrorduxmg  über  da«  Apotheken- 

weseu  und  den  Verkehr  mit  Anneimltteln  vom  7.  November  1900.  Vom 

2.  Juli  1001  

16.  V.  des  Gouverneurs*,  belr.  (.»uarautäne  gegen  Foochow.  Vom  12.  Juli  1001  .  .  670 
19.  Bektm.  des  Zivilkommiissars,  )>etr.  Landung  cbinesiseber  Fahrsauge  im  Hafen 


von  Tsingtau.    Vom  22.  Juli  lUOl  681 

20.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  AMnderung  der  Fleischschauorduung  vom  4.  Juni  1800. 

Vom  26.  Juli  1001   681 

26.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Anfhebuug  der  (Quarantäne  g^en  .\moy.  Vom 

16.  September  1901    586 

94.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Aufbebung  der  Ouarantfine  gegen  Hongkong»  Foo<diow, 

Amoy  und  Swatow.    Vom  20.  Oktober  1901    690 

85.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  (juarantfioe  fj/itgai  Nlutsehuang.  Vom  29,  Oktober  1901  690 
46.  V.  des  Gouverneur>.  Ix  tr.  Aufhebung  der  Qnaranlftne  gegen  Niutsehnang. 

Vom  28.  Desember  lOOl  608 


68.  y.  des  Gouverneurs,  betr.  AbBnderung  der  Verordnung  Aber  das  ApothdcenweacD 

und  den  yerkehr  mit  Ansneimitteln  vom  7.  Novraiber  1900.  Vom  80.  Januar  1908  601 
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6A.  T.  des  Goaverneare,  betr.  QoBrantftne  gegen  4ie  Hftfen  SfldchinM  und  PormoMM. 

Vom  27.  Februar  1902    606 

68.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  yuuruutäne  gegen  Nintschuang,  Miuiila,  Bomljay 

and  Caicutta.    Vom  16.  April  1002    621 

72.  Bcktm.  des  Gonvernenr«,  betr.  ärztliche  Untersuchung  von  äcbiffen.  Vom 

Juni  1902  644 

74.  V.  des  Goavwneim,  betr.  Schutspoekenimpfnug.    Vom  17.  Juni  1902    .    .   .  644 
86.  V.  des  Gouverneurs,  betr.  Aufhebung  von  Quarantänemafsregeln.    Vom  9.  Ok- 
tober 1902  b53 

80.  Bektm.  des  Gouvemeura,  befer.  Anfliebiiiig  der  ftnttlioh«!  Kontrolle  von  Scbiifeti. 

Vom  9.  Oktober  1902    668 

V*  SohHIUW^  ÜMMltl  HMI  VifiDBllf* 

28.  Bektiu  des  Gouverneurs,  betr.  di^  Benutmng  der  Brficke  im  kleinen  Hafen. 

Vom  28.  September  1901    586 

SO.  A11«rii6cbste  V.  Aber  das  Telegrapbenweeen  im  röftutsehongebiete.  Vom 

16.  Oktober  1901   ...     689 

33.  Bektm.  des  Gouverneurs,  beti:  die  Hafeuordaung.    Vom  29.  Oktober  1901     .  590 

42.  V.  des  OoQTenieaTs,  betr.  BtrandnngsangelegeDbeiten.   Vom  19.  December  1901  694 

44.   "nuhnpolizciordiuiiifi;.  trl;i>^'  ii  \"ia  (iouveriKur.    Vom  20.  Dezember  1901    ,    .  696 

49.  Y.  des  Gouverneurs,  betr.  Telej^rapheuscbutz.    Vom  20.  Januar  1902     •   *   .  699 

76.  BAtm.  des  Oonvemeim,  betr.  Quittungen  von  Chineeen.  Vom  &  Juli  1902  .  647 


VI.  Zoilwesen.  (Chfnesisohes  Seezollaint.) 

9.  Zollamtliche  Bektm.:  i'rovisorische  Zusatzb^timmung  zu  den  provisorischen 
eollamtlicfaen  Beetimmnngen  für  das  dentaebe  Kiantaobongebiet,  betr.  die  soll- 
amtliche  Abfertigung  und  Kontrolle  der  mit  der  Sehantnog-Eioenbalm  ver^ 


ladenen  Waren.    Vom  20.  April  1901    676 

.36.  Zollamtlidie  Bektm.  No.  14.    Vom  30.  Oktober  1901    691 

37.  Zollamtliche  Bektm.  \o.  15.    Vom  1.  November  1901    591 

38  Zollamtliche  Bektm.  No.  lü.    Vom  19.  November  1901   ,    ,    .  692 

48  Zollamtliche  Bektm.  Xo.  19.    Vom  2.  Januar  1902    699 

öS.  Zollamtliche  Bektm.  No.  21.    Vom  31,  Jami.-xr  1902    001 

ö8.  Z«illamtliclic  Itektm.  No.  2ö.    Vom  2(5.  Miirz  1902    610 

<30  Zollamtliche  Bektm.  No.  24.    Vom  31.  Märx  1902   611 

61.  Zollamtliche  Bektm.  No.  29.    Vom  8.  April  1902    614 

76.  Zollamtliche  Bektm.  No.  32.    Vom  21.  Juli  1902    «47 

79.  Zollamtliche  Bektm.  No.  33.    Vom  14.  August  1902    660 

80.  Zollamtliche  Bektm.  No.  34.    Vom  18.  August  1902    661 

82.  Zollamtliche  Bektm.  No.  35.   Vom  6.  September  1902   662 

87.  Zollamtliche  Bektm.  No.  37.    Vom  9.  Oktober  1902    654 

88.  Zollamtliche  Bektm.  No.  88.   Vom  9.  Oktober  1902    664 

96.  Zollamtliche  Bektm.  No.  40.  Vom  12.  December  1908    666 

96.  Zottutliclie  Bektm.  No.  41.  Vom  19.  Desember  1902    667 


Anhang:  Allgemeine  Gesetze  von  Bedeutung  für  die 

Schutzgebiete. 

1.  G«Mtz,  betr.  die  freiwillige  Gerichtsbarkeit  und  andere  Reohtwuigelegenheiten 

in  Heer  und  Marine.   Vom  28.  Mai  1901    661 

2.  Gesetz,  betr.  Versorgung  der  KriegsinTalldai  nnd  der  KriegBhintflrbliebeneii. 
Vom  81.  MM  1901    668 
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1.    Allerhöchste  Verordnung  wegen  Abänderung  und  Ei'gänziing  der 
Verordnung  vom  9.  August  1896,  betreffend  die  Eechtsverhältnissc  der 
Lftndesbeamten  in  den  Schutzgebieten.*)  Vom  23.  Mai  1901. 

(Beieb»0«8etebL  S.  18».  KoL  BL  8. 426.  Anh.  s.  Marinerer.  B.  S.  XV.) 

Wir  Wülialm*  von  Gottes  Onadeo  Deutscher  Kaiser,  König  von 
Preufsen  etc.,  verovdneii  im  Namen  des  Reichs  für  die  Schutiq^ebiete,  was  folgt: 

Artikel  I. 

Für  die  Regelung  dor  Ansprüche  von  Beamten  fler  Rchnt7:proV»iote  auf 
Pension  und  Wartegeld  linden  die  geweilig  für  die  Iteichsbi  amt«  ii  geltenden 
Bestimmiingen  mit  folgenden  Mafsuahmen  sinngemäfse  Anwendung : 

1.  Die  in  den  Schutzgebieten  zugebrachte  Dienstzeit  wird  bei  der  Pen- 
eionieriiDg  doppelt  in  Anreehnmig  gebracht,  sofern  sie  mindestens  ein 
Jahr  gedauert  hat; 

2.  h<n  Erreclmung  di  v  Dienstzeit  wird  tlnn  Dieii^tn  in  einem  Bundesstaate 
der  Uienst  in  einem  anderen  Schutzgebiet  oder  der  Keiohadienst  gieioh- 
gea  teilt; 

8.  hinsichtlich  der  KünEUng,  Einziehung  und  Wiedergewihrang  der  ans 

Schutzgebietsfonds  zu  zahlenden  Pensionen  und  Wartegelder  hat  der 
Bezug  eines  Diensteinkouunens  aus  Fonds  eines  anderen  Schutzgebietes 
oder  aus  Reichs-  oder  Staatsfonds  dieselben  rechtlichen  Folgen,  wie 
der  Bezug  eines  Diensteinkommens  aus  den  Fonds  des  betreffenden 
Schutzgebiets  selbst; 

4.  der  §  69  des  Geeeties  vom  81.  Min  1878  (Beiehs-GesetsbL  S.  61)  Ueibt 
aufser  Anwendung.  Ein  Pensionär  eines  Schutzgebiets,  welcher  im 
Dienste  eines  anderen  Schutzgebiets  oder  im  Reichs-  oder  Staatsdienst 
eine  Pension  erdient,  steht  dem  Pensionär  gleich,  der  eine  neue  Pension 
m  dem  betreffenden  Schutzgebiete  selbst  erdient  (§  5Ö  Abs.  2  des 
Oesctses  vom  31.  lOn  1673) ; 

6.  der  Beidiskansler  bestimmt,  inwieweit  einem  in  den  Ruhestand  oder  in 
den  einstweiligen  Ruhestand  versetzten  Beamten  die  Kosten  des  Um- 
zugs nach  (]rm  innerhalb  des  Reichs  von  demselben  gewählten  Wohn- 
orte zu  gewahren  sind. 

Dieser  Artikel  bat  r&efcwiikende  Kraft  und  findet  auch  auf  solche  Be- 
ernte  der  Sdmtsgebiete  Anwmdung,  welche  heteits  prasioniert  sind. 

*)  O.  KoL  Oesetzgeb.  II,  No.  221. 

!♦ 
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4       A.  H.  Verordn.  etc.,  betr.  d.  Landesbeaiaten  i.  d.  Schutzgebieten.    28.  Mai  Ol. 


Artikel  II. 

Die  Beetimmungen  in  den  Artikeln  1,  IV  und  VI  det  Geeeties  wegen 

anderweiter  BenicsHung  der  Witwen-  und  Waisengelder  vom  17.  Mai  1897 
(Reiehs-Gcsctzbl.  S.  455)  treten  für  die  Hinterbliebpnen  von  Beamten  der  Schutr- 
jjfi'bicte  ontsprcchond  in  Kraft.  Im  übrigen  tindeu  fortan  für  die  Regelung 
der  liinlerbiiebeuenbezüge  von  Beamten  der  Schutzgebiete  die  jeweilig  für  die 
Hinterbliebenen  von  Reiebsbeemten  geltenden  VorBcliriften  einngemiUjBe  An* 
Wendung. 

Artikel  III. 

Ein  Beamter,  welcher  dauernd  oder  vorübergehend  nicht  mehr  anim  Tropen- 
dienste,  wohl  aber  znm  Dienste  in  der  Heimat  fähig  ist,  geht  der  im  Dienste  des 
Schutzgebietes  erworbenen  Ansprüche  auf  Gehalt,  Pension,  Wartegeld  und 
ffintnrbliebenenTNrsorgung  verlustig,  sofern  er  die  Übernahme  einer  Stelle  im 
Beicbs-  oder  Staatsdienst  ablehnt»  deren  Diensteinkonunen  das  im  Sehutagebiete 
zuständige  oder  zuletzt  zu-ständig  gewesene  pensionsberechtigende  Ochalt  erreicht 
oder  iihr-rsteigt.  Das  glcicrlio  gilt,  sofern  er  d:v^  Anerbieten  ablehnt,  ihn  unter 
Walirimc  peines  frülieren  Hanges  und  Dienstalters  in  den  Reichs-,  Staats-  oder 
Kommuuuldieuät,  je  nachdem  er  aus  dem  Reichs-,  Staats-  oder  Kommuualdienst 
in  den  Dienst  des  Sehutsgebiets  übernommen  ist»  wieder  aufnmehmen. 

Artikel  IV. 

Artikel  6  und  7  der  Verordnung,  betrefiFend  dit;  Reciitsverhältnisse  der 
Landesbeamten  in  den  Schutzgebieten,  vom  9.  August  1S96  (Reichs-GesetzbL 
S.  991)  werden  aufgehoben. 

Urkundlich  unter  Unserer  TTaftjitttAigiAnfcawillflifw  Untersohrift  und  bei- 
gedrucktem  Kai^^frlir-hen  Insiegel. 

Gegebeu  P  r  ö  k  e  1  w  i  t  s »  den  23.  Mai  1901. 

(U  s.)  Wilhelm. 

Oraf  T.  Billow. 


2.   Ejaiserliche  Verordnung,  betreffend  die  Ke(^hte  an  Grundstücken  in 
den  dentBchen  Schnt^bieten.   Yom  21.  Nofvember  1902. 

(Betefaa-Oasstsbl.  &  S83.  Kol.  BL  8. 668.  Anh.  s.  Uarinever.  BL  8.  XXZIX.) 

Wir  Wilhehn»  von  Gottes  Gnaden  Dentseher  Kaiser,  Konig  Ton 
Preufsen  eto.»  verordnen  auf  Grund  des  §  8  des  Schutsgebietsgesetces  (Beiehs- 

Gesetzbl.  1900,  S.  813)  in  Verbindung  mit  §  21  des  Gesetaes  über  die  Kon- 
sidargeriehtsbarkeit  vom  7.  April  ItKK)  (Reiehs-GesetcbL  S.  213)  für  die  deutschen 
Schutzgebiete,  im  Namen  des  Heichs,  was  folgt: 

I.  Allgemeine  Vorsohrif ten. 

§  1.  Die  im  §  19  des  Gesetses  über  die  KonsuUurgeriehtsbarkeit  beaeiehr 

neten,  dem  bürgerlichen  Rechte  angehörenden  Vorschriften  über  die  Rechte  an 
Grundstücken  iin(len  nach  Mafsgabc  des  §  20  Abs.  1  des  genannten  Gesetiea 
Anwendunfr.  soweit  sich  niclit  mis  dieser  Verordnimg  ein  Anderes  ergibt. 

Die  nach  den  §§  2,  Ö5  bis  92  der  Grundbuchorduung  vom  24.  März  1897 
(Beiehs-Gestsbl.  1S97  8.  189,  1898  S.  754)  durch  landesherrliche  Verordnung 
TO  eorlaasenden  YorBchrif  ten  werden  Tom  Reichskanzler  oder  mit  dessen  Ge> 
nelimigung  Tom  Gouverneur  erlassen. 
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§  8.  Die  Vorschriften  der  Artikel  186,  189  des  Einführongsgeaetasee  tum 

Bürgt  rlidion  Gesct/'  i. fli  >,  des  §  82  der  Qrundbueliordnmig  und  der  Freuf siBclieii 
V  rordnung,  Iw-t refft  nd  das»  Grundbuchwesen,  yom  13.  NoTOmber  ISW  (Oesets- 
Samiiil.  S.  519)  finden  koiuo  Anwendnn;,'. 

Die  im  §  1  Abs,  1  bezeichneten  \'<>rsuLriitcn  tiudeu  auf  das  Bergwesen, 
die  Zwangsversteigerung  und  die  Zwangsverwaltung  nur  soweit  Anwendung, 
«la  der  Reichskanzler  oder  mit  seiner  Oenehmigrung  der  Gouverneur  sie  für  an- 
wendbar ecklütt. 

Der  R(  i(!hskanzl(;r  und  mit  sf^itu  r  Genehmigung  der  Gouverneur  können 
Vorsckritteu  über  den  Erwerb,  die  din^licln'  lielaatuiifir  und  Am  Krlöschen  des 
Bergwerkseijrentums  sowie  dessen  Verhältnis  /,u  anderen  Rtxihten  crlnsscn. 

I  3.  Bei  der  Aul  lassung  bedarf  es  niclit  der  gleicli/eitigen  Anwesenln  it 
bdder  Teile;  auch  brauchen  diese  ilire  Erklärungen  nicht  mündlich  vor  dem 
Omndbiicluunt  abzugeben. 

§  4.  Ins  Grundbuch  einzutragende  Geldbeträge  können  in  der  im 
Sefautzgebtete  geltenden  Wahning  angegeben  werden. 

§  5.  Der  Reichsktuuüer  und  mit  neiuer  (ienehnügung  der  Gouverneur 
bestimmen  die  Voraussetzungen  für  den  Erwerb  von  Rechtin  an  h<  rriMdosem 
Lande  und  au  Kronlaud.  Die  hit  rauf  bezüglichen,  in  den  einzelnen  Schutz- 
gebieten b^tehenden  Vorschrilteu  bleiben  in  Kraft,  bis  sie  nach  Mafsgabe  der 
vorstehenden  Bestimmungen  aufgehoben  werden.  Entgegen  dm  bestehenden 
oder  SU  eriasamden  Vorschriften  findet  ein  Erwerb  von  Beohten  nicht  statt. 

§  6.  In  Ansehung  der  den  Eingeborenen  oder  anderen  Farbigen  go- 
hörigen  Grundstücke  gelten  folgende  Vorschriften: 

1.  Wenn  und  insoweit  es  im  öffentlichen  Interesse  notwendig  erscheint, 
sind  der  Koiehskanzlcr  xmd  mit  seiner  Genehmip:nng  dt  r  («onvernmir  ermäch- 
tigt, den  Erwerb  des  Eigentums  oder  dinglicher  Rechte  an  solchen  Grund- 
stacken sowie  ihre  BenntBUug  durch  Dritte  an  besondere  Bedingungen  oder 
sn  fliine  obrigkeitliche  Genehmigung  su  knüpfen  oder  au  untersagen.  Das 
Gleiche  gilt  von  dem  Erwerb  und  der  Belastung  dieser  Grmidstücke  im  Wege 
der  Zvnnp'svolls  treckung.  Die  Vorschriften  des  j|  6  Sats  2  und  3  ^den  ent- 
^reehendo  Anwendung. 

2.  Im  übrigen  finden  dii-  \'<irs( uriftcn  dio;*t*r  Verordnung  auf  die  be- 
zeichneten Grundstücke  nur  dann  yVnwendung,  wenn  für  das  Grundstück  ein 
Onmdbuchblatt  angelegt  oder  das  Grundstück  in  ein  Landregister  (§  19)  ein- 
getragen ist.  Inwieweit  Eingeboreue  oder  andere  Farbige  zur  Eintragung 
ibrer  Grundstücke  in  das  Grundbuch  berechtigt  sind  oder  hierzu  angehalten 
werden  können,  bestimmen  der  Reichskanzler  und  mit  seiner  Genehmigung  der 
Gouverneur. 

3.  Der  Reichskanzler  und  mit  seiner  Genehniipung  der  Gouverneur 
können  bestimmen,  dafs  zu  Gunsten  Eingeborener  oder  andeiur  1  arbiger 

a)  andere  Formen  der  dingliclien  Belastung  für  die  bezeichneten  Grund- 
atückoy  als  die  des  Dritten  Buches  des  BurgerHehen  GeeetsbuohB  und 
des  Artikels  40  des  Freufsi^^chen  Ausführungagesetzes  zum  Bürger- 
lichen Gesetzbuche,  zulässig  sind, 

b)  gewisse  Nutzungsrechte,  selbst  wenn  nie  unvererblich  oder  unüber- 
tragbar sind,  Grundbuchblätter  erhalten  k«>nnen,  und  dafs  auf  diese 
Nutzimgsrechte  die  auf  Grund^itücke  Eingeborener  ^ich  beziehenden 
Vonehriften  Anwendung  finden. 
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Kaiserl.  Verordnung,  betr.  die  fiechte  an  Grnndstückeii.   Sl.  Not.  09. 


U.  Anlegung  neuer  Qr undbuckbiät ter. 

§  7.  Die  Anlegung  eines  Grundbucliblatts  ist  nur  statthaft»  soweit  Hur- 
karten  bereits  angelegt  oder  die  Vi-nnesiung  des  Orondstücks  und  die  Aufnahme 

oiner  Karte  ausführbar  sind.  Die  Voraussetztjrigen,  unter  denen  die  Vonnessung 
als  ausführbar  zu  erachten  ist,  bestimmt  der  Koi'  hskander.  Derselbe  kann  die 
Anlegung  für  einzehie  Fälle  auch  zulassen,  wenn  eine  Vermessung  im  Sinne 
dieses  Paragraphen  nicht  ausf^bar  oder  mit  Kosten  iradranden  sein  wftrde, 
die  som  Werte  des  Grundstfidn  in  keinem  Verhältnisse  stehen. 

§  8.  Die  Anlegung  des  Grundbuehhlatts  erfolgt  auf  Antrag  des  Eigen- 
tümers oder  desjenigen,  welcher  auf  Qrund  eines  gegen  den  Eigentümer  voll- 
streckbaren Titels  eine  Eintragung  im  Orundbuche  verlangen  kann,  sofern  die 
ZulÜRsigkeit  <^iesor  Eintragung  von  der  vorgäugigen  Eintragung  des  Eigen- 
tümers abhuiigi. 

Der  Reichskajizler  und  mit  seiner  Genehmigung  der  Gouverneur  können 
▼orsehreiben,  dafs,  in  welcher  Weise  und  mit  welcher  Wirkung  der  Eigen« 

tümer  von  Amtswegen  zur  Stellung  des  Antrags  (Abs.  1)  anzulialten  ist.  Die 
hierauf  bezüglichen,  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  bestehenden  Vor^chriftom 
bleiben  in  Kraft,  bis  sie  nuch  Mafsgabe  der  vorstdienden  Bestimmung  auf- 
gehoben werden. 

§  9.  Mit  dem  Antrage  hat  der  Antragsteller  durch  Urkundeu,  Beschei- 
uigungen  öffentlicher  BehSrden  oder  auf  sndere  Weise  glaubhaft  m  machen, 
da£s  er  das  Chrundatüd^  als  Eigentfimer  erworhen  oder  in  ungestSrtem  Be- 
sitce  hat. 

In  dem  Antrag  ist  das  einzutragende  Grundstück  nach  Lage  und  Be- 

grenTiiini^,  nach  seinem  etwaigen  besonderen  Namen  und  sonstigen  Kennzeichen 
sowie  tunlichst  nach  Kultur  oder  Art  der  Benuizung  und  Gröfse  zu  bezeichnen. 

Dem  Antrag  ist  eine  das  Grundstück  veranschaulichende  Karte  bei- 
zufügen.  Die  Vorschrift  des  §  7  Satz  8  bleibt  imberührt. 

§  10.  Der  Anlegung  des  Gnmdbucbblatts  mufs  ein  Aufgebot  vorhergebm. 

§  11.  Das  Aufgebot  wird  von  dem  Grundbuchamt  erlassen.  In  das  Auf- 
gebot ist  aufzunehmen: 

1.  die  Bezeichnung  des  AntragsteUsn, 

2.  die  Bezeichnung  des  aufgebotenen  Grundstücks, 

3.  die  Aufforderung  an  alle  diejenifr^n,  welche  das  EigeTitum  oder  ein 
anderes  zur  Eintragung  in  das  Grundbuch  geeiguuLc«  Recht  an  dem  Grundstück 
in  Anspruch  nehmen,  ihre  Kechte  und  Ansprüche  bis  zu  einem  bestimmten 
Termin  anzumelden  und  |d*ubhaf t  xa  matlbiBa,  widrigenfalls  die  Anlegung  das 
Qnmdbuehblatts  ohne  BMdoht  auf  ihre  Bechte  und  Ansprüche  erfolgen 
werde. 

Dn?  Aufgebot  ist  diiri:li  Aushang  an  der  für  öffentliche  Bekann tmachungeu 
bestinuuten  Stt'lle  und  in  sonst  geeigneter  Weise  bekannt  zu  machen. 

Zwischen  der  ersten  öffentlichen  Bekanntmachung  und  dem  Termine  mufs 
eine  Frist  von  mindestens  drei  Monaten  liegen. 

§  12.  Ist  bis  zum  Ablaufe  des  Termins  ein  anderweitiger  Eigentums- 
anspruoh  niciht  angemeMet  oder  nidit  glaubhaft  gemacht»  so  erfolgt  die  An- 
legung dee  GrundbuehUatts.  Das  Grundbuehsmt  ist  auoh  befugt,  ihm  bekannt 
und  glaubhaft  gewordene  Ansprftohe  Dritter  von  Amtswegen  zu  beriloksiehtigen. 
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Bei  widerstreitenden  Ansprüchen  kann  die  Anlegung  erst  erfolgm»  naebdem 
dio  Beteiligten  ihre  Ansprüche  zum  Auatrage  gebracht  haben. 

§  13.  Die  bis  zum  Ablaufe  des  Termins  anpemoldeten  Rechte  (§11  No.  3) 
werden  bei  der  Anlegung  des  Grundbuchblatts  eingetragen,  wenn  der  Antragstoller 
das  bcanapruchte  Becbt  anerkennt,  oder  wenn  die  Voraussetzungen  der  Ein- 
tragung gemäfs  den  YmSaaAStm  diem  Veroxdnung  Torli^en. 

Andemifalk  wird,  aofem  das  beaaqpriMlite  Reebfe  glaubhaft  genuMlit  ist, 
nir  Sidiening  ein  Widerepnieli  eingetracw* 

Die  FeBtaetsnng  der  Bangordnuag  der  bis  mm  Ablaufe  des  Termins  an- 
famddeten  Beebte  erfolg^  falls  sieh  die  Beteiligten  nioht  einigen,  im  Baalits- 
wege. 

§  14.  Tfn^  Grnndbuchnmi  kann  obne  £rlafs  eines  Aufgebots  die  Anlegving 
etnes  Gnmdbuehblatts  bewirken ; 

1.  wenn  dem  Antrat;  nui  Kiutragung  de-s  Onmdstücks  eine  UberwciTimg 
?on  früher  herrenlosem  Laude  zu  Grunde  liegt,  und  die  Überweisung  und  Be- 
sitEorgreifung  naeb  Msfigabe  eines  mit  dem  Fiskns  abgesehlosaeDen  Vertrags 
oder  einer  tod  Begieonmgawegsn  erteilten  Berechtigung  erfolgt  ist, 

2.  wenn  die  Anlegung  gonifs  §  8  von  einem  Berechtigten  beantragt 
wird,  dessen  Anspruch  naeli  Mafs^abe  einer  der  folgenden  Vorsehriften  als 
reehtMcrnltig  festgestellt  worden  ist: 

a)  in  den  Schutzgebieten  der  Siidoee,  mit  Ausnahme  von  Samoa,  nach 
Kafsgabe  der  No.  IV  der  Erklärung,  betreffend  die  gegenseitige 
Bandele-  nnd  Yerfcehrsfreilidt  in  den  dentsolien  und  englisehen  Be- 
Bitsungen  nnd  Bebntsgebieten  im  westliehen  StiUen  Oaean,  vom  10.  April 

im, 

b)  in  Deutsch  N^eu-Guiuoa  nach  Hafsgabe  der  §§  6  bis  11  der  Verord- 
nung, betT(  fTciid  den  Eigentumserwerb  und  die  dingliche  Belastung 
<i(  r  (Trund^tucke,  im  Schutzgebiete  der  Neu-Quinea-Kompagnie  vom 
20.  Jidi  1887  (Reichs-Gesetzbl.  S.  879), 

c)  in  Samoa  nach  Mafsgabe  des  Artikels  IV  der  Qeneralakte  der  Samoa- 
konf  eiens  in  Berlin,  vmn  14  Jnni  1889, 

d)  Im  Sdratagebiete  der  MarsbalT-Insebi  nach  Mafsgabe  der  fi§  6,  7  der 

Verordnung,  betreffend  den  Eigentmnserworb  und  die  dingliche  Be- 
lastung  der  Grundstücke  im  Schtitzgebiete  der  Marahall-Inseln,  Tom 

22.  Jnni  1889  (lieiehK-Gesctzbl.  S.  14ö), 

ej  in  Deuirich-Südwest.ifrika  nach  Mafsgabe  der  Verordnung,  betreffend 
das  Bergwesen  im  südweetafrikanischen  Schutzgebiete,   vom  6.  Sep- 
tember 1892  (Beiehs^esetabL  8.  789)  und  der  Verordnung,  betreitend 
das  Aufgebot  von  Landansprüchen  im  südwestafrikanisehen  SolmtB- 
pebiete  vom  9.  April  1893  (Reichs-Gcsetabl.  S.  148), 
f)  im  Inselgebiete  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen  nach  Mafsgabe 
des  §  18  der  Verordnung,  betreffonrl  dir   vorläufige  Begeluug  der 
Verwaltung  und  Rechtsverhältnisse  im  Iiiaelgebiete  der  Karolinen, 
Palau  und  Marianen,  vom  26.  September  1889. 
§  16.  Im  Falle  des  §  14  erfolgt  naeh  Anlegtmg  des  GrundbuehUatts  eine 
Aufforderung  an  alle  diejenigen,  welefae  cur  Eintragung  in  das  Grundbuch  ge- 
eignete Rechte  an  dem  Grundstück  in  Anspruch  nebmen,  ihre  Rechte  bis  zu 
einem  beetummtoi  Termin  ansumelden  und  glaubhaft  au  machen,  widrigenfalls 
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sie  bei  etwaigen  anderweit lY'f'n  Anträgen  auf  Eintragungen  nicht  berücksichtigt 
werden  würden.  Hierbei  ündeu  die  Vorschrüten  dea  §  11  Abs.  2,  8  und  des 
§  12  entsprechende  Anwendung. 

Der  Keiehskanzler  und  mit  seiner  Geuehiuigimg  der  QouTemeur  können 
vondireiben,  «Ufa  imd  unter  wdohen  VozauBBetsimgeci  die  Yoiaehrift  des 
Abe.  1  auber  Anwendung  bleibt. 

§  16.  Bie  Voraohrif  ten  der  f  §  14  und  15  finden  auch  Anwendunir»  wenn 

die  Ansprüche  aus  Überweieungen  von  früher  herrenlosem  Lande  oder  die  als 
zeehtsgültig  anerkannten  Ansprüche  im  Wege  der  Beehtanaehfolge  auf  den 

Anteagsteller  überfiregangen  sind. 

§  17.  Tin  Schutzgebiete  Kinutschou  finden  die  Vorschriften  des  §  8, 
dee  §  9  Abs.  1  und  der  10  bis  16  keine  Anwendung.  Daselbst  gelten  die 
folgenden  Bestimmungen: 

Die  Anlegung  des  Grundbuchblatts  für  ein  Grundstück  erfolgt  ent- 
weder für  den  Fiskna  auf  den  Antrag  der  dacu  bereehtigten  Behörde  oder  für 
denjenigen»  weldier  das  Orandatüdc  von  dem  Piekns  erworben  bat.  Bei  der 
Anlegung  ist  zur  Legitimation  des  Fiskus  als  Bigentfimer  dem  Qrundbuchamte 
•refrenriber  die  schriftliche  Erklärung  dee  Gouverneurs,  dafs  der  Fidms  das 
üigentum  erworben  hat.  erforderlich  und  ausreichend. 

Zur  Verfügung  über  ein  dem  Fiskus  gehöriges  Grundstück,  wrirlie^  im 
Grundbuche  nicht  eingetragen  ist,  bedarf  es  der  vorgängigeu  Anlegung  eines 
GrnndbuohblattB  nicht. 

V  n  r  ^5  f«  h  r  i  f  t  e  n  ,  betreffend  0  r  u  ii  d  ^  t  li  c  k  i '  ,  für  die  ein 
Grundbuchblatt  noch  nicht  angelegt  worden  ist. 

S  18.  Die  im  I  1  Abs.  1  beniehneten  VorsdirifteD,  welehe  die  Ülhw* 
trsgong  des  Eigentums  an  Qrundstücken  betreffen»  finden  auf  Ghrandsiucke^  fSr 
weldie  ein  Qrandbuehbbitt  nidit  angelegt  tat,  keine  Anwendung. 

Zur  Übertragung  des  Eigentums  an  einem  solchen  Grundstiek  ist  die 

Einigung  Veräufserers  uiid  des  Frwerbera  erforderlich  und  ausreiehencL 
Die  Erklärungen  müssen  in  üffeutlicli  beglaubi{?ter  Form  abgegeben  werden.  Füa 
genügt  die  Beglaubigung  durch  eine  öffentliche  Behörde  dm  Schutzgebiets. 

Die  Übertragung  des  Eigentums  kann  nicht  unter  einer  Bedingung  oder 
einer  Zeitbestimmung  erfolgen. 

I  19.  Der  Eigentümer  kann  sein  Eigentum  in  ein  von  dem  suständigen 
Grundbuchamte  su  führendes  Landregister  eintragen  lassen.   Dasselbe  Bedit 

steht  demienigoii  zu,  welcher  auf  Gnmd  eines  gegen  den  Eigentümer  vollstreck» 
baren  Titels  die  Anl'^t^mig  einei;  GnindburMilnttn  vnr1;inf:i^n  knnn  (|  8  Ahe.  1). 
Die  Vorseliritt  des  ^  b  Abs.  2  findet  eotsprechende  Anwendung. 

§  20.  Bei  dem  Antrag  auf  Eintragung  dea  Eigentums  ist  dessen  Erwerb 

nachzuweisen. 

Das  Grundstuck  ist  so  geuau  wie  möglich  l\x  beaeichneu.  Das  Grund- 
bucliamt  befindet  darüber,  ob  die  Bezeichnung  genau  genug  ist  oder  nicht. 

§  21.  Ist  im  Luudreg ister  jemand  als  Eigentümer  eines  Gnmdstücks  An- 
getragen, so  wird  vermutet,  dafs  er  der  Eigentümer  ist. 
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§  22.  Die  im  §  18  Abs.  1  bezeichuetea  Grundstücke  kÖimon  mit  anderen 
Rediton  als  mit  B^othdran  und  QnmdBeluiIden  nidit  belaatet  werden. 

Iq  AnMihim^  der  Hypotbekeu  imd  Chrundachiildeit  tritt  das  Landregister 
an  die  Stelle  des  Gnindbuehs;  der  öffentliche  Glaube  des  Landregristcrs  erstreckt 
sich  jedoch  auch  in  Ansehung  der  Hypotheken  und  Grundachulden  nicht  darauf, 
d&ü  der  als  Eigentümer  des  Grundstücks  in  das  Begister  Eingetragene  der  wirk- 
liche Eigentümer  ist. 

§  23.  Eine  Hyputliük  oder  Grundächuid  kann  nur  in  der  Weise  bestellt 
mnien,  dafs  die  Erteilung  eines  Hypotheken-  oder  Gnindsohuldbriefs  aus- 
geschlossen ist. 

§  24.  Im  Schutzgebiete  Jiiautschou  linden  die  Vorschriften  der  18 
bis  S8  keine  Anwendung. 

lY.  Schlttfabestimmungen. 

§  95.  Das  Eigentum  an  denjenigen  (irundytücken,  weiche  dem  Reiche 
□ach  gesetzlicher  Vorsclurift.  insbesondere  nach  §  1  der  V^erordnung  über  die 
SdiaAing,  BeeitMorgreifung  und  Veorftufeenrng  von  Kronlend  und  Uber  den  Er> 
«erb  und  die  Y^nfeening  von  Gnmdetfiokeo  in  Deatsch-Ostafrika  im  all- 
gemeineu,  vom  26.  November  1895,  und  nach  §  1  dor  Verordnung  über  die 
Schaffung,  B«?itzergreifunfr  und  Veräufsierung  von  Kronlnnd  und  über  den 
Erwerb  and  die  Veräiilserung  von  Grundstücken  im  Schutzgebiete  von  Kamerun, 
▼cm  1&.  Juni  1896,  oder  infolge  Erwerbes  durch  Bechtsgeschäf t  zur  Zeit  der 
Texidindaiig  dieser  Vearordnung  gdiuien,  gilt  als  dem  Fiskos  des  SehatsgebietB 
erworben,  in  welchem  das  betreffende  Grundstttek  liegt.  Baa  Gleiche  gilt  in  An- 
lehung  dinglicher  Rechte  an  Grundstücken. 

Die  Vorschrift  des  Abs.  1  findet  anf  marine-  und  postfiskalische  Grund- 
ätücke,  sowie  auf  Grundstücke  im  Schutzgebiete  der  Marshall-Inselu  keine 
Anwendung, 

§  26.  Der  Reichskanzler  und  mit  «meiner  (remhinig^ung  der  Gouverneur 
haben  die  zur  Ausführung  dieser  Verordnung  erforderlicheu  Beätiuuuungen,  ins- 
besondere Uber  die  Einrichtung  und  Führung  deür  Qmndbtteher  und  Laad- 
legiater,  eu  eriasaen. 

S  37.  Die  in  dieeer  Verordnung  d«n  Beichskansler  sugewieaenen  Ob- 
liegenheiten werden  in  dessen  Vertretung  für  die  Schutzgebiete  Afrikas  und  der 
^nr!n(?e  durch  das  Auswärtige  Amt  (Kolonial- Abteilung),  für  das  Schutagebiet 
Kiantachou  durch  dna  Reichs-Marine-Amt  wahrgenommen. 

Der  Ausdruck  Gouverneur  bezieht  sich  im  Sinne  dieser  Verordnung:  auch 
äui  den  Landeshauptmann  des  Sciiutzgebiets  der  Marshall-Iuseiu  und  den  Vize- 
gouvenieiir  im  Inselgebiete  der  Karolinen,  Falau  und  Marianen. 

I  28.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  April  1903  in  Kraft.  Gleichreitig 
tMten,  aoweit  sieh  nicht  aus  doi  §§  5,  6^  8, 14  ein  anderes  etgibt,  anfser  Kraft: 

1.  die  Verordnung,  betreffend  den  Eigentumserwerb  und  die  dinglidie  Be- 

laatung  der  Grundstücke  im   Schutzgebi(;te  der  Neu-Ouinea-Kom- 
pagnie,  vom  20.  Juli  1887  Clieichs-Gesetzbl.  S.  379), 
9.  die  VerordTUinff,  betreffend  den  Eigentumst  rwerb  und  dingliche  Be- 
lastung der  Grund-tilcke  im  Schutzgebiete  der  Marshali-Inseln»  vom 
22.  Juui  1889  (ßeiciib-üebetzbl.  S.  145), 
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8w  die  Verorcbiiing»  betrtf end  die  BegrOndniig  Ffnidnditea  an  Grund* 
ettteken  in  Jkutaoh-Ostaf  rika,  Tom  18.  Wku  18d2, 

4.  die  TerordnuufiT,  betreffend  die  Begistriermiff  von  Lendtiteln  anf 

Samoa,  vom  1?*.  Januar  1894. 

5.  die  Verordnung,  betreliL-ini  tlu'  lü  rhtsvcrhältniöse  an  unbeweglichen. 
Sachen  in  Deutsch-Oatafnku,  vum  2i.  Juli  1Ö94, 

6w  die  Verordnung,  betreibend  Kegelung  dee  Qnmderwerlie  in  Eiautaehou, 
vom  2.  September  1898, 

7.  die  Verordnung,  betreffend  die  RechtsverhältniRse  an  unbeweglichen 
Snchon  m  Deutsch-Südweatafrika,  vom  5.  Oktober  1898  (Beichs- 
Gbsetzbl.  S.  im'6), 

8.  die  VorBohrift  des  §  3  Satz  1  der  Verordnung,  betreff^id  die  Beohts- 
veriiSlteiaae  in  den  dentaehen  Sohutzgebieten,  vom  9.  November  1900 
(Beichs-Geeetzbl.  S.  1005), 

9.  die  Verordnung,  betreffend  die  BeehtaverhältniBBe  an  GnmdatUcken  in 
Kamerun,  vom  24.  Juni  1901, 

10.  dio  Verordnung,  betreffend  die  Kecbtsverhältnisse  au  Grundstücken  in 
Togo,  vom  6.  November  1901» 

11.  die  sn  dm  unter  Ziffer  1  bb  /,  9,  10  aufgeffUurten  Verordnungen  er- 
gangenen Ausftthrungavoraebrif ten. 

Urkundlich  unter  Unserer  Hodhateigenhändigen  ünteraelkrift  and  bei- 
gedrucktem Kaiserlichen  Insiegel. 

Oegeben  an  Bord  iL  Y.  MHohenaollem'*,  Hclgolund.  den  21.  Kovember  190S. 
(L.  S.)  Wilkelm  I.  R. 

Graf  V.  Bülow. 


3.  VetfÜgimg  des  Reichskanzlers  zur  Ausführung  der  Kaiserlichea 
Yerordnung,  betreffend  die  Bechte  an  Grundstücken  in  den  deutschen 
Schutzge1»ieteii,  Tom  21.  Noyember  1902  (BächB-Qesetzbl  &  283). 

Vom  30.  November  1902. 

(ReichsaDz.  vom  1.  Dezember  1902.    Kol.  BL  S.  668.    Anh.  z.  Marinever.  Bl.  S.  XLV.  l 

Auf  Grund  der  §§  1,  26  der  Kaiserlichen  Verordnunpr,  betrcfftaid  die 
Bechte  an  Griindatiickeu  in  den  deutschen  Schutzgebieten,  vom  21.  November 
1902  (Beichs-Gesetzbl.  S.  283),  und  des  §  10  der  Kaiserlichen  Verordnung,  be- 
treffend die  BeditavevUataniaae  in  den  deolaidien  Sehuftageliieiten,  vom  9.  No- 
vember 1900  (Beieha-GeBetabt  8.  1005),  wird  hierdnroh  folgwdea  beatimmi: 

§  1.  Die  Bearbeitung  der  Gnmdbnchaaehen  gehdrt  snr  Zuatindigkeit 
der  Bearkariohter»  wdohe  die  Bearbeitung  gem&fa  §  1  No.  4  der  Verfügung, 

betreffend  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  den  Schutzgebieten  Af rikaa  und 

der  Südsoe,  vom  25.  Dezember  1900,  anderen  Personen  übertragen  können. 

Im  Schutzgebiete  Kiautüchou  geliört  die  Bearbeitung  der  Grundbueh- 
sachen  zur  Zuständigkeit  des  Kaiserlichen  Gerichts. 

§  2.  Der  Gouverneur  (§  27  Abu.  2  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom 
21.  November  1902)  bestinunt,  für  welche  Besirke  und  in  welchem  Zeitpunkt  ein 
Grundbuch  ansulegen  ist. 
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Eine  Vermessung  im  Sinne  des  §  1  der  Kaiserlichen  Verorduiuig  voui 
Sl.  November  1903  ist,  abgesehen  voü  dem  Felle  des  Yorlietideiiseuis  einer  Flur* 
ktrta,  als  ausf  ührbur  ananeeheii,  wenn  die  Yoraussetningen  vorliegen«  die  in  den 
anliegendoi  „Grundsätzen  für  die  Qrondstücksvermessnng  bei  mangelndsin^^^^ 
Aasehlnis  an  eine  Landestriangolation'*  aufgestellt  sind.  /. 

§  3.  Die  Grundbücher  werden  nach  dem  anliegenden,  mit  Probe- 
eiatragungen  versehenen  Formular  eingerichtet.  ^-  '^^.^^ 

Der  Gouverneur  kann  Abändertuigen  des  Formulars  vorRchreiben  und 
die  Vorschriften  der  §§  4  bis  21  durch  andere  Vorschriften  ersetzen. 

Die  bisher  geführten  Grundbucher  gelten  als  Gnmdbücher  im  Sinne 
ditier  Verfügung. 

§  4.  Jedes  Gruudbuchblatt  besteht  aus  einem  Titel  und  drei  Abteilungen. 
§  5.  Der  Titel  gibt  in  der  ersten  Hauptspalte  an: 

1.  die  Bezeichnung  des  (irundstücks  nach  Lage  und  Begrenzung,  nach 
•einem  etwaigen  besonderen  Namen  und  sonstigen  Elennzeiohen  unter 
Becugnalune  auf  die  bei  den  Qrundakten  befindliche  Karte  sowie  tun- 
liehst  die  Eigenschaft  des  Grnndetfieke  nach  Knltor  oder  Art  der  Be- 
nutzung und  dessen  Gröfse; 

2.  die  Vermerke  über  Bechte,  welche  dem  jeweiligen  Eigentümer  des 
Grundstücks  zustehen. 

Die  für  die  Bezeicluiuug  des  Grundstücke  nach  dem  Steuerbucke 
bestimmte  UnterqpaHe  wird  cfha  gelassen,  bis  der  Gouvemeor  ein 
anderes  vondireibt.  Sind  mehrere  Gnmdstnoke  in  demselben  Orond- 
bachblatte  vereinigt,  so  werden  sie  unter  fortlaufenden  Nommem  ge- 
sondert in  der  Hauptspalte  aufgeführt. 

In  die  zweite  Hauptspalte  werden  die  Abschreibungen,  die  Änderung 
der  in  der  ersten  Hauptspalte  vermerkten  Rechte  sowie  deren 
Ii5solMiuigen  dogetragen. 

I      Xtt  die  «fste  Houptspalte  der  ersten  Ableilmig  werden  eingetragen: 

Der  BigentiliDBr  nadi  Namen»  Stand,  Gewerbe  oder  anderen  nntwadiei* 
dndsn  Ifeilcnuden,  Wohnort  oder  Aufenthaltsort,  eine  Handslsgesellsehaf t, 

eingetragene  Genossensohaft  oder  juristische  Person  anderer  Art  unter  ihrer 
Rima  oder  ihrem  Namen  und  unter  Angabe  ihres  Sitses; 

in  die  zweite  Hauptspalte: 

das  Datum  und  der  Rechtsgrund  (Auflassung,  Testament,  ürbschein  etc.) 
der  Eintragung  sowie  die  Vermerke  über  Zuschreibungen; 

in  die  dritte  Spalte: 
auf  Antrag  des  Eigentümers  der  Erwerfaepreis  oder  die  Sohatzung  des 
Wertes  naoh  einer  offenüiehen  Taxe. 

I  7.  In  die  erste  Hauptspalte  der  sweitsn  Abteilung  werden  eingetragen: 

1.  die  auf  eiatm  privatreehtüohen  Beditsgnmde  beruhenden,  das  Grund- 
stück belastenden  Rechte  mit  Auanahme  ^ypothaken,  Grund- 
schulden und  Rentenschulden; 

2.  die  Beschränkungen  des  Verfügungsrechts  des  Eigentümers; 

in  die  zweite  Hnuptspalte,  ünter'^pnlte  „Eintragungen": 

die  Veränderungen  der  in  der  ersten  Hauptspalte  vermerkten  Hechte 
und  Beschränkungen ; 
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in  dio  zweitf  Uuuptspalte,  Unterspalt«  „Ixischunifeu** : 
dip  L".-s<  huiifr*>n  der  voreteheod  bezeichneten  Veränderungen; 

in  (Iii-  drille  ilaupi  si>alt^- : 

die  Lüächuiigun  der  in  der  ersten  Hauptspalte  vermericten  Hechte  und 
BeBchränkungen. 

§  b.  In  die  erste  llaui>l.~<pahe  der  dritten  Abteilung  werden  eingetragen: 

1.  die  Hypotheken,  Gruudöchuidep  niifl  Ron  Ten  soll  ulden; 

2.  die  Vermerke  über  Ausschiiefsung  der  Erteilung  eines  6rie£8  (|  1116 
des  bürgerlichen  Geaetzbuchs) ; 

in  die  zweite  Hauptspalte.  Unterspalte  „Eintragungen": 
1.  die  Veränderungen  in  Ansehung  dar  in  der  ersten  Hauptspalte  ein- 
getragenen Rechte» 
9.  die  Vermfirke  über  nachtragliche  Amsohliefsang  der  Erteilung  eines 
Briefs  oder  die  Aufhebung  der  AuesdiUefBiing; 

in  die  sweite  Hauptspalte,  Unterspalte  MLoschnngen": 

die  Loechmgen  der  vorstehend  bezeiobneten  Verindenmgen  und  Ver- 
merke; 

in  die  dritte  Hauptspalte: 

die  Löschungen  der  in  der  ersten  Hauptspalte  eingeteagen#n  Bechte. 

§  9.   Die  Eintragung  einer  Vormerkung  erfolgt: 

1.  wenn  die  Vormerkung  den  Anspruch  auf  Übertragung  des  Eigentums 
betrifft»  in  der  ersten  Hauptspalte  der  xweiten  Abteilung; 

3.  wenn  die  Vormerkung  den  Anspruch  auf  Eintragung  eines  anderen 

"ReehtPf;   am   Onnidstücke  betritTt,   in  der  für  die  Eintragung  des 

Rechtes  bestimmten  Abteilung  und  Spalte: 

S.  in  den  übrigen  Fällen  in  der  fiir  Vi  riLiulerung^en  be^^timmt-en  Spalte  der 
Abteilung,  in  welcher  das  von  der  Vonuerkuug  betroffene  Hecht  ein- 
getragen ist. 

In  den  FiUen  des  Abs.  1»  Ziffern  2»  8,  ist  bei  der  Eintragung  der 
Vormwkung  die  rechte  H&lfte  der  Spalte  für  die  endgültige  Ein- 
tragung f reizulasaen. 

I  10.  Die  Vorschriften  des  §  9  ünden  auf  die  Eintragung  eines  Wider- 
spruchs entsprechende  Anwendung. 

§  11.  Wenn  ein  Orundstück,  welches  von  einem  eingetragenen  Grund- 
stück abpexwoigt  werden  soll,  auf  ein  anderes  Blatt  zu  übertragen  ist,  so  mufa 
das  einzutragende  Grundstück  nach  den  ira  §  5  No.  1  bostii^nten  Merkmalen 
unter  Beifügung  einer  die  Lage  und  Qrüfse  des  Grundstücks  in  beglaubigter 
Form  ergebenden  Karte  bezeichnet  werden. 

§  12.  Dio  Ein«?icht  des  Grundbuchs  ist  öffeutliclien  Behörden  und  den 
von  iluieu  beauftragten  Beamten  gestattet,  olme  dafs  es  der  Darlegung  eines 
berechtigten  Interesses  bedarf. 

Notare^  die  das  Grundbuch  im  Auftrage  des  Eigentümers  oder  eines  sonst 
aur  Einsieht  Bereditigten  einsehen  woUsn,  brauchen  den  Auftrag  nidit  naehsu- 
weisen.  .  <*«  ;  1 
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Soweit  nadh  Abs.  1,  9  die  Einsidit  des  Grondbuohs  gestattet  ist»  kenn 
sine  Abschrift  gefordert  werden;  die  Abs<di]!ift  ist  anf  Verlaogen  ga  beglaubigen. 

I  18.  Soll  eine  beglaubigte  Absebrift  nur  von  einem  Teile  des  Qrond- 
bnshblatts  erteilt  werden,  so  sind  in  die  Abschrift  diejenigen  Eintragungen  auf- 
zunehmen, welche  den  Gegenstand  betreffen,  auf  den  aich  die  Abschrift  beziehen 
80IL  In  dvm  Beglaubigiingsvcrmcrk  ist  der  Gegenstand  anzugeben  und  zu  be- 
zeugen, d&fö  weitere,  den  Gegenstand  betretende  Eintragungen  in  dem  Grand- 
buche nicht  enthalten  sind. 

§  14.  Für  jedes  Gnin  il  n  Iiblatt  werden  Ix^sondere  Grundakt-en  gehalten. 

Bei  den  Grundakten  ist  eine  Tabelle  zu  halten,  die  mit  dem  Blatte  wört- 
Eeh  übereinstimmen  mufs.  Die  Sorge  für  die  Überdttstiinimmg  liegt  dem 
Bitthtw  und  dem  Geridbtsscfardber  ob. 

}  15.  Die  ürkunden  und  Abschriften,  die  nach  f  9  der  Gmndbneh- 
ordasug  Ton  dem  Grttndbudbsmt  aufzubewahren  sind,  werden  zu  den  Gmnd* 
aktca  genommen. 

Ist  eine  T^rkunde,  auf  die  eine  Eintragung  sich  gründet  oder  Bezug  nimmt, 

in  anderen  dor  Vernichtung'  nicht  Tnitorh'ependen  Akten  df  -  dn^  Grundbuch 
führenden  (Berichts  entlialteTi,  so  genügt  statt  der  Aufbewahrung  einer  beglau- 
bigten .Vbsehrift  der  Urkunde  eine  Verwcij^ung  auf  die  anderen  Akten. 

§  16.  Die  Einsiebt  von  Grundakten  i«t,  aiicb  i^oweit  es  sich  nicht  um  die 
im  §  11  Abe.  1  Sutz  2  der  Grundbuchorduuag  bezeichneten  Urkunden  handelt, 
jedm  gestattet,  der  ein  berechtigtes  Interesse  darlegt.  Die  Vorschriften  des 
1 18  finden  auf  die  Einsicht  der  Grundakten  entsprechende  Anwendung. 

Soweit  die  Einsicht  gestattet  ist,  kann  eine  Abschrift  gefordert  werden; 
die  Abschrift  ist  auf  Verlangen  zu  beglaubigen. 

§  17.  Der  im  §  57  der  Grundbuchordnung  Ixizeiebneto  Auszug  ans  dem 
Orondbuche  soll  aufser  den  dort  vor£reschri<'bprjpn  Angaben  enthalten! 

1.  die  Gröfsc  und  tunlichst  den  Sleuerwert  des  Griuidstücks, 

2.  die  letzten  im  (rrundbuche  vermerkten  Erwerbspreise,  falls  der  Erwerb 
nicht  zehn  Jahre  zurückliegt,  sowie  die  etwa  eingetragenen  Schätzungs- 
oder VersidiMrangssimunen  mit  Angabe  des  Jahres. 

§  18.  Die  Hypothekenbriefe  sind  am  Kopfe  mit  einer  Überschrift  zu  vec* 
Mheo,  wdche  die  Bezeichnung  „Hypothekenbrief"  und  die  Angahe  der  l^poihek 
enthält,  über  die  der  Brief  erteilt  wird;  die  Hypothek  ist  naoh  dem  Grundbuche, 
den  Trümmern  d<  >  Bandes  und  Blattes,  der  Eintragungsnummer  und  dem  Geld- 
betrage zu  bezeichnen. 

In  den  Briof  sind  in  nachsteb('nd<'r  Reibenfolge  anf^nTT  iiriitin : 

1.  der  Inbalt  tier  die  H.vpotliek  betreffenden  Eintragungen  nach  Mafsgabe 
des  ^  57  Abs.  2  j!«Io.  3  und  des  §  66  Ahn.  2  der  Grundbuchordnung; 

2.  die  Bezeichnung  des  belasteten  Grundstücks  oder  der  belasteten  Grund- 
stücke nach  dem  Inhalte  des  Grundbuchs,  mit  Einschluf  s  der  im  $  17 
vorgeschriebenen  Angaben} 

3.  die  Bezeichnung  des  Eigentümers; 

4.  die  kurze  Betrieb nnng  der  Eintragungen,  welche  der  Hypothek  im 
Hange  vorgehen  oder  gleichstehen,  unter  Angabe  des  Zinssatzes,  wenn 
dieser  fünf  vom  Hundert  übersteigt. 


Digrtized  by  Google 


14     Verl«  s.  Ansf.  d.  Kaiaerl.  Vcrordn.,  betr.  d.  Kechte  an  Omn<ist4ickea.  30.  Nov.  02. 

Die  Vonohriften  der  AIm.  1  bis  8  finden  auf  Gnmdsehiildbriefe  und 
Bantenaehuldbriefe  entopredhende  Anwoidimg. 

§  19.  Wild  eine  Hypothek,  eine  Onmdeeluild  oder  eine  Bentenmohnld  teil- 

weise  gelöscht,  so  ist  auf  dem  Briefe  der  Betrag,  für  welchen  das  Recht  noch 
besteht,  neben  der  in  der  Überschrift  enthaltenen  AntTHbe  de=!  R^^chtes  durch  den 
Vermerk  ersichtlich  zu  machen:  „Noch  giillig  aul  (Augabe  de:^  Tk  traK^^)." 

In  gleicher  Weis©  ist  bei  der  Herstellung  eines  Teilhypothekeu-,  Teil- 
grondschuld-  oder  Teilrentenschuldbriefs  auf  dem  bisherigen  Briefe  der  Betreib 
ereiehflieh  su  maobmi,  evf  den  rieh  der  Brief  noeh  bedflhi. 

S  90.  Die  im  §  58  Ab«.  1  und  im  $  89  Abfl.  8  der  Qmndbnehoxdnmig  vor- 
geeehriebene  Votbindnng  von  Urkunden  erfolgt  dundi  Bebnur  und  SiegeL 

I  81.  In  den  FUlen  des  $  09  der  Grtmdbnefaordnnng  iet  der  Brief  in  der 
Weise  unbreuchber  sn  machen,  dafs.  nachdem  die  bei  dem  Kedite  bewirkle  Ein- 
tragung auf  dem  Briefe  vermerkt  Ist,  der  Vermerk  über  die  erste  Eintragung 
des  Bechtes  durchstrichen  und  der  Brief  mit  Einschnitt«  u  v«  rächen  wird. 

Der  Brief  ist  nach  Befolgrung  der  Yoraclirift  des  §  09  Satz  2  der  Qrund- 
buchordnung  zurückzugeben,  sofern  nicht  aus  besonderen  Gründen  die  Zuräck- 
behaltmvg  de»  Briefes  bei  den  Orundakten  angemessen  erscheint. 

§  22.  Alle  Vermerke,  welche  ihre  Bedeutung  verloren  haben»  insbesondere 
die  gelöschten  Vermerke,  sind  mit  roter  Tinte  tn  unterstreichen. 

§  23.  Die  Landregister  (§  19  der  Kaiseriichon  Verordnung  vom  21.  No- 
TQBiber  1908)  sind  nach  Art  der  Gnmdbuditabdkn  (§  14)  mit  der  llsfsgsbe  su 
ffihien»  dafs  sie  nur  den  Titel  und  zwei  Abteilungen  enthalten.  In  die  sweite 
Abteilung  werden  die  Hypotheken  und  Qnmdschuldm  eingetragen. 

Auf  die  geschäftliche  Behandlung  der  Antrage,  deren  Form  und  die 
Kosten  finden  die  für  das  Verfnliren  bei  imgalj^gtAm  Qnmdbuehe  gegebenen 
Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Der  Gouverneur  kann  allgemein  oder  im  Einzelfalle  bestimmen,  ob  und 
inwieweit  ein  bisher  geführtes  Land-  oder  I^^othekenregister  als  Landregister 
im  Sinne  der  Baieerlieben  Verordnung  yom  21.  November  1908  und  dieser  Ver^ 
f  ügung  SU  gelten  bat. 

§  24.  Diese  Verfügung  tritt  am  1.  April  1908  in  Kraft.  Gleiohseitiff 
treten  die  in  den  einzelnen  Schutzgebieten  zur  Begelung  des  OTi,ii»dbw?hTrC)00ilB 
bisher  erlassenen  Vorschriften  aufser  Kraft. 

Berlin,  den  80.  November  1908. 

Der  Reichskanzler. 
Qraf  V.  Bülow. 
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GfuidsItBe  fttr  die  GrundstiieksTerMesAUJig  bei  maogelndem  ABseklaAi 

mm  efae  LftwlMtrlaBfriilatlen. 

Di©  Vermessung  raufs  fol^rende  Forderungen  erfüllen: 

1.  Die  Grencpunkte  müssen  sicher  und  dauerhaft  unterirdisch  rer- 
markt  aeixi.  Am  besten  eignen  sieh  für  diese  unterirdischen  Vermarkungeai  leece 
Flaschen,  deren  Boden  durchatofsen  oder  abgesprengt  ist,  um  einer  Entwendung 
deneOwii  dnreh  die  EÜogeboieiieii  voisnhengeiL 

S.  Eb  mufs  über  den  Grenzpiinkten  ein  kncht  als  Qrenzmarkf  erkenn- 
bares, dauerhaftes,  oberirdisches  Zeichen  angebracht  sein.  Für  die  Fälle,  in 
denen  natürliche  Zeielien  als  Grenzmarken  nicht  gewählt  werden  können,  wird 
je  nach  den  Verhältnissen  ein  Stein,  Cementpfeiler,  Erdhügel  oder  eine  Stein- 
nrramide  aasabringen  sein. 

8.  Als  Beigabe  so  der  Karte  das  GrondstUeka  mufs  vovliandan  sein :  dne 
fsnan^  deutliche  Beaohreibung  und  efaie  gute  Skizzierung  der  Lage  der  Grena- 

punkte  nach  Namen  und  (^liaraktcr  des  Ortes  sowie  eine  Einmessung  mindoötens 
rwfipr  Grenzpunkte  in  Bozutr  auf  in  der  Natur  vorhandene  markante  Punkte, 
wulcho  voraussichtlich  unverändert  bleiben  und  immer  wieder  gefunden  werden 
können.  Eine  genaue  Beschreibung  dieser  Funkte  ist  beizufügen. 

4.  Alle  Grenzpunkte  des  Gnm^öeks  m&aaen  nnter  sieh  durch  eine  gute 
VenneaaiiniF  verbunden  aeinp  so  dafa  danach  jederaett  Ton  swei  aufgefundenen 
Qvensinmkten  die  Bbzigen  wieder  ermittelt  werden  kennen. 

5.  Bei  der  Vermeaanng  voii  grofson,  weit  aaf serhalb  von  Ortschaften  ge- 
legenen Grundstücken,  inabesondere  von  Farmen,  Pflanzungen,  h^Ti^baulichen 
Konzes«ionsgpbieten  etc.,  vornehmlich  falls  dieselben  in  unübersichtlichen  oder 
gleichförmigen  Gebieten  liegen  und  besonders,  wenn  den  unter  3.  enthaltenen 
Bestimmungen  a«a  in  der  Hutar  des  vermessenen  Gelandea  begrttndeten  Vei^ 
hältnissen  nicht  vSllig  Genüge  geleistet  werden  kann,  ist  die  geographische 
Breite  eines  Grenzpunktes  und  das  Azimut  einer  anschlif  iiden  Orrn/^eite 
wenigstens  so  genau  zu  bestimmen,  wie  es  mit  Taschenuhren  guter  Qualität 
und  mit  den  bei  den  Yermessungen  gebriiuchliclien  Höhenkreis-Theodoliten  oder 
Vmnwaalinstrmnettten  möglich  ist.  Die  geographisofae  Üüige  dea  betretenden 
Orensponktes  ist  wenigstena  nihemngaweise  dam  vorliandenen  Eartenmaterial 
n  entnehmen,  falls  der  Landmesser  nkllt  in  der  Lage  ist,  sei  es  infolge  Seiner 
instnimen teilen  Au^iriistung  oder  we^en  Icr  Kürze  der  für  die  Ausmessung 
zur  Verfügung  stehenden  Zeit  oder  mangels  besonderer  Vorbildung^,  die  astro* 
nomiache  Länge  des  betreffenden  Greuzpunktes  selbst  genauer  festzulegen. 

Die  Bedingung  au  6  ist  als  erfüllt  anauseiimi,  wenn  die  geographiacihe 
Breite  und  das  astronomische  Aaimnt  als  geograplnaohe  Orientierangswerte 
sich  den  vorhandenen  Landkarten  wenigstens  so  genau  entnehmen  lassen,  als 
sich  bei  einer  Neube^timmuTig  dieser  Werte  mit  den  verfügbaren  astronomischen 
Hilfsmitteln  erreichen  lieiae. 
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Blatt  No.  


Bcseiohnnug  de*  G^rtindstfioks 
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Abaobreibiingeii 

9 

i 

Bestandteile 

das 
Steuer- 
buche 

üröfse 

ha  a ,  um 

No. 

des 
Stener- 
bocibs 

GtUCae 

L 

SteintiAUs  No.  1  üi     . . ., 
am  Eafen  swiaeben  der 

Kaserne  mir!  .ifrn  nnd  i 
2  beseichnctcq  Grand 
■tttcke,  nefast  Waren- 
j^cluippen  und  Gttrtea- 

2 

Karte  und  Vernftiäö- 
sangs  Protokoll    Bl.  10 
der  OroDdakten. 

N.  P, 

2. 

Östlich  <le<4  (.1  rnndatüokii 
stt  1.  bis  mm  Gmnd- 

stücke  des  riiii;,'ebore 
neu  8  . .  „  liwdeiuvvürtä 

Karte  und  Vermen 
sungsprot<ikoll    Hl.  15 
der  GruudaktCD. 

N,  P. 

60 

Ans  Ni).  2  ist  ein  Teil  am 
Südostende  des  Grund- 
stücks übertragen  auf 
Band  m  BL  6  .  .  . 

Karte  und  Vermes 
emigiipiotokoU  d» 

nellMt. 

iOiugetragen  am  .... 
N.  P. 
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K  r  s  t  I'   A  1)  t  ('  i  I  u  II 


Eigentum«! 


Z«it  und  Grmnd 
dea  Erwerb» 


Wert 


CMdbetrag 


Heinrich  Schäler, 
Kaufmann  jn  Bremen 


Hennann  Schüler, 
Kaafitnaon  and  Pflan« 
in  P, 


Bei  der  Anh^Miiig  des  Grand- 
bnchs  auf  Grund  des  Kaufver- 
trags vom  

eingetragen  am  

2>_  F._ 

Der  Palmenwald  (No.  2  des 
Titelblatts)  ist  eingetragen  anf 
Qnmd  dw  Anflaetiiiig  Tom 

N.  P. 

Anf  Qnind  des  Erbscheins  vom 
enam  


/weite  Abtelluttg. 


Geld- 
betrag 


D  a  n  e  r  n  d  e  L  a  « t «  n 
nnd  Einschränkungen 
des  Eigentmns 


Veränderungen 


Eintragung  Löschung 


Löschungen 


e  i 


2. 


Dis 


5' in  Vorkaufsrecht  auf  No.  1 
de»  Titelblatts  für  den  Kauf- 
mann  Engen  Bemer  in  Hamburg 


anter  Berognahme  anf  die  Be> 

willlgOBg 


N. 


P. 


Die  Zwürig»verHt«ig«rung  ist  an* 

geovdnet» 
Euigetregen  am  ,>«..,..»»,... 

N.  P. 


TI(1«0Q. 


1  i  Gelöscbt 
•m  . 


N.  P. 
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Brltte 


1. 


Hypotheken,  Grnndsohalden»  Rentenschnlden 


1. 


16000 


6  000 


4. 


8000 


o. 


1000  1  — 


FünfselmtMiaend  Hack  Dariehen  mit  (ftnf  vom  Handelt  jährlich  seit 
 Teniinlieih  und  aeeba  Honato  uieh  Kindigoiig 

rückzahlbar  für  den  Kaffeehftndler  Frans  Haae  in  HanlMUg.  Unter 
Bezugnahme  anf  die  Bewilligung  Tom  ei 

am  


N. 


Vormerkung  zur  Sicherang  des  An- 
sprache anf  Eintftamnng  einer  Hy- 
pothek   int  Betrage   tob  seeha- 

tauspinl  ^l;^rk  für  den  Kaufmann 
Emst  Heller  in  B»...  onter Bezug- 
nahme auf  die  einstweilige  Ver- 
fügung des  Kaiserlichen  Beacirits- 
geriohta  zu  B.  vom  , 


eingetragen  am 


F. 


F. 


Umgeschrieben  in  eine  Hypothek 
für  eine  Keafgeldlotdening  von 
eechaUaaend  Math  nebat  vier  vom 

Hundert  Ziij^it>n  jiilirlich  seit  .  ,  .  . 
fflr  den  Kaufmann  Emat  Heller 
unter  Be/ugiiahrac  auf  das  rechts- 
kräftige   Urteil    des  Kaiserlichen 

Bezirkagericbts  an  fi.  vom  

eingettagen  am  «.>... . . . . 

N.  F. 


I 


Dreitauseiul  Miirk  Kaufgeldfordening,  zahlbar  um  1  April  1901  an  den 
Plantagenbc^<itzor   Heinrich   Neumaun  in  C     Dif  Erteilung  eines 

Hypothekenbriefs  ist  ausgescblusaen.   Eingetragen  am  


N. 


F, 


Fünfzig  Mark  vom  1.  April  1903  ab  jährlich  zahlbare  Kent^nschuld, 
ablQabar  mit  tnnaend  Hark  für  den  Landwirt  Karl  Uflller  in  8.»  ein- 
getragen am  


F. 
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A  1»  f  r  i  I  II  11  f. 


Terindemiigeii 


Eintragunf  en 
^^G«ldbetM«{ 


LftachuBgan 


Löschangen 


II« 


1. 1  6O0O  '  — 


Von  den  Iß  000  Umfk 
sind  (flnftAQsend  Ifuk 
mit  dem  Vomuig  vor 
dem  Bestnebetden  Zinsen 

seit  ebgetreteo 

an  den  8eliUMka]rftia  Jan 
Hannaen  in  Lttbeck. 


N. 


4. ,  3000    —  i  Umgeschrieben    für  die 
i  I  Hfmdelsbank  in  D.  Die 

I  Ausschliersniig  der  Er- 
teilung eine«  Brief»  int 
aaf gehoben.  Unter  Bezug- 
nahme auf  die  Rewilli- 


gong  vom  

I  eingetiagea  am . . . 

N.  F. 


2. 


6000 


t 


Gelöflcht 


N.  P. 


i 


j  I 
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4  Verofdnimg  des  Gouyemeuis  von  Eameron,  betrefiend  das  Ftthren 
aadeier  als  dentsclier  Flaggen.   Vom  9.  Juni  1886.*) 

Der  Kaiserliche  Gouverneur  briugt  hiermit  zu  allgemeiuer  Kemitniä,  dafs 
vom  heutige  Tage  ab  da»  Führen  irgend  einer  anderen  Nationalflagge  als  der 
deetichen  bia  auf  weiteres  verboten  ist. 

Nur  beglaubigte  Konsuln.  Knuffahrtoi-  und  Kriegsschiffe  fremder  Na- 
lionalitäton,  sofern  sie  nichi  tlie  Zuflüsse  des  Kamerunfluj^st  s  W.icliungswcise 

des  Kaiiiiinindeltas  hpfahroii,  sind  yort  diesem  Verbote  ausgeiioiiinien. 

T}-A^  f'htrtreteu  dieticr  Yororduung  wird  in  jedem  eiiuselaen  Falle  mit 

500  Mark  U'stralt. 

Kamerun,  dmi  9.  .]  uni  IbbO. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  v.  S  o  d  e  u. 


5.  Bekanntmachung  des  Gouveraenrs  von  Kamerun,  betreffend  die 

Lotsen latigkeit  der  Eingeborenen.    Vom  20.  Juni  1886. 

TVr  Kaiserliche  (louvemctir  hriiifrt^  hiorfhireh  zur  Kenntnis  der  ein- 
Ut^imischen  Bev«>lkerun>f.  dafs  jeder,  weicher  einem  Ausländer  die  Flüsse  auf- 
wärts als  Lotse  diesit,  hiervon  dem  Gouverneur  vorher  Auzeige  zu  machen  mid 
im  Übertretnngsfalle  eine  Strafe  von  mindestens  60  Km  ku  gewärtigen  hat. 

Kamerun»  den  20.  Juni  1886. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  v.  Soden, 


•)  Erläut^rmij;  zur  obifren  Verordmmg: 

Oer  KaiterUche  Goavemeor  bringt  hiermit  zn  allgemeiner  Kenntnis,  dafs  die 
VerordnQnfit       le,  betreffend  Ffibrnnf  fremder  Flagii^en  attf  Äfe  hier  oder  «mst  nn- 

mittt'lhar  an  der  Küsti-  jfole^fnon  nfluitule  sowie  auf  di«'  im  y^am»^runflu.H^^■  verankerten 
Holka  keine  Anwendung  findet,  vielmebx  auf  das  Binnenland  und  «lie  Binnengewässer 
betduftokt  bleibt 

Kemeron,  den  15.  Juil  1886. 

i>«r  Kaisto-liclitf  (iotiveriieur. 
Frhr.  Soden. 
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6.  Yeroidniuig  des  Gouvemeuis  von  Kamenin,  betre^nd  die  Ab- 
sdiaffung  der  bisher  unter  dem  Namen  Kvam  an  eingeborene  Hänpt- 

liiigo  Ixv.ahlten  Abgaben.    Vom  S.November  1887. 

Auf  Gnmd  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  19.  Juli  Iböti,  bi'treflteud 
den  Erlul's  von  Verordnungen  auf  dem  Gebiete  der  allgomeinen  Verwaltung,  des 
Zoll-  und  Bteuerweaem  für  di«  weBtafrikannGheii  Schutigebiete^  verordnet  hier* 
mit  der  Ejuaerlielie  Gonvenenr»  was  folgt: 

I. 

Die  bisher  innerhalb  des  Schutzgebietes  an  einzelne  Häuptlinge  seitens 
flpi-  fremden  Geschäftshäuser  unter  dem  Namen  Kumi  bezahlten  jährlichen  Ab- 
gaben sind  vom  1.  April  18S8  an  abgeschailt.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  liegt  die 
Zahlung  des  Kumi  noch  wie  bisher  den  einzelnen  Firmen  ob. 

n. 

An  Stelle  dieser  Abgaben  tritt  eine  settene  der  Kaieerliohen  Begierung 

den  bere(^tigten  Häuptlinge  zu  zahlende  Summe,  bei  deren  Bemessung  die 
Höhe  (h-r  von  den  einzelnen  Häuptlingen  bisher  bezogenen  Abgaben  mafagebend 

sein  wird. 

Die  genaue  Festsetzung  dieser  Summe  wird  bis  zum  April  des  Jahres 
1889  «rfolgen,  in  welchem  Monat  die  erste  Zahlung  durah  die  Euserliofae  Be- 
gierung  geleistet  wird. 

III. 

"Die  Zahlung  wird  seitens  der  Kaiserlichen  Kegierung  stets  im  April  des 
folgenden  Jahres  geschehen,  demnach  die  für  das  Jahr  1.  April  1883/89  fällige 
Summe  im  April  1889  ausbezahlt  werdoi. 

"  IV. 

Die  nadi  Art.  II  dieser  Verordnung  von  der  Kaiserlichen  B^rierung  su 

zahlenden  Summen  werden  nur  an  die  bisher  im  Genuaae  eines  Kumi  befind- 
lichen Häuptlinge»  nicht  aber  an  deren  HechtsnAchfolger  gemhlt  werden. 

V. 

Der  Gouverneur  ist  bereclitigt,  die^p  Zahlungen  ganz  oder  teilweise  zu 
unterlassen,  wenn  einer  der  berechtigten  Häuptlinge  durch  sein  Verhalten  zu 
einer  derartigen  Mafsnahme  Anlafe  geben  sollte. 

Kamerun,  den  8.  November  1887. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
I.  V.  Zimmerer. 

7.  Vertrag  des  Sultans  voji  Zaiizibar  mit  der  Dcutseli-Ostafrikamschen 

Gesellschaft.    Vom  28.  April  1888.*) 

(Übersetzung.) 

Seine  Hoheit  Seyyid  Klialifa  ben  Said,  Sultan  von  Zauzibar 
und 

die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft, 
welche  mit  Genehmigung  Seiner  Durchlaucht  des  Fürsten  v.  Bismarck, 
Kanzlers  des  Deutschen  Reichs,  den  deutschen  Generalkonsul  in  Zansibar 
Dr.  juris  Gustav  Michahellea  zu  ihrem  Bevollmächtigten  ernannt  hat, 
haben  den  nachstehenden  Vertrag  geschlossen: 

*>  £in  Nachtrags-Übereiukoaiiueu  zu  diesem  Vertrage  vom  lA.  Januar  1890 
modiflslert  lediglieh  die  Zahlung  der  Oeldentschüdlgopg  an  den  Sultan  auf  OnuMi  des 
Artikels  IX.  und  ist  nicht  mit  abgedniokt. 
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Artikel  L 

Seine  Hoheit  der  Sultan  fiberträgt  der  Deutsoh-Ostafrikaniacfaen  Gesell- 
schaft alle  Gewalt»  welche  Ihm  auf  dem  Festlnnde  (Mrima)  und  in  Seinen 
Territorien  und  T)f'p^^i<lenzen  südlich  vom  Umbaflufs  zusteht,  und  Er  überläfst 
und  übergibt  dersclbt  n  die  pp^amte  Verwaltung  dieser  Gebiete.  Die  Verwaltung 
soll  von  der  Gesellschaft  iru  Namen  Seiner  Hoheit  und  unter  Seiner  Flagge 
sowie  unter  Wahrunir  Seiner  SomrerSnitätsreclite  gef ährt  werden.  Es  versteht 
sich  hierbei  jedoch,  dafs  die  Gesellschaft  für  alle  Angelegenheiten  und  für  die 
gesamte  Verwaltung  der  in  diese  Abtretung  (concession)  eingeschlossenen 
Gebiete  PeiniT  Hoheit  verantwortlich  ist,  und  dafs  Seiner  Hoheit  dem  Sultan 
we<ler  aus  den  damit  verbundenen  Ausgaben,  noch  aus  Krieg  und  Diya  (Blut- 
geld) noch  aus  hiermit  in  Zusammenhang  stehenden  Ansprüchen  Verbindlich- 
keiten erwachsen  sollen  und  dafs  Er  zu  einer  Regelung  dieser  Angelegenheiten 
nicht  herangezogen  werden  darf.  Niemand  aufser  der  Gesdlscfaaft  soll  das 
Ri'-lir  li;!'l>fn.  öffentliche  Ländereien  nnf  dem  Festlande  oder  «»onstwo  in  den 
CubiLteii.  BesitzuiipeTi  und  Dependenzen  Seiner  Hoheit  iuaerhalb  der  oben 
genannten  Grt-uzeu  zu  kaufen,  es  sei  denn»  dal's  der  Erwerb  durch  Vermittelung 
der  Gesellschaft^  wie  jetzt  durch  Vermittelung  Seiner  Hoheit  geschieht.  Der 
Sultan  f?ewährt  der  Gesellschaft  auch  die  Befugnis,  von  der  Bevölkerung  des 
Festlandes  innerhalb  der  bezeichneten  (Tebietsgrenzon  Steuern  zu  erheben.  Seine 
Hoheit  willigt  ferner  ein,  nlle  Akte  und  Handlunprcn,  welche  erforderlich  sind, 
um  die  Bestimmungen  dieses  Vertrages  zur  Ausführung  zu  bringen,  vorzu- 
Behmen  and  der  Gesellschaft  mit  Seiner  ganzen  Autorität  und  Macht  zu  helfen 
und  beiaustehen»  damit  die  gewahrten  Rechte  und  Gewalten  aichergeatellt 
werden.  Die  vertragfchliefsenden  Teile  sind  femer  darüber  einig,  dafs  der 
Inhalt  der  folgenden  Artikel  des  Vertrages  rlü-  I?e(dite.  welehe  von  Seiner  Hoheit 
den  Untertanen  oder  Bürgern  von  Deut  rl  laud,  Frankreich,  Grof^hritnnnien, 
von  den  Vereinigten  Staaten  von  Amenku  uder  anderen  mit  Seiner  llohoit  in 
Vertragsverhiltniseen  stehenden  lachten  bewilligt  sind«  in  keiner  Weise  be-  - 
•  in trächtigen  oder  schmilera  soll;  ebemowenig  sollen  die  Verpflichtungen 
berührt  werden,  welche  Seiner  Hoheit  infolge  Seines  Beitritts  zur  Generalakte 
der  Berliner  Konferenz  auferlegt  sind  oder  auferlegt  werden  mögen. 

Artikel  H. 

Seine  Hoheit  ermichtigt  die  Gesellsdiaft,  vorbehaltlich  der  unten  vor- 
gesehenen Ausnahmen,  in  Seinem  Kamen  und  an  Seiner  Statt  überall  in  den 
olxmbezeielinften  Gebietsgrenzen  Beamte  für  die  Verwaltung  Scitir  r  Besitzungen 
zu  bestellen;  «rforderliehe  Anzahl  von  Unterbeamten  zu  ernennen;  Ge^tze 
für  die  gedachten  Gebiete  zu  erlassen;  Gerichtshöfe  einzurichten  und  über- 
haupt alle  Mafsnahmen  m  treffen,  welche  nun  Sohuta  der  unter  ihrer  Regierung 
stehenden  Gebiete  und  Interessen  notwendig  sind.  Seine  Hoheit  ermächtigft 
die  Gesellschaft  ferner.  Vertrüge  mit  Ihm  unterstellenden  o<ler  anderen  Häupt- 
lingen der  Eingeborenen  zu  schliefsen,  und  sollen  solche  V'crträge  und  Ab- 
machungen in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  sie  im  Namen  Seiner  Hoheit 
sbgeschlossen  werden»  von  Ihm  ratifiiiert  und  bestätigt  werdon.  Seine  Hoheit 
willigt  auefa  ein,  abgesehen  ▼<»  Seinen  Privatlandereien  und  Schambas,  alle 
die  Grundgerechtsame,  welche  Hnn  auf  dem  Festlande  von  Afrika  innerhalb 
der  oben  bezeichneten  Grenzen  zustehen,  der  G»««f'n-rhnf t  abzutreten  und  ihr 
;ille  Forts  und  nicht  im  Gebrauch  befindlichen  «»llentlielieu  Gebäude  zu  über- 
geben, sofern  Er  sie  uxciil  für  Seinen  Privatgebrauoh  zurückzubehalten  wünscht, 
^n  Verseiehnis  solcher  Gebäude,  Pflanzungen  oder  Besitaungen  soll  auf geateUt 
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und  von  Sdner  Hoheit  und  der  GeMiUschaft  genehmigt  werden.  Ferner  er« 
mü^^tigt  Er  die  Geeellschaft,  alles  noch  nicht  in  Beelt«  genommene  Land  zu 

tTwerben  und  Ho^^t  iiinnungrrn  ühcr  die  Okkupation  von  solchem  Land  iri  fTt-n: 
lokale  sowie  andere  Steuern,  Abgaben  und  Zölle  auszuschreiben  ujul  zu  rr!i»  l>»  n 
und  alle  Mafanahmcn  zu  treffen,  welche  zur  Einrichtung  und  Uuicriiaitua^ 
der  Verwaltung,  der  Streitkräfte^  des  Joatisweaena,  sur  Anlage  und  Verbeaaerung 
der  Wege  oder  Wasaeratrafsen  oder  anderer  ofEÖitlicher  Arbeiten,  sei  es  für 
Verteidigungs-  oder  sonstige  Zwecke,  zur  Zahlung  von  Schulden  und  von  Zinsen 
des  aufgewendeten  Kapitals  nnfwendip  sind.  Die  Richter  sollen  von  der  r;»- 
sellschaft  vorbehaltlich  der  Zustimmung  de«  Sultans  bestellt,  alle  „Kadis*  da- 
gegen sollen  von  Seiner  Hoheit  ernannt  werden. 

In  den  von  Ureinwohnern  beaiodelten  Landatrichra  iat  die  Bechtapflege 
Sache  der  GeaeOaehaft  und  ihrer  Beamten.  Div  Gehälter  der  GouTemeure  und 
aller  anderen  Benmton  in  den  von  der  Gesell  (  hnft  in  Besitz  genommenen  und 
verwalteten  Territorieu  sollen  von  der»ell>en  bezahlt  werden. 

Artikel  III. 

Seine  Hoheit  gewährt  der  Gesellschaft  d;is  Recht,  iil  x  ill  hnieihalb  der 
durch  diesen  Vertrag  bezeichneten  Gebietsgn nz* ü  Handel  zu  treiben,  Eipentum 
zu  haben,  Gebäude  zu  errichten  und  mit  Zustimmung  der  Eigentümer  iJinilereieii 
oder  HSuaer  durch  Kauf  oder  sonstigea  Rechtsgeschäft  zu  erweihm. 

Artikel  IV. 

Seine  Hoheit  erteilt  der  Oesellschaft  das  besondere  und  ausschlief sliche 
Recht  und  die  Befugnia,  Yorachrift«!  für  den  Handel  und  Verkdbr,  die  SchifF- 

fnhrt  auf  Flüssen  und  Seen,  die  Kontrolle  der  Fischerei,  den  Bau  von  Wegen, 
Straf sen  und  Eiscnbalnien,  Kanälen  und  Telef^raphen  zu  erlassen  und  bierfür 
Zölle  und  Abgaben  zu  erheben.  Insoweit  Seinf  Tloluit  nicht  Verptiichtuugen 
gegen  die  anderen  Mächte  eingegangen  ist,  übertrugt  Er  der  Gesellschaft  ferner 
die  Befugnis,  die  Einfuhr  y<m  Waren,  Waffen,  Munition,  berauaehenden  Ge- 
tränken jeglicher  Art  und  allen  anderen  Gütern,  welche  nach  ihrer  Ansicht 
der  öffentlichen  Ordnung  oder  Sittlichkeit  schädlich  sind,  zu  beauf sieht i^en 
oder  zu  verhindern.  Ep  versteht  sieh  indessen,  dufs  bei  Ausübung  dieser  Privi- 
legien und  Befugnisse  die  Vertrage,  welche  zwischen  Seiner  Hoheit  und  anderen 
Mächtmi  abgeBchloaBen  aind,  beobachtet  werden  aollen. 

A  r  t  i  k  e  1  V. 

Seine  Iloheit  criuäclitigi  die  Gesellschaft,  in  Seinem  Namen  alle  Häfen, 
welche  an  den  Flufamondungen  oder  an  anderen  BteUeii  Seiner  oben  bezeich- 
neten Besitzungen  gelegen  aind,  in  Beaitz  zu  nehmen,  und  Er  yerleiht  ihr  das 

Recht,  Zollhäuser  zu  errichten  und  von  Schiffen,  Gütern  etc.,  welche  in  den 
Häfen  ankoininen  oder  aus  dciiseiljen  abpehen.  Abgraben  zu  erhohen  und  alle  zur 
Verfolgung  des  Schmuggels  erforderlichen  Malsrcgeln  zu  treffen,  jed(><  li  x.lleu 
auch  hier  in  allen  Fällen  die  Bestimmungen  der  oben  genannten  VerirHge  ge- 
wahrt bleiben. 

Artikel  VI. 

Seine  Hoheit  verleiht  der  G.  sellschaft  das  Riis?.chliefsliche  Recht,  in  allen 
Teilen  d<'r  Territorien  Seiner  Htdieit  innerhalb  der  oben  bezeiclnieten  Gebiets- 
grenzen Blei,  Kohlen,  Eisen,  Kupfer,  Zinn,  Gold,  Silber,  Edelsteine,  »on-tige 
Metalle  und  Mineralien,  «owie  Minendöle  aller  Art  anfauchen  und  ge- 
winnen, hierauf  bezügliche  Verordnungen  zu  erlassen  und  die  gedachten  Berg* 
werkarechte  zu  verpachten  oder  zu  überweisen ;  ebenso  aoU  die  Geeellachaf  t  allein 
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berechtigt  aein,  mit  den  gewonnenen  Metalle  etc.,  frei  von  Stenern  und  Ab- 
gaben, Handel  zu  treiben.  Nur  an  Seine  Hoheit  hat  die  Gesellscbaft  eine 
mäfsige  Abgabe  (roynlty)  für  Mineralien  zu  entrichten;  dieselbe  soll  5  Prozent 
des  ersten  Preises  der  Artikel,  von  welchem  die  für  Gewinnung  des  Minerals 
aulgewendeten  Küsten  in  Abzug  gebracht  sind,  nicht  überütoigen  und  spüter 
zwischen  dem  Sultan  luid  der  Gesellschüft  vereinbart  werden.  Auch  wird  der 
OtaeUadurft  das  Beoht  eiuireraumt,  alle  Waldbämne,  aonstigea  Hols,  sowie 
t«rialien  aller  Art  für  die  vorgenannten  Arbeitoi  wie  auch  zum  Handelsbetriebe 
zu  benutzen.  Das  Bau-  und  f^rftinhMlz  indessen,  welches  unter  tletn  Namen 
„Burti**  bekannt  ist,  darf  auf  dem  J^  cstlande  auch  von  anderen,  wie  bisher,  ge- 
schlagen werden,  falls  sie  hierfür  die  mit  der  Gesellschaft  zu  vereinbarenden 
Abgaben  benUen;  aoldie  Abfraben  sollen  jedoeb  nicht  iih  Holx  gefordert  werden» 
«elcbes  für  den  Gebraneh  Seinet  Hohmt  gefiillt  wird. 

Artikel  VH. 

Seine  Hoheit  gewährt  der  Gesellschaft  das  Recht,  iu  Seinen  oben  er- 
wähnten Territorial  ein  oder  mehrere  Banldnatitute  mit  dem  auaschUefslioben 
Privileg  der  Notenausgabe  einaurichtMi. 

Artikel  YIll. 

Alle  zuvor  genannten  Befugnisse  und  Privilegien  sollen  verliehen  werden 
voA  der  Qesellsebaft  nur  Verfolgung  ihrer  Zwed»  und  Zide  snstdien  fttr  die 

Zeit  von  fünfzig  (50)  Jahren,  welche  von  dem  Tage  der  Unterzeichnung  dieses 
Vertrages  zu  laufen  beginnt.  "NTil  dem  Ablauf  der  bezeichneten  Z<  it  fallf-n  alle 
öffentlichen  Werke,  Gebäude  ete.  an  den  Snltan,  Seine  Erben  oder  Nachfolger 
zu  einem  Schätzungswerte  zurück,  welcher  auf  V<,>rlangeu  von  beiderseits  be- 
stellten Taxatoren  festzusetzen  ist. 

Artikel  IX. 

Seim*  liolu  jf  <44>\vaiirt  der  Gesellschaft  die  „Kegie"  oder  Pacht  der  Zölle 
in  siimtlicheD  iiuleu  de»  oben  bezeichneten  Teils  Seiner  Territorien  für  eine 
gleidie  Zeitperiode,  wie  die  verlier  erwähnten  anderen  Beebte  (conoessions),  und 
zwar  unter  den  folgenden  Bedin^nngen : 

etc.  etc, 

(Diese  Bedingungen  enthalten  dii;  Art  der  Berechnung  und  der  Zahlung 
einer  Geldentschädigung  an  den  Sultan.) 

Artikel  X. 

In  Anbetracht  der  Konzessionen,  Befugnisse  und  Privilegien,  welche  der 
Ciosell Schaft  in  Vorstehendem  eingeräumt  ^ind.  sichert  dieselU'  dejn  Sultan  die 
Zahlung  der  Dividende  von  zwanzig  (20)  Anteilscheinen  der  Deutsch-Ostafrika- 
niadicii  GeaeUaehaft  zu  je  acbntanscnd  (10000)  Mark,  das  heifst  die  Zablunir 
der  Dividende  eines  Kapitalbetrage!^  von  ungefähr  zehntausend  ( 10  000)  Pf uud 
'^terlinpr  7.\i;  diese  Zusicherung  soll  Ihm  den  Anspruch  auf  den  iliiein  s(dehen 
Anteil  an  dein  Oesellsehaftsvermügen  zukommenden  Teil  desjenigen  ilein- 
gewinnes  geben,  welcher  ausweislich  der  Bücher  der  Gesellschaft  vorhanden  ist, 
naehdem  Zinsen  in  Höhe  von  acht  (8)  Prozent  auf  das  eingezahlte  Kapital  der 
Anteilacbeinbesitzer  bezahlt  worden  sind.  « 

Artikel  XI. 

Die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft  s<dl  alle  Rechte,  Privilegien, 
Abgabenfreibeitoi  und  Vorteile  ercniefsen,  welche  anderen  Gesellschaften  oder 
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Temiaea  eingerftumt  sind  oder  könftigbiii  eingeräumt  werden,  denen  für  einen 
anderen  Teil  des  Herrsoluif  tsgebietes  Seiner  Hoheit  ähnliche  Becfate  wie  die  in 
diesem  Vertrage  gewährten  übertragen  sind  oder  Übertragen  werden  m^Kgen. 

Artikel  XU. 

Die  im  Vorstehenden  beeädhneten  Beohte  (oonoessions)  erstrecken  sidi 

nicht  auf  die  Besitanngen  Seiner  Hoheit  auf  den  Inseln  von  Zanaibar  und  Pemba 
noch  auf  Seine  Territorien  nördlich  des  Umbaüusses,  und  es  versteht  sich,  dafs 
alle  öffentlichen,  richterlichen  oder  ReKi«PHn|fsbefupriijsse  und  Funktionen, 
welche  der  Gesellschaft  in  diesem  Vertrage  übertragen  sind,  von  derselben  nur 
im  Namen  und  nntcr  der  Autorität  des  Sultans  ron  Zanzibar  ausgefibt  werden 
sollen. 

Artikel  Xni. 

Beide  Teile  sind  darüber  einig,  dn1-  di«-  hier  iii  7?<'d.'  stehenden  Rechts- 
übertragungen (concessions)  und  die  densellx  n  entsprcciiendeu  Verpflichtungen, 
sowie  sie  im  Vorstehenden  dargelegt  sind,  für  beide  Teile,  ihre  Erben  und 
Beehtsnacfafolger  für  dm  vereinbarten  Zeitraum  von  fOnfaig  (50)  Jahren 
bindend  sein  sollen. 

Artikel  XIV. 

Seine  Hoheit  ist  bereit,  die  im  Vorstehenden  bcjseichneten  Zölle.  Läudereien 
und  Gebäude  der  Deutsch-Ostafrikanisclien  Gesellschaft  an  einem  von  ihr  TO 
wählenden  Tage  nach  dem  fünfzehnten  (15.)  August  eintausend  achthundert 
achtundachtaig  (1888)  zu  übertragen. 

Artikel  XV'. 

Der  gegenwärtige  Vertrag  ist  in  vier  Abschriften  ausgefertigt  werden,  wm 
denen  awei  in  englisdier  und  awei  in  arabischer  Spradie  abgefafst  aind. 

AUe  diese  Abschriften  haben  denselben  Sinn;  sollten  gleichwohl  später 

Meinunprsverschiedenheiten  über  di«'  richtige  Auslegung  des  englischen  und 
arabischen  Textes  der  einen  oder  der  anderen  der  Vertragsbestimmunpen  ent- 
stehen, 80  soll  die  englische  Abschrift  als  die  mafsgobcnde  betrachtet  werden. 

Zur  B^laubiguug  dessen  haben  Seine  Hoheit  Sejyid  Khalifa  ben  Said 
und  Dr.  O.  Michahelles  diesen  Vertrag  geaeichnet  und  demselben  ihre  Siegel 
angeheftet. 

Geschehen  in  Zanzibar  den  nehtiind/wanzippten  Tag  des  April  in  dem 
Jahre  unseres  Herrn  1888  (eintausend  aclithundert  achtundachtaig),  entsprechend 
dem  sechzehnten  Schaben  eintausend  dreihundert  und  ffinf  der  Hedschra. 

(Folgen  Unterschriften  und  Si^el). 

8.  Verordimno:  des  Kommissars  füi*  das  Schut^biet  der  Marshall- 
Insela,  betre£Pend  die  Eegelung  der  Sammlungen  fQr  Missionszwecke. 

Vom  6.  September  1888. 

Auf  Grund  der  durch  die  Allerhdchste  Verordnung  vom  15.  Oktober  1886 
erteilten  Ermächtigung  wird  hiermit  für  das  Sohutcgehiet  der  Marshall-Inseln 

bestimmt,  was  folgt: 

§  1.  Es  ist  gestattet,  für  Missionszweeke  im  Sehnt ^«rebietc  zweimal  im 
Jahre,  und  zwar  in  de)\  Monaten  Januar  und  Juli,  Sammlungen  abzuhalten. 

§  2.  Die  Beitrage  müssen  durchaus  freiwillige  sein.  Niemand  darf  durch 
irgend  welche  Mittel  zur  Beteiligung  an  der  Sammlung  gezwungen  werden. 
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§  3.  Von  der  Hohe  dr^r  gesnmmoltoii  ]?<'rrü^fp  ist  dem  Kaisorlichon  Koiii- 
mksar  mit  der  nuctiäten  Schitisgelegenlicu  nach  Ablauf  des  SanunclmouaU 
Mliriftlielie  Anzeige  zu  machen. 

i  4.  Wer  den  vorateliettden  Bestummmgen  zuwider  MiMionakoUekten 
•l^äh,  oder  die  Hohe  der  gesammelten  Beträge  nicht  rechiseitiflr  wahrheits- 
gemäfs  anzeigt,  wird  mit  (Jcldstrafe  bis  zu  500  Mark  oder  Gefängnisstrafe  bis 
zu  drei  Monaten  Ix  straft.  Im  Wiederholungsfälle  wird  die  TTnfähipkfit  dos  Be- 
itraftea  zur  Ausübung  der  Missionstätigkeit  im  Schutr^ebiete  aasgesprochen. 

§  5.  lu  unerlaubter  Weise  gesammelte  Betrage  imterliegen  der  Be^cblag- 

%  6w  Eine  Überaetzung  diesw  Verordnung  in  die  MarshaU-Spracbe  ist  in 
odtt  as  der  Kirehe  jeder  Insel  an  sichtbarer  Stolle  zu  befeetigen. 
§  7.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
J  a  1  u  i  t ,  den  <L  September  lä8& 

Der  Kaiaerliohe  KonmiBsar  für  das  Schutzgebiet  der  Manhall-Inaeln. 

Sonnenaehein. 

9.  An\v-f»isung,  betreffend  die  Behandlung  tltir  aus  drn  il'  utscheu  Schutz- 

gebietea  eingeJieüdeu  Wissenschaft!  ichon  Sondun2:eii,  nach  dem  Bunde»- 

ratsbcschlufs  vom  21.  Februar  1889. 

Xachdeiu  der  Bondearat  in  der  Sitsung  Tom  91.  Februar  1889  be- 
schlossen hat : 

1.  dafs  die  ethnographische» i  utvd  naturwissenschaftlichen  Sammlungen, 
welche  von  den  auf  Keichäkosten  nach  den  deutschen  Schutzgebieten 
ausgerüsteten  Expeditionen  eingehen,  nach  Aussonderung  der  Dou- 
Uetten  den  hiesigm  Eonigliohen  Museen  für  Völkerkunde  und  für 
Naturkunde  bezw.  den  botanischen  Anstalten  der  hiesigen  Universität 
jrei?en  Erstattung'  der  Auschaffungs-,  Yerpaekongs«  und  Tranaport- 
kosttn  eigentümlich  üherlassen  werden; 

2.  dafs  den  Bundesregierungen  auf  den  Wimseh  die  \'crzeichnibse  der 
eingehenden  Gegenstände,  cinschliefslioh  der  Doubletteu,  in  Abschrift 
mitgeteilt  und  dafs  die  letzteren  den  wissenschaf tUohen  Sammlungen 
der  einaelnen  Bundesstaaten  gegen  Erstattung  der  Ansohaffungs-,  Ver> 
packungs-  und  Transportkosten  sur  Verfügung  gestellt  werden; 

3.  dafs  die  auf  Keic-liskosten  au^^prosaudten  Forsehuupsreisenden  an- 
gewiesen werden,  ihre  Eiii'^f  iuhi nj^eti  voji  »  tlmoKraphischeu  oder  natur- 
wissenschaftlichen GegensiaiiUeii  tunlichst  in  der  von  den  Bundes- 
regierungen gewünschten  Zahl  von  Exemplaren  sn  bewirken» 

»  ist  rar  Ausführung  der  No.  2  dieses  Beschlusses  seitens  des  Königlich 
preofsischen  Herrn  Hinistera  der  geistlichen  etc.  Angelegenheiten  folgendes 
btttiount  worden: 

1.  Die  Verzeichnis?«^  we  rden  vr»i  einer  Kommission  aufprestellt,  welche 
aus  den  drei  Direktoren  de><  Museums  für  Völkerkunde,  der  zoolo- 
gischen Sammlung  des  Museums  für  Naturkunde  und  des  botanischen 
Gartens  und  Kuseums  besteht. 

Die  Aufstellung  der  Verieiehnisse  hat  alsbald  nach  dem  Ein- 
gange der  Sendungen  au  erfolgen.  Als  Huster  dient  dabei  daa  an> 
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liegende  „£rste  VerzaichniB  der  aus  den  deutschen  Schutzgebieten 
eingegangenen  wissenschaftlichen  SendnnK<^n"  (vom  25.  Juli  1889). 
Wie  in  Hip^em  Vcrzoichnisse,  >o  ^ind  auch  fernerhin  für  die  Doii- 
bletten,  sofern  sie  nicht  überhaupt  unentgeltlich  abgegeben  werden 
kSoiien,  die  Preise  mit  Bficksicht  auf  die  enteiligen  Ansctmffanga-, 
Verpeekungs-  und  Tnmsportkoeten,  jedoch  in  moglidiBt  niedrigen 
Beträgen  anzusetzen. 

2.  Die  Drucklegung  wird,  iuhI  twat  bis  auf  weiter»  in  300  Exemplaren, 
durch  den  Direktor  des  Aiuüeums  für  Völkerkunde  besorgt. 

3.  Die  Versendung  erfolgt  gleich  nach  vollendeter  Drucklegung  durch 
den  Direktor  des  Museums  f fir  Völkerkunde  portofrei  auf  dem  Post- 
wege an  alle  wissenschaftlichen  Anstalten,  welche  das  Auswärtige 
Amt  o<h'r,  soweit  es  sieli  dabei  um  i'reufsischo  Anstalten  handelt, 
der  unterxeiehnete  Minister  bezeichnen  wird. 

4.  Die  Anträge  wegen  Überweisung  von  Doublettcn  sind  für  jede  der 
drei  beteiligten  Sammlungen  (zu  1)  an  die  Adresse  des  I>irektor8 
(Huscum  für  Völkerkunde,  SW.  Königgrätzer  Straf  sc  120,  bozw. 
zoologische  Siminilung  des  Museunis  für  Naturkunde,  N.  Invaliden- 
strafse  43,  bezw.  Botanischer  Garten^  W.  Potsdamer  Strafae  75)  zu 
richten. 

5.  In  betreff  der  DouUett4>n  haben  die  wisMmscliaftlichen  Anstalten 
der  aufserpreufsischen  Bundesstaaten  und  Elsafs-Lothringens  den 

Vorzug  in  der  Art,  dafs  an  preufsische  Anstalten  Doubletten  erst 
dann  abprepohen  werden  dürfen,  wenn  sich  binnen  sechs  Monaten 
nach  dem  Hauptclatuin  des  Verzeichnisses  keine  aufserpreufsische 
Anstalt  meldet. 

6.  Unter  mehreren  Meldungen  innerhalb  jeder  der  beiden  Oruppen 

(su  5)  bestimmt  -^ich  der  Vorsug  nach  dem  früheren  Datum  des  Ein- 
ganges.  Bei  gleichem  Datum  steht  dem  angegangenen  Direktor  die 

Ent*o!ii'i(hiii^'  zu. 

7.  Die  Verpackung  und  Versendung  der  Doubletten  geschieht  für  R<fli- 
nung  und  Gefahr  der  Empfanger. 

10.  Vei'Di^uung  des  GouveriKMiis  von  K'aineruiK  Ixr'rrofFend  A[ai'?sit^gfln 
zum  Schutze  der  iiu  Bezirk  von  Victoria  itelegeiien,  dem  Goavemement 
gehörigen  WaldungeD.   Vom  31.  Alärz  1090.**) 

§  1.  Pn<  Fiilhm  von  Bäumen  in  den  im  Bezirke  Victoria  belegenen  und 
dem  Kaiserliehen  (jouvernement  geliörigen  Waldungen  ist  ohne  besondere, 
schriftliche  Genelmiigung  nicht  gestattet. 

*)  Verordnung  vom  U.  April  1898: 

Auf  nrinid  des  Kciflis^xesctzfs,  iM-trcfTentl  <1i«-  T;»'cht*»verh;Uf nisse  der  dent«-<'hen 
Sobntzgebiete  und  der  Verfügung  des  Beichskunzlers  vom  31.  März  verordne  ich  fiir 
den  Besfark  VictorifH  was  folgt  : 

Die  für  das  Bezirksamt  Victoria  nntorm  3!.  März  erlassene  Vprnrdnnn'r.  be- 

treffend Mafsregeln  zum  Schutze  der  im  Bezirke  von  Victoria  lielegeuen  dem  KniHerlicIi 
Dentsehen  Gonvemement  gehörigen  WaMniigen,  erhftlt  folgenden  Znsats  sn  §  8: 

Den  Einwohnern  von  Viptnria  knnn  dio  Frlaulini-*  zum  Schlagen  von  Banhols 
für  ihren  eigenen  Bedarf  auch  uuentgeltUoh  gestattet  werden. 

Kamernn,  den  11.  April  1893.  kaiserliche  Gonverueur. 

Zimmerer. 
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§  2.  Diese  Genehmig^ung  ist  bei  dem  Kaiserlichen  Bezirksumtniann  von 
Victoria  oder  desflen  Stellverireter  nachzasuchen. 

I  3.  Derselbe  kann  (Hese  schriftliche  Qenehmiguni?  nach  Besichtigung 
(h-i  ?.n  schlagendt  ii  Holzes  und  nach  Festsetzung  des  für  dassellK*  vor  seiner  Ab- 
tuhr tu  zahlendt  n  Preises  gegclioTir-nfallj^  iintcr  Zuziehung  von  Sachverständigen, 
gegen  Erlegung  einer  Gebühr  von  1  Mark  erteilen. 

{  4.  Die  schriftliche  Genehmigung  (^Erlaubnisschein)  mufs  enthalten: 

1.  Nammi  und  Wohnort  des  Nadkendtienden, 

2.  Art,  Menge  und  Verwradungszweck  des  zu  aehlagfnden  Tlolzes, 

d.  die  möglichat  genaue  Beaeichnung  des  Orts,  wo  das  Fällen  stattfinden 

soll, 

4.  Angabe  de»  für  da^  Holz  zu  zalileudeu  Preises, 

5.  Bestätigung,  dafs  für  die  Erteilung  der  Genehmigung  eine  Gebihr  von 
1  Mark  bezahlt  ist. 

§  5.  Widerhandlungen  gegen  diese  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe 
zu  :300  Mark,  im  Falle  des  Unvermögens  mit  Freihedtsstrafe  bis  au  sechs 

Wochen  bestraft. 

Victoria,  den  31,  März  1890. 

Der  Kaiserliche  QouTemear. 
1.  V.  Graf  Pfeil. 

U.  Bekanntmachmig  des  Kommissars  für  das  Schutzgelnet  der 
Marsball-Inseln,  betreffend  die  Errichtung  von  Händleirstationen. 

Vom  28.  Mai  1890. 

Es  wird  hiermit  bekannt  geuiacht,  dafs  im  Schutzgebiet  die  Errichtung 
neuer  Händlerstationen  oder  die  Einsetzung  von  Händlern  auf  Land,  welches  im 

Ki^'t-ntum  von  Eingeborenen  steht,  sofern  r.i<  lit  gegebenenfaUs  ein  anerkannter*) 

Pachtvert r;i!'  voiliaiideti  i  t,  als  Zuwuk'rhaiidluiip  pogron  dir*  Verordnung  vom 
i.*^.  Juni  ly^^f'^.  l)i'tr('ffrnd  \tr träge  mit  Kinf^rhorcneu  über  Innnohilien,  angesehen 
luid  dafs  die  Zuwiderhnndeluden  in  (jemäishcit  dieser  Verordnung  bestraft 
ir«fden. 

J  a  1  u  i  t ,  den  38.  Mai  1890. 

Der  Kaiserliche  Kommtsaar. 
Biermann. 

12.   Bekanntmachung  des  Gouverneurs  von  ITamorun,  betrefPeud  die 
AusfiUinuig  dßt  Verordnung  vom  14.  Dezember  1889  über  Verleihung 
ansschlielslicher  Berechtigungen.**)   Vom  4.  Februar  1891. 

§  1.  Diejenigen  Personen  oder  Finnon»  welchen  ausschlief sliche  Berech- 

tijrungen  auf  Grund  der  Verordnung  vom  14.  Dezember  1889  verliehen  worden 
""iiid,  haben  spütestens  sechs  Woehcn  nach  Ablauf  eines  jeden  Kalenderjahres 
^x^im  Kaiserlichen   Oonvernement  oin  Verzeichnis  joner  Gegenstände  einzu- 
reichen, Welche  von  ihnen  in  dem  privilegierten  Industrie-  oder  Ilandelsibetriebe 

♦  i  ^'f.r-jrl.  (las  Vf-rliot  von  Vcrtrii>i«'ii.  welche  die  l^'-nntzunK  der  (irundstücke  Ein- 
feborener  zum  (ieKenstand  hüben,  iii  ^  1  der  Verordnung  vom  28.  Juni  1888.  D.  Kol. 
Ottietzgeb.  I.  No.  24 1'). 

♦*t  F).  Kol.  (iesetzgeb.  I,  Nr.  40.  Vergl.  jedoch  §  4  der  K.  Verordnang  vom  Ä.  No. 
vcmber  1900.    I).  Kol.  GeseUgeb.  V,  No.  U7. 
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aus  dem  Schutzgebiete  ausgeführt  worden  eind  und  hierfür  die  Fatent^iihr  za 

bezahlen. 

§  2.  Die  Gegenstände  sind  nach  Mafs  oder  Gewicht  zu  verzeichnen  unter 
gleichzeitiger  eidesstattlicher  Versicherung  der  Richtigkeit  und  Vollständigkeit 
der  bezüglichen  Deklarationen. 

I  8.  Oleiehzeidg  ist  der  europäische  Maitonvert  der  Gegenstände  beizu- 
fügen, weloher  vorbehaHlicfa  der  deSnitiTOi  FeBtaetsung  dturch  den  KaiaeiUohen 
Gouverneur  als  Orundlag:e  für  die  nach  Prozenten  zu  berechnende  Pateoatgebühr 
zu  dienen  hat. 

§  1.  T'nrichlifro  Doklarationen  (§  2)  sind  —  soweit  nicht  eine  schwerere 
Strafe  nach  den  bestehenUcu  Gesetzen  verwirkt  ist  —  mit  dem  hundertfachen 
Betrajfe  der  dadurch  hintcrzogenen  Patentgebühr  zu  bestrafen. 

§  5.  Alle  übrigen  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Bekanntmachung  rind 
mit  Ordnungsstrafen  bis  zu  800  Ikbrk  za  belegen. 

I  6.  Die  erste  auf  Gmnd  dieser  Bekanntmachung  einzureielifiade  De- 
klaration,  sowie  Bezahlung  der  Patentgebühr  hat  spätestens  spclia  Wochen  nach 
df'in  1.  April  laufenden  Jährest  zu  erfolgen  und  das  gesamte  Jahr  vom  1.  April 
iböi)  biss  1.  Ainil  lööl  zu  umfassen. 

Kamerun,  den  4.  Februar  1891. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  Y.  Zimmerer. 

13.  ßunderlalb  der  Xolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  betreffend 
die  Erhchtimg  einer  botanischen  Centndstelle.    Vom  4.  Apiü  1891. 

Wie  dorn  abschriftlich  beigefügten  Vertrage  vom  31.  v.  Mts.*)  zu  ent- 
nelimpn  ist,  werden  die  botnnischf  n  Anstaltrn  in  Berlin,  der  botanische  Garten 
und  das  betanisehe  Museum,  eine  Zentralst^'U*?  lür  die  Kolonien  einrichten,  welche 
die  Aufgabe  hat>  denselben  die  erforderlichen  Sämereien  und  Pflanzen  zur  An- 
sucht zu  liefern,  den  Nutzwert  der  daselbst  gezogenen  Pflanzen  und  Früchte  zu 
bestimmen  und  sich  überhaupt  für  die  botanische  Entwiekelung  der  Kolonien  nach 
Möglichkeit  nutzbar  zu  machen. 

Teil  orsTK'lie  daher,  das  Aupennierk  besonders  darauf  zu  richten,  welche 
von  den  im  dortigen  Schutzgebiete  vorkommenden,  bisher  noch  nicht  verwer- 
teten Pflanzm  einer  virtsehaf tlichen  Ausnutzung  fähig  sind,  bezw.  welche  Nutz- 
pflanzen  mit  Vorteil  eingeführt  werdm  konnten,  und  hierüber  mit  der  er- 
wähnten botanischen  Zentralstelle  ins  Benehmen  zu  treten.  Hierbei  kann  die 
Hilfe  der  unterstelh(  ii  B*  b  r<len  sowie  der  im  Schutzgebiet  rf\^•^^  tätigen  wissen- 
^.chaftliclien  Kxpcdit ionc-n  tunlichst  in  Anspruch  genommen  werden.  Dieselben 
werden  auch  auf  dei»  hohen  Wert  derartiger  praktischer  Versuche  aufmerksam 
ZU  machen  sein. 

Wenngleich  die  Korrespondenz  mit  der  botanischen  Zentndstelle  in  der 

Regel  direkt  zu  führen  ist,  so  crsneb'«  ich  doeb,  nnndestens  zweimal  jährlieh 
über  das  in  dieser  B«  /.ieliuii:r  Vcranlafste  Bericht  zu  erstatten. 
Berlin,  den  4,  Aprii  1Ö91 . 

Auswärtiges  Amt.    Kolonial- Abteilung. 
Kayser. 

*)  Nicht  zait  abgedmekt,  da  nur  fftr  die  betsiligtsn  HiaiatsileD  ven  Bsdcutnag. 
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14.  Runderia fs  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostalrika,  l>eti'etteiid  das 
Führen  anderer  als  deutscher  Flaggen.   Vom  22.  April  1891. 

£a  achiemetl  vielfach  Zweifel  darüber  obzuwalten,  ob  und  inwieweit  das 
Führoii  von  National-  und  llausflairprcn  ^^pb♦Ml  der  deut^olvn  Flapß:^  innorhalb 
des  Schutzgebiets  geäiattet  ist.    Im  allgCTnoineu  soll  an  den  KüstonpUü:/»-!! 
jedem  freigestellt  sein,  jedwede  beliebige  Flagge,  National-  oder  iiausdagge 
sn  führen  und  die  Behörden  haben  davon  weiter  keine  Notiz  zu  nehmen« 

Dagegen  mag  es  angezeigt  aein,  im  Innern  lediglich  die  dentsebe  Flagge 
ni  zeigen.  Expeditionen,  Fahrmipe  und  einzeluf,  welcbe  ins  Innere  pehen,  sind 
daher  darauf  aufmerksam  zu  macheu,  dnf»  daselbst  blofs  dag  Führen  und  Hissen 
der  deutschen  Flagge  gestattet  ist.  Dagegen  sollen  Missionen  fremder  Natio- 
nalität und  Gesellschaften,  wdohe  eine  Hausflagge  besitzen,  befugt  sein,  unter 
der  deutschen  Flagge  ihre  National»  besw.  Hausfiagge  zu  hissen. 

Dar- es -8a Um,  den  29.  April  1891. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  v.  Soden. 

15.  Auszug  aus  der  Verordüuiiij:  drs  ( iouvenieui's  von  Deutsoh-Ost- 
aMka,  betreffend  die  Gerichtsbarkeit  und  die  Pnli7.pil)ofagnisse  der  Be- 

zirkshaupüeute.  Vom  14.  Mai  1B91. 

Gerichtsbarkeit  gegenüber  Farbigen 

Die  Gerichtsbarkeit  über  die  farbige  Bevölkerung  (Eingeborene^  Araber, 
In<ler,  Belutschen,  Banianen  etc.)  eines  Bezirkes  wird  vom  Bezirkshauptmann 
aiwiTf^übt.  Ausnalimeii  hiervon  können  vom  trouvemour  festf^esetzt  werden.  Der 
Bezirksiiauptmann  ist  berechtigt,  seine  Befugnis  auf  die  ihm  unterstellten  Offi- 
ziere für  deren  Amtsbezirke  unter  eigener  Verantwortung  zu  übertragen,  ist  aber 
gehalten,  über  den  Umfang,  in  welehem  er  von  diesem  Rechte  Gebrauch  gemacht 
hat,  an  den  Gouverneur  zu  beriditen. 

L  Bürgerliche  Rechtsstreitigkeiten. 

In  büigeriichen  Bedttsstreitigkeiten  ist  die  Zuständigkeit  des  Bezixks- 
hauptmanns  eine  unbegrenzte.  Demselben  steht  ein  eingeborener  Bichter 
(Wall)  zur  Seite,  welchem  er  unter  eigener  Verantwortimg  gewisse  richterliche 

!^f>f tif/Ti!'3<f>,  TinTtuntlich  soweit  da«  raohamednniache  Kecht  in  Frage  kommt, 
ubertrugen  kann.  In  wichtigeren  Sachen  steht  es  dem  Bezi rkshauptmann  frei, 
mehrere  angesehene  Farbige  als  Beisitzer  mit  beratender  Stimme  zuzuziehen, 
ohne  dafs  er  dadurch  von  seiner  aussehliefslielMn  Verantwortliehkeit  frei  wird. 
In  Streitigkeiten,  deren  Gegenstand  den  Wert  von  1000  Ilps.  übersteigt,  ist  eine 
Berufung  an  d(  n  Gouverneur  zul.'isslf:  und  dvr  Farbige  jedismal  in  diesem 
Rinne  zu  Ixdehren.  Die  Akt^^n  sind  alsdauu  von  Amts  wegen  mit  einem  kurzen 
Bericht  dem  Gouverneur  eiuzureichen. 

Erscheint  eine  Partei  oder  ein  Zeuge  trotz  Aufforderung  des  Beziries- 
hauptmanns nicht,  so  kann  derselbe  zwangsweise  vorgeführt  oder  in  eine  mäfsige 
Geld-  beziehungsweise  Freiheitsstrafe  genonunen  werden. 

Für  einen  erledijrten  Rcehtsstreit  sind  vom  unterliegenden  Teile  (Gebühren 
tu  erheben,  uud  zwar  bei  einem  Streitprepenstand  bifi  zur  iiuiie  von  iOOO  Rps. 
5  Prozent  des  Wertes,  von  dem  iklehrwert  2^2  Frozent.    Handelt  es  sich  bei 
Di«  denUcb«  Koloni«t-0««etxgi>baBg  VI  (1903).  ^ 
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<  inein  Kechtsstroit  nicht  um  eine  bestimmte  Suuune,  so  wird  der  Wert  von  dem 
Btzirk-sbauptmauii  nach  freiem  Ermesfion  festgesetzt. 

fTber  sämtliche  bürsrerliche  licditaatreitigkeiten  ist  ein  Buch  unch  fol- 
gendem Schema  zu  führen: 


i 

Tüg  (k-r 
Klage- 

Name  des 

Gegenstand 

Ent- 

Tsifj  der 

Knt 
scheiduug 

i 

einliriii- 

Kläger«    ,  Beklagten 

1 

acheidiuiK 

1 

36.  6.  91. 

Araber  N.  N.  Inder  N.  X. 

KIflger  verlangt  Herana- 
•;abe  des  Kindes  seiner 
an  Beklagten  ver- 
beirateten  Sklavin« 

Verurteilt. 

2.  6.  »1. 

2 

80. «.  Ol. 

Neger  N.  N.  Neg;er  N.  N. 

1 

1 
1 

Kläficr  v<-rlan^ft  Tfeniiis 
gäbe  seiner  zum  Be- 
klagten, ihrem  Vater, 
zurückgekehrten  Friiu 
oder  Heraasgabe  seiner 
Morgengabe  von  10  Dol- 
lan. 

Beklagter 
venuteilt 
ö  Dollars  7.u 
zahlen  dem 
Klftger. 

80.  6.  9] 

3 

2.  8.  91. 

Araber  N.  N.  iNegerin  N.K. 

Kläger  bransprndit  Be- 

klagte  nnd  deren  von 
ihm  empfangenes  Kind 
als  Bklaven* 

Abgewiesen. 

2.  «.  91. 

Im  der  Kubnk  „üegeustaud*'  ist,  wie  es  in  den  Beispielen  geschehen  ist, 
der  Orund  der  Klage  kurz  anzufüliTen,  damit  in  Fällen,  wo  etwa  darauf  ziirück- 
zttgreifen  ist,  der  Sadivurlialt  aus  dem  Biidhe  zu  eriNnmen  ist.   L»t  die  Sadbe 

2U  kompliziert,  als  dafa  aie  in  dem  engen  Räume  ihrem  Inhalte  nach  zusammen- 

pefafpt  werden  kann,  ferner  in  Beruf ung'wsBchen  und  «^onsitijren  \vi->btig'ercn 
Fälli  n  ist  eine  gesonderte  Saclidars>tellung,  wie  sie  sich  nacli  dem  \  erlauft:  der 
Verhandlung  ergeben  hat,  anzufertigen.  Die  so  entstandenen  Prozefsakten  sind 
£U  h^ten  imd  in  dem  Gerichtebueh  darauf  Bezug  su  ndunen. 

Mindestens  einmal  in  der  Woehe  ist  den  farbigen  Gelegenheit  zu  geben, 

ihre  Klagen  vor  den  Bezirkshauptmann  zu  bringen.  Soweit  dieselben  nicht 
sofort  ihre  Erledigung  üuden,  ist  ein  besonderer  Gerichtstag  anniordnen. 

Für  die  Entscheidunjron  sind  (H<^  nnter  gebildeten  Vrilkern  Greifenden 
Kechlsgrundsätze,  der  gesunde  nselu  nverstand  und  die  landesüblichen  Ge- 
wohulieiten  und  Überlieferungen  malsgcbend.  In  schwierigen  und  besonders 
widitigen  Fällen  ist  der  Bezirkshauptmann  berechtigt  tmd  verpflichtet,  über  den 
Fall  das  Gutaditen  des  gelehrten  Bichters  seines  Bezirks  beziehungsweise  des 
Gouvernements  einzubolw. 

II.  Strafsachen. 

^Aufgehoben  doreh  die  Verfügung  des  fieidlikailders  vom  22.  April  1896, 
D.  Kol.  Gesetsgeb.  Bd.  n,  No.  194.) 

Dar'es-'Sal&m,  den  14.  Mai  1891. 

Der  Kaiserlirhr  GouvonAeur. 
Frhr.  v.  Soden. 
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16.    Anweisung  des  Zolldiivktors  für  Deutscli-U.stafrik;i  zur  Führung 
von  Zoll-  und  Steuerstrafprozessen.    Vom  7.  August  lb91. 
Allgemeine  Bestimmungen* 
fi  1* 

Für  die  BeurteiluiiK  von  Übertretungen  der  Zollvorschriften  eowie  für 

die  Festsetzung  von  Voniiogensstrafen  voiroii  «nlclif^r  Übertrctungpn  sind  die 
Strafbeetimmungeu  in  g§  39  bis  öO*)  der  ZoUverordnung  mafsgebend. 

§  2. 

Eine  Straffestsetzunp  ist  erst  dann  zu  treffen,  w^nn  eine  Zuwiderhandlung 
gegen  die  ßestiinmungeu  der  Zoll*  etc.  Verordnung  durch  Tatsachen  erwiesen 
ist,  niemals  auf  blofsen  Verdacht  hin. 

§  3. 

Wenu  durch  andere  Vorschriften  durch  Übertretung  der  Zoliordnung 
hühere  Strafm  als  in  dieser  angedroht  sind  (<.  B.  wegen  unerlaubter  Einfuhr 
von  Pulver  eto.)  und  für  soldie  Yergehfln  mv  die  GtottTemementageridite  au* 
-tärKlip:  sind,  so  sind  dieselben  schriftlich  letsteien  «nauaeigen,  falls  die  Ent" 
(ieckung  durch  die  Zollbehörde  erfolgt  ist. 

§4. 

Zur  Festsetziuig  von  Vermögensstrafen  wegen  Zoll-  und  Steuervergehen 
bezw.  zum  Antrabe  niif  Freiheitsstrafen  an  Stelle  dter  Geldstrafen  sind  nur  die 
HauptänittT  befugt.**) 

§ 

Sind  mehrere  Personen  bei  einem  Zollvergehen  beteiligt  und  deswegen 
▼«rurteilt,  wo  trifft  sie  in^esamt  die  yerhängte  Strafe  mit  der  Mafagabe»  dafa 

("iner  für  den  andern  für  Strafe  und  Kosten  haftet.  In  gleieher  Weise  haftet» 
^as  Strafe  und  Kosten  anlH  laiiKt,  d(  r  Herr  für  seinen  Diener  sowie  der  Ge- 
K-haftsmann  für  seine  Augi'>t(  litt  n.  falls  jene  von  letzteren  im  Unvermögens- 
fsUe  niclit  beigetrieben  werden  und  erstere  nicht  den  zweifellosen  Nachweis 
fahren  kSonen,  dafs  das  Vergehen  ohne  ihr  Wissen  und  Willen  ▼erflbt  ist. 

Besondere  Bestimmungen. 

§  e. 

Vrvfreu  all«-  ZoUvergehf^n  ist  tunli<li>i  -nfoif  cinzuscliroitcn.  Dah«»r 
i*t  nach  der  Entdrckmig  eines  solelion  «««^forf  ficm  hefufj:t«^n  Hauptamt*^  schriftlich 
Anzeige  zu  erstatten;  dieselbe  niuls  enthalten:  I^aiaen  und  Wohnort  des  An- 
Idägers  vde  Beklagten,  den  Tatbestand,  kurz  und  deutlich  dargestellt  sowie  Zeit 
und  Ort  der  Entdeekung.  Das  Vergehen  ist  auch  dann  sdirif  tlieh  ansuaeigen, 
wenn  es  durch  einen  HauptaollanirsTorsteher  entdeekt  wird,  obwohl  derselbe  dann 
AnUiger  und  Riehter  augleieh  ist. 

§  7. 

Die  Richtigkeit  dieser  Anzeigen  wird,  wonn  sie  von  europiiisclit  ii  Beamten 
'«usgeht,  diensteidlich  versichert,  während  di(  Richtigkeit  ein«  s  von  farbigen 
Beamten  zur  Anzeige  gebrachten  Z<^llvt•rgt-hen^*  durch  die  Untersuchung  fest- 
««stellt  wird. 

*)  Jetst  §§  81  bis  36  der  Zollordnung  vom  1.  Januar  1899.  (D.  Kol.  Geseizgeb.lV  No.  16.) 
*")  a.  Zt  wadh  die  ZoUftinter  I.  Klasse  (§  88  der  ZoUerdnnng). 

8» 
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§  8- 

Je(ie.>>  Zollvorgehon  wird  bei  dem  Hauptamte,  in  dessen  Bezirk  es  ent- 
deckt iät,  »»abgeurteilt" ;  wohnt  der  Angeschuldigte  jedoch  in  einem  anderen 
Besirice,  so  sind»  falb  die  Strafe  und  KoBtm  nidit  sofort  hinterlegt  werden,  die 
Akten  dem  betreffenden  anderen  Amte  zur  Aburteilung  zu  übersenden,  letzteres 
Amt  Ix'liandclt  sodann  den  Prozefs  wie  einen  eifjonen,  hat  jedoch  dem  er^teren 
Hauptamto  den  Aut^iraiitr  der  Untersuchung  mitzuteilen.  Ist  dio  Entdeckung 
bei  einem  Nebenzollamt  geamcht  worden,  so  ist  sofort  unter  Vorlage  der  be- 
tr^^iden  Verhandlungen  dem  vorgesetsten  Hanptamte  Bericht  su  erstatten, 
welcher  nötigenfalls  dnrch  besondere  Boten  tlber  Land  su  hefördem  ist,  von. 
dem  Beschuldigten  ist  eine  der  Höhe  der  etwaigen  Strafe  angemessene  Sidiar- 
heit  bis  zum  Betrage  von  200  Bupien  zu  verlangen. 

§ 

Das  Hauptamt  hat  bei  Kingang  einer  Anklage  den  Angeschuldigten  bald- 
tnniiohst  ra  vemehmm  und  seiiw  Auslassimgeu  «i  Painer  au  bringen.  Unter 
Eroffnnng  der  Hohe  der  etwaigm  Strafe  ist  der  Belegte  xu  befragen,  ob  er 
sieh  mit  der  zu  fällenden  Entscheidung  zutr i.  dtii  ^ibt  oder  Einsprach  erheben 
will:  <«eiTie  dior^bozüfrlichen  Anträpre  sind  in  die  Verhandlung  aufzunehmen. 
Sodann  int  ein  Strafbeseheid  zu  fertigen  (Muster  16),  in  welcheni  kurz  die 
Art  des  Vergehens  imtcr  Bezugnahme  der  betreffenden  Paragraphen  der 
Zoll-  eto.  Verordnung  die  Höhe  der  verhängten  Strafe,  und  wenn  Beschlagnahmen 
stattgefunden»  der  Wert  der  beschlagnahmten  Gegenstände  oinrnsetzen  ist. 
Die  Begründung  enthält  den  Tatb< >;tinid,  wie  er  aus  der  Anzei^'O  ergichtlieh  i«?t 
unter  Bezugnahme  auf  die  bot  reffenden  ParaKrapbcn  der  Strafbestimmungon 
und  eine  Erläuterung,  ob  das  Vergehen  als  Kontrebandc,  Defraudation  oder 
Kontravention  aufzufassen  ist.  Zugleieh  ist  in  der  Begrfindung  die  Straf sunnne 
za.  berechnen  und  zu  vermerken,  ob  die  etwa  beschlagnahmten  Güter  ausgelost» 
vernichtet  sind  oder  sich  noch  im  Gewahrsam  der  Zollverwaltung  befinden. 

§  10.*) 

T)(  III  Verurteilten  steht  das  Recht  zu,  Kc^en  jedes  Urteil  eines  Haupt- 
amtes binnen  einer  Woche,  vom  Tage  der  Zustellung  des  Urteils  ab,  Einspruch 
SU  erheben,  und  zwar  beim  Zolldirektor,  wenn  Strafe  und  Kosten  160  Rupien 
betragen,  beim  Kaiserlichen  Gouverneur,  wenn  solche  150  Rupien  Ibersteigen. 

§  11- 

Ist  der  Beklagte  mit  der  Entscheidung  des  Hauptamte.s  einverstanden, 
so  hat  er  die  verhängte  Strafe  nebst  den  entstandenen  Kosten  zu  erlegen  und 
besitzt  sodann  das  Vorkaufsrecht  sn  den  etwa  beschlagnahmten  Geyenständen. 
—  Erhebt  derselbe  jedoch  Einspruch  gegen  die  getroffene  Entscheidung,  so  ist, 
soweit  angängig,  eine  Summe  in  Höhe  der  festgesetzten  Strafe  und  der  vor» 
allssichtlichen  Kulten  sowie  des  Wertes  der  beschlagnahmten  Gegenstän<te, 
namentlich  wenn  dieselben  in  leicht  verderblichen  Gütern  bestehen,  zu  hinter- 
legen. Im  UnvermSgensfalle  sind  auch  Kleidung,  Transportmittel  etc.  vor- 
läufig zu  beschlagnahmen,  welche  für  vorstdicnde  Betrilge  dann  haften. 

über  den  erhobenen  Einspruch  ist  unter  Beifügung  der  Akten  sowie 
Abgabe  eines  Gutachtens  über  die  Vermögenslage  und  sonstigen  Verhältnisae 

, , .      .  .  _  .     _  ^ 

*)  Etsetst  dwrob  §  88  der  ZoUerdnnng. 
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des  Beächuidic^teu  und  über  die  Stichhaltigkeit  der  Kiiiapruchsgründe  d&r  Zoll- 
divekUon  sa  beriohteii. 

Wenn  ein  farbiger  Angeklagter,  dvt  nicht  Ortsangeseseener,  oder  eine 
uTjbekBTiTite  und  für  die  Zollbehörde  schwer  erreichbare  Porsönlichkoit  ist,  sich 
aufser  Stande  crkliirt,  die  verlangte  Sicherheit  sofort  zu  hinterlegen,  so  ist, 
lallä  auch  eine  voriuutigc  Pfändung  oder  sichere  Bürgschaft  durch  einen  Orts- 
•Dsiaaig«!  nicht  angängig  war,  denelbe  als  fluchtverdiditig  featnihalten  und 
«MT  80  lang«»  bis  eine  endgültige  Entacheidung  eingeht. 

i  12. 

Fällt  die  Ent^chcidinip:  fregen  ihn  aus  und  knnn  und  will  der  Angeklagte 
"iann  noch  nicht  <\u-  Stiafr  erlegen,  so  ist  seitens  des  Hauptamtes  nach  Mafs- 
gabeder  7üb,  »12,  TiÜ,  lio,  716  und  721  der  Ziviiproaefsordnung*)  mr  Pfändung 
n  aehieiten  mit  den  f tir  die  hiesigen  VerhSltnisse  nötigen  Abinderungen  der 
angezogenen  Paragraphen;  über  die  Pfändung  und  den  Verkauf  der  etwa  ge- 
plindeten  Güter  ist  eine  Verhandlung  aufzunehmen  (Muster  31). 

Y:\]]f  die  Pfändung  fruchtlos  aus,  so  i'^t  der  Antrag  auf  Umwandlung  der 
Qeldbul£>e  in  Freiheitestrafe  bei  dem  Bezirksrichter*^)  zu  stellen  und  ihm 
die  Anzahl  der  Tage,  wihrend  welcher  der  Angeklagte  etwa  in  vorläufiger  Haft 
»tr,  zu  etwaiger  Anxeebnung  bei  der  su  TOrhangenden  Freiheitsstrafe  mit- 
nttMkn. 

T>pr  Antrag  nnf  Umwandlung  der  Gold-  in  Freiheitsstrofo  i^t  in  einem 
hesüiidcien  Schreiben  zu  stellen,  dasselbe  mufs  den  Namen  des  Bestraften, 
Grund  und  Höhe  der  verhängten  Strafe,  der  Fruchtlosigkeit  der  Ffändimg  und 
zutreffendenfalls  die  Mitteilung  von  der  Bestätigung  des  Urteils  durch  den 
Zolldirektor  enthalten,  von  dem  Gericht  ist  eine  Ahsebrift  des  gefällten  Urteils 
m  erbitten  und  7u  -^  r.  Akten  zu  nehmen. 

Dieser  Antrag  darf  nur  wegen  erkanuter  Geldstrafen,  aber  nie  wegen 
unerstatteter  rerauslagter  Prozefskostcn  gestellt  werden;  letztere  sind  stets  in 
•nter  Linie  wiedor  eiuinsiehwa,  nötigenfalls  durch  Pfändung  aber  nur  an  Höhe 
wirklichen  Verauslagnng.  Erfolgt  durch  den  Zolldirdctor  vollständige  Ftei- 
sprechung  eines  Angeklagten,  so  trägt  die  Zollkasse  die  vernu'^lagten  Koston, 
ebenso,  wenn  dieselben  auf  keine  Weise  wieder  eiiagezogen  w^den  konnten. 

Buch-  und  Registerf fihrung. 

§  13. 

Über  die  angestrengten  Zc)llstrnfprozessc  wird  ein  Prozefsjournal 
(Muster  14)  geführt,  in  dem  alle  Prozesse  einzutragen  sind,  dasselbe  vertritt  in 
diesem  Falle  das  Korrespondens|oumal  und  dient  gleichseitig  dasu,  die  in  jedem 
Proeesse  vereinnahmten  Gelder  im  einzelnen  nachzuweisen. 

Für  iedetk  Prosefs  ist  ein  besonderes  Aktenheft  anzulegen. 

§  14. 

Bar  erlegte  Strafen  sind  nach  becndigicm  Verfahren  zunächst  im  Prozefs- 
joarnal  zu  verbuchen.  Handelt  es  sich  um  Kontrebande,  also  um  die  Einfuhr 
verbotener  Gegenstände^  so  sind  soldie  entweder  auf  Kosten  des  Angeklagten 
ai  Temicbten  oder,  falls  es  vorteilhafter  für  die  Staatskasse  ist,  im  Auslände 

Jetzt  ^  808,  808,  609,  811,  814,  820. 
**)  Vergl.  Randedars  vom  SO.  Januar  1897,  No.  74,  B.  141. 
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SU  verkaufen.  Ibndelt  es  sieh  um  eine  Zolldefraudation  und  werden  die  be- 
schlagnahmten Güter  nicht  bar  ausgelöst,  so  sind  dieselben  zu  verkaufen,  der 
daraus  erzielte  Erlös  ist  gleichfalls  im  Prozefsjoumal  nachzuweisen.  Da 

meistens  eine  gewisse  Zeit,  hh  dies  preschehen,  hingehen  wird,  so  ist  der  Prozefs 
so  lange  noch  als  unerledigt  anzusehen  und  demnach  die  Akten  noch  nicht  bei 
Seite  zu  legen. 

$  18. 

Sind  in  einem  Prozesse  besondere  Kosten  entstanden,  sei  es  durch  Be 
förderung  von  Briefen,  an  Arbeitslohn  und  dergleichen,  so  sind  solche  zunächst 
zu  verauslagen.   Dieselben  sind  jedoch  von  dem  Beklagten  später  wieder  ein- 

zuziehen. 

Briefe  in  Prozefsangelegenheiteu  gehen  stets  gesondert  von  andere 
Schriftstüdcen  als  portopflichtige  Dienstsache  und  frei  gemacht,  also  nicht  als 
portofreie  Dienstsache. 

§  Id. 

^'•»rlüufip  entrichtot(-  Strafen  werden  in  vorlfiufipr«'  Vorwalirunp  prennmmen 
und  avüi  nach  erfolgter  endgültiger  Entscheidung  als  Strafgelder  vereinnahmt. 

8  17. 

Da  die  Straf"  und  Proxefsgelder  rechnungsmäfsig  im  ZoUkaasenbuoh 

weiter  nachgewiesen  werden  niüsson  und  eine  immittelbare  Übernahme  aus  dem 
Prozefsjournnl  zvt  ^chwieri^  und  zu  unklar  ist,  so  werden  die  einzehien  aus  Zoll- 
und  Steueri)rozes!jeu  eingehenden  Gelder  erst  zunächst  in  das  Straf-  und 
Prozefsgelderregister  übernommen. 

Dasselbe  wird  vierteljahrlich  mit  durch  das  Jahr  fortlaufenden  Nummern 
geführt,  wie  die  fibrigen  Einnahmeregister  der  Zollverwaltung. 

Im  Prozefsjonrnnl  issf  in  der  letzten  Spalte  die  Nummer  dieses  "R^pisters 
und  in  diesem  die  betreffende  Nummer  des  Prozesses  nach  dem  Prozel  sjournal 
zu  vermerken.  Das  Straf-  und  Prozefsgelderregister  ist  wie  alle  sonstigen  Ein- 
nahmeregister  tSglicb  bei  Kassensohlufs  aufrareehnen;  die  Endsumme  ist  in 
die  Spalte  »^Tagessumme'*  einsusetzeu  un<l  von  hier  aus  in  das  Zollkassenlnicfa 
zu  übernehmen;  die  hrtreffendr  Nummer  dieses  Buches  ist  in  der  hierfür  vor- 
gesehenen Spalte  eingetragen. 

§  18. 

^lll  den  Vierteljahrsabrechnungen  ist  das  Straf-  und  Prozefsgelder- 
register mit  den  erledigten  Prozefsakten*)  sur  £alkulatur  eiimiaenden;  die« 
jenigen  Akten,  wel<^e  wegen  etwa  noch  zu  vorauf  semder  Beschlagnahmen  noch 

nicht  l>ei  Seite  gelegt  und  daher  nicht  mit  eingesandt  waren,  aus  denen  jedoch 

bereits  Oeldvf reinnahmunpen  sfattpofunden  liahen.  sind  tunlichst  bald  nach 
ihrer  Erledigung  mit  besonderem  Anschreiben  den  oben  genannten  Registern 
nachzusenden. 

f  19. 

Liegen  am  Schlüsse  eines  Jahres  noch  unerledigte  Prosesse  vor,  so  sind 

sie  aus  dem  alten  Prozefsjoumal  (Prozefsjoumal  VM!bl^bt  beim  Amt.  Ver- 

fiipunp  vom  2^.  Bezemhor  1892,  J.  Xo.  2^10.)  in  da^  neue  zu  übernehmen,  etwa 
schon  in  dem  alten  Straf-  und  Prozefsgelderregister  verbuchte  und  daher  ver- 
rechnete Gelder  werden  nicht  übernommen,  es  ist  wegen  derselben  im  neuen 
Journal  nur  ein  Vermerk  zu  machen. 

*)  Jetzt  nur  Abschrift  des  betreffendeu  Strafteuors  gemäte  Erlafs  der  Kolonial- 
sbteiltinK  vom  17.  Jnli  1B97,  niebt  abgedmdct. 
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Schlufsbestimmungen. 

§  20. 

Werdeil  besclilagnahmte  Gegenstände  von  dem  Angeklagten  zurück- 
gekauft, so  at^t  es  ihm  frei,  diasdben,  entweder  nmuuelir  noch.  Torsehrifts- 
naing  zur  Verzottimf  aacumeldeii  und  wie  gewöhnlich  sa  vercoUen  oder  im  Zoll* 

ans-  bezw.  Inlande  zu  belftBSen.  W<mrden  dagegen  solche  Gegenstände,  wenn  sie 
aus  dem  Auslande  kommen,  von  ehipm  Dritten^  welcher  ZolUnländer  iat,  K«^'^:>ti^t, 
80  m\i{^  dieser  den  tarifmäfsigen  Zoll  dafür  entrichten,  sind  es  jedoch  Aunfuhr- 
gegenstände,  so  hat  er  den  Zoll  erst  bei  der  wirklich  statt fnidendeu  Ausfulir 
m  entrichten. 

§  Sl. 

Damit  sämtliehe  Hauptämter  in  der  Lage  sind,  zu  wissen,  ob  jemand  im 
deutadien  Küstengebiet  bereits  wegen  Zoll-  oder  Steuerrergehen  bestraft  worden 
ist,  um  etwa  die  Strafe  des  Rückfalls  bei  ihm  anwenden  zu  können,  so  haben 
sie  monntlir'b  der  Zolldirektion  ein  Ver7(Mr'hnis  oinzuf^onden,  aus  welchem 
Ivamen  und  Staatsangehörigkeit  des  Bestraften,  die  Art  des  Vergehens  und 
Hohe  der  verhängten  Strafe  ersichtlich  ist,  besw.  die  Leeranaeige  einsureichen. 
Die  Zolldirektion  wird  auf  Grund  dieser  Vorlagen  sodann  ein  Gesamtverzeichnis 
fertigen  u)ul  den  Äititom  zur  Kenntnisnahme  susenden,  dasselbe  ist  bei  dem 
Prozefsjournal  aufzubewahren. 

I  22. 

Die  Hauptzollämter  sind  ermächt iprt,  kleinere  Strafen  bis  zu  5  Hupten 
selbständig  unter  Berücksichtigung  der  näheren  ITin=?tände  niorlerzu^ohlagen, 
ein  Straf  entscheid  ist  in  jjolrhem  Falle  nicht  zu  fertigen,  die  Niederachlagungs- 
vcrfügung  vielmehr  auf  der  Anzeige  zu  vermerken. 

§  38. 

Die  Übertretungen  sonstiger  Verordnungen  aufser  der  Zollordnung, 
deren  Ausführung  der  Zellverwnltung  übertragen  ist,  werden,  sofern  nicht 
anders  bestimmt  ist,  wie  die  Zollvergehen  behandelt,  und  ist  das  Verfahren 
ein  gleiches. 

^  24. 

Um  dcM  Kiter  der  unteren  Beamten  anzuspornen,  so  sollen  ihnen*)  auf 
Antrag  des  liauptamtsvorstehers  bei  erfolgreicher  Tätigkeit  im  Aufsichtsdieuate 
durch  den  Kaiserlichen  Ocuvemeur  aufaerordentliche  Vergütungen  erteUt 
werden,**) 

H  o  h  m  a  n  n. 

Vorstehende  Anweisung  wird  von  mir  genehmigt  und  hierdurch  in 
Kraft  gesetzt. 

Dar-es-Saläm,  den  7.  August  ISdl. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  Soden. 

*i  Vergl.  Ansfübroui^lNMitiiuiumigeu  im  H.E.  vutu  14.  .Juli  181*9,  nicht  abgeiüuckt. 
**)  S.  V.  vom  1.  September  1900^  No.  6780iW),  betreffend  Aufstellung  eines  halb- 
jihdiehen  Bdohnniigniaebweiaes  durch  die  ZolUmter,  nicht  abgedntckt. 
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17.  Verordnung  des  OoQTemefiTS  von  DevtBch-Ostafrika,  betreffend 

den  Eigentunisenverb  an  Grundstücken  vom  1.  September  1891.  mit 
der  Ergänzung  des  §  2  durch  die  Gouvernements -Verordnung 

vom  27.  Fel)rmir  1894 

Innerhalb  der  dentochen  Interessensphftre  von  Ostafrika,  wie  sie  durch  dm 
deatsch-engUsche  Abkommen  vom  1.  Juli  1890  festgeHetzt  iat,  mit  AusscUlufs  des  früher 
xum  Sultanat  Zanzibar  gehörigen  Ktistenstreifens  und  der  Landschaften  Usagara,  Ngnm, 
U««gna  und  Ukami  sowie  der  Insel  Mafia»  steht  das  Recht,  heneoloees  Laad  in  Besitc 
au  nehmeii«  aHein  der  Regiernng  m. 

Der  Genelmiigitiigr  dw  OouTemeurs  nntoliegen  miwrhulb  des  dureb  du 
defutoeb'^nglischo  Abkoimnen  begreuzten  Gebiets  alle  Vertrilge,  durch  welche 
Orurtdstiicke  in  das  Ki<.^onttim  oder  auf  eine  mehr  als  15jäbrige  Dauer  iu  den. 
Besitz  eines  anderen  übergehen.^) 

§  3. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  &aft. 
Dar-es-Salaro«  den  1.  September  1891. 

Der  Kaiserliche  Gouverutur. 
Frhr.  Soden. 

18.  Jiuiulerlafs  der  Kolonial -Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
tl^'ü'eJl(l  die  Kcchtsgcwuluiluütcn  der  Eingeboreiii'u.  \om      Oktober  1891. 

I  ber  die  Kechtsgewohnheiten  der  Eingeborenen  in  den  doutsclien  Schutz- 
gebieten aind  bisher  nur  spärliche  Mitteilungen  hierher  gelangt.  Dieselben  be- 
sehränken  sich  auf  gelegentliche  Bemerkungen,  welche  in  den  Berichten  der 
Beamten  und  Forschunjjfsrei^ioiidt'n  enthalten  aind. 

Es  liegt  auf  (l(^r  Ilniid,  dafs  Exijeditionen.  wt-li-lic  sich  meist  nur  rorüber- 
gelieiul  in  den  von  ilmen  berührten  Gegenden  aufhalten,  nicht  in  der  Lage 
sind,  näheres  über  die  Rechtsverhältnisse  2U  erfahren,  unter  welchen  die  be* 
treffenden  Stämme  leben. 

Dagegen  wird  es  denjenigen,  welche  ab  Beamte  oder  Stationafeiter  sich 
längere  Zeit  an  ein-  und  demselben  Orte  aufhalten  und  Gelegenheit  haben,  den 
Eingeborenen  in  ihren  roehtlichen  Angelegenheiten  Rat  zu  erteilen,  nicht  schwer 
fallen,  über  die  Anschanung^en  der  in  Betracht  konunenden  Völkerschaften  in 
rechtlicher  Beziehung  Erfuhrungen  zu  sammeln. 

Ich  lege  Wert  darauf,  die  Grundaätae  feBtsnatellen,  weldie  unter  den 
Eingeborenen  der  Schutzgebiete  in  offentUchrechtUcher  wie  in  privatrechtlioher 
Beziehung  gelten.  Auch  bei  den  weniger  entwickelten  Stämmen  werden  mit 
Bezug  auf  das  Strafrecht,  das  Sachenrecht,  das  Familien-  und  Erbrecht,  daa 


*)  $  1  ist  anAMar  Kraft  geeetot  dureh  §  1  der  AllerhSdurten  Verofdnungy  be- 
treffend  Kronland,  vom  26.  November  1895  (D.  Kol.  Gesetzgeb.  Bd.  II,  No.  181). 

**)  §  2  gilt  nur  noch  für  die  bezeichneten  Vertrftge  der  Eingeborenen  tinterein- 
ander.  Im  Falle  des  Eigen turaserwerbs  oder  der  Pachtung  eines  Grund-sttifks  von 
eiiu-ra  Nicht-EiiigelK)reiipn  oder  im  Falle  de»  Eigentumserwerbe  odisr  der  Pachtung  eine.«^ 
Grandstäcks  von  einem  EiageboreneD  seitens  eines  Nicht-Eingeborenen  sind  die  10 
und  11  dn  AlktfaSduteaVeranlnung;  betr.  Kronland,  vom  26.  November  1896,  (D.  Kol. 
Oeeetagebb  n  No.  181)  mal^beiid. 
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Verhältnis  der  Sklaven  zu  ihren  Herreu,  die  Formen,  in  welchen  sich  der  Ab' 
eeUnfs  der  TertrSg«  volkieht,  unter  aoiderem  mehr  oder  minder  beatinmite 
Nennen  bestehen,  während  bei  den  entwickelteren,  z.  B.  den  Arabern  und  Indern, 
bereits  nu^gcbildetcrc  Grundsätze  und  Gewohnheiten,  namentlich  in  Besug  auf 
das  Handelsrecht,  in  Geltung  sind- 

Euer  Hochwohlgeboren  cnsuche  ich  ergebeiist,  diesem  Gegenstand  Ihre 
besondere  Aiifmerloamkeit  zu  widmen  und  die  Beamten,  namentlich  die  mit  der 
Geridhtabarkeit  betrauten,  sowie  die  Stationsleiter  ansuwetsen,  über  ihre  Er* 
fahnmgen  auf  diesem  Gebiete  zu  berichten. 

B  e  r  1  i  n ,  den  31.  Oktober  1S91. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 

K  a  y  8  e  r. 

19.  Gouvernementsbefehl  des  Gonverneurs  von  Dentsch-Ostafirika,  be- 
treffend Karawanen -Elfenbein,  nebst  Ausfühningsbestinimungen  des 

_        ,  Vom  14  Xuvomber  ^^^^ 

Zolldirektors.    — .1   n      i  „ —  1891. 

11.  Dczenioer 

Hif  r^liirfh  ordne  ich  an,  dafs  fortan  die  Karawanen  ihr  sämtliches  Elfen- 
bein beim  Kmtn'ffen  sofort  in  An-  Zollhiiu.ser  bringen,  um  alle  Zähne  von  6  Ihr. 
uiid  darüber  wiegen,  btempiki  und  numerieren  zu  lassen,  worauf  sie  ihren 
Eigentttmem  zurückgegeben  werd^  Gehandelt  wird  wegen  des  Elfenbeins  in 
den  Zollhäusern  nicht,  die  Aufkäufer  sind  TCrpflichtet,  binnen  14  Ta^en  nach 
der  Stempelung  dem  Zollamte  nach  Xmnmem  anzuzeigen,  welche  Zähm*  sie 
aufgekauft  haben.  Alles  noch  nicht  gestempelte  Elfenbein  ist  umgehend  nach 
dem  Tage  der  Bekanntmachung  dieser  Verordnung  den  Zollämtern  zur  Stem- 
pdung  etc.  Torxufdhren.  Die  Bezirksämter  wollen  ffir  Bekanntmachung  dieses 
Befehls  Sorge  tragen. 

Da r-es- Salfim,  den  14.  November  1891. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  v,  Soden. 

Anweisung  zur  Ausführung  des  vorstehenden  Gouverne- 
ment s  b  e  f  (  h  1  a. 
Vom  11.  Dezember  1891. 
Alle  Elfenheinzähne  von  6  Ihr.  und  darüber  werden  beim  Eintreffen  der 
Karawane  gewogen  und  gestempeil  und  mii  fortlaufenden  is'ummeru  versehen, 
wdeh«  jedes  Jahr  am  1.  April  wieder  mit  Eins  anfangen.   Jeder  so  gewc^pene 
Zahn  wird  in  ein  anzulegendes  Elfenbcinrogistcr  mit  seiner  Nummer  und  seinem 
Gewicht  eingetragen;  es  wird  also  die  Spalte  1,  2,  8  des  anliegenden  Musters*) 
sofort  ausgefüllt, 

Es  ist  nicht  nötig,  dafs  jährlich  ein  neues  Register  angefangen  wird, 
▼idm^ir  empfehlenswert,  dafs  dasselbe  mehrere  Jahre  umfafst;  jedoch  ist  jedes 
Jahr,  wie  oben  bi-stimmt,  mit  Eins  anzufangen.  Allmonatlich  ist  das  Elfenbein^- 
TCgister  in  der  (iewiehtsspalte  aufzurechnen. 

Diejenigen  Zähne,  welche  beim  Inkrafttreten  der  Verordnnnp-  hfreits  in 
festen  Händen,  aber  noch  nicht  gestempelt  und  numeriert  sind,  werden,  nachdem 
solche«  geschdien,  gleichfalls  in  das  Register,  wie  neu  angekommene  Zähne^ 
eingetragen;  in  diesem  Falle  werden  die  Spalten  1, 2, 8  und  4  zugleich  ausgefüllt. 

*)  Nidit  mit  abgedmckt. 
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Wird  Elfenbein  als  anfgfekauf  t  angemeldet,  so  ist  der  Name  des  Auikaufere 

bei  der  lu  tr«  fTciKlon  Zahnnmnmer  in  Spalte  1  oinzusetzen. 

\y'y>]  l'lfciilH'in  nusprcfiihrt.  so  ist  der  Ta^  der  Ausfuhr  mvl  die  Nummer 
der  AtHTuhrirkiäruug  in  Spalte  5  und  G  bei  der  betrefieudeu  Zahnnummer 
auszufüllen. 

Yerpfliehtet  zur  Vorführung  des  Elfenbeins  zum  Zwecke  der  Stempelung 
und  m  dessen  Anmddung  zu  den  Registern  sind: 

].  die  Kara%ranoTTiführer, 

"■2.  alle  Einkauft  r  von  Elfenbein. 

Verstöfse  gegen  die  Verordnung  können  als  Zollkontraventionen  gemäfä 
den  Vofsebriften  in  |  86  der  ZoUyerordnung  bestraft  werden. 

In  Spalte  7  ist  bei  jeder  Ausfuhr  zu  bemerken,  wie  viele  und  zu  welobnn 
Oesanitgewichte  Zähne  unter  6  Ibr.  mit  der  betreffenden  Aüsfuhrerklirung  aus- 
geführt sind. 

Dar-es-Salam,  den  11.  Dezember  1894. 

H  o  b  m  a  n  n. 

Genehmigt : 

Dar-es-Salam,  den  13.  Dezember  1891. 

Dor  Kaiserliehe  Gouverneur. 
Frhr.  v.  Soden. 

20.   Instruktion  des  Gouverneur»  von  DeutRch-Osta&ika,  betreffend  die 

Behandlung  der  mit  der  Post  ein-  und  ausgehenden  Gegenstände. 

Vom  19.  Nüvoniber  1891. 

§  1. 

Snmtlirlip  mit  der  Post  eingehenden  bezw.  in  da=i  Ausland  7,n  vor^'ui- 
denden  Pakete  unterliegen  der  zollamtlichen  Abft-riigung.  Die  Ein-  und  Aua- 
fuhr derselben  darf  nur  über  Stationen  erfolgen,  an  denen  sich  mn  zur  Ab- 
fertigung von  Postpaketen  befugtes  Zollamt  befindet. 

Der  Verkehr  mit  Postpaketen  nach  bezw.  von  anderen  Stationen  der 
deutach-ostafrikanischen  Küste  ist  frei  und  unterliegt  nicht  der  zollamtliehen 
Kontrolle. 

l>ie  betreffende  Postanstßlt  üb*  rweist  mittelst  des  Postquittungshuche^  die 
eingcpaugenen  Pakete  dem  betreffenden  Zollamte,  in  dessen  Bezirk  der 
Empfänger  wohnt.  Befindet  sich  an  dem  Sitze  des  Zollamtes  keine  Postanstalt, 
so  ersetzt  das  Postquittungsbuch  ein  Postlieferzettel  gleichen  Musters. 

8  4. 

Seitens  der  ZoUstelle  werden  die  eingegangene  Inhaltsdeklarationen  wie 
die  übrigen  Deklarationen  in  das  Zollbeglettpapier-Empfangs-Begister  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  eingetragen. 

§  ^- 

!>(  r  Knijjfängcr  wird  ^»oiton»«  der  Po^^tanstalt  unter  Zn^endtinp:  dor  Paket- 
adresi^e  aufgefordert,  bei  den»  lK:t reffenden  Zollnnite  die  Aliferüguim  d«  ^  Pa- 
ketos vorzunehmen.  Dem  Zollamte  gegeniiber  dient  die  Paketadresse  als  .Ausweis 
für  die  Empfangsbereohtigung.  Dieselbe  ist  bei  Auslieferung  des  Paketes  an 
Amtsfttelle  zurückzubdialten,  abzustempeln  und  der  Postanstalt  zurücAxuUelem. 
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§6. 

Die  Zonabfertiguug  wird  bewirkt  durch  Vererleich  des  Inhalteg  des  Kolloa 

mit  der  zugehörigen  Zollinhaltserklänmg,  der  Reviaionsbefuud  wird  sodann  auf 
letzterer  niedergeschrieben,  der  ZoU  berechnet  und  erhoben  besw.  die  Zoll« 
freiheit  etc.  auegesproch«^ 

§ 

Sjinitliche  mit  der  Vo^f  ausgehenden  Güter  -«ind  vor  Auflieferunj;  Ix  i  der 
Post  unter  Vorlage  dw  Zollinhaltserklärungen  der  betreffenden  ZoIUtelle  zwecks 
Ausgangsabfertigung  vorzuführen. 

§  8- 

Da  durch  das  Ö£hien  der  ausgehenden  Pakete  etc.  die  Emballage  in  den 
meiBten  Fallen  für  den  weiteren  Transport  unbrauchbar  werden  würde  und  dem 

versendenden  Publikum  dadurch  grofse  Schwierigkeiten  erwüchsen,  so  ist  eine 
amtliche  Ermittelnnij  des  Inhalts  dt  s  iK  lrcfTenden  Kollos  nur  in  Verdachtsfällen 
unrichtiger  Deklaration  vorzunehmen,  sonst  aber  die  vorliegende  Inhalts- 
erklärung der  Verzollung  zu  Grunde  zu  legen  und  der  Revisionsbef  und  auf  einer 
Xahnltaerklärung  niedenntadirelben. 

§  9- 

Die  mit  der  Post  ausgehenden  Sendungen  werden  in  gleicher  Weise  wie 
die  eingehenden  in  das  ZoUbegleitpapier-Ausfertigungsregister  eingetragen. 

§  10. 

Zum  Ausweis  für  die  betreffende  Postanstalt,  dafs  ein  ausgehendes  Post- 
paket der  zollamtlichen  Abfertiprurig  vorgelegen  Ii  i»  i-r  dasselbe  sowie  die  zu- 
gehörige Paketadresse  seitens  der  Zollstelle  abzustempeln  und  diese  mit  dem 
zugehörigen  Pakete  sowie  den  letzteres  an  den  Bestimmungsort  begleitenden 
Lihaltsericlärungen,  die  seitens  der  ZoUst^e  au<^  nur  absustempdn,  aber  sonst 
mit  keinem  Vermerk  /.u  \  ersehen  sind«  dem  Versender  zwecks  Auslieferung  bei 
der  Postanstalt  xurücksugeben. 

§  11. 

Die  für  den  Inhalt  von  Postpaketen  erhobenen  Aus-  bezw.  Eingangszölle 
werden  genau  wie  di*'  «sonstigen  Aus-  und  EingangssoUe  in  die  Zollheberegister 
A  besw.  B  eingetragen  und  verrechnet. 

S  12. 

Nebenabgaben  (Deklarations-  oder  statistische  Gebühr)  werden  bei  dem 
Ein-  und  Ausgang  von  Waren  mittelst  der  Post  nicht  erhoben. 

§  13. 

Die  Oberbeamten  der  Zollverwaltung  haben  von  Zeit  zu  Zeit  dem  ^Fnen 
der  Poetbeutel  bei  den  Poetanstalten  beizuwohnen  und  dureh  Einsichtnahme 

in  dio  Paketannahme  und  Paketlagerbücher  der  Post  sich  Überzeugung  davon 
zu  verschaffen,  dnfs  sämtliche  Pakete  von  und  nach  dem  Auslande  der  Zoll- 
abfertigung unterlegen  haben. 

§  14. 

Strnfverfolginif:  wi  f^cn  unrifhti;^'i  r  Deklaration  tritt  bei  dem  Eingang  von 
Postpaketen  nicht  ein.  Bei  dem  Ver»>und  von  Paketen  in  das  Ausland  hat  die 
Abgabe  unrichtiger  InhaltserkUrnngen,  welche  die  Hinterziehung  des  Ausgangs- 
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loUfiB  bwwecken,  die  Einleitiiii^  des  Straf TeTfahrens  gegen  den  BekUranten  zur 
Folge  und  finden  hierbei,  wie  auch  bei  sonstigen  Ordnungswidrigkeiten  die  be- 
züglieben Bestimmungen  der  Zollorduung  Anwendung. 

Dar-es-Salaiu»  den  19.  November  1801. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 

Frhr.  t.  Soden. 

21.  Kunderlals  der  Koionial -Abteilung  des  Auswärtigen  Ainte.s, 
betreffend  Sammlungen  der  Forschungs-Expeditionen  and  Beamten. 

Vom  10.  Dezember  1891.*j 

In  den  Verträgen,  welche  mit  den  Leitern  der  ans  Mitteln  des  Reid» 
nach  den  deutschen  Sehutsgebieten  entsandten  Expeditionen  abgeschlossen  sind, 
und  in  den  Anweisungen,  wdche  die  Mitglieder  solcher  Expeditionen  erhalten 
hnhen.  ist  bestimmt,  dafs  alle  etlmographischen  und  naturwissenschaftlichen 
Sammlungen,  welche  von  diesen  Expeditionen  oder  von  einzelnen  Mitgliedern 
erworben  und  zusatmuengestellt  werden,  anssohliefdidi  dem  Auswärtigen  Amt 
für  die  hiesigen  Königliehen  Museen  für  Völkerkunde  und  für  Naturkunde  aar 
Verfügung  su  stellen  sind. 

Eine  ansdrticklicho  Ausdehnung  dieses  Grundsatzes  auf  die  in  den  Schutz- 
gebieten anprestollteTi  Bffimten  hat  bisher  nicht  stattjrt'fundcn.  Ein  Wx^oiid.irer 
Anlafs  macht  es  zweckniälsig,  dieselbe  Vorschrift  auch  für  die  oben  bezeich- 
neten Beamten  in  Anwendung  zu  bringen,  soweit  diese  Sammlungen  nicht  ledig- 
lich im  Privatbesitz  des  Sammlers  bleiben. 

Es  wird  daher  bestimmt,  dafs  derartige  Sammlungen  von  den  Beamten 

regoliniifsig  den  erwähnten  Mttseen  zu  übermitteln  und  in  Gemäfsheit  der  im 
Kol.  BL  vom  ir>.  NöV(  nil>er  v.  Js.  verüfFentlichtfn  Verfiiprunp  vom  7.  Xov.  rn- 
bor  V.  Js.  „Au  tlus*  Königliche  Museum  für  V^olkerkunde,  Ivulouial-Abteiluug, 
Berlin  W.  Königgrätzer  Straf se  120**  zu  adressieren  sind.  Nur  ausnahmsweise 
und  nur  nach  vorher  eingeholter  Genehmigung  dürfen  solche  Sammlungen 
anderweit  verwertet  oder  veranfsert  werden.**) 

B  e  r  1  i  n ,  den  10.  Dezember  1601. 

Auswärtiges  Amt.    Kolonial- Abteilung. 

K  a  y  B  e  r. 

22.  Aiisführungsljesti nun u  Ilgen  des  Gouvemems  von  Deutsch-OstaMka 
zur  Venntinung,  betreffend  die  Einiicbtung  von  zollfreien  Niederlagen. 

Vom  8.  März  1892. 

§  1. 

In  die  ötf<  ntlichcn  zollfreien  Niederlagen  zu  langa,***)  Dar-es-Saläm  und 
Kilwa  dürfen  nur  solche  Einfuhrgüter  aufgenommen  werden,  auf  denen  noch 
ein  Zollanspruch  haftet. 

•i  Vergl.  No.  Ü.  S.  29. 

**)  Durch  R.  E.  der  Kolaolal-AbteUnng  des  AnswMgen  Amts  vom  18.  Oktober 

IROf^  fO.  Kol.  ncsef/ß<  T>.  IT  No.  990)  sind  diese  Besttmmungsn  aach  aaf  dl«  AngehSrigen 
der  tichatztrappe  ausgedehnt. 

***)  Aueh  zu  BsganegFo  seit  1.  JnU  1886. 
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Die  Bezeiclmuiig  der  Güter  durch  Harke  und  Nummer  mufe  eine  der- 
artige sein,  dafs  eine  Vertau»chung  oder  Yerwechslunfif  der  Ware  ausgeschlossen 
ist;  es  ist  daher  selten^  dt-s  Führers  des  Niederlagoregisters  darauf  zu  achten, 
dais  Zeichen  und  Nuuimei  bei  der  Einlagerung  verschiedener  Kolli  sich  nicht 
wiederholen. 

s «. 

Sämtliche  Einfuhrgüter,  die  in  die  Niederlege  «ufgenommen  werden 
•oUen,  sind  wie  alle  anderen  Einfuhren  auf  den  Zolleingangsanmeldungen 

(Muster  43)  rorschriftrfniäfsig  anzumelden.  Anf  Ornml  die^scr  Anineldimgen 
werden  »odunii  die  Waren  geprüft  und  der  i'rütungäbetund  auf  den  Eingangs* 
aumeldungen  niedergeschrieben. 

Die  dabei  etwa  ▼orgefundenen«  durch  §  8  der  Niederlageverordnung  von 
der  Aufnahme  in  das  Lager  au8ge8oh1u>s€nen  Waren  sind  zurückzuweisen  und 
sofort  zum  Eingang  zu  verzollen.  Zugleich  sind  die  Güter  darauf  hin  in  Augen- 
schein zu  nehmen,  ob  »io  xicli  in  lU  ing  auf  gute  Vt^rpackunK  und  auf  Zeichen 
und  Nummer  zur  Autaahtue  iu  die  ütfcutliche  Niederluge  eignen. 

Von  der  amtlichen  besonderen  Prüfung  kann  bei  Binlagerung  der  Waren 
abgesehen  werden,  sofern  die  Aiuneldung  keixieu  Aulafs  ZU  der  Vermutung  gibt, 
dafs  von  der  Aufnahme  in  das  Lager  ausgeschlossene  Güter  eingebracht  werden. 

Der  Prüfungsbefund,  der  über  die  zur  Niederlage  angemeldeten  Waren 
aufgestellt  ist,  ist  sodann  in  das  Niederlageregister  nach  beifolgendem  Muster 

(41)  zu  übernehmen. 

Das  Niederlageregister  wird  jährlich  nach  Konten  in  zeitlicher  Keihen- 
folge  geführt,  d.  h.  es  wird  für  jeden  Niederlegcr  ein  besonderes  Konto  er- 
öffnet und  unter  diesem  die  in  die  Niederlage  aufgenommenen  Güter  in  der 
Keihenfolge^  wie  sie  zur  Niederlage  gebracht  werden,  auf  der  Seite  links  imter 
Anschreibung  gebucht.  Die  auf  einmal  in  die  Niederlage  fiufprenommenen  Güter 
werden  auch  unter  einer  Nunmier  einfretr}it?on.  "Die  beiden  ersten  Blätter  des 
Niederlageregiriteri)  sind  als  lulmitäverzeieiiiiiä  zu  verwenden,  um  ein  schnelles 
Auffinden  des  betr^enden  Kontoa  zu  ermöglichen. 

§  5. 

Über  die  in  die  Niederlage  aufgenoinruenou  Güter  erhält  der  Niederl^er 
einen  Lagerschein,  der  ihn  zur  Wiederinempfangnahme  jener  beredktigt.  Die 
durch  §  10  der  Niederlageverordnung  vorgeschriebene  Gebühr  ffur  Ausfertiguig 
des  Lagerseheines  ist  ebenso  wie  das  im  §  4  der^^elbon  Verordnung  fe8tge8et7.te 
Ligergeid  im  Register  für  verschiedene  Nebeiwinnabmen  sn  vereinnahmen.**) 

I  «. 

Erfolgt  die  Einla^jerung-  der  Waren  nach  achttägiger  Frist  nicht  durdi 
den  Eigentümer  der  Waren  selbst  <;o  \v!rd  in  glriclu  r  Weise,  wie  im  ^  3  ff.  vor- 
gehchricben  ist,  verfahren,  die  iMriuMnu'sanmeldung  mit  dem  Vermerk  „von 
Amtswegen  zur  Niederlage''  versehen,  und  die  Kosten,  für  die  in  erster  Linie  die 
Waren  selbst  haften,  für  AraneldegeMIhr,  Lagerschein  wie  Dberführung  der 
Waren  zum  Lager,  dem  Eigentümer  zur  Last  gelogt  und  von  dieeem  baldinSg- 
lidist,  spätestens  bei  Entnahme  der  Waren,  wiedereingezogen. 

*)  Neuerdings  durch  Markenverwendang:  K.  E.  vom  1.  Februar  18d8  (nicht 
sligsdnuikt). 
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§  7. 

Briiii  Vorknilf,  Verpfändimg  etc.  von  Lagerscheinen  findet  kciTi'  t^ber- 
trapruiiK  von  dem  Kunto  des  Einlagerers  auf  das  Konto  dob  neuen  Besitzer» 
statt,  die  Waren  bleiben  vielmehr  unter  dem  Konto  dessen,  der  sie  eingelagert 
Hat»  gebucht;  nur  der  Lagerscbein  erhält  den  in  1 11  der  Niederl*gcverordnuiig 
vorgeschriebenen  Vermerk. 

§  8. 

Die  Eritnahmr  der  Waren  aus  der  öffentlichen  Nipdf>rlage  geschieht  unter 
Vorlage  des  Lagerscheins,  indem  zngrleieh  die  Frnchtstücke,  die  abgenommen 
werden  sollen,  mittelst  Auszuges  aus  dem  Lagerschein  (-Konto)  (Muster  26) 
zur  Abfertigung  (Venollung  besw.  Weiterrersendnng)  angemeldet  werden.  Die 
Spalten  1  bis  7  sind  von  dem  Eigentümer  der  Waren,  Spalte  8  und  9  von  den 
Abferti^runtrsbcaniten  auszufüllen,  nachdem  ,,die  t'^berelnstimmnnp  de?  T,!iir<'r 
Scheins  mit  dem  Xiederlageregislcr"  (auf  Mnster  26)  bescheinigt  ist.  Die  auf 
einen  Lagerschein  eingelagerten  Waren  können  in  Teilposten,  jedoch  nur  in 
ungeteilten  Frachtstückcm  aue  der  Niederlage  entniMminen  werdra. 

S 

l^üch  Abfertigiuig  bezw.  Verzollung  der  aus  der  ^Niederlage  entnommenen 
Waren  werden  dieselben  auf  d«n  Lagersohein  sowie  im  UTiederlageregister  ab- 

^'eschrieben.  Sind  MmtHche  nnt  einem  Lagerschein  eingelagerten  Waren  der 
Viedi  rlaprc  ontnoinmen,  so  ist  der  Lagerschein  an  Amtsstelle  auüokzubehalten 
und  dient  als  Beleg  zum  Kiedcrlogeregister. 

§  10. 

^lir  Bepinn  jeden  Rechnungsjahres  wird  ein  neues  Niodcrlagereprister  an- 
gelegt und  in  dieses  sogleich  alle  nach  dem  1.  April  in  die  Niederlage  auf- 
genommenen Frachtstücke  eingetragen.  Das  vorjährige  Register  ist  jedooh 
noeh  bis  cum  1.  Juli  jeden  Jahres  zwecks  Absehreibung  der  aus  der  Niederlage 
abgelassenen  Güter  oiTen  eu  halten.  Nach  dem  1.  Juli  ist  unter  tunlichster 
Beschlenniprnnp'  die  f^bertragung  der  noch  nicht  abgeschriebenen  Konten  bezw. 
Teilposten  zu  bcvrirkcu. 

§  11. 

Der  Führer  des  Niederlageregisters  ist  dafür  verantwortlich,  dafs  die 
durch  §  15  der  Verordnung  vorges^riebene  Frist  von  6  Konaten*)  für  die 
Lagerung  von  Waren  nicht  überschritten  wird  und  hat  SU  diesem  Zweck  das 
Register  von  Zeit  zu  Zeit  daranfhiTi  durchzusehen. 

Alljährlich  findet  eine  Bestandaufnahme  der  in  der  öffentlichen  Niederlage 
lagernden  Güter  durch  einen  bei  der  Niederlagevcrwaltung  nicht  beteiligten 
Beamten  statt. 

D  a  r  -  c  s  -  8  n  1  ä  ni ,  den  8.  Marz  1892. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  y.  Rüdiger. 


)  Drei  Jahrs;  GeuTemements-Erlaii  Yom  38.  Fehniar  1897  (nidit  abgedmekt). 
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28.  VerQrdnung  des  Goavernenis  von  Deutsch-ÜBtafrika,  betreffend 
dieBegrOndung  von  Pfondrechten  an  Gnindstilcken,  vom  18.  März  1892 
mit  der  Abändeming  des  §  4  durch  den  Bnnderlars  vom  81.  August  1890. 

Um  in  der  Zwischenzeit  bi»  zur  Feriigst«'üuiig  der  anzulegenden  (Jrund- 
bndier  im  Schutzgebiet  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  ein  Grundstück  rechts- 
gültig cu  ▼erpfanden,  wird  für  Orundstücke,  welche  im  Eiisentum  von  Europäern 
stdbeB,  folgendes  bestimmt: 

it. 

Der  Ffandglättbiger  hat  eine  in  C;* mäfsheit  des  §  5  der  Vorordnung  vom 

T.  August  1891^*  iiifgonoinmene  Urkumle  über  die  Verpfändung  des  Grund- 
*tückp  dem  Bezirkshaujnniann  des  Bezirk?!,  in  woleheiri  dns  letztere  gelegen  i>?r, 
Torzolegen  und  deren  Eintragung  in  das  vorläufige  ilypotiiekcnregistcr  zu  he- 
tattagen. 

§ 

Der  Benrkshauptmaun  kaun  die  Vorlage  der  Urkunde,  betreffend  den 
Üb^gang  des  Teipf Indeten  QrandatückB  in  das  Eigentum  des  Pfandschuldners, 
fsrlangen. 

§  3. 

Die  Eintragung  in  das  vorläuHge  Ilypothekenregister  hat  zu  enthalten: 
a)  die  genaue  Bexeichnuug  der  Parteien, 

h)  die  genaue  Bezeichnung  des  Grundstücks  nach  Namen,  BegreuEong 

und  Flächeninhalt» 

c)  Art  und  Datum  der  Erwerbstitel  des  Pfandachuldners, 

d)  die  Sohuldsummp, 

e)  das  Datum  des  Pfaiidvei  träges, 

f )  eine  Angabe  darüber,  ob  schon  anderweitige  Pfandrechte  an  dem  Grund« 
Stüde  begründet  sind  und,  zutreffendenfalls,  ob  und  in  welcher  Reihen» 
folge  dieselben  der  neuen  Schuld  vorgehen. 

«4. 

Die  geschehene  Eintragung  ist  auf  der  Pfandurkunde  zu  vermerken  und  • 
dabei  zu  erwähnen,  ob  das  Pfandrecht  an  erster,  «weiter  oder  wievielter  Stelle 
eingetrsgen  ist. 

Die  "Beroolnumg  der  für  jede  Eintragung  tvi  orliebenden  Gebühren  erfolgt 
nach  Mafsgabe  der  §g  'i  Ms  4  Ac-^  Kostentarifs  für  Grundbuchsachen  (Anlage  2 
rur  Allerhöchsten  Verorduun^;,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  an  unbeweg- 
Uehen  Sachen  in  Deutsch-Ostafrika  vom  Si.  Juli  1804,  Kol  Bl.  S.  889). 

Die  erhobenen  Gebühren  kommen  bei  späterer  Eintragung  des  Grund- 
»t&cks  in  das  Grundbuch  in  Anrechnung. 

§  5. 

Die  ordnungsmafsige  Eintragung  der  Verpfändung  in  das  Register  be- 
({rändet  ein  Pfandrecht  an  dem  Gnmdstück  und  damit  ein  Vorrecht  vor  iMr* 
Mnlieken  und  naehstehenden  Pfandgläubigem. 

*)  Diese  Verordnung,  welche  «üch  die  Erriehtnng  tob  Heehtsgesebiften  Welfter 

TfZfUe,  ist  anfppholtf-n  und  ersot/t  durch  dif  Ycnndiinn^  vom  23  Sojif »'nil>cr  1893.  fiftr. 
<lie  Emchtuog  von  Kecbtagesch&ftcn  Farbiger.  (D.  Kol.  (iesetxgeb.  11,  Ko.  iO.)  Da  die»e 
Icbrtm  Veroffdnnng  nteht  Htt  Enrop^r  gilt,  so  ist  ganz  allgemfliii  ehie  gsaetsmifsig 
■oleenomnene  Urkunde  gemeint. 
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§  6- 

Gläubiger,  welche  bereits  früher  in  einem,  den  Erfordernissen  der 
Verordnung  vom  7.  August  1S91*)  hv/.w.  der  Verordwuiig  des  stellvertretenden 
Reichskommissars  vom  10.  Auguat  181^0^)  entsprochenden  Vertrage  sich  haben 
du  Qnindstttck  verpfinden  lassen,  können  die  Verpfindung  innerhalb  dreier 
Honate  vom  Ünkrafttreten  dieser  Verordnung  zu  den  Registern  anmelden.  Die 
Eintragung  bcg^ründet  ein  Pfandrecht  mit  rückwirkender  Kraft  auf  das  Datum 
dea  Pfandvertrages. 

§ 

Verträge,  welche  nicht  in  die  Rrgrister  f«infretrapen  sin  1.  S«  rrriin*!' n  kpinerlei 
Pfand-  oder  Vorzugsrechte.  Das  Gleiche  gilt  von  früher  ubgeschlosseueu  Ver- 
trägen, welche  nicht  innerhalb  der  im  vorigen  §  bestimmten  dreimonatlichen 
Frist  angemeldet  sein  werden* 

§8. 

An  Grundstüeken*  welche  nicht  im  EigMittnn  von  Etuopieni  steliMi,  wird 
ein  Pfand-  oder  Vorzugwedit  dnreh  den  ordnungsmäfaigen  Abedünl«  des  Pfand» 
Vertrages»  ohne  dafs  es  einer  Eintragung  in  Register  bedarf,  begrSndet. 

§  9. 

Diese  \'erorUnuug  tritt  mit  ihrer  Verkündigung  in  den  einzelnen  Besirks* 
Ämtern  in  Kraft. 

Dar-es-SaUm»  den  18.  Wkn  189S. 

Der  Kaiserliche  Gonvemaur. 
Frhr.  v.  Soden. 

24.  Runderlafs  des  Gouvempurs  von  Deutsch-Ostafrika  zu  der  Ver- 
ordnung, betreffend  die  Begründung  von  Pfandiecliten  an  (irundstücken. 

Vom  18.  Mte  1892. 

Zu  der  Verordnung  vom  heutigen  Tage,  betreffend  die  Begründung  von 
Pfandrechten  an  Grundstücken,  wird  folgendes  bestimmt: 

Din  ^^e^orf]llUll^^  beziclit  sicli  nur  auf  solnhe  Gruiid.>^tückc,  welehti  im  Eigen- 
tum voi\  Kuroi)äern  stehen.  Bei  Grundstücken  der  Inder  und  Araber  v  iiH  nach 
§  7  auch  ohne  Eintragung  ein  Pfandrecht  und  Vorzugsrecht  an  einem  Grund- 
stftek  als  begrtodet  annuehen  sein,  wenn  der  dahin  gehende  Willen  der  Farteifla 
aus  dem  Pfandvertrage  dentlieb  hervorgeht  und  der  Vertrag,  der  überdies  den 
anderweitigen,  über  den  Abschlnfs  von  Verträge  erlassenen  Bestimmungen  ent> 
sprechen  muf^,  ^'^rh  nicht  als  in  unehrlicher  Weise  sur  Benachteiligung  anderer 
Gläubiger  gemacht,  charakterisiert. 

Zu  f  9  der  Verordnung: 

Der  Bezirkshanptmann  wird  eine  Vorlage  der  Urkunde,  betreffend  den 
Übergang  des  verpfändeten  Grundstücks  in  das  Eigentiun  des  Pfandschuldners, 

stets  ZV  vr  rlaB/rcn  hnbcn,  wenn  dn<t  Eigentum  des  letzteren  nicht  notorisch  oder 
anderweitig  zweifellos  bewiesen  ist. 

*)  Anf gehoben  und  enetst  dondi  die  Verordnung  vom  38.  September  18M.  (D.  KoL 
Oesetsgeb.  U,  No.  40.) 
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Zu  §  8: 

Qihi  der  Pfandsoliiüdner  das  Bestehen  anderweitiger  Pfandrechte  an,  so 

iBt  ZU  prüff^n,  ob  dieselben  in  den  Registern  eingetragen  sind  imd,  falls  dies 
nicht  der  Fall  ist,  den  Parteien  zu  eröffnen,  dafs  die  frühere  Verpfändung  nicht 
gültig  ist,  falls  die  Eintragung  derselben  nicht  etwa  noch  innerhalb  der  in 
§  5  festgesetzten  Frist  nachgeholt  werden  kann. 

Zu  §  5: 

Fallä  Verträge  über  die  Verpfändung  von  Grundstücke  vor  den  Bezirks- 
iunteru  vcrlautbar  werden,  so  sind  die  Parteien  darauf  aii£meiiEMUll  cu  machen, 
dsfs  die  YespfSndung  za  ihrer  Wirksamkeit  Dritten  gegenüber  die  Eintragvng 
in  das  Hypothekeniegistor  Toraiissetst. 

Zu  I  7: 

Mit  Rücksicht  auf  die  liebliche  n  Nachteile,  welehe  aus  der  Unkenntnis 

der  vorliegenden  VeTordnunir  fTwaohH.eu  können,  ist  ho\  Verkündung  derselben 
mit  besonderer  Rnr^rfalt  darüber  zu  wachen,  dafs  sie  zur  Kenntnis  der  beteiligten 

Kreise  des  Publikums  gelangt. 

D  a  r  -  e  8  -  S  a  U  «1 ,  den  18.  Marz  1892. 

Der  Kaiserfidie  GouTemenr. 
Frhr.  Soden. 

25.    Ve^rdnung  des  (jouveriit-urs  vor  Deutsoli- Ostafrika,  betreffend  die 
Emfuhrnng  und  Behandlung  ostasiatischer  Arbeiter.  Vom  24.  März  1892, 
mit  der  Abänderung  des  §  15  durch  die  Verordnimg  Tom  30.  Juli  1895.*) 
I.   Einführung  und  Ankunft  der  Arbeiter. 

§1- 

Ostasiatische  Einwanderer,  welche  r<m  «nadnen  Untemelimeni  oder  Qe- 
sdlichaftMi  auf  Grund  von  Arbeitsverträgen  in  das  deutsdie  Sohntsgebiet 

eingeführt  worden,  dürfen  nur  in  den  H'itexk  Dai^es'Ssl&ni,  Bagamoyo,  Tangs» 
Pangani.  Kilwa  und  Lindi  gelandet  werden. 

*)  £rg&nxung8  VeronlnT]ng  zn  der  Vmwrdnnng  vom  S4.  Mirs  1899,  betreffend 
EfafUmiDg  and  Hehandlnng  ostausiatischn  AiTM  i't  i.    Vom  1.  Jnli  1898: 

Im  Ansolilars  an  die  Verordnung  dt  »  Kuiäerlichen  Gonveroeors  vom  24.  März  1892, 
betrefend  Ehiftthrang  and  Behaadlnng  oetaaiatiaeher  Arbeiter,  wird  folgendes  rerordnet. 

Dir  im  §  4  Tnrfrrf?fhnol)t  nr  erste  ärztliche  Untersachang  der  nen  nTikommonden 
«wtasiatiBchen  Arbeiter  mofs  dareh  einen  vom  Gouvernement  dazu  beauftragten  Arzt 
MiagefAlut  werden.  Demoelben  «And  fflr  diese  Untemraohaag  seitens  des  einlliliiMiden 
rntmi)  hmcr^  uro  Kopf  ',2  Kopie  und,  wenn  er  zum  bosaj^ten  Zweck  von  nurscrhalb  nach 
dem  AuKHchiäuugshafen  hinreisen  mufs,  nach  die  nach  den  bestehenden  Bestimmungen 
den  Gonvemement«angehörigen  zustehenden  Keise  und  Tagegelder  zu  zahlen. 

Ebenso  bat  die  in  §  40  vorgeseliri ebene  sanitätspolizeiliche  Prüfung  der  für  die 
Arbeiter  errichteten  Wohnräume  Btet&  durch  einen  vom  Kaiserlichen  Gonvemement 
dssa  beorderten  AfSt  atattzuflnden.  Die  betreffende  Plantage  hat  demselben  für  die  SU 
dienern  Zweck  zn  unternehmende  Dienstreise  die  bar«'ii  Ausl;i>;«-ti  (Dniupftrpnssage, 
Bootsmiete,  Miete  eines  Keittieres,  Trügerlöbne)  zu  ernf t^en  und  für  jeden  Taig  ein  Tage- 
geld zu  zahlen  von  10  Rupies,  sefem  die  Reise  auf  einsm  Dampfer,  you  20  KnpieSy 
sofern  die  Reise  zu  Lande  unternommen  werden  mufs. 

Die  im  §  14  vorgeschriebenen  tiionatlichen  ärztlichen  Untersuchungen  dürfen  die 
riantagen  durch  einen  von  ihnen  sen>st  angestellten  oder  von  ihnen  berufenen  Arzt  aos- 
f&hren  lassen.  Geschieht  dies  nicht,  wird  das  Kaiserliche  Gouvernement  auch  diese  Unter- 
mcbnng  doich  einen  eigenen  dazu  entsandten  Arzt  vornehmen  laeaen.   Dem  letsteren 
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I  9. 

Sei  der  Ankauft  der  Axboitor  und  ehe  diese  den  Boden  des  Sehntsgebietes 

betreten,  hat  entweder  der  Kapitin  des  Fahrzeuges,  worauf  die  Arbeiter  ein- 
geschifft  sind,  oder  oImt  der  einf rihrondo  TTuterneliiner  dem  Besirksamte  des 
Hafenortes  hiervon  mündliche  oder  schrÜtUohe  Meldung  zu  eretatten;  in  dieser 
Meldung  ist  zu  bemerken: 

1.  Zahl,  Gescbleeht  und  Herkunft  der  Einwandern, 

S.  Gesundheitszustand  im  allgemeinen, 

<3.  Name  des  Schiffes,  des  Kapitäns  und  des  einführenden  UntemefamerB» 
4.  Bestimmungsort  der  Arbeiter. 

§  3. 

Auf  serdem  ist  nodi  ein  Exemplar  des  mit  den  Arbeitern  abgeschloeBeneii 
Vertrages  beizufügen  sowie  ein  Zeugnis  des  dentschen  Konsuls  oder  der  sn- 
standigen  LandesbehSrde  am  Orte  des  Verschiffungshafens,  worin  die  Zahl  der 
eingesohifften  Arbeiter  sowie  die  Freiwüligkeit  der  Answandening  beseheinigt 

wird. 

§  4. 

Auf  Grund  dieser  Meldung  hat  das  Bezirksamt  sofort  einen  Beamten 
sowie  einen  Arzt  an  Bord  2U  sühicken,  um  eine  Untersuchimg  der  Einwanderer 
yorsonehmen.  Diese  üntersuehnng  kann  nur  aus  besonderen  Grfinden  und  mit 

Genehmigung  des  Bezirkshauptmanns  auch  am  Lande  vorgenommen  werden, 
doch  sind  dann  geelg'aeto  Vorkehrungen  zu  treffen,  dafs  die  Einwanderer  vor 
dem  Abschlufs  der  Untersuchung  mit  anderen  Personen  nicht  in  Berührung 
kommen. 

§  5. 

Personen,  die  ausweislich  der  arzilichou  Untersuchung  mit  einer  an- 
steokenifon  Krankheit  bebaftet  sind,  dürfen  nieht  an  Land  gebracht  wvrden, 
aueh  die  von  der  KranUieit  noch  nicht  ergriffenen  Arbeiter  können  zur  Ver- 
meidung der  Ansteckungsgefahr  und  zum  Zweck  der  Beobachtung  nach  Mafa* 
gäbe  der  zu  erlassenden  Quarautänebestimnmngen  an  einem,  hienu  geeigneten 
Orte  auf  kürzere  oder  längere  Zeit  interniert  werden. 

I«. 

Gleiehseitig  mit  der  ärztlichen  üntersuohung  ist  dnreh  den  Beamten  dee 

Bezirksamts  an  Bord  des  Schiffes  festzustellen,  ob  dessen  Einrichtungen  den 
hierüber  erlassenen  Vorschriften  entsprechen-  Ebenso  sind  etwaige  Beschwerden 
der  Einwanderer  über  mangelhafte  Schiffseinrichtung  sowie  über  die  ihnen 
während  der  Fahrt  zu  teil  gewordene  Behandlung  entgegenzunehmen  und  deren 


sincl  Iti  diesen  Fällen  seitens  (I*  r  betreffenden  Plantagen  wiederum  seine  l»aren  Axislagen 
(Dampferfahrt,  Bootsmiete,  Mieten  eines  Reittieres  und  Trigerlöhne)  zu  ersetzen,  sowie 
•pro  Kopf  der  untcrsnchteu  ArbHter  ein  beefhonite«  Hononir  m  niblen.    Das  letstere 

ist  so  7.n  hemessen,  dafs  von  Tncregeldem  abgesehen  wrrden  kann.  Für  die  ;'nr  Zeit 
ostoaiaiische  Arbeiter  b^h&ftigenden  Plantagen  Lewa,  Derema  nnd  Ngaelo  wird  dieses 
Honorar  auf  1  Rupie  pro  Kopf  der  Bel^tscbaft  festgestellt. 

Für  andere  eventuell  später  ostawiatische  Arbeiter  be!*obiifti<rrride  Planta.!'  ti  wird 
dieser  Sate  je  nach  der  Entferoung  von  der  Küste  fflr  jede  einzelne  Plantage  besonders 
feetgeeetst  werden. 

Dar-esSalftm,  den  L  Jnli  1898. 

Der  Eouserliohe  Gouverneur. 
L  V.  Frhr.  v.  Scheie. 
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Richtigkeit  womöglich  schon  an  Bord  durch  Augenaehein  und  Vernehmung  von 
Beteiliften  ond  Zeugen  festsuBteUen.  Daagleichen  hat  der  Beamte  womSglich 

auch  schon  an  Bord  des  SoibifTeH.  spätestens  aber  unmittelbar  nach  der  Landung^ 

sieh  ilavoii  zu  überzeugen,  dal's  die  Einwiui'l'Tor  üljrr  Au^  f^iTr/nlneii  Bestim- 
ouuigen  der  mit  ihnen  abgesohlosaenen  Vertrage  eingehend  unterrichtet  sind. 

Für  Unterkunft  der  Einwanderer  an  Land  hat  der  Unternehmer  Sorge 

tu  tragen,  nnd  es  iat  Saehc  des  Bezirksamtes,  darüber  zu  waoben,  dafs  die  hierfür 
bestimmten  Haunie  je  mit  Rücksicht  auf  die  Dauer  des  Aufenthaltes,  sowohl 
vag  Bauart,  Umfang:,  Gesundheit,  als  nuch  die  innere  Einrichtung  Ix^trifft,  den 
Bedürfnissen  und  bisherigen  Gewohnheiten  der  Einwanderer  entsprechen. 

§8. 

Da«  Bexixfcaamt  ist  beieehtigt  und  vwiKfliehtet»  etwa  notwendige  Ver- 
indenmgen  dieser  Bimne  anf  Kostm  des  üntemehmers  vornehmen  zu  lassen, 
veno  du-^t'T  4 ich  weigern  sollte,  «ner  an  ihn  dahin  gerichteten  Aufforderang 

nachzukommen. 

IL  Beförderung  vom  Ausschiffungs-  nach  dem  Bestim» 

mungsorte. 

S  0. 

Werden  die  Firuvaudcrer  von  der  Küste  nach  dem  Inlande  gebracht,  so 
ist  der  Transport  durch  eine  von  einem  Weifsen  konunandierte  Folizeiabteilung 
n  begleiten.  IHeser  hat  darüber  xa  wachen,  dafs  aueh  auf  den  Haltestationen 
ran  dem  Unternehmer  die  notigen  Vorkehrungen  tax  Unterkunft  und  Yer* 
päegung  der  Einwanderer  getroffen  sind,  nnd  dafs  diese  selbst  ToUsalilig  am 
Orte  ihrer  Bestimmung  ankommen. 

m.   Unterbringung  und   Hehandlung  am  Orte  der 

Verwendung. 

§  10. 

Die  am  Orte  der  Bcstinmiung  für  d\f  Arbeiter  errichteten  Wohnungron 
bind  zuvor  seitens  des  Arztes  einer  Prüiuug  zu  unterwerfen,  ob  sie  mit  Bezug 
nf  GrBfse,  Bavart,  Gesundheit  nnd  sonstige  ^nriehtung  vemfinftigen  An- 
sprächen entsprechen,  wobei  davon  aussogeben  ist,  dafs  für  jeden  einzelnen 
Arbeiter  mindestens  ein  Flächenramn  von  4  Quadratmetern  bei  einer  Höhe 
Tm  8  Metern  su  berechnen  ist. 

8  11. 

Das  Bezirksamt  ist  bereolitigt  und  verpflichtet,  darüber  tax  wnf^h^n,  dafs 
<he  mit  den  Arbeitern  abgeschlossenen  Vertrag«^  von  dem  Arheitaherrn  in  allen 
^^onkten  eingehalten  werden.  Die  Arbeiter  sind  darüber  zu  belehren,  dafs 
ctmdge  Beschwerden  bierSber  bei  dem  im  §  13  erwifanten  Beamten  ansn- 
bbgen  sind. 

§  12. 

Zu  diesem  Zweck  ist  am  Orte  der  Verwendung  der  Arbeiter  entweder 
ein  ständiger  Beamter  de?  Oonv^TTv  inents  zu  halten,  oder  aber  ein  solcher  von 
^it  zu  Zeit,  mindestens  eumiai  monatlich,  auf  einige  Zeit  an  Ort  und  Stelle 
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SU  Mitaenden,  um  etwaige  Beaohweidm  der  Arbeiter  eowie  eiieh  des  Arbeits* 
berm  gntgeggnzmrebynen  nnd  bierSber  sn  enteeheidetL 

§  13. 

Auf  jeder  Plantage,  wo  ostasiatische  Arbeiter  beschäftigt  werden,  ist  ein 
beäouderer  liaum  für  Kranke  und  ein  Isolierraum  für  ansteckende  Krankheiten 
vorzusehen,  desgleichen  der  Besitz  einer  Apotheke  nachzuweisen. 

§  14. 

Übersteigt  die  Anzahl  der  Arbeiter  50,  so  ist  auch  ein  besonderer  Luarett* 

gehülfe  zu  halten  sowie  dafür  zu  «^orp-en.  dnfs  inindostenR  monatlich  einmal  eine 
Untersuchung  der  Arbeiter  durch  einen  geprüften  Arzt  stattfindet. 

I 

Dem  Arbeitsherm  od«r  äbet  dem  Auf siobtsbeamten  des  Gonvemements, 
wenn  ein  solcher  sich  an  Ort  nnd  Stelle  befindet,  steht  für  leiditere  über« 
tretungen  eine  Strafgewalt  zn,  woldio  einen  Lohnabaog  bis  SU  einem  Viertel 
des  Monatsgehaltes  nicht  überschreiten  darf. 

§  16. 

Über  diese  Strafen  ist  ein  Protokoll  zu  führen  und  solches  aHmonatlicb 
dem  Bezirksamte  vorzulegen,  das  sich  auf  geeignete  Weise  zu  fibensagen  bat^ 
daf  s  diese  Angaben  des  Protokolls  auf  Wahrheit  beruhen. 

§  17. 

Ist  ein  ständiger  Beamter  an  Ort  und  Stelle,  so  hat  dieser  die  Bestrafung 
der  Leute  au  liberwadittti  und  das  fragliche  Protokoll  zu  führen  und  eiuzureiohoi. 

S  IS. 

Bei  Vergehen  imd  Verbrecln  ii  ist  sofort  dem  Bezirksamt  Anzeige  zu 
machen,  zugleich  ist  der  Beamte  o(l«  r  der  Arheitsherr  berecliti>t  imd  verpflichtet, 
diejenigen  Vorkehrungen  zu  treffen,  welche  bereits  vor  dem  gorichtliclien  Ein- 
schreiten zur  Aufklärung  und  Feststellung  des  Tatbestandes  und  zur  Sicherung 
der  Strafvollstreckung  dienen  können. 

§  19. 

Von  etwaigen  Todesfällen  oder  Entweichungm  ist  dem  Besirksamte  so- 
fortige Anzeige  zu  machen. 

§  20. 

E^?  ist  den  Arluitgebem  verboten,  den  Leuten  durch  Lieferung  von 
Waren,  Barzahlungen  odt  r  auf  sonstige  Weis«'  Vorschüsse  zu  machen,  die  den 
Betrag  eines  Monatslohnes  übersteigen.  Wird  ein  weitergehender  Kredit  ge- 
währt, so  sind  die  ein  Monatsgehalt  übersteigenden  Beträge  nicht  einMagbar 
und  an  den  eingeführten  Sachen  des  Arbeiters  wird  ein  Retentionsrecht  nicht 
begründet.  Hierüber  sind  die  Arbeiter  seit^is  des  Bemrksamts  ausdrueklich 
aufzukUren. 

§  21. 

Wird  der  Vortrag  gelöst  entweder  durch  Ablauf  der  Zeit  oder  durch  ein 
den  Arbeitsherrn  verurteilendes  Erkenntnis  der  Behörde,  so  ist  der  bisherige 
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Arbeitöherr  verpflichtet,  für  die  Bückfahrt  (ies  Arbeiters  sowie  dessen  Unteilialt 
bis  ZOT  Abfahrt  zu  sorgen. 

§  22. 

Jede  Übertretung  dieser  Bestinunungen  kann  im  einzelnen  Falle  mit  einer 
Geldstrafe  von  1000  Rupien  oder  einer  Hafistrafe  bis  zu  6  Wochen  bestraft 
iPOfdeiL 

i  28. 

-  Pür  etwaige  Mifshandlungen,  Auaaohreitittigen  und  andere  reehtowidngtt 

Handlungen  ihrer  Angestellten  den  Arbeitern  gegmÜbeat  und  die  Arbeitaherren 
unbedingt  verantwortUcb. 

Sämtliche  durch  die  Ausführung  dieser  Verordnung  entstehenden  Kosten 
fallen  ausschliefslich  dem  einführenden  ünterneluner  oder  aber  dem  Arbeita- 
herrn  zur  Last,  insbesondere  auch  die  Kosten  der  Ausschiffung,  der  Unter- 
bringung, der  Beaufsichtigung  sowie  der  irztlichen  UntersvduiDg. 

IV.  Abänderunff  des  Arbeitsvertrages. 

Findm  aich  in  dem  Arbeitsverträge  Beatimmungeo,  welohe  den  beatehendeb 
GesetMlk  oder  aber  auch  Forderungen  der  Humanität  zuwiderlaufen,  so 
ist  das  Kaiserliche  Gouvernement  befuc^,  drii  Vertrag  womöglich  im  Einver- 
ständnis mit  dem  Unteniehmer  oder  Arbeitsherm  in  dieser  Beziehung  ab- 
zuändern« 

I  86. 

Gegen  die  Verfügungen  des  Kaiserlichen  Gouvernements  ist  inner- 
halb eines  Monats  Beschwerde  an  den  Reichskanzler  zulässig.  Beschwerden 
sind  du  roh  Vermittlung  d»'^  Oouvenu  inenta  an  den  Reichskanzler  einzureichen 
und  haben  keine  aufechicbcude  Wirkung. 

Y.  Schluf sbeatiniiniingen. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Mai  d.  Js.  in  Kraft. 

Dar-es-Saläm,  den  24.  März  1892. 

Der  Kaiserliche  Qouvemeur. 
Frhr.  v.  Soden. 

26.  Gonvememenlsbefelil  des  Ooayemeuis  yon  DeutBch-Ostafcika^ 
betreffend  die  Verzollung  von  Waien  für  GoliTememeiitBaiigehörige  im 

Innern.    Vom  27.  Juni  1892. 

Die  Zollämter  haben  über  alle  für  Angehörige  des  Gouvernements  und 
4ftat  Bdmtstruppe  im  Innern  beaümmte  Warensendungen  auf  Gnmd  der  daro 
gsiiSrigen  Frachtbriefe  die  vorgeadiriebene  Zolleingangserklärung  doppelt  aus- 
mfertigen,  damit  die  ringeprangene  Sendung  ohne  vorherige  Revision  der  Haupt- 
bezw.  Bezirk^^kasse  zur  Weiterbeförderung  an  den  £mpfänger  ausgeliefert 
werden  kaim. 
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.     Die  Kase«  hat  auf  der  einen,  dem  Zollamt  sarüeksiigebenden  Ausf artisun« 

den  Empfang  dea  Fraohtstäckea  zu  bescheinige  und  die  Weiterbeförderung  an 

den  A(?r(ss-don  zu  vcrflnlnssen.  "Der  Enipfüii-r'^r  im  Innern  hnt  -einerseits  auf 
der  ihm  zugehenden  Ausfertigung  der  ZoUemgangserklärung  den  Inhalt  der 
Sendung  nach  Warengattung,  Gewicht  und  Wert  anzugeben  und  die  Richtigkeit 
seiner  Angaben  durah  Namensnntersohrift  zu  beseheinigen;  das  auf  dieae  Weise 
au8gd?|illte  Zollpapier  ist  mit  erster  Gelegenheit  an  die  absendende  Kasse  mrüdc- 
zuschicken,  die  es  wiedenun  der  Zollstelle  einreiclit  und  etwaige  Abgaben  mumena 
des  Empfängers  ge^en  Quittung-  an  diese  entrichtet. 
Dar-es-Saläm,  den  27.  Juni  lä92. 

Der  Eaiserlidia  Gouvemeor. 
Frhr.  ▼.  Soden. 

27.  EunderlaTs  des  Goavemenis  tou  Deutsch- Osta&ika,  betreffend 
Übeiscliiffiuig  von  GoavemementB-  und  Postgatem.  Vom  22.  Juli  1892. 

Die  durch  §  28  der  Zollverordnung  Torgescfariebene  Deklaration  Ton 
GonTemements-  imd  Postgütern  bei  Überführung  von  einem  nach  dem  anderen 
Platze  der  deutsehen  Küste  r^nrcl    Annfertigimg  sweier  Begleitaehein-Über» 

schiffungssehrine  wird  fortan  uuigehoben. 

Die  Ladescheine  sind  dem  zuHländigeii  Zoilamte  nur  zur  Abstempelung, 
die  anm  Ausweis  beim  Wiedereingangsamte  dient,  Torsul^ren. 

Dar-es-Sallm,  den  82.  Juli  1809. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 

Prhr.  T.  Soden. 

ZÖ.  Die  Konzession  der  South  West  Africa  Co.  (sogenannte  Danukraland- 
konzession.   Vom  12.  September  1892.*) 

Nachdem  die  Herren  Beehtsanwalt  Dr.  Scharlach  und  Kaufmaaii 
C.  Wichmann  ku  Hamburg,  w^hen  unter  dem  3.  August  d.  Ja.  Jimd-, 

*)  Anssiig  aas  dsia  Fn>t<dcoU,  betreffend  die  Ansfttbnuig  der  DafnanJandkonsesrioa. 

Vom  14.  November  1892: 
Mit  Bezug  auf 

Artikel  9.  Die  Oeflellsehaft  darf  das  ihr  in  Gemärshcit  dieses  Artikels  Eom 
Eigentiun  sn  überweiseiide  Land  in  aiebt  kleincfen  St&eken  als  solohen  too  6O0  qkm 

Huswfthlen. 

Artikel  10.  Bei  der  Verfügung  äbcr  des  Land  wird  die  Gesellschaft  jederzeit 
deutschen  Einwanderfrn  nnter  gleichen  Bedingungen  den  Voreug  geben  gegenüber  den 
Angehörigen  jeder  amicreu  Nationalitat.  Sie  verpflichtet  sich,  »nf  Verlangen  der  Re- 
^erang  die  lündereien  von  Grootfontein  und  Umgegend  sf)wi<-  nllr  südlich  davon  ge- 
legenen liUidereien,  soweit  dieaelbeo  der  Gesellschaft  auf  Grund  der  Artikel  1  und  9 
löberwiesen  werden,  auf  die  Dauer  von  10  Jahren,  von  Ülwsrweisung  dietter  Ländereien 
an  gerechnet,  auss(  hliefslich  für  deutsche  .\n8iedler  freizuhalten.  Um  die  Erfüllung 
dieser  Verpfliehtong  und  die  Besiedelang  des  der  Gesellschaft  gehörigen  Landes  su  er- 
leiohtM«,  erhftlt  dieselbe  von  der  Regfentng  die  Ermächtigung,  Deutsche  snr  Ansiedelung 
in  ihren  Läntlt  n  ien  aufzufordern  und  mit  Hilfe  aller  gesetzlichen  Mitld  di^utnche  Ein- 
wanderer 2u  gewinneii,  sobald  durch  die  Berichte  der  SachTerstAndigeu  festgestellt  ist, 
dafs  sieb  das  Land  snr  Besledeliing  eignet. 

AT'ikcl  12.  Ks  horrsotit  Kiiiverstäiulnis  darüber,  'i:ir-  ils  Au8gftu(;s])uiik f  fiir 
die  Eisenbahn  au  der  atlantischen  Küste  des  SohuUegebietes  Bandwichhafen  and  jeder 
ndrdUeh  davon  gelegene  Ponkt  gewKhlt  werden,  und  dafs  die  Bahn  kelnenMls  von 
einem  Punklf  siidlich  von  Santlwichliafen  ansgehcn  darf. 

Die  Gesellschaft  ist  weiter  damit  einverstanden,  die  Pläne  für  den  Eisenbahnbaa 
der  R^enmg  sn  nnterbieiteii.  Sollte  die  Begiemng  verlaagen,  dalli  «ine  Eisenbahn  naeh 
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Bergbau-  unrl  Kis('iib!ihnb<T(  c'ati>;iuig<'ii  im  Daniaralandc  ( Südwestaf  rika)  unter 
dem  Vorbt'lxaiU'  verliehen  worden  sind,  dals  innerhalb  einer  bestimmten  Frist 
eine  Gesellschaft  zur  VerwertuuK  der  erteilten  Bereohtigun£:ea  mit  dem  erfor- 
derten Kapital  gegründet  werde,  den  Naehweis  erbracht  haben,  dafs  die 
Konzession  &n  oine  zur  Yerwertnng  der  verliehenen  Gerechtsame  unter  dem 
Xamen  „South  Wfst  Afrieu  Company  Limited"  in  London  ^c^ründoto  Gesell- 
schaft mit  einem  eingezahlten  Anfangskapital  von  Dreihundert  Tausend  Mark 
übertragen  worden  ist : 

wird  die  erteilte  Koiizcäsioa  (Dauiaraluudkonzession)  hierdurch  end- 
gültig anerkannt  und  die  Übertragung  derselben  an  die  Sonth  West 
Alriea  Company  Limited  genehmigt. 

Eine  Ausfertigung  der  Konseasion  liegt  in  deutscher  und  engliaeher 


OtTimbinfOie  und  Wiudhoek  «xler  nacli  anderen  Punkten  ungelegt  werde  nnd  die  Anlage 
eiasr  solchen  JUnie  in  den  PUknen  der  Gesellschaft  nicht  Torgesehen  sein,  so  wird  letstere 
die  Terisngte  Eisenbelui  baa«n,  fslln  die  R^emng  ihr  eine  4  proxentige  yerdnsnng  der 
Gesamtko.st^n  für  diese  Bahn  garantiert.  S<d)uM  dii  Kinriahmen  auf  die-i  i  i^i  recke  die 
Betriebskosten  nebst  den  Unterhaltongs-  and  EmeuerangskOHteu  des  Bahnkörpers  and 
Hslvials  sowie  die  erwUmte  Zinsi^muitle  von  4  Pnaeot  tibersteigen,  soll  der  sidi  er- 
gebende Überschnfe  /nr  einen  HUlfte  der  Kegienmg^  sor  anderen  der  Gesellschaft  zufallen. 

Artikel  lö.  Bei  Vergebung  der  I.iefcmng^n  fftr  alle  zwm  Ban  nnd  Betriebe  der 
in  der  Konzession  vorgesehenen  £it»eulM»hDen,  Uafeu-  und  Bonstigen  Anlagen  erforderlichen 
Materialien,  Maschinen  «le.  wird  die  OesdkMdiaft  bei  gleiohen  Aagäwien  dentsolMB 
Welken  den  Vorzug  geben. 

Artikel  18.  Die  UeseilHcbaft  erklärt  hierdurch,  dafs  alle  von  ihr  nach  den  Be- 
sttnunnngea  dtt  KenceBsion  zn  bauenden  Eisenbahnen  sowohl  fftr  Oflentilehe  Yerkehrs- 
sweAe  wie  für  den  GeechÄftsrerkehr  der  Gesellschaft  >if  trii  hm  werden  sollen.  Diese 
Eridirang  ist  zugleich  dahia  zu  verstehen,  dafs  die  (Gesellschaft  dadurch  von  der  im 
Artikel  10  b  der  Konzession  beaeiehnetea  AltenistttTe  Gebraodh  maebt»  so  dafi  die  Bo- 
itfnimnngen  des  Artikels  18  nnnmehr  zur  Anwendung  gelangen. 

SelbstTerstilndlich  dürfen  andere  Personen  oder  Oesellscbaften  Eisenbahnlinien 
Är  ihren  eigenen  Verkehr  unter  Ansschlnfs  jede»  öffentlichen  Verkehrs  anlegen  und  be- 
treiben. Snlohen  IJnien  mufs  der  Anw-hlufs  an  die  Linien  drr  «'^ «-Seilschaft  gestattet 
werden;  in  diesem  Falle  haben  die  (.iesellbubuft  uud  die  Zweiglinu  n,  sofern  das  BetriebH- 
surterial  der  letzteren  von  gleicher  Art  nnd  Güte  und  in  ebenso  gutem  Zustande,  wie 
das  von  der  Gesellsrbnft  benutzte  ist,  die  beiderseitigen  Züge  zur  Benutzung  ihrer  Linien 
zuzulassen  gegen  Zahlung  eines  Betrages  für  die  Benutzung  der  Bahnlinie,  der  70  Prozent 
der  8&tze  für  Güter-  bezw.  Personenbeförderung  aaeh  don  jeweilig  in  Geltang  beflnd- 
heben  Tarif  der  Gesellschaft  nicht  übersteigen  darf. 

Solange  der  Gesellschaft  die  Festsetzung  der  Tarife  für  den  Personen-  und  Güter- 
verkehr  durch  die  Konzession  überlassen  worden  ist,  wird  folgendes  vereinbart.  Sobald 
die  Gesellschaft  für  zwei  aafeinander  folgende  Jahre  einen  verteilbaren  Reinertrag  von 
mehr  als  10  Prozent  für  das  in  den  Einenbahnen  angelegte  Kapital  erzielt  hat,  soll  auf 
Verlangen  der  Regienmg  und  in  Übereinstimmung  mit  ihr  eine  Neiiregelung  der  Tarife 
in  der  Weise  erfolgen,  dals  dadurch  tunlichst  verteilbarer  Reinertrag  von  10  Prozent 
vom  Anlagekapital  erreicht  wird;  sobald  aber  nach  der  Nenngelnng  der  Tarife  wihrend 
2\vfi«T  aufeinander  folgender  Jahre  der  vi-rteilhare  Reinertrag  naehwcislich  10  Prozint 
des  Kapitals  nicht  erreicht  hat,  sollen  die  Tarife  auf  Verlangen  der  Gesellschaft  im  Ein- 
fenuthmen  mit  der  Regierung  wiederam  revidiert  wsrden,  nm  den  verteilbaren  10  pro- 
Mntfgcn  Reinertrag  zu  erzielen.  Bei  der  Berechnung  zm  l>inittelung  des  Reinertrages 
ilt  der  Verkehr  der  Gesellschaft  und  etwaiger  Kechtsnachfulger  derselben  stets  nach  den- 
■elben  Tsrifsitsen  in  Einnahme  an  stellen»  wie  sie  fdr  den  Ufentliehen  Verkehr  unter 
gh  ic  h<  n  Verh51tni8sen  hinsiebtlidi  der  Entfenmng  nnd  Menge  der  beförderten  Guter 
jeweilig  in  Kraft  sind. 

Es  benseht  Einverstindids  darfiber,  dafs  an  Stelle  der  Worte  in  Artikel  18  b 
*init  dem  Betriebe  beginnen«  zn  lesen  i^tt:  »mit  dem  Bau  beginnen«. 

Berlin,  den  14.  November  1892. 

(Unterschiilten.) 
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Damaralaudkonseasion.   12.  S^i.  9t. 


Spraebo  dieser  ITrinmde  heL  Deat  deutsobe  Text  aoll  bei  der  Avaleffoiiff  mafe< 
gebend  sein. 

Berlin,  den  13.  September  1898. 

AnswirtigeB  Amt.    Kolouial* Abteilung. 
Kays  er. 

Die  Daraaralandkonssession  begreift  folgende  fieohte  in  sich: 

Teü  L 

Artikel  1. 

Das  auaschliefsliche  Recht  zur  Aufsuchung  und  Gewinnung  Ton  MineraHeii 
in  einen  Bedrk  in  Damawdand  (Südwestafrika)  in  der  Ausdehnung  von  mni 

Breit«  ngradcu  uiid  drei  Längt  ugia Jen  oder  von  ciuein  dem  gleichkommenden 
Fläch rn Inhalte,  welcher  in  jedem  Falle  alle  Kupfertrruben  von  Dtnvi  eiuschliefst 
und  nordlich  und  östlich  von  dem  G^^ibirte  gelogen  ist,  woran  die  deutsche 
Kolouiaigcftcllschaft  für  Südwestafrika  das  Eigentumsrecht  und  die  Bergwerks- 
gerecKtsame  hat.  Dieser  Besirk  ist  von  den  Konsessionärein  inuerbalb  «iner 
Frist  Ton  drei  Jahren  Tom  Tage  dieser  Konzession  an  aussuwäfaJen  und  au  be- 
grenzen; die  Auswahl  und  Begrenzung  kann  seitens  der  Konaceaion&re  zunächst 
in  Pausch  und  Bogen  erfolgen,  vorbehaltlich  einer  späteren  genauen  Abmessung. 

Artikel  2. 

Die  Konzessionäre  «ind  berechtigt,  in  diesem  Bezirke  alle  zum  Gruben- 
betriebe nötig  oder  dienlich  erscheineuden  Arbeiten  vori^unehiuen  und  alle  Arten 
von  Anlagen,  Magazinen,  Gebäuden,  Vedkaufshallen,  Anstalten,  Reservoiren, 
Waseerläufen,  Strafsen»  Pferde-  und  Eisoibahnen,  KMiälen  und  sonstigen  Ver- 
kehrseanrichtungen  zu  machen.  Die  Ilegierung  verleiht  ihnen  unentgeltlich  das 
Eigentum  an  Grund  und  Bod<  n.  novvic  die  Was>*prp:erechtsnme,  welche  z«  den 
vorerwähnten  Zweckeju  erforderlich  sind,  soweit  der  (irund  und  Boden  ur.fl  die 
Wassergerechtsame  der  Regierung  gehören  oder  sonnt  ihrer  Verfügung  unter- 
stehen besw.  herrenlos  sind.  Soweit  der  Grund  und  Boden  und  die  Wasser^ 
gerechtsame  sich  im  Eigaittun  Dritter  befinden,  erhalten  die  Konseseionare  das 
Recht  der  Expropriation  durch  Vermittelung  der  Regierung,  soweit  das  deutsche 
Recht  die  Expropriation  zuUfat,  und  mit  der  Vorpdiohtung  au  angemessener 
Entschädigung  der  Eigentümer. 

Artikel  3. 

Die  Konzessionäre  geniefsen  während  eines  Zeitraumes  von  20  Jahren, 
vom  Tage  der  Konsession  an,  das  Beeilt,  alle  für  den  Bau,  die  Ausrftstnng,  die 
Unterhaltung  und  den  Betrieb  der  Gruben  und  der  daau  gehörigen  Wexke  er- 
forderlichen Maschinen,  Werkzeuge,  Gerätschaften,  Ausrttstungsstüeke  und 
Materialien  zollfrei  einzulühren. 

A  r  t  i  k  e  1  4. 

Mit  Rücksicht  auf  die  der  Regierung  im  Artikel  7  vorbehaltencu  Abgaben 
sollen  die  Komessionftre  von  allen  anderen  Abgaben  und  Steuern  auf  ihre  in 
den  Artikeln  1  und  S  aufgeführten  Bergbauberechtigungen  und  sonstigen  Unter- 
nehmungen während  eines  Zeiträume!«  von  20  Jahren  vom  Tage  der  Konaeaaion 

an  frei  sein.  Nach  Ablntif  Ht  .  s  Zeitraumes  sollen  sie  in  Bezug  nuf  Besteuerung 
alle  diejenigen  Vergünstigungen  geniefsen,  welche  die  Regierung  irgend  einem 
Dritten  in  Damaraland  gewähren  wird.  Unter  „Damaraland"  ist  das  in  der 
deutschen  Interessensph&re  in  Sttdwestaf  rika,  nördlich  vom  Wendefareia  dsa 
Steinbocks  gelegne  Land  su  verstehen. 
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A  r  t  i  k  «  1  5. 

Die  Konzessionäre  hal)en  vor  Ablauf  vr)ii  S  JalinMi,  vom  T&ge  der  Kon- 
session an,  den  iieginn  eines  ordnungsmäfsigoii  berginanniachen  Betriebe»  uach- 
mweiaen.  Ein  solcher  Beginn  soll  fxir  erfolgt  exaehtet  worden»  wenn  «ine  oder 
meluere  Oruben  ffir  eine  QesamtfSrderung  von  mindestens  6000  Tonnen  Mine^ 
relien  jslulidi  eingeriditet  sind. 

Artikel  6. 

Nach  Ablauf  der  vorerwähnten  8  Jahre  sind  die  Konzessionäre  verpflichtet, 
die  Gruben  bestanf^iV  in  I?etrich  haiton.  Eine  durchschnittliche  Gesamt- 
förderuug  von  miiulestens  5000  Tonnen  Mineralien  jährlich  soll  als  hinreichende 
Erfüllung  dieser  VerpEichtuug  gelten,  letstere  soll  aufgehoben  iein,  wenn  and 
solange  der  bergmännische  Betrieb  durch  höhere  Gewalt,  Krieg,  Bevolntion, 
Epidemien,  Hungersnot,  Mifsernte,  Arbeiterauästiindt>  oder  sonstige  Ursachen 
gestört  wird,  welche  die  KonzoHsionäre  verstandigerwetse  nieht  ▼onnsbereohncn 
können  oder  die  ihrer  Junwirkung  entzogen  sind. 

Artikel  7. 

Die  EoniessionäTc  haben  der  Regierung  von  der  Gkjsamtfördemng  von 
Erzen  aus  den  von  ihnen  l)etriebf' iieii  (rrnbn)  die  folgenden  Abgaben,  nach  dem 
Verkaufswcrte  am  Orte  der  Förderung  berecliuet,  zu  zahlen: 

a)  zwei  Prozent  auf  Edelsteine,  (iold,  Silber  und  dtiren  Erze; 

b)  ein  Fronnt  «nf  süberhsltige  nnd  sonstige  Kttpfeverae. 

AUe  sonstigen  IGnersHen  sind  frei  von  Abgaben.  Ffir  den  Fall,  dafs  die 
KoDseesionare  eine  ihrer  Gruben  an  andere  verkaufen  sollten,  so  sind  die  Kaufer 
nur  mr  Zahlung  der  gldchen  Abgaben  der  Begiemng  gegenüber  verpflichtet. 

Artikel  8. 

Solange  die  K  )ii/v>iäionäre  die  vorstehenden  Bedingungen  treu  erfüllen, 

verbleiben  sie  im  Gciiuls  der  im  Artikel  1  ^rev  alirifii  Rechte.  Diese  Rechte 
worden  verwirkt  und  fallen  an  die  Regierung  zurüek.  wenn  entweder  der  \yoTg- 
männische  Betrieb  nicht  rechtzeitig  begonnen  oder  nicht  gehörig  fortgesetzt  wii-d. 

TeflU 

Artikel  9. 

Dw  unentgeltliche  Überlassung  des  ausschliefslichen  Eigentums  an  dem 
Omnd  und  Boden  tob  einem  Flächeninhalt  von  13  000  qkm,  welcher  von  den 
Konzosfiionären  in  einem  >-^(h-v  mehreren  Stücken  iu  dem  naeh  Artikel  1  ihrer 
Auswahl  freigt^ teilten  Jie/,irk  ausgesucht  werden  wird,  soweit  diese  Fläche 
Eigentum  der  Regierung  ist  oder  ihrer  Verfügung  untersteht  oder  am  Tage 
dieser  Konsession  herrenlos  ist.  Die  Auswahl  und  Begrensung  dieser  IJindereien 
sollen  zunächst  nur  in  Bausch  und  Bogen  innerhaU»  drrier  Jahre,  vom  Tage 
dieser  Konsession  an,  stattfinden,  vorbehaltlich  einer  späteren  genaueren  Ab^ 
grensung. 

Artikel  10. 

Die  Konzessionäre  sind  berechtigt,  das  Laad  iu  jeder  für  ihn;  iutoressen 
am  ▼ortdlhafteaten  erscheinenden  Weiae  su  Terwerten,  inebesondere  Ansiede- 
lungen, DSrfer,  Städte^  Wege,  Kanäle,  Eismhalmen  anzulegen  und  sonstige 
öffentliche  Arbeiten  aussuführen,  jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  dafs  die  bestehenden 
öffentlichen  Verkehrswege  hierdurch  nicht  unbenutsbar  werden. 
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Artikel  11. 

Die  KoiuEessionäre  solkn  van  allen  Abgaben  und  Steuern  anf  diese  Län- 
dereien  so  lange  f lei  sein,  als  letstere  in  ilvein  Eigentiun  veiUeiben  imd  mcht 
zu  irgwid  welche  landwirtschaftlichen  Zwecken  oder  sonstwie  nutzbar  gemacht 
worden  sind  und  für  einen  Zeltraum  von  5  Jahren,  nachdem  das  eine  oder  (las 
nudere  oin^rctreten  ist.  Nach  Ablauf  dies>L'r  Frist  soll  alles  nutzbar  gemaciite, 
au  andere  verkaufte  oder  verpaciiteie  Laad  bezüglich  besagter  Abgaben  und 
Steuern  aUe  diejenigen  Vergünstigungen  geniefsen,  wel<^  die  Begierang 
irgend  einem  anderen  in  Damaraland  gewähren  wird.  Doch  gewährleisten  die 
Konzessionäre  (bei  Strafe  der  VerwirkuiiK  des  laut  Artikel  9  verliehenen  Grund 
und  Bodens,  soweit  dieser  nicht  an  wirkliche  Ansiedler  verkauft  ist)  ih-r  Re- 
gierung nach  Ablauf  von  30  Jahren,  vom  Tage  dieser  Konzession  au,  aus  der 
Besteuerung  dieses  Landes  einen  ^b^elien  Kinimilortrsg  von  90  000  Mark. 

TeU  nL 

Artikel  12. 

Dn^  T?e<  !:t,  ein-  oder  zweigeleisige  Eisenbahnlinien  anzulegen,  tu  h»  f rf^iVt^n 
und  zu  unterhalten,  von  irgend  einem  Punkte  der  Küste  des  SchutzKubieted,  oaer 
falls  ein  geschützter  Hafetn  im  Schutzgebiete  nördlich  von  Walüsch-Bai  nicht 
zu  finden  bt,  von  der  Grense  des  Walfiseh-Bai-^Territoriuns  oder  von  einen 
Punkte  an  oder  nahe  der  Hvndung  des  Kunene-Flusses  nach  Wahl  der  Kon- 
zessionäre nach  beliebigen  Punkten  des  im  Artikel  1  beseichnetcn  Bezirks  sowie 
nach  jedem  Punkte  der  Inlaudgrcnze  der  deutschen  Interessensphäre  im  Norden 
des  durch  den  südlichsten  Teil  des  Kuisib-Flusaes  gehenden  Breitengrades, 
nebet  allen  Zweigünien,  Hafen-  und  sonstigen  zugehörigen  Anlagen,  welohe  die 
Konaessionäre  für  erforderlich  oder  dienlich  halten. 

Artikelia. 

Die  Regierung  wird  den  Konzessionären  die  Ton  ihnen  für  Zwecke  der 
im  vor<!tohen<len  Artikel  erwähnten  Bahnen  als  notig  erachteten  Wassergerecht- 
8!inif  sowie  das  Eigentum  an  nruiid  und  Boden  tmenttreltlich  verleihen  oder 
verschaffen,  soweit  dies  zum  Bau  und  Betriebe  dieser  Baiuiiimeu,  der  Stationen, 
Seitrageleise  vnd  an  Erweiterungs-  und  sonatigen  Bauten  etc.  erf oxderlieh  ist. 

Artikel  14. 

Die  Eisenbahnen  und  liafenwerke  und  alle  dazu  gehörigen  Gebäude  und 

Anlnp-on  •sollen  vom  Beginn  des  Baues  an  von  allen  Abgaben  und  Steuern  frei 
sein  für  eine  Friist  von  üO  .laliren,  welche  für  jede  Eisenbahn  und  Anlage  von 
demjenigen  Tage  an  läuft,  an  dem  &ie  dem  Verkehr  übergeben  wird, 

Artikel  16. 

Bie  Regiening  gewahrt  den  EonzessionSren  daa  Beoht,  alle  zum  Bau, 
cur  Ausrüstung,  Unterhaltung  und  aum  Betriebe  der  Eisenbahnen,  Hafen-  und 

sonstigen  damit  verbundenen  Anlagen  erforderliehen  Materialien,  Maschinen, 

Werkzeuge  tind  sonstigen  Artikel  zollfrei  einzuführen,  und  zwnr  «oll  «lie-aes  "Recht 
60  Jahre  von  dem  Zeitpunkt  an  fortbestehen,  an  dem  jede  der  betreffend«!! 
Bahnen  und  Anlagen  vollendet  ist. 

Artikel  16. 

Die  Eonaessionare  dürfen  die  Bahnen  anlegen  und  betreiben  entweder 

a)  ausschlief slich  in  Verbindmig  mit  dem  Unternehmen  der  Kon- 
zessionäre, das  sich  aus  den  in  Teil  I  gewährten  Konaesaionen  «rgihi, 

oder 

b)  zugleich  für  «itfentliehe  Verkehrszwecke. 
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Artikel  17. 

In  dem  vorstchonden  Artikel  unter  a  erwähnten  Falle  dürft  u  die  Kon- 
zessionäre di<'  Hahnen  ganz  nach  tMfrcnem  EmiPi^aen,  wann  und  wie  es  ihueu  für 
ihre  luteresHen  aiu  besten  erscheint,  anlegen  und  betreibeu. 

Artikel  18. 

^Machen  die  Konzessionäre  von  der  in  Artikel  16  unter  b  eingeräumten 
Befugnis  Gebrauch,  so  gelten  folgende  Bedingungen: 

a)  Die  Regierung  wird  während  10  Jahr^  vom  Tage  dieeer  KonsesBion 
an  weder  eelbet  eine  EiaembalmUiiie  nördliob  vom  Wendekveiae  dea 
Stainbodta  in  der  deutschen  sadweetafrikaniBchen  Interessensphäre 
nnlpgnn,  noch  einer  dritten  Person  oder  Gesellschaft  daa  jEleoht  cum 
Bau  oder  Betrieb  einer  solchen  Bahn  verleih^ii 

b;  Die  licgierung  wird  während  30  Jahren  vom  läge  der  Einroichung 
der  Baupläne  an  geredmat  weder  aelbat  eine  mit  den  7on  den  Kon- 
ceseionären  in  Aussieht  genommenen  Hanpt*  oder  Zweiglinien 
parallel  laufende  oder  sonstwie  konkurrierende  Eisenbahnlinie  an- 
legen, noch  einer  dritten  Person  oder  Oescilsohaft  das  Recht  zum 
Bau  und  Betrieb  einer  solchen  Linie  verhühen,  vorttusgesetzt  jedoch, 
dals  die  Kuiizeäüionurc  iimerhalb  dreier  Jalire  nach  Genehmigung 
der  bezüglichen  Plane  durch  die  Bagierong  mit  dem  Betriebe  beginnen. 

e)  Die  B^erung  verlfiht  den  KonaeBsion&ren  unentgeltlich  das  Eigen- 
tum an  dem  innerhalb  eines  Streifens  von  je  10  km  Breite  zu  beiden 
Seiten  der  Linien  belegenen  Grund  niid  T',o<1ot!,  einschliefslich  der 
Bergwerksgerecht same  daselbst,  soweit  der  iM*^a^to  Grund  und  Boden 
und  die  Bergwerkagerechtsame  der  Regierung  gehören  oder  sonst 
ihrw  Yerftgong  unterstehen.  Die  in  den  Artikeln  8>  4  und  11  ge- 
währte  Steuerfreiheit  soll  aiieh  auf  das  in  Geniäfsheit  dieses  Ab- 
satzes verliehene  Land  Anwendung  finden;  für  Min(*ralien  sind  jedoch 
die  in  Artikt-I  7  fer<t|res(  izten  Abgiihen  zu  zahlen. 

d)  Die  Featäet^uug  der  Spurweite  der  Bahnen,  die  Zahl  der  Züge  sowie 
der  Tarife  aoll  dem  Ermeaaen  der  EonaeMionire  wihrend  dnr  ersten 
60  Jahre,  Tom  Tage  der  Betriebaeröffnung  dar  betreffenden  Bahnen 
an,  übeirlaaeon  sein.  Danach  soll  der  öffentliche  Tarif  zwischen  der 
Regierung  und  den  bet reffenden Bahngresellschnften  vereinbart  werden. 

e)  Die  Kefrierung  wird  von  Personen  mui  Gütern,  welche  auf  den 
Bahnen  der  Konzessionäre  oder  der  auf  Grund  dicist^r  Konzession 
gegründeten  BahngeaeUachaften  daatacfaea  Qebiet  passieren,  kdne 
höheren  Durohgangagebtthren  erhalKai,  ala  für  einmi  ähnliehen  Ver- 
kehr auf  besagten  Eisenbahnen  dureh  die  unmittelbar  an  das  deutsche 
Südwest  afrikanische  Schutagebiet  angrenzenden  Qebiete  erhoben 
werden. 

f)  Die  Konzessionäre  sind  verpäichtet,  vor  Ablauf  von  10  Jahren,  vom 
Tage  dieser  Konaeasion  an,  auf  den  Bau  der  Eiaenbahnen  mindestoia 
400000  Hark  cu  verwenden,  die  Kosten  der  in  Artikel  21  vorgesehenen 
Exp«xlition  zur  Ermittelung  einer  Eisenbahnlinie  nicht  mitgerechnet, 
und  danach  bis  zur  Fertigstellung  der  ersten  hundert  englischen 
Meilen  Eisenbahn  niindefitena  200  000  Mark  jährlich  zu  verausgaben, 
widrigenfalls  sie  ihr  Recht  zum  Bau  von  Bahnen  für  den  öffentlichen 
Verkehr  verwirken.  Falla  die  Konaeasionäre  Terabsäumen,  die  ge> 
nannten  Summen  au  verausgaben,  ao  wird  die  Begierung  von  den  in 
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Absatz  a  und  b  dioses  Artikels  besnclmeteii  Verpflichtungen  ohne 
weiteres  frei,  und  fatten  die  auf  Grund  des  Abestses  c  Terliefaenen 

Ländereien  an  die  Regierune  nirdck,  soweit  unvollendete  Bahn- 

strecken  in  Betracht  kommen.  Dnfft'ffpn  verbleibt  den  K(>i!;'(>M-(K>7v:ir('n 
oder  dproii  R<  chtsnachtol(?f  rn  das  bligentum  an  dem  Grund  und  Boden 
innerhalb  von  je  10  km  auf  beiden  Seiten  derjenigen  Balinatrecken, 
wdobe  von  Urnen  den  Beetinunungen  dieser  Kouaeaeioa  gemifs 
gebaut  worden  sind. 

Ten  IV. 

Artikel  19. 

Allgemeine  Bedingungen. 

Die  Kouzcitöiouäre  haben  das  Recht,  jederzeit  von  den  Kutueädioneu  gunz 
oder  teüwiMse  sttHieksutreten.  Die  von  den  Konceeeionaren  aufgegebenen  Beehte 
fallen  an  die  JB^erung  zurück,  unbeschadet  der  von  d^  KonjEessionären  mit 
Dritten  xeditsgültig  und  in  gutem  Glauben  abgeschlossenen  Rechtsgeschäfte. 
Die  Konz(^?isionärp  Iis^Im  ii  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung  für  d'w  Auagaben, 
welche  iimen  aus  auiKigfbenen  Teilen  der  Konzession  erwachsen  sind. 

Die  ivonzessionaie  liaben  innerhalb  von  vier  Jahren,  vom  Tage  dieecr 
Konaession  an,  xu  erklären,  ob  sie  das  TJntemebmen  ganz  oder  zum  Teil  fort- 
setitn  wollen  und  in  letzterm  Falle,  welchen  Teil  desselben.  Falls  sie  sich  für 
einp  voll.st HiHli^*'  o<1»t  tcilweisi'  Fort fülirung  entsclu'idcn,  >u  liab»Mi  -ic  der  Re- 
gioruiig  darüber  den  Nachweis  zu  erbringen,  dafs  sie  bis  dahin  600  (XK)  Mark  auf 
die  Gegaustände  dieser  Konzession  verausgabt  haben;  in  Ermangelung  eines 
soloben  Kaehweises  gilt  diese  Eonzession  als  tou  den  Konzessioniren  Torwiilct. 

Artikel  20. 

Die  Konzeöhionäre  sind  befugt,  die  iluieii  durch  dieBC  Konzcasion  ver- 
liehenen Rechte  ganz  oder  teilweise  an  andere  Personen  oder  Gcsellscliaf teu 
zu  fibertragen,  in  wdehem  Falle  die  Rechtsnachfolger  sieh  veqpfliohten  und 
imstande  sein  müssen,  aUe  Bedingungen  dieser  Konzession  zu  erfüllen,  sowNt 
der  ihnen  ilbertragene  Teil  in  Betracht  konunt. 

Artikel  21. 

Die  Konzessionäre  haben  eine  Summe  von  800000  Mark  auf  zwei  nach 

Damaraland  zu  <  ntscndende  Expeditionen  zu  verwendt  u.  Die  eine  Expedition 
hat  den  Zweck,  den  inr  Artikel  1  bezeichneten  Bozirk  c  d>  r  einen  Teil  df,<!ielben 
auf  Mineralien  zu  untersuchen;  die  andere  soll  die  geeignetste  Linie  für  eine 
Eisenbahn  nach  dem  im  Artikel  1  bezeichneten  Bezirk  ermittehi. 

Artikel  22. 

Innerhalb  dreier  Monate  vom  Tage  dio:*er  Konzcssion  wird  mit  der  Ent- 
sendung der  vorgedachteu  Expeditionen  von  England  aus  begonneJi  werdei^ 
damit  dieselben  die  Walfisdi'Bai  noch  yor  oder  während  der  njkihsten  Rt^renaeit 
erreichen  können.  Die  Konzessionäre  verpflichten  Bksh,  die  Begienmg  von  dem 

Vorlaufe  der  Expeditionen  unterriditet  zu  lialton,  so  dafs  die  Rogierung  den- 
selben je  einen  Vertreter  beizugeben  in  der  i^ge  ist.  Diese  Vertreter  haben 
üire  eigenen  Transportuiittel  f  ür  sieii  und  ihre  Diener  zu  beschaffen,  doch  sollen 
sie  und  ihre  persönlichen  Diener,  sowie  ihr  Raii-  uud  Zugvieh  auf  Kosten  der 
Konzessionäre  TerpAegt  werden. 
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Artikel  23. 

Die  KoluseBsionSre  verpflichten  sieb,  der  Regriemng,  solange  sie  irgend 
«diobe  der  äinen  durch  diese  Konsession  verliehenen  Rechte  behalten,  einen 
Betreff  von  2000  Mark  jährlieh  prinumenmdo  au  aahlen. 

Artikel  24. 

Bei  der  Ansübuiig'  <lor  durch  diese  Konzession  verliehenen  Hechte  sind 
die  Konzessionäre  verpfliflitct,  die  allgemeinen  Gesetze  und  Verordnungen  m 
befoigen,  welche  für  das  Schutzgebiet  im  landespolizeilichen  Interesse  und 
insbesondere  im  Interesse  der  im  Gruben-  und  Eisenbahnbetrieb  etc.  beschäftigten 
Personen  erlassen  werden. 

29.   Yemnbaning  zwischen  der  Kaiserlichen  Kegienmg  und  dem 
Eharaskhomasyndikat*)  tohl  31.  Oktober  1892. 

Zwischen  der  Kaiserlich  deutschen  Regieranff  nnd  dem  Kharaakhoma 

Ezploring  juid  Prospeoting  S\n<H('at<'.  Limited,  zu  London  E.  C.  St.  HelenS" 
Place  16  (iuu-]istclii'n<!  das  Khnra^khonui'-yixUkat  genannt)*)  ist  unter  dem  heu- 
tigen Ta^e  folgendes  Abkommen  gclrotTeu  worden. 

Artikel  1.**) 

ikj  Die  Kaioerlicho  Kerrierang  überweiht  dem  Khara«khoii)as>ndikat  zum  au»- 
whliefsHehen  freien  Eigci  r  n m  128  von  dem  S3nidikat  innerhalb  der  Ciebiete  der  Bondsl- 
zwart-Zwartmodder-  und  Veld.schoeiulrafierstänjTno  thicIi  Belieben  nns^ti wählende  Farmen" 
Ton  je  10  000  kapachen  Morgen  unter  der  Beding^uiig,  dafs  das  Syndikat  der  Kaiserlichen 
fiq^srang  die  Grftndnng  einer  Gesellschaft  mit  einem  Betriebskapilal  von  200  000  Mark 
nachweist,  welche  zum  Ban  einer  Eisenbahn,  oder,  soweit  dies  unausführbar  ist,  eines 
Tramways,  zum  Bau  von  Fahrstrafsen,  EUr  Einrichtung  von  Hafenverbesseruiigeu  und 
uideren  einer  besseren  Verbindung  der  Küste  (Angra  Peqnena)  mit  dem  Kharaskhoma- 
qrndikst  als  sasaeUiefaUcbes  Eigentum  zogesicberten  Gebieten  dienenden  Anlagen  die 
Voisrbeiten  ftbemimint. 

}(')  Wenn  sieb  die  Kaif*<^rlicbe  Ke^rieruiig  von  der  Eildunf;  einer  solchen  Gesell- 
achaft  zu  den  vorbezeichneten  Zwecken  überzeugt  hat,  ist  sie  verpflichtet,  innerhalb 
does  KeitrsnmeR  von  6  Jahren  weder  anderen  als  den  rtm  dem  Kharaskhomasjmdikstt 
emiäehtijjten  (5 rs<  11  pfhaftcn  oder  Prr'^mirn  Konzessionen  /nrn  Hau  von  Eisenhahnen, 
Tramways,  FahretraX&en  oder  von  mtutitigeu  Aulageu  der  vurbej£«;ichneteii  Art  zwischen 
Küste  nnd  den  ebengenaanten  Gebieten  sn  erteilen»  nooh  selbst  soklie  Bauten  ans* 
zufuhren,  unbcwhadet  jedoch  des  der  deutschen  KolnnialpeRell'schnft  für  Südwestafrika 
lustehenden  Rechts  zum  Bau  von  Eisenbahnen,  Tramways  and  Strafsen  innerhalb  der 
Oreaaen  des  ihr  elgentfimlieh  gsh&rigen  Oebietss. 

Artikel  3. 

a"  Nach  Verlauf  von  '>  Jahren  oder  frilher,  sobald  r  wrlichen  Reprt^'ning 
der  Nachweis  geliefert  wird,  dafs  b«hn&  Auaführung  der  vorerwühuten  Bauten  und  An- 
lagen für  das  Betriebskspital  ein  weiterer  Betrag  Ton  900  000  Mark  (mitbin  insisessmt 

400  000  Mark  Betriebskapital'^  fj^'^rrichnet,  nnd  dafs  die  AusfiihrTin^  der  Arbeiten  ernstlich 
in  Angriff  genommen  ist,  wcnien  deiu  Kharaskhomasyudikate  weitere  128,  von  ihm  inner- 
halb der  in  Artikel  1  nfther  bezeichneten  Gebiete  der  Bondelzwart  Zwartmodder-  und 
Vddsefaoendrager  Stfirame  gleichfalls  noch  Belieben  attssnwlbleude  Fannsa  Ton  |slO00O 
kqisdlMn  Morgen  /.um  Eigentum  überwiesen. 

b)  Die  Kaiserliche  Kegierung  verpflichtet  sich  dann,  innerhalb  eines  v,  t  iteren 
Zeitraums  von  .')  .iMbren.  mithin  im  panren  f*ir  die  Dauer  von  10  Jahren,  weder  anderen 
als  den  von  ilem  KharuMkhotuuäyndikut  eruiachiigten  Gesellschaften  oder  I'crsoneu  Kon- 
msisnen  der  in  Artikel  1  beaeichneten  Art  an  «tteilen«  noch  sdbst  solche  Arbeit«!  sn 


*)  üechtanachfolgerin  nnd  jetzige  Ber^htigte  ist  die  , South  Afriean  Territories  Ltd." 
**)  Die  Artikel  1,  2,  8,  7,  8,  9,  10  sind  wegra  Unterlassung  des  Babnbanes  aufser 
Kraft  getreten.    An  Landbesitz  hat  die  Gesellschaft  lediglich  128  Farmen  von  jo  10  000 
kapeehen  Morgen  (1  kapscber  Morgen  ^  0,866  ha),  welche  sie  im  Jahre  Ib^i  nach  er- 
folgten  Nsehweis  der  Erfällong  der  ihr  in  Art»  1  a  aoferlegfeen  Bedingung  erhalten  hat. 
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UTitcrnt'hnion,  j(M^)r!i  irnnier  anWscbadet  des  In  Artikrl  1  CQ.  ChlllStttl  dw  dMitwhni 
Ko]oiiialge«eUäclia(t  fiix  Öüdwestafrik»  gemachten  Vorbehalts.  f 

Artikel  3. 

Nach  VwlttOf  von  16  Jahren  oder  früher  hat  die  Kaiserliche  Regierung  dem 
KhwwkhoiDMyndikat  oder  deisen  Nachfolgeon  Besitstitel  äber  das  Eigenttim  an  weitemi 
260  Farmen  von  je  10  000  kapschm  Mortz-t-rt  innerhalb  der  in  Artikel  1  näher  hezeiehn#»t«n 
Gebiete  der  Bondelzwart-Zwartmudiler  und  Veldschoendrager-Btämme,  falls  soviel  Laad 
nadi  BerttckBielitigiing  der  Bedfirfnisse  der  Eingeborenen  zur  Verfttgnng  bleibt,  sa  ge- 
wahren und  dem  KharEt«khomaayndii<nt  f>dcr  dessen  )^fM-htsnachfolgem  anf  HO  Jahre,  vom 
Tage  dieser  weiteren  Lundüberweisnug  an  gerechnet,  da,s  ausschliefsliche  Kecht  zum  Bau 
▼on  EiaoilNilin«  oder  Tramwaylinien  innerhalb  der  Gebiete  der  obeng^uuiAteii  StAnmie 
zu  verleihen,  voranspesetzt,  dafs  das  KlianiskhoTnas3mdikat  eine  Schienenverbindmig 
(Eisenbuhii  oder  Tramwa^lioi«)  zwischen  Lüderit^bucht  (Angra  Peqnena)  und  Aas  her- 
gestellt hat.  Die  betreflende  Belm  darf  skh  bis  smn  90.  Otede  OetUdier  Unge  nm 
Oieemwidt  erstrecken. 

Artikel  4. 

a)  Die  Kaiserliche  K^ioruug  räumt  deju  Kliaraskiiomusyndikat  für  die 
Dauer  von  26  Jahren  vom  Tage  der  Unterzeichnung  dieser  Vereinbarung  das 
auaeehlief  elidie  Beoht  auf  die  Auf  euohimg  von  Mineralieii  und  den  Betrieb  des 
Bergbaues  ein  innerhalb  der  Gebiete  der  Bondelzwart-,  Zwartmodder-  und 
Veldschoendraj^er-Stiiminc  und  in  Üemäfsheit  (}«"r  durch  das  iSyndikat  von  diesen 
Stänunen  erworbenen  Kniizessionen,  jedoch  unter  Ausschlufs  derjenigen  Län- 
ilereien,  die  bereits  im  Eigentum  eines  Dritten  stehen. 

b)  Alle  während  des  vorerwähnten  Zdtraumes  von  86  Jahren  von  den 
Syndikat  oder  anderen  von  ihm  ermächtigten  Personen  coitdeekten  und  in 
Betrieb  gesetjcten  Gruben  gehen  ohne  weiteres  dauernd  in  das  ausschliefsliche 
Eigentum  des  Syndikats  oder  der  von  ihm  Entiacht igten  über  und  alle  Onib-  n, 
die  bei  Ablauf  des  25jährigen  Zeitraumes  von  dem  Kharaskhomasyndikat  und  den 
▼on  ihm  ermächtigten  Personen  betrieben  worden  sind,  sind  aläo  als  unbe- 
schxwktes  Eigentum  des  Kharaekhoma^dikats  oder  der  von  ihm  ErmiditigtMi 
anzusehen,  unbeschadet  der  von  den  letzteren  in  iliren  Vertriigen  mit  dem 
Kharaskhomasyndikat  übernommenen  Verpflichtung  zur  Zahlung  von  Abgaben. 

c*)  In  die  Verträge  zwischen  dem  Syndikat  und  den  Ansiedlern  über  Ver- 
pachtung oder  Verkauf  von  Grundstücken  ist  eine  Bestimmung  des  Inhalts 
aufsimelfameii,  dafa  FSdit«r  oder  K&ufer  ohne  Zahlung  eines  besonderen 
Zinses  besw.  eines  Zuschlags  zum  Ejaufgelde  bereditigt  sein  sollop  anf  seinem 
Grundstücke  ZU  schürfen,  mit  der  Mafsgabe,  (hif:>  er  im  Falle  des  Aufliudeim 
von  ATinernlien  in  dem  Qnmdstüpk  eine  beim  Abschlufs  des  Pacht-  oder  Kauf- 
vertratfes  näher  festzustellende  Abgabe  an  das  Syndikat  zu  zahlen  habe.  Die 
Zahlung  der  Abgabe  darf  nur  für  einen  bestinuuten,  zwischen  dem  Syndikat 
und  den  Ansiedlern  zu  vereinbarenden  Zeitraum  ausbedungen  werden. 

Artikel  6. 

Die  Kaiserliche  Regierung  bezieht  für  jede  Grube,  sobald  sie  drei  Jahre 
in  Betrieb  gewesen  ist,  von  dem  Kharaskhoma^dikat  eine  Abgabe,  und  zwar 


*)  Nachdem  die  „Sonth  African  Territories"  ein  im  Einvemphrnen  mit  der  Kaiser- 
lichen Regierung  ausgearbeitetes  Bergregnlativ  vom  15.  November  löül  (8.  unten)  in  Kraft 
gesetzt  nnd  sirli  verpflichtet  hat,  Änderungen  des  Regulativs  nur  mit  Genehmigung  der 
Regierung  vorzunebmeD,  ist  der  Gesellschaft  die  Ermficbtigrin«  erteilt  worden,  bei  Ver- 
kauf oder  Yerpaebtnng  der  ihr  als  Eigentum  zugesprocheuen  1 28  Farmen  in  den  dies- 
bezüglichen VerfriiKen  y.inn  Ansdrn<k  zti  l)ringen,  dafs  den  Käufern  bezw.  PBchtem 
Schürf-  und  Bergrechte  lediglich  in  Oemfilaheit  des  von  der  (;esell8chaft  erlassenen  Hert;- 
regohitlvs  sostAeBf  insbssondera,  dalii  Kiefer  oder  Pächter  innerhalb  des  gekauften  »der 
gepaehtetea  GrandsfettckB  keinen  Anspruch  auf  gebfihfsiifkeies  Sdittrfiedit  haben. 
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■owohl  für  die  voa  dem  Syndikat  Mlbftt  betiiebenen  Graben,  wie  für  den  Betrieb 
der  an  Ansiedler  Terpediteten  und  der  von  dem  Syndikat  vericauftea  Gmbeoa. 

Die  Abgabe  beträgt  bei  der  Förderung  von  Gold,  SiUier  und  Bdekteinm 
S  Prozent,  und  bt  I  alli  ii  übrigen  Mineralien  1  Prozent  Ton  dun  Werte  der 
Förderung  au  Ort  und  Stelle. 

Die  Vorpüiehtuug  zur  Enincliiuug  d*  r  Abgubeu  wird  durch  die  voi\  dem 
Kiiaraskhomasyndikat  mit  eingeboreueu  iiauptlingen  geschloiMeueu  Verträge 
über  Zaiiliuig  von  Grubenabgaben  nidit  beröltft. 

Artikel  6. 

Das  Kharaskhomasyndikat  darf  die  ihm  durch  dieees  Abkommen  ein- 
geräumten EigenMnii'^reehte  und  sonstigen  Vergünstigunfrcn  nnrli  freiem  Er- 
messen und  unt«'r  l)eiiebipen  Festsetzungen  und  Bedingungen  gau /  <  il.  r  teilweine 
&n  andere  Gesellschaften  und  Personen  abtreten,  jedoch  stetd  uiiu^r  der  V'or- 
eoeBetzung'»  dafs  die  dem  Syndikat  auferlegten  Verpdiolitungen  gegenüber  der 
Kaiserlieh  deutschen  Regierung  durch  die  Abtretuagererträge  in  ebenso  reehts- 
verbindlieher  Weiee  von  den  Zessionaren  übernommen  werden. 

A  r  1 1  k  »•  l  7 . 

Mit  B<2zug  anf  den  Bau  der  von  dem  KharaMkhoniaflyndikat  in  Aussicht  ge 
nomnenen  Eisenbahn-  oder  Tramwaylinie  durch  die  Gebiet«  der  deutschen  Kolonial- 
geMllschaft  für  Südwestafrika  verbtigt  eich  die  Kaiserliehe  Regierung  dafür,  dafs  das 
Ehsnakhomasyndikat  oder  die  ron  fhn  gebildete  Gesellsehaft  von  der  genannten  Kolonial- 
fBÜschaft 

a)  den  für  die  Eisenbahn-  oder  Tramwajlinie  erforderlichen  Grund  und  Boden, 

b)  Lsad  TOB  aasrelebender  GrÖfM  in  Lflderitsbneht  (Angra  Pequena)  sum  Em 
von  Lagrrhän'^r'rTi  nnd  zur  Tier  Stellung  Ton  sogeuMessBeB  I^Büdimss-  Uttd 
LösebonglBaalagen  und  dergleichen 

fiberisssen  eiÜlt;  tfe  Käserllohe  R^enmg  sagt  dem  KhansUtemssyndikat  ihre  Untere 
»tiitzting  behufs  Enreiohnng  billiger  Bedingungen  bei  dem  Erwerb  des  Landes  zv,  nm 
dadurch  die  Aufbringung  des  zum  Bau  der  geplanten  Linie  nötigen  Kapitals  sd  erleichtern. 

Artikel  8. 

Die  Übernahme  der  d,  m  Kharaskhomasyndikat  (<nrrh  flip«f>H  ,\)>komTnf>n  nnfer- 
legten  Verpflichtungen  erfolgt  nur  unter  der  Voranssetmug,  &Mh  mit  der  Kolomalgesell- 
Mliaft  für  Südweetafrika  eine  Vereinbamag  wegen  Einrftnmung  der  im  Artikel  7  nntsr 
s  vad  b  näher  beseicliBeteB  VergünstlgaBgeB  sostande  koaimt. 

Artikel  «. 

Die  Kaisorlieho  Regierung  übernimmt  es,  dafür  Sorge  zu  tragen,  diifs  sogleich 
oach  Unteneichnong  dieses  Abkommens  alle  diejenigen,  die  Grundeigentum  in  den  Ge* 
bieten  der  Bondelswart>,  Zwartattodder>-  und  yeldaehoendnMp^Stiaune  auf  Chnnd  Ton 

Titeln  litsit/iQ,  die  von  der  Regiening  anerkannt  nml  L:enehraigt  sind,  aufgefordert 
Verden,  ihre  Eigentomaanspruche  bei  der  Kaiserlichen  Kegiemng  zur  Eintragung  anxu- 
msIdsD. 

Artikel  10. 

Für  die  Dauer  von  16  Jahren,  vom  Tage  «1er  üutenteichnung  dieses  Abkommens 
so,  veipfliohtst  sieh  die  Kaiserliche  Regierung  innerhalb  der  Gebiete  der  obengenannten 
SlimiB«,  saf  i^ehe  die  KonseisloaeD  des  KharssMiomasyndikats  Bezug  haben,  An- 

^ii  Mern   oder  anderen   Personen   ^v«■der   I^and   zu   verleihen,   inH-h  sonstige  den  in  VOr« 
»lebenden  Artikeln  erwähnten  Kecbten  entsprechende  Befugnisse  einzuräumen. 
Berlin,  den  31.  Oktober  1892. 

Der  Reicbskansler* 
V.  CaprivL 
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30.   BunderlaTs  des  OoiiTeriieais  Ym  Detttecfa- Ostafrika,  betEeffeud 
die  Flaggenffihrung  der  Dhans  und  die  BhaazeicheiL 

Vom  8.  November  1892. 

Die  einzelnen  Bezirks-  und  Bezirksnebenämter  haben  dafür  Sorge  zu. 
tragen,  dafs  diejenigen  Dhans,  deren  Eigentixner  im  Amtfliwiiil»  ■neisiig 
und  rar  Ffihnmg  der  deutselieii  Flagge  bereohtigt  und  ▼erpfliehtet  ainid, 
künftighin  unter  deutscher  Flagge  fahren.   Über  die  Bereohtigung  entscheiden 

die  Bestimmungen  der  Brüsseler  Kuuffrt'nznktt'.  d(  ren  wichtigste  hierüber 
erlassene  Bestimmungen  in  dem  Rundcrlafs  vom  b.  August  1891  No.  29*)  ent- 
halten äiud.  Verpllichtet  ist  hierzu  jeder  im  deutschen  Schutzgebiete  ansässige 
Bluraeigentüm«',  aofem  er  nioht  anerkanntermafMn  einer  franden  Nationn- 
litöt  angehört  und  iniolgedeaaen  zur  Führung  seiner  Nationalflagge  be» 
rechtigt  ist. 

Gehört  die  Dhau  mehreren  Eigeiitüniern  verschiedener  Nationalität,  so 
bleibt  es  der  Wahl  der  Eigentümer  anheimgestellt,  welche  Flagge  die  Dhau 
führen  soU. 

Jedes  der  genannten  Amter  hat  dne  liste  über  die  in  seinem  Benrke 

heimatberechtigten  Dhaua  EU  führen;  jede  Dhau  ist  mit  einer  besonderen  fort- 
[aufmi  'n '  Nummer  von  Nunmior  1  ab  zu  versehen  sowie  mit  dem  Anfangrs- 
bucktitabeu  deä  Ortes,  wo  d&s  Amt  seinen  Sitz  hat,  also  beispielsweise  Faugani: 
F.  1.  2.  3.  etc.,  Tanga  T.  1.  2.  3.  etc. 

Der  Anfangsbuchstabe  ist  in  grofser  lateinischer  Schrift,  die  Nummer 
in  arabischer  Ziffer  am  Heck  des  Fahraeuges  in  weifser,  in  drr  Glitte  dee 
Segels  in  schwarzer  Farbe  anzubringen,  uTid  r.wnr  in  änr  Weise^  dafs  die  Num- 
mern ni'ben,  nicht  unter  d(!n  Buchstaben  zu  stelieM  krwninon. 

Auf  dem  Segel  sind  Buchstabe  und  Ziffer  in  seliwarzem  Zeugstoff  auf- 
nmShen:**)  der  Buchstabe  mufs  80  cm,  die  Zahl  90  cm  grofs  sein. 

Der  Budistabe  am  Hede  eine  GrSfse  Ton  60  cm,  die  ZaU  eine  Grofse 
▼on  80  cm. 

Die  Verleihung  der  den t sehen  Flagge  sowie  das  Anbringen  der  Buch- 
staben und  Nummern  am  Heck  und  Segel  der  Fahrzeuge  kann  das  erste 
Mal***)  auf  Gouvemementskosten  geschehen,  doch  haben  die  Eigentümer  der 
Fahrseuge  selbstverständlich  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  die  üntersdieidungs- 
zeichen  in  einem  guten,  jederzeit  erkennbaren  Zustande  erhalten  werden.  In 
Fällen,  wo  diesf^«  versäumt  werden  sollt(\  ist  das  7.u?(tiindige  Bezirks-  bezw. 
das  Bezirksnebeimrut  befugt  und  verpflichtet,  auf  Kosten  des  Eigentümers 
das  Nötige  zu  veranlassen. 

Es  ist  vorauszusdran,  dafs  Tersehiedene  Dhaus  bereite  unter  englisoher 
Flagge  fahren,  während  sie  von  Rechts  wegen  zur  Fülining  der  deutschen 
Flagge  verpflirhtet  wären;  drrarti^'^fn  Pliaii-  ist  die  englische  Flagge  nicht  ohne 
weiteres  abzusprccheii,  vielmehr  zunuchst  über  den  Fall  dem  Kaiserlichen 
Gouvernement  Bericht  zu  erstatten  und  dessen  Anordnung  abzuwarten.f) 

Dar^eS'Saläm,  den  8.  November  1802. 

Der  Kaiseriiofae  Oouvemenr. 
Fthr.  Soden. 

*)  Aulgehobea  dnreh  den  R  E.  vom  4.  September  1895  (D.  Kol.  Qceetsgeb.  II 

No.  162). 

**)  Ven^.  den  JL  E.  Tom  6.  MS»  1090,  s.  nntsn. 

*** '  Auch  bei  jeder  Eraeneraag  des  FIsggeDattostcs.  Sieh«  R.  E.  vom  14.  Juli  1896 

(nicht  abgedruckt). 

t)  Veri^.  den  R.  E.  vom  4.  September  1896  (D.  Kol.  Gsset^fsb*  II  No.  162). 
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3L  PolisselTefoxcbiiiiig  des  QwxverDßm  von  Befotsch-Ostafrika,  be- 
trefllsnd  das  Va*bot  des  Schielseiis  im  Stadtbeziric  Dar-es^SalftnL  Vom 
7.  Mftrz  1893,  mit  der  Abftndernng  durch  die  Verordnung  vom 

19.  Februai-  1898. 
§  1.. 

Die  Ausübung  der  Ja^d  äowie  jeglicher  Gebrauch  von  Feuerwaffeu  ist  in 
dem  Oelnete,  weloheft  gebildet  wivd  vem  eigentliehen  Hafen,  der  Meereskfiate 

von  der  evangelischen  Mission  bis  zum  Schiefsstande  bei  TTpangu,  dem  eigent- 
lichen Stadtbezirke  und  den  Sultan$>schamben  sowie  dem  D  vrfliezirke  Gcrf-^aiu 
verboten.    Als  Meere&küste  ist  auch  der  Strand  bei  tiefster  Ebbe  anzusehen. 

Daa  Schiefsen  überhaupt  ist  in  einem  Umkreise  von  200  Metern  von  den 
IctslNi  iniBmnfnf^M"gf>nden  Häusern  des  StadtbeiiTkee  Terboten. 

§8. 

Im  Falle  der  Notwehr,  t.  B.  zur  Verteidigung  gegen  ein  wildes  Tieft 
ist  die  Anwendung  jeder  Schiefswaffe  überall  gestattet. 

P^^oneUy  welche  den  Beatimmungen  der  §§  1  und  2  zuwiderhandeln, 
«erden»  falls  sie  nieht  den  Bestimmnngen  des  Straf gesetsbvudiB  unterliegen,  mit 
Geldstnif e  bis  m  90  Bupien  oder  mit  Haft  bis  sa  einer  Wodie  bestraft. 

Dar-es-SaUm,  den  7.  Käri  1898. 

Der  Kaiserliche  (iouvomettr. 
Frhr.  v.  Scheie. 

32.  Randerlab  des  GouverneorB  von  DeotBch -Ostafrika,  betreffend 

die  Zollabfertigiinc:  der  ( louveniementsgtiter.    Vom  2.  ^fai  1893. 

Hierdurch  wird  bestimmt,  dal's  nur  die  vom  Kaiserlichen  Gouvernement 
selbst  eingeführten  Waren  und  Güter  von  Zoll»  und  sonstigen  Abgaben  befreit 
und»  nieht  aber  die  von  Privaten  belogenen  besw.  von  diesen  auf  BesteUnng 

der  Dienststellen  etc.  des  Kaiserlichen  Oovvemements  eingefnbrten  Qegen-* 

stände;  dieselben  sind  vir  Imrlir  vor  Ablassung  an  cln'^  Gouvernement  ZOT  vor^ 
fichriftsmäfsigen  Abferiigun^r  den  Zollämtern  vorzuführen. 
Dar-es-Saläin,  den  2.  Mai  1893. 

Der  Eaiserliehe  Qouvemeur. 
I.V.  Frhr.  Scheie. 

33.  Bundverfügung  des  Zolldirektors  i»  Deutseh -Ostafrika,  betretend 

Yerhaltimgen  in  Zollsachen.   Vom  6.  Juli  1893. 

Aus  Anlafs  eines  Spedalf alles  weise  idi  die  Zollstellen  an,  von  allen  vor- 
läufigen Verhaftunpen,  die  auf  Grund  des  §  11  der  Anweisung  zur  Führung 
von  Zoll-  und  Steucrstrafprozeesen  vom  7.  Aup'imr  1K91*)  stattgefunden  liaben, 
dem  Bezirksamtmana  des  Bezirks,  wo  die  Verhaftung  stattgefunden  hat,  unter 
aiboer  Angabe  der  Gründe  mitsuteilen;  die  Verhafteten  selbat  sind  dem  Be- 
^ihiamt  oder  seinen  Organen  (Wali,  Akiden)  in  Gewahrsam  an  geben. 

Dar-es-Salim,  den  6.  Juli  1098. 
^^^^  Hohmann. 

•)  No.  16,  S.  86. 
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34  Konzession  für  die  Hanseatische  Land-Minen-  nnd  Handelsg^ilachaft 

für  DeatBch-Sfidwefitafrika.  Vom  11.  Augiut  1893. 

1 1.  Bie  KftinOTlidie  Begienmg  verleiht  Hansefttiaeben  Land-Minen-  und 
HandeUgeäellschaft  für  Deut:ich-Süd\vcstafrika  mu  Hambuing  in  folgenden  Teilen 

des  eüdwcstafrikaui sehen  Schutzgebietes: 

a)  im  Ctebiet  der  Uehobother  Bastards,  welches  von  dem  Landbesitz  der 
dcutächeu  Kolonialgesellächaft  fiir  Südwestafrika,  dem  Herarolande 
und  dem  Gebiet  der  roten  Nation  nmschloasen  ist  (Gebiet  toh 

Reh'.both), 

b)  im  (  i  bir  r  d('>  Andreas  Lambert,  Häuptlings  der  Khanea-Hottetitotten 

(Khauas>;ebiet) 

unbeschadet  wohlerworbener  £echte  Dritter,  aui  die  Dauer  von  i6  Jahren  das 
aiMsdiliefsliche  Reeht  xur  Aufsaekung,  Gewinmimg  imd  Bearbeitung  von  Ifi« 
neralien  aller  Art. 

Die  Verleihunif  unter  a  hat  zur  Voraussetzung,  diifs  di«^  ( Ir-M ill schuft 
oder  dir*  rtwaiprpn  Kocht^-nachfolper  für  die  Dauer  der  gfegeiiwartipen  Konzession 
sich  im  Besitze  der  ^sogenannten  iiöpfuerschen  Konzi^ion,  d.  d.  Kehoboth,  den 
IL  Oktober  1884,  befinden. 

Die  genaue  Festsetsung  der  geogra^sehen  Oiensen  des  Behobother  und 
des  Kliauasgebiete!«  durch  die  Kaiserliche  Regierung  bleibt  vorbehalten. 

§  2.  Die  (iesellschaft  ist  borechtiut.  iinti  r  Beobachtung  der  dafür  f.'»  !- 
tenden  gesetzlichen  Bestimmungen  alle  für  ilinn  Grubenbetrieb  nötigen  oder 
dienlichen  Anlagen  und  Verkehrseinrichtuageu  jeder  Art  herzustellen. 

Das  hierstt  und  tat  Anlage  von  Wegen  erforderliehe  Land  sowie  die 
nötigen  Wasserrechte,  w«'rden  der  Ciescllschaft  unentgeltlich  verliehen,  soweit 
der  Kaiserlichen  Regierung  eine  Verfügun^r  durüber  zusteht.  Sofern  das  Land 
und  die  Wasserrechte  sich  im  Eiprentura  Dritter  hetirtden.  wird  die  Kaiserliche 
Regierung  der  Gesellschaft  zum  Erwerbe  derselben  gegen  ungemessene  Eut- 
selüldigung  ihren  Beistand  leihen  oder  ihr  innerhalb  der  gesetdiehen  Grenzen 
im  Wege  der  Expropriation  verschatfen. 

§  3.  Sobald  eine  Grube  im  Laufe  der  Dauer  dieser  Konzession  in  Betrieb 
genommen  wird,  erwirbt  die  Gesellschaft  bezw.  deren  Rechtsnachfolger  das  freie 
Eigenttun  dartin,  doch  behält  sich  die  Kaiserlich«  Regierung  vor,  im  Wege  der 
Geeetsgebung  Bestimmungen  sn  erlassen,  wonacb  das  Eigentum  erliscbt  und  alle 
Beehte  an  der  Grube  an  die  Kaiserliehe  Regierung  zurückfallen,  wenn  der  berg- 
männische Betrieb  in  der  (^nibe  eingestellt,  ohne  durrV.  höhere  Gewalt  gestSrt 
zu  sein,  für  längere  Zeit  (jedoch  mindestens  fünf  Jahre)  unterbrochen  wird. 

§  4.  Der  Gesellschaft  und  ihren  Rechtsnachfolgern  wird  auf  die  Dauer 
von  20  Jahren  das  Recht  der  zollfreien  Einfuhr  oller  für  die  nach  §  1  und  §  8 
ausnif fihrenden  Arbeiten  erforderliehen  Material!^  und  Gerätsohaf ten  gewihrt. 

§  5.  Unbesehadet  der  der  Gesellschaft  vertragemäfsig  obliegenden 
T/eif^tungee  ^ui  Aic  Eingeborenen,  sind  von  ihr  Und  ihren  Beebtsoachfolgem 
an  Bergw(  rli-^LM-biilireii  zu  zmIiNmi  : 

h;  lur  das  Rehobother  Gebiet:  die  atif  Grund  des  §  54  der  Berg- 
verordnung vom  15w  August  1S89  zu  entriehtende  Abgabe  mit  der 
!^{af8gabe,  dafs  ihr  alle  gesetslich  aulässigen  Vergütungen  und  Er- 
leichterungen zukommen  sollen, 
b)  für  dns  Khauasgebiet :  eine  nach  dem  Verkaufswerte  am  Orte  der 
Förderimg  zu  berechnende  Förderungsabgabe  von  2  Prozent  auf 
Edelsteine»  Gold,  Silber  und  deren  Erze,  von  1  Prozent  auf  alle 
anderen  Ifineralien. 
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f>.  Ahfresohen  von  den  in  d^m  vothergelu  iuli  u  Para^^rapheu  bezeich- 
neten Abgaben,  nullen  die  Geselli^chuit  und  ihre  Keeht8naehfolg(tr  von  allen 
anderen  Abgaben  und  Stenern  auf  ihre  borgbaulichen  Betriebe  während  eines 
Zeitiaunis  ron  90  Jahren  vom  Tage  dieser  Konseagion  an  frei  sein. 

I  7.  Die  GeseUacliaft  ist  berechtigt,  im  Behobother  Gebiet  unter  Beob- 
achtung der  gesctaliohen  Formen  Orundeigentnm  gegen  angemessene  Ent» 
sehadigODg  kanflieh  lu  erwerben. 

§  8.  Die  Kaiserliche  Regierung  wird  bestrebt  sein,  sobald  als  es  die  Ver- 
hältnisse prestatten,  im  KhaTm'«jr«'W<  te  Kronlandereien  zu  schaff«»!i.  Sobald  ihr 
Kronlaiul  in  j?enügendeni  Umfange  zur  Verfugung  steht,  wird  sie  der  (iesell- 
schaft  eine  lläche  von  lOÜOO  qkm  unter  folgenden  Bedingungen  unentgeltlich 
verleiben: 

1.  Das  Land  darf  in  einer  snsammenhangenden  Flache  oder  in  einaelnen 
Arealen  von  miudeätens  2MH)  qkm  Flächeninhalt  von  der  Qesetlschaft 

«nsgtnrnhlt  worden,  in^tifcrn  der  von  ihr  zu  tretTendi-n  Auswahl  öffent- 
liche Intcrei^sen  nicht  eni^'t-^rt'n-tt  lu  ii.  Die  Auawalü  erfolgt  unter  Mit- 
wirkung des  Kaiserlichen  Koiiunitisars  den  Schutzgebiet^^. 
S.  Das  Land  soll  au  Siedeln  ng<«zwecken  verwandt  werden.  Angesiedelt 
werden  dürfen  nur  Reicfasangehorige  und  deutschredende  Abkömmlinge 
\nn  Deutschen.  Andere  Ansiedfor  dürfen  nur  mit  Oenehmigung  der 
Kaiserlichen  Regierung  zugelassen  werden. 

3.  Sobald  die  Überweisung  dor  Fläclion  an  die  (}ps<llschaft  erfolgt  ist, 
hat  dieselbe  darauf  hinzuwirken,  geeignete  Ansiedler  zu  gewinnen  und 
ihnen  Farmen  in  angemessener  Ch-öf se  kauf-  oder  pAehtwefse  m  über- 
lasaen. 

4.  Zur  Leitung  des  Siedelungsunternehmeus,  zur  Zuweisung  und  Ab- 
messung' 'h'r  einzelnen  P'arnien  hat  die  (!(  si  lUchaft  wnen  im  Sicdrlnngs- 
wet^en  crtahrenen  Vertrctor  zu  bestellen,  welcher  sich  fortdauernd  im 
Siedelungsbezirke  aufhält. 

5.  Veräufscrungen  an  Nichtanaiedler  oder  an  GcseUschafteu  sind  nur  mit 
Genehmigung  der  Kaiserlichen  Begierung  ailassig. 

6.  Für  alles  verkaufte  oder  verpachtete  Land  hat  die  Gesellschaft  an 
die  Kaiserliche  Regierung  eine  Abgabe  von  10  Froaent  des  Verkauf 
preifesi  bezw.  der  Pachtsmmne  zu  etitrichten. 

7.  Xarli  Ahlauf  von  2r>  Jahren,  vom  Tage  drr  Konzr ssion  an,  jedoch  nicht 
frülier  als  nach  Verlauf  von  20  Jahren  nach  erfolgter  Überweisung 
des  Siedlungsgebietes»  fällt  alles  nicht  verkaufte  oder  verpachtete  Land 
an  die  Kaisertiehe  B^erung  aurftdc 

8.  Im  Falle  wiederholter  und  absichtlldier  Verletzung  der  unter  No.  2 
bis  6  bezeichneten  Verpflichtungen  seitens  der  Gesellschaft  ist  die 
Kni^prlipho  RotriiTuni;  berechtigt,  den  der  Gesellschaft  durch  diesen 
Paragraphen  verliehenen  Grund  und  Boden,  soweit  dieser  nicht  an  wirk- 
liche Ansiedler  vorauf sert  worden  ist»  für  verwarict  zu  erklären. 

{  9.  Die  der  Gesellachaft  durch  §  8  verliehenen  Landereien  sind,  so- 
lange sie  unbenutzt  im  Besitae  der  Gesellschaft  verbleiben,  sowie  für  einen  Zeit- 
raum von  fünf  Jahren,  nachdem  sie  verkauft  oder  in  Benutzung  genommen 
worden  sind,  von  allen  Abgaben  und  Stoti»  rn  h(  fn  it. 

§  10.  Die  Oe-^ellschaft  ist  befugt,  die  ihr  durch  di»  s.'  Koiiztssiou  ver- 
liehenen Hechte  ganz  o<ler  teilweise  an  solche  deutsche  GeselUchafteu  zu  über- 
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tragen,  weiclien  auf  Grund  eines  von  dem  Reichskanzler  genehmigten  Statuts 
dnxch  Seselilufs  des  Bnndesrata  Korporationanehte  Terlieiieii  worden  sind. 
Berlin,  den  11.  Avgast  tm. 

Der  Koichskansler. 
LA.  Kayser. 

35.  Yeroi*dnung  des  Koraiiiissars  für  das  Si^hntzgebiot  der  Marshall- 
Inseln,  betreffend  die  Einsetzung  von  Missionaren  oder  Missionslehrem 

im  Schutssgebiete  der  MarBhaU^IuseliL   Vom  1.  September  1893. 

Auf  Grund  der  durch  die  Allerhöchste  Verordnung  vom  15.  Oktober  18M 
erteilten  Ermftefatigung  wird  für  das  Sohntugebiet  der  Marshall-Inseln  bestinnnt, 
was  folgt: 

§  1.  Den  in  dem  Schutzgebiete  wirkenden  Missionaren  wird  es  hiermit 
verboten,  ohne  voiherige  Verständigimg  mit  dem  Kaiserlichen  Kommiaaar» 
lüssionare  oder  Hissionslehrer  anf  den  Inseln  des  Bchutsg^iets  einKoaetasn. 

I  2.  Zuwiderhandlungen  gegen  das  Verbot  werden  mit  Haft  bis  au  secha 
IConaten  oder  (lehlstrafe  ^is  7\t  Khm»  Mark  In-ötraft. 
§  3.  DieiM'  Verordnung  tritt  sofort  in  Kjaft. 
Jalnit,  den  1.  September  lbi>3. 

Der  Kaiserliche  Kommissar  für  das  Schutzgebiet  der  Marshall-Inseln. 

Schmidt. 

36.  VezfOgung  des  Goavemetirs  von  Eamenm,  betreffend  die  Eontrolle 
der  Station  Gampo  ttber  die  von  Süden  her  in  da^  Sclintzgebiet 

kommi'ndeii .  Ein^2:eborenenfahrzeuge.    Vom  1.  Oktol)er  1893. 

Sämtliche  von  8uden  her  in  das  hiesige  Schutzgebiet  kommenden,  durch 
einen  Eingeborenen  geführten  Falirzeugc,  gleichviel,  ob  dieselben  zollpflichtige 
Waren  mit  sieh  führen  oder  nicht»  haben  sich  anf  der  ZoUstation  Oampo  bdiuf a 

Revision  zu  melden. 

Zuwiderhandlungen  pepren  diese  Verfnprnng  worden  mit  einer  Geldstrafo 
bis  zu  300  ^lark  bestraft,  die  im  Unvermögensfalle  in  Gefängnis  umgewandelt 
werden  kann. 

Kamerun,  den  1.  Oktober  1898. 

Der  Kaiseilieha  Gouverneur. 
L  V.  Leist, 

37.  Veroi-dnung  des  CTOuvemeurs  von  Deutsch -Ostiifrika,  hetreffead 

die  Anwerbung  von  Trägem.   Vom  20.  November  1S93. 

Sind  für  das  Kaiserliche  Gouvernement  von  Deutsch-Oatafnka  Tiiger 

erforderlich,  so  werden  dieselben  in  erster  Linie  durch  die  Organe  des  GoUWnc- 
ments  ohne  Benutzung  von  Mittelspersonen  angeworben. 

$  2. 

Die  Trägeranwerhungen  und  Verhandlungen  des  Gouvernements  erfolgen 
mit  den  vorhandenen  Trägern  ohne  Ilücksicht  auf  etwa  b^tehende  Verträge  der- 
selben mit  Privatpersonen. 
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I  8. 

Wird  eine  PriTatperson  dadurch,  dals  das  Qouvenieineiit  auf  liereits  von 
da  geworbene  Trager  bei  seiner  Werbung  sornckgreif  t,  gescbadigt,  so  haben  die 

inständigen  Behörden  des  Gouvememonts  die  AnsprUche  denelben  auf  Leistung 

?on  Schadenersatz  jedprzeit  entgegenzunehmen  und  dorn  Gouvernement  zur  Riit- 
scheidung  mit  erläutcrndeni  Berichte  vorzulegen.  Gegen  diese  Entscheidung  i6t 
eventuell  der  Weg  der  Zivilklage  zu  beschreiten. 

§  4. 

Die  zuständige  Behörde  in  Gemäfsheit  des  §  3  ist  das  Bezirksamt  bezw. 
jKe  LuMostation»  in  dessen  Beairke  die  besohwerdeifühTende  Privatperson  ihrem 
fsstsn  Wohnsits  (Domioilium)  hat.  Ist  ein  solcher  fester  Wohnsitz  im  Schute- 
gebiete nicht  vorhanden,  so  ist  das  Bezirksamt  bezw.  die  Innenatation,  in  dessen 
Bsreich  die  Trägeranwerbong  stattgefunden  bat,  suständig. 

§  5. 

Wf  r  v'^  sf'Ibst  oder  durch  Vennittler  unternimmt,  das  Gouvernement  in 
seinen  'i  ra^jeranwerbunpen  durch  Aussprengen  irgend  welcher  Gerüchte  oder 
durch  andere  persönliche  Einwirkungen  auf  die  Träger  zu  hindern,  wird  mit 
Oefingnis  bis  ni  drei  Monaten  oder  mit  Geldstrafe  bis  au  6000  Mark  bestraft. 
.\ls  Nebenatrafe  kann  dureh  den  Kaiserlichen  Gouverneur  Ausweisung  ans  dem 
deutschen  Schutzgebiete  von  Ostafrika  verfügt  worden. 
Dar-es-Salam,  deu  20.  November  ISOo. 

l>er  Kaiserliche  Gouverneur. 
Fritr.  ▼.  Scheie. 

38.  Verffigimg  des  GouTemenrs  tou  Defatsch-Osta&ijEa,  betraffend 
das  Wildbrannen,  HolzfiÜlen  und  Pahndapflanzen. 
Vom  12.  Dezember  1893.*) 

I  1.  Für  d&s  ganze  Simbasital  und  die  angrenzenden  Höhenzüge  bis  m 
«Oer  Entfernung  von  8  km  von  der  Talsohle  wird  das  Wildbrennen  untersagt. 

$  3.  Das  gleiche  Verbot  findet  auch  für  alle  anderen  um  Dar-es-SaUm 
ir»lf'^enen,  in  §  1  nicht  g-cnnnnten  Land«üien  bis  au  einer  Entfernung  von  drei 
geographi seilen  Meilen  statt. 

§  S.  Sämtliche  Stationen  der  Küste  und  de»  luneni  haben,  je  nach  Lage 
der  Verhiltnisse,  das  Verivot  des  WUdbrennens  auf  ein  bis  zwei  geographisohe 
Meilen  um  die  Station  mit  Hilfe  der  Jumben  aufrecht  an  erhalten.  Besonders 
iind  Baeh-  und  Flufstälor  und  deren  Känder  damit  zu  vorschonen. 

5^  4.  Kurnpjiisehe  Pflanzer  haben  gegen  das  Wildbrennen  einen  Schutz- 
streifen von  ii  kui  Breite  zu  beanspruchen.  Dieser  Schutz  kann  auch  Farbigen 
m  teil  werden»  wenn  dieselben  dies  bei  der  niohsten  Behörde  beantragen. 

§  9.  Übertretungen  der  ||  1  bis  4  werden  mit  einer  Strafe  bis  su 
100  Rupien,  für  welche  bei  Farbigen  stets  Strafarbeit  treten  kann,  belegt. 

§  6.  Ist  der  Urheber  des  Wildbrennens  nicht  ni  ermitteln,  so  können 
simtliche  Besitzer,  Pachter  oder  NutznielWr,  auf  deren  tirund  und  Boden  der 
^and  stattgehabt  hat,  zur  Bestrafung  herangezogen  werden. 

§  7.  Das  Abhaum  des  Grases  und  Gestrüppes  und  Verbrennen  in  ein- 
tdnen  Hänfen  ist  nach  wie  vor  erlaubt.  Es  mufs  jedoch  auf  gut  gesäuberten 
Pützen,  mindestens  90  m  von  brennbaren  Stoffen  entfernt,  stattfinden. 

*)  YcflgL  No.  40  S.  77,  Abaetanttl  D,  ZtOu  6. 
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§  8.  Verbreitet  sieh  das  Feuer  diiveh  Nicbtboachtung  der  in  $  7  gegebenen 
Vorschriftoi  Über  die  EigentumsgreiiEen,  so  wird  der  Täter  nach  ff  5  und  6 

bestraft. 

9.  Dttö  Hokfullen  und  Strauchschneiden  in  den  iu  §  1  genannten  Ge- 
genden ist  bis  auf  weiteres  nur  nach  vorheriger  Einholung  der  Erlaubnis  des 
GonvememeDts  zu  gestatten. 

(Die  §§  10  bis  14  sind  durch  spatere  Bestimmungen  über  HoUsofalas- 

geböhren  bedeutunprslos  geworden.) 

§  1.5.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  §§  9  bis  14  werden  nach  den  5 
und  6  beü traft. 

§  16.  Jeder  Orundbesitxer  hat  die  Verpflichtung,  jährlich  bis  auf  weitere« 
für  jedes  Makutihaus  5»  für  jedes  Stein-  oder  europäische  Haus  10  Kokospalmen 

an  pf  ( iLnu  tcn  Plätzen  vorschriftsmäfsig  auszupflanzen. 

^  IT.  Zu\viHerhar)delnile  werden  mit  einer  Strafe  von  je  1  Rupie  für  die 
Kokospnlme  belegt.    Bei  Farbigen  kann  jederzeit  dafür  Strafarbeit  eintreten. 

§  18.  Die  Stationen*)  sind  verpflichtet»  soweit  angängig,  Kokosnüsse  zu 
Anbauzweeken  auf  Ansuchen  der  Grundbesitser  das  Stück  zu  1  Pesa  abanlaatwn 
Jede  Station  ist  gehalten,  bis  auf  weiteres  jährlich  100  Kokosnüsse  zu  pflanaen. 

§  19.  All  die  Stelle  der  Koko.sj>idmen  können  und  müssen  im  Innern  an- 
dere Nutz-  und  Fruelitliölzer  treten,  («e.suelu»  inn  Besch«  tTi  in  fr  von  Samen  sind 
rechtzeitig  an  die  botanische  Versuchsstation  Dar-es-Saläm  zu  richten.  1  Ar 
mit  Baumwolle,  Erdnüssen,  Sesam,  Tabak,  Rds  oder  Mais  bestellt,  kann  gleidi 
einer  Kokospalme  gerechnet  werden. 

§§  20  bis  23  find  (gegenstandslos  c:eworden. 

Dar-es>Saläm,  den  12.  Dezember  1893. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  V.  Wroehem. 

39.   Vertrag  zwischen  der  Kaiserlichen  Eegiemng  und  der  Dentsch- 
Ostafrikaniscben  Gesellsdiaft  betreCEend  henenloses  Land. 

Vom  5.  Feliraar  1894.**) 

In  dem  zwischen  der  Kaiserlichen  Kegierung  und  der  Deutsch-Ost- 
afrikanischen Gesellschaft  unter  dem  90.  November  1800  abgeschlosseneii  Yer> 
trapt'  ist  der  gedachten  Gesellschaft  das  Recht  auf  den  Eigentimiserwerb  durch 
Ergreifung  des  Besitzes  (Okkupationsrecht)  an  herrenlosen  Gnmdstüdwn  ein- 
geräumt worden. 

In  Au:^füluung  dieser  Bestinuuuug  und  zum  Ausgleich  noch  anderer 
Meinungsverschiedenheiten  über  verschiedene  Forderungen,  welche  aus  den 
Zeiten  des  ehemaligen  Reichskommissariats  in  Deutsch'Ostafrika  henühreii, 
ht  zwisehen  dem  Auswärtifj^en  Amt  (Kolonialabteilung)  und  der  Deatseh-Ost> 
afrikanischen  Gescllsebaft  folgende  Vereinbarung  getroffen  worden. 

I.    Herrenloses  Land. 

Die  Beutsoh-Ostafrikanische  Gesellsebaft  Terzichtet  an  denjenigen  Flitzen, 
an  denen  sich  zurzeit  Hauptzolläniter  oder  Stationen  innerhalb  de$  im  §  7 
No.  1  des  Vertrages  Tom  20.  November  1890  abgegrenzten  Gebietes  befinden» 

*)  Jetzt  die  Kommunen. 

**)  Veigl.  den  neuen  Vertrag  vom  15.  Nofember  1908,  unten  abgedmekt. 
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in  einem  Umkreise  von  je  3  km,  von  dem  Mittelpunkt  des  betreffenden  Platzes 
an  gerechnet,  auf  dos  ihr  nach  dem  gedachten  Vertrage  zustehende  Okkupations- 
veeht.  In  gleicher  Weise  vendehtet  die  Deutach-Ostafrikiniaelie  Geaelladiaft 
bei  etwa  noch  anzulegenden  Stationen  im  Innern  auf  je  einen  3  km  umfassenden 
Bezirk.  Hei  den  zurzeit  bostelieuden  NebenzoUämtrrn  vcr/.ichtrt  die  Deutaeh- 
Ostafrikanischo  Gesellschaft  auf  je  einen  1  km  umfassenden  Bezirk. 

In  jedem  Fall  wird  seitens  des  KaiHerlicben  Gouvernements  von  Deutach» 
Oetafrika  in  den  Torstefaend  gedachten  Besirken,  falb  daseLbet  noeh  keine 
Handdsniederlaeeiing  der  Deuteeh-Ostaf rikanischen  Gesellschaft  bestehen  sollte^ 
der  letzteren  von  dem  Torhandenen  herrenlosen  Lande  zur  Anlage  einer  solchen 
Niederlassung^  ein  enlsprechende«  Stück  unentgeltlich  überlassen  werden. 

Die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft  verpflichtet  sich,  zu*  Her- 
stellung solcher  Anlagen  der  Regierung,  welche  unmittelbar  dem  öffentlichen 
mid  damit  dem  Intereaee  der  GeeeUachaft  m  gnte  .kommen  (a.  B.  Eiaenbahnm 
nebst  Bahnliofsanlafji'n,  öffentliche  Wege,  Kanäle,  Tlnfcnbauten  und  Werften), 
innerhalb  dos  ilir  nach  diesem  AbkoTnmcn  nintehenden  Gebiets  nuf  das  Okku- 
pationsreeht  hinsichtlich  des  er£ürd<>rlieheii  Terrains,  soweit  luitig,  zu  ver- 
zichten und  das  schon  durch  Okkupation  erworbene  Eigentum  unentgeltlich» 
oder,  sofern  auf  die  okknpierten^Ündereien  bereite  Koaten  aufgewendet  worden 
Min  soUtoi,  gegen  Erstattung  dieser  Kosten  ahiutreten. 

Die  beiden  Teilen  nach  dem  wegen  Anlage  einer  Eisenbahn  im  IJsambara- 
pTpMot  abge8chlos';eTieri  Vertraf?e  vom  3.  Augtist  1891*)  znstehenden  Rechte 
bleiben  durch  die  gegenwärtige  Vereinbarung  unberührt. 

Die  Kaiserliche  Begierung  erklärt,  dafa  in  allen  übrigen  dem  Okknpa- 

tiünsrecht  der  Deutsch-Ostafrikanischen  Gesellschaft  in  dem  bezeichneten 
'^telnt '  Tinter\vorf< Den  LandstriehfM>  das  Okkupationsrecht  der  Qesellschaft 
durch  Staatseigentum  nicht  eingeschränkt  ist. 

8». 

Die  Beutseh^stafrikanische  Gesellschaft  verpflichtet  sieh,  in  allen  ihrem 
Okkupationarecht  unterworfenen  Landstrichen,  jedoch  mit  Ausnalnue  solcher 
räumlich  bcirrf^nztcn  Landstrecken,  in  welchen  etwa  die  Gesellschaft  eine  eigene 
Siedelun^sorganisation  selbständig  schaffen  sollte,  Land  für  Ansiedler  und 
Pflanzer  zu  angemessenem  Preise  herzugeben.  In  streitigen  Fallen  entscheidet 
Über  die  Höhe  des  an  zahlenden  Kaufpreises  der  Oberrichter  des  Ostaf rikanlaehen 
Sehutfgebtets  oder,  bei  dessen  Behinderung,  sein  amtlicher  Stellvertreter. 

§  4. 

Die  Deutsch-O'^^tnfrikanische  Gesellschaft  verzichtet  auf  das  Okkupations- 
techt  an  den  innerhalb  de^-  Schnt^rirebiete*?  (§  7  Ziffer  1  des  Vertrages  vom 
80.  November  1890)  liegenden,  nicht  in  Privat-  oder  Qomeindcoigentum  stehenden 
Wildem.  Dagegen  verpfliehtet  die  Befrierung  sich,  vom  nächsten  Etatsjahre, 
^  b.  vom  1.  April  1894  ab,  an  die  D(  utsch-OsUfrikanische  Qesellschaft  die 
Hälfte  der  durch  Nutzung  der  g^edachteii  Widder,  insbesondere,  dxirch  Erhebnnf» 
von  Uolzschlaggeböhren  gewonnenen  Einnahmen  abzuführen,  ohne  dafs  der 


*)  Nteht  abgedmekt,  da  die  GisenbaliB  fnswisebai  an  das  Rdcb  abgetreten  ist 

«ad  die  Deataeh  Ostafrikanische  ne-iollHohnft  auf  dus  auf  nmnd  der  EissobshokoiUMtSleB 
vUogte  OkknpaÜonsrecht  auf  Land  wieder  verzichtet  hat« 


Dig'itized  by 


72  Brl-  ^-  Oonv.     D.O.      betr.  allgom.  FtoliMivooxdn.  80.  Mftn  94. 


Gesellschaft  Erhebung&kosten  iu  Keclinuug  gestellt  werdeu  dürfen.  Von  der 
Wiikuncr  dieser  Verpfliehtmig  der  Begierung  btotben  aiugeeohloeMii  die  im 
Ifftndungsgebiet  des  Rufidjiflusses  belegenen  Waldungen,  über  welche^  wie  die 
Gesellschaft  anerkennt,  der  Begiemng  das  unbedingte  fieie  VerftigoiigaMeht 

zusteht. 

Zwischen  den  irertrugschiiefsenden  Teilm  bMteht  EiuTerstaudais  darüber, 
dafe  im  Sinne  der  Torstehenden  Festsetznngen  eile  innerhalb  des  Bohutvgebietoe 
gewonnenen  Holzer,  welche  für  die  Abgabenerhebnng  in  Betraoht  kommen»  ab 
ans  Wildem  herrührend  zu  behandeln  Bind* 

H.    Forderungen  aus  der  Zeit  des  Reichskommissariat  a. 

(Die  folgenden      5  bis  11  sind  inzwischen  bedeutungsloe  geworden  tmd 

daher  nicht  mit  abgedruckt.) 

Berlin,  den  5.  Februar  1894. 

Der  Reichskanzler.  Deutsch-Ostaf ril;a7iische  Gt'-.elläciiaft. 

I.  A. :Kay8er.  Bourjuu.  Lucas. 

40.   Erlaüs  des  Gouverneurs  von  Dentseh-Osta&ika^  betreffend  den  Ef^ 
lals  einer  allgemeinen  Polizei -Verordnung.  Vom  30.  M&rz  1894. 

Nachdem  von  allen  Bezirksämteru  und  Bezirksnebeuämtem  die  Berichte 
darüber»  wie  sich  die  Poluseiverordnwiir  vom  10.  Deiember  1891  bewShrt  hab«^ 
eingegangen  aind,  iat  eine  neue  Bedaktion  derselben,  welche  in  der  Anlage  bei- 
gefügt  ist,  vorgenomnion  worden. 

Die  Abweichungen  der  neuen  Fassung  bestehen  hauptsächlich  in  der 
neuen  Gruppierung,  die  zu  dem  Zwecke  gewählt  worden  ist,  damit  die  Weifsen 
die  für  aie  gültigen  Beatimmungen  beieinander  sehen  miid  wAt  leichter  danach 
richten  können. 

Die  materiellen  Neuerungen  beruhen  auf  den  seit  Erlafs  der  ersten  Ver- 
ordnung gemachten  Erfahrungen.  Im  einzelnen  bemerke  ich  dazu  das  Folgende: 

Unter  D  ist  im  Abschnitt  I  und  III  ein  neuer  Teil  ,,Brandpoüzei''  hin- 
zugefügt. 

Im  Abschnitt  II  hat  die  Verordnung  vom  1.  Mira  1899  Plata  gefunden. 

Sie  ist  dab(  i  insofern  abgeändert  wordmi,  als  die  Meldefrist  von  1  Monat  auf 
3  Tntre  abgekürzt  und  unter  die  zur  An-  tmd  Abmeldung  Verpflichteten  auch 
noch  der  Vennieter,  insbesondere  also  der  Ilotelinhaber,  aufgenommen  worden 
ist.  Im  übrigen  bleibcu  die  Vordchriften  des  Zirkuiarerlasses  No.  6  vom  13.  Fe- 
broar  189S»  inabesondeie  also  die  Bestimmung  über  die  Führung  der  Uelde- 
registw  und  die  ▼iertetjihrliche  Sinreichung  von  Abachriftra  bestehen.*) 

Die  Strafen  gegen  Weiiae  können  rechtsgültig  nur  seitens  der  Bezirks- 
richter, sei  es  durch  Urteil,  sei  es  durch  Strnfbefelil,  verhängt  werden.  Im 
Interesse  der  Erleichterung  der  Rechtspflege  werden  die  Bezirksrichter  mit 
meiner  Genelmiigung  die  Befugnis,  Strafen  durch  Strafbefehle  zu  verhängen, 
auf  Orund  der  §  2  No.  6  und  §  10  Ko.  4^1  der  Dienstanwmsung  vom  12.  Januar 

*)  Die  vierteljÄhrliclie  Emreicbnug  von  Abschriften  der  Melderegiater  ist  doreh 
R.  E.  vom  M.  Oktober  1899  «Behoben.   Der  R.  E.  No.  6  vom  18.  Februar  1892  hat  aar 

noch  insoweit  Bedentnnp,  als  er  das  frir  da**  ^f^•^(lerepister  anzuwendende  Formular  fest- 
seist.  Diesee  ist  nach  Kap.  Ii  E  2  der  Verurdumig  eingerichtet.  Die  beiden  B.  £.  sind 
nicht  abgedmekt. 
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IMl,  betreffend  die  AuafiboDg  der  Geriebtebarkeit  in  Deateeh-Oetafnl»*) 

den  jeweiligen  Vorstehern  der  Ämter  dauernd  übertragen.  Diese  Übertraffimg» 
die  dnrrh  TlnrulHelilag  an  Eidesstatt  zu  erfolgen  hat,  wird  bei  der  nächsten 
Dienstreise  der  Bezirksrichter  vorgenommen  werden.  Diese  Beamten  werden 
zugleich  die  noch  orf  orderlichen  Instruktionen  erlassen.  Solauge  eine  dauernde 
ttiertntiranff  der  f reglioben  Befugnis  nodi  nicht  stattgefunden  hat,  ersudie  ich 
»trafbare  Handlungen,  die  unter  die  Verordnung  fallen»  unter  lUtteilung  des 
Tatbestandes  zur  Kenntnis  des  zuständigen  Bicliter^  zu  bringen. 

Abschnitt  III  enthält  die  Bestimmungen,  welche  nur  für  Farbige  gelten. 

Durch  §  3  zu  A  soll  dem  Bezirksamtmann  die  Möglichkeit  crevreben  werden, 
Boinen  zu  entfernen.  Für  Weifse  konnte  eine  gleiche  Beätimmuug  nicht  ge- 
troffen werden,  sie  war  auch  nicht  erforderlich,  da  diese  Materie  im  heimischen 
Uiyerliehoi  Becht  geregdt  ist  und  aufserdem  bei  Weifsen  wohl  kanni  je  ein 
Fall  der  Anwendung  solcher  Bestimmungen  eintreten  würde.  In  §  10  zu  B 
ist  mit  Rücksicht  auf  einen  Spezialfall  besonders  hervor^'eholH'n  worden,  dafs 
Araln  rii  das  Tragen  ihrer  Schmuckdoiche  gestattet  sein  soll.  Die  4  und  5 
zu  F  sind  bestimmt,  die  Bodlichkeit  im  Geschäftsverkehr  zu  heben. 

Das  unter  „allgemeiner  Bestimmung''  neu  eingeführte  Verbot  dea  Namens- 
«ecfasels  verfolgt  den  in  dem  Bunderlaase  rom  7.  September  Js.  —  J.  No.  I A 
S43d**)  —  angegohenen  Zweck.    Wahrend  die  meisten  Ämter  sich  für  dieses 

V-'-bot  ausjBresprochen  haben,  führen  einitre  als  Grund  dagegen  den  Umstand 
all,  dafs  eirunal  das  Verbot  sich  uiclu  werde  durchführen  lassen,  andererseits 
ein  Kamenswechsel  meist  nur  dann  staltfinde,  wenn  eine  strafbare  Handlung 
dasii  AnhdTs  gibe,  und  dann  die  Strafe  ffir  diese  sdion  ausreiehe.  Der  letstere 
Gmnd  ist  unrichtig.  Der  Xamenswcchsel  findet  häufig  ohne  jeden  Grund,  aus 
Neuem  ngn?  SU  cht  statt,  inv?  j?erade  durch  Bestrafung  solcher  FäUe  wird  den 
Eingeborenen  die  Verptiichtung  zur  Beibehaltunp  ihres  Namens  am  klarf<ten 
vor  Augen  geführt  werden.  Der  crstcre  Grund  trifft  insofern  wolil  zu,  als  das 
Verbot  sieh  nur  sdiwer  und  sehr  allmählich  wird  durdiführen  lassm.  Das 
darf  aber  nicht  Yon  dem  Versuche,  den  Übelstand  absustellen,  ganslidi  snrudE- 
ickreoken. 

Zum  R(hlu>-f  bemerke  ich  im  allgemeinen,  dafs  die  Neueinteilnn;?  der 
Polizeiverordnung,  wonach  zwischen  Weifsen  und  Farbigen  zu  unterscheiden 
ist,  der  in  vielen  Verordnungen  bereits  geübten  Praxis  entspricht.  Unter  die 
Pirbigen  sind  hiernach  zu  zahlen:  Eingeborene  im  engeren  Sinne»  Inder,  Bani- 
anen,  Beludschcn,  Araber,  Parsi  und  ähnliche  Personen.  Doch  >  i -uche  ich 
die  etc.,  die  höher  stehenden  Anpehöripren  soleher  Stäniine  den  Weifseti  mnpr- 
Üchst  gleich  zu  behandeln,  insbesondere  also  einzelne  vorzugsweise  für  Schwarze 
getrofiene  Bestimmungen  der  Strafscnpolizei  auf  sie  nicht  zur  Anwendung  zu 
bringen  und  audibei  dw  Zumeesung  der  Strafe  den  £  i  gentümlichkeiten 
md  dem  Bildungsgrade  jedes  Stammes  und  jeder  Person  Beehnung  au 
tragen. 

Dar-es-S&Um,  den  80.  März  1894. 

Der  Kaiserliche  OoUTemeur. 
I.V.  T.  Wrochem. 


*)  EnetAt  durch  die  Betohakansler-VerfUgiuig  Tom  2ö.  Oeaember  1900  (D.KoL  Ge- 
miffjb.  Bd.  y,  No.  169). 
*•)  Nleht  abfsdniekt 
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Anlage« 

Foliiel-Yerofdanagr  Tom  4fi.  Mira  ]fl84. 

Die  Folisei-Verordnung  Tom  10*  DeEember  1891  sowie  die  Verordttang 
vom  1.  Uan  189S,  betreffend  die  ICeldepflicht»  wird  aufgehoben  und  duieh  nach- 
stehende Msetsfc: 

L 

Bestimmungen»  welche  für  Weifae  und  Farbige  gleich- 

mafsig  gelten. 

A.  Bau-Polizei. 

1.  Wer  innerhalb  des  Stadtbezirks  ein  Haus  zu  bauen  oder  baulieb  Stt 
verändern  beabsichtigt,  hat  die  Erlaubnis  der  Polizeibehörde  einzuholen  und 

die  baupolizeilichen  Vorschriften  und  Anordnnnjren  zu  beachten. 

2.  Wer  ein  Haus  abbrechen  will,  hat  dies  gleicixfalls  der  Polizei  anzuzeigen 
und  deren  Anweisung  bezüglich  Säuberung  des  Platzes,  Abfuhr  des  Bau- 
sehuttea  eto.  Folge  m  leisten. 

B.  Strafsen-Poli?;*  i. 
1.  Hausbesitzer  oder  Hnusmieter  innerhalb  des  Stadtbezirkes  sind  ver- 
pflichtet, die  Vorderseite,  Vorhalle  (Barasa)  und  die  Höfe  ihrer  Häuser  rein 
zu  halten. 

d.  Öffentliche  Plätze,  Strafsen  und  Wege  sind  seitens  der  Besitzer  oder 
Mieler  der  sie  begrenzenden  Häuser  sauber  zu  haltra  und  in  der  trookenen  Zeit 
mit  Wasser  zu  besprengen,  und  zwar  bat  dies  taglidi  bis  spätestens  7  Uhr 
morgens  zu  geschehen. 

3.  Von  SoTiiM'minterjrjnvtr  bifi  zum  Tfis:werdeii  Imt  eine  Lampe  zn 
brennen:  a)  vor  jedem  Laden,  b)  auf  ßausteÜon,  die  verkehrstörend  liegen, 
c)  an  den  von  der  Polizei  sonst  bestimmten  Stellen.  —  In  den  beiden  ersten 
Fällen  sind  die  Besitzer,  im  letzten  die  von  der  PoUaei  m  bestimmendm  An- 
wohner nach  einer  festzusetzenden  Beibenfolge  ffir  die  Unterhaltung  der  Lampe 
Terpflichtet. 

4.  Die  vorstehenden  Verpflichtungen  (Reinigung  und  Beleuchtung)  können 
auf  Antrag  der  Einwohner  des  Stadtbezirks  gegen  eine  zu  vereinbarende 
Pauadbalsumme  von  der  Polizeibehörde  übernommen  werden.  Wird  dieser  Antrag 
nur  von  einem  Teil  der  Einwohner  gestellt»  so  findet  die  Übernahme  dieser 
Verpflichtungen  seitens  der  Polizei  auch  nur  für  das  Ton  den  Antragstellern 
bewohnte  Stadtviertel  statt. 

6.  Viehzeug  aller  Art,  als:  Kühe,  Schafe,  Ziegen,  Schwein»'.  Pferde,  Esel 
imd  dergleichen  mehr  im  Stadtbezirk  frei  herumlaufen  zu  lassen,  ist  verboten. 
Wird  Vieh  durch  die  Stadt  getrieben,  so  mufs  es  von  einem  Hirten  begleitet 
sein»  desgl^dien  auf  der  Weide,  soweit  es  nidit  in  ein«r  Weise  eingefriedigt 
ist,  die  ein  Ausbredien  und  freies  Umherlaufen  unmoglieb  maobt. 

6.  Fs  ist  verboten,  Waren,  Hausgerät,  Kisten  und  dergleidien  Gegen- 
stände aufserhalb  der  Häuser  iuif  die  Strafsen  oder  Plätse  zu  stellen  und  da- 
durch den  Verkehr  zu  hindern. 

7.  Das  Aufkaufen  der  zu  Markte  gebrachten  W^aren  vor  der  Stadt  ist 
verboten. 
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C.  Q«siindli0it«*PoliBei. 

1.  Abfälle  und  Unrat  sind  an  den  hierfür  bestimmten  und  kenntlich  ge- 
machten Stellen  abzuladen. 

2.  Gefallenes  Vieh  miifs  sofort  entweder  aufserhalb  der  Stadt  oder  am 
Strande  an  den  hierfür  beätlnunteu  Plätzen  in  einer  Tiefe  von  mindeatena  2  m 
begraben  aber  in  genügender  Entfernung  vom  Strande  in  dea  Heer  ver- 
senkt -werden.  Der  Besitzer  des  Viehs  ist  dafür  TerantwortUelL 

3.  Jeder  Besitzer  eines  Hauses,  in  welchem  ein  Todesfall  vorkommt,  ist  zu 
sofortiger  Anzeipe  bei  der  PolizeibehörJe  vorpAiohtetf  unter  deren  Aufsicht  das 
Begräbnis  oder  die  Verbrennung  stattfindet. 

4.  Besitzer  von  Vieh,  welches  von  einer  ansteckenden  Krankheit  be- 
fallen wird,  haben  dies  amnuseigen  imd  den  Anordnungen  der  Polissi  wegen 
Absperrung  und  Tötung  des  erkrankten  Viehs  Folge  zu  l^teu. 

6.  Desgleichen  ist  das  Auftreten  von  ansteckenden  Xrankheiten  unter 
Menschen  ancuxeigen  und  den  iinorduungen  der  Policei  If  oige  zu  leisten. 

D.  Bnmd-Polisei. 

1.  Den  Ausbruch  eines  Feuers  in  der  Stadt  haben  die  betroffenen  Haus- 
bewohner oder»  in  Ermangelung  soldiw,  jeder,  der  es  bemerkt,  der  Polisd 
s<rfort  «nzunsgen. 

2.  Es  ist  verboten,  ohne  besondere  Erlaubnis  des  Bezirksamtee  Feuer^ 
Werkskörper  abzubrennen. 

n. 

Bestimmungen,  welohe  nur  für  Weifse  gelten. 

E.  Fremden -Polizei. 

1.  Jeder  Weifse,  mit  Ausnaliuie  dor  Angehörigen  der  Soliutztruppe  und 
der  Beamten  des  Gouvernements*)  ist  verpflichtet,  sich  schriftlieh  oder  münd- 
lieh bei  dem  Eaiserlidien  Besiiksamte  seines  Auf«ithaltsoites  innerhalb  drei 
Tagen  nach  Ankunft  zu  melden. 

2.  Die  Meldung  hat  zu  enthalten:  Vor-  und  Zunamen  des  Meldenden, 
seiner  Eltern  bezw,  deR  n Lehsten  noch  lebenden  Angehörigen,  Tag,  Monat  und 
Jahr  der  Geburt,  Staatsangehörigkeit,  Angabe,  ob  ledig,  verheiratet  oder  ver- 
witwet, den  Wohnort  im  Schutegebiete,  den  letzten  Wohnsits  vor  Ankunft  im 
Sebntsgebiete,  Beligion,  Stand  oder  Qewerbe,  bei  Deutschen  auch  Angabe  über 
Müi  tärverhältnisse. 

3.  Verläfst  eine  meldepfli  Vtiui  Pprsnn  Schutzgebiet  dauernd,  SO 
hat  sich  dieselbe  beim  Bezirksamle  muudiicli  oder  schriftlich  abzumelden. 

4.  Neben  dem  Zuziehenden  selber  ist  für  die  Erfüllung  der  Meldepflicht 
deMen  im  Sehuti^biete  sieh  aufhaltoidar  Bienstherr,  Arbeitgeber,  Ehegatte 
oder  Vermieter,  Gastwirt  etc.  verantwortlich.  Für  diese  Personen  beginnt  im 
Falle  des  §  3  die  Meldefrist  mit  dem  Tage  der  Abreise  des  Abzumeldenden. 

♦ 

S  t  r  a  1  b  c  8  t  i  ri:  ni  u  n  g  e  n. 

Zuwiderhandlungen  weilWr  Persouen  gegen  dieöe  Polizuiverordnung 
werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  50  Rupien  oder  mit  Haft  bis  zu  einer  Woche 
bsstwft. 


«)  Dmoh  R.  £.  vom  &.  Aagnst  1894  (nicht  abgedr.)  auf  die  Postbeamten  ansgsdcfant 
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Ostefr.  F^diMiTAHwdniiiig:  6.  Mim  94. 


m. 

Beetimmungea,  welche  nur  für  Farbige  geltexL 

Zu  A.  Bau-Folizei. 
3.  Die  Polizeibehörde  ist  befu^'^t.  f^if  Bpsltz^r  unfertig  lieprengebliebener 
oder  baufälliger  Häuser  zmn  Ausbau  oder  Niederreif sen  ihrer  Häuser  anzu- 
halten. Wird  der  Auorduung  innerhalb  der  l>ewilligteu  Frist  nicht  Folge 
gelfiktet»  80  kann  das  unfertig  gebliebene  Hans  durch  die  PoUseibehörde  Sfient» 
lieh  unter  der  Bedingung  des  Ausbaues  versteigert  werden»  der  Erlös  mufs  aber 
nach  Abzxip  von  5  Prozent  (Jebühron  luid  der  Kosten  an  den  Eigentümer,  be- 
ziehungsweise, wenn  Schulden  auf  dem  Hause  lasten,  an  den  Gluiibi?er  abgeführt 
werden.  Die  Beseitigung  des  baufälligen  Hauses  kann  nach  Ablauf  der  Frist 
auf  Kosten  des  Eigmtfimers  durch  die  PoliseibehSrde  bewirkt  werden. 

Zu  B.  Strafsen-PoUzei. 

8.  Jedes  Faoiilienhaupt  ist  verpflichtet»  seine  Elinder  und  sein  Gesinde 
von  10  Uhr  abends  bis  mm  Tagwerden  in  seinem  Hause  su  halten.  Zuwider- 
handlungen werdten  sowohl  an  dem  Familienhaupt  wie  an  den  BetroiEenen 

prf'ahndet.  Schwarze  Diener  von  Europäern  müssen,  um  hiervon  ausgenommen 
zu  sein,  mit  einenk  von  ihren  Herren  au ;*pes teilten  Schein  versehen  sein. 
Sonstige  Ausnahmen  sind  mit  von  Fall  zu  Fall  einzuholender  ErUubnis  der 
Poliaeibehörde  snUssig. 

9.  Es  ist  verboten,  eingezäunte  Grundstücke  ohne  Erlaubnis  der  Besitzer 
rn  betreten,  desgleichen  die  Einfriedigungen  der  Wege  in  den  <>ffentli<dien 
Gärten  zu  überschreiten  und  die  Anlagen  zu  betreten. 

10.  Das  Tragen  von  Gewehren  imd  anderen  Waffen  innerhalb  der  Stadt 
ohne*  besondere  poHseitiohe  Erlaubnis  ist  Terfooten.  Dodi  soll  Arabern,  Belud- 
sehen  und  angesehenen  Suahelileuten  das  Tragen  des  Schmuckdolclies  gestattet 
sein,  wenn  nicht  besondere  Gründe  für  ein  Verbot  vorliegen. 

11.  Die  Abhaltung  von  YolksV)eln^tif?ungen  (Goma)  ist  der  Polizeibehörde 
vorher  anzuzeigen.  Soll  deren  Dauer  über  10  Uhr  nachts  verlängert  werden, 
so  bedarf  as  hierzu  besonder»  polix^lieber  Erisnbnis.  Unter  allen  üm- 
stSnden  dürfen  hierbei  keinerlei  Waffen,  auch  nacht  die  gewöhnlichen  Neger* 
messer,  getragen  werden. 

12.  Ankunft  und  Abmarsch  von  Karawanen  sind  von  df^m  Führer  bezw. 
Eigentümer  derselben  der  Polizeibehörde  so  rechtzeitig  anzumelden,  dafs  die- 
selbe über  das  Tragen  der  Waffm  innerhalb  des  Stadtbezirkes  Anordnungen 
erlassen  kann. 

Zu  C.  Gesundheits-Polizei. 

6.  Das  Waschen  an  öfTentlichen  Brunnen  ist»  ausgmommen  an  den  von 

der  Behörde  hierzu  freigegebenen,  verboten. 

7.  Waschwasser  und  schmutzige  Flüssigkeiten  in  der  Nähe  der  Brunnen 
auszugief  s^  ist  ▼erboten. 

8.  Das  Begraben  von  Leichen  in  den  Wohnhäusern  selbst  ist  verboten. 

9.  Aussützijren  kann  der  Aufentiialt  in  der  Stadt  untersagt  werden,  wenn 

ihnen  gleichzeitig:  aulserhalb  derselben  eine  Unterkunft  verschafft  wird. 

10.  Die  Notdurft  darf  nur  an  den  dafür  bestimmten  Plätzen  verrichtet 
werden. 

Zu  D.  Brand-Folizei. 
8.  Bei  Ausbruch  eines  Feuers  innerhalb  der  Stadt  oder  deren  nächster 
Nähe  ist  jeder  Hauseigentümer  verpflichtet,  einen  Hann  mit  einem  Gef&fa 
voll  Wasser  sofort  zur  Brandstelle  zu  senden. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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4.  Es  ist  verboten,  innerhalb  der  Stadt  Kehrichtlimifen  nbzubremien. 

6.  Der  Petroleumverkauf  darf  nur  in  Steinhäuficru  ötattändcn. 

6i.  Es  ist  verboten,  Grasflächen  in  der  bisher  üblichen  Weise  abzubrennen. 
Die  Gritoer  sind  Tielindir  in  Haufen  ni  sanmieln  nnd  so  absobrauien,  dafs 
ein  Übergreifen  dee  Feuers  auf  benaoUbart«  Grundstttoke  auagesolilossen 
Ueibt 

F.    Markt -Polizei. 

1.  Ständige  Verkaulss teilen  aufserhalb  der  Häuser  und  Markthallen  auf- 
coschlageu  ist  verboten.    Der  Hausierhandel  wird  hierdurch  nicht  betroffen. 

2.  Die  Standgelder  in  den  von  der  Begierung  erbauten  ^rkthallen  werden 
von  dem  Bezirksamt  festgesetzt,  in  den  von  Privaten  erricliteten  Harkthalien 
mteiliegen  sif  Hf  r  Genehmigung  diesc^r  Behörde. 

3.  Jedt  r  Standinhaber  ist  verptiichtet,  seinen  Stand  in  der  Markthalle 
uad  den  davor  liegenden  Strafsenteil  rein  zu  halten. 

4.  Das  l^ten  unrichtiger  Hafse  und  Gewidite  ist  ▼erboten.  Die  Polisei 
r  befuirt,  die  bei  den  Kauf  leuten  Torhandenen  Hafse  nnd  Gewiehte  auf  ihre 

fiiohtigkeit  zu  prüfen. 

5.  Es  ist  verboten,  Viehzeuj<  ausserhalb  des  Marktes  von  unbekannten 
Leuten  ohne  Vermittlang  eines  bekannten  gcwerbsmäfsigen  Ausrufers  an- 
nftanfen. 

Allgemeine  Bestimmungen. 
Jeder  ist  verpflichtet,  seinen  einmal  gewählten  Namen  beizubehalten. 
tJnerlaubter  Namensweohsel  Ist  strafbar, 

StrafbestiniDiungen. 
Zuwiderhandlungen  farbiger  Personen  gegen  vorstehende  Polizeiverord- 
nmig  werden  mit  Getdetrafe  bis  an  60  Rupien,  Haft  oder  Kettenhaft  bastraft. 
Dar-es-Sal&m,  den  6.  Mars  1894. 

Der  Kaiserliche  CouvemeUT. 
L  V.  Wroohem. 


41.   Eimdprlals  dfs  ( iniivenreui'js  von  iJcutsch-Ostafiika,  betreffend  die 
Pühnmg  von  Dienstbüchern.    Vom  23.  April  1894. 

Anbei  übersende  ich  eine  Verordnung  vom  heutigen  Tage,  betreffend  die 
Fnhmnp  von  Diensthiielierr  mit  dem  Ersuchen,  sie  Euroijäem  sowie  Farbigen 
in  geeigneter  Weise  bekannt  zu  machen.  Gleichzeitig  füge  ich  einige  Exem- 
plare der  vorgeschriebenen  Dienstbücher  bei. 

Da  f ftr  die  Personalbesdireibung  bei  der  ünsioherheit  aller  Angaben  die 
Oröfse  das  ttusig  zuverlässige  Verkrual  bildet,  so  habe  ich  eine  Anzahl  von 
nröfse-Mofsnpparaten  bestellt,  von  wrlchen  ein  Exemplar  beifolgt.  Bei  juprend- 
lichen  Dienstboten  wird  ee  sich  empfehlen»  die  Messung  etwa  jährlich  zu 
wiederholen. 

Zu  g  10  der  Verordnung»  welcher  die  Straf  bestimmungen  enthSlt,  bemerke 
id),  dafs  für  die  schwarzen  Dienstboten  auch  die  Priigelatrafe  in  den  allgemein 
feitgesetzten  Grenzen  zulässig  ist. 

Dar-es-Sal&m,  den  23.  April  XSM 

Der  KaiserHcln  douverneur. 
Frhr.  v.  Scheie. 
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V.  d.  GouT.  yoii  D.  O.  A.,  belr.  Dienstbftoher.  M.  Apill  94. 


€hHiTeniMii«ite»TeroidAung,  betreffend  die  FülirvB|r  TOB  DiuilMehm, 

Tom  28.  AprU  1894. 

§  1- 

Jeder  farbige  Dienstboto  eines  Weifsen  hat  ein  Dienstbuch  zu  führen. 

§  2. 

Dienstboten  im  Simu>  dieser  VcrordnuTig  sind  alle  persöiilichea  und 
Läuslichen  Diener,  Bootsmamiäcliafteu  und  alle  gegen  Monatälulm  beschäftigten 
Arbeiter,  ftiioh  die  der  BehSiden. 

«8. 

Des  Halten  oder  Annehmen  farbiger  Dienetboten,  welche  nicht  im  Besitie 
von  Dienstbüchem  sind,  iet  Weifsen  verboten. 

§  4. 

Jeder  Farbip-e,  ^egen  dessen  Persönlichkeit  Bed*nkeTi  nicht  obwalten, 
erhält  auf  Auäuclieu  von  dem  Bezirksamte  seines  Wohnsitzes  ein  Dienstbuch 
unentgeltlich. 

§  & 

Verloren  geguigene  Dienstbücher  werden  gegen  Entgelt  von  V2  Bupie 
erneuert* 

§  6- 

Das  Bezirksamt  hat  auf  dem  Titelblatt  des  Dienstbuches  die  Person  des 
Dienstboten  nach  Namen,  Geschlecht,  ungefährem  Alter,  Heimat,  Religion, 
Beschäftigung  nnd  besonderen  Kennseiehen,  insbesondere  OrSf se^  su  beeeichnen. 

§  T. 

Der  Dienstherr  hat  in  dem  Dienstbuch  den  Tag  des  Dienstantritts,  die 
Hdhe  des  monatlidiMi  Lohnes,  den  Tag  und  den  Qnmd  der  Dienstbeendignng 
und  ein  Führungsatteet  einiutragen.  DerseUte  hst  des  Dienstbudk  wihrend 
des  Dienstes  in  Yerwahrung  su  halten. 

Farbige,  welche  einen  Dienstboten  annehmen,  sind  verf^dite^  auf  deesen 
Verlangen  die  gleichen  Eintragungen  zu  machen  oder  von  dem  zuständigen 

Bezirksamte  machen  zu  lassen. 

s ». 

Jed«r  farbige  Dienstbote,  welche  von  einem  Benik  in  einen  andern  ver- 
sieht, hat  sich  in  dem  ersteren  ab-  und  bei  dem  letsteren  anMimeldm. 

§  10. 

Zuwiderhandlungen  geg^  diese  Verordnung  werden  an  der  Diensttierr- 
schaft  mit  Geldstrafen  von  10  bis  100  Rupien,  an  den  Dienstboten  mit  Ketten* 
haf  t  bis  SU  8  Monaten  geahndet. 

§  11. 

Diese  Verordnung  tritt  in  jedem  Besirke  einen  Monat  nach  ihzer  Ver- 

küudung  in  Kraft. 

Dar-es-Saläm,  den  23.  April  1894. 

Der  KaiHerliühe  Gouverneur. 
Frhr.  Scheie. 
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42.  Eunderlafe  des  Goavenieiirs  tou  Deulscli-Osta&ikaf  betreßBnd  die 
fiehandlung  Ton  Postpaketan  bei  den  Zollbeh&deiL  Vom  24  April  1894 

£s  sind  wiederholt  von  Augehörigen  der  Schutztruppe  und  des  Gouver- 
nemanta  Klagen  lant  geworden  darüber»  dafo  ihnen  Sendungen  ana  der  Heimat 

nicht  rechtzeitig  zu^nfrangen  sind,  lind  wurde  der  ZollTerwaltnng  oder  der 
Dampferagentur  die  Schuld  daran  zugeschoben. 

Die  Zollämter  haben  nicht  die  Pflicht,  ihnen  von  der  Post  oder  den 
Dampferu  eingelieferte  Kolli  den  Empfängern  nachzusenden  oder  dieselben 
tber  Anknnft  aoleher  m  benaehriohtigen;  ein  gleiebea  ist  bei  der  Dampf er- 
«gentnr  der  Fall. 

Zur  Vcrmcidungr  fernerer  Klagen  machr  i'^h  die  Beteiligten  darauf  auf- 
incrksaiii,  dafs  sie  ihre  Angeiiörigen  oder  Beauftragten  in  der  Heimat  er^nfhen 
mögen,  ihnen  über  jede  an  sie  abgegangene  Sendung  Nachricht  zukommen  zu 
lasten.  Bei  Sendungen  durch  die  Poet  und  den  Spediteur  Eiken  geaehieht  dieeea 
moint  *'0  ipso,  bei  Sendungen  durch  einen  Spediteur  verlangen  sie  am  besten 
ein  Triplikat  dea  Frachtbriefes,  damit  dieses  gleiohaeitig  als  Legitimation 
dienen  tmnn. 

Auf  Orond  dieser  Benachrichtigungen  ist  (unter  Einsendung  der  Post- 
paketadreeae  beaw.  dm  Triplikata  dea  Frachtbrief ea>  hier  in  Bar^e-Salim  oder 
wo  die  Sendung  sonst  gelandet  sein  sollte»  eine  dritte  Person  zu  beauftragen, 

das  Paket  aus  dem  Zollamte  m  entnehmen  und  die  damit  Terbundenen  Förm- 
lioliVeiff-n  zu  erfüllen,  eventuelle  Abgaben  und  Spesen  sa  entrichten  und  für 
Überaendang  Sorge  zu  tragen. 

Die  wegen  Zusendung  der  Kolli  an  im  Innern  befindliche  Offiaiere  etc.  er- 
lassenen Beatimmungen  werden  hierdurdk  nidtt  bertthrt. 

Dar-ea-SalAm,  den       April  1894. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  Scheie. 

48.  Bekanntmachung  des  Goaveniears  von  Kamenm  fttr  die  Duala- 

dörfer  Tokoto,  Jofsdorf,  Belldorf  und  Akwaddit  iH'trefFend  den  Verkehr 
der  Eingcborencü  mit  den  Gouveriienientssoldaten.  Vom  24.  Mai  1894. 

Der  Verkauf  von  geistigen  Getränken  jeder  Art  an  die  Soldaten  f]r-^  Oou- 
vernementis  ist  bei  Vermeidung  einer  Freiheitsstrafe  bis  zu  drei  Monaten  oder 
üeldfltrafe  bis  zu  800  Mark  verboten;  eventuell  ist  bei  solchen  Zuwiderhandlungen 
«ach  korpOTUohe  Znehtigung  verwirkt. 

Ben  hiesigen  Eingeborenen  wird  empfohlen,  falle  sie  mit  Oenehmigung 
ihrer  Häuptlinge  andere  Oegenst&nde  als  geistige  Getränke  an  Sudanesen  zu  ver- 
kaufen oder  zu  vertauschen  wünschen,  ^ieh  zu  dieaeui  Zwecke  Stete  der  Yermitt- 
Itmg  eines  weifsen  Unteroffiziers  zu  bedienen. 

Den  Häuptlingen  der  oben  genannten  Bualadörfer  steht  ea  frei,  für  ihre 
Untergebenen  den  Verkehr  mit  den  Gkmvemementaaoldaten  odar  einen  Teil 
derselben  noch  wcnter  zu  beeehrankon  oder  ganc  zu  verbieten  und  geg«:i  Zu- 
widerhandelnde die  oben  genannten  Strafen  zu  verhangen, 

K  am e  r u  n  r  den  24.  Mai  1894. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Zimmerer. 
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44.   EunderlaJs  des  Oouverneuis  von  Deatsch-üstafrika,  iK'treffeud  die 
Löhnung  der  Postboten.   Vom  18.  November  181)4. 

Um  UttUarlMiteik  und  Uniegelmifsigkeiteii  beim  LShneii  toq  Landboten, 
sofern  dieselben  aus  dieeaeitigen  Fonds  beseUt  werden,  su  Terhindera*  wild 

folgendes  bestimmt : 

Jedem  Boten  bezw.  Fuhrer  von  mehreren  sugleioh  nach  demselben  Orln 
abgesandten  Boten  ist  sowohl  v<m  der  ebaendenden  ele  eudi  von  der  nurikk- 
eendraden  Behörde  ein  nach  aiiliegendem  Mnster  anazustellendM  Boteniettel 

mitzugeben.  Auf  denuelben  ist  in  der  Überschrift  anzugeben,  Ton  welcher  Be- 
hörde die  Po^tträger  gestellt  sind  und  ob  sie  sich  auf  der  Hin-  oder  Rückreise 
befinden,  denn  die  Boten  sind  jedesmal  für  die  Hin-  und  für  die  Eüekreise 
anzunehmen. 

Als  Lohn  ranfs  «wischen  den  einsdnen  Stationen  etc.,  die  untereinander 
im  steten  Verkehr  stehen,  wenn  möglich  ein  bestimmter  Lohnsats  festgosetst 

v.'prdcn  und  haben  die  Stellen  dieserhalb  miteinander  in  Verbindmig^  zu  treten. 
Ferner  mufs  verabredet  «erden,  wieviel  an  der  Ausgangastation  beim  Antritt 
der  Heise,  wieviel  am  Bestimmungsorte  und  wieviel  bei  der  Bückkehr  zu  zahlen 
ist.  Eine  Teilsahhing  an  die  Boten  bei  ihrer  Bftckkehr  dürfte  sieli  empfehlen, 
um  ihren  Diensteifer  anzuspornen.  Im  übrigen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  die 
Kassen  an  der  Küste  den  höheren  Betrapr  zahlen.  Es  empfiehlt  sich  ferner,  die 
Posten  von  den  Innenstationen  so  abzulassen,  dafs  die  Boten  einipe  Tapre  vor 
dem  Eintreffen  der  Posten  aus  Europa  an  die  Küste  gelangen.  Den  Boten  ist 
tunlichst  für  den  Rückweg  Post  mitzugeben,  und  können  dieselben  eTentuell 
acht  Tage  lang  warten  und  Poscho  erhalten,  man  hat  so  eintretendenfalls  sichere 
Boten  zur  Stell«  nivl  stellen  •«ich  die  Kosten  bei  diesem  Verfahren  i«»™»  nodi 
billiger,  als  bei  Annalinit«  anden  r  Boten. 

Es  mufs  vermieden  werden,  dafs  die  Endstationen  etc.  die  Boten  nach 
anderen  Stationen,  als  die  Ausgangsstationen,  schicken.  Sollte  innerhalb  sehn 
Tagen,  bei  entfernteren  Stationen  etc.  bis  14  Tagen,  eine  Post  nicht  zu  erwarten 
sein,  so  sind  die  Boten  zur  Rückkehr  zu  entlassen,  doch  ist  darauf  zu  achten, 
die  Boten  irgendwie  in  ihrer  Bestimmunfr  zu  vi-rwonden,  z.  B.  auch  als  Eil- 
boten; in  diesem  Falle  darf  ein  Lohnzuschlag  gemacht  werden. 

Ein  Wechsel  der  Postboten  ist  Im  dienstlichen  Biteresse  su  yermeiden. 

Boten,  weiche  unterwegs  eine  Zwischenstation  berühren,  haben  sidi  unter 
Yorzeiprun^^  de^;  Botenzettels  beim  Stationschef  an  melden  und,  wenn  mSglidi, 
vorhandcTi  '  Pn?t  mitzunehmen. 

Es  cmpüehlt  sich,  dafs  entferntere  Stationen  mit  näheren  in  Verbindung 
treten  so,  dafs  die  Posten  der  entfernteren  Stationen  Anschlufs  an  die  der 
niheren  haben  und  die  Boten  der  letsteren  die  Post  welter  befördern  kSnnen. 

Die  Botenzettel  sind  bei  den  betreffenden  Ausgangsstationen  und  End- 
ptationen  etc.  zurückzubehalten.  Die  Endstation  b<-hält  den  Zettel  der  Hinreise, 
die  Ausgangsstation  den  der  Rückreise  zurück.  Auf  dem  zunickbehalteueu  Zettel 
sind  die  erfolgten  Zalilungen  zu  notieren.  Die  Zettel  sind  in  besonderen  Akten- 
stücken aufzubewahren.  Die  Ausgangsstationoi  müssen  immer  überblicken 
lassen  können,  wieviel  Boten,  mit  welchen  Lohnsätzen  etc.  und  wohin  sie  unter- 
wegs sind,  sie  haben  daher  Abschriften  der  au-fretVrtiirf en  Botenzettel  zurückzu- 
behalten. Auf  dem  Zettel  d(>r  Bückreise  hat  die  Kndstation  (Kasse)  jedesmal 
zu  vermerken,  wieviel  an  Lohn  ilirerseits  gezahlt  ist.  Sind  die  Boten  zu  anderen, 
als  den  awisdien  den  Stationen  verabredeten  Sätzen  angenommen,  so  hat  die 
Ausgangsstation  auf  dem  Zettel  zu  ▼ermerken,  wieviel  Lohn  die  Endstation  zahlen 
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80IL  Zur  Kontrolle  ist  Tott  beiden  SUtioiiäi  in  d e r  Abreohnniig  der  Name 
dar  Boten  anzugeben  unter  Hinweie  auf  die  andere  Station;  von  der  Ausgange- 
i'ation  sind  anch  die  Abmachungen  sowie  wieviel  die  En^ation  gesahlt  hat, 

anzugeben. 

Muisten  von  der  Endstation  zur  Beförderung  der  Post  nach  der  Aus- 
gangsstation  nooh  weitere  Boten  angeworben  werden,  so  können  dieselben  auf 
demselben  Zettel  aufgeführt  werden,  doofa  mufs  Temiavkt  weiden,  dafs  diese 
Botoik  sich  auf  der  Hinreise  befinden,  sowie  wie  dieselbeii  aa  lohnen  sind. 
Dar-ea-8al&m,  den  18.  November  18M. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  y.  T.  Trotha. 


Anlage. 

Botenxettel 

flir  von  nach   abgclaasflne  'Boten. 


Am  (Eil)  Bote    nach  abgelassen, 

Namens  1  


d    selbe   h»      an  Lohn  Rupie  an  beanspruohen. 

Bei  Antritt  der  Beiae  ist  eine  Lohnangahlnng  von  Bnpie 

fnrihrt, 

^  ist  Lohnrate  mit  Rupie  gezahlt, 

KesUohn  mit  Rn^e  hier  zu  erhalten. 

Bemeiknngen   


 den  lö» 

Der  Kaiserliche  

IN*  «MtMbi  IMoaül^bMtHptai«  (Vi}  IMi^  ^ 
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45.  Btmderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend  die 
Verabfolgung  von  Hinterladern  an  Eiügeborene.   Vom  3.  .lanuar  1893. 

Sämtliche  Hinterlader,  welche  von  den  Kiisteii-  oder  rnnenstntiom-n  .in 
Eingeborene  auegegeben  sind,  sind  sofort  ohne  jede  Ausnahme  wieder  ein- 

Ich  betone  ausdrückUch,  da&  kerne  Ausnahme  gestattet  iet,  weder 
Jumben,  Akida,  PoBtboten  oder  was  es  snn<;t.  aein  möge. 
Dar-es-Saiäxn,  den  3.  Januar  m95. 

Bor  Kaiserliche  Gouverueur. 
Frlir.     8  c  h  e  1  e. 

46.  Auszug  ans  dem  Bnnderlais  der  Eolonial-Abteilung  des  Aus- 
irflrtigea  Amtes  aa  die  GouYemements  der  a&ikanischea  Schatzgebietep 

betreffend  die  Bewiiischafhin^^  der  Etats.   Tom  12.  Januar  1895. 

Angesichts  der  iiiickvvirkuiig,  welche  ein  bei  der  Verwaltung  der  Schutz- 
gebiete eiBtretender  Fehlbetrag  auf  die  Gestaltung  der  Finanswirtscbaft  de« 
Beiebea  ausübt,  ist  mit  dem  Reichs^Sohatzamt  eine  Verständigung  dahin  ge> 

troffen  worden,  dnfs  vor  Genehmigung  von  MafsnahnK^n,  die  aufserhalh  des  etata- 
müfsig  fcatgesteUteii  Wirfst  linft^plnnes  liegen  und  deren  Durchführung  Mehraus- 
gaben erfordern  wiirde,  meinerseits  mit  dem  Reicha-Sohataam t  in  Verbindung 
getreten  wird 

Damit  in  der  Praxis  entsprechend  Terfahren  werden  kann,  ist  es  in  erster 

Linie  erforderlich,  dafs  die  Kaiserlichen  Gouvernements  und  LandeshauptmaiUl- 
schaften  der  Schutzgebiete  in  Afrika  bei  ihrer  FiTrni7\rirt ^chaft  sicli  strenge 
mich  den  gesetzlich  festgestellten  J.okidetais  richten  uiid  in  Fällen,  wo  dies 
nach  ihrer  pfiichtmäfsigcn  Überzeugung  eine  schwere  SchädiKuug  cler  dienst- 
lichen Interessen  sur  Folge  haben  wiirde,  zu  etwaigen  Überschreitungen  Tor* 
Einleitung  der  beihiglichen  Ausgaben  meine  Genehmigung  bean- 
tragen. Soweit  sie  sich  auf  diese  Genehmigung  nicht  stützen  können, 
würden  nach  den  bestehenden  Vorschriften  die  Herren  Chefs  der  Landesverwal- 
tung für  die  geleisteten  Aufwendungen  persönlich  verantwortlich 
bleiben. 

Insbesondere  ersuche  ich  die  Kaiserlichen  Gouvernements  ergobenst.  An- 
trage auf  Entsendimg  von  Hilfskräften  und  auf  Ausführung  von  Lieferungen 

vor  ihrer  Einreiehunp  an  der  IT;Mi(i  <ler  Lokaletats  und  der  jeweilij?  vorliegenden 
Verwahungsergebnisse  in  dtn-  Richtung  gefälligf-t  prüfen  zu  wollen,  ob  die  er- 
forderlichcu  Geldmittel  vorhanden  sind  und  zutreffendenfalls  dies  in  dem 
betreffenden  Berichte  zu  bestütigen,  andernfalls  aber  in  demselben  die  Not« 
wendigkeit  der  Etnti'überschreitung  zu  b^nründen. 
Berlin,  den  12.  Januar  1805. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
K  a  y  B  e  r. 

47.  BTxnderlaTs  des  Gouyemeurs  von  Deutsch-Osta&ika,  betreffend  die 

Paketbeförderung  nac  h  dem  Innern.    Vom  18.  Januar  1895. 

Der  gesteigerte  Brief-,  Zeitungs-  und  Paketverkehr  nach  dem  Innern 
macht  es  unmöglich,  in  Zukunft  nodi  die  Postpakete  für  Angehörige  des  Gouver- 
nements  mit  den  Briefboten  su  b^övdem.  Die  letsteren  baben  im  aBgemwnfni 
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aur  noch  Briefe  und  Zeitungen  mitzunehmen«  sind  nie  mit  muiir  wie  HO  Pfund 
m  betasten,  und  die  Pakete  «erden  von  der  kostenfreien  Beförderung  nach  den 
luMOStationen  an  sieh  ausgcschlosHeu.  Sollte  einmal  ein  Briefbote  nicht  die 
rolle  Last  bekommen,  eo  sind  ihm  Postpakete  bis  znr  Yervollstiindigung  der- 
sell if  ri  vom  Hauptmagazin  mitzugeben,  in  diesem  Falle  hat  das  Haupt  ttm gazin 
immer  die  ältesten  bezw.  leichtesten  Pakete  zuerst  mitzugeben.  Daraus,  dafs 
sttf  einer  Station  einer  ein  Paket  b^onimt»  wahrend  ein  anderer  durch  doiselben 
Boten  seine  Pakete  nidit  bekommt,  hat  der  letstore  ein  Bedit  mr  Beediwerde 
sieht  herzuleiten. 

Um  jedoch  den  auf  den  Innenstationcn  befindlichen  Offizieren,  Beamten 
und  Unteroffizieren  den  regelmäfsigen  Empfang  ihrer  überseeischen 
Pest-  mid  Elkanpaketo*)  tu  erm^Iiehen  mid  awar  mit  ▼erfaHtniMnäfsig  geringen 
Kosten  wird  folgendes  bestimmt: 

Die  im  Haupt  magazin  abzugebenden  Post-  und  Elkanpakete  werden  ge- 
trennt von  der  Eriefpoet  zu  Lasten  für  die  Innenstationen  zusammengepackt. 
FaUs  nicht  genügend  Pakete  vorhanden  sind,  können  die  Träger  schon  mit 
eiasm  Gewicht  von  50  Pfund  abgefertigt  werden. 

Die  Aniahl  der  für  die  einxebien  Euroj^tor  cur  Yenendoog  gdangendeu 
Kilo  werden  beim  Hauptmagazin  nötigt  und  halbjährlich  der  Hauptkasse  behufs 
.Anrechnung  bei  der  zustiindigen  Trägerzahl  mitgeteilt.  Bei  dieser  Anregh"lll"g 
ist  für  30  Kilo  ciu  Träger  in  Ansatz  zu  bringen. 

Das  Hauptmagazin  hat  die  Beförderung  der  vorbezeichneten  Pakete  tun- 
Uelist  SU  beeehleunig^  und  die  Bestellung  nadi  Art  der  Brief-  und  Zeitung»' 
•ouhmgen  nachzuweisen. 

Sollte  ein  Offizier,  Beamter  oder  Unteroffizier  mit  dem  vorbr ;':f^iolmeten 
Üclordeningsmodus  nicht  einverstanden  sein,  so  liat  er  die«  durch  das  Kom- 
mando der  Schutztruppe  oder  durch  seinen  Ressortchef  dem  Gouvernement  zu 
nddtt,  welehes  alsdann  das  Hauptmagasin  anweisen  wird»  f ttr  den  Betreffenden 
die  Fdbetbeetellung  einzustellen  und  die  betreffenden  Pakete  auf  Kosten  und 
Gefahr  des  Empfangsberechtigten  im  Hauptmagasin  lagern  su  lassen. 

Diese  Bestimmung  tritt  sofort  in  Kraft. 

Dar-es-Saläm,  den  18.  Januar  1B95. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  V.  Trotha. 

48.  YarfOgung  des  Gouverneuis  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend 
Aiigrenznng  des  Stadtgebiets  Bar-es-SalftTn.   Vom  26.  Januar  1895. 

In  Ausführung  des  §  2  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  24.  Juli  v.  Js., 
iMtoefioid  die  Beehtsverhaltnisse  an  unbeweglichen  Sachen,  wird  bestimmt: 
Bas  Stadt^^ehiet  von  I>ar*es-8alam  wird  begrenst: 

durch  den  Hafen, 

durch  die  westliclu-  Seite  der  Bismarck- S traf se  bis  zu  ihrem  Schnitt- 
punkt mit  der  Kingstrafse, 

durch  die  der  Stadt  su  gelegene  Seite  der  Bingstrafse  und  durch  die  der 
Stadt  KU  gdegeue  Seite  der  Jühlke-Straf se,  bis  diese  an  den  Hafen  stufst. 

Da r-es-Sal&mp  den  dO.  Januar  189S. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Frhr.  y.  Scheie. 


*)  Blkan  Ist  der  Name  eines  Hssklnuger  Speditetcra. 
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49.  Ausnahme-Zolltarif  für  Kioiiga  (Deutscli-Ostafrika). 

Vom  5.  Februar  1895. 

Für  die  Zollstelle  Kionga  wird  vom  1.  April  d.  Js.  ab  bis  auf  weiteraa 
folgender  Ausnahme-Zolltarif  in  Anwendung  gebracht. 

Ausfuhren : 

Po«.  1.  Elfenbein   .  ...    12    pOt.  ad  valoiem  statt  16\g  pCt 

„    2.  Flnfspferd- u  U'üdschweinzähne      6'/ä  ^     «        «  «     IIV*  »» 

^    3.  Homer  aller  Art  67«  n     n        »  »    ^V*  » 

n    7.  Kopal  10      „     n       n         »    l«Vt  , 

^  8.  Kautschuk  12  Rupien  fttr  100  Iba.  «igUaoh  ohne  BfUsksidLt  auf  die 

Güte  der  Wnro. 
„  13.  Kegertabak  d  pOt.  ad  yalorem  anstatt  10  pCt. 

Einfuhren : 

Von  den  unter  Po«.  7  des  Tarifs  ▼om  1.  Januar  1889  aufgeführten  Wazen 

zahlen  Zeuge  und  Kleider  aller  Art,  Draht  aller  Art,  Perlen,  Ifesser,  Haehmn, 

Äxte  und  Brüf ,  N':l?:rl  und  SchraTihoii  aller  Art.  Stahl.  Eisen,  Messing  und  Zinn 
in  Blöcken  und  Siaiiir*  n,  metallene  und  irdene  Kochtöpfe,  Petroleum  und  Streich- 
hölzer, Negcrlauipcn  anstatt  10  Prozent  wie  auf  den  übrigen  Zollämtern  nur 
6  Prosent  Einf uhrsolL 

Alle  anderen  Waren  und  Güter  zahlen  aneh  in  IConga  die  im  Tarif 
▼om  1.  Januar  1899  featge^ntztm  Abgaben. 

Die  Übcrscliiffimp'  der  uTitrr  den  Pos.  1,  2,  3,  7,  8,  13  aufgeführten  Waren 
von  einem  auft^erhalb  des  Kiongabezirkes  liegenden  Platze  nach  dieser  ZoUstelle 
behufs  Erlangung  eines  billigen  AusfuhTsoUes  ist  nieht  gestattet 

Sollen  Waren,  welche  bei  der  Einfuhr  ia  Kionga  nur  5  Prozent  Zoll  ent- 
richtet haben,  von  dort  wieder  aus-  und  an  einem  anderen  Platz  der  deutschen 
Küste  wieder  eingefülirt  werden,  so  zahlen  äic>  bei  der  Wiederausfuhr  in  Baonga 
nachträglich  die  5prozentige  Umschlagsabgabe, 

Dar-es-Saläm,  den  5.  Februar  loöö. 

Der  ^iserliflhe  GouTemenr. 
L  y.  Trotha. 

50.  Auszog  der  noch  gültigen  Bestimmungen  aus  dem  Bimderlals  des 
Gouvemenra  von  Dentsch-Ostafrika,  betreffend  die  Emrichtong  Ton  Post- 

agentnraa  im  Innern.  Vom  15.  Eebmar  1895. 

Auf  Anregung  des  Kaiserliehen  Poetamtes  hierselbst  hat  das  Gouver- 
nement sich  bereit  erklärt,  die  Einriehtang  von  Postagentaren  mit  beschränkten 

Befugnissen  auf  den  Stationen  im  Innern  dadurch  zu  ermöglichen,  dafs  die 
postalischen  Geschäfte  Angehörigen  der  Kaiserlichen  Sohutztruppe  beziehungs- 
weise des  Gouvernements  unentgeltlich  übertragen  werden.  Das  Kaiät»rliche 
Postamt  hat  nunmehr»  nachdem  ee  vom  Beiehspostamte  die  CI«ielunigong  au 
der  geplanten  Einrichtung  erhalten  hat,  den  Antrag  gestellt,  den  Stationen  die 
erforderliche  Atiwpimmg  zugehen  zu  l«ssen  etc. 

Über  die  Aufbewahrung  und  Vorbuchung  der  zu  übersendenden  Postwert- 
zeichen sowie  Verrechnung  des  Gegenwerts  derselben  bestimme  ich  folgendes: 

Für  die  mit  Kassen  versehenen  bmenstationen  ist  der  Qegen* 
wert  der  Postwertzeichen  seitens  der  Hauptikasse  als  BetriÄsrorechufs  in  Aus- 
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fibe  tmd  toh  den  Stationen  als  eoleher  in  Einnahme  au  Btellen.   Die  Foat- 

«wtseichen  zählen  demnach  zum  Kassenbestunde  und  unterlieg«!  wie  dieser  der 
Kontrolle  des  Stationschefs,  insbesondere  der  allmnTiatlich  aus  Anlafs  de« 
Kassenabschlusses  sowie  bei  einem  Personalwechacl  vorzuiK  hmenden  Bevision. 
In  der  an  die  Finaxizubteiiung  zu  sendenden  Monatsabreckuuog  sind  die  zum 
Kinenbeatande  gehörigen  Postwertzeiehen  besonden  an  erlftutem.  Der  Ver- 
kauf  letzterer  hat  nur  gegen  bare  Münze  stattzufinden.  ]>er  G^enwert  fliefst 
in  die  Kasse,  ohne  dafs  hierbei  eine  b^'i^nndpro  Verbuchung  stnttznfinden  hätte. 
Es  liegt  bei  Verkäufen  von  Postwertzeichen  für  den  Kassenverkehr  also  einfach 
eine  TJmweehselung  letzterer  in  bares  Geld  vor. 

PoBtwertseidien  und  Barbestand  der  Statiopekaasen  SDaammengereehnet 
haben  immer  d^  Bndibeetand  der  Easaen  su  «egfSbmk, 

Für  die  mit  Kassen  nicht  versehenen  Tnnenstationen  wird 
der  zu  versendende  Bedarf  an  Postwertzeichen  seitens  der  Hauptkasse  unter 
einem  besonderen  £onto  vorsohufsweise  verbucht. 

Für  ^  aidrare  Aufbewahrung  genannter  Wertnieihen  auf  den  Stationen 
irt  die  mit  Wahrnehmung  der  Poatgeschäfte  zu  betrauende  Peraonliehhmt  ver- 
i&twortlich.  Sie  unterliegen  femer  der  Kontrolle  und  Revision  der  Stationschefs. 

Über  die  käuflich  abgegebenen  Postwertzeichen  ist  von  den  Stationen 
ohne  Kasse  der  Finanzabteilung  allmonatlich  eine  Naohweisung  zu  über- 
Mndea,  ana  wekher  Namen  der  "KSniee  aowie  der  im  einidnen 
Betrag  eraiehtlieh  ist.  Diese  Betrige  weiden  aus  dem  bei  der  ELanptkasee  veir^ 
walteten  Gehaltsguthaben  der  Interessenten  eingezogen  und  aar  Deckung  dea 
für  den  Ankauf  Apv  Wertzeichen  entstandenen  Vorschusses  verwandt. 

Werden  auf  den  mit  Kassen  nicht  versehenen  Innenstationen  Postwert- 
idehen  an  andere»  nicht  dem  Gouvernement  oder  der  Schutztruppe  angehörige 
Fteionen  (masionen,  Beiaende  ete.)  kiuflieh  abgegeben,  so  ist  der  Gegenwert 
in  Anweisungen  auf  Bevollmächtigte  der  Käufer  an  der  Küste  zu  erlegen.  Diese. 
Seheck«^  worden  mit  den  monatlichen  Naeliwei Hungen  der  Finanzabteilung  behufs 
<ler  Einziehung  des  Wertes  eingesandt.  Der  G^amtbetrag  der  durch  die  Nach- 
aeisungen  zur  Einziehung  angemeldeten  Betrage  mit  dem  vorhandenen  Be- 
stände an  Poatwertaeidien  amammengereehnet»  mnfs  den  bei  der  Hauptkaeee 
verbuchten  Vorschufsbetrag  ergeben. 

Reqin-^itioDPTi  auf  Auffrischung  der  Briefmarkenbestande  sind  reehtseitig 
an  die  Finanzabteihing  zu  richten.*) 

Dar-es-Salam,  den  15.  Februar  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
1.  V.  Trotha. 

51.  Polizei -Yeroidnimg  des  Gouvemenis  von  Kamemn,  betreffend  die 
IndienstDahine  Yon  Werleuten.   Vom  22.  Mai  1895. 

Es  ist  in  letzter  Zeit  häufig  ▼orgekonunen,  dafs  die  von  Duala-Handlem 

»ngeblich  als  Elefantenjäger  und  dergleichen  angestellten  Weyleute  im  Verein 
lait  anderen  sich  beschäftigungslos  im  Lande  umhertreibenden  Stammeagenossen 

*)  Dnrch  Schriftwechsel  swisehcn  dem  Gonvemement  und  dem  Postamt  zti  Dar^ 

vnm  le.  November  1899  bezw.  15.  Anpnst  1000  ist  vereinbart,  d&fs  die  Postapen- 
twcD  im  Innern  die  erforderlichen  Postwertaseichen  uumitt-elbur  vom  Postamt  Dar-es-äal&m, 
Ww.  die  im  Hinterlande  von  Tanga  gelegenen  von  der  Postanstalt  daselbst  bezishen 
•oUen.  Naoh  Ansführnng  der  Bestellnn);  wird  der  Werthftnig  der  gelieferten  Postwert- 
ttichen  unter  Abgabe  des  mit  der  Quittung  des  Postamts  versehenen  Bestellschreibens 
von  dtt  Haapttasse  bsaw.  der  Besbktkasse  in  TMiga  eiageeogsn. 
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geaneineohaftHche  Snoho  gemacht  und  allerhand  schwere  Verbieobea  wie  Mord» 
Strafsenraub  und  Einbruchsdiebstahl  verübt  haben.  Da  eiiio  TTberwachung  dieser 
ohne  jede  Aufsicht  meist  gut  bewaffnet  umherziehenden  Leute  nicht  ausführbar 
ist,  andereraeits  aber  die  Kaiserliche  Regierung:  es  für  ihre  Pflicht  erachtet,  deaa 
gekcunzeichueten  Unwesen  achleunigst  ein  Ende  m  machen,  veroidne  loh* 
was  folgt: 

%  1.  Es  bt  Häuptlingen,  Händlern  und  sonstigen  Angeliorigen  des  Duala* 
Stammes  und  der  ihni  verwandten  Küstenstamme  verboten,  Weyleute  in  Dienst 

zu  nehmen  und  irgendwie  zu  beschäftigen. 

§  2.  i-t  Weyleuten,  weiche  sich  nicht  in  Begleitung  von  Europäern 
befinden,  vci  [»orcn,  im  Schutzgebiet  umlierzu^ieheu  oder  sich  aui»erhalb  der 
KUöteuurtL'  im  Schutzgebiet  nufz-ulmlteii. 

§  3.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Verorduuug  werden  mit  Geldstrafe 
bis  SU  1000  Mark  oder  entspreehender  Haft  bestraft. 

I  4.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Juli  dieses  Jahres  in 'Kraft. 

Kamerun,  den  HIB.  Mai  1895. 

Der  Kaisexlioh«  Gouvwneur. 
I*  V.  T.  F  u  1 1  k  a  m  e  r. 

52.  Bokaiintmarhung  und  Yerordnung  des  rTOUVornours  von  Kamerun, 
betretend  deu  Üandel  der  Duaila-Eiiigeboreneii.  Vom  19.  Juni  ld95. 

Durch  die  Erfahrungen  der  Kais<^  rlichen  Schutztruppe  bei  der  vor  kuraem 

stattgehabten  Expedition  gegen  die  Bakoko3  =;owie  durch  die  Aussagen  einer 
Reihe  unverdächtiger  Zf  ug«  n,  dorou  (ilaubwiirdigkcit  keinem  Zweifol  unterliegen 
kann,  ist  festgestellt,  dals  die  am  Sanuaga,  insbettoudere  in  Edea  haudeltreibon- 
den  Angehörigen  des  Dualla^Stanunes  fortgeeetct  entgegen  dem  Verhol  der  Vor- 
ordnung vom  16.  Hira  .1898,*)  Zfindhtttefaen  an  die  Eingeborenen  gewerbs- 
mafsig  verkaufen.  Um  diesem«  der  Verordnung  vom  16.  März  1898  direkt  ent- 
gegen?tohenden  Unfug  in  jener  zurzeit  die  Auf üvrk'iamkeit  der  Kaiserlichen  Re- 
gieruiifr  h(>Honders  in  Anspruch  nehmenden  Gegend  endgültig  zu  steuern,  erläfst 
hiermit  der  Kaiserliche  Gouverneur  des  Schutzgebiets  Kamerun  folgende  PoÜzei- 
verordnung: 

I  1.  Angehörigen  des  Dualla-Stammes  wird  die  Niederlassung  su  Zwecken 
des  Handels  sowie  überhaupt  das  Handeltreiben  im  Gebiete  des  Sannaga  hia  cur 
Kwakwa-Mündung  abwärts  ein  und  für  allemal  untersagt. 

§  2.  Die  Frist,  binnen  welcher  bereits  bestehende  Handel>niedei l;T^<imfrcn 
von  Ange}iiirigeii  de«  Dualla- Stammen  im  Suunaga-(Tebiet  zu  schliefseu  und  auf- 
zuheben biud,  wird  durcli  bcaoiidere  Bekauntmachuug  bestimmt. 

§  3.  Übertretungen  dieser  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu 
1000  Mark  (eintausend  Ifark),  im  Falle  der  Unbeibringlichkeit  mit  entspreebeii* 
der  Haft  bestraft. 

Kamerun,  den  19.  Juni  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.      F  u  1 1  k  a  m  e  r. 


*)  D.  Kol.  Gesetzgeb.  II,  No.  10. 
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Ö3.    Polizei -Verordnung  des  (iouverueurs  von  Kamerun,  betreffend  daö 
Halten  von  Hunden  im  Bei^icli  des  Gouvemementsterrains. 

Vom  4  September  1895. 

1.  T)i\>  Halten  einlieimischer  Hunde  im  Bereiche  des  Gouverui^iieiite- 

terrains  i?t  für  jedennauii  verboten. 

«;  '2.  Zuwiderhaudluugeu  gt^eu  dieses  Verbot  werden  mit  Geld  bis  za 

20  Mark  bestraft.. 

§  3.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Oktober  lauftudeu  Jahres  in 

Kmft 

Kamerun,  den  4.  September  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Puttkamer. 

54.  Bnnderlafe  dee  Oonvemeofs  von  Deutscli-Ostafrika,  l^treffend  die 

Suaheli-Literatur.    Vom  14.  Oktober  1805. 

Die  Waliö,  Jumben  und  schreibkundigeu  Suaheli  uud  Araber  des  Bezirks 
sind  aufzufordern,  Suahelischriftstücke  jeder  Art,  wie  Briefe,  Gedichte,  Mähr* 
eben,  Rätsel,  'Enihlungen,  Sprichwörter  etc.  sa  Bammeln,  eventuell  neue  auf- 
ausohreiben  und  dem  Beiirksamt  resp.  der  Station  au  Übergeben. 

Etwaige  Sammlungen  sind  dem  Gouvem«nent  einsureichen. 

Dar-ea«Saliim,  den  14.  Oktober  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Dr.  V.  WiHämauu. 

55.  Instruktion  des  OottTemeurs  von  Dentsch-Ostafrika  fttr  sämtliche 

Fahrzeuge  der  Flottille.   Vom  24  Oktober  1895. 

I  1.  S&mtliche  Fahrzeuge  der  Flottille  haben  auf  See,  in  Häfen  und 
Flnasen  zur  Verhinderung  des  Schmuggels,  der  Kontrebandc  und  der  Sklaven- 
ausfuhr atif  allen  ihren  Falirten.  wo  immer  sieh  nur  Gelegenheit  imd  Zeit  dazu 
bietet,  Kevidionen  der  einheimischen  SegeifalirzeuK''  vorzunehmen. 

§  2.  Sämtliche  Kapitäne  bczw.  Führer  der  geuauutcu  Gouvcrnemeutä- 
fafaneuge  haben  gleich  nach  RlicUcdir  nach  Dar-es-Sallm  über  erfolgte  Bevi- 
aionen  der  einheiniit^chen  Segolächifte  und  deren  Ausgang,  über  dabei  entdeckten 
Schmuggel  und  Kontrebande  sowie  über  den  sonst  beobachteten  Dhauverkehr, 
der  de  r  Zollverwaltung  diesbezüglich  von  Interesse  sein  kann,  der  Flottille  kura 
zu  berichten,  uud  werden  dies«  Meldungen  der  Zollbehörde  zugehen. 

Beobadktmigen  über  den  SUaveuezport  und  diesbezügliche  Feststellungen 
durch  Bevisionen  gdwn  direkt  an  das  Gouvernement. 

§  3.  Sämtliche  Fahrzeu^^«  erhalten  ein  vierteljährlich  zu  führendes  Tage- 
bueh  (Anlage  1),  in  welchem  alle  Revisionen  der  einheimischen  Segi  l^^ehiffe  und 
die  Beobachtung  über  deren  Bewegimg  einzutragen  sind.  Diese  Eintragungen 
bilden  die  Grundlage  für  die  in  §  2  vorgeschriebeneu  Berichte. 

§  4^  Das  weifse  Personal  erhält  für  zur  Bestrafung  gcEogene  Schmuggler 
und  Rlvln venliandler  Prämien,  welche  im  ersteren  Falle  von  den  daraus  fliefaendiNi 
£iunahiM>  II  betragen: 

für  den  Kapitän  10  Prozent, 

für  den  Maschinisten  und  den  Steueruiuuu  je  5  Prozent 
des  sur  ^lae  geflossenen  Straf  betrages,  während  im  letateren  Falle  die  Prämien 
jedesmal  festgesetzt  werden. 
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I  5.    Befinden  sieh  Zollbeamte  bis  einsebliefsUeh  ZcUamtsasBistenten 

1.  Klasse  abwärts  oder  befindet  sich  der  Bezirksamt  mann  des  betreffenden  Be- 
zirkci  nn  "Bord,  so  haben  die  Kapitäne  und  Fülirer  dor  Fahrzeuge  deren  Requisi- 
tionen, soweit  sie  Zoll-  oder  Sklavenangelegenheiteu  betreffen»  Folge  zu  leisten, 
wenn  sie  nicht  durch  nautische  Gründe  oder  die  Segelordre  daran  verhiudert 
werden.  Über  die  ü«  ichtbef  oli^ung  solcher  Bequisitionen  durch  die  Erstgenannten 
steht  diesen  das  Becht  der  Beschwerde  so,  über  die  das  GouVemament  «nt- 
8<dieidea  wird. 

Zollkontroll-Bestimmungcn. 

5  Unter  Kontrebande  wird  die  Ausfuhr  bozw.  Finfufjr  von  Waren  TW- 
standen,  deren  Aus-  bezw.  Einfuhr  verboten  i-^t  (vergl.  Zolin i  liumg). 

§  7.  Zurzeit  ist  die  Einfuhr  von  Feuerwaffen  nebst  Munition  und  die 
Ausfuhr  von  Bindvieh  verboten.  Letstere  kann  ansnafamswaiae  von  den  Beaiirka- 
amtem  genehmigt  werden. 

I  8.  Die  Gouvemementsfahiaenge  können  jedes  einheimische  Segelsohiff» 
unter  welcher  Flagge  es  auch  inuner  segeln  mag,  innerhalb  eines  Rayons  von 
10  Seemeilen  von  dt  r  Küste  bezw.  den  derselben  vorgelagerten  Inseln,  vom 
niedrigsten  Wasserätuude  an  gerechnet,  anhalten  und  revidieren. 

Kleinliche  Chikanen  sind  hierbei  su  vermeiden« 

§  0.  Befindet  sich  das  su  revidier^de  einheimisdhe  Segelschiff  in  Fahrt, 
ist  hierbei  folgendermafseu  zu  verfahren. 

Das  Fahrzeug  ist  zunächst  anzurufen,  dreht  dasselbe  auf  den  Anruf  nicht 
bei,  sondern  macht  Anstrengungen,  zu  entkommen,  so  ist  ein  scharfer  Schafs 
vor  dem  Bug  vorbei  zu  feuern*  Wird  derselbe  ebenfalls  nioht  beachtet,  so  ist 
das  Beidrehen  daduxdi  zu  erzwingen,  dafs  daa  Fahraeug  unflhig  gemadit  wird, 
die  Fahrt  fortzusetzen. 

§  10.  Die  Revision  erstreckt  sich  zunächst  auf  die  Schiffspapiere.  Es 
müssen  sich  an  Bord  befinden: 

a)  eine  Husterrolle, 

b)  eine  FassagierlistSb 

c)  ein  Flaggenattest. 

Auf  <^mnd  dieser  Papiere  findet  eine  nanientlii-hp  Verlesung  der  Besatzung 
und  Passagiere  atatt.  Fahrzeuge,  auf  denen  diesbezügliche  Unregclmafsigkeiton 
sich  ergeben,  so  dafs  der  Verdacht  des  Sklaventransportes  begründet  erscheint 
—  dieser  trifft  in  der  Bogel  su,  wenn  Leute  über  die  liste  hinaus,  oder  Laote  an 
Bord  sind,  auf  die  die  Angaben  dicker  Listen  nicht  zutroffen  — sind  nsch  dexn 
nächaffn  oder  dem  nach  der  Segelorder  am  gün.^tigsten  gelegenen  Zollamt  auf- 
zubringen, daH  die  Angelegenheit  eventuell  sofort  mit  demselben  Dampfer  dem 
nächsten  Bezirksamte  zu  überweisen  hat.*) 

Kleine  Fahrzeuge  führen  die  unter  a^-e  genannten  Papiere  nicht,  sondem 
dafür  einen  EmuU^tigungsschein.  Die  englischen  und  Sultans-SehifEepapiere 
sind  den  unsrigen  analog. 

§  11.  Tn  den  meisten  Fällen  wird  sich  aus  der  Fahrrichtung  er-ehen  lassen: 

1.  ob  die  einheimischen  Segelschiffe  direkt  aus  dem  Auslände  kommen 
und  nach  einem  deutschen  Zollamte  segeln; 

2.  ob  dieselben  von  einem  deutsdiw  Zoliamte  kommen  und  nach  dem 
Auslande  oder  nach  einem  andern  deutschen  Zollamte  regeln ; 

3.  ob  dieselben  aus  dem  Auslande  kommen  und  nach  einem  nicht  erlauMen 
Platze  der  Küste  segeln; 

*^  Gemeint  sind  nm*  Zollämt«r,  die  mit  einem  deutschen  Zollbeamten,  niidit  dm- 
gegen  die  Zolltimter,  welche  mit  farbigen  Zollamtsassistenten  beaetct  sind. 
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4  nh  diosrlhon  von  einem  nicht  erkmbten  Platze  kommen  und  nach  dem 
Ausiaude  regeln  und 

6.  ob  dieselben  Tom  Aualande  kommen,  unsere  Gewäeeer  nur  ▼orüber- 
sehend  des  näheren  Seeweges  halber  berühren  und  wieder  in  das  Ausland  weiter 
segeln  wollen,  ohne  Verkehr  mit  unserer  Küste  gehabt  zu  haben. 

Unerlaubte  Landungsplätze  sind  alle  Orte,  di('  nicht  mit  Zollänitf^rn  h"-^e^H 
sind,  solche  dürfen  nur  mit  besonderer  Segelerlaubnis  oder  in  Seenot  ungclttuien 
werden.  Es  <larf  aber  im  letzteren  Falle  ein  Verkehr  mit  dem  Lande  nicht 
stattfinden»  hodistens  dsif  sieh  derselbe  «uf  die  Eianslune  von  f  risefaem  Wasser 
und  erforderlichenfalls  Ton  Proviant  erstrecken. 

|.  12.    Nach  der  Revision  der  Schiffspapiexe  ist  die  Revision  der  Ladung 

und  der  Zollpapiere  vorzunehmen. 

a)  Kommt  das  SehifT  vom  Auslande  und  segelt  offenbar  nach  einem 
deutschen  Zoilamtc,  so  ist  ihm  nach  der  Kevision  der  Schiffspapiere, 
in  welchen  der  Bestimmungshafen  angegeben  sein  wird»  die  Weiter- 
fahrt zu  erlauben.  Papiere  über  die  Tisduug  werden  nieht  vor- 
handen sein. 

b)  Kommt  das  Fahrzeug  von  einem  deutschen  Zollamte  und  segelt  nach 
dem  Auslande,  so  mufs  es  über  die  Ladung  entweder  eine  Zollquittung 
oder  ein  Duplikat  der  Ausfuhrerldärung  vorseigen  kdnnen,  segelt  es 
nach  einem  anderen  ZoDamte  der  Küste,  so  mufs  es  ttber  die  Tisdnng 
einen  Überschiffungssehdn  besitzen. 

c)  Kommt  ein  Fahrzeup  von  einem  deutschen  Zollamte  und  ist  leer,  so 
mufs  es  einen  Segelerlaubnisschein  besitzen.  Segelerlaubnissoheine 
werden  auch  an  Fahrzeuge  ausgegeben,  die  bereits  verzollte  Waren 
an  Bord  haben  und  KfistenplStce  anlaufen  woOen,  die  nicht  mit  Zoll- 
Smtern  besetzt  sind,  oder  welche  solche  Küstenplätze  anlaufen  wollen, 
um  von  dort  T^ndf>^prr>dukte  ZU  holen  und  nadi  dem  ZoUamte  des 

Aufipanp-shafens  zu  bringen. 

d)  i  ahrzeugeu,  welche  vom  Auslande  kommend  unsere  Gewässer  des  näheren 
Seeweges  halber  nur  vorflbergehend  berühren  und  in  das  Ausland  weiter 
segeln  wollen,  ist  nach  der  Revision  der  SehiffBpapiere  die  Weiterfahrt 

erlaubt,  wenn  dieselben  in  Ordnung-  sind. 
Anfser  den  unter  a  bis  c  genannf  ii  Papieren  mü^^sea  die  Fahrzeuge 
welche  unter  fremder  Flagge  fahren  und  von  einem  Zollamte  der  deutschen 
Küste  koflunen,  noch  im  Besitie  einer  Hsfenal^abequittung  sein.*) 

§  18  enthält  die  Auf  sihlung  der  bestehenden  Zollamter* 
§  14.  Alle  Pahrseuge^  welche  diesen  Yorseliriften  in  $  IS  nicht  entsprechen, 
namentlidi  wenn  sie  mit  zollpflichtiger  Ausfuhrladung  (s.  Tarif  der  Zollordnung) 

von  einem  dem  Verkehr  verschlossenen  Platze  der  deutschen  Kiistr  ohno 
erlaubnisschein  kommend  oder  wenn  sie  ohne  Zollpapiere  an  der  Kusie  hegend, 
oder  Einfuhrgüter  an  nicht  erlaubten  Plätzen  löschend  betroffen  werden,  sind 
nach  einem  der  in  |  10  genannten  Zollämter  su  bringen. 

Hier  hat  der  Führer  resp.  der  an  Bord  gewesene  Pe nute  eine  kurze 
Anzeige  über  den  Tatbestand  einzureichen,  worauf  das  /ollarnt  nach  den 
Prozefsvorschriften  weiter  verfälirt  imd  über  Fahrzeug,  Besatzung  und 
Ladung  vorläufig  bestimmt.  Die  Anzeige  mufs  stets  die  Namen  derjenigen 
Personen  enthalten,  welchen  nach  |  4  Anspnudi  auf  Gratifikation  au- 
gestanden  ist. 

*)  Die  Halenabgaben  für  Dhans  smd  inswiscben  aatgehoben. 
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§  15.  Jede  DhAoiemion  ist  rom  Kapitän  resp.  Fähm  In  die  Paplem 
der  Fahnenge  und  in  dae  TagelMuäk  einattragen,  dabei  ist  in  ktaterem  sn 
▼ennerken: 

1.  NaTue  der  Dhati. 

2.  Name  des  Besitzers. 

8.  Heimatshafen  der  Bbau. 

4.  Nationalität. 

5.  Buchstabe  und  Nummer. 

6.  Hcrkunfts-  bezw.  Bestimmungsort  nach  den  Sohiffspi^iereQ. 

7.  Art  der  Ladung. 

8.  Zeit  und  Ort  der  Bevision,  spesiell  Entfemuag  von  der  Sfiate. 

I  16.  Die  Kapitäne  und  Führer  der  Gouyemements fahnenge  haben  die 
Revisionen  auch  auf  nicht  mit  Papieren  versehene  Einbüume  ru  erstrecken, 
da  mit  diesen  häufig  Sklaventraiisporte  und  kleine  Schmuggeleien  stattfindeiL. 

Da  gerade  die  Ausfuhr  von  Sklaven  in  solchen  Fischerkanus  statt- 
findet, von  dmien  die  Führung  tob  Papieren  nicht  beansprucht  «erden  kann, 
so  wird  zunächst  die  Anzahl  der  an  Bord  befindlichen  Leute,  deren  Geschlecht 
und  äufseres  Ansehen,  deren  Benehmen  und  so  fort  den  Kapitänen  Anhalt 
geben  zur  Beurteilung,  ob  sie  es  hier  mit  Sklaven  zu  tun  haben  oder  nicht. 

Es  wird  sich  in  diesem  Falle  empfehlen,  die  Personen,  die  man  für 
Sklaven  hält,  au  Bord  des  Dampfers,  jedenfalls  nicht  in  Anwesenheit  dar 
Bootsführer,  ausfragen  zu  lassen  über  den  Grund  ihrer  AnwesenhMt  in  dem 
Fisdmboote,  das  Woher  und  Wohin  und  spesiell,  wie  sie  an  Bord  ge- 
konunen  sind. 

Ist  ein  Verdacht  des  Sklaventransportes  da,  so  ist  die  gresamte  Be- 
mannung nach  dem  nächsten  Bezirksamte  zu  bringen.  Die  Kapitäne  brauchen 
sich  aus  der  Besorgnis,  einmal  Unschuldige  einzubringen,  von  solchen  Hafa* 
nahmen  nicht  abhalten  zu  lassen. 

§  17.  Durch  diese  Tiistruktion  wird  die  Zollkreuserinstruktion  vom 
20.  Februar  1804  nufser  Kraft  gesetzt. 

Dar-os-Saläm,  den  24.  Oktober  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Dr.  V.  WtBsma&n. 

56.   Verordiuing  des  GouTomeurs  von  Deutsch -Ostafrika,  betro&Dd 
die  Begründung  von  Ffiandiechten  an  einheimischen  Schiffen. 

Vom  12.  November  1895. 

§  1.  Die  Verpfändung  einheimischer  Fahrzeuge  kann  rechtsgültig  nur 
dureh  Eintragung  der  Schuld  auf  dem  Fbggenattest  oder  auf  einem  mit  dem- 
selben  durch  Schnur  und  Siegel  zu  verbindenden  leeren  Blatte  geschehen. 

§  2.   Die  Eintra^mg  erfolgt: 

1.  Wenn  der  im  Flaggenattest  bezeichuote  Eigentümer  sie  beantragt; 

2.  wenn  der  Gläubiger  auf  Grund  eines  ürteiles,  durch  welches  der 
Eigentümer  zur  Zahlung  dner  bestimmten  Geldsumme  an  ihn  reohtskriiftig 
verurteilt  ist,  die  Eintragung  seiner  Forderung  beantragt; 

3.  wenn  eine  zuständige  Behörde.  ?.  w(>^on  rückständiger  Gebühren» 
Abgaben,  Zollstrafen  etc.  um  die  Kiiuraffung  ersucht. 

§  3.  Die  Rangordnung  der  auf  demselben  Fahrzeug  eingetragenen 
Rechte  bestimmt  sich  nadi  der  Beihenf  olge  der  Eintragungen,  die  letitere  nach 
der  Zeit  ihrer  Anmeldung  bei  der  zuständigen  Behörde. 
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§  4.  Veränderungen  der  eingetragenen  Posten  sind  durch  Unterstreichen 
mh  roter  Tinte  und  Aufnahme  eines  entoprochenden  Vermerkes,  gänzliche 
I%iing  von  Posten  dnreh  Buroluitfoidien  mit  roter  Tinte  und  Anfnafame  eines 
Löschungsvermerkee  kenntlich  zu  madien,  wie  dies  ans  der  Anlage  er- 
sichtlich ist. 

§  5.  Die  Abtretung  einer  Post  wird  uul  Grund  der  BewilliR^nng  des 
Gläubigers  oder  seiner  rechtskräftigen  Verurteilung  zur  Bewilligung  oder  auf 
Onmd  des  Ennichens  einer  anstlndigen  Behörde  eingetragen. 

§  6.  Die  Löschung  einer  Post  erfolgt  aof  Antrag  des  Glavbigers  oder 
auf  Antrag  des  Fif^riitümcrs,  wenn  dor  Gläubippr  seine  Zustimmung  erteilt 
oder  zur  Bewilligung  der  Löschung  rechtskräftig  verurteilt  ist. 

^  7.  Alle  auf  dem  Flaggenatteste  bezw.  seiner  Anlage  eingetragenen 
Vennerke  aind  in  gleieher  Weise  und  gleidiem  Wortlaute  in  das  Sehiffaregister 
des  Heünatshafeng  des  verpfändeten  Fahrzeuges  aufzunehmen. 

§  8.  Jcde^  Brzirksamt  und  Bezirksncbeiiaint  ist  zuständipr,  auf  Grund 
dieser  Verordnung  Eintragungen  axif  dem  Fiafjpenntteste  bezw.  seiner  An- 
lage vorzunehmen.  Doch  aind  diese  unverzüglich  demjenigen  Bezirksamte  oder 
Besiricsnebenamte,  bei  welohem  das  Fahrzeug  registriert  ist,  in  genauer  Ab- 
schrift unter  Angabe  des  NamenSi  des  Buchstabens  sowie  der  Nummer  des 
bc^lastctm  Se}iif!e<4,  jedoch  ohne  besonderee  Anschreiben  behufs  Eigänsung  des 
Kegisters  mitzuteilen. 

§  9.  Auch  das  Kaiserliche  Konsulat  in  Zanzibar  ist,  nachdem  es  sich 
mr  Mitwixinmg  bermt  ezklSrt  hat,  ffir  diese  Eintragungen  zuatSndig. 

§  10.  Gebuhren  für  die  Eintragung  werden  nxdkt  erhoben,  wenn  vor 
einer  deutschen  Behörde  ein  aofariftUcher  Vertrag  Ober  die  Verpfändung  ge- 
schlossen ist  und  dir  ordnimg^mafsigen  Gebühren  dafür  gezahlt  sind.  Andern- 
falls werden  Gebühren  nach  den  Bestlnunungen  über  Beurkundimg  der  Bechts- 
gsaeh&fte  erhoben. 

I  11.   IMese  Verordnung  tritt  am  1.  April  1896  in  Kraft. 

§  12.  Die  vor  dem  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  in  der  bisherigen 
Weise  bewirkten  VerpfiiTidunj'pn  sind,  wenn  sie  bis  zum  1.  Juli  1B96  angemeldet 
werden,  mit  derjenigen  Ruutfordnung  oinzutrapen,  welche  ihnen  nach  der  Zeit 
ihres  Entstehens  gebührt.  Nach  dem  1.  Juli  1896  ist  für  die  Kangorduuug 
•Usin  der  Zeitpunkt  der  Anmeldung  der  Verpfindung  mafsgebend. 

§  13.  Die  l  tragung  bereits  beatdiMkder  Verpflndungen  gesehieht  in 
jsdem  Falle  gebühreiLlos. 

Dar-es-Saläm,  den  12.  November  1895. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Dr.  Wissmann. 

Anlage» 

2ir«ltot  Blatt  dw  Brlanbaiflsehetas  mr  Vtthniii^  der  daatoehea  Vlagge. 

No.  1.    150  ~-  }iuii(]iTt  uinl  füll  f/.i  l;    -  -    nujiii.'n    Ivr- 1  kau  Fk'^'I*!   Hir   flfii  Tnil'-r 

Kur  Mohamed  zu  Par-es-Sallm.  Eingetragen  auf  Grund  des  An- 
trag« des  Eigentfimwrs  Said  bin  Abdallah  zu  Dar-es-SaUm  am 

2.  Januai  1895. 

iiaiserllcbea  Bezirksamt  Par-es-SalAnu 

Unterschrift. 

Anmerkung.  OMge  üntsntceidrangen  sind  in  Bot  aassnfflhren. 
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des  Urteila  öet 


Kaiäerllches  Bezirksamt  Tang;». 
ITntereehTift. 

Ko.  8,  50  —  f üpfgjg  —  Bupien  Dahrlehn  für  den  Baniaaen  Matewad— 
SU  Bagamoyo.    Eiogetrageii  auf  Gnmd  des  Antrags  das  Eigra- 

tümers  Jui>i;>  bin  TTaiais  zu  Üar-es-Saläm  am  5.  April  1895. 
Kaiserliches  llezirkHuint  JJngamojo. 
Untersehrift. 


No.  4b  15  —  fiafiahn  —  Rupien  rfidcstindige  Gebühr  für  Erneuerung 

dos  Fla|rirpnBtt<?8tc'8,    Eingetrapcn  auf  (^run(i  der  Anordniing  des 
Kaiserlichen  Bezirksamts  Dar-cs-Saläm  am  7.  April  1895. 
KalflerUehes  Besirksaint  Dar>es-8alABt. 
Unterschrift. 

Zu  No.  1.  50  —  flbifng  —  Rupien  gelÖB  lit  am  Ii.  April  1885  «nf  Gnmd  der 
Yerhandliiiig  vom  14.  April  iso:.. 

KirisarJiehefi  Bezirksamt  Bagamoja. 
Unterschrift. 

Z«  Ko,  fi.  100  —  hundert  —  Bupiea  gelSselit  am  19.  April  188ff  auf  Grand 
der  Veiliandlung  vom  18.  April  1896. 

Kaiserllehes  Bezirksamt  ÜMigai 
Untereehnft. 

Zu  No.  3.  60  —  fünfzig  —  Bui»ien  von  dem  Banianen  Matrandas  an  den 
Banianen  Trikundas  abgetreten.  Auf  Grund  des  Urteils  des 
Kaiserlichen  Bezirksamts  Tanga  Tom  19*  April  1996;  eingetragen 

am  19.  April  1895. 

KaiserUehes  Bexlrksaat  Taaga. 
Unterschrift. 


57.  Gouvemeinentsl)efeh]  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafi'ika,  be- 
treffend die  BeLandiimg  amtlicher  InstruDiente.  Vom  26.  Xoveinlx^i- 1 895. 

Das  Auswärtige  Anit  hat  bei  den  erheblichen  Kosten,  welche  durch  die 
wissenschaftliche  Erforschung  der  Schutzgebiete  verursacht  werden,  sich  ver- 
anlaf st  gesehen,  darauf  hinauweisen,  dafs  bei  Ausführung  wissenschaftlieher 
Aufgaben  jeder  unntttae  Koatmaufwand  vermieden  werden  müsse.  Bs  ist  daher 

mit  aller  Strenge  darauf  zu  achten,  dafs  der  ordnungsmäfsigen  Instandhaltung 
und  Verwahrung  der  wissenschaftlichen  Instrumente  etc.  die  gröfst©  Sorgfalt 
zugewandt  wird.    Insbesondere  sind  Instrumente  etc.,  welche  Innenstationen 

Anmerkung,  Obige  ünte^  und  DnsdistNlehuBgeB  sind  In  Bot  anssufUireB. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 


V.  d.G. v.KAm.,  betr.  Stetlrtik.  6.Febr.96.  GoaTeraementalazarett  inTanga.  21.Febr.96.  ^ 

lb«rwi«Mn  werdeai,  sobald  sie  dort  keine  Yenrendoiiflr  mehr  finden,  unTenfigUeh 
nach  der  Kttate  benr.  dem  GouvenienientMitze  zu  schaffen  und  der  Abteilnng 

für  Landeskultur  rind  r-anf^f'svpnn<^siinfr  abziilipfprn,  woselbst  sio  bis  WO. 
weiter^"'  Orluauche  in  sorgfältige  Verwahrung  zu  nehmen  sind. 

Dar-es-Saläm,  den  20.  November  1895. 

*  Der  KAiBerliche  Gouverneur. 

L  Y.  Esohke. 


68.   Yerordnong  des  Goainenieui^  von  Kamanm,  betrefiEaiid  Aljfiiidenmg 

19.  Juni 

des  §  1  der  Verordnung  vom   ■—  1892  über  Aufstelltuig  einer 

lo.  umtmuex 

Statistik.   Vom  5.  Eebmar  1896. 

Auf  Grund  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  lU.  Juii  188Ö  verordnet  der 
Keiserliche  Gouverneor,  was  folgt: 

EintigerPar«graph. 

19.  Juni 

Der  Paragraph  1  der  Verordnung  vom  -77.^^;^-- — — 1892,  betreffend  Auf- 

16.  Dezember 

Stellung  einer  Statistik,  wird  diihiii  abgeändert,  dafs  der  Absatz  3,  beginnend 
iriit  dem  latoiiii seilen  Buchstaben  A  und  endigend  mit  dem  Worte  ^anlangten" 
aufser  ICraf  t  gesetzt  wird. 

Die  vierteljährliche  Einfuhrliste  fällt  demnach  künftig. weg. 
Kamerun,  den  5.  Februar  1896. 

Der  Kaiseriiche  Gonremeur. 
I.  y.  Dt.  Seitx. 


59.  Auszug  aus  dem  ErlaCs  des  Gouvemeuis  von  Deutsch-Ostafrika, 
beifeffiend  das  Gottvemementslazaiett  in  Tanga.  Vom  21.  Februar  1896. 

Als  tiglieher  VerpflegongssAts  für  die  Aafnahnie  nicht  lom  Gonver- 

nemcnt  gehöriger  Kranker  in  das  Hospital  ra  Tinga  wird  für  die  1.  Klasse 
7  Kupien,  für  die  2.  Klasse  5  Rupien  festgesetzt:  daneben  sind  alkohnlipohe 
Getränke  und  Miuernlwäsi^er  noch  besonders  zu  berechnen.  Der  Tag  der  Auf- 
nahme und  der  Entlassung  sind  als  voll  zu  berechnen.  Die  Bechnungen  sind 
seitens  des  Hospitals  «nssostdlen  nnd  den  Patienten  bei  der  Entlassung  mit  dem 
Emudien  so  fibexgeben»  die  Beträge  bei  der  Beziikskasse  einzuzahlen.  Diese 
letztere  ist  von  der  erfolgten  Übergabe  der  Rechnung  an  den  entlassenen  Pa^ 
tienten  und  von  der  Höhe  de'»  Betrages  durch  das  Hospital  zu  benachrichtigen. 
Die  Bczirkskasse  vereinnahmt  die  Beträge  zu  gunsten  des  Medizinaletats 
(Titel  5  ff.). 

In  den  Pillra,  dafs  wirldicii  mittellose  Knadn  in  das  Hospital  Tanga  auf* 
genonnien  werden  müssen,  ist  seitens  des  Hospitals  jedesmal  durch  das  Bezirks- 
amt Tanga  an  das  Gouvernement  zu  beriebton.  In  diesem  Bericht  ist  anzugeben, 
ob  und  welche  alimentationspllichtigeQ  Angehörigen  der  Kranke  etwa  hat  und 
wo  er  heimatsberechtigt  ist  bezw.  wo  er  seinen  Unterstützungswohnsitz  hat. 
Dieses  ist  notwendig,  damit  das  Gonvemement  in  die  Lage  Tenetst  wiH,  die 
Eieetsong  der  entstehenden  Kosten  eventuell  von  den  Heimatsbehordn  an  Ter* 
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langen.  Zu  (iiesem  letzteren  Zweck  ist  es  femerluii  6rfoxdarlich,  düfs  aufser  dem 
erwähnten  Bericht  nach  der  Entks^nnjr  Av*  Kranken  noch  die  Höhr  rler  durch 
die  Hospitalbehandlung  entf-tandenen  liosttui  dem  Gouvernement  gemeidet  wird. 

Zaiiluugsuufähige  Farbige  dürfen  im  Notfall  kostenfrei  in  das  Hospital 
Tanga  aufgenmmnen  werden.  Soweit  ea  möglich  ist,  sind  für  den  üntmrhalt 
dieser  Kranken  die  in  der  Poliklinik  eingdienden  Gekler  heranxiudelien  (vaigL 
unter  3). 

Die  Vergütui!«  fiir  die  ärztliche  Ik-handluiifr  ist  Privatsache  und  bleibt 
der  freien  Übereinkuiüi  des  Arzles  und  der  behandelten  Personen  überlassen. 

3.  Für  die  in  der  Poliklinik  besw.  in  ambulanter  Behandlung  au  Nieht- 
angehortge  des  Gouvernements  und  der  Sehutistruppe  seitens  des  Regierun^s- 
nrztes  in  Tanprn  vorabfolgten  Medikamente  und  Verbandmittel  etc.  sind  folgende 
Sätze  zu  erheben: 

a)  von  Euroijäern  für  einen  Verband  oder  für  ein  Medikament 
^  bis  1  Bupie» 

b)  von  sahlungsf  ähigen  Arabern,  Indem,  Eingeborenen  etc. 

einen  Verband  und  für  ein  Medikament  2  Annas, 
o)  Arme  n  dürfen  Medikamente  und  Verbandmittel  kostenfrei  abgegeben 
werden. 

Die  in  der  Poliklinik  besw.  in  der  ambulanten  Behandlung  für  Arzneien 

und  Verbandmittel  ein^'t  liendi  n  Gelder  werden  nieht  an  die  Stationskasse  ab- 
geführt, sondern  vom  Hospitsil  Tan^a  sellist  verwaltet.  Sie  sind  zur  Decknnp  der 
Kosten  der  für  die  poliklinische  bezw.  ambulante  Behandlung  etwa  erforderlichen 
Anschatfungen  (Verbandzeug  etc.)  zu  verwenden. 

Das  Hospital  hat  darüber  eine  besondere  Nachweisung  m  führen  und  Ab> 
Schrift  derselben  vierteljährlich  (1.  Januar,  1.  Aprü,  1.  Juli,  1.  Oktober)  an  das 
Gteuvemement  einzureichen. 

Dar-es-Salam,  den  21.  Februar  J896. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Dr.  V.  Wissmann. 

60.    Auszug  aus  der  Instruktion  des  (Touvemeurs  von  Deutsch -Ost- 
afrika über  die  Verrechnung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Zoll- 
stellen mit  den  Bezirks-  etc.  Kassen.   Vom  22.  f  ebmar  1896. 

A.  Für  die  Zollimter. 

1.  In  Abänderung  der  Anweisung  rar  Eissen-  und  Buebfübrung  für 

die  Haupt-  imd  NebenzoUamter  wird  hierdurch  bestimmt»  dafs  vom  1.  April 

189fi  ah  die  bei  den  Zollämtern  bestelif  nrlen  Zollkasscn  auffrehoben  werden  f^ie 
führen  daher  fernerliin  nicht  melir  ivasseubücher  und  legen  auch  der  Zoll- 
direktiou  keine  Yierteljahrsabrecluiuiig;  sie  sind  alao  nur  noch  Zoll-  etc.  Hebe- 
Stellen  und  haben  als  solche  nur  eine  Tageskasse. 

2.  AUe  etatsmäfsi  II  Einnahmen  und  Herauszahlungen  auf  solche 
werden  aber  nuch  fernerhin  in  der  vorgeschriebenen  Weise  in  den  TTeberegristern 
verbucht;  dieselben  werden  jedoch  fortnn  monatlich  geführt  und  ebenso 
abgeschlossen,  ebenso  die  mit  den  Zollheberegistem  im  Zusammenhang  stehenden 
Begleitpapiere,  Empfangs-  und  Ausfertigimgsregister.  Sind  in  iigsnd  eincin 
Register  im  Laufe  des  Monats  Eintragungen  nieht  vorgekonunan,  so  ist  daaselb» 
im  folgenden  Monat  behufs  Materialersparnis  weiter  su  benutaaiL 

8.  bis  4.  etc. 
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0.  Das  DepoBitenbuch  bleibt  in  seiner  bisherigen  Form  beateben,  so  weit 

es  sich  um  Depositen  handelt,  die  nur  mit  der  reinen  Zoll-  etc.  Erhebimg  in 
Zusammenhang  stehen,  also  namentlich  in  Anbetracht  der  Abschnitte  I,  II.  IV 
und  VI;  im  Abschnitt  IV  sind  jedoch  jetst  die  von  den  ZoUstellen  eventuell 
geleisteten  Vorschösee  auf  naoHträglich  aar  Erhebung  infolge  von  Kalkulatur- 
notaten  gelangenden  Einnahmen  nachzuweisen. 

C).  Abschnitt  V  wird  im  allgemeinen  nur  dazu  dienen,  um  aufsoretats- 
liiiifsifje,  auf  besoudcro  Weisung  der  Haupt-  etc.  Kasse  durch  die  Zollstelle 
geraachte  Einnahmen  und  geleistete  Vor«c}iüsse  (z.  B.  an  die  Post),  die  mit 
dieser  Kasse  zu  verrechnen  sind,  vorluulig  nachzuweisen. 

7.  Um  Hifsverständnisse  ao  vermeiden,  sind  so^äie  Eiimafamflii  und  Aus- 
gaben nicht  auf  einer  Linie  gegenüber  an  stellen. 

8.  Die  Einnahmen  und  AuagabMi  der  Abschnitte  I,  II,  IV  und  V  werden 
mit  der  Haupt-  etc.  ICassc  nirht  verrechnet,  denn  sie  beziehen  sich  nur  auf  den 
inneren  Dirnst  der  ZollstoUe.  Alle  Ausgabenvorschüsse  dieser  Abschnitte,  wenn 
ihnen  noch  keine  Einnahmen  gegenüberstehen,  sie  also  noch  nicht  ausgeglichen 
lind,  sind  in  den  monatlich  surückbleibenden  Betriebevorsditisaen  enthalten. 
Der  Anhang  des  Depoeitenbnehes  fällt  fort»  da  kein  Kassenbuch  mehr  existiert. 

9.  Wegen  etwa  nötig  werdender  Übertrngunp  jiolclier  Depositnn  auf  dfts 
nächste  .Jahr  und  etwaipeu  Verfalls  derselben  verbleibt  es  bei  den  Bestim- 
mungen des  4j  21  der  Anweisung  zui-  Kah»en-  und  Buchfüiuung. 

10.  Bezüglich  der  Keste  verbleibt  es  im  allgemeinen  bei  den  Bestimmungen 
des  §  26  a  der  Anweisong  aur  Sassen-  und  Bncbf  ühning  mit  der  Einscbrinlcunff» 
(lafs  nur  das  Restenkonto  (Muster  60)  und  swar  irleiehfalls  monatlicli  au 
fähren  ist.*) 

n.  Wie  oben  gesafrf.  sollen  die  Tlauptzollämti  r  nieiit  mehr  selbständige 
Kassen  sein,  sie  dürfen  also  auch  keine  Geldbestände  mehr  haben.  Daher  müssen 
«Ue  Einnahmen»  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Art,  tunlichst  jeden  Abend  an  die 
Beriikskansen  gegen  jedesmalige  Quittung  der  vorgenannten  Biaasen  abgeführt 
eerdsn.  Da  einzelne  Quittungen  sich  leicht  Tmrlieren»  so  empfidüt  sich  die 
Anlage  einen  Quittungsbuches. 

12.  Am  Monatwschlufs,  also  am  letzten  Tukc  jeden  Alouat»,  auch  am 
31.  März,  ist  der  Bezirkskasse  eine  Nachweisung  der  Einnahmen  tmd  Ausgaben 
nach  angeaeUossenem  Huster  IX  in  dreifacher  Auafertigun^  einaureichen,  davon 
behält  eine  Ausfertigung  die  Beairkskasse  als  Bei»  g.  die  anderen  gehen  von 
«ItTselbeii  (juittiert  fin  (bis  Zollamt  zurück  und  i'=»t  eine  davon  dort  aufzubewahren, 
<iio  andere  g^eht  mit  den  ZoUbelägen  unmittelbar  an  die  Zollinspektion.  (Vergl. 
Runderlafs  vom  14.  Oktober  l8J»9.) 

18.  In  dieser  Nachweisung  sind  alle  Einnahmen  (ausaeU.  der  Depositen, 
Absdmitt  I,  II,  IV)  in  den  Honatssdilufanununem  der  ^beregiater  aufsa< 
nehmen,  letatere  selbst  mit  ihren  ünterbdegen  werden  Beleg  sur  Einnahme^ 
Nachweisung. 

14.  Ebenso  werden  die  im  Laufe  des  ^Monats  p:esebeli(!nen  Barablief eruugeu 
niit  ihren  Monatssummen  in  diese  Nachweisung  übernommen. 

15.  Vorschufsweise  Zahlungen,  welche  auf  Ansuchen  der  Haupt-  beaw. 
Bcsiikakasse  geleistet  werden»  a.  B.  Zahlungen  an  die  Post»  Banabteilung»  Be- 
•oldung  von  Soldaten  etc.  g<^ten  als  Barablieferungen,  sind  jedodi»  der  ttber- 
sichtlichkeit  halber,  getrennt  von  den  gewöhnlichen  Barablieferungen  in  der 
Xachweisong  aofauführen. 

*)  Vsigl.  den  B.  E.  vom  11.  August  1IKN>. 
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16.  Da  am  Ersten  jcf!,  n  Monat«  Gehälter  zu  zahlen  sind,  so  wird  am 
letzten  Tage  des  vorigen  Monats  stet«  ein  Yorschufs  zurück  su  behalten  sein,  in 
welchem  auch  die  in  dem  Kassenbehalter  als  berea  Gdd  geltendem  Harken  zur 
Erbebuog  der  statistiBcheoi  und  Überaetzungsgebnhr  enthalten  sind;  deiaelbe 
ist  in  der  Einnahme-  tmd  Ausgabenachweisung  ersichtlich  zu  machen.  Da 
femer,  wio  ohon  s^osag^t,  täglich  alle  Einnshinen,  ohne  Riicksiolit  aiif  ihre  Art 
abgreliefert  werden  sollen,  so  wird  es  zwar  selten  vorkommen  können,  dafs  der 
Bezirkskasse  mehr  abgeliefert  wird  als  die  Monataeinnahmen  abzüglich  der  etata- 
mäf eigen  Auagaben  betragen,  und  zwar  dann,  wenn  aehr  viele  Defweiten  ein- 
gezahlt sind;  in  diesem  Falle  ist  der  verbleibende  Bestand  oder  BetriebavoT* 
schufs  mit  rot  darzusteUen,  im  nädiaten  Monat  aber  dnroh  Minderabliefernngen 
wieder  auszugleichen. 

17.  Die  mit  europäischen  Beamten  besetzten  NebenzoUämter  Kwale, 
Simba-Üranga,  Seliole  und  Ifohorro  lecdmen  tom  t  April  nioht  mehr  mit 
ihren  vorgeaetaten  Hauptimtem  ab^  aondem  liefern»  wie  dieae  den  Bezirke- 
kassen,  der  Finanzabteilung  direkt  in  den  ersten  drei  Tagen 
de«  nächatfolirpTiden  Monats  eine  monatliche  (vom  ersten  bis  letzten  Tap-e  des- 
selben) Einualmiü-  und  Ausgabenachweisung  (Muster  II)  mit  den  gehörigen 
Bel^ffli;  sie  haben  fortan  daaeelbe  Buchungsverfahreu  und  dieselbe  Begiater- 
ffthnmg  wie  die  Hauptamter. 

18.  Ihre  tYberaehüaae  liefern  die  genannten  Nebenämter  je  nadi  Ge- 
legenheit der  iiüelisten  Bezirks-  oder  <i  r  TTniiptkasse  ab;  Beleg  zur  Monats- 
nachweisung wir<l  alsdann  die  Abli»  fr ruugsquittung  oder  das  Fraohtbrief" 
duplikat,  durch  welches  sie  die  Absendung  nachweisen. 

19.  ete. 

90.  Um  die  Nebenaollimter  auch  bei  Beachaffniig  Idainer  Bedarf agegen* 
Stande,  wie  Petroleum  etc.,  freier  an  atelleo,  wird  ihnen  ein  Ueinea  monadieliea 

Pauachquantum  ausgeworfen  werden. 

31.  Die  Zollstellen  in  Saadnni  und  Lindi  stehen  zu  den  am  Orte  befind- 
lichen Stationskassen  bezüglich  der  Verrechnung  in  demselben  Verhältnis  wie 
die  HauptzoUamter  zu  den  Bezirkakeaaen. 

9S.  Alle  mit  enrop&ieehen  Beamten  beaetzten  NebenaollSmter  beliehen 
fortan  ihren  Bedarf  an  Marken  zur  Erhebung  der  statistischen  und  Übersetzunga- 
Gebiihr  vom  1.  April  1896  ab  unmittelbar.*)  Die  Bestände,  welche  sie  norh  von 
den  vorgesetzten  Hauptämtern  haben  und  welche  h<?i  letzteren  als  V^orschüase 
offen  stehen»  sind  baldtunlichst  durch  Barbezahlung  tbzulüsen. 

88.  IHe  monatlichen  Einnahme-Nachweiaungen"^)  werden  dar  ZoUdii^* 
tion  auch  fernerhin  von  den  Hauptzollämtem  geliefert,  da  dieae  aber  jetet 
nicht  mehr  die  Einnahmen  der  oben  aufgeführten  Nebenzollimter  kennen,  ao 
haben  auch  letztere  solche  Nachweisungen  der  Zolldirektion  einzureichen;  des- 
gleichen reichen  diese  letzten  Ämt^r  fortan  alle  14  Tage  ihre  Verkehrsnach- 
weisung direkt  der  Zolldirektion  ein* 

94.  Die  monatUdien  Einnahme-  und  Auagabeübaraiehten  aQer  Zollimter 
für  die  Finanzabteilung  (Hauptkasse)  kommnot  mit  dem  Inkrafttreten  dieaer 
Bestimmunq-  in  Fortfall,  da  die  Kassenbewegungen  der  Zollämter  in  den  Über* 
sichten  der  ßczirkskasson  erscheinen. 

25.  Im  übrigen  bleibt  das  Verhältnis  der  NebenzoUämter  zu  den  vor- 
geaetzten  Hanptimllamtem  das  alte;  die  Hauptzollamtsvorsteher  behalten  das 

*)  Von  der  Hanptkasse. 

**)  R.  V.  vom  31.  Angnst  1891  und  19.  September  1900  (nicht  abgedruckt). 
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Recht,  die  Nobenamtcr* )  ihres  Brzirkc«  zu  rovidiorcn.  Belehrungen  über 
zweifelhafte  Punkte  haben  sich  die  Nebeukmter  von  den  Hauptämtern  zu  er- 
bitten. Insbesondere  dürfen  die  Nebenämter  nicht  Zollstrafprozesse  selbständig 
entseheiden,  die  hieraus  fiiefsendMi  Eiimaluneii  haben  sie  mit  den  Proaefsakten 
den  Hauptämtern  emnireiehen,  die  die  Einnahme  in  ihrem  Strafproaefflgeider^ 
register  nachweison. 

26.  Weirr-n  der  mit  Farbigen  besetzten  Ämter  verbleibt  es  bei  den  bis- 
herigen Bestiiiinmngen. 

£.    Für   die    B  e  /  i  r  k  s  k  n  s  s  c  n   und    die   B  o  z  i  r  k  s  n  o  b  e  n  k  <i  s  s  e  n. 

Die  durch  die  geplante  Reorganisation  für  die  Bezirks-  bezw.  Stations- 
kassen sich  ez^ebeuden  Funktionen  können  im  allgemeinen  bereits  aus  der  im 
Ahaehnitt  A  für  die  Zollamter  niedeigelegt«!  Bistraktion  ersehen  wardeiL 

Irn  nachstehenden  soll  nochmala  qMaiell  die  unter  den  Teranderten  Um- 
stinden  den  Bezirks-  etc.  Kassen  erwachsende  Tätij^'keit  skizziert  werden: 

Die  Oe^^f'hüftsanweisung  für  die  Bezirks-  und  Stntionskassen  bleibt  in 
Kraft.  Das  bisherige  Kassenbuch  sowie  die  bisherige  Form  der  Abrechnung 
bleibt  voll  bestehen. 

Die  Besirka-  eto.  Kaasen  ndunen  die  von  den  Zollimtem  abialiefemden 
Bestände  ihrer  Tageskassen  in  Empfang  und  erteilen  hierüber  Qnittimg.  Der 
abgelieferte  Betmp'  ^rird  sofort  im  Kassenbuch  vereinnahmt 

Am  letzten  eines  jeden  Monat«  lepen  die  Zolliiuiter  ulu  r  iie  von  ihnen 
im  Laufe  des  Monats  abgelieferten  Sunmieu  als  Anhalt  für  die  Monatsab- 
redbrang  nadi  ftbersandtem  Muster  den  BesirkdEaasen  Bectönmg.  Diese  monat- 
liche Rechnungslegung  der  Zolläni^  i  besteht  lediglich  in  einer  erläuternden 
Nflf'lnveisung',  welcher  sämtliche  Einnahm*«-  und  Ausgabebelege  beizufügen  sind. 
In  der  Nacliweii^ung  sind  flie  Zolleinnahmen  gruppenweise«  die  Ausgaheu  titei- 
weise  summarisch  zu  ordnen. 

Der  naeh  Abaug  der  Ausgaben  von  dm  Einnahmen  sieh  ergebende  Be- 
stand dieser  monatlidien  Kaehmsungen  des  Zella  mnfs  sieh  mit  den  im  lAufe 
des  Monats  gegen  Quittung  gemachten  Ablieferungen  decken.  Etwaige  sich  er- 
gebende Differenzen  werden  durch  Ablieferung  des  Restbetraf?es  bei  dieser 
Ultimoabrechnung  ausgeglichen.  Ist  diese  Übereinstimmung  vorhanden,  so  er- 
folgen weitere  Buchungen  im  Kassenbuche  der  Bezirks-  etc.  Kassen  nicht.  Zwei 
vom  Zollamt  voraubereitende  Ausfertigungen  der  in  Bede  stehendem  Honats- 
nachweisung  werden  dem  Zollamt  mit  einer  auf  dieser  Naehweiaung  zu  leistenden 
Quittung  über  die  Gesamtablieferungen  zurückgegeben. 

Wie  diese  Kinnahmen  und  Ausgaben  in  die  von  der  ßezirkskasse  der 
Hauptkasse  zu  legenden  Monatsabrechnung  aufzimehmen  sind,  ergibt  sich  aus 
dar  anf  der  lotsten  Seite  des  Hustars  gegebenen  Erliutemng.  Die  Diiferena 
mnfs  aur  t^bereinstimmung  des  Buelibestandes  mit  dorn  Bestände  der  Abre<di- 
nung  drn  vom  Zollamt  im  Laufe  des  Monats  wirklich  bar  abgelieferten  Betrag 
ergebon. 

Die  Mouatsnachweisung  des  Zollamts  ist  mit  den  vorher  entsprechend 
zu  numerierenden  TTnterbelogen  der  ersten  Einnahmeposition  fSher  etata- 
mafaige  Zolleinnahmen  als  Beleg  b«sufugen  und  ist  bei  nachfolgenden  Ein- 
nahmen auf  diesen  Beleg  hinzuweisen. 

Die  9o  mit  wenig  Mehrarbeit  aufgestellte  Abrechnung  der  Bezirks-  etc. 
Kasse  ist,  wie  bisher,  alsdann  der  Hauptkasse  einzusenden.  Die  zu  den  Ein- 
nahme- oder  Ausgabepositionen  des  Zollamts  später  etwa  ron  der  KaUculatur 

*)  R.  E  vom  80.  September  1897  und  vom  19.  M&rz  1898  (beide  nicht  abgedruckt). 
Die  deaUebe  KolonMl-Oesottgobnog  VI  (1903).  7 
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gesogenen  Berisionsbemerkungen  sind  dem  Zollamt  zur  Beuitwortuns  zoztt> 
ächreiben  und  ist  diese  Beantwortung  dann  der  Notatenbeantworttmg  der 
Besirks-  etc.  Kasse  beizufügen. 

Die  im  iXbschnitt  A.  H  1  der  Geschaf taanweisunf?  für  die  Bezirks-  und 
Statiouskasscn  vorgeschriebene,  in  den  ersten  Togen  des  nächstfolgenden 
Monata  der  Finansabteilung  eimnisendende  Übersicht  der  Einnalmiai  imd  Aiia- 
gaben  ist  von  der  Bezirks»  etc.  Sasse  aufzosteUw  und  hat  die  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  des  Zollamts  fSr  den  vorheargehendcn 
Honat  m  i  t  7  \i  e  n  t  h  a  1 1  e  n. 

Die  mit  einem  Europäer  versehenen  Zollämter  —  siehe  Abschnitt  A  — 
legen  der  Hauptkasse  nach  Muster  II  für  den  Zeitranm  eines  Kalmdernuvnata 
(1.  bis  ult.)  direkt  Rechnung.  Die  Ablieferungen  dieser  Nebenämter  erfolg«» 
gegen  Quittimg  mi  dir  nächste  Bezirks-  etc.  Kasse  oder  die  Hauptkasse.  Dieae 
Ablieferungen  erscheiiun  in  der  Abrechnung  der  Besirka-  etc.  Kasse  unt» 
besonderer  Position  in  Kinnahme. 

Die  Nebeuzollämter  in  Saadani  und  Mikindani  führen 
gleichfalls  nur  Tageskassen,  liefern  g^n  Quittung  an  die  dortigen  Besirka- 
nebenkassen  ab  und  legen  der  letzteren  gleichfalls  nach  gegebenem  Muster  für 
den  Zeitraum  eines  Kalenderniorin^s  (1.  bis  ult.)  allmonatlich  Rechnung.  Die 
Bezirksnebenkassen  an  diesen  t>rten,  welche  nach  dem  bisherigen  Muptpr  der 
Hauptkasse  allmonatlich  Bechnung  legen,  nehmen  die  Einnahmen  und  Ausgaben 
des  Zollamts  in  der  oben  beschriebenen  und  auf  Kustw  II  erläuterten  Wmae 
in  ihre  Abrechnung  auf.  Sie  führen  ein  Kassenbuch  wie  die  übrigen  BezirkS'- 
kassen ;  auf  der  linken  Seite  werden  die  Einnahmen,  auf  der  rechten  Seite 
die  Ausgaben  in  chronoloprischer  Folg^e  eingetragen. 

Die  nunmehr  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Bezirksneben- 
stelle und  des  Zolls  mithaltenden  Aloechnungen  dieser  Kassen  haben 
fortan,  wie  bei  den  Bezirkskassen,  den  Zeitraum  Tom  1.  bis  zum  Letzten 
eines  jeden  M o n a  t s  zu  umfassen. 

Die  in  den  erst<'n  Tapren  des  näclistfolpondtn  Monats  der  Hüni^tkasse  ein- 
zureichenden Einnahme-  und  Ausgabeübersichten  der  Stntionskassen  Saadani 
und  Mikindani  enthalten,  wie  die  Abrechnungen,  auch  die  Einnalmien  und  Aus- 
gaben des  Zollamta  und  umfassen  den  vorhergehenden  ^dendermonat  vom 
Ersten  bis  zum  Letzten. 

Im  ül^rijron  findet  nnf  dieso  B<  "irk^Ti(>benkassen  das  oben  für  die  Bezlrkf^- 
kassen  vorpeschriebenc  Verfahren  sinngemäfye  Anwendnnpr.  auch  pilt  für  die 
Kassen-  und  Buchiuhrung  bei  denselben  durchweg  die  Geschäftuanweisung  für 
die  Bezirks-  und  Staiionskassen. 

61.  Konzession  für  die  Siedelnngsgesellschaft  für  Deutsdi-Südwestafrika. 

Vom  2.  Mto  1896.*) 

§  1.  Die  Kaiserliche  Kt  -  •■  ning  verloilif  der  Siedelnngsgesellschaft  für 
Deutsch  -  Südwestafrika  in  nacbbennnntcn  Teilen  des  südwestafrikanisehen 
Sehiitzgebietes,  sobald  das^elhsst  die  erforderlichen  ivronliindereien  geschaffen 
sind,  zum  Zweck  der  Bcsiecielung  des  Landes  eine  Fläche  von  i^OOOO  qkm, 
und  zwar: 

a)  im  Bezirke  von  Windhock, 

b)  im  Bezirke  von  Hoachanas« 

c)  im  Bezirke  von  Oobabis, 

unter  den  in  dieser  Urkunde  enthaltenen  Bedingungen. 

*)  Veig}.  das  Znaatmbkomm«!!  vom  19.  A|>hl  1898,  No.  91  8. 149. 
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i  ür  die  migutuhre  Ausdehnung  dieser  Bezirke  sollen  die  vuu  der  deutschen 
KolonialgeeeUschiift  henusgegebeium  KartenskisEeii  über  die  Abgreiutiiig  der 
dni  Bezirke  zu  gründe  gelegt  werden. 

In  der  verliehenen  Fläche  sind  die  dem  Syndikat  für  BÜdwestafrikanische 
Sicdehmg  bereits  überlaaaeneii  lÄndereifiD  in  Klein« Windhoek  und  Umgebung 
einbegritfen. 

§  2.  Von  den  durch  den  Kaiaerlichea  Lendeflhauptmann  für  daa  südweet- 
afrUcankehe  Sdmtegebiet  alt  Kronland  exklirten  oder  noch  so  erklärenden 
ünidenieo.  darf  die  GesellBchaft  für  ihre  Zwecke  jeweilig  vier  Fünftel  in  einer 
zTisammenh Kniffenden  Fläche  oder  in  einzelnen  Stücken,  die  in  der  Regel  nicht 
unter  öCK)  qkm  ^Tdfs  sein  gollcu,  auswählen. 

§  ii.  Die  ixaitierliche  Kegierung  uberuiumii  a»,  dalür  iSurge  zu  irugeu, 
dafs  dar  Gasdlsohaft,  soweit  aidit  besondere  Umstände  es  unmöglidi  machen, 
von  dem  verliebanen  liSnde  im  ]>ureliBclmitt  jährlich  nundmtena  1000  <^an  cur 
Auswahl  gestellt  werden. 

§  4.  Die  (Te.sellseliaft  hui  die  von  ilu"  auögewälilten  Flächi'n  /.unächst 
in  Bausch  und  Bogcii  zu  begrenzen.  Wegen  genauer  Begrenzung  und  Ver- 
mesaiii«  bimbt  vSibiu»  Vomi^Mruiig  vorbehalten. 

§  5.  Bas  verliehene  Land  darf  nur  mit  Keichsangehörigen  oder  deutsch 
redende  n  Abkihnmlingen  von  Deutschen  besiedelt  werden.  Zur  Zulassung  anderer 
Ansiedler  bedarf  e«  der  Genehmigung  tler  Kniserliehcn  Repic^ning:. 

Kauf-  und  Pachtverträge  sowie  ähnliche  Uberlaasuiigsgeschäfte  mit 
Nichtansiedlem  oder  mit  Gesellschaften  sind  nur  mit  Zustimmung  der  K&iser- 
lichen  B^iening  zulässig'. 

S  6.  Zur  Ijcitung  des  Siedelungsuntemehmens,  zur  Zuweiwng  und  Ah- 
me«sni)fr  dr  r  einzehu'ii  Fannen  hat  die  Oeseilsehaft  einen  Vertreter  SU  bestellen, 
welcher  seinen  Anfentiialt  im  Siedelung^sf?ebi(  t  zu  neimien  hat. 

§  7.  Von  den  aus  dem  Verkauf  uud  der  Verpachtung  von  lÄnderwen 
sowie  «US  ihnlidien  Geschäften  eraidten  Erträgen  hat  die  Geaellachaft  eine 
Abgabe  von  10  Pk*ocent  an  die  Regierung  zu  entrichten.  Die  Verrechnung  der 
an  die  Regierung  abzuführenden  Beträge  hat  binnen  drei  Honatm  nach  ScÄünfs 
des  Rechnungsjahres  zu  erfolpren. 

Die  Gesellschaft  ist  femer  verpüiclitet,  aus  diesen  Erträgen  je  nach  ihren 
verfügbaren  Mitteln  bis  zu  30  Prozent,  mindestens  aber  15  Prozent,  auf  Meli» 
orationen  des  Landes,  wie  s.  B.  Bewässerungsanlagen,  Wegebauten,  Verbesserung 
der  Transportverhältnisse,  zu  verwenden. 

§  8.  Die  der  Gesellschaft  verliehenen  Ländereien  sind,  solflnL'f  nio  un- 
benutzt im  Besitze  der  Gesellschaft  verbleiben,  sowie  für  oinon  Zeiiraum  von 
fünf  Jahren,  nachdem  sie  verkauft  oder  in  Benutzung  genommen  worden  sind, 
von  allen  Abgaben  und  Steuern  befreit. 

Die  von  der  Siedelungsgeadlschaft  zugelassenen  Ansiedler  sollen  die- 
<telb«^n  Vergünstigungen  wie  die  von  anderen  Gesellschaften  im  Schutsgebiete 
angeworbenen  Ansiedler  genit  fsen. 

§  d.  Sollte  der  Kaiserliche  Landeshauptmann  späterhin  Teile  des  über- 
wiesenen landes  für  Zwecke  der  Verwaltung  oder  der  Sdiutstmppe  in  Anapruch 
ru^nnt»n^  SO  ist  dic  Gesellschaft  verpflichtet,  die  verlangten  Lsndereien,  sownt 
iie  noch  nicht  verkauft  sind,  gegen  eine  Entschädigung  durch  Zuweisimg  von 
Land  in  einem  der  zu  überlassenden  fläche  entsprechenden  Wert  an  die  Regierung 
wieder  abzutreten. 

§  10.  Nach  Ablauf  von  2.5  Jahren,  vom  Tage  dieser  Konzession  an, 
jedoch  nicht  früher  als  nach  Verlauf  von  90  Jahren  nach  erfdgter  Überweisung 
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des  Siedelungagebietes,  fällt  alles  von  der  Sieddpngageaellxhaft  nldit  TeckMif «e 

oder  verpachtete  Land  an  die  Kiiisevliche  B^ierung  eurück. 

§  11.  Im  Fnllc  Mriederholter  nnd  «baiclitl icher  Verletzung  der  in  den 
§§  5  bis  7  bezcienneten  Verpflichtungen  seitens  der  Gesellschaft  ist  die  Kaiser- 
liche üegierung  berechtigt,  den  der  Gesellschaft  verliehenen  Qrund  und  Bod^ 
eoweit  dieser  nicht  bereits  besiedelt  worden  ist,  f 9r  verwirkt  so  eridären. 

$  18.  Die  KalserHche  B^penmg  verpflichtet  sich,  innerhalb  der  nächsten 
10  Jahre,  vom  Tage  dieser  Konzession  an,  in  den  Bf^zirkni  von  Windhoek  und 
Hoachanas  an  andere  (Icscllscliaf ten  Land  zu  Siedelungszwecken  nur  dann  zu 
verleihen,  wenn  die  von  ihnen  angebotenen  Bedingungen  für  die  Beifieruxif 
ebenso  vorteilhaft  oder  vorteilhafter  sind,  als  die  Bedingungen  dieser  Kenasssloii. 
In  jedem  Falle  soll  jededi  die  SiedelungsgeseUsohaf t  für  Dentseh-Südwestaf rika 
ein  Vorzugsrecht  geniofsen,  wenn  sie  bereit  und  in  der  Lage  ist,  die  von  den 
gedachten  anderen  Gesellaehaf  ten  angebotenen  Bedingungen  ihrerseits  an  liber" 
nehmen. 

Berlin,  den  2.  Märs  18M.  (Unteisehrif ten.) 

62.  Auszog  aus  dem  Erlals  des  Qoayemanents  von  Deutsdi-Ostefinka,  be- 
traffimd  das  Goaveniementslasarett  in  Dar-es-SaUUn  Vom  28.MSzz  1896. 

Kit  dem  1.  April  d.  J.  geht  das  bisherige  Misaionalazarett  in  Dar-es-Salam 
in  die  Verwaltung  dse  Oouvemements  ttber.  Ifit  Btteksiebt  daranf  wird  fttr 
dieses  Lazarett  folgendes  verfügt: 

1.  Für  die  Aufnahme  der  GouvernnnientsRng-phöriR'f'n  und  die  von  Amts* 
wegen  dem  Lazarett  «onst  irj^pudwie  uberwiesem  ii  Kranken  bleiben  die  im 
Qouvernementsbefehl  ^o.  «ib  vom  -L  Oktober  IbQ^*')  angeordneten  Aufnahme* 
scheine  bestehen,  jedoch  bedarf  es  der  Ausfüllung  dieser  Scheine  besfigUch  inasnn 
und  Freia  nicht  mehr;  die  vorgei^chriebenen  Angaben  bezüglich  selbstvsnohtil- 
deter  Krankheiten  resp.  bezüglich  Verpflichtung  der  Kranken  zur  Erstattung 
der  Kosten  für  Getränke  jedoch  dürfen  zutreffendenfalls  auf  den  Aufnahme- 
scheinen nicht  fehlen.  Die  von  den  suletst  genannten  Kranken  eventuell  xu 
zahlenden  Beträge  für  Qetranke  hat  das  Lasarott  hinfort  selbst  einsn sieben  und 
in  die  Laaarettkasse  au  vereinnahmen. 

2.  Als  täglicher  Verpflegungssatz  nicht  zum  Gouvernement  gehöriger 
Kranker  wird  für  die  1.  Kinase  7  Rupien,**)  für  die  IL  Klasse  6  Rupien  fe^t- 
pesetzt;  daneben  sind  nlkolioiische  Getränke  und  Mineralwässer  noch  besonders 
zu  berechnen.  Der  Tag  der  Aufnahme  und  der  Entlassung  sind  als  voll  zu 
bereehnen.  Die  Betrige  sind  in  die  Laaarettkasse  an  vereinnahmen.  Alle  an- 
deren bisher  im  Missionslazarett  eingerichtet  gewesenen  Klassen  fallen  fort. 

3.  In  den  Fällen,  dafs  mittellose  Kranke,  bezüglich  solche  Kranke,  die 
.ioTi  oben  für  die  Tl.  Klasse  festgesetzten  Satz  nicht  zu  zahlen  vermögen,  in 
das  Lazarett  aufgeuoinuien  werden  müssen,  sehe  ich  entsprechenden  Berichten 
resp.  motivierten  Anträgen  des  Lasaretts  von  Fall  su  Fall  entgegen. 

4.  Farbige  sind  im  allgemeinen  in  daa  Europierlaaarstt  nieht  aufstt' 
nehmen,  vielmehr  an  das  hier  für  Farbige  bestehende  Laiarett  zu  verwmaen, 
jedoch  ermäclitiKc  ich  den  leitenden  Arzt,  Ausnahmen  von  die<*pr  Be«^timmimg 
nach  eigenem  Erines-^cn  eintreten  zu  lassen.  Treten  solche  Ausnalunen  ein,  so 
dürfen  die  Farbigen,  falls  sie  oder  ihre  Dienstherren  zur  Bezahlung  der  Ver- 
pflegungssitse  nieht  im  stände  sind»  kostenfrei  verpiflegt  werden. 

*)  Nicht  abgedruckt. 

Postbeante  sahlsn  fi  Bnpisn. 
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5.  Die  V<?rgütuiig  für  die  ärztliche  Behnndlung  ist  Privatsache  und 
bleibt  der  freien  Übereinkunft  des  Arztes  und  der  behandelten  Personen  über- 

ft.  Die  Schwestern  eilialten  im  lAsarett  freie  Wokaaung  und  freie  Be- 
leuchttmi^  freie  Verpflegrnug  einseUiefslieh  Getränke,  freie  Wimdie  und  freie 
Bedienung. 

7.  Die  im  Lazarett  wohuonden  und  die  auaschiielsiich  im  Lazarett  be- 
achüf ti^n  Lazarettgehülfen  werden  aus  der  Lazarettküche  verpfleg  und  zahlen 
dafttr  in  die  Lazarettkease  einen  tigliehen  VerpAegungaeatt  Ton  9,40  Mark. 
P6r  ilire  Getränke  haben  die  Lazarettgehülfen  selbst  zu  sorgen. 

8.  Die  Lazarettkassc  erhält  31.  März  d.  J.  von  der  Hauptkasst:  einen 
eisernen  BetriebsvorschufH  von  2ÜO0  Rupien.  Am  Schhissi-  eines  jeden  Monats 
hat  sie  mit  der  Uauptkasse  abzurechnen  und  erhält  auf  Grund  ordnungamäfsiger 
Beiige  den  eiaemen  BetriebaToraehufa  laufend  ergänxt. 

9.  Auf  Wunsdi  der  Kranken  dürfen  Geld  und  Wertsachen  derselben  gegen 
Quittung  des  Rechnungsführers  als  unverzinsliche  Depositen  in  die  Lazarett- 
kasse vereinnahmt  werden.  Eei  bewufstlos  in  das  Lazarett  verbrachten  Kranken 
ist  das  Vorschrift.  Im  leztern  Fall  hat  die  Abnahme  des  Geldes  bezw.  der  Wert- 
sachen durch  den  Beehnungsf  ührer  in  Gegenwart  eines  europäischen  Zeugen  an 
geschehen,  ond  ist  darflber  ein  von  dem  Rechnungsführer  und  dem  Zeugen  an 
nnterzeichnendes  FrotokoU  anfsimehmen.  Über  die  Depositen  ist  ein  bee<»aderaa 
»^Depositenkonto"  zu  führen.  Eine  Haftpflicht  wird  nllen^infrp  -ieitens  des 
Gouvememcnts  nur  für  die  den  Bewufstlosen  dienstlich  abgenommenen  Gelder 
und  Wertsachen  übernommen. 

Dar-es-  Balflm,  den  88.  Man  1886. 

Der  Kaiaerliche  GouTemeur. 
Dr.  T.  W iaamann. 


63.    Vorschriften  für  die  Inventarien-  und  Materialien -Verwaltung 
bdm  Gouveniement  von  Deutsch  -  Ostafiika.    In  Kraft 

vom  1.  April  1896  ab.*) 

tTatar  WegfaU  allmr  biaherigen  EinMlTerfügongen  gelten  fortan  für  die 
Venrahoiv  ^  Liventarien  und  Materialien  im  Bereidie  dee  Eaiaerlioben 
OonTemementa  von  Deataeh-Oatafrika  folgende  Bestimmungen: 

§1.  Art  der  zu  führenden  Konten. 

Bei  den  Dionststellen  des  Gouvcmeuients  (Bezirksämter,  Bezirksneben- 
ämter, Innenstationon,  llauptmapazin,  Bauabteilung,  Flottille,  Zollämter,  Ver- 
messungsabteilung, Gouvemementsbureau  etc.)  ist  über  die  vorhandenen  Be- 
■tande  aa  iBTentarien  naoh  beiliegendem**)  Muster  ein  Konto  au  führen. 
Getrennt  von  diesem  ist  über  anr  Inventariaation  nicht  geeignete  Gegen- 
atinde  (M aterialie n),  a.  B.  Verpflegungsgegenstände,  Tauschartikel,  Ban-, 
Pack-  und  "Rureanmaterialien,  Farbe  etc.,  überhau])t  Gegenstände,  welche  ver- 
braucht werden,  eine  besondere  Materialien  kont  rolle  nach  Muster  1 
zu  führen.  A  u  f  s  e  r  d  e  m  ist  von  deujenigeu  Dienststellen,  welche  Handels- 
-waffen  und  Munition  im  Bestände  haben,  hierüber  ein  besonderea 
Konto  naeh  demselben  Muster  an  führen. 

*)  OleieharMge  Vonnluiftea  sind  auch  fttr  die  übrigen  Sehnt^caUete  ndt  Ana- 
BilhaM  der  Marshallinsoln  erlasaen. 
**)  Nicht  abgedruckt. 
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§  2.   Führung  der  Konten. 

Die  Kiuuaiuuen  uiid  Ausgabeu  au  luveutarien  und  Materialien  aind 
täglich  zu  bucheu,  so  dafs  dio  Konten  stets  den  SoHbesteiid  nadiweisen. 
TSglicli  sich  wiederholende  Ausgaben  an  VeTpfleguxigsartikebi,  Petrolemn  ete. 

können  \V(">chentlich  oder  tinweise  in  Ausgabe  gestellt  werden.  Über  Verbrauch 
derselben  ist  daher  bis  zur  Buchung  ein  besonderes  Xoti7:buch  zu  führen, 
welches  bei  stattfindenden  Revisionen  als  üntorbclag  dunt.  Abzuschliefsen 
sind  die  Konten  bei  den  Dienststellen  an  der  Jauste  vierteljährlich,  und  zwar 
am  30.  Juni,  80.  September,  81.  Deaember  und  31.  MSrs  jeden  Jahies»  bei  den 
Innenstation^  halbjiihrlich,  und  zwar  am  30.  Sept^ber  und  31.  März  jeden 
Jahres.  Aufserdem  sind  die  Konten  beim  Wechsel  der  für  die  Eeständ»)  ver- 
antworTÜrhen  Personen  (s.  §  4)  abzusehliefsen,  Dio  Seiten  der  Konten  sind 
fortlauieud  zu  numerieren;  auf  dem  Titelblatt  ist  die  Anzahl  von  der  Di^LSt- 
etelle  za  begeheinigen. 

Der  Voreohrif  t  entepreehende  ^gebundene  Konten  werden  den  Dienst^ 
stellen  seitens  des  Gouvernements  geliefert  werden. 

Die  Konten  sind  zur  besseren  Übersicht  alphabetisch  zn  ordnen;  zwischen 
den  einzelnen  Buchstabon  sind  iur  eiwa  neu  hinzutretende  Gegenstände  im 
Konto  einige  Rubriken  offen  zu  lassen. 

Die  Inventarienkonten  sind  ■nfsncdem  titelweise  etnniteilen,  und  «war 
unter  Titel  I  die  Haus-  einsdiUefslich  Bureftueinriehtungegegrastände;  Titel  IE 
dieKtichenutensilien;  Titel  m  die  Wäsche;  Titel  lY  versehiedenes  Inventar, 
als:  Handwerkszeug,  Burcauutensilien  etc.;  Titel  V  Bootsinventarien ;  Titel  VT 
lebende*^  \'ieh  zu  führen. 

Rasuren  dürfen  in  den  Konten  nicht  vorkommen,  und  sind  etwaige  Irr- 
tümer entweder  durch  ümbnohungen  oder  in  der  Weise  m  berichtigen,  dafs 
die  unriehtige  Zahl  durchstrichen  wird,  jedoch  noch  leserlich  bleibt  und  die 
richtige  eventuell  darüber  geschrieben  wird. 

Die  Einnnhmen  an  Tnventarien  und  Materialien  sind  durch  Duplikate 
oder  bcglnubi-rtc  Abschriften  der  Kochnnnp:en  über  die  Beschaffunpskosten 
tunlichst  zu  belegen.  Jedenfalls  ist  in  den  Konten  auf  die  betreffende  Position 
der  Geldabrechnung  su  verweisen* 

Bei  Überweisung  von  Inventarien  oder  Materialien  seitens  dner  Dienste 
stelle  an  eine  andere  sind  zwei  Lieferscheine  auszustellen,  von  welchen  je  einer 
iih  Einnahme-  beziehungsweise  Ausgabeb<dnfr  verwendet  wird.  Tm  iihrig'en 
sind  Ausgabebeläge,  soweit  nicht  nachstehend  anderweitige  Bestimmung  ge- 
troffen ist,  nicht  erforderlich.  IJmsomebr  mufs  aber  darauf  gehalten  werden, 
dafs  über  die  Verausgabungen  im  einaelnen  genau  Buch  geführt  wird,  um  eine 
Kontrolle  zu  erm^lieben.  Namentlich  sind  Gegenstands^  welche  gegen  Entgelt 
verabfolgt  werden,  nach  MenjEre  nnd  Gattunpr  penan  zn  bezeichnen,  dafs  die 
Antremessenheit  der  in  den  Oeldabrechnungen  nachzuweisenden  Kinuabme- 
betrage  beurteilt  werden  kann. 

Die  Belüge  sind  in  besonderen  Belagsheften  zu  sammeln,  die  Einnahme- 
und  Ausgabebeläge  vierteljShrlich  getrennt  von  No.  1  an  fortlaufend  in  nu- 
merieren und  die  Inventarienbcläge  entspreohend  za  heften  und 
auf znbewnhren.  die  ^latorialienbeläge  und  diejenij^en  mm  Handels- 
wafft-nkonto  aber  mit  den  Kontoauszügen  —  siehe  §  3  —  dem  Gouver- 
nement einzureichen.  Die  Vereinnahmungen  haben  stets  in  der  Weise  zu  er- 
folgen, wie  voraussichtlich  der  Verbrauch  sein  wird,  z,  B.  Bretter  nicht  stfiok-. 
sondern  laufende  Meter-weise  besw.  genau  so,  wie  dieselben  überwiesen  werden. 
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§3.  Rechnungslej^ung. 

Nach  Abschlufs  If  r  Konten  —  §  2  — ■  haben  «Ii"  Dionststellen  (siehe  §  1 
erster  Absatz)  in  Erfiillung  der  ihnen  obliegenden  üfcimunj^slopunp  je  einen 
mit  deui  Toraufgegangeneu  Abschlufs  beginnenden  Auszug  aus  dem  Mate- 
rialien- nnä  Handel 8 Waffenkonto  mit  dazu  gdiörigen  Beiigen 
innerlialb  des  nächsten  Monats  dem  Gouvernement  lur  Prüfung  einzareichen. 
Die  von  (b'nisolbfn  gezogenen  Prüfungsbcmorkimgon  sind  von  den  "DienststeUen 
möglichst  umgehend  und  sachf?eTnäi"s  zu  beantworten  bezw.  zu  erledigen. 

Über  die  Verwaltung  der  Handelswaffen-  und  Munitionsbestände  wird 
eine  den  Oes  am  tB  et  rieb  umfassende  Abreebnimg  beim  QouTemement  auf 
Qnmd  der  Kontoauszüge  der  einzelnen  Dienststellen  halbjahrlidi  aufgestellt 
und  mit  der  Qeldabrechnung  für  denselben  Zeitraum  dem  Auswärtigen  Amte 
eingereicht. 

Im  übrigen  erfolgt  die  Kontrolle  über  die  Materialienbestände  für  jede 
Dienststelle  besonders  an  der  Hand  der  bei  ihr  zu  führenden 
Konten.  Die  oben  erwibnten  belegten  Auszuge  aus  den  letsteren  —  ICateriaUen^ 

rechnungen  —  worden  gleichfalls  seitens  des  Gouvernements  mit  den  dieselbe 
Periode  unifaf^s?enden  Geldabrechminpren  dem  Auswärtigen  Amte  eingereicht. 

VhfT  dio  I  n  von  tarien  Verwaltung  erfolgt  eine  förmliche  Kech- 
nungsiegung  auf  Grund  der  bezüglichen  Konten  nur  insoweit,  al»  sie  besonders 
vorgeeehrieben  wird. 

§  4.  Haftbarkeit  für  die  Bestände. 

Für  die  Verwaltung  des  Inventars,  der  Materialien  und  der  Handels- 
mtinition  etc.,  also  für  die  richtige  Einpfangnalune,  für  d:is  richtige  Vor- 
iifindprmi'in  der  Be'^<;inde,  für  deren  zweck-  und  vorsolirif  tsmäfsige  Auf- 
bewahrung, Instandhaliuug,  Benutzung  und  Ergänzung,  für  Sparsamkeit  und 
WirtaehaftHebkeit  beim  Verbrauch,  endlich  für  die  richtige  und  Torsebrifts» 
mafsige  Buchführung  und  Rechnungslegung  ist  bei  den  einzelnen  Dienst- 
stellen der  Vorsteher  derselben  verantwortlieh.  Bei  denjenigen  Dienststellen, 
welchen  ein  besonderer  Vei'waltungsbeamter  oder  ein  Zahlmeisteraspirant  zur 
Wahrnehmung  der  Geschäfte  desselben  beigegeben  ist»  ist  dieser  gleichmäfsig 
mit  rerantwortlicb. 

Beim  Wechsel  in  den  verantwortlichen  Personen  sind  daher  die  Bestände 
nach  den  abgeschlossenen  Konten  und  den  Belägen  zu  übergeben  bezw.  zu 
nbemebmen.  Die  über  die  TTbergabe  aufzunehmende  Verhandlimg  ist  dem 
<Tonrerneraent  abschriftlich  einzureichen.  Die  richtige  Übernahme  bezw,  Über- 
gabe der  Bestände  ist  seitens  der  Übernehmenden  bezw.  übergebenden  auch  in 
den  Tersdiledenett  Konten  zu  bescheinigen. 

Auch  sind  die  Bestände  mindestens  nach  jed  r  ;  Tigem  Abschlufs  der 
Konten  genau  nach  diesen  ZU  prüfen;  die  Richtigkeit  in  den  Konten  ist»  wie 
folgt,  zu  beseheinigen: 

Das  richtige  Vorhandensein  der  nach  vorstehendem  Abschlufs  sich  er- 
gebenden Bestände  bcschtünigeu 
N.,  den  80.  Juni  1804. 
Bearksamtmann.  Verwaltungsbeamter. 

Ergibt  sieh  bei  der  Bestandsaufnahme  ein  Kinua,  so  ist  dieses  unter 
.Angabe  der  mutmafslichen  Gründe  umgehend  der  Finanzabteilung  zur  weiteren 
Veranlassung  mitzuteilen  und  in  der  in  den  Konten  zu  machenden  Bescheinigung 
zu  vermerken,  auch  in  der  aufzunehmenden  Verhandlung  anzuführen.  Ein 
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etwaiges  Plus  ist  unter  Beifügung  eines  entsprcchendcu  Belages  in  Einnahme 
zu  stellen. 

Kann  in  i^en  von  Eikrankong,  Tod  etc.  eine  Übergabe  nioht  statt- 
linden,  so  ist  es  Sache  der  Nachfcdger,  die  Bestibide  nach  den  abgeschlossenen 

Konten,  wenn  möglich  in  Gegenwart  einer  einwandfrt^ion  dritten  Person,  zu 
übernebmeu  und  im  übrigen  wie  oben  —  2.  Absatz  —  angeordnet,  zu  verfahren. 

§5.  Bestände  aufserlialb  der  Magazine. 

Die  nicht  in  den  Magazinen,  ^orirfcrn  in  besonderen  Räumen,  als:  Dienst- 
wohnungen, Wache,  Messe  vtc.  beüiidlichen  Gegenstände  sind  gleichfalls  in  den 
Hauptkouten  der  betrefTenden  Dienststellen  nachzuweisen. 

Es  «npfiehlt  sich  jedoeh,  über  solche  Gegenstände  aofser  dem  Haupt« 
inventarienkonto  ein  Spezialkonto  zu  führen,  in  weldi«n  die  Inventarien 
nach  den  einzelnen  zu  ihrer  Aufnahme  bestiinnitcn  Häusern  aufgeführt  sind. 

Aufserdem  ist  in  jedem  Räume  eine  von  dem  betreffenden  Bezirks- 
amtmann  oder  Stationschef  etc.  sowie  von  dem  Vcrwaltungsbeamten,  wenn  ein 
solch»  Torhandai,  in  Dar-ee-Sal&m  vmi  äam  Yotstdser  des  Hauptmagarins 
und  dan.  Hausverwalter  unterscltriebene  Tafel  aufzuhängen,  auf  weloher  aSbat^ 
liehe  in  dem  Räume  befindlichen  JnTentaiian  etc.  verzeichuet  sind. 

Yeränderunpen  ■ —  Zu-  und  Ahpfflnf?  —  an  dem  Inventar  sind  nn<»h  von 
diesen  Beamten  auf  der  Tafel  zu  beii»erken.  Bei  einem  Wechsel  des  Wobnungs- 
inhabers  erfolgt  die  Übergabe  des  Inventars  auf  Grund  dieser  Tafeln.  In 
I)ar-es-8allm  oder  auf  Stationen,  wo  besondere  Hausverwalter  er- 
nannt sind,  hat  hei  einem  Wechsel  des  Wobnungsinhabers  die  Itbergabe  besw. 
TTbemahme  des  Inventar?  an  den  Tlausverwalter  bezw.  aus  dessen  Knuden  zu 
erfolgen.  Beim  Wechsel  in  der  Person  solcher  Hausverwalter  sind  die  Haus- 
iuventarienkouteu  abzuscliüefseu.  Die  Übergabe  bezw.  Übernahme  der  luven- 
tarien  ist  in  ihnen  zu  bescheinigen,  ftb«r  etwaige  Diffsrettien  an  die  Finanz* 
abteilung  zu  beliebten. 

S  6.  Dienst wolinungsinventarien. 

Fttr  Liv^tarien,  weUdie  an  Qouvemementsbeamte  oder  AngebÖrige  der 

Rchutztruppe  zur  Ausstattung  der  Dienstwohnungen  verabfolgt  werden,  haften 

die  Woli n  11  nprs Inhaber  nach  ilafs^M^  ■  der  Inventarien tafel  von  der  Übergabe 
der  Wohnung  durch  die  Dienststeileu  bezw.  den  Hausverwalter  ab  bis  zur 
Räumung  persönlich. 

Stellt  sich  daher  bei  Baumung  einer  Wohnung  «in  ungewSbnliobes  Ab* 
nutzen  oder  eine  gewaltsame  Beschädigung  der  benutzten  Sachen  oder  ein 
Fehlen  von  solchen  hcraii-;,  «o  ist  dieses  seiten'^  do-r  "Hienststellen  bezw.  Haus- 
verwalter sofort  unter  unfreliilirer  An^:ab«'  der  Entwertung  bez'v  f!i  -  Wortes 
dem  Gouvernenient  zur  Einziehung  des  Betrages  von  dem  Schuldigen  anzu- 
melden. 

Kosten  für  Beinigung  von  Wäsche  in  den  Dienstwohnungen 
dürfen  nicht  entstehen.  Die  Wohnunpsinhaber  haben  viebnehr  beim  Ver- 
lassen einer  Wohnunp  den  Betrag  für  Heiuigimg  etwa  vorhandenrr  schmutziger 
Wäsche  dem  Nachfolger  der  betreifenden  Dienststelle  oder  dem  Mausvorwalter 
zu  übergeben.   Diese  haben  alsdann  die  Beinigung  zu  vewmlassen. 

§7.  Stempelung. 
Die  Inventarien  werden  den  Dienststeileu,  soweit  als  angängig,  ge- 
stempelt überwiesen.    Bei  Selbstbeschaffung  haben  dieselben  die  Stempelung 
selbst  vorsunehmen.   Der  Stempel  bestellt  in  dm  BuebBtaben  K  O. 
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§8.  Bevisionen. 

Das  Gouvernement  wird  die  Hatcrialien-  und  Inventarienbcstände  der 
IHenstoteUen  des  Gouveanem^ts  an  der  Efiste  eowie  die  bieraber  geführten 
Konten  mit  Belägen  mindestens  jährlich  einmal  an  Ort  und  Stelle  prüfen. 
Ebenso  liaLen  die  Hausverwalter  die  Inventarien  in  den  Dienstgebäuden  ttftAh 
den  von  ihnen  geführten  Konten  mindestens  jährlich  einmal  zu  prüfen. 

Die  Inventarien-  etc.  Bestände  sämtlicher  Inneustatiouen  sind  gleich- 
falls Ton  Zeit  zu  Zeit  durch  geeignete  Organe  nach  näherer  Anweisung  des 
GouTernenittits  einer  Revision  m  untersiehen»  Reisekosten  aber  dabei  tnnlioiist 
m  vermeiden. 

I  9.  Besobaf  f  ungen. 

Ja  Höhe  der  ihnen  für  diesen  Zweek  sor  Verfügung  gestellten  Kittel 
können  die  Dienststellen  kleinere  Anschaffungen  und  Instandsetzungen  an  In- 
ventarien und  Materialien  ohne  weiteres  bewirken.  Soweit  jene  Mittel  nicht 
reichen,  bedarf  es  der  vorherigen  Genehmigung  des  Gouvernements. 

Anträge  auf  Inventar!^  und  MateriaUeB  sind  seitens  der  Dienststellen, 
aufser  in  drin^renden  Fallen,  balbjährlich»  und  zwar  in  der  ttsten  Hälfte  der 
Monate  Oktober  und  April,  an  das  Gouvernement  zu  »teilen,  damit  die  Be- 
schaffung im  ganzen  und  zu  möglichst  einheitlichen  und  vorteilhaften  Preisen 
erfolgen  kann. 

In  den  Anmeldungen  ist  der  noch  vorbandene  Bestand  annigeben  und 
der  angeforderte  Bedarf  zu  begründen.  Den  Betrag  von  500  Rupien  Uber- 
steigende  Beschaffungen  sind  seitens  der  Dienststdien,  wenn  Konkurrenz 

vorhanden  und  die  f n- ibiindlj^e  Beschaffung  erfahrungsgemäfs  nif«!it  vorteilhaft 
ist,  aiifser  in  sehr  dringenden  Fällen,  stets  in  beschränkter  Submission  zu  ver- 
geb«3u.  Zwischen  Aufforderung  und  Einreichung  der  Angebote  mufs  hierbei, 
wenn  irgend  mSg^db,  «In  Zeitraum  von  mindestens  14  Tagen,  und  zwisoben 
Zuschlag  und  Lieferungstermin  ein  solcher  von  4  Wochen  liegen.  Der  Zu- 
?chla(?  7.U  jeder  Suhniission  ist  stets  von  der  Finnnzabtrllunpr  zu  prenehmigen, 
welcher  zu  diesem  Zwecke  die  Subniissionsverhandlunf^un  einzureichen  sind. 
Bechnungen  über  beschaffte  Inventarien  und  Materialien  sind  vor  der  Zahlungs- 
auw^anng  stets  mit  einem  Vemerk  fiber  die  erfolgte  Vereinnabmung  der 
Inventarien  und  Materialien  in  den  betreffenden  Konten  oder  bei  sofortigem 
Verbrauch  von  Materialien  rait  einem  Verbrauchsvermerk  zu  versehen.  Auch 
ist  auf  den  Rechnungen  die  die  Beschaffung  genehmigende  Verf ügrung  zu 
bescheinigen. 

Das  Hauptmagazin,  die  Flottille  und  die  Bauinspektion  haben  sieh  mit 
ibren  Beständen  benr.  mit  Bssehaffung  derselben  soweit  als  mSglieb  und,  wenn 
eine  Besebaffung  sachgemäfser  von  der  einen  oder  anderen  dieser  Dienst^ 
stellen  ausgeführt  werden  kann,  gegenseitig  auszuhelfen. 

I  10.  Verfahren  bei  Unbraucbbarkeit  und  Reparatur- 

bedürf  tigkeit. 

Inventarien,  deren  Instandsetzung  am  Orte  nicht  ang^Uigig,  aber  mit 
Vorteil  anderswo  noch  ausführbar  ist,  sind  an  das  Hauptmagazin  einzusenden, 
von  den  Innenstationen  jedoch  nur  dann,  wenn  der  Wert  der  Gegenstände  im 
Verhältnis  zu  den  etwa  entstehendin  TruKerkosten  steht.  Das  Hauptmagazin 
läist  die  Inventarien  in  Stand  setzen  und  stellt  sie  den  botreffenden  Dienst- 
steOan  dann  vrieder  zu.  Als  Auaweis  für  die  Ab-  beiw.  Rückgabe  gilt  der  Lada- 
benr.  Beglritacbein. 
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VoUkommen  imbraodibiive  Iwsv.  imyerwendlMure  Brrentarien  und  Ifate- 
rialieti  benr.  solche,  deren  Instandsetzung^  sich  iii<At  mehr  lohnt  oder  mcht 

mehr  angängig  ist,  sind  seitt  ius  der  Dienststellen  in  den  bezüglichen  Konteik 
nuf  Grund  einer  ciitsprcchcTidcn  iJosclicinipung  des  Chefs  abzusetzen  uiid.  wo 
wegen  Wertlüjjigkeit  eine  Vorstuigeruug  nicht  angängig  ist,  zu  vernichten.  Ein- 
tretendenfalls ist  der  Erlös  auf  Grund  der  Yersteigerungsvcrhandlung  in  der 
Kassenabrecbnung  in  Einnahme  naohsnweisen. 

Die  YaBtdgerungen  sind  8  Tage  Torher  in  ortsttblicfaer  Weise  b^annt 
£u  machen. 

Finden.  Beschädigungen  oder  Verluste  von  Inventarien  und  Materialien 
durcli  hfihcro  Gewalt  odor  Diobstahl  statt,  so  ist  der  Sftchvcrhalt  protokollHrisch 
aufzunehmen,  der  Verlust  festzustellen  und  hierüber  eine  Verhandlung  dem 
Gouvernement  einzureichen,  auch  sind  die  erforderlich  erächeinendeu  Sicher- 
heitsmafsiegeln  zu  treSMk  besw.  au  beantragen. 

§11.  Verwaltung  der  Bestände. 

Die  Vorsteher  der  Dienststellen  haben  darauf  zu  achten,  d;if!J  die  (^oiiv»'r- 
uementsbestände  un  Inventarien  und  Materialien  möglichst  schonend  und  sach- 
gemäfs  behandelt  werden. 

Für  Schäden  an  Inventarien  und  Materialien,  welche  nicht  auf  natür- 
lichen Versebleifs  surückauffthren  sind,  sondern  durch  si^echte  BehandlnuK 
oder  Aufbewahrung  entstehen,  wird  die  Dienststelle  bezw.  der  Ton  dieser  als 

der  nachweisbar  Schuldige  dem  Gouvernement  Angegebene  haftbar  gemacht. 

Allgemeine  Bestimmunpen  über  Behandlung  der  Inventarien  und  Mate- 
rialien lassen  sich  nicht  geben,  es  mufs  vielmehr  den  Dienststellen  überlassen 
werden,  die  nötigen  Anordnungen,  welche  sich  hauptsächlich  auch  den  örtlichen 
Yerhältnissen  sowie  der  Art  und  Beschaffenheit  des  Gegenstandes  selbst 
richten,  su  treffen. 

Angeführt  s^  hier  nur,  dafs  die  Bestände,  wenn  irgend  angängig,  stets 

in  viM'sehliclVbiiren  und  vor  der  Witterung  f^eschützteu  Räumen  ordmnigsmäfsig 
und  zahlbar  lagern,  die  Eiseiiieile,  namentlich  Handelsgewehn-,  durch  öfteres 
Heinigen  und  leichtes  Einölen  rostfrei  gehalten,  die  Magazinräume  selbst  durch 
öfteres  gründliches  Reinigen  mfigUehst  von  üngesiefer  frei  gehalten  werden 
müssen  und  leicht  verderbliche  Gegenstände  nicht  in  zu  grofsen  Mengen  lagwn 
dürfen. 

Salz,  Reis  cte.  luiisisen  in  feuchten  Räumen  stets  auf  Unterlagen  und 
nicht  in  der  iSiihe  der  Mauer  lagern.  Auch  dürfen  die  VerpÜegungsgegon^ 
stände  mit  Petroleum,  öl  etc.,  welche  zur  Schonung  der  Fufsbödeu  immer 
an  derselben  SteUe  lagern  müssen,  nicht  in  Berfihrung  kommen. 

Die  Bestände  an  Handelapulver  sind  cur  heesaen  Erhaltung  mindeatena 
halbjährlidi  eimnal  au  sonnen.  Bei  dieser  Gelegenhdt  sind  die  Magasine 
gründlich  su  reinigen. 

Von  Ameisen  bcscliädi{^te  Pulverfässer  sind,  wenn  noch  angängig,  mög- 
lichst zuerst  zu  verkoufeu  event.  nach  vorheriger  GcnehuiiguTip  des  Gouver- 
nements zu  versteigern,  oder  der  Inhalt  ist  zur  Anfertigung  von  Manöver* 
kartuacfaen  au  verwendm.  Vollstindig  unbrauchbares  Pulver  kann  auf  Grund 
einer  entsprecliNiden  Bescheinigung  von  den  BestindMi  abgeattat  und  ver- 
nichtet werden. 
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1 19.  An  eiaselne  Oonremementsaiigahörige  und  Expedi- 
tionen ▼  orfibergeh«nd  abgegebene  Gegenstände. 

Die  au  Angehörige  des  Gouvenieinents  oder  der  Scbutztruppe  vorüber- 
gehend ans  Dienstbeständen  zu  verabfolgenden  Invoitarien  nnd  Materialien 
sind  stets  nur  gcg:im  Anweisung  des  OouTernements  nnd  Empfangsbeseheinigung 
abzTjgebfTi.  Bei  Rückgabe  dieser  Qefirenständc  an  die  zur  Empfangnahme  be- 
stimmte Dienststt  llo  ist  seitens  der  letzteren  darauf  zu  n<^]iton,  dafs  dio  Sachen 
vollzählig  und  in  ordnuugsgemäfsem  Zustande  zurückgegeben  worden.  Soweit 
der  sur  Bfk^abe  Verpflichtete  hiemi  nicht  in  der  Lage  ist  und  den  dienstlichen 
Verbrauch  oder  einen  anderweitigeo  aiifseriialb  seines  VenohnMens  liegenden 
Abgang  der  fehlenden  Stfiol»  ttiidit  nachweisen  kann,  hat  er  dem  Gfonvemement 
vollen  Ersatz  für  dieselben  aus  seinen  Privatmitteln  zu  leisten. 

Ist  es  augenscheinlich,  dafs  dor  Empfänger  die  ihm  ausgehändigten 
Sachen  infolge  schlechter  Behandlung  aufsergowöhnlich  abgenutzt  hat,  so  mufs 
er  Sefaadenenata  leisten,  dessen  Höhe  in  zweifelhafteu  Fällen  durch  das 
Qouvemement  fesigeeetst  wird. 

Vaefa  Bilekgabe  besw.  Ersati  der  ttbeigebenen  O^genstinde  ist  seitens 
der  betreffendoi  Dienststelle  Empfangabaeheinignng  su  erteilm. 

Die  vorstehenden  Bestimmung^  finden  anoh  gans  besonders  Anwendung 

bei  Ausrüstung  von  Expeditionen. 

Die  Rückgabe  der  empfangenen  Sachen  hat  im  allgemeinen  an  die  Dienst- 
steile zu  geschehen,  welche  die  Inventarien  und  J^aterialien  verausgabt  hat. 
Nur  in  Ausnahmefällen  soll  es  nachgelassen  sein,  auch  au  eine  andere  Dienst- 
stelle die  Sachen  surOcknigeben. 

Wenn  s.  B.  Expeditionen  an  einen  anderen  Ort,  als  den  Ausgangspuntt 

niräckkehren  und  an  jenem  Orte  sich  auflösen,  so  ist  die  daselbst  befindliche 
Dienststelle  r.nr  Abiialime  der  von  der  Fxpedition  zurückgcl)r:i('}it<'n  Sachen 
verpflichtet.  Alsdann  sind  die  Gegenäiäudc  auf  Grund  der  dem  Kxpeditiona- 
fuhrcr  übergebenen  Verzeichnisse  der  empfangenen  Gegenstände  ordnuags- 
mifflig  EU  vereinnahmen,  und  es  ist  der  Dienststelle,  welche  die  Ausrüstung  der 
Expedition  bewirkt  hat,  hiervon  Kitteilung  su  machen,  damit  eine  Biohtig- 
stellnng  der  Inventarienkonten  erfolgen  kann. 

Expeditionen,  die  ins  Innere  zur  Vcrstärkunp  oder  Ablösung  von 
Stationsibesatzunpon  prehen.  haben  sämtliche  Ausrüstungsgegenstände,  die  sie 
an  der  Küste  eiupfaugeii  und  die  Gouveruementseigentum  sind,  bei  der  Ankunft 
auf  der  Innenstation  an  den  Ohef  derselben  anf  Grund  eines  ihnen  von  der 
Küate  von  den  einzelnen  Dienststellen  mitsngsbenden  Lieferscheines  abzuliefern 
bezw.  den  Verbleib  der  fehlenden  Sachen  nachzn\Trisen.  Die  sämtlichen  Sachen 
des  ]-.ieferschejnes  sind  sodann  in  dem  Stationskonto  in  Einnahme,  die  fehlenden 
Sachen  aisdaun  als  verbraucht  etc.  in  Ausgabe  zu  verbuchen.  Dasselbe  gilt 
ffir  die  von  solchen  Expeditionen  von  der  Enste  ans  mitgauHinnenen  Yer- 
pflegungB-  und  Tausch  waren. 

Eiehrt  mne  Truppenabteilung  besw.  ein  Europäer  umgekehrt  von  einer 
Innenstation  zur  Küste  zurück,  so  ist  seitens  des  Chefs  der  Station  ebenfalls 
ein  Lieferschein  über  sämtlirlie  verabfolgten  Ausrüstungs-  imd  Vcrptiegungs- 
gegenstände  mitzugeben,  aui  Grund  dessen  an  der  Küste  die  Abnahme  zu  er- 
folgen bat. 

lEbeoM  ist  »t  vmfahren  bei  Veraetsimgen  von  einer  Lmenstation  nach 
einer  anderen;  die  Liefersohdne  sowie  die  Bescheinigungen  über  den  Yerblob 
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der  bei  der  Übergabe  fehlenden  Sachen  süid  dem  Stationskonto  als  Beläge  bei- 
Bufogen. 

Für  von  Bar-es-SaUim  ausgehende  und  nach  Dar-ea-Sallm  surädckehrende 
Sqpeditionm  sind  die  ausgoß«  Im  nen  Inventarien  und  llAtenAlieii  an  die  StdU^ 
die  ihze  Veraiugabung  bewirkt  hat,  wieder  zurückzugeben* 

TTiernaoh  sind  etwaige  Tausch-,  Koch-  und  Verpflegungslasten  in  das 
TTHuptm.if^-H/.in,  Esel,  Sättel  etc.,  Zelte  und  dergleichen  an  i\t\n  Depot  der  Schutz- 
truppe, Kranken-  etc.  Lasten,  Apotheken  etc.  dagegen  au  die  Arzueimittel- 
Eeäerreabteilung  zurückraliefem. 

IHe  Expeditionsf fihrar  sind  dsf ilr  irerttitwortlieb,  dsfs  eine  AnflSsm^  der 
Expedition  nidit  eher  stattfindet,  benror  nieht  die  RMgmbe  der  empfangenen 
Sacfaem  oidnuncsgemäis  erfolgt  ist. 

§  13.  S  c  h  u  t  7.  t  r  u  p  p  e  n  b  e  s  t  ä  n  d  e. 

Die  unter  Verwaltung  der  Schutztruppe  ßtehenden  Materialien,  als 
Kammerbestände,  Waffen,  Munition,  Medikamente  etc.  bezw.  die  seitens  der- 
selbeD  hierüber  ergangenen  und  nooh  ergchendnk  Bestimnmngen  werden  dnrdii 
diese  Vorsehriften  nieht  beröhrt. 

§14.  Schriftverkehr  und  Aufbewahrung  der  Beläge. 

Von  allen  Schriftstücken,  welche  Inventarien  und  Materialien  betreffen, 
haben  die  betrefffn^lr«  Di>ii<st>^tc]](»Ti  einen  Entwurf  bei  den  Akten  ^nriiekzu- 
behalten,  sofern  nicht  eine  einfache  Notiz  über  die  Art  der  Erledigung  genüß^t. 
Die  Beläge  und  Konten  uiüt^äen  sorgfältig  in  den  Geschäftsstuben  aufbewahrt 
weiden« 

Dnr-ee-Sal&m,  im  Apiü  1890. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Dr.  Wissmann. 


64.    Bonderlafs  des  GonvemefiirB  von  DentBch-Ostafrikat  betreffond 

Pflanssensammlungen.   Vom  28.  A|MriI  1896. 

Das  Auswärtige  Amt  liat  in  einem  hesonderen  Erlnf?5?e  anf  die  Wichtigkeit 
des  KinsammehiR  hiesiger  Heil-,  Nutz-  und  Giftpflanzen  hingewiesen.  Ich  er» 
soehe  ergehenst,  die  untrastellten  Herren  und  efentnell  aneh  andere  Europaer 
(Missionen  etc.)  sich  hierfür  m  interessieran*  Bei  den  li^anzen  int  am  besten  neben 

dem  betreffenden  Produkt,  so  wie  es  benutzt  wird,  eine  Probe  von  Blättern, 
Blüten  und  möglichst  auch  Früchten  einzusenden  und  Standort»  Verwendungs- 
art,  einheimischer  etc.  anzugeben. 

Besondere  Kosten  dürfen,  abgesehen  von  kleinen  Transportausiagen,  dem 
Gowemement  hierdnreh  nidit  entstehen. 

Die  MateriaKen  werden  von  hier  aus  an  das  Eaiserlidie  Qesnndheitsamt 
eingesandt  werden. 

Bar-es-Salftm,  den  28.  April  1896. 

Der  Kaiserliehe  Gonreraeur. 
Dr.  Wissmann. 
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65.  VoiBchriften  dos  Keichskanzleis  über  die  Verpflegiuig  des  enio- 
päiaohfiiL  Zivil-  ond  MilitäipersonalB  bei  der  Verwaltiing  von  Deaisch- 

Ostafrika.   Vom  30.  AprO  1896.*) 

I.  All^omelne  Vorschriften. 

§  1.  Die  gegcuwurtigeu  Vorschriitea  finden  Anwendung  auf  die  Laudes- 

un  81IUI6  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom 
SS.  April  1894  —  Beiehittzeiger  vma  S«.  April  18M**)  —  No.  98  —  und  avf  di« 

dentschcn  Militärpersonen  und  Beamten  der  Kaiserlichen  Sohntetruppe  für 
Deutsch-Ostafrika,  auf  die  vertragsmafsig  verpflif^i^r'^f^n  oder  gegen  Monats- 
oder Tagelohn  vorübergehend  bescliäftigten  Europäer  mit  den  im  Abedmitt  II 
getroffenen  besonderen  Festsetzunjifen. 

ITlMalflMir  11*" des  nicht  militärischen  Personals  im  Sinne  der  Verpflegoaga- 

vorschriften.   N»oh  dem  BunderlaTs  vom  2L  April  1687. 

(UnCar  BeitUkaiditigmig  der  AhiadennigaB  dmeh  Ronderlar«  vom  31.  Jamutf  1898. 

17.  MMn  18B8  and  «.  Mal  1M9.) 

»)  Beamte  and  Panktionire  im  Offisierrange. 

GouTemear,  stAndiger  Vertreter  des  Gonvemean,  Oberricbter,  Chef  üir  Finanis- 
abteilong,  Bau-  und  ZoUditektor,  Baumeister,  Chef  der  Abteilnng  för  Landenkaltur  etc., 
Bezirksrichter,  BezIrkMontmann,  Kegierungsarzt,  Bureau  Vorsteher,  Landrentmeister,  stüii 
diger  Hilfsarbeiter  beim  Gouvernement,  Sekretär  ((Touvememeats-,  Gerichts-  and  Bezirk»- 
amt«>)  Bacbhalter,  Kasaierer,  Kalkulator,  Bcgialmtor,  liagasinTonteher,  Bureauassistent 
(einsehlfefilleii  Bavasslstent).  Katasterbeainter,  LandmeMert  Zollkontrolieur,  Hauptxollamts- 
vorstf-her,  ZollLirntsas^i  ti nt  I,  Kl.,  Apotheker,  landwirtschaftlicher  Lohror.  Tierarzt, 
Geograph»  Botaniker,  Ueteorologe,  Geologe,  praktischer  Berg-  and  Forstmann,  see» 
aliDalaolier  md  technischer  Befarat  der  Flottille,  KapitAn,  Plantagenleiter,  T asanrtMmipiiHer 

bj  Beamte  und  Funktionäre  im  Deckuf fizicrrauge. 

Zeichner,  Haas-  und  Materialienverwalter  sowie  Techniker  der  Bauabteilnng.***) 
Werkführer,  Volksschullehrer,  Zeichner  der  Kulturahteiluii^:.  Werkstüttenvorsteher  der 
Flottüle,  Sieaermann,  Maschinist,  Maschinentechniker,  Maachinenassistent  der  Flottille. 

c)  Beamte  und  Funktionäre  im  Unteroff izierrft nge.  fUnterbearote.) 

Schreiber  in  allen  ResHorts, Tischler  und  A  nfaeher  im Haoptmagazin,  Bau-  und  (larten- 
aufseher,  Zimmerpolier,  Gärtner,***)  Pflanzer,***)  Vermessungsgehülfc,***)  Tierwärter, 
BootsnnterofflEier  (Bootsmann),  Hafenmeistergehilfe,  Gehilfe  beim  Tonnendepot,  Pinas- 
steaerer,  Schmiede,  MaschinenschloMer.  Zimmerleate,  Bauhandwerker,  Kupfer^  nnd  Kenel* 
schmiede,  Dreher,  Segelmacher  und  die  fibrigen  europäischen  Plottillenarbefter. 

d)  Die  Zollassistenten  II.  Kla'^.se,  der  Katastergehilfe  und  die  Bureaugehülfea 
sowie  der  Staindrocker,  der  Materialienverwalter  der  Flottille,  die  Förster  and  der  Berg* 
teobnlker  ranglemi  swisebea  den  Klassen  b  and  0.  Sie  aihlen  im  §  i^  der  YerpflegungS' 
s  or!M:hriften  vnni  ?<f).  April  180^  y.u  den  .fibcigea  BsamtMt*  und  bilden  im  $  16  äe 
Klasse  Ii  I  nicht  zu  den  l^nterbeumten  gehörig). 

I  2.  Das  im  §  1  ix^zeirhnete  Zivil-  und  ^Iilitarp(»rsonal  hat  sich  aus  den 
ihm  zustehenden  Ocldbezügen  selbst  zu  verpflopeu.  Hierbei  treten  die  nach- 
stehenden Vergünstigungen  und  näheren  Mafsgabcu  ein. 


*■  Diese  Vorschriften  sind  Ixrfits  unter  No.  196  des  II  Bande«  der  D.Kol. 
Gesetzgeb.  (S.  219)  abgedmckt  worden,  sind  jedoch  inzwischen  durch  neuere  Bestim- 
mongen  derart  erweitnrt  vnd  modillslert  worden,  dafa  ekh  ein  neehmaliger  Abdraek 
anter  Berücksichti^iiing  des  ergänzenden  Materials  empfohlen  hat. 

•«)  Jetzt  9.  Angast  1896.   Reicbs-Gesetzbl.  8.  691  ff.  Kol.  Gesetzgeb..  Bd.  II,  8.  221. 
***)  Sofern  diese  Personen  vermöge  ihrer  Yorbildung  nicht  einer  höheren  fflannft 
zr/TitrtUn  Rind,  die  KU  beotimmen  andi  in  anderen  awdfelhafken  Fftllen  dem  Gouvemaar 
üt>erltts^n  bleibt. 
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A»  Q«iiitlii«elMllliflhe  SpetoeaiutaltoM. 

§  Z.  TJm  den  Beamten  und  ICilitirperaonen  Getogonlieit  m  geben,  ihre 

MahLseiten  in  regelmäfsigen  Zeiträumen  genieinscbaftlieh  Anzunehmen,  sind 
in  Dar-es-Saläm  ein  Kasino  und  nnf  il n  ill  rij^on  Küsten-  wie  auf  den  Innon- 
stationen  Messen  auf  amtliche  Xteckuuug  eingerichtet  und  mit  Inventar  aue- 
geatattet  worden. 

§  4.  Die  Unterhaltung  und  Ergänzung  des  dienstlichen  Inventars  der  im 
§  3  bezcichucteii  Speiseanstalten  erfulgt  seitens  de^  Kasinos  beziehungsweise  der 
Heesen  ans  gemeinschaftlichen  Beiträgen  der  Mitglieder.  Diese  Beitrage  nnd 
der  Betrieb  regeln  sich  nach  den  Satzungen,  der  Betrieb  des  Kasinos  in  Dar-> 
rp-Saläin  ausserdem  nach  dem  mit  <lem  Privat  Ökonomen  abgeschlossenen  Wirt- 
fcicliaf tsvertrage.  Von  den  Mitgliedern  der  Messen  auf  den  Innenstationen 
haben,  solange  entsprechende  Satzungen  nicht  bestehen,  die  Offiziere,  Ärzte  und 
Deokolfiziere  sowie  die  im  entspredienden  Bange  stehenden  Beamten  behnfs 
Unterhaltung  der  gemeinsamen  Speiseanstalten  einen  Beitrag  von  %  Prozent 
ihres  Diensteinkommens  vom  Zeitpunkte  der  Vollendung  der  Stationsanlase 
ab  (siehe  §  6)  zu  entrichten. 

Für  schuldbare  Beschädigungen  des  Inventars  haben  die  Betreffenden 
persönlich  Ersatz  zu  leisten. 

§  5.  Für  Küche  und  Bedienung  im  Kasino  zu  Dar-es-Saläni  sorgt  der 
Ökonom  nach  Mafsgabe  des  Wirtschaftsvertrages.  Die  Messen  beziehen  als 
Beihilfe  zur  Unterhaltung  und  Auffrischung  des  Knchen-  nnd  Messeiufentars 
sowie  cur  Haltung  eines  Kochs  und  der  Bedienung  einen  amtUdien  Zusehufs» 
weldier  betrigt: 

1»  auf  den  einzelnen  Küstenstationen:  für  die  Messe  der  Offiziere,  Deck- 
offiziere und  im  ent'^p rechenden  Range  stehenden  Beamten  monatlich 
zusammen  40  Kupicn,  für  die  Messe  der  übrigen  Militärpersonen  imd 
Beamten  monatlich  zusammen  25  Bupien; 

8.  auf  den  einzelneu  Innenatationen  für  alle  Messm  überhaupt  monatiich 
40  Bupien. 

8.  ^Lassen  örtliche  und  dienstliche  Verbältnisse  einer  Küstenstation  anfser 
den  vorgenannten  Hef^^en  noeli  die  Einrichtung^  einer  besonderen  Messe 
notwendig  erscheinen.  hhnbr  dir  Entscheidung  hierüber  sowie  die 
Bemessung  des  amtlichen  Zuschusses  für  diese  besondere  Messe  dem 
Ckmvenienr  mit  der  Hafsgabe  überlassen,  dafs  dar  Zuscfaniis  den  Be- 
trag von  monatlich  25  Bupien  nicht  ftbersdireiten  darf* 

§  6.  Bio  im  f  5  festgesetzten  Zuschüsse  sind  postnumerando  gegen  die 
von  dem  Vertreter  der  Hesse  abzugebende  schriftliche  Versicherung  zahlbar, 
dafs  die  Hesse  in  d^  betreffenden  Zeitraum  tatsaohlidi  im  Betriebe  ge- 
wesen ist. 

Der  Zusclnifs  zu  ^  .">,  ,  tritt  in  Kraft,  sobald  nach  Bestimmung  dos  Kaiser- 
lichen Gouverueurä  die  Statiousanlagc  als  vollendet  anzusehen  ist  (siehe  auch 
§  18);  er  kommt  für  diejenigen  Messen,  deren  Mitglieder  sieh  auf  Mner  Ex- 
pedition  belinden,  für  die  Bauer  derselben- in  Wegfall. 

Die  Vorschriften  des  Abschnitta  A  finden  entaprediende  Anwendung» 
wann  nur  ein  zur  Teilnahme  an  der  Mease  Verpfli«diteter  vorhanden  ist. 
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III 


a)  Runderiafs,  betreffend  Abänderung  der  Verpflegungsvorschriften 

für  Deutsch-Ostafirika.    Vom  1.  Juni  1897. 

§  5,  Absatz  2.  Die  Messen  der  Innenstationen  erhalten  nur  dann  40  Knpien  als 
Znschnfs,  wenn  sie  mit  einem  Offlzier  besetzt  sind.  Vom  1.  Juli  d.  .Ts.  ab  erhalten 
die  Dnteroffläerpasten,  z,  B,  KiaakU  Maeinde  eto.  oder  andere  Stationen,  solang;«  sie 
TOD  eineiil  ITateraffisier  -verwaltet  w«deiij  dt»  für  die  Unteroffiziermeasen  der  Küsten- 
itatfonen  im  f  6,  i  feetgeeetsten  Zvaetaufo  Ton  moDsdich  2ft  Bnpien. 

Liebert. 

b)  Gouvernementabefehl  No.  9.    Vom  18.  Februar  1896. 

Das  AuBwärtiije  Amt  hatte  durch  Erlafs  vom  1.  Juni  v.  Ja.  J,  No.  461  angeordnet, 
dars  die  einzelnen  Messen  im  Intereaee  einer  gengelten  Verwaltong  einer  iMifenden 
KontroUe  natorsti  llt  werden  eoUten. 

Es  ist  bis  jetzt  Ton  einer  eingehenden  KeTision  der  einzelnen  Speiseanstalten 
Abstand  tjoiioninuu  worden  unter  ilt-r  Vor;iuss<'tzuiiK,  dass  nach  Btv.ablunjj;  der  aus 
(rnhereu  Zeiten  herrührenden  Messeacboldeu  dorcb  das  Gouvernement  überall  eine 
geordnete  Messerabning  voAanden  sei.  In  der  letctMi  Zeit  sind  jedoch  Tersehiedene 
Messen  wiedermn  Ihren  Vt  ri>f1irhtiinpoii  iiitlit  nachgekommen,  was  mir  Veranlassung 
gibty  künftig  die  Wirtschaft  sämtlicher  Messen  laufend  und  unvennntet  eingebend  zu 
kontrollieren* 

Zu  diesem  Zweck  bestimm ii-  ich,  dass  fortan  vierteljährlich  von  sämtlichen 
Messen  der  K üstenstationen,  sowie  vom  Kasino  Dar-ee-Salam  zum  erstenmal  am 
Sl.  Märs  or.,  mir  eine  von  sämtlichen  Messemitgliedem  Tolhsogenc  Vermdgensübersicht 
vorzulegen  ist,  welche  ein  klares  Bild  über  den  derzeitigen  Stand  der  Messe  in  finanzieller 
Hinsicht  geben  musH.  Die  Übersicht  des  Kasinos  bierselbst  ist  nur  vom  Kasino- 
Ausschufs  zu  vollziehen.  In  dieeelbe  sind  anter  »Einnahme«  der  Weit  der  vor- 
handenen Bestünde  an  a)  Konserven,  b)  Getränken ,  c)  seit<'iis  der  Me«ise  beschafften 
Aosstattaugsstücken  sowie  etwaige  Ausstände  auf/^unclmien.  Uuti;r  >AuBgabe<  haben 
die  nnbesahlten  Rechnungen  und  sonstige  Schulden  der  Messe  zu  ersoheinen,  so  dnfs 
die  sich  ergebende  Differenz  das  wirkliche  Vermögen  darstellen  mufs. 

Dieser  Abschlnfs,  mit  Ausnahme  desjenigen  des  hiesigen  Ka«inus,  ist  von  dem 
Bezirksamtmann  beziehungsweise  Stationschef  hinsichtlich  der  gemaditeil  Angnben  stt 
prüfen  und  auf  seine  Kichtigkeit  cu  beeoheiuigen.    Muster  anbeL 

Diese  Bestimmnng  nötigenfslls  nncb  auf  die  Innenstationtti  anainidelinen,  bebalte 
ich  mir  tot.*)  Dr.  v.  Wissmann. 

c)  Runderlafs  vom  15.  Anj^nst  1898. 

I.  In  den  zufolge  Gonvemementsbefehl  No.  0  vom  18.  Ft  lirmir  1896**)  ein- 
gereichten Vermögensöbersichtcn  der  Gouvemementsmessen  auf  deji  KüstenHtationen 
f«k  bisher  eine  Vereinnabmung  der  nach  §  5  der  VerpliegnngHYorHchriften  gezahlten 
Kochlohn-  eto.  Beihilfen  sowie  der  nach  §  4  derselben  Vorechriften  sowie  §  10  iler 
Satzungen  für  die  Unteroffl ziermessen  zu  entrichtenden  Beiträge  vuu  ^/i  pC't.  des  Ein- 
kommena  bexw.  von  2  Rupien  monatlich  vennisst  worden.  —  Ebensowenig  hat  bisher 
in  jenen  Übersichten  unter  d^  »Ausüben«  eine  Aufführung  der  für  Instandhaltung 
und  Ergänzung  des  Messeinventars  sowie  zur  iJShnnng  des  Kochs  aufgewendeten  Mittel 
stsl1;gefnnden. 

Ich  bitte,  die  Gouvemementsmessen  anzuweisen,  vom  1.  Oktober  d.  Js.  ab  die 
einsnreiehenden  VermSgensubennehten  in  der  Yorerwfthnteii  Riehtung  zu  ergänsen. 

Die  am  1.  .)u]i  d  .^  ans  den  qn.  Bcihüfcm  etwa  verbliebenen  Bestinde  sind 
gleichfalls  unter  den  Einnahmen  aufsuführen. 

n.  Naehdem  auf  slantllciien  Innenstationen  —  andi  die  Kompsgnie  hat 
einen  baren  Betriebs vorschufs  nunmehr  die  Geldverpflegung  durchgeführt  und 
amtliche  Kaesoi  enriehtet  worden  sind,  tritt  der  K.  £.  vom  17.  Juli  1897,  J.  No.  6000, 
belNdfend  die  Tcnraltirag  des  MessevermUgens  der  InnenstatloiieB  dmch  die  Hauptkaase 
sowie  der  auf  let«t€re  Stationen  sich  beziehende  Teil  des  Absatzes  11  des  R.  E.  vom 
26.  M&rz  1898  J.No.  2228***)  mit  Ablauf  des  Monats  September  d.  Js.  auTser  Kraft. 

*)  Siehe  den  nachfolgenden  R*  £.  unter  e. 
Vorstehend  unter  b. 
***)  ErllotenuigMi  sam  Etat^  nidit  abgednieki. 
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Vom  1.  Oktober  d.  Js.  ab,  xuerst  am  Sl.  Oktober  für  Oktober,  retMUgaben 

annh  die  Ptationskaasen  im  Innern  des  Schntz^^fbictcs  die  nach  den  §§  und  6  der 
VerpüeguugHvuimhriftcn  znstündige  Beihilfe  zur  Haltung  eines  Kochs  und  zur  Unter- 
haltimg  etc.  des  Mesfleinventars  gegra  gemftffl  §  6  der  genannten  Vorschriften 
beseheinigte  Quittung  des  Mcssevnrstehers  direkt  beim  zastjindigen  Ktatstitel. 

Ebenso  sind  die  iia<  h  i  ikr  Verpdegungss  Urschriften  sowie  §  10  der  Satzunjri  n 
für  die  Unterofflziersiiic.sscu  für  die  Unterhaltung  und  Ergänzung  dea  Mei!»«inveiit;irs 
vom  Zeitpunkt  der  Vollendung  der  Stationsanlage  ab  weiterhin  zu  entrichtenden  Beiträge 
von  pCt.  de«  Einkommens  (Offiziere,  Deckoffiziere  und  Beamte  in  diesem  KuuRe) 
bezw.  von  monatlich  2  Rupien  '  Unteroffiziere  und  Beamte  in  diesem  Rangel  allmonatlich  an 
den  Vorstand  der  betreffenden  Messen  bar  absaführen.  Diese  Beitragspflicht  besteht 
wftbrend  des  Aufenthalts  auf  der  Station;  angebrochene  Motiate  sind  stets  voll  zu  rechnen. 

I)un"]i  die  schon  bisher  üiiliehe  Entnahme  anpeines-sener  BarvorsohüsHe  iius  den 
Stationskaasen  auf  die  fälligen  persönlichen  Gebübrnisse  werden  die  letztgenannten 
BarahfihniBgen  an  die  Memen  enndglicht. 

Die  vorstehenden  Bestinnnungen  tind  n  aiuh  anf  difjrTiiiTen  Kebenstntionen 
und  Unteroffisiersposten  Auwendang,  denen  besondere  Kochlohnbeihilfen  seitens  des 
Oonvemements  genehmigt  wofdlnn  sind.  Soweit  diese  NebenstatloosB  mit  Ooldmitteln 
nicht  versehen  sind,  was  jedoch  zur  vollständigen  Durchführung  des  Geldverkehrs  an- 
sQStrebeu  iett,  findet  die  Verwaltung  der  Messefonds  durch  die  zuständige  8tations- 
kasse  statt« 

Die  bisher  von  der  Hanptkasse  verwalteten  Messefonds  der  Tnncustationen 
werden  mit  dem  30.  September  d.  Js.  :it)^esifhlos8en.  Ein  Auszug  aus  diesen  Konten 
wird  den  Stationen  seitens  der  Hauptka.sse  alsdann  zur  Kenntnisnahme  sowie  eventuell 
Verfügung  fibsr  die  ▼orhandenen  Gelder  an  Gunsten  des  MsMeinventaia  fibenandt 
werden. 

Der  Gouvi  luenieiitsbefehl  9  vom  18.  Febroar  1696*)  findet  vom  1. Oktobsr  d.  Ja. 
ab  auch  anf  die  Mrasen  der  Innenstationen  sinngemlfse  Anwendung. 

Die  hiernach  einzureichenden  Vermögensübersiditen  sind  d«n  Gouvernement 
amerst  am  1.  Januar  1800  für  die  Zeit  vom  1.  ()ktol>er  his  £nde  Dessember  d>  Ja.  nnd 
dann  vierteljährlich  fortlaufend  einzureichen. 

IHs  monstlieh  snstllndigen  Koehlohnbdhilfen  sowie  die  oben  erwftbnten  monat> 
liehen  Beitriin;»  von  i  pCt.  Irzw.  2  Rnpien  haben  in  den  V.  i  iririL;(  nsübersicbten  in 
Einnahme,  die  Zahlungen  an  den  Kooh  sowie  die  Aofwendongeu  für  das  MeesunTentar 
gleichfalls  in  Aosgabe  au  eiseheinen. 

Dir  s't:itin!isiriiefs  haben  die  Bewirtse]i:iftiin;:  tlcr  nunmehr  »elbst  zu  ver'.Yaltrnd(-n 
Messefonds  insbesondere  daraufbin  zu  überwachen,  dafs  ausreichende  Beträge  für  die 
butandhaltnng  ste  dea  s.  Zt.  ans  amtHehsn  Fonds  hesdMlftsn  Msatsinvantsia  ttafta 
vorbanden  bleiben.  Dieser  Standpunkt  wird  auch  vom  Goavcnwment  bei  der  Rsrialon 
der  Vermögensübersichten  im  Auge  behalten  werden. 

Etwaige  Antrftgs  auf  Lieferung  von  MemsinvMitaiion  sind  unter  Angabe  der 
zeitigen  Höhe  des  Messevermögen??  an  das  Gouvernement  zu  richten.  Die  entstandenen 
Kosten  werden  der  Statiunskasse  alsdann  unter  gleichzeitiger  Belastung  des  betreffenden 
A brechnungskontoe  mit  ilnr  TTnuptknsnn  mitgeteilt  werden;  sie  sind  demnfidnt TSD  dar 
Messe  einzuziehen  nnd  bei  dem  genannten  Konto  seitens  der  Stationskasne  zu 
einnahmen.**)  I.  V.  v.  d.  Decken. 

d)  Gouvememeninbefehl  No.  49.  Yom  18.  NoTomber  18ii5. 

1.  etc. 

S.  Die  ^«nebtting  der  Messe*  nnd  Küdieniftnme  anf  Kesten  des  OoUTeniemeBts 

ist  unzulässig. 

Die  Messen  der  lunenstationen  haben  den  Wert  des  im  Laufe  des  Monats  aus 
Oouremementsbestftnden  entnommenen  Petroleums  etc.  der  Stati<mskasse  an  eistatten. 

Dr.  Wisamann. 

e)  Runderlafs  Tom  1.  Desember  I89ii. 

Die  Bestimmung  des  B.  £.  vom  29.  April  1895  —  J.  No.  2666  — ,  dalli  dan 
Tnnemstatismen  Je  ein  Träger  zum  Transport  des  Ersatsmateriali  fttr  das  MeoM- 


*)  Vor*4tehend  unter  b. 
•*)  Durch  R.  E.  vom  18.  August  1898  ist  den  Mp«.'«en  anheimgegeben,  ihre  Be 
Stellungen  direkt  bei  leistungsfähigen  ostafrik.  Firmen  zu  machen,  da  das  Central- 
magaain  SSVs  pCt.  beaw.  10  pCt.  AalMhbig  bereehnen  müaae. 
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inrentar  jährlicli  durch  dus  Gouvernement  zn  stellen  ist,  wird  aufgehoben  und  zwar 
mit  rückwirkender  Kraft  vom  1.  Juli  d.  Js.  ab,  da  sie  im.  Widerspruch  niit  den  neuen 
Verpflq^imgPToncliriftem  ateiht.  I.  V.  v.  Bennigsen. 

f)  Runderlafs  vom  17.  Juni  Ib^T. 
1  bis  4.  etc. 

5.  Die  für  die  Bepnrfttnr  Ton  MeneinTcntwien  entatolieoden  Kosten  haben  «leto 
die  Meoeen  «elliel  «i  tagen.  I.  V.  v.  Bennigsen. 

g)  Runderlafs  vom  23.  Juni  1899. 

Atilildieb  etnee  SpesialftüIeB  enadie  ieh,  die  doit^^  OonTernementoneaaen 

darauf  hinzuweisen,  dafs  dcnsflbcn  für  ihre  PostHrndunjjrn  I*ortofr(  ihi  it  nicht  zusteht, 
und  dars  daher  die  Bezeichnung  solcher  (Sendungen  als  iKeichsdit-iist.siicbet  eine  miXe- 
Mtaddiehe  ist,  weldie  ein  StntfverMiren  wegen  Pertohintendehnng  zur  Folge hnben  ksnn. 

I.  V.  Natsmer. 

B.  KnudMapflege. 

I  7.  Die  Beamten  und  Iblilitärpersonen  haben  in  Fällen  der  Erkrankung 
Anspruch  auf  freiv  ärztliche  Behandlung  und  Arzneimittel.  Hierzu  tritt  — 
mit  d«;r  Eiasfliriinkung  des»  §  9  —  vollständig  freie  Verpflc^rutiK  finsehliefslich 
der  verordneten  Getränke,  wenn  nach  Bestimmung  der  berufeneu  Sauitäts- 
penon  die  Aufnahme  in  das  Lasarett  oder  an  Orten,  wo  ein  solehea  niolit 
vorlianden  tat,  in  die  Erankenatube  der  Station  erfoxderlioh,  nieht  aber  die  Be- 
liandlung  in  der  eigenen  Wohnung  des  Kranken  tunlich  ist.  Inwieweit  auch 
Familienmitgliedern  von  Bramten  und  Militärporaonen  mit  einem  Dienstein- 
kommeii  v  üii  weniger  als  jährlich  4800  Mark  diese  Vergünstigungen  zu  gewähren 
sind,  entscheidet  der  Qonvemeur  im  einzelnen  Falle.*) 

I  8.  Dem  auf  Expeditionen  erkrankten  Personal  sind  anf  Anordnung  des 
Atztea  oder  in  Ennangelung  eines  sol<^n  des  EzpeditionsflIhrerB  VerpAegungs- 
artikidl  und  geeignet  erscheinende  Erfrischungsmittel  oder  geistige  Getränke 
ans  den  nmtlichen  Beständen  (siehe  §  13)  unentgeltlich  zu  verabfolgen. 

§  9.**)  Für  die  gemSfs  §  T  im  Lazarett  oder  in  der  Stationskraiikonstube 
gewählte  Verpflegung  haben  im  Falle  venerischer  oder  durch  Trunkenheit, 
Schlägerei  oder  beabsichtigte  Selbatbesohädigung  entstandener  Ezkrankung  einen 
GeludtBabaug  au  erleiden: 

Die  Offiziere  und  die  in  deren  Bange  stehenden  Be- 
amten in  Höhe  von  täglich   6  Bupien, 

die  Deokoffiziere  und  die  in  deren  Range  stehenden 

Beamten  in  Höhe  von  täglich   4V^  >, 

die  fibrigen  Beamten  und  Hilitärporsonen  in  HShe 

▼on  t&gliok   S  „ 

Sollte  der  Betroffene  bestreiten,  dafs  die  Erkrankung  durch  Trunkenheit, 
Schlägerei  oder  liefibsichtiprte  Selbstbeschädigung  entstanden  ist,  so  steht  es  ihm 
frei,  die  Entselieidunj»-  des  rJoiivenieurs  einzuholen. 

§  10.  Hat  der  Kranke  behufs  ärztlich  verordneter  Aufnahme  in  das 
Iisaarett  eine  Seereise  ausführen  müssen  und  ein  Gouvemementsfahrseug  nicht 
be&utaen  können,  so  wird  Ihm  der  verauslagte  Passagepreis  ▼ergfttet.  Wegen 
Mitnahme  chw^  farbigen  Dieners  siehe  f  16. 

Daneben  hat  er,  sofern  nicht  die  Erkrankun^r  eine  aelbstverschuldefp  (§9) 
ist,  den  Ersatz  der  ihm  auf  dieser  Eeise  nachweislich  erwachsenen  VerpÜegungs- 


•)  Verßl.  die  R.  F.  imchstehend  unter  a  MS  S. 
**)  Die  Aufhebnug  des  §  ä  steht  bevor. 

Di«  4«iitodM  Kolvntol-ecMtiftbaiig  VI  (IMS).  8 
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kosten  bis  in  Höhe  der  für  Dienstreisen  festgesetzten  Tagegelder  (siebe  §  15) 
zu  beanspruchen.  Die  Erstattung  erfolgt  nur  bis  in  Hohe  der  Hälfte  das 
Feglanentamäfsigen  Tagegddeisatzes,  wenn  der  geaablte  Paasagepreis  nun  Be- 
züge freier  Schiffsverpiflegung  berechtigt. 

Rind  in  s-chweren  KrankheitsfälK  n  -^oitens  der  die  Lazarettaufmihrae  nn- 
ordnenden  Sunitätspersou  besondere  Vor.scivriften  bezüglich  des  Genusses  teuerer 
Nahrungsmittel  (Wein,  Kognak  etc.)  gegeben  worden,  so  können  die  Auslagen 
hierfür  an  Kranke»  wdehe  ein  Diensteinkonunen  von  weniger  als  jihrlidh 
4800  Mark  bezi(>)ien,  über  den  Tagegeldcrsatz  hinaus  erstattet  werden.  Als  Belay 
ist  der  Liquidation  die  bezügliche  ärztliche  Yorordnung  beizufügen. 

§  11.  Die  Vorschriftt-n  des  §  10  tiiid(Mi  ctitspivchondc  Ariwendnnpr.  wenn 
eine  Lozarcttbehandlung  den  Kranken  nicht  augezeigt  ist,  ihm  aber  vom  Kaiser- 
lichen Gouverneur  auf  Grund  eines  ärztlichen  Attestes,  welches  der  Liquidation 
beisufügen  ist»  rar  Wiederlierstellung  deir  Gesundheit  die  Ausführung  einer 
Seereise  an  der  Küste  des  Schutzgebiets  oder  nach  einom  klimatisch  günstiger 
gelegenen  Platze  der  Nachbarkolonien  pcstattet  wird.*) 

§  12.  Müssen  im  Timern  dt»s  Schutzpobiets  erkrankte  Beamte  oder  Militür- 
personeu  behuls  Wiederherstellung  der  Gesundheit  zur  Küste  geschafft  werden, 
so  wird  für  die  Beise  zur  Küste,  gleichviel  ob  sich  daran  alsbald  die  HeimrMse 
ansehliefst  oder  eine  weitere  Verwendung  im  Scbntegdbiet  voraufgeht,  Ver- 
gütung nach  den  Bestimmungen  für  Dienstreisen  (siehe  §  17)  gewährt.  Im 
Falle  selbstvorschnldoter  Erkrankung  f§  0)  sind  jedoch  nur  die  Beförderungs- 
kosten, nicht  aber  die  Tagegelder  zuständig. 

a)  Bunderlaffl  rem  31.  Dezember  1896. 

Mft  Benig  anf  $  7  der  Yonichrfften  1lb«r  die  Verpfle|,ninK  «les  europftischen 
Zivil-  uiul  Militar])ers(uial.s  hei  der  Vcrwalt tin^  von  Drutseli  Ostafrik;»  wird  hierdurch 
angeordnet,  dafs  auf  jeder  Küsteustation,  welche  über  eu  Eoropäerlacarett  nicht 
▼«rffigt»  ein  laftigm  und  trockenes  Zimmer  als  Europik;r>Knuskenstnbe  En  reservieran  nnd 
iiutdem  nötigen  Inventar  auszustatten  ist.  Diese«  ZininuT  ist  durch  eine  entsprechende, 
an  die  ftafsere  Seit«  der  Türe  anxnhefteude  Aafacbrift  als  Krankenstube  kenntlich  ea 
maehen.  In  erster  Linie  dfirften  dafor  die  biBherlgeo  Fremdenslmmer  der  StsMoitea  in 
Frapo  kommen.  Es  steht  nichts  im  Wege,  die  Krankenstuben,  wenn  sie  mit  Kranken 
nicht  belegt  sind,  anch  vorübergehend  als  Fremdenzimmer  weiter  zn  benutzen,  jedoch 
darf  dadurch  die  Existenz  eines  der  Station  für  Kmnkenpflegwweeke  aar  Yerfttgung 
stehenden  Zimmers  nicht  iti  !V;ij;e  p;estellt  w^n^-n. 

Das  Gouvernement  wmi  für  die  Folge  nur  solchen  europftischeu  Beamten  nnd 
Militärpersonen  im  Falle  der  Erkrankung  freie  Verpflegung  zuerkennen»  welche  wirklich 
in  ein  Lazarett  heziehnnf,'Hweise  in  eine  Stationskrankenstuhe  aufgenommen  worden  sind. 

Auf  den  diesbezüglichen  zur  Vorlage  kommenden  Liijuidationen  über  die  Ver- 
pflegung in  der  Krankenstube  darf  der  von  der  zustfindigen  Sanitiitsperson  zu  machende 
Vermerk  nicht  fehlen,  dals  der  Kranke  auf  ihre  Anordnung  in  die  Stationskrankenstube 
aufgenommen  worden  ist^  nnd  dafs  die  Behandlung  in  der  eigenen  Wohnung  des  Kranken 
nicht  tnnlich  war.  bezüglich  der  in  der  Krankenstube  an  die  Kranken  verabreichten 
Getrinke  ist  seitens  der  zuständigen  Sanititsperaon  auf  den  Liquidationen  fernerhin 
an  beadhflinigen,  date  dieselben  anf  direkte  ihrsraeite  gembene  TerardBimg  an  die 
Kranken  Terabfolgt  worden  sind.  I.  v.  Bennigsen* 

b)  Runderiafs  vom  5.  März  1897. 

Durch  K.E.  vom  31.  Dezember  1896**)  ist  für  die  Kästenstationen,  welche 
ein  Europ&erlasaretfc  nicht  haben,  mit  Bezug  auf  §  7  der  Verpflegangsvorschriften 
die  Einriohtnng  einer  eigenen  Kiankenatnhe  ffir  Enropaer  Terliigk  weiden.  Dieaa 


*)  Vergl.  die  B.£.  nachstehend  unter  f  bis  h. 
VonfeelMod  nnter  a. 
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Vetfugnng  wird  nnnmehr  anoh  anf  alk-  inneren  Stationen  ans^jedehnt  Die  inneren 
Stationen,  welche  über  ein  zur  Krunkenstube  geeignetes  KeHerveziminer  nicht  verfügen, 
haben  sofort  die  nötigen  Bauten,  ein  solches  zn  erlangen,  in  Angriff  zn  nehmen.  Die 
Krankenstube  ist  durch  eine  entsprechende  an  die  äafMre  Seite  der  T&re  Mumbringend« 
Aufschrift  als  Krankenstube  kenntlich  zu  machen. 

Von  der  Einrichtung  der  KnuDAceottiibe  isfc  MiteBB  der  Statkii  dem  OeQTeniflinent 
beeehlennigte  Meldung  zu  machen. 

Vom  Tage  der  Eröffnung  der  Krankenstube  Mi*)  wird  das  Gouvernement  auch 
auf  den  Iiinenstutioiun  » iir()i(äis(  licu  Beamten  und  Militürpersonen  im  Falle  der  Er- 
krankung freie  Verpflegung  nur  noch  unter  den  Vorauasetsnngen  und  mit  den  Mafs- 
gabeo  dea  R.  B.  vom  81.  I>eMmber  18M,  Absste  8  und  8  gewihrai. 

Bix  zur  Eröffnnui^  der  Krunkennt übe  soll  in  den  Fällen,  in  denen  ciiu  Ther- 
fttbrong  in  die  noch  fehlende  Krankenstube  nötig  sein  würde,  der  Wohnraum  des 
Krankeii  idbai  noeh  ala  Jeweilige  »Aaakautabe«  der  Stetion  galten;  danalbe  trifft 
zu,  wenn  dte  Knnkeiutobe  toU  belagt  iet  und  weitere  Kmdke  oidit  mehr  anf- 
nehmen  beiiiii 

In  diaaen  FMlen  ist  die  oben  befoblene  BeediciBigQng  dahin  an  indem,  dafa 

der  Kranke  mangels  einer  Krankenstube  bezw.  wegen  Platzmangels  in  der  Krauken- 
stabe zwar  in  seiner  Wohnung  behandelt  worden  ist,  daf»  derselbe  aber  so  schwer 
krank  war,  dafis  er  in  die  Krankenstube  überführt  worden  wftre,  wenn  eine  aolche 
▼erlianden  gawaeen  oder  wenn  in  der  Torhandenen  Plate  fftr  ihn  gewaaan  wira. 

Liebert. 

c)  RimderiafB  Tom  11.  Augnit  1897. 

Der  §  7  der  Verpflegungsroraduiften  erhilt  unter  Beangnahme  «nf  den  B.  B. 

TOm  6.  Mftrz  d.  .T.**    folgemleii  Znnfttz: 

Die  vorstehende  Vergünstigung  ist  aueh  dann  zuständig,  wenn  der  Erkrankte 
mangels  eines  Lazaretts  oder  einer  besonderen  Krankenstube  oder  wegen  Platzmangels 
in  solchen  Häumen  in  seiner  eigenen  Wohnung  behandelt  werden  mnfste,  und  die 
Krankheit  nach  Bescheinigung  der  zustAndigen  .SanitiitH])ersou  mler  in  Ermangelung 
einer  solchen  des  Bezirksamtsmannee  bezw.  8tati(»nsehefs  eine  so  schwere  iat,  dafs  die 
Aufnahme  in  ein  Lazarett  oder  eine  Krankenstabe  hätte  erfolgen  mflaaen»  wenn  dieae 
Einrichtung  vorhanden  geweaen  wAre. 

IMe  TOfiiandenen  Exemplare  der  VevpflegnngBTorschriften  sind  eutspreehend  an 
eiglnaan.  •  LY.  Bennigsen. 


d)  Kundorlafs  Tom  1.  Juui  1897. 

Zu  §  7.  Die  Beamten  der  Poatrerwaltung  bezahlen  bis  auf  weiteres  für  die 
Veipfl^;ung  in  den  GonvemementalaBaretten  pro  Kopf  und  Tag  6  Rupien  einschliefslich 
CMrtnke.  Liebert. 


e)  Randerlab  Tom  34  Jnli  1897. 

Dvieh  eine  diesbezügliche  Anfrage  veninlarst,  will  ich  unter  Vorbehalt 
jederzeitigen  Widerrufs  gemäfs  §  7  dea  Verpflegungsreglements  den  Familien- 
angehörigen der  Beamten  nnd  .\ngestellten  dea  Gouvernements  und  der  deutschen 
MilitÄrpersonen  der  .Schutztnippe  die  Berechtigung  erteilen,  in  FÄllen  von  Erkrankung 
freie  Lasarettrerpflegimg  in  Anspruch  an  nehmen  und  die  ihnen  verordneten  Arznei- 
nnd  Verbnndmitiel  koetenfrei  sna  den  Beatinden  dea  OonTemementa  an  empfangen, 
sofern  die  Familienvätfi-  ein  Diensteinkommen  von  weniger  als  jährlich  4800  Mark 
beidahcn.  Die  Familienangehörigen  aller  übrigen  europäischen  Uouvemementsangestellten 
nsril  aller  übrigen  dentaehen  Milittrpemonen  der  Sehntatrappe  haben  fftr  die  aoa 
Gonvemementsbeständen  enipfan^rcnen  Arznei  nnd  Verliiindmittel  die  im  R.  E.  vom 
22.  Juni  1896  J.  No.  3840  festgesetzten  iSätze  von  1  Kopie  für  einen  Verband  und 
i/i  Bnpie  bia  1  finpie  fftr  dn  Medikament  an  aahlen. 

I.  y.  T.  Bennigaen. 

*)  Vergl.  den  R.  E.  vom  11.  Aognat  1897,  nachstehend  unter  e. 

•*)  Vorstehend  unter  b. 
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f)  Rundprlftf^^  vom  22.  Mai  1900. 

Der  §  11  der  Verpflegujug»vorscbrifteQ  erhält  auf  Gnmd  der  £rlasae  des  Aus- 
wirtigwi  Aitttot  Tom  2.  Ocseml»er  1899  NOb  879  und  vom  17.  April  er.  No»  SS7  toh 
genden  Zusate: 

Den  Barnten  und  MüitArpersonen  kann  auf  Gnmd  eines  ftrzUicben  Attestes 
der  Bcaneh  der  Heil-  und  Erholnngwtatioiicii  der  Kolonie  mit  Genehmigong  dm 

GoaTOmements  gestuttet  werden. 

Für  die  zxxni  Besuche  dieser  Stationen  nötigeu  Seereisen  werden  entsprechend 
dem  10  der  VerpflegnngsTorschriften  uebon  frt-ier  Passage  nar  die  nachweislich  ent- 
standenen VerpflegungBkoBten  bia  rar  Höhe  der  für  Dienatoeisen  im  §  16  festgeoetstea 
Tagegelder  erstattet. 

Für  die  Landreise  etc.  siehe  K.  E.  vom  14.  Oktober  1901,  nachstehend  anter  h. 

Als  Heil-  besw.  Erholnngsatatioiieii  im  Sinne  der  YeKpfl^giingBToraohriften  sind 
ranieliafc  aiuiuehen  die  Orte: 

Anihoni  als  ITeilstation, 

Amaui  und  Ulesge  als  ErbolnngsstationeD. 

r.  Lieborti 

g)  Runderlafs  Tom  9.  Juli  1900. 

Aut  Grund  des  Erlasses  de.s  .\iiawärtigen  Amtes,  Kolonialabteilung,  vom  17.  April 
1900,  üo,  327»  bestimme  ich  im  Auschlnls  an  den  K.  E.  vom  23.  Msi  d.  J.,*)  dafs  bis 
«nf  weiteres  ale  Eriiolmgastationen  im  Sinne  der  Yerpflegungsvoredwifloti  auch  die  Orte 

Mpapua  und 

Masaewe  (Bezirk  Langenbarg) 
anmsebea  eind.  v.  Liebert. 

h)  BnnderUfs  Tom  14.  Oktober  1901. 

Den  die  Hi  ll  und  Erholungsstationen  des  .Srbutzgc1)ietH  auf  Grund  eines  ftrit- 
lichen  At^eetee  und  mit  Genehmigung  des  Gouvernementa  besuchenden  OoaTemememta- 
«DgebOrigeD  wurden  naeh  den  Bestimmungen  dea  B.  E.  vom  22.  Mai  t.  J.*)  Uaher  tOr 
die  Dauer  drs  Atifi  iithalU'.s  auf  Ii«  scn  Stationen  neben  dam  Emata  der  Miete  Tagegelder 
nach  §  17  der  VerpÜegungsvonK-hrilten  gewährt. 

Bei  Odegenfaeit  der  Verbandlnngen  Aber  den  Etat  anf  daa  Beehnnngijahr  1901 
hat  das  Reichsschatzamt  gegen  fraplirhe  Bestimmung  Bedenken  erliol>en,  worauf  durch 
Erlals  vom  19.  Juli  1901  J.  No.  ö42  das  Auswärtige  Amt,  Kolonialabteilong,  die  Auf» 
bebnng  jener  Beetimmnng,  soweit  sie  sich  anf  die  GewKhrangTOB  Tagegeldw^*)  beslcib^ 
mit  Wirkung  vom  1.  Juli  d.  J.  ab  angeordnet  hat. 

Absatz  3  des  II.  K.  vom  '2'2  Mai  1900  J.No.  807,  II  Amtlicher  Anzeiger  No,  12 
erilftlt  daher  folgend©  Fassung: 

Für  die  Landreise  werden  uebeji  ih  r  reglementsm&fsigen  Trftgeranzahl  für  die 
Hin-  und  Rückreise  die  Tagegelder  nucii  17  des  Reglements  gewährt»  desgleichen 
wird  die  fBr  die  ünterkonft  auf  der  Station  ni  aahlende  Miete  vergütet. 

Graf  y.  Oötsan. 

i)  Runderlafs  vt  ni  G.  Juni  1901, 

iiinüichtlich  der  Übernahme  der  durch  die  zahnärztliche  BehaiiUlung  von  An- 
gehörigen des  Gouvernements  besw.  der  Schntatrappe  entaiehenden  Koaten  anf  amtliche- 
Fonds  bestimme  ich  folgendes: 

In  Zukunft  hat  jeder  Zahnleidende  eich  zunächst  von)  zustiindigeu  .\rzte 
daraufhin  untersuchen  zu  lassen,  ob  das  sofortige  Eingreifen  des  Zahnarztes  notwendig 
ist  oder  ob  die  Operation  bis  sum  nächsten  Heimatsnrlaub  verschoben  werden  kann. 
Im  ersteren  Falle  wird  anf  Omnd  der  von  selten  des  Arztes  auszustellenden  ent- 
sprechenden Beseheinigung  die  übernähme  der  entstehenden  Kosten  auf  amtliehe  Fonds 
angeordnet;  die  in  Hede  stehende  Bescheinigung  ist  der  Liquidation  beizufügen.  Wird 
die  Torberige  Votstellnng  b«m  Arxte  nnterlaaaen,  ao  bat  der  Patient  die  Kosten  in 
jedem  Falle  aelbet  an  tragen.  Ocaf  r.  Gfttsen. 


*)  Vorstehend  unter  f. 

d.  b.  IQr  die  Zeit  des  Anfentibalts,  niebt  fAr  die  Dauer  der  l<aniiniisft. 
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C  B«8«haffiiiif  der  Lebeiumittel  auf  den  Expeditionen  uud  InneaBtaÜoneit. 

§  18.  Für  den  Fall  dßv  Not  wird  auf  den  Innonstationen  des  Schutz» 
seMeto  ein  ansaneflMiier  cdaemer  Bestand  ron  geeignet/ea  Lebensmitteln  von 
Amte  wegen  unterhalten.  Umfang  und  Art  derselben,  wie  die  von  Zeit  zu  Zeit 
zu  bewirkende  Anffrisclnuiff  regeln  sidi  nadi  BeBttnnnimg  des  Kaiserlichen 

GouTernenrs. 

Femer  wird  auf  den  Expeditionen  neben  den  von  den  Beteiligten  selbst 
mitzunehmenden  Vorräten  f  tu:  unvorhergesehene  Fälle,  insbesondere  zur  Bjsokien- 
▼erpflegong,  eine  angemessene  Reserve  Ton  Lsbensmittdn  und  Tansdnrarm  ete. 
▼on  Amts  wegen  mitjreführt.    Die  hiervon  (nicht)  im  Verlaufe  der  Expedition 

zur  Verweiuluny  yrelangenden  G(  pciistn^iHo  >;lTid  von  denjenigen  Expeditionen, 
dk'  nach  einer  Innt  nstatiun  zurückkehren  oder  auf  einer  solchen  ihren  Abschlufs 
finden,  an  die  Station  abzuliefern. 

§  14.  Dem  bei  Expeditionen  oder  auf  Inueustationen  verwendeten  Per* 
wtuH  ist  es  mit  Genehmigung  des  Ezpeditionsführers  oder  Stationsdiefs  ge- 
stattet, Lebensmittel  und  Tausehwarcn  gegen  Erstattimg  des  Marktwertes  oder 

iTi  FrmaTigelung:  eines  solchen  gegen  Er-^tHttung  der  Selbstkosten  einseMiefsüch 
derjenigen  für  den  Transport  aus  entbeiirlichen  amtlichen  Beständen  zu  ent' 
nehmen. 

Besoaisie  TergltugeB  fltar  IHshMssb  mai.  BxpeiMsM«« 
a.  Tagegelder  und  Fuhrkosten. 

S  IS.  Für  Dienstreisen,  welche  nach  Zanxibar  oder  auf  dem 

Seewege  »wischen  den  Küstenstationf^r»  nii'*{?eiührt  werden  sowie 
für  vorübcrgeiiendon  Keiseauf enthalt  auf  den  letzteren  oder  in  Zanzibar*)  er- 
halten als  Vergütung: 

1.  Offiziere,  Ärzte  und  im  Offiziersrange  stehende  Beamte 

taglieh  fi  Bnpien» 

2.  Deckoffisiere  und  im  gleiefaen  Bange  stehende  Beamte 

täglich  4  n 

3.  Andere  Beamte,  welche  nicht  zu  den  Unterbeamten  zu 


Auf serdem  werden,  wenn  ein  Begierungsfahrseug  nieht  nir  Verfägnng 
stand,  die  nadiweislieh  erwachsenen  Fuhrkosten  stattet.  Bei  Dienstreisen  nach 
Zanzibar  wird  femer  als  Entschädigung  für  Zimmermiete  für  jede  in  Zanzibar 
an  Land  verbrachte  Nacht  ohne  weiteren  Xachweis  ein  Betrag  von  3  Rupien 
vergütet.  Bei  Dienstreisen  zwischen  den  Küstcnstationeu  wird  für  den  Auf- 
enthalt auf  letzteren  freie  Unterkunft  seitens  des  Bezirksamts  bezw.  der  Station 
gewihrt. 

Wenn  der  verauslagte  Pa6sageprei<?  zum  Bezüge  freier  SchitTsverpfle-rnnfir 
berechtigt,  sind  die  l^agegelder  fiir  di»-  Tage  des  SeiiiflF'^aufenthaltö  nur  /ar 
Hälfte  zuständig.  Bei  Benutzung  von  nicht  dem  Gouvernement  gehörigen 
Sehifien  steht  bei  Dampfern  mit  drei  PassagierUassen  Offizieren  nnd  im  Of fisier- 
range  stdienden  Beamten  die  1.  Klasse,  den  Deckoffiz  leren  und  den  im  gleidisn 
Range  stehenden  Beamten  und  Angestellton  die  2.  Klasse,  Unteroffizieren  und 
den  übrigen  Beamten  die  3.  Klasse  zu.  Wird  iirztlicdierseits  die  Benutzung  einer 
höheren  als  der  zuständigen  Klasse  für  notwendig  erachtet,  so  werden  die  Passage- 


zählen  sind,  täglich  ....... 

4.  ünteroffidere  und  Unterbeamte  täglieh 


31/2 
8 


*)  V«BgL  die  SL  E.  onter  a,  b,  4^  g. 
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kosten  f fir  jene  «mtattet.  Auf  den  Küstendampfem  der  deutedhen  Ostaf rika- 

Linie  mit  Kajüte  und  Deck  haben  samtUclie  Eoropier  im  GouTenianxNitsdienat 

dos  Recht,  Kajüte  zu  fahren. 

10.  Bei  den  in  den  §§  10  und  15  bezeiciuieten  Dienstreisen  ist  den 
deutscheu  Beamten  uud  ^ilitärperbüueu  die  Mituahme  eines  einheimischen  — > 
farbigen  —  Bienere  gestattet  Hat  ein  Begienisgafahneng  nicht  benutst 
werden  Iconnen,  ao  werden  die  Befofderongakoeten  (Deckpasaage)  f fir  den  Dimer 
mit  erstattet.*) 

§  17.  Tiei  DienHlrrisen  und  Expeditionen  im  Binnenlande  einschliefs- 
lich  der  i'ahrten  aui  Binnenseen  oder  Flüssen  **)  werden,  wenn  wenigstens  ein- 
mal ftbemachtet  werden  muis»  neben  dem  in  jedem  Falle  anständigen  Eraats 
etwa  notwendig  gewesenerBefördemngakoaton  allen  deutschenZivil-imdHilitär- 

Funktionären  ohne  Unterschied  des  Ranges  täglich  3  Rupien  gewährt.  Sofern 
bei  Roi';pn  im  Binnenlande,  sei  es  auf  Seen,  Flüssen  oder  zu  Lande,  vorüber- 
gehend Ausland  berührt  wird,  ist  die  vorstehende  Vergütung  gleichfalls  zu- 
ständig.*) **)  • 

I  18.  Die  im  §  17  festgesetste  Tagegeldervergütung  ist  auch  für  vor- 
ilber gehenden  Reiseaufeuthalt  auf  den  Innenstationen 
zuständig.  Kiiie  gleiche  Vergütung  erhält  dir  Br^ntzung  der  im  Neubau 
begriffenen  Innenfstationen  auf  die  Dauer  von  höchstens  sechs 
Monaten  von  Beginn  den  Baue^i  ab  gerechuet,  nach  Bestimmung  des  Kaiserlichen 
Ooufemeurs. 

Bei  längeren  ala  achttägigem  Kei.seuuf enthalt  anf  fertigen  Innenstationen 

sivA  die  im       IT  erwähnten  Tagegelder  nicht  zuständig.    Da^^elbe  trifft  zu, 
f  im  Expeditionen  zu  mehr  ab  achttägigem  Aufenthalt  auf  solcher  Iimen- 
Station  unterbrochen  werden. 

I  19.  Rttckreisen  ana  dem  Lazarett  und  Bdaen,  die  nach  beendetem 
Lasarettaufenthalt  (siehe  §§  10/18)  nadk  einem  anderen  Stationaorte  ausgeführt 
werden,  sind  als  Dienstreisen  anzusehen.  Im  Falle  selbstverschuldeter  Er- 
krankung werden  jedoch  uur  die  Beförderungskosten,  nicht  aber  Tagegelder 
gewährt. 

§  90.  Die  Besoldung  eines  etwa  auf  Bienatreiaan  oder  Expeditionen 
im  Binnenlande  mitgenommenen  Koeihs  ist  von  dem  euroiNuaoIien  Personal  auf 
eigene  Rechnung  au  übernehmen. 

a)  Kunderlafs  vom  1.  April  1897. 

Der  §  lö  der  Verpflegunga Vorschriften  wird  dahin  aimgel^,  dafs  auch  bei 
Dtirchreiaen  fttr  jede  in  Zsnslbar  an  Land  verbrachte  Nacht,  faUs  ^Läxt  Im  deuttchcoi 

Kon«<nlat.^geliänclf'  Wohnnng  gcnommon  wird,  3  Rupien  Entech&digting  fnr  Zimmenniste 
gewährt  werden,  da  die  Gou verneinen tndampf er  keine  Gelegenheit  znm  Schlafen  bieten«***) 

Llebert. 


b)  Rnnderlaia  Tom  1.  Juni  1897. 

Zu  §  15.  Tagegelder  für  flcn  voruber^'rhf  nrfcn  Roiseanlenthalt  auf  tli-n  Kttst»  ji 
Stationen  bezw.  in  Zanzibar  werden  nur  l>is  /.u  einer  HtAgigen  Dauer  deti  Keide- 
anfenthalts  gezahlt;  bei  Übrnohreitcmg  dieser  Grenze  fftUt  vom  16.  Tage  ab  diese  Ytit- 
gittnng  wpg.  Steht  von  vornherein  fest,  dafs  der  Anfenthalt  ühor  14  Tage  danern 
wird,  so  werden  hierfür  überhaupt  keine  Tagegelder  gewährt,  sondern  nur  für  die 
eigentiiiohen  Beiwtage.  Liebert. 


*)  Vergl.  den  K.  K.  vom  24.  Augast  1^00,  nachstehend  unter  g. 
**)  TezgL  den  B.  E.  Tom  tl,  Januar  1898,  aashstehend  unter  d, 
***)  Der  Dampfer  »Kaiser  Wllhdm  IL«  bietet  OdsgealMit  anm  SoUafSn. 
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bb)  Bmiderlars  rom  6.  NoTomber  1901. 

Zufolge  §  18»  Abflatx  2  der  VerpHcgiin^ Vorschriften  fttr  das  europäische  Zfvil- 

und  Militfir])orsonal  vom  30.  April  IBW  sind  bei  längerem  als  .aohttUfngem  Reise- 
aafenthalt  auf  fertigen  Innenstationen  die  im  g  17  ebendaselbst  erwähnt«»  Taf^te^elder 
niebl  suständig. 

Zur  Beseitigung  hervorgetretener  Zweifel  wird  bemerkt,  ilafs  durch  die  gednchtp 
Vor8<'hrifl  die  Zuständigkeit  des  Tagegelderheznges  auf  die  ersten  8  Tilge  des  Auf- 
^Uialts  auf  einer  fertigen  Innenstation  beschränkt  wild.  Steht  über  \  on  vornherein 
fest,  dafs  der  Aufenthalt  über  8  Tage  dauern  wird,  so  sind  Tagegelder  mir  für  den 
Tag  der  Anknnft  und  fflr  den  Tag  der  Abreise  zuständig. 

Diese  Hestininiung  ist  aneb  für  den  Kei.seaufenthalt  auf  solchen  Innenstationen 
nuACagebend,  auf  deaeu  infolge  sa  geringer  Zahl  von  Unterlranftatftameu  aiuaahmsweiM 
in  ZeHe  «becnnditel  wevden  nuifk  Onf  t.  OAtsen. 

c)  Runderlsra  Tom  17.  Jidi  1897. 

Als  >Küsten.stAtioiirn s  im  Sinne  den  g  15  der  Verpflegungsvorschriften  sind 
sämüichti  dauernde  Nieder lussuugen  des  üuuvemementa,  welche  durch  Dampfer  von 
See  WOB  erreicht  werden  kftnnen,  anfsnfaasen. 

Hierher  gehören  auch  die  Zolhimtcr  II.  und  TTf.  Klasse,  die  Leuchtturme»  die 
Plantage  Mohorro  and  die  Viehstatiou  uuf  Mafia  uaoU  ihrer  Fertigstellung. 

I.  V.  T.  Bennigsen. 

d)  Runderlafs  Tom  21.  Januar  1898. 

Der  §  17  der  Verpflegungsvorschriften  erhält  auf  Grund  des  Erlasses  de.s  Auh- 
wlrtigen  Amts  vom  18.  Desember  1897  No.  1167  folgenden  Zusatz: 

Ffir  die  Dienatreiee  von  Langoibiug  nach  Dar-es-äal&m  auf  dem  Wasserwege 
über  Fort  Johnston  und  Ghüide  sind  an  die  Beamten  und  an  die  Militärpersonen  der 
Scdmtctmpp'   fi  l^* ude  YerKÜtun^en  zn  zahlen; 

1.  Für  die  (Inlands-)  Reise  von  Langeuburg  nach  Fort  Johnston:  gemäfs  $  17 
der  Verpflegungsvoreeliriften  rom  90.  AprO  1896  t^iUdi  S  Knpien  neben  dem  Enats 
•fewa  notwendig  r.f  ffirdernnffskoMten. 

2.  Ffir  die  Auslandsreise  von  Fort  Johnston  nach  Chinde  sowie  den  etwa 
«tfordcrUchen  Anfentiialt  an  einem  dieeer  Plfttae  oder  auf  einer  Zwlsdienatation:  Enate 
dl  r  tatsächlich  entstandenen  notwendigen  Fnhrkosten  und  Auslundstagegelder  nach 
den  Sätzen  des  Gouvememcntäbefehls  No.  14  vom  Jahre  18d2  ~  ad  8*)  —  (Erlafs  des 
AnswirUgen  Amte  fem  31.  Dezember  1891  No.  fi68)  and  soweit  «e  sieh  nm  Zollamto- 
assistf"Titf  n  II.  KlRsse  nnd  die  ihnen  im  Knnpe  pleichgest^llten  Beamten  handelt,  in 
der  durch  Erlafi^  des  Auswärtigen  Amts  am  21.  November  1894  —  No.  938  —  fest- 
gesetaten  Höbe,  nämlich  7,60  M.  pro  Tag. 

3.  Fiir  die  :  Au-iland» )  Fiiei.se  von  ('binde  nach  Dar-es-SalAm  reglementemäfsige 
Fuhrkosten  nnd  AuHlund.stagegelder  wie  zu  2. 

Soweit  %n  1  nnd  2  die  gelösten  Ü her f ahrkarten  zu  freier  Verpflegung  berechtigen, 
sind  die  Tagegelder  gemäfs  §  15  der  Verpfl^nngSTorachriften  für  den  betreffenden 
Zeitranm  neben  dem  Ersatz  der  Fahrkartenpridee  nnr  sur  Hälfte  anständig. 

L  V.  T.  Bennigsen. 

e)  Gouvernenientabefelil  No.  14.    Vom  9,  März  1892. 
1.  nnd  3.  etc. 

.3.  Bei  Dienstreisen  über  die  Grenzen  des  Scbutzjjebietes  binau.s  — 
mit  Ausnahme  der  Reisen  nach  Zanzibar  —  findet  die  Allerhöchste  Verordnaug, 
betreffend  die  Tagegelder  and  Fnhrkosten  etc.  der  gesandtsohaftliohen  und  Konsnlar- 
beamten  vom  23.  .\pril  1879  entsprecbrn  le  Anwendung.  Hiemadi  Bind  Tigegelder 
und  Fnhrkosten  za  liqaidieren  berechtigt  nach  den  Sätzen  des  §  1: 

1.  SU  II:  Der  Kaiaerlidie  GoaTemevr; 

2.  zu  in: 

a.  die  Stabsofflsiere ;  Kommandeur,  Oberführer,**)  Oberarzt.**) 
h.  der  OlwiTiehter  tmd  die  Konunissave. 

*)  Nachstehend  unter  e^ 

•*)  DIsaa  nnd  midira  Beinlnliiimipin  sind  veniteC;  an  ilira  BteUe  treten  die 
cnlspredieiBdeD  Jetat  flbllidiein  BemiuniBigsn« 
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s.  ta  rv. 

ft.  die  Uttuptlente;  Kompagniefährer  und  Iiit«nüant.*) 
1».  die  Kanzler,  BesfarkntehCer  und  BenrkBhaiiptleate  sowie  der  Zolldiniklar 
und  OonvemementslMniineieter» 

4.  2U  V: 

«.  die  Subalternofflsiere;  Lentnaote,  JLxste. 

b.  die  im  Raiigf  des  rromierieiitaeiita  und  die  im  Baoge  dee  SekondleatiiMits 

stehenden  Be»mt«n. 

6.  cu  Va.   (In  der  AUerhöchsten  Verordnang  vom  23.  April  1879  nicht  vor- 

gesehener  Satz,  welcher  nnf  10  Mark  Tum  Dtenjrtreisen  anfserhalb  des  Reichs- 
gebiet«! und  auf  fi  Mark  bei  derai-tigeu  Keisen  innerhalb  des  Reicbsf^ehiets 
festgesetzt  wird.): 

a.  dir  Dcr-koffizifTp;  Dcokofflziere,  Zahlmoistcnu^piranten,  Oberbfichsenmacher. 

b.  dii"  Uli  iiangc  des  Dn-kufliziers  steheudeu  Beuiuten. 
«.  an  VI: 

a.  die  Unteroffiziere ;  Feldwebel,  Schreiber,  t^igeanteu,  Unterofflaiete,  Laaarett' 

gehilfen,  Cnterbüchsenmacher. 

b,  die  im  Range  der  Unteroffiziere  stehenden  Rcaniten. 

Da  die  Penonen  der  Klaai»e  VI  bei  Dieiistreisea  innerhalb  des  Scbatsgebietea 
(snr  See)  und  nach  Kansibar  4  Rupien  beEieben,  m  bat  dfeeer  Sats  aneh  bei  den 
i)i(  ri-^l  K  Isen  derselben  aur^^erhalVi  des  Schutz^iebietes  a^  Nurni  zu  dienen,  so\vrit 
nicht  im  Spezialfälle  die  UmstAnde  ein  ßückgreifen  auf  den  Hätz  des  g  1  zu  VI  der 
gedaehteo  yerardniing  geHtatten.  Die  Fidu|c4i«ten  werden  nach  den  SiUen  dea  §  5  a.  a.  O. 
nnt<  r  ZH<:'i  undeleKnnK  der  vorsN  h'  nden  Bangabatafong  bemeawD.  Daa  Penonal  der 
Rangstufe  Va  erhält  an  Fnhrkosteu: 

1.  Bei  Dienatreiseai,  welehe  anf  Eisenbahnen,  Dampteehiffen  oder  Saeebohiflca 
f^ema<'ht  "vverdon  können,  für  das  Kilnmeter  10  Pfennig  und  für  jeden  Ztl-  nad  Abgao^t 
aufserbalb  des  lveich«gehietH  4  Mark,  inm-rhalli  d«'Hse.lben  2  Mark. 

8.  Bei  Dienstreis«;»,  welche  nielit  auf  l-'isenbahnen,  Dampfschiffen  oder  Segel- 
vvliiffon  znnickgelegt  wenlen  können,  40  Pfennig  für  das  Kilometer  der  niUshsten  be- 
nutzbaren 8tiaf»enverbindung.  Für  die  Dauer  der  Einschiffung  auf  Kaiserlichen  Kriegs- 
aohiffen  bleiben  Tagegelder  nnd  Ftahikoeten  aneh  in  dieaeni' Falle  anfser  Ansäte 

FAt*  V.  Soden. 

f)  Rundeilafs  vom  22.  September  1898. 

Werden  auf  dem  Hareeb  beHndlicbe  Angehörige  des  €NmTemein«ite  und  der 

8t'hulzf  ruppe  im  Erkrankungsfalle  im  Sinne  des  7  der  Verpfle^unjiMvorsebriften  anf 
Lazarettkrajikenetnben  der  Innenstationen  aofgeuommw,  so  ruht  w&hrend  dieser  Zeit 
der  Anapmoh  anf  die  im  §  17  der  genannten  Votaoluiften  Torgcsehenen  Tagegelder. 

Zur  Schaffung  der  für  di«'  Prüfung  der  Tagegelderliquidafion  erfoi dnlii  lu  n 
Konirolle  ersnohe  ich  die  Inneustationen,  der  Ealknlator  in  dem  oben  erwähnten  Falle 
umgebend  eine  knne  Mitteilung»  ans  weldier  die  Daner  der  Laaarettbdundlnng  tot 
allem  ersehen  wertlen  mnf«,  /.ugeben  zn  lassen.  Marschiert  der  in  der  Lazarett^ 
behandlong  befindlich  gewesene  Angestellte  zur  Küste,  so  mufs  die  vorerwähnte  Mit- 
tdlnng  apitestena  mit  dmelben  Gdegenheit  anr  Bef6fdemng  gelangen. 

Liebert. 

g)  Ruiideilals  vom  24.  August  1900. 

Mit  Genehmigung  der  Kolonialabtcilung  werden  die  Verpflegungsvorschriften 
vom  80.  April  1896,  wie  folgt,  ergänzt  bezw.  abgeündert : 

1.  §  16  erbiit  im  Eingang  naehstehende  Fassung: 

»Für  TMenatreisen,  weldie  naeh  Zaaeibar  oder  auf  dem  Reewege  awisehen  dm 

Knstenstation«  11  oi!er  auf  den  Küstenf  1  ü  Rsen  ausgeführt  werden  sowie  für  VOtfiber- 
gehenden  Reiseauf enthalt  auf  den  Kttstenstationent  etc.  wie  bisher. 

2.  §  19  wird  dnrdi  folgenden  Znsate  erweitert: 

ni.  -,   Vergünstigung  gilt  auch  für  Fahrten  mit  der  Kisenhahn  (»der  anderen 
i'rausportuiitteln.    Wird  jedoch  im  Anschlnfs  an  die  Dampfer  oder  Eisenbahnfahrt 
eine  Dienstreise  über  Laad  angelvelen,  ao  ist  die  nnentgdtliche  lUtnahme  von  drei 
Dienern  znlfiarig.c 

*)  Diese  und  andere  Beaeidittnngen  sind  Teiallet;  an  ilue  Stelle  treten  die  ent> 
spfechenden  jetat  nbliehen  Bmcamnngen. 
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S.  m  §  17.  Im  EingHng  ist  aa  8t«Ue  von  »Friuten  auf  BinnenMen  od«r 
JFlftflsen«  zu  »eizttn: 

»Fahrten  auf  Binnenneen  oder  Bümenflüi«jen.c 
Am  Schlafs  tritt  noch  der  Satz  hinzu: 

>Bei  Bdsen  mf  Kästenfifiaaen  atnd  die  im  §  16  aii4gewoif«nfln  Tagigelder 
nfltftndig.* 

4.  /u       21  und  22,  Absatz  1. 

Für  die  Worte,  »jedocb  mobt  über  6  bioaus«  ist  2U  setaen  »jedoch  nicht  über 

t  hilUQR«. 

^  2ö,  Absatz  1  erhftlt  im  Eingang  <Vu-  [^isshhl:: 
•  Koch-  und  Küchengeräte,  Tischseug,    Feddtiacb  und  Feldstnhl   aowie  die 
ccli»rd«vlielu!n  Lichte  mid  Strciehh5lMr  werdenc  «te.  wie  hisher. 

L  y.  V,  Estorff. 


h)  Rnnderlafs  Yom  11.  Jmii  1898. 

leb  mache  danmf  aoftnedoiam,  dafs  €hmyem«meiito>  und  SdratstruppenangehMge 
auf  ihr^ra  Marnch  zur  befohlenen  StAtion,  itn  Innern  wie  an  der  Küste,  aioh  eteta  anf 
dem  direktesten  Wege  dorthin  an  begeben  hubeu. 

INe  durch  längeren  onh^pündeten  Aofenfhalt  avf  dem  MttmH^  «ntatehendflii 
Mehrkosten,  wie  TrSger,  Poeeho  eto.  weidcii  rm  Jetat  ab  ateta  die  ExpedittonafOlirer 
zu  tragen  haben. 

Besondere  Wünaehe  betrefs  dea  einaoaelilaeeiideo  Wcgea  sind  mir  vorher  aar 
Entacbeidiing  Tacanlegen.  Liebert. 


i)  Runtlerlafö  vom  26.  Mai  185>9. 

Um  hei  den  »Tagegeldern«  Ersparnisse  zu  erzi<'lfii  und  dos  willkürliche 
Abweichen  von  den  gegebenen  Heisenniten  einzuschränken,  wird  bestimmt: 

1.  Tagegelder  werden  vom  1.  Anirnst  1899  nur  noob  Imm"  Versetxunpcn  uud  vom 
Gouvernement  direkt  angeordneten  o<ier  iiuchträglich  geneliniigt«n  KeiH«-!!  im  Rahmen 
der  anliegenden  Routenliste  gesahlt.  Die  Tagestonren  sind  auf  rund  20  km  mit  einem 
Ruhetage  nach  je  G  Tn^en  berechnet.  Die  Zahl  der  für  den  >T arisch  ^virklirh  ver- 
wendeteu  Tage  kommt  hierbei  uiebt  in  Betracht.  Sollte  irgend  eine  hiittcrnuug  uicht 
Aufnahme  gefunden  haben,  so  hat  der  betreffende  Stationachef  alabald  darüber  an 
berichten. 

Im  Falle  nnterwe^  eintretender  Erkranfcong  ist  der  Kranke  aar  nächsten 
Station  zu  schaffen.  Für  «icn  Aufentiiait  Im  Laaarett  oder  Kxaakenatnbe  einer  Station 
werden  keine  Tag^elder  gezahlt, 

9.  Bei  der  stetig  zunehmenden  fri«d)i«ben  Entwiekelnng  der  Kolonie  haben  die 

St.iti'iriM'hefH  im  Tunern  ihr»-  Expedif  i- m n  üi  lir  dv  In  h.  r  einzuschränken  und  im 
Personal  zu  verringern.  Die  Genehmigung  jeder  Expedition  ist  im  voraus  zu 
bettttln^wi  nud  dabiei  daa  mlt«nndim«nde  PmNmid  anangaben.*)  Nnr  wesQSdi  der 
Linie  Mnanza  Tabora— l^Jin^'euliur^  (die  ^'mannten  f^ti^O&en  flintftMi^^falifth)  darf  TOr 
Eintreffen  der  Genehmigung  die  Ausführung  beginnen. 

Fttr  den  Stationsehef  sind  innerhalb  eines  Etatsfahres  nicht  mehr  als  8  Monate 
gleich  90  Tage  Expeditionstagegelder  zulässig.  Für  dir  Tibripen  Enrnpfier  trägt  der 
Stationschef  die  Verantwortung.  Expcditioneu  mit  melir  uIm  xwei  Europäern  ein- 
achlierslich  des  Führers  können  nur  in  Ausnahmefällen  bewilligt  werden. 

3.  Die  Ta^epi'lder  für  die  Bezirk^amtslente  oder  deren  W-rtretpr  iTiTHThalli  ihrer 
Beairke  werden  aus  den  eigenen  Mitteln  der  Kommune  ohne  Hu«  ksicht  auf  den  Keise- 
aweeic  gezahlt.    Ebenso  werden  die  Kosten  für  das  Begleitkommando  gededEt. 

Die  KoBtenbere<.-hnungen  haben  knrze  Angaben  über  die  Reiaewcf;«  nnd  die 
Dienstverrichtongen  an  den  einzelneu  Aufenthaltsorten  zu  enthalten. 

Lieberl 


)  Vergl.  den  B.  E.  unter  k  Tom  14.  Juli  1809. 
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k)  lluudürlaf»  vom  14.  Juli  1899. 

Di«  d«m  BnnderiftMe  vom  26.  Hai  1899  Mgvgebeiie  Bontenllste  ist  naeh  der 
unten  abgedruckten  ZnaammeiiHiellnng  zw  berichti(?pn  nnd  zn  erjtSnzen  *^ 

Die  FeHtaetzangen  der  Koutenliat«  tindeu  nur  bei  Landm&rachen  Anwendung. 
Bei  Reiaen»  welehe  auf  den  Binnenseen  anageffilurt  werden,  üd  in  den  Koetonbereoluningen 

die  wirklich  aufgewendete  Tuneszahl  in  Ansjtf  /  zn  bringen. 

Ziffer  2  des  obigen  iimulerla^he«  wird  dahin  erläutert,  dafA  zu  jeder  Expedition, 
aiwdi  wenn  sie  zu  Wegebau-  oder  ErknndnngBzwecken  unternommen  wird  und  aich  in 
Grenzen  der  froi^'tgebenen  Gesamtdauer  von  3  Monatt-n  lullt,  meine  Genehmigung  ein- 
znholen  ist.  Nur  wenn  durch  besondere  Verhältnisse,  z.  B.  Besichtigungen  von  W^e- 
und  Brfickenbauten,  kleine  Expeditionen  bedingt  werden,  die  nur  wenige  Tage  denem, 
bedarf  f»  der  vorherigen  Genehmigung  nicht. 

Ein  Stationschef,  der  zu  Beginn  eines  Etatsjahrcs  eine  Zusammenstellung  der 
im  Lanfe  des  Jahres  beabsichtigten  Expeditionen  einreicht  und  hierzu  die  nötigen 
£rlftnteningen  gibt,  entledigt  aich  beim  Einhalten  diewa  Beiseplanea  von  der  Ver> 
pflichtnng  der  jedeeinallgm  Tortaerigen  Berieht«ntattnng. 

Bei  diest  r  nilt  jrcnlit  it  iniwlit-  ich  ferner  darauf  aufmcrkR;»m,  dafs  die  Teilnahme 
des  Btationschefs  au  einem  Wegebau  nicht  über  dessen  ganze  Dauer  erforderlich  er- 
acheint;  es  genügt,  wenn  er  die  Trace  featlefit  und  im  Anadihifi  dsran  die  nötigen 
Sclukiii  i-^  erledigt.  Irh  halte  ch  itn  a11<;enM'iiien  nicht  für  erspriefsliidl,  dnfe  die  Btntiont- 
chefs  mehr  als  ein  Viertel  des  Jahres  von  ihrem  titationsorte  fem  aind. 

Li  aber  t. 

1)  lünideriaib  vom  29.  Juni  1901. 

Nach  Eiututiruug  der  neuen  Kommunalordnung  vom  29.  März  d.  Js.  ^Amtlicher 
Anzeiger  No.  l(i/190l)  liedfirfen  Reisekostenberechnnagen,  die  aus  den  Kommunal ka-ssen 
der  KÜHt-enstiitionen  zu  bestreiten  sind,  keiner  vorherigen  Anweisung  duirh  das 
Gonvernenieut  mehr  (vergl.  du  die  endgültige  Festsetzung  derseiben  erfolgt  zugleich 
mit  den  übrigen  Belägen  der  Jahnsrecbnniig  (veii^.  §  T  ond  §  16  der  OeaebAftnuiweiLnuig 
für  die  Kommnnalkassen). 

Die  evOTtuell  an  Tagegeldern  entatandeuen  Kosten  bei  den  Nebenämtern  Mikindani, 
Cbole,  Sadani  fallen  den  Kommunalk.xssen  Lindl,  KiUva  und  Bagamoyo  zur  I>ast. 

Das  Beairicanebenamt  Uofiyi  (Mohorro)  legt  selbetvetatAndiich  Kommunal- 
reebnung. 

Sämtliche  Tagegeld«  i  liiniM.itioiii  n  der  Mi  1  i  1 'i  r >  t  a t  i  o n eu  dagegen  so'.vohl 
die,  an  denen  eine  spezielle  Genehmigung  des  Gonveruements  (wie  z.  B.  bei  Versetzuugs- 
leisen  etc.)  vorliegt,  als  «neb  miehe,  bei  denen  dies  nidit  der  F!iU  ist  nnd  die  ihnr 

*)  Iii  in  der  vorstehenden  Koutenliste  getMihehen. 
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Art  nach  Äuf  die  früher  bestehenden  Kommonalkasacn  anzuweisen  gewesen  wären 
(vergl.  Erhifi  rem  26.  April  d.  Js.  No.  8068,  Amtiteher  Anxeiger  No.  14.1001)  —  sind 
nach  wie  vor  zur  Prüfung  und  Fe.st-itpilnng  hierher  einznrcirhen.  Die  Anngulifni  letzterer 
Art  fallen  der  betreffenden  Station  aa«  Titel  13c  des  Etats  überwieswuii  in  nach* 
qnantnTiis  zur  Last  und  sind  in  der  dort  su  führenden  Kontrolle  sn  notieren.  Auf 
den  in  Betracht  kommenden  Kostenrechanitgen  ist  dies  «Isla  m  venDSikien  (F*  Qu. 
Titel  13  f,  Seite  der  Kontrolle  ....). 

E^twaige  Abänderungen  der  Betrüge  durch  die  Kalknlatnr  werden  Aon  Ix'trcffenden 
Station^  cur  Richtigstellung  der  Kontrollen  mitgeteilt  werden.  Wegen  Beschrftnknng 
der  Kelsen  der  Bezirksamtmänner  und  Bezirkachefa  etc.  bleiben  die  Bestimmungen  des 
RonderiMiM  vom  36.  Uni  1899  in  Gültigkeit. 

L  V.  Mnller 

b.  Gestellungr  von  Trägern. 

)  21.  Beim  Abmarsch  in  das  Innere  zu  einem  dauernden  Auf- 
enthalt auf  einer  Innenatation  wird  jedem  Beamten  und  jedef 

Militarperson  zum  Transport  der  Gegenstände  der  persönlichen  A  u  e  - 
rÜBtii  n  p:  biM  zur  Ankunft  nra  Bestimmungsorte  eine  Zahl  von  Trägern,  welche 
4  nicht  überschreiten  darf,  und  aiifsordom  die  für  Zelt,  Feldbett,  Feldtisch,  Feld- 
stuhl» Tischzeug,  Koch-  uud  Ivücheiigeräte  erforderliche  Trägerzahl,  jedoch  nicht 
Über  6*)  binaus,  aus  amtUöben  Ifitteln  gestellt. 

Dieselbe  Trigersabl  wird  auch  f fir  den  Büofanarsch  rar  EM  gewährt. 

Den  ins  Innere  mandiierenden  Arsten  werdm  war  Beförderung  ihrer 

Instrumente  und  wissenschaftlichen  Bücher,  sowohl  ffir  den  Hin-  wie  fftr  den 
Hücknutrsch    2   Träger  mehr   bewilligt  ala  den  anderen  QouTemements- 

angehörigen.** ) 

Für  die  Bauer  des  Aufenthalte  auf  einer  Iniiciiätution  imd  die  Dauer 
des  Hin-  und  Iföekmarsdies  erhält  jeder  dorthin  konmumdierte  Beamte  und  jede 
jtfilitärperson  warn  Transport  besw.  cur  Ergänzung  der  ProTiantvorräte 

monatlich  2  Träger  aus  amtlichen  Mitteln,  wobei  an^^efangens  Monate 
voll  gerechnet  werden,  und  hat  ferner  zur  Erfjcänranp:  der  Bekleidungs-  imd 
Ausrüstungsstücke  alle  drei  Monate  einen  weiteren  dritten  Träger 
zu  beanspruchen.  ***)  f). 

§  32.  Bei  Antritt  einer  Expedition  oder  Dienstreise  im 
Binnenlande  werden  jedon  Beamten  und  jeder  IfiUtärperson  cum  Fort- 
schaffen der  personlichen  Ausrüstung  bei  einer  voraussichtlichen 
Dauer  von  mehr  als  zwei  Monaten  höchstens  4  Träger» 

bei  einer  voraussiehth'ch  kürzeren  Dauer   „        2  „ 

und  aufserdem  noch  besondere  Träger  für  Zelt,  Feldbett,  Feldtisch,  Feldstuhl, 
Tisehseug»  Koch»  und  Küchengeräte»  jedoch  nicht  Uber  6*)  hinaus»  für  die 
Dauer  der  Reise  oder  Expedition  aus  amtlichen  IGtteln  rar  YorlSgung  gestellt. 

Dazu  treten  für  das  Fortscdiaffen  der  Verpflegungslasten 
monatlich  2  Träger,  wobei  ein  angref an^ener  Monat  voll  gerechnet  wird. 

Den  ins  Innere  marschierenden  Ärzten  werden  mr  Beförderung  ihrer 
Instriunente  und  wissenschaftlichen  Bücher,  sowohl  für  den  Hin-  wie  für  den 


•)  Jetzt  ü  Träger.  Vergl.den  R.E.  vom  24.  August  1900  (D. Kol. Gesetzgeb.  V,  No.  124). 
**)  Anrserdem  für  die  mikroskopisch  -  bakteriologische  Ansrnstnng  swei  besondere 
TiAger  (R.  E.  vom  3.  Oktober  1899,  nachstehend  unter  b). 

♦*♦)  Über  vorschufsweise  Trftgergestellung  vergl.  den  R.  E.  vom  16.  Januar  1896, 
nachstehend  unter  a;  über  die  den  verbebateten  QoBVMmemeatsangehflrigen  sn  gewährenden 
Trfiger  den  firlafs  unter  c 

t)  Vergl.  den  6.  B.  No.  26/1805,  naebatefaend  unter  d. 
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Bückxnarsch,  2  Triger  mehr  bewilligt  als  den  anderen  Gouveruem^U- 
ngehdrigeiL*) 

Bas  GouvememeiLt  hat  in  jedem  einzelnen  Falle  anzuordnen,  aaf  «dfllia 
Zeit  die  Ausrüetung:  mit  Verpflegungsartikeln  und  Oestellmig  der  naeh  Abaats  8 

nmi  Transport  derselben  Kuständigon  Träger  zu  erf deren  hat.**) 

§  93.  Dio  Kosten  für  die  etwa  über  die  vorstehenden  Bewilligungen 
hinaiM  (§21  und  ^  22)  in  Anspruch  genommenen  Trager  sind  von  den  betreffen- 
den Feraonea  ans  ihren  eigenen  Ifittebi  aa  beatreiten.***^) 

Für  notwendige  Ausrüstunga-  oder  Verpllegungsgegcnstunde,  welche  beim 
Trnnsport  durch  die  Schuld  der  vom  Gouvernement  gestelltm  Träger  in  Verlust 
geraten,  wird  den  Geschädigten  seitens  des  Gouvernements  Ersatz  ge* 
leistet-t) 

§  24.  Inwieweit  beim  Antritt  einer  Beiae  oder  Expedition  in  daa  buiere 

(88  21/22)  Träger  vorschufsweiae  au  gewähren  sind,  bestimmt  der  GouTer^ 
neur.**)  Derselbe  hat  auch  m  ent<«ehcideii,  inwieweit  bei  eiiu  r  vorzeitigen 
Rückkehr  Trägrerkosten  über  das  vorstehend  gedachte  Mafs  hinaus  auf  amtlich« 
Fonds  zu  übernehmen  sind. 

a)  Randerlafs  tobl  16.  Januar  1896. 

(Kit  Berücksichtigung  der  Abändernngeo  dordi  den  Rnnderlafs  vom  21.  April  1897.) 

Bpini  Abmarsch  in  das  luncrc  zti  einem  dHnemden  Aufenthalt«  auf  einer  Innen- 
8tation  werden  4  Triiger  zum  Fortsrluiffcn  der  persönlichen  Ausrüstung  —  abgesehen  von 
den  erforderlichen  (höchst<  ns  fl)  Trägern  für  diis  Zelt,  Feldbett  et«-.  —  nnd  die  zur  Er- 
gänzung der  Proviantvorrftte  und  der  Bekleidungs-  etc.  Stäoke  zuständigen  Privattiftger 
für  einen  bestimmten  Zeitraum  vorscbuXaweise  gewährt: 

a)  für  die  Station  Kiloaaa  (voikommendinifeUfl  aneh  Eisaki  nnd  liMnide)  aaf 
einen  Zeitraiun  von  8  Monaten 

(also:  4  mul  pmaL  3]  und  1 «  11  Ttfiger), 

b  !üv  die  Stationen  Mpqpaa»  inaaga>  Iring»  and  Ifoodii  aaf  einen  Zeitranm 
von  6  Monattm 

(also:  4  nnd  C6m«l  2]  and  2  ^  18  TMger), 
o)  fttr  die  Stationen  Kilimatindo  nnd  Talrara  auf  einen  Zcitemm  VOaOMonatOl 

(also:  4  und  [9 mal  2]  nnd  3  =  26  Träger), 
d)  fir  die  Stationen  Langenboig,  Mnaasa  nnd  Bokoba  nnd  tJJlji  auf  ctoen  Zelt- 
ranm  von  13  Monaten 

(alM:  4  und  [12  mal  2]  und  4  =  32  Träger). 
Hierüber  hlnaos  werden  seitciis  des  Gonvetnemente  beim  Abmareeb  Triiger 
sieht  gestellt, 

Dr.  r.  Wissmanu. 

b)  Randerlafa  yoih  3.  Oktober  1899. 

Der  §  21,  Absats  8  dtt  Teipflegnn8>T<»aahiifteii  erhllt  folgende  Krgtosongs- 

bestimmung; 

«Den  Arsten  werden  bei  Yenetsongen  von  der  Kflsto  nseb  dem  Tonern  oder 

nmßftcbii  r  von  lim  i  Inm  nst  i' ion  nach  »Miier  anderen  nowio  wissensf  l'.:irnichen 
Expeditionen  für  den  Trontiport  der  mikroekopisch-bakteriologiscben  Aosröstung  swei 
beeendeie  Träger  gestellt» 

Liebert. 

c)  Erlafs  der  Kolonial-Abteilung  vom  2.  Mai  1900. 

Oegen  die  veiewtewelse  Erhdhnng  der  den  Beamten  nnd  Milit&rpersonen  sa- 
stehenden  THIgersahl  am  ein  Drittel  für  diejenigen  verheixateten  Beamten  nnd  Milltftr- 

Siebe  Amnerknng  **)  S.  126. 

,  «^M»)  S.  12Ö. 
,  t)  8.  136. 

Veri^.  den  B.  E.  vom  17.  November  IWI,  aaehatebend  natter  f. 
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pgwoaWi  w«Idk«  von  ihnx  Tttm  begleitet  werden,  nnd  dieaseite  Einwendnngcn  nieht 
sn  eili6b€ii> 

I.  V.  Hellwig. 
(BciuuuKt  gegeben  daieh  B.  £.  voai  11.  Juni  1900.) 

d)  Gouvernementsbefehl  No.  25.   Vom  6.  Juli  1895. 

1.  etc. 

2.  Ich  weise  sftmtUche  Dienstätellen  den  GoaTomement»  hit  rndt  in,  Iren  j«deir 
Trigergeatellang  an  Angehörige  der  8chntztrappe  oder  de»  GonTemements  znm 
Fortschaffen  von  Privatbedürfnissen,  »ei  es  beim  Abmarsch  in  das  Innere  oder  zur 
KiiMtf  oder  hvim  Marsch  von  einer  Innenstation  zar  anderen,  der  Hanptkosse  sofort  eine 
Mitteilung  angeben  zu  lassen.  Ana  dieser  Mitteilang  hat  hervorsngeben,  tm  Weesen 
penteliebe  Rechnung  und  In  weleber  Anealil  Primttrftger  ge8t«llt  winden.  8ted  eoldie 
für  eine  Genieinnohaft  (Messe)  beaiisprnoht  worden,  so  mafs  die  fragliche  Messe  sicher 
festgestellt  and  womöglich  auch  der  persönliche  Besteller  für  di^  Messe  namhaft 
gOBUMlit  wefden. 

D)<  TTiniptkasse  führt  uht'T  diese  zu  Privutzwecken  p-Htelllen  Triiirf  r  f  inr  Kontrolle. 

Die  Uber  die  zuständigen  Privattr%er  hinaus  in  Ansprach  geuomueuen  Träger 
eind  Ton  den  Eaxopiem  nneh  thwr  Bfiekkehr  aar  Kttste  nnteir  Zvgmndelegiuig  der  fwt- 
geaeteten  Duehaelmitte'TrlgwUUine  don  GoaTemement  bar  eu  vergüten. 

I.  V.  Trotha. 

e)  GoaTernementebefehl  Ko.  18.   Vom  16.  April  1896. 

Zn  meinem  grSfsten  Bedttieiii  war  ich  in  iitr  leteten  Zeit  verschiedentlieb  ge- 
nötigt,  Anträge  auf  Erstattung  von  Löhnen  ffir  solche  Trfiger,  welche  znm  Transport 
von  YerpllegungS'  etc.  Artikeln  für  im  Innern  stationierte  Gouvernements- Angehörige 
von  an  der  Küste  ansässigen  I^irmen  anscheinend  auf  Veranlassung  der  Besteller  selbst 
abgesandt  worden  waren,  snräcksnweisen,  da  einmal  die  berechneten  Löhne  zu  hoch 
waren,  andemteils  aber  aneh  da«  TrRgergntbaben  der  Betreffenden  eine  Belastung  nieht 
mebr  zuliers. 

Zur  Behebung  aller  Zweifel  wird  ausdrücklich  bestimmt»  dafs  der  Transport  von 
MTaUasten,  welche  anf  das  Trttgerkonto  in  Anreehnnng  kommen  sollen,  nnr  dnieb 

Yennittelun};  des  Huupf nift^'i^i"'*  i^'  T>:ir  es  Saläni  l>e/\v.  der  Bezirksämter  erfolgen  darf. 

Nor  so  ist  es  möglich,  eine  Kontrolle  auszuüben  and  die  Überschreitung  der 
dnreh  den  Rmiderlars  vom  16^  Jannar  d.  Je.,  J.  Na.  444*),  featgele|i;len  PrivaMrtIger  an 
▼anneiden. 

Die  am  Ort  ansässigen  Firmen  sind  hierauf  durch  die  /nständige  lokale  Ver- 
waltnngabehftrde  anfmerksam  m  machen. 

L  V.  V.  Bennigsen. 

f)  Runderlafs  vom  17.  November  1897. 

Den  Anträgen  behufn  En«itzlcistung  oder  Schadloshaltung  bei  Verlusten  durch 
Brand,  UnglficksfftUe^  Weg^fen  von  Trägem  mit  Privatinsten  etc  ist  stets  eine  Er- 
liiuternng  der  verlorenen  GegenstAnde  nebst  Wertangabe  unter  Berücksichtignx^(  der 
Abnutzung  beizufügen,  da  sich  dieselben  in  den  wenigsten  FUllen  von  Wer  fiberBelien 
bezw.  beurteilen  lassen  und  Rückfragen  notwendig  nia<  hen.  Der  §  23  des  VerpfleKunga- 
Beglemcnta  iat  informationahalber  mit  einem  entsprechenden  Vermerk  zu  versehen. 

Liebert. 


e.  Beise-InTentar. 

§  25.  Koch-  und  Küchengeräte^  Tiaehzeu«,  Feldtiaoh  und  Feldetuhl**) 
werdoi  den  anf  Bienatreiaen  oder  Expeditionen  im  Iimem  dee  Landes  befind- 
liehen  Kuropäem  u\is  den  Magazinbeständen  des  Gouvernements  oder  der  Sehutc- 
tmppe  unentgeltlich  zur  Veiftigung  gestellt. 

*)  Vofstehend  nnter  a. 

**)  Anch  die  erfn^^flc  rllcben  liebte  und  StieiebhSlaer.  Biehe  B.  E.  Tom  34.  Angnat 
1900  (vorstehender  Abtichmtt  I,  D>  nnlcr  g). 
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Die  näheren  Festsetzungen  in  dieser  Beziehung  erfolgen  nach  Mafsgabe 
der  BaagkUuMen  durdi  das  GouTemement. 

Nach  Beendi>!un^  der  IHenstreisen  oder  Expeditionen  erfolgt  die  ord- 

niinpRTjrHfiirrn  Zu  rücklief  prung  der  empfangrencn  Gegenstände.  Der  Empfänger 
haftet  lur  jcdcu  Verlust  und  jede  Beschädigung,  soweit  ihm  ein  Verschulden 
nachgewiesen  werden  kann. 

S.  ÜMzngskostott. 

§  S6.  Bei  Veneteungen  im  Sdmtagebiete  werden  neben  den  vorstehend 
bereits  aufgefiihrtai  YeTgütimgen  ümzugskosten  grandsütclieh  nieht  gewihrt. 

H.  Besondere  Festsetzungpen  bezügflich  der  vcHrng^marsig'  Terpflicliteten 
•der  i?e^en  Monats-  oder  Tagelokn  ToräbergreheDd  beschlifliKleii  Europier« 

§  27.  Die  An^-prüchf»  der  v<>rtragsmäfaig  in  Dienst  f^enomraenen  oder 
gegen  Monats-  oder  Tagelohn  vorübergehend  beschäftigton  europäischen 
Augehörigen  des  Kaiserlichen  Gouvernements  und  der  Kaiserlichen  Schutz- 
trappe regeln  sich  in  erster  Linie  nach  den  Vertragsbestimmungen.  In  Erman- 
gelung solcher  und  soweit  nicht  naolistehend  Festsetzungen  lK>reits  getrofTon 
sind,  verfügt  der  Kaiserliche  Gouveriif^nr  von  Fall  zu  Fall,  ob  und  inwieweit 
auf  diese  Klasse  die  vorstehend  für  das  übrige  Fersonal  erlassenen  Vorschriften 
entsprechende  Anwendung  zu  üudeu  haben.  ^) 

$  28.  Die  im  ^  27  bezeichneten  Personen  erwerben  sich  durch  eine  un- 
unterbrochene  sechsmonatige  Dienstleistung  die  Vergünstigwig»  in  KranUkeita^ 
fällen  (mit  der  im  2.  Absatz  dieses  Paragraphen  gegebenen  Einschränkung) 
frei  ärztlich  behandelt  und  bei  Aufnahme  in  ein  Lazarett  cinschliefslich  der 
verordneten  Getränke  auch  frei  verpflegt  zu  werden.  Der  Kaiserliche  Gouverneur 
trifft  darüber  Bestimmung,  ob  gegebenenfalls  bei  einer  nach  kürzerer  Dienstzeit 
eintretenden  Exkranknng  dieselbe  Vergfinstigung  zu  gewihren  ist. 

Die  vorstehende  Vergünstigung  füllt  grundsätzlich  fort  bei  venerische 
oder  durch  Trunki-nheit,  Schlägerei  oder  beabsichtigte  Selb8tbe-(  liri(lj<rnng  ent- 
standenen Erkrankungen,  in  streitigen  Fällen  trifft  der  Gouverneur  die  Kut- 
sche idung.*) 

§  20.  Die  zum  Kaiserlichen  GouTemement  oder  zur  Kaiserlichen  Schutz- 
trappe im  VertragsTerbaltnis  stehenden  EuropSer  erhalten  bei  Dienstreiaea 

nach  Zanzibar  oder  auf  dem  Seewege  zwischen  den  Küstenstationen  V*  r^^ütung 
gemäfs  §§  15,  16  imd  bei  Dienstreisen  oder  Friif  ditionen  im  Binnenlande  Ver- 
gütung gemäfs  §  17,  sofern  dies  nicht  durch  Vertrag  ausdrücklich  aus- 
geschlosaen  ist. 

§  80.  Das  auf  Binneoseen  oder  FIttssen  in  Ausübung  seines  Bernfes 
dauernd  verwendete  Scbiffspersonal  erhält  für  die  bezüglichen  Reisen,  un- 
beschadet etwaiger  yertragauiafsiger  Vereinbarangen,  keine  beaondeie  Ver- 
gütung. 

§  31.  Dem  europai sehen  Personal  der  Flottille,  welches  auf  Gouvemements- 
dampfem  Verwendung  findet,  ist  an  Bord  derselben  durch  die  geeigneten  £in- 
riobtungen  Gdegenbdt  cum  Eoefaen  gegeben. 

§  88.  Diejenigen  mit  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  im  YertragSTer^ 

hältnis  stehenden  Personen  der  Flottille,  welche  sonst  dauernd  an  Land  kom- 
mandiert sind,  erhalten  bei  vorübergehenden  AbkoTnmjiTidH'rungen  auf  ein  Re- 
gierungsfahrzeug oder  ein  ^ vom  Gouvernement  gechartertes  Fahrzeug  die  im 

*)  Veigl.  den  naehfolgflnden  IL  E.  vom  28.  M8n  1898. 
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S  15  festgesetzten  Tagegelder,  und  diejenigen  europäischen  Angehörigen  der 
Flottille,  welehe  dftuemd  rar  Bräiistleivtniis  auf  dn  bestimaitee  Fahraeug  kom' 
mandiert  sind  und  Torübergehend  auf  du  andres  Begientngsf  alirxeug  abkommaa« 

diert  werden,  die  im  §  17  festgesetzten  Tagegelder,  und  zwar  in  dem  einen  wie 
in  dem  anderen  Falle  bis  auf  eine  Dauer  von  14  Tagen.  Erfolpt  f]^^^  Komman- 
dierung von  vornherein  auf  eine  längere  Zeit  oder  ist  nicht  vvemgäU«uä  eine 
Nacht  in  der  KommandodaiDW  einbegiiften,  so  sind  Tagegelder  nicht  zuständig. 

Werden  Peraonen  der  Flottille  auf  offene  kleiiie  Fahnengcy  wie  Pinnaf a, 
Kutter,  in  welchen  ein  eigentlichea  KoqImbi  an  Bord  aiugeseliloasen  ist,  kom- 
mandiert, so  erhalten  sie  für  die  ganze  Dauer  dieses  Kommandos,  sofern  flarin 
wenigstens  eine  flacht  einbegriffen  ist»  die  im  §  17  festgeseteten  Tagegelder. 

a)  Ronderlafe  Yom     Man  1896. 

Tm  eine  gleicbniiifsijie  Roluindlunj;  aller  lazarettkranken  f"in;vfimemeiit8-An- 
gchürigen  herbeisoführen,  bestimme  ich  mit  Genehmigung  der  KuiouiaUkbteiluug  in 
Hinsldbt  auf  die  §9  97  benr.  98  der  Verpflsgnngs-yorsehrirtao  (GkravememeiitebefeU 
No.  92/96)  nachstoh<'n(1e8: 

»Die  Vorschriften  vom  30.  April  1896  fiber  die  Yeipflegung  in  Kr)uiklieit«ftiiiea 
gdangen  fortan  auch  aor  AnweiQdiui|&  wenn  die  fHenstvörtriige  weniger  gfinstige  Be- 
BtinUUiin^PD  fnthaltcn. 

Iiu  Falle  deti  ^  28  Absatz  2  tritt  im  Sinne  der  Verptlegungsvorscbriften  für  die 
anch  alsdann  erfolgende  Lasaiet^  ete.  Verpfleguig  dar  im  $  9  vorgeiehene  Abmg  von 
den  Gebübrni'"!»Mi  »»in.« 

Die  z.  Zt   bestehenden  Verträge  üiud  al«  in  dienern  Sinne  ergänzt  zu  erachten. 

Vontahflnde  Verfttgnng  tritt  mit  dem  hantigen  Tage  in  Kraft. 

h  V.  V.  Bennigsen. 

b)  GonyeroementB-Yerfllgiuig  Tom  5.  April  1900. 

Von  den  lazarettkranken  fJenvertiementH  AiiKeRtcllten,  die  noch  nicht  den  An- 
sprach auf  freie  Verpflegnng  erworben  haben,  ist  nur  der  Betrag  von  3  Kupien  pro  Tag 
einsnaidian.  Gatrlnke  etOi  bleiben  anfser  Ansats.  ▼.  Liebert. 

Ilf.  Schlufsbe^tiiiimung-, 

§  33.  Das  K«'Peiiwitrtigo  Reglement  tritt  unter  Aufhebung  aller  entgegen- 
stehenden Bestimmungen  mit  dem  1.  Juli  lbd6  in  Kraft. 

Etwaige  Abänderungen  bedürfen  der  Torherige^  Qenehniigung  des  Ana^ 
wartigen  Amte,  Kolonialabteilnng. 

Die  vorstehenden  Torschriften  will  ich  hierdurch  unter  der  Mafsgabe 
genehmigen,  dafs  die  im  §  9  vorge  sehene  Bestlnimung  wegen  de«  den  Militär- 
personen im  Falle  selbstverschuldeter  Erkrankung  für  die  Dauer  der  La- 
sarett-  etc.  Verpflegung  zu  machenden  Gehaltsabzuges  so  lange  aufser  Wirkung 
bleibt,  ala  nicht  dnrch  die  organiaatorischen  Beatimmungen  f  3r  die  Eaiaerliohe 
Sehutztruppe  eint<  «entsprechende  F<<3t8etsiuig  getroSea  wird. 

Berlin»  den  30.  April  189«. 

Pürst  zu  Hohenlohe. 

66.   Sg.  Irangi-Bergbau-  und  Landkonzession  (Deatsdi-Ostafrika). 

21.  Mai  1896 

Vom 

25.  Juli  1900. 
I, 

{  1.  Der  (iesellbc'haf't  wird  aul"  die  Dauer  von  fünf  Jahren  das  alleinige 
Beoht  mr  geologischen  und  bergmännischen  Erforschung  dea  G^ietea  awischen 
folgenden  Gienaen  eingeriumt: 


Digitized  by  Google 


184) 


IrauglKonzessiou  (Dentech-Ostafrika).   21.  Hai  M. 


Die  Südgrense  des  Komeasknueebietes  bildet  der  5^  16'  südlicher  Breite, 
von  dem  Puxikt  im  Osten,  wo  er  den  Bubu^Flufs  trifft»  bis  zu  dem  Punkt  ixn 

Westen,  wo  er  den  ö>llichen  Grabenrand  der  Weraberesteppc  trifft.  Von  liier 
folf'f  Hio  Grenze  nach  Norden  diesem  llaud  der  Wemberesteppo  bis  zum  Durch- 
Itnich  des  Wembt-re-  oder  Lusilukuru-FlusseH  durch  den  genannten  Grabeuraiid, 
dann  diesem  Fluls  au  seinem  rechten  tJfer  bis  zu  seinem  Schnittpunkt  mit  dem 
Meridian«  welcher  durch  den  nordweetUehen  Vorspnmflr  dee  Iseansngebirg»> 
Stockes  bei  dessen  Steüabfall  nach  der  Wemberuniederung  zu  geht* 

In  dem  Moridinn  dieFCs  Vorsprumrei^^  geht  die  Grenze  dann  vom  Wembere- 
Flufs  direkt  nach  isorden  bis  zum  Schnittpunkt  desselben  mit  dem  3°  10'  ^üA- 
licher  Breite.  Diesem  parallel  folgend  wendet  sich  die  Grenze  nach  Osten  bis 
2tt  seinem  Zusammentreffen  mit  dem  Fufs  des  östlichen  Qebii^abfaUee  der 
Landschaft  Mutyek,  fol|rt  dami  dem  Gebirgafufs  des  grofsen  GrabenrandaB 
nach  Süden,  den  Laua  ya  Mueri  östlich  lassend.  Von  dorn  Mündungsgebiet 
des  Kwou  wendet  sich  die  Linie  in  gerader  Richtung  nach  d^ni  Ts'^nrf^iff  r  des 
Laua  ya  Sereri,  folgt  dessen  Ostufer,  von  hier  aus  dem  Siidostabiaii  der  San- 
gaiweberge»  dem  Fnfs  der  Vfimeberge,  wMterhin  im  Süden  dem  Fiifae  des 
Irangiplateaus,  im  Westen  und  Osten  bis  com  iänflufa  des  DMarebaobes  in  den 
Karemaflvfs.  Der  Earemaflufs  bildet  weiterhin  nach  Südosten  die  Grenze  bis 
zu  seinem  Zusammenflufs  mit  dem  Bubu,  welcher  seinerseits  bis  sU  seinem 
Schnittpunkte  mit  dem  5*  15'  südlicher  Breite  als  Grenze  gilt. 

Falls  es  sich  bei  näherer  Erforschung  des  Gebietes  herausstellen  sollte, 
dafs  der  jistliehe  Orabenrand  des  Wembere-Orabens  südlich  vom  Wttnbere-  oder 
Luüilukuru-Flufa  so  wenig  topographisch  hervortritt,  dafs  sein  Schnittpunkt 
mit  dem  15'  8.  B.  sich  nicht  scharf  ermitteln  lälst,  so  wird  der  südlif^ho  Teil 
der  Westgren/.c  durch  einen  Meridian  gebildet,  welcher  durch  den  Austritt  des 
Lusilukuru-  oder  Wembere-Flusses  aus  dem  östlichen  Steilabfall  des  Wembere- 
Grabens  gegeben  ist  nnd  welcher  bis  zu  seinem  Zusammentreffen  mit  dem  5*  15' 
s.  B.  von  jenem  Punkt  ab  die  Grenze  nach  Westen  au  bilden  soll. 

Für  den  Fall,  dafs  bei  der  Grenzfestaetzung  an  Ort  und  Stelle  an  einzelnen 
Punkten  Meinungsverschiedenheiten  drtnib<»r  entstehen  sollten,  wo  der  als  Grenze 
dienende  Flufs  der  Steilabfiille  der  Gebirgsränder  in  die  lungebenden  Steppen- 
gebiete tatsächlich  zu  suilien  ist,  unterwirft  sich  die  Irangi-Gesellschaft  aus- 
drüdclich  der  Bestimmung,  dafs  in  solchen  Fällen  der  Kaiserliche  Qottvemeur 
oder  ein  von  ihm  bt^timmter  Vertreter  ermächtigt  sein  sollen,  ihrerseits  den 
Grenzverlauf  an  solchen  Stellen  endgültip;  fc5itzu?^tcHcn. 

itfafsgebend  für  die  in  vorstehendem  vorkommenden  Namensbezeicluuingcn 
ist  die  im  Verlag  von  J.  Perthes  in  Gotha  1Ö9S  erschienene  Karte  der  Iran^ri- 
£xpedition  von  Oberleutnaut  W.  Werther  im  Ifafsstabe  1  : 760000. 

Wohlerworbene  Hechte  Dritter  werden  durch  die  Änderungen,  welche  die 
Grenzfest'iot^ung  gegenüber  der  ursprünglichen  Konaession  vom  Sl.  ICai  1896 
erfahren  hat,  nicht  berührt. 

Die  im  Anfang  dieses  Paragraphen  erwähnte  Frist  wird  auf  weitere  fünf 
Jahre  verlängert,  falb  die  Gesellschaft  sich  vor  Ablauf  des  siebenten  Jahres 
bereit  erklärt,  ihre  Unternehmungen  foruBusets»!  und  nachweist,  dafs  ihr  au 
diesem  Zwecke  ein  Betrag  von  250  000  Mark  zur  Verfügung  steht. 

§  y.  Da^  im  ^  1  verliehene  Reicht  nmschliefst  auch  die  alleinige  Schürf- 
berechtigung (Vorordnung  vom  25.  September  1895)  für  die  Geselldohaft  uind 
sichert  derselben  alle  Rechte  des  Finders. 

§  8.  Falls  die  Gesellschaft  fündig  wird,  hat  sie  davon  sofort  die  nach 
%  11  der  Verordnung  vorgeschriebene  Mitteilung  zu  machen. 
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§  4.  Die  Oeaellschaft  miife,  naolHiem  sie  fündier  geworden»  innerhalb  fünf 

Jahren  mit  dem  ordentlichen  b«  iKnuiunisehen  Betriobo  au  der  Fuud.steUe  be- 
gonnen halxjn,  widrigonfnlls  ilir  Recht  zu  (mnstcii  der  lu  ^fiermip:  verfällt. 

5.  Die  ( VsolUchitft  liat  (Jji;^  Recht,  an  jeder  FmulstrUf»  das  umliegende 
I^nd  iiu  Umfange  von  neun  Quadratkilumeteru  und  zwar  in  einer  liänge,  die 
iO  Kilometer  nicht  ttbereteigen  darf»  zu  erwerben  und  swar  entweder  dmroh  Ver- 
trige  mit  den  Eingeborenen,  oder  falls  das  Land  herrenlos  ist,  durch  ▼orlättäge 
Inbesitznahme,  beides  in  Gemäfsheit  der  Bestimmungen  der  Landvi  rordnung  vom 
2ß.  November  1895.  Nach  Erfüllung  dieser  Bedingungen  wird  die  Genehmigung 
de»  Oouverneurs  zum  Eigentumserwerbe  erteilt  werden. 

Sobald  mit  dcni  ordentlichen  bergmäimischcu  Betriebe,  welcher  mit  der 
Aosriebtung  anfangt,  an  mindestens  einer  Fundstelle  innerhalb  der  durch  §  4 
vorgeschriebenen  Zeit  von  fünf  Jahren  begonnen  und  der  Betrieb  ordnungagemafs 
fortpesetzt  wird,  verbleibt  der  Gesellschaft  iniii  rli;ill>  dieses  Bezirkes  von  neun 
(Quadratkilometern  «la-.  imiiu-rwälirciulc  au^schlirisliclic  Recht  dos  berguiäuniachen 
Betriebt«*;  andernfalls  tulli  der  Bezirk  an  die  Regierung  zurück. 

§  6.  Die  Geeellschaft  ist  berechtigt,  nachdem  sie  dreimal  fündig  geworden 
ist,  innerhalb  des  Koiusessionsgebietes  (§  1)  die  Schärf freiheit  unter  von  ihr 
vorzuschreibenden  Bedingungen  zu  erklären,  ohne  dafs  dadureli  die  durch  diese 
KonzeHsion  ihr  verliehenen  Rechte  beeinträchtigt  werden.  Andererseits  mufs 
die  Gesel'-^ehaft  die  Schürt  freiheit  auf  Verlangen  der  Regierung  nach  Ablaut 
von  drei  Jahren  nach  Fündigwerden  auf  der  dritten  Stelle  erklären.  Nach  er- 
klarter  Schürffreiheit  ist  die  Gesellschaft  bereditigt,  dritten  Findern  im  Eon« 
zoasiensgebiet  Abgaben  zu  ihren  Gunsten  aufzuerlegen.  Dieselben  können  be- 
stehen in  einer  Fr)rderungsabf,'nl)c,  welclie  bis  zu  .">  Prozent  vom  Vorkaufswert <• 
am  Ort  der  l?'ürdcrunj^  betratcen  dari,  und  in  einer  Feidesuh^iabe,  welcher  jedoch 
nur  die  in  Betrieb  genouuuenen  Gold-  und  Edelsteinielder  unterliegen,  und  wclciio 
für  jedes  derartige  Feld  von  der  im  §  7  festgesetsten  Gtüfse  bis  zu  80  Mark 
monfttlidi  betragen  darf. 

Für  die  von  Dritten  an  die  Regierung  in  den  schürfbar  erklärten  Gebieten 
zu  zahlenden  Abgaben  bleibt  die  Gesellschaft  neben  den  Zahlungspflichtigen  der 
Regierung  verhaftet. 

§  7.  Die  Gesellschaft  oder  deren  Rechtsnachfolger  haben  der  Regierung 
auf  die  Dauer  von  20  Jahren»  vom  1.  Januar  1901  ab,  von  der  GesamtfSrderung 
von  Gold,  Edelsteinen,  Erzen  und  sonstigen  nutzbaren  Mineralien  aus  den  von  ihr 
b<trielKiu'n  Gruben  2  Prozent  vom  Verkauf swerte  am  Orte  der  F'irdf^mnp  und 
aulserdem  eine  Feldesabpabe  zu  bezalden.  welche  bei  der  (Tewinnunj;  von  Gold 
und  Edelsteinen  für  jede«  in  Betrieb  genommene  Feld  15  Mark  für  den  Monat 
betragt.  Die  Festsetzung  einer  angemessenen  Feldesgrofse  und  Feldeeabgabe 
bei  den  übrigen  Mineralien  bleibt  vorbehalten.  Die  GroiTse  eines  Gold-  oder 
Edelsteinfeldes  wird  auf  10  000  Quadratmeter  festgestellt.  Die  Regelung  der 
Vermessung  der  Felder  bleibt  vorbehalten. 

Nach  Ablauf  obiger  20  Jahre  tritt  folgende  Fassung  des  ersten  Satze» 
dieses  Paragraphen  ein: 

Die  Gesellschaft  oder  deren  Hechtsnachfolger  haben  der  Regierung  von 
der  Oesamtförderung  von  Go)d,  Edelsteinen,  Erzen  und  sonstigen  nutzbaren 
Minerali«'n  2V2  Prozent  vom  Verkatifswerte  am  Orte  der  Förderung  und  aitf'^er- 
dem  eine  Feldesabgabe  zu  UzahliMi.  welche  hei  der  (iewinnun;r  von  Gold  nad 
Edelsteinen  für  jedes  in  Betrieb  geuununcne  Feld  15  Mark  für  den  Monat  und 
fir  jedes  nicht  in  Betrieb  genommene  Feld  nach  Anordnung  der  Regierung 
1  bis  5  Mark  für  den  Monat  betragt. 

9» 
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§  8.  Die  Gesellschaft  ist  bcrcchtifrt,  nlle  zuüi  Grubenbtt riebe  notwendig 
oder  förderlich  erscheinenden  Arbeiten  vorzimehmon.  Der  Gesedlsuhaft  wird  ge- 
stattet, das  erforderliche  Kols  aus  den  der  Begiemog  gehörenden  Wildem  gegen 
eine  su  Ternnbarende,  evaitnell  durch  Saebverstandige  festsusetEende  Yeae^tung 
zu  entnefamat. 

Der  0^»^ell^ehaft  ist  während  der  Dauer  von  18  Jahren,  vom  21.  Mai  1^96 
ab  gereclnici,  dii-  Recht  verlieh*  n,  all»  für  den  15au,  die  Ausrüstung,  die  Unter- 
haltung und  den  Betrieb  der  Gruben  und  der  dazu  gehörigen  Werke  erforderlichen 
Haacbinen,  Werkzeuge,  Oerätsohaften  und  AusrfistungBstüdce  sollfrei  einca' 
führen. 

Die  Gesellschaft  ist  veii^flichtet,  diese  Oegenstände  aus  XU 
beziehen. 

n. 

§  9.  Der  QeseUschaft  wird  d^s  Becht  eingeräumt»  unter  Innehaltung  der 
Vorschriften  der  Land  Verordnung  vom  26.  I>Jovember  1895  innerhalb  der  Kolonie 
eine  Bodeuflächo  von  100  Quadratkilometern  zu  erwerben,  und  zwar  entweder 
durch  Verträge  mit  den  Eingeborenen  oder  durch  vorläufige  Inbesitznahme 
herrenlosen  Landes.  Ausgesclüossen  ist  der  Bezirk,  in  welchem  der  deutsch-ost- 
Rfrikanischen  Gesellschaft  das  Recht  der  Okkupation  zusteht  Der  Erwerb  darf 
in  zehn  getrennten  Parzellen  erfolgen,  von  denen  die  einzehie  nuäit  unter  fünf 
und  nicht  über  20  Quadratkilometer  umfassen  soll. 

Die  genaue  Greii7;iTip:Hhp  rler  Parzellen  unter  Nachweis  der  Vertrage  bezw. 
der  vorläuiigeu  Inbesitziiukme  iiut  innerhalb  der  ivouzesüionsdauer  stattzutinden. 

Der  Erwerb  gewahrt  «n  Erbpachtsrecht  auf  100  Jahre  vom  Ablauf  der 
Konzession  an  geredmet.  . 

Innerhalb  acht  Jahren  nach  Ablauf  der  Konzes.^ion  mufs  die  OeMÜlaehaft 
begonnen  hfiben,  mindestens  eine  der  Parzellen  in  Kultur  zu  nehmen,  widrisren- 
falls  zehn  von  <ler  Regierung  auszuwählend«'  Quadratkilometer  Bodenfläcke  an 
diese  zurückfallen.  Unter  gleicher  Strafe  rnuis  in.  je  weiteren  fünf  Jahren  eine 
fernere  Parzelle  in  Kultur  genommen  werden. 

Für  alles  in  Kultur  gononunene  Land  mufs  die  Gesellschaft  eine  JahreS' 
pacht  von  2  Mark  für  den  Hdrtar  bei  Kaffeeland,  und  von  1  lütrk  per  Hektar  ffir 
alles  übrige  Land  bezahlen. 

Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  das  von  ihr  zu  Erbpacht  erworbene  Land, 
bevor  dasselbe  in  Kultur  genommen  ist,  der  Regierung  für  Sffmtliehe  Zwecke 
ohne  Entschädigung  zu  überlassen,  gegen  das  Recht,  eine  entspreohende  Boden- 
fläche  für  die  verbleibende  Pachtdaner  kostenfrei  angewiesen  zu  erhalten. 

in. 

§  10.  Die  Expedition  unter  dem  Preini(>rlo:utnant  Werthor  mufs  seitens 
der  Gesellschaft  spätestens  bis  zum  1.  Juni  1S90  abgesandt  werden.  Sowohl 
diese  Expedition,  wie  die  etwaigen  späteren  Expeditionen  haben  sich  vorgangig 
mit  dem  Gouverneur  in  Verbindung  zu  setzen  und  sind  an  dessen  Yorstdirif  ten 
gebunden,  jedo«^  ohne  Beeinträchtigung  der  in  dieser  Konzession  der  Gesell' 
Schaft  eingeräumten  Rechte. 

§  11.  Die  Gesellscliaft  verpflichtet  sich,  der  Regierung  alle  von  der  Ex- 
pedition ihr  zugehenden  Berichte  zur  Kernituis  mitzuteilen.  Die  wissenschaft- 
liche Verwertung  des  Inhaltes  der  Berichte  wird  den  betreffenden  MitgUedcrn 
der  Expedition  vorbehalten. 


i 
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IV. 

I  12.  Die  Gesellsehaft  ist  rerpflichtet,  auf  Verlangen  der  Begienniff  sidi 
in  eine  Koloniulgesellächaft  umzuwandeln. 

Die  Rcchtsnachi'olger  der  Geselkchaft  tieten  der  Begienmg  gegenüber  in 

alle  Pflichten  der  Gesellschaft  oin. 

§  13.  Die  Gesellschaft  hat  dns  Kecht,  jederzeit  von  dor  Konzession  ganz 
oder  teilweise  zurückzutreten,  die  von  der  Gesellschaft  aufgegebfueu  Kechte 
fallm  an  die  Regierung  zurfiek,  imbeBchadet  dm  von  der  Gesellschaft  mit  Dritten 
rechtsgültig  abgeschlossenen  Veränfsemngen. 

Die  Gesellsdiaft  hat  keinen  Anspruch  auf  Entschädigung  für  die  Ausr 
gaben,  welche  ihr  aus  aufg^benen  Teilen  der  Konzession  erwachsen  sind. 

Der  Rt^'ichskanzler. 
Fürst  zu  Hohenlohe. 

67.  Gouvemementsbefohl  des  GoaTemeurs  von  Deafsch-Ostafrika}  be- 
treffend Veranstaltung  von  Lotterien.  Vom  23.  Mai  1896. 

£s  sind  in  letzter  Zeit  wiederholt  von  Privatpersonen  ohne  obrigkeitliche 
Erlaubnis  öffentHdie  Verlosungen  veranstaltet  worden.  Dadurch  wird  gegen 
S  886  8t. G.B.  verstofsen»  welcher  für  Zuwiderhandelnde  Gefängnisstrafe  bis 
xa  swei  Jahren  oder  Geldstrafe  bis  zu  3000  Mark  androht. 

Dir  Rezirksämter  ■werden  hierdurch  angewiesen,  die  Erlaubnis  nur  gegen 
eine  zur  Kommunalkasse  Hielsende  Abgabe  von  10  Prozent  des  der  T.oftt^rio 
zu  Grunde  gelegten  Wertes  der  Verlosungagegenstande  zu  erteilen,  Zuwider- 
handlungen aber  cur  Kenntnis  der  Gerichte  zu  bringen. 

Dar-es-Sallm,  den  St8.  Hai  1896. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
LV.  ▼.Bennigsen. 

68.  Auszug  aus  der  Dienstanweisung  des  Gouverneurs  von  Deiitsch- 
Ostafrika  für  die  Augestellten  der  Bauabteil uug  des  Gouverueuieuts. 

Vom  11.  Juni  1896. 

Verhältnis  zu  der  vorgesetzten  Behörde. 

§  1.  Die  Angestellten  der  Bauinspektion  sind  dem  Baudirektor  oder 
dessen  ernanntem  Rtollvertreter  unmittelbar  dienntlich  unterstellt. 

§  2.  Sie  erhalten  in  allen  Angelogenheiten  sowohl  allgemeiner  wie  rein 
teehniseher  Art  lediglich  von  diesem  ihre  Anweisungen. 

§  8.  Bei  der  Ausführung  derselben  ist  den  Wünschen  der  nutaniefsenden 
Behörde  tunlichst  Rechnung  zu  tragen,  sobald  dieselben  nicht  dem.  dienstlichen 
Auftrage  widersprechen  oder  Kosten  venirsachen  würden.  Tn  diesen  beiden 
Fällen  ist  sofort  Bericht  zu  erstatten  und  die  £ntscheidung  des  Baudirektors 
abauwarten. 

Anftrige  der  anderen  Behörden. 
§  4.  Wenn  der  dienstliehe  Auftrag  nicht  darunter  hndet,  sind  die  An- 
gestellten befugt,  auf  Anforderung  der  Besirksämter  und  Stationen  audi  Neben* 
arbeiten  kleineren  Umfange  zu  übernehmen»  die  im  Interesse  dee  Gouvernements 
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H€8eiL«aiid  den  Kitteln  dee  Bauetats  nicht  zur  Last  fallen»  sondern  aus  den 

Mitteln  des  Bezirksnints  oder  der  Gemeinde  bestritten  werden.  Auch  bezüfl^lich 
dieser  Arbeiten  ist  der  Bauabteilung  Berieht  zu  erstatten. 

§  5.  Eine  VerpflichtuncT  nur  Übernahme  solcher  Arbeiten  liegt  vor,  sobald 
Gefahr  im  Verzuge  ist. 

Nebenbeschäftigung. 

§  6.  Die  Angestellten  dfirfen  NebenSmtiar,  Nebenbeadiüftigungen  oder 

sonstige  Aufträge  gegen  Vergütung  irgend  welcher  Art  nicht  übernehmen.  Nur 
in  Ix^sonderen  Ausnahmefällen  kann  insbesondere  mit  Hücksicht  nuf  fin  otwai/cres 
;>tTontlichf  H  Interesse  die  Übernahme  einer  solchen  Nebenb«'8cliättipnng  gestattet 
werden,  wenn  dies  ohne  jede  Benachteiligung  des  Dienstes  und  ohne  Verzögerung 
der  Erledigung  des  dienstliehen  Auftrages  nittssig  erscheint.  In  jedem  Falle 
ist  daxu  die  Qenehmigung  des  Bandirektors  Torher  ^nnhokn. 

Kechnungslegung. 

§  7.  Die  Kechnungslegung  der  auswärtigen  Baubeamten  erfolgt  durch 
tlie  Bezirks-  bezw.  Stationskasse. 

Hilfsarbeiter»  Handwerker. 

§  8.  Die  den  Bauleitern  zugeteilten  Handwerker  und  Hilfsarbeiter 
sind  ihnen  unniittelhar  unterstdlt. 

Urlaub. 

§  9*  Die  Angestellten  sind  nicht  befugt,  ohne  Urlaub  ihren  Aufenthalts* 
ort  SU  verlassen. 

§  10.  Der  Baudirektor  gewährt  T^rlauh  bis  zu  3  Tagen.  Für  längeren 
Urlaub  iist  die  Genehmigung  des  Gouvt-mours  crforch  rlich. 

§  11.  Das  Urlaubsgesuch  nebst  Begründung,  Angabe  des  Zwecks  und  der 
Dauer,  in  Erholungsfillen  nebst  Beifügung  einer  ärztlichen  Bescheinigung,  ist 
dem  Baudirektor  vorzulegen,  der  das  Weitere  veranlafst. 

^  12.  Der  Antritt  des  Urlaubs  und  die  Rüdekehr  von  demselben  ist  dem 
Baudirektor  ohne  Vereng  au  melden. 

Dar-es-Sallm,  den  11.  Juni  1800. 

Der  Kaiserliche  Gk)uverneur. 
LV.  V.  Bennigsen. 

69.   Bunderlafs  des  Oonyerneiirs  von  BentRch-Ostafrika,  betrefi^ud  die 

für  Ngomaschlageu  zu  erhebenden  Gebühi*eu.   Vom  21.  Juli  1896*) 

Auf  «nne  dem  Gouvernement  ziitro^^angene  Anro>rnntr  hin  mache  ich  darauf 
uulmerksaui,  dafs  es  sich  empfehlen  wird,  die  Erlaubius  zum  Ngomaschlagen 
nur  gegen  eine  zur  Kommunalkasse  fiiefsende  Gebühr,  und  —  abgesehen  von 
Familioif esten  —  nur  für  gewisse  im  voraus  f estgesetste  Wochentage  —  etwa 
Sonnabend  —  m  erteilen.   Für  die  gewöhnliche,  von  einem  Privatmann  ver- 

*)  Vetgl.  Anl.  SQ  No.  40,  Absehn.  Ul,  B,  11. 
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uDstaltete  Ngonia  erscheint  der  Satz  von  1  Ilupi«',  für  üffeutliche  Ngomaö  der 
von  6  Rupien  angemessen.  Für  die  dem  Aberglauben  dienenden  grofsea  Be- 
eobwdrungsngwiAs  vnd  die  fcderlidien  Umxiige  der  Inder  dürfte  der  Sate  von 
S5  Hnpien  der  Regel  nach  nicht  xa  hoeh  gegriffen  gein. 

loh  stelle  anheim,  diese  Bestimmung^  soweit  sie  für  den  dortigen  Beiirk 
sweekm&fsig  erscheinen,  in  Kraft  su  setim. 

Dar-es-SaUm,  den  2L  Juli  1896. 

Der  J&iserliehe  Gouverneur. 
I.  Y.  Bennigsen. 


70.        Auszug  aus  dein  Runderlais  des  Gouverueurs  von 
Deatsoh-OBtafi  Ika  zur  Verorduang  vom  4.  Noveniber  1 893,  betieffeud 
die  Erbecbaftssteaer  von  Nachlfissen  Farbiger. 
Vom  1.  September  18SI6. 

Die  Verordnung,  betreflend  Erlicbuiig  einer  Erbschaf tättteuer  von  Kach- 
lissen  Farbiger  vom  4.  November  1898  weist  einige  Mängel  auf;  audi  ist  in 
derselben  dem  fiskalischen  Interesse  nicht  genügend  Rechnung  getragen.  Bine 
AbändeniTif?  erschien  daher  erforderlich.  Zunächst  wird  die  Verordnung  vom 
4.  November  Ibii'S  mit  der  anliegenden  Abän(lerunp:-;vprnrrhiur].T  vom  1.  Sep- 
tember IbÜii*)  liierdurch  als  für  da>i  ganze  Schutzgebiet  auweuabar  erklärt,  jedoch 
mit  der  Mafsgabe,  dafs  es  den  Stationsohefs  der  Innenstationen  überlassen 
bleiht,  dieaeibe  nur  insoweit  ansuwenden«  wie  der  unbedingte  Maditbereidi 
der  Station  geht  und  durch  die  Ausführung  politische  Schwierigkeiten  nicht 
»mtstehen.  Es  nnrd  sicli  empfehlen,  in  di«";f'r  Hinsicht  vorsichtig  schrittweise 
vorzupeiieii.  Wo  die  erforderlichen  Personen  zur  Kommissionsbildung  im 
Innern  nicht  vorhanden  sind,  hat  der  Stationschef  im  Verein  mit  dem  betreffen- 
den Wali  etc.  die  sonst  den  Kommissionen  obliegenden  Handlungen  vorzu- 
nehmen. 

Den  Berifksimtem,  BeairksneibenSmteim  und  Küstenstationm  sdbst  sind 

20  Prozent  der  Reineinnahme  aus  der  Erbschaftssteuer  zu  kommunalen  Zweoken 

iih^^rwiesen,  da  die  Absicht  dahingeht,  diesen  Amtsstellen  hei  allen  neu  einzn- 
fiihrcuden  Abgaben  durch  Zuweisung  eines  Teil»  dieser  Abgaben  Mittel  zu 
kommiuialen  Zwecken  zu  selbständiger  Verwendung  zuniwenden. 

Von  den  Bezirksämtern  etc.  ist  bei  der  Publikation  ausdrücklich  darauf 
fainsuweisen,  dafs  die  Erhöhung  der  Steuer  zum  grofsen  Teile  dem  Bezirke 
selbst  m  kommunalen  Zwecken  xu  gute  kommt. 

Dar-es-Saläm,  den  1.  September  180G. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  y.   V.  Bennigsen. 

*)  Nicht  ah^>drnckt.  Statt  de.oseii  ist  in  der  Anlage  m  dieser  Ntunmsr  die  gBiue 
Verordnong  in  der  jetzt  giltigen  Fu«8uug  wiederg^eben. 
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Anlage. 

Yerordnunj^,  betreffend  die  Erhebung  einer  Erbschaftssteuer  und  die 
Regelung  von  Nachlfissen  Farbiger  vom  4.  November  1893  in  der  FasBung* 
Tom  1.  September  18U6  und  mit  den  Ergünzungen  dttrek  die  Rimderlssse 

Tom  18.  «Uli  14.  April  1899. 

^  1.  Jeder  Todesfall  Farbiger  ist,  weuu  ein  Nachlai»  vorbanden  ist,  dem 
BexivkiYorBtaiide  bixuMH  14  Tagen  «ur  Anwig«  m  bringen.  Diese  Frist  liuf t 
▼on  don  Tage,  an  dem  der  TodesfaU  dem  Anzeigopflichtigen  bekannt  wird  bis 

zur  Abst  ndung  der  Anmeldung  oder  bis  zur  mündlichen  Erstattung  der  Anzei^^e. 

Verpriit.'htct  zur  Anzeige  sind  die  ErbbereclitiVt'Mi  des  Verstorbenen  und  in 
Ermangelung  solcher  die  Mitbewohner  de»  Hauses  sowie  der  Vorsteher  der  Ort- 
schaft (Wali,  Akida,  Jumbe). 

§  2.  Bei  jedem  Erbfall  Farbiger  hat  der  Bezirksvorstand  von  Amtswegen 
in  smnmariaclier  Weise  die  Höbe  ds»  I^achlaeses  f  estsosteilen.  Wird  der  Nacbt- 

lafs  unter  100  Rupien  bewertet»  so  bleibt  er  steuerfrei.  Geht  ein  steuer])f!ichtiger 
Naclilafs  auf  Erben  der  ersten  Klasse  über,  so  sind  von  dem  Nachlafswerte 
nach  Abzug  der  Schublen  5  Prozent,  in  allen  übri^'en  Teilen  10  Prozent  als 
Erbschaftssteuer  zu  erheben.  Im  ersten  Falle  erhöht  sich,  falls  die  Erbschaft 
ins  Anstand  geht,  die  Steuer  auf  10  Frosent,  im  letsteren  auf  16  Prosent. 
Schulden,  bei  denen  die  Erbberechtigten  Gläubiger  sind,  werden  bei  £rmitteluxi|r 
der  Erbschaftssteuer  von  dem  Nachlasse  nicht  in  Absatz  gebracht.  Erhebt  ein 
Erbe  gegen  die  Feststellung  der  Hölie  des  Nachlasses  Widerspruch,  so  ist  eine 
genaue  Ennittolung  anzustellen. 

I  2  a.  Schenkungen  unter  Lebenden  und  von  Todeswegen  werden  den 
£rbBchaften  gleichgestellt.  Anmeldepflichtig  ist  der  Schenkgeber.  Schenkungen 
zu  gemeinnütsigen  und  religiösen  Zwecken  sind  steuerfrei. 

§  8.  Wenn  der  Erbe  oder  ein  Gläubiger  des  Nachlasses  es  beantragt,  hat 
der  Bezirksamtmann  die  Regelung  der  Hinterlassenschaft  In  die  Hand  zu 
nehmen.  In  diesem  Falle  werden  an  Stelle  der  Erbschaftssteuer  stets  10  Prozent 
bezw.  15  Prozent  der  vorhandenen  Aktivmasse  vor  Abzug  der  Schulden  als 
Gebühr  für  die  Naehlaf sregulienmg  erhoben. 

§  4.  Zur  Untersttttcung  des  Besirlraamtmanns  bei  der  Nachlaf sregulierung 
sind  bei  jedem  Besirksamt  je  3  bis  4  Leute  von  jeder  Sekte  besw.  Ivaste  der 
Araber,  Inder.  ^Trimaleute  auszuwählen,  welehen  der  "RA^fwlrff^mtmainp  die  Ab* 
Wickelung  der  Erbschaft  unter  -.einer  Aufsieh'^       i  trägt. 

§  5.  Diese  KüUUiiib^iuncu  haben  die  Schulden  dea  Verstorbeaen  festzu- 
stellen, von  den  Gläubigern  Erklärungen  einzufordern,  die  Seiiuldner  zu  er- 
mitteln und  sur  Zahlung  ausstehender  Aktiva  der  Erbschaft  aufsufoidem, 
Schulden  nach  Prüfung  und  —  wenn  es  sich  um  Summen  über  100  Rupien 
handelt,  nach  Genehmigung  des  Bezirksamtniannen  —  gegen  Quittung  zu  be* 
zahlen,  eingehende-  Beträge  zu  buchen  und  zu  \  i  rwahren. 

§  6.  Sobald  der  Umfang  des  Xuchlasses  klargestellt  mid  .Schulden  und 
Forderungen  soweit  möglich  reguliert  sind,  hat  die  Kommission  einen  Status 
der  Erbschaft  einzureichen  und  wegen  Erhebung  etwaiger  Klagen  g^m  Schuld- 
ner Antrage  an  das  Bezirksamt  zu  stellen. 

§  7.  Hat  der  Erblasser  jeiimudcn  zum  Testamentsvollstrecker  letztwillig 
ernannt,  so  hat  dieser  unter  Aufsicht  der  KommisRion  »einer  Sekte  bezw.  Kaste 
die  vorstehend  aufgezählten  Handlungen  vorzunehmen.    Die  Kommission  ist 
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iu  jedem  Falle  selbst  befugt,  aus  ihrer  Mitte,  oder,  mit  Genehmigung  des  Bezirks* 
axntmaimes,  aadi  andeie  Peraoneii  za  TestamentavoIIstx^dcern  zu  emeniiea. 
Sie  ist  in  diesem  Falle  für  deren  HandlDiigen  Tenoitwortlidi. 

§  7  a.  Ist  der  Nachlafg  besonders  umfangreich  oder  sind  die  TerhiltniflBe 
des  Erblassers  derartig  verwickelt,  dafs  der  NachhxfHbcb' rd,  (Nachlafskommis- 
»tonen.  Bezirksamtmann,  Stationschef  etc.)  die  Regelung  des  Naclilasses  ohne 
Zuriehang  besonderer  Hülfskräfte  nicht  zugemutet  werden  kann,  so  ist  die  Nach- 
kfabdiorde  bereditigt,  eine  ge^gmete  Peraonlidkkdt  gegen  ZuBiohemng  beson- 
deirer  Vergntung  für  ihre  Mühewaltung  als  Nachlafs Verwalter  zu  bestellen. 

Dem  ya<  lilafsN  erwalter  liegt  alsdann  die  Erledigung  aller  derjenigen 
Geschäfte  ob,  die  iu  den  §§5  und  6  den  Nachlafskommissionen  zugewiesen  siiid. 

Die  Entsetzung  der  Höhe  der  dem  Xachlafsverwalter  zu  gewäkreudeu 
Vefgfltimg  erfolgt  dareh  das  Grouremeinent,  dem  zu  diesem  Zwecke  in  jedem 
eixudnen  Falle  unter  Beifügung  der  Akten  und  Darlegung  der  besonderen  Ver^ 
haltnisse^  wdehe  die  Bestellung  eines  NachlafsTerwalterB  erforderlich  gemacht 
haben,  zu  berichten  ist. 

Die  Vergütung  soll  der  lu^t  !  uacli  Prozent  der  Akti\auasse  nicht  über- 
steigen und  ist  u  a  c  h  Feststellung  und  Verrechuung  der  Erbschaftssteuer  gleich- 
zeitig mit  den  sonstige  baren  Auslagen  (§  8  a)  von  der  Masse  vorweg  in 
Abcng  m  bringen. 

§  8.  Ist  der  Nachlafs  völlig  reguliert,  so  werden  die  Mitglieder  der  Kom- 
mission durch  »las  Hezirksamt  entlastet  und  auf  (ürund  von  deren  Vorschläfren 
die  endgültige  Erbverteilung  dureli  d(  u  Bezirksamtuianu  vorgenommen,  der  den 
Erben  eine  schriftliche  Erbbescheinigung  erteilt. 

I  8  a.  Ergibt  sich  bei  Prüfung  der  angemeldeten  Forderungen  (§  5) 
eine  Überschuldung  des  Nachlasses,  so  hat  der  endgültigen  Verteilung  der  Masse 
ein  Aufgebot  vorauszugehen,  welches  in  allen  denjenigen  Bezirken  öffentlich 
bekannt  zu  niarhcu  ij^t,  in  denen  der  Erblasser  nachweislich  innerhalb  der  letzten 
3  Jahre  sieh  aufgehalten  oder  llandelsbeziehimgen  gepflogen  hat. 

In  der  Bekanntmachung  ist  eine  angemessene  Frist  zu  bestimmen,  binnen 
welcher  noch  ausstehende  Sdiuldforderungen  bei  der  Behörde^  durch  welche 
die  Naofalafsregelung  yorgenommm  wird,  zur  Anmeldung  gelangen  mfiaeen, 
widrigenfalls  sie  bei  der  Verteilung  der  Masse  unberücksichtigt  bleiben. 

Tn  keinem  Falle  darf  die  Verteilung  — -  wenn  der  Xachlafs  an  der  Küste 
eröffnet  ist  —  vor  Ablauf  von  ü  Monaten  und  —  wenn  die  Kegelung  des  Nach- 
lasses von  einer  der  Verwaltungsbehörden  im  Innern  erfolgt  —  vor  Ablauf 
eines  Jahres  vom  Tage  der  EriSfhiung  der  Haidilafspflege  an  geredmet,  vor- 
genommen werden. 

Die  besonderen  Kosten  dieser  Bekanntmachungen  sind  als  bare  Auslagen 
nach  F(  ststellung  und  Verrechnung  der  Erbschaftssteuer  von  der  Masse  vorweg 
iu  AbziiK  zu  briufren. 

Als  Küstenbezirke  im  Siime  dieses  Paragraphen  gelten  die  Bezirksämter 
Bagamojo,  Dar-es-SaUUn,  Kilwa,  Mikindani,  Pangani»  Tanga  und  Wühelms- 
tbal;  die  BeairksnebenSmter  Lindl,  Saadani,  Usimbe  sowie  der  Bezirk  der 
8tatx<men  Moschi  und  Kilossa. 

§  9.  Bei  Verletzung  der  Anmeldepllicbt  von  Erbs -haften  oder  Schenkungen 
gelangt  der  dopi)elte  Betrag  der  hinterzogenen  Stein  1  zur  Erhebung.  Es  i-^t 
aufserdem  in  einem  solchen  Falle  eine  Erbschaft  stets  nach  §  3  zu  regulieren 
und  die  Gebühr  des  §  8  kommt  alsdann  neben  der  doppelten  Erbschaftssteuer 
zur  Erhebung. 
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%  10.  Den  BcsirksSrntenkr  Bexirkanebeniuiiteni  und  Küstaostationen  werden 
20  Prozent  der  einkommenden  Steuer  und  Strafbetrige  «n  kommunal«!  Zwedceu 

übervicBcu. 

§  11.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  ersten  Dezember  dieses  Jahres,  besw. 
lun  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

71.  Vearordnung  des  Oonvemenrs  von  Eamenin,  betreffend  den  Schutz 

weiblicher  Pei-soneu  gegen  die  Sklaverei.    Vom  7.  Dezember  1896. 

Tm  Interesse  der  Verbessening  der  Stellung  der  eingeborenen  Frauen  und 
insbesondere  der  weiblichen  Missionsziiiflinff«»  verordne  ich,  wie  folgt: 

§  1.  Weibliche  Personen  dürfen  wegen  Schulden  anderer,  besonders  ihrer 
Ehemänner  nidtt  in  Pfand  oder  Haft  genommen,  wcggefangen  oder  verkauft 
werden.*) 

§  2.  Weibliche  IfiMionaaSgliuge  dürfen  nur  naeh  mvor  eingeholter  Zu- 
stimmung des  Gouverneurs  au  Dimstleistungcn  an  Europäer  vermietet  werden. 

§  3.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Bestimmungen  dieser  Verordnung 
werden  in  je<leni  einzelnen  Falle  mit  Geldstrafe  bis  2000  Mark  oder  Cicfäuguis  bia 

zu  einem  .Tiilir  geahndet. 

§  4.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Veröffentlichung  in 

Kraft. 

Kamerun,  den  7.  Deaember  189^ 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Puttkamer. 

72.  Bekanntmaclmiig  des  nnuv^M-neurs  von  Kamerun,  betreffend  die 
Einnchtong  eines  iStaudesaiiitsrcgisters  für  die  ( Ii ri etlichen  Eingeboienen. 

Vom  7.  Dezember  1896.**) 

Es  wird  hierdurch  cur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht,  dafs  vom  1.  Januar 

18W  ab  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  bezw.  den  Besirksamtern  des  Schutz- 

frebiete«!  stnnde'snmtlielie  Kcfri^trr  für  solelie  Kin^rborene  jreführt  werden.  \v(^lelip 
<'iner  Mission^^fresellsehaf t  angehören  und  in  «'hristliehcr  Klu-  leben  be/.w.  zu  lelwji 
gewillt  sind.  In  diese  Ilegister  wcnlen  Heiraten,  (ieburten  und  Sterbefälle 
solcher  Eingeborenen  analog  den  heimischen  Bestimmungen  eingetragen.  Diese 


Dil  Rchuklhiift  ist  in/\visehon  ftberhaiipt  anllgehoben  worden.  (Verordamig 

vom  29.  JiiiuKir  1'.>02,  iiifht  abKcdnu'ktV 

**}  KrgaiiAUug  zur  obigen  B«kuuutoiuchuug.    Vom  18.  M&rz  1897 : 

Im  Ansohlate  an  meine  Bekanntmactbong  vom  7.  Desenber  vorigen  Jahres  bc^ 
stimme  io!i  für  Yoniatame  standessmtlidier  Hsndlnngen  an  ElngtibOMieb  naehslehsnde 

Gebührensätze : 

1.  Für  Benrinrndang  von  Oebnrfceii:  8,00  Mk. 

2.  Ftir  Pf  nrVnTidnnp  von  Kheachliersnngen :  SflOilk. 
'S.  Für  Bvuikundmig  von  Todcsfttlleu:  2,00  Hk. 

Kamern n,  d«a  18.  Mim  1807. 

Der  Kaiserlicbe  (iouvcrneiir. 
V.  Pattkamer. 
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Eiutrugungon  habeu  lür  den  Bereich  des  Sohutzgebietos  volle  recht lichf  Wir- 
kungen* insbesondere  Ansprüchen  gegenüber,  welche  auf  alten  heidnischen  Situ  a 
beruhen. 

Kamerun,  den  7.  Desember  1896. 

Der  Kaisicrliche  Qouvemeur. 
V.  Puttkamer. 

78.   Auszug  ans  dem  Runderla&  des  Ooavemenrs  von  Deutsch- 
Ostafrika,  betreffend  Ausleerung  der  Verortluung  über  die  Besteuerung 
UDd  Regelung  der  Naciiiäsäe  Farbiger.    Vom  Ib.  Dezember  1896. 

1.  etc. 

2.  Die  mit  Kunderlafs  vom  1.  September  1896  bekannt  gL-gLbene  \%>r- 
ordnuaig,  betreffend  die  Erhebung  einer  Erböchaftssteuer  und  die  Regelung  von 
^aehUuaen  Farbiger,  ist  sowohl  hinsiehtlioh  der  Steuer-  wie  der  Gebühren- 
erfaebung  vielfiaeh  nidit  richtig  ausgelegt  worden.  Die  Verordnung  spricht 
von  einer  Erbschafts  Steuer  in  den  §§  2  und  2  a,  von  einer  Gebühr  fiir 
di»'  Xuchlafs  V  e  r  w  n  1 1  u  n  p  im  §  3  und  von  Strafgeldern  im  §  9.  Die  den 
Kommunen  zufallenden  Anteilbctragu  behandelt  der  §  10.  Erbschaftssteuer 
ist  mit  5  Prozent  oder  10  Prozent  bezw.  wenn  die  Erbschaft  ins  Ausland  geht 
mit  10  Proient  oder  16  Promit  zu  erheben.  —  Von  dieser  Steuer  erhält  die 
Kommune  nach  §  10  SO  Froient  für  kommunale  Zwecke. 

Bei  Erhebung  der  Erbschaftssteuer  wird  das  Reinvermögen  d.  h. 
Aktivvermögen  abzüglich  Schulden,  bei  Bcrcchnuiitr  der  Gebühr  nach 
§  9  die  Aktivmasse  ohne  Kücksicht  auf  etwa  vorhandene  Schuldforderuugeu 
zu  Grunde  gelegt. 

Geldbeträge,  die  zur  Begleichung  von  S  e  h  u  1  d  f orderungen  ins  Ausland 
gehen,  unterliegen  selbstrerständlidh  nicht  dem  Steuenuschlage  des  |  S  Sate  4. 
Wahrend  die  Gebühr  für  die  Nachlafsregulierung  (|  3)  mit  10  Prosent  oder 
15  Prozent  zur  Erhebung  zu  frclanpen  hat,  auch  wenn  die  vorhandene 
A  k  t  i  V  m  a  s  s  e  \v  u  n  i  g  e  r  als  100  Rupien  beträft,  bleiben  Nachlässe, 
bei  denen  die  in  §  3  vorgesehene  Nachlafsvcrwallung  nicht  nachgesucht  ist, 
faUs  sie  nach  Absug  der  auf  ihr  lastenden  Schulden  unter  100  Rupien  be- 
wertet werden,  steuerfrei.  Von  der  Verwaltungsgebühr  des  §  8  erhalten  die 
Kommunen  keinerlei  AnteUbetrage. 

Strafgelder  (doppelte  Erbschaftssteuer)  und  Gebühren  geraäfs  ^  3 
kommen  auf  Grund  des  §  0  zur  Erhebung.  Von  dem  doppelten  Betrage  der 
hinterzogenen  Erbschaftssteuer  erhalten  die  Kumuiuneu  20  Prozent  Anteil,  von 
den  Gebühren  gemäfs  §  8  (siehe  oben)  ist  keinerlei  Abzug  für  kommunale 
Zwecke  suliasig.  Hiernach  ist  für  die  Folge  zu  verfahren. 

Li  den  nach  anliegendem  Muster  jni  f fihrend«i  Naehlafsregistem  über 

diese  Erbschaftssteuer  l>ereclnion  die  Bezirksämter  eto.  die  zu  erhebende  Erb- 
schaft ssteuor  und  Strafgelder  insgesamt,  ziehen  hiervon,  soweit  nacli  nbiffoui 
zulässig,  20  ProTient  für  die  Kommune  ab  und  führen  den  liest  an  die  Bezirks- 
kasse unter  Angabt-  der  Nummer  des  Naclilnf sregisters  ab. 

Dar-es-Saläm,  den  16.  Dezember  1896. 

Der  Kaiserliche  GouTcmeur. 
I.  V,  y.  Bennigsen. 
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74.    Runderlals  des  (iouveriieurs  von  T)eutscli- Ostafrika,  betreffend 
Strafumwandluug  in  ZoUstraisaclieji.  Vom  30.  Januar  1897. 

Zufolge  §  S8  der  Zollordnun^  hat  die  Umwandlung  der  von  den  Zoll- 
ämtern verhängton  nicht  heirutrcihenden  Gddstrafen  in  FraUieitastrafeii  durah 
die  Kaiserlichen  Gerichte  zu  erfolgen. 

Um  MifsveratindnisMii  Tonmbeugen,  bestimme  ich,  dafe  die  B^irks- 
ixnter  und  Benrimiobeiilmter  auok  im  Sinne  dieaer  Yondurif  t  als  Euaerlidie 
G«fiohte  den  Farbigen  gegoiüber  aasuadien  aind. 

Dar>ea>Salim,  den  30.  Januar  1897. 

Der  Kaiserlielie  Gouyemeur. 
Lieber  t. 


75.  Auszui^  aus  dvm  Riiiulerlafs  der  Kolonial -Aliteilung  des  Aus- 

wärtigen Amtes,  iieti-effend  deutschen  Sprachunterricht 
\  um  27.  Februar  1897.*) 

Der  Kolonialrat  hat  in  seiner  Sitzung  vom  23.  Oktober  v.  Js.  auf  Antrag 
Seiner  Hoheit  des  Herzogs  Johann  Albreoht  xu  Meoklenborg-Sohwerin  den  Be- 
aohlnfs  gefafst: 

^er  Kolouialrat  emphehlt  der  Kegierung,  unter  Berückäichtigung  der  in 
Betraiiht  kommenden  VerhiUtniaae,  darauf  hinrawiiken»  dafs»  wenn  in  den 
Sebulen  (so.  innerhalb  der  deutschen  Kolonien)  neben  der  Sprache  der  Ein- 
geboreceTi  rwh  eine  andere  gelehrt  wird,  die  deutsobe  in  den  Lahrplan  auf- 
genommen werde." 

B  e  r  1  i  n ,  den  27.  Februar  1897. 

Auawurtiges  Amt.  Kolouial-Abteüung. 
Frhr.  v.  Richthofen. 

76.  Eunderlafs  des  Goavemenis  von  Beatsch-Osta&ika,  betreffend  Be- 

^leitscheinverkehr  an  Sonntagen.   Vom  6.  Juni  1897. 

Ich  will  liii  rmit  zur  ErlL'iohterung  des  Güter-  imd  Warenverkehrs  an  dor 
Küste  widerruflich  gestatten,  daia  imierhalb  der  zollamtlichen  Geechäftsstunden 
an  Sonn-  und  Festtagen,  an  denen  bisher  yon  10  bis  11  ühr  Tormittags  und 
3  bis  4  TJhr  nachmittags  nur  Entlöschungen  von  ankommenden  und  Verladungen 
von  abgehenden  (lütern  f  b  ii  h  r  e  n  1  o  8  stattfanden,  auch  die  dringenden  Ab- 
fertigungen von  WarLiiubersclnffuiifren  von  Zollstelle  zu  Zollatelle  mittelst 
Begleitscheinen  frei  von  der  im  I'aragraphea  28  der  Zollordnung  vorgesdieaMlL 
Gebühr  bleibtti,  ohne  den  genanntem  Paragraphen  damit  aufauheben,  da  sidi 
die  Erhebung  dieaer  Geibiihr  im  Bc«leitscheinverfahren  als  eine  Hirte  heraus- 
gestellt hat. 

Die  Zollämter  haben  den  Handeltreibende  in  geeigneter  Weise  von  dieser 
VergünstifiTiuig  Kenntnis  zu  geben. 

•)  VwgL  D.  Kol.  0«se(cgeb.  Bd.  IV,  So.  26. 
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Über  eintretende  mifsbr&nchliche  Benutzung  dieser  Vergünstigung,  die 

die  auch  den  Zollhonmten  zu  gönnende  Sonnta^rsruhe  unverhältnismäfsi^  ge- 
fährden würde,  haben  die  Zollämter  an  d'w  Zoll-Inspektion  zu  berichten. 
Dar-es-Salani,  den  5.  Juni  IbUT. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Liebert. 

77.  Auszug  aus  dem  üunderlalis  Gouverneurs  von  Deutsch -Ost- 
sAnk&y  betroffend  die  geschäftliche  Behaudluug  von  Ealkulatuisachen. 

Vom  17.  Juni  1897. 

1.  Die  AuBsahluuff  von  USUmen  an  farbige  Arbeiter  hat  von  dem  damit 

beauftragten  Beamten  tunlichst  in  Gegenwart  eines  einwandfreien  schrift* 
kundigen  Zeugren  stattzufinden,  der  die  unverkürzte  Ausliäiidrpuni^  dos  Betrages 
an  die  Empfangsberechtigten  mit  2U  bescheinigen  hat.  SoUte  ein  solcher  nicht 
zu  erlangen  sein,  so  ist  durch  den  auszahlenden  Beamten  der  Vermerk:  t^Ein 
Zeiifire  konnte  nicht  herangezogen  werden"  auf  dam  Belege  anxobringen. 

2.  Die  bei  den  Bezirks-  und  ZoUämtem  entstehenden  Gerichtdrosten» 
Poscho,  Zengrengebühren  sind  von  den  verurteilten  Angeschuldigten  einzuziehen. 
Sollte  dies  wegen  Vemir>;rpT)slo8igkeit  nicht  möglich  sein,  so  ist  ein  ent- 
sprechender Vermerk  zu  machen. 

8.  Bei  der  Liquidierung  von  Forto^  BotenlSlmeiii,  Telegranungebfibxeii  «(o. 
ist  stets  der  dienstliche  Inhalt  besw.  dienstlielie  ZwenAs.  auf  dem  Belege  m 
bescheinigen. 

Dar-es-SaUm,  den  17.  Jimi  1897. 

Der  Kaisi^rliche  Gouverneur. 
1.  V.  V.  Bennigsen. 

78.  Kunderlais  des  GoaTerneurs  Yon  Deutsch-Ostafrikai  bf treffend  die 
Einflifarang  von  Dienstbttchem  fttr  die  &rbigen  Handwerker. 

Vom  a  Jnü  1897. 

Zum  besseren  Ausweis  über  die  farbige  Handwerker  und  ihre  Befähigung 
bestimme  ich  im  Anacidufe  an  die  Verordnung  vom  88^  April  189^  J.  No.  S46, 

betreflFend  Führung  von  Dienstbüchern,  dnfs  nunmehr  sämtliche  farbige 
TTnndwcrker  (Fundi)  gegen  Monatslolui  beschäftigt  werden  sollen  und  demnach 
auf  Grund  des  §  2  Diens^tbücher  zu  fiiliren  hoben.  Ich  «;*^ello  dabei  anlieim, 
selbständig  zu  entscheiden,  ob  die  bisherige  Art  der  Auszahlung  des  Lohnes 
(wocb«aweise)  beisnibehalten  ist»  oder  ob  die  Einführung  der  monatliehen  Aua* 
«ahlung  angezeigt  erscheint.  Die  Auastellung  der  Dienstbücher  liegt  aufser 
den  Bezirks-  und  Bezirksnebenämtern  jeder  selbständigen  Station  und  Kultur- 
station ol).  leli  unterlasse  nicht,  besonders  darauf  hinzuweisen,  dafs  auf  ein 
ausführliches  Arbeitszeugnis  besonderes  Gewicht  gelegt  werden  mufs,  da  diese 
Dienstbücher  in  Zukunft  die  Grundlage  für  die  Anstellung  der  Handwerker 
bildrat  werdm. 

Dar-es-Sal&m»  den  8.  Juli  1697. 

Der  Kaiscrliehr  Gouverneur. 
LV.  V.  Bennigsen. 
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79.  Rundei  lals  des  Gouverneurs  von  Deufecli-Ostafrika.  betreffeiid  die 
Tsetse-Krankheit  und  dm  Texastieber.    Vtun  1.  August  1897. 

In  Anbetracht,  <Iufs  in  Dar cs-Saläm  unter  frisch  oinproführtom  "Rindvieh 
sich  die  Surra-  (Tsetse-)  Krankheit  sowie  das  Texasfieber  gezeigt  hat  und  m 
Anbetracht,  dafs  letzteres  durch  Zecken  (Uolzböcke),  erstere  Seuche  wahr- 
scheiiilich  dureh  stech^d«  Insekten  ttbertragm  wird,  ersnehe  ieh,  genau  damiif 
zu  achten,  ob  Zecken  und  Stedblliegen  am  dortigen  Vieh  sind.  Eventnett  sind 
einige  d(  r  Parasiten  lebend  in  gut  verklebten  Streichholzschachteln  herzusenden. 
Sollten  dort  unter  Fiehererscheinungen,  die  bisweilen  von  blutigem  Urin  be- 
gleitet sind,  iündcr  zu  Li  runde  gehen,  so  ersuche  ich,  festzustellen,  ob  die  be- 
treffenden Tiere  Zeek^  heben  benr.  von  Steehfliegwn  bellstigt  wurden  aewie 
ane  welchen  Gegenden  die  Tiere  stammen  und  wie  lange  nach  Ankunft  an  ihrem 
letzten  Standort  die  Kranldmit  nuslirnfli. 

Texasfieber  befällt  nur  Kinder,  für  Surra  sind  aufserdem  besondern  Pferde, 
^faultiere,  Esel,  Kameele,  Elefanten,  Hunde  und  wahrscheinlich  auch  Antilopen 
empfänglieh.  Ausbruch  von  Texasfiebw  Bind  alle  Zecken  eorgfältig  ahcu- 
nehmen  und  zu  verbrennen. 

Bar-es-SalAm,  den  1.  August  lä97. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  Y.  V.  B  e  Q  n  i  g  s  e  n. 

80.  Runderlals  des  Oottvemeuis  von  Deutsdi-Ostafrika,  betraffend  die 
Verpflegung  der  eingeboranea  Gegangenen.  Vom  9.  Augfzst  1897. 

Die  Kommunalverwaltungen  der  Beairke  übernehmen  vom  1.  September 
ab  die  Yerpflegung  der  Ketten*  und  aiuleren  farbige  Strafgefangenen  gegen 

eine  tägliche  PaiMMshalvergütung  von  7  Pesa  pro  Kopf.  Für  diese  Yergiitung 
ist  den  Gefangenen  eine  durchnns  flu<^ reichende,  krüftipe,  abwechslungsreicbo 
Kost  zu  verabreichen.  Seitens  des  Gouvernements  wird  die  Beköstigung  der 
Gefangenen  als  integrierender  Teil  des  Gefängniswesens  der  Bezirke  zuweilen 
einer  unerwarteten  Bevision  unterat^en  werden.  Als  Belag  für  den  in  der 
IConatsabrechnunir  in  Ausgabe  xu  stellenden  Betrag  für  Gefangenenkost  hat 
eine  BeseheinigunpT  des  "Rezirksamtmanns  j^u  dienen,  dahin  hm^fiul,  dafs  vom 
ersten  bis  letzten  des  iH'trcfTenden  Monats  so  und  so  viel  farbige  Gefangene 
an  so  und  so  viel  Verpiiegungstagen  verpflegt  wurden. 
Dar-es-Sallm,  den  9.  Auirust  1897. 

Der  Kaiserliehe  Gouverneur. 
I.  V.  V.  Bennigsen. 

81.  Anoidnimgeii  des  StBatssekretfirs  des  Auswärtigen  Amtes  über  den 

Geschäftsverkelir  im  Geschäftsbereich  des  Auswärtigen  Amtes  (ein* 
schliefslich  der  Kulonialverwaltuiigl.    Vorn  80.  August  18i)7. 

Geschäftsverkelir.  In  Gemäfslieit  der  von  dem  Ilürrn  Reichs- 
kanzler im  Anschlüsse  an  Beratungen  des  Königlieh  preufsischen  Stnats- 
miniateriuma  erlassenen  Anordnungen  über  den  Qesohiif tsverkehr  der  Beiohs- 
behSrden  ist  in  Zukunft  im  Gesehaftsbereich  des  Auswärtigen  Amtes  und  des 
Minbteriums  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bis  auf  weiteres  nach  den  fol> 
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genden  Grundsätzen  zu  verfahren.  Sic  sind  nicht  nur  im  Verkehr  mit  den 
Reichsbehürden  und  mit  den  preulsischen  Behörden,  sondern  auch  im  Verkehre 
mit  den  auiserpreufsit^chcn  Bundesregierungen  und  d^  Publikum,  hiusiohtlidi 
d«r  YoTsehnf  ten  im  §  1  andi  in  dem  deatsoliffii  SefaxÜtweolMid  mit  den  hier 
beglaubigten  fremd«!  diplomatisehen  Vertretern  zur  Amrondong  so  bringen. 

§  1. 

Amtsstih  Die  Schreibweise  der  Behörden  soll  knapp  und  klar  sein, 
ihrer  Stellung  zueinander  luid  zmn  I*ublikuni  auch  in  der  Form  entsprechend, 
und  sich  der  allgemein  üblichen  Sprache  des  Verkehrs  anschiiefsen.  Entbehr^ 
liehe  Fremdwörter,  veraltete  KanakrfapsArttdw  und  tberAfiseige  Eurielien  eind 
SU  vermeiden. 

üm  der  Verkehrssitte  Rechnung  zu  tragen,  werden  die  hergebraehten 
Höflichkeitsausd rücke  (Kurialien)  einstweilen  noch  nicht  ganz  entbehrt  werden 
können,  doch  sind  sie  auf  ein  möghchst  knappes  Mafs  zu  beschränken.  Häu- 
fungen und  Steigerungen,  wie  2.  B.:  „beehre  mich  ergebenst",  ,,8ehr  ge- 
neigtest, ganz  ergebcnst",  Kansl^bildungcn,  wie  „Hochdieeelben,  Deroemta» 
Hochderoeeite"  sind  zu  vermeiden.  Desglriohen  die  häufigere  Anwendung 
der  Anreden  „Ew.  Hochwohlgeboren,  Hoehgeboren,  Excellenz  etc.",  die  im 
ührirren  durch  die  einfachen  Fürwörter  zu  ersetzen  sind.  Die  Anrede  ,,Ew. 
\\  ohigeboreu"  ist  überhaupt  nicht  mehr  anzuwenden.  Wird  hiernach  die  Amts- 
sprache von  entbehrlichem  Beiwerk  befreit,  so  ist  umsomehr  ganz  besonders 
darauf  zu  halten,  daf e  sie  ee  an  der  gebührendmi  Höflichkeit  und  BUekaidkt 
nicht  fehlen  läfst  und  jede  Schroffiieit  Tennddet. 

Für  Berichte  an  den  Landesherm,  Schreiben  an  fürstliche  Personen  und 
für  ähnliche  besondere  Fälle  behält  es  bei  den  bisherigen  Formen  sein  Be- 
wenden. 

§  2. 

Form  der  Schriftstücke  im  allgemeinen.  Alle  Berichte, 
Schreiben  und  Verfügungen  tragen  auf  der  ersten  Seite  der  Reinschrift  oben 
rechts  die  Orts-  und  Zeitangabe,  oben  links  die  Amtsbezeichnung  der 
selireibenden  Behörde,  darunter  die  GesehSf  tsnummer  sowie,  wenn  Anlegen  bei- 
cufügen  sind,  deren  Zahl  und  nötigenfalls  deren  korae  Beseichnung,  unten 
links  die  Adresse. 

In  den  Schriftstücken  unterbleibt  die  bisher  übliche  Eingangsformel  und 
der  Ergebenheitsstrich. 

In  der  bisherigen  Firmierung  der  Schriftstücke  am  Schlufs  tritt  bis  auf 
weiteres  eine  Änderung  nicht  ein. 

Sehriftstficke  von  mehr  als  vier  Seiten  sind  mit  Seitenashlen  an  tersehen* 

§3. 

Beifügung  von  Anlagen.  Soweit  es  für  dif  ge^^crhaf fliehe  Be- 
handlung förderlich  erscheint,  sind  die  Anlagen  zu  heften,  zu  vereinigen,  auf 
deren  Umschlag  der  Inhalt  kurz  zu  bezeichnen  ist.  Die  losen  Anlagen  und 
die  Anlagehefte  sind  nach  Bedttrfnis  mit  der  OesehHftanummer  des  Schrift* 
Stücks,  zu  dem  sie  gehören,  mit  einem  Zeichen  («.  B.  I.  II.  IIL  oder  A.  B.  0.) 
und  mit  Blatt-  oder  Seitenzahlen  zu  versehen. 

Bei  der  Bezugnahme  auf  Anlagen  genügt  meist  die  Angabe  des  2^iohens 
und  des  Blatts  (der  Seite)  f  B.  „Nach  der  Anlage  B.  Bl.  9  ist  .  .  . 
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§  4. 

Form  der  Erwideruiipren.  ErwidfruüsrPü  :uif  Rphr^ihen  pleich- 
gestellter  und  aui  Berichte  nacligeordnetcr  Behörden  sind  auiser  mit  den  all- 
tirenMm  Toxvew^uriebeiieii  Angaben  (§2)  iicmIi  mit  einem  BLinweU  auf  das  ver- 
nnlOTgemie  Schriftstüok  za  Tersehen,  z,  B.  «»Auf  das  Sehreibea  (den  Berieht) 

§  ö. 

Einroioliung  von  Verzeichnissen.  Boi  Einrcif'lnmg^  von 
Verzeichnissen,  Ubersichten,  Nachweisungtm  un<l  der^rleu  ju  n  untorl  1«  il>cn  alle 
Begleitberichte,  sofern  sie  nicht  einen  äelbätändigeu  Inliali  hubeu.  Aui  einen 
um  des  eingordehte  Stück  gelegten  Umsdilaff  ist  der  Inhalt  und  die  vmaai' 
lassende  Verffigvng,  nac  h  Bedürfnis  auch  die  AmtsbeBeieimnng  der  abeendwiden 
and  der  empfangenden  Behörde  anzugeben. 

i  6. 

Adresse  fttr  Ei naelbeamte.  Bei  Sehriftstfidcen  an  Etnael' 
hnaintr.  die  eine  inländische  Behörde  vertreten,  ist  in  der  Anfsenadrease  der 

Name  des  Beamten  im  allgemeinen  nur  dann  an/.ugebcn,  wenn  es  sich  um  per- 
sönliche Angelegenheiten  des  Empfängers  handelt  oder  wenn  besondere  Ver- 
haltniflse  dies  erfordern.   Das  Gleiche  gilt  in  der  Begel  für  die  Innenadresse. 

Wird  der  Käme  nidit  angegeben,  so  sind  etwaige  penSnliebe  Titel  des 
Empfängers»  a.  B.  „Wirklicher  Geheimer  Rut''  und  dem  Namen  beiiofiigende 
Prädikate,  z.  B.  „Exzellenz"  in  der  Adresse  gleirli  falls  wegzulassen,  also  ,,Aii 
den  Herrn  Minister  des  Innern  in  Berlin",  ,,Au  den  Herrn  Oberpräsideuteu 
in  Breslau''  etc. 

Im  Texte  ist  in  diesem  Falle  in  der  Regel  die  dem  Adressaten  naoh  seiner 
Amtsstellung  zukommende  Anrede  anzuwenden,  wie  Hochwohlgeboran,  Ex- 
zellenz etc.  Die  persönlich  dem  Adressaten  zustebrnde  Anrede  ist  aber  zu  geben, 
wenn  derselbe  das  Prädikat  Durchlaucht  oder  Erlaucht  oder  das  an  und  für 
sich  mit  seinem  Amte  niciit  verbundene  Exzellenzprädikat  führt. 

Soll  evfcennbar  gemaofat  werden,  dafs  das  Sdirif tstfick  nvr  von  dem  Em* 
jyfinger  geöffnet  werden  darf,  so  ist  die  personliehe  Adresse  mit  dem  Vermerk 
^^Eigenhändig"  anzuwenden. 

In  der  bisberij^^'u  Adressierung  der  an  den  Herrn  Reichskanzler  und  Prä- 
sidenten des  Königlich  preufsischen  Staatsministeriums,  die  Chefs  der  Hof- 
ämter, des  Geheimen  Zivil-  und  MiUtaikabiiietta,  die  fremden  dlplomatisdwn 
Yertreter  nnd  die  diplomatischen  und  konsiüariechen  Vertreter  des  Beidis  «od 
Preufs^u  g^diteten  Sehriftstücke  tritt  eine  Ändemng  bis  auf  weiteres 
nicht  ein. 

§  7. 

Mündlicher  Verkehr.  Der  schriftliche  Verkehr  zwischen  Ab- 
teilungen dersdben  Behörde  ist  su  vwmeideD,  soweit  seine  Ersetsong  durch 
mündliche  Besprechung  tunlich  und  zweckmäfsig  erscheint.   Inwieweit  solche 

J^esprechung  auch  für  den  Verkelir  zwischen  verschiedenen  an  demselben  Orte 
befindlichen  Beliörden  sich  enipflehll.  wird  von  der  Lage  der  Verhältnisse  ab- 
hängig zu  machen  sein.  Nötigenfalls  ist  ein  kurzer  Vermerk  über  die  ünter- 
xednng  zu  den  Akten  zn  bringen. 

§  8. 

XTrsohriftl icher  Verkehr.  Soweit  angängig,  namentlioh  wenn 
der  Lihalt  abauaendmider  SduriftstUdEe  fflr  die  Akten  entbehrlich  ist  oder  die 
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Znrttckbehaltimg  von  Vennerken  gmiägt,  ist  f fir  Schreib«!  und  Erlaeie,  für 

kurze  Berichte  und  Beischriften  die  nrechriftliche  Form  zu  wählen,  wobei  die 
Niederschrift  je  uach  Laj^c  des  Falli^s  entweder  auf  das  veranlassende  Schrift* 
stück  selbst  oder  auf  einen  darum  zu  legenden  Bogen  gesetzt  wird. 

P  o  1 1  k  n  r  t  p  n.  1~)ie  Benntzunj?  von  Postkarten  ist  zulässig,  soweit  eine 
luiverscklossene  Mitteilung  in  dieser  Form  unbedenklich  erscheint. 

§  10. 

Abschriften  und  Aktenvermerke.  Die  Anfertigung  von 
Abschriften  solcher  Schrift stiieke,  die  an  andere  Behörden  oder  anderen 
Akten  abgegeben  werden,  ist  in  allen  geeigneten  Fallen  durch  einen  kurzeu 
Venneik  in  den  Akten  oder  in  den  Geeohüf  tsbüchem  ni  ersetsen.  Zur  Ver- 
meidonir  ^on  Abschriften  können  Verfügungen  durch  Vennittelun^  der  nftoh- 
peordneten  Behörden,  für  welche  dann  die  Entnahme  eines  Vermerks  zu  ihren 
Akten  oder  Geschäftsbüchern  genügrt,  den  Empfängern  übermittelt  werden. 

Wenn  Angelegenheiten  von  mehreren  Behörden  gemeinschaftlich  bear- 
b^tet  «wrden,  bleibt  ee  dem  Enneasen  der  beteiligten  Behörde  fUberiaaeen,  ob 
eie  durch  einm  auf  den  Entwurf  zu  setzenden  Vermerk  Absehzif  t  gemeinadhaf  t- 
1 1cker  Schriftatfieke  ▼erlangen  will. 

§  11. 

Formulare.  Für  häuüg  wiederkehrende  Fälle  sind  in  möglichster 
Ausdehnung,  imd  zwar  zu  Entwürfen,  Urschriften  und  Keinschriften,  Formulare 
zu  verwenden. 

§  IS. 

Hechanische  Hilfsmittel.  Von  mechanischen  Hilfsmitteln 
(Kopi^rpressen,  Hektographen,  Stempeln  u.  dergl.)  ist  ausgiebiger  Gebrauch  zu 
machen.  Namensstempel  statt  Unterschrift  dürfen  nur  mit  Oenehmigung  der 
Zentralstelle  vorwendet  werden. 

Berlin,  den  30.  August  1897. 

B.  Bülow. 

82.    VerftlLTung  dos  Konni  aii  loiirs  der  Schutztruppe  fflr  Deutscii - Ost- 
afi'ika,  beueüdid  die  Erledigunci;  der  Zollangelogenhciten  hinsichtlich 
der  au8  Deutschland  eintref enden  Fr^ichtsendungen  für  Schutstruppea- 
angehözjga   Tom  12.  September  1897. 

Dag  Kommando  übernimmt  die  Erledigung  der  ZoUangelegenheiton  der 
aus  Deutschland  hier  eintreffenden  und  für  im  Innern  stationierte  Schutz- 
truppenangehörige bestimuiteii  Frnehtsendunjien.  Zu  diesem  Zwecke  müssen 
die  Sendungen  und  ebenso  die  über  den  Inhalt  Aufschlufs  gebenden  Rechnungen 
unter  dem  Namen  des  betreffonden  Empfangers  an  das  Kommando  geriehtet 
werden. 

über  die  zu  zahlenden  Zollgebühren  gibt  dns^  Kommando  dem  Hnuj)tzull- 
nmte  eine  Anweisung  auf  das  Guthaben  des  Betreffenden  sur  Zahlung  durch 
die  Ilauptkasse. 

Nach  geschehener  Zollerledigung  übergibt  das  Kommando  die  Guter  dem 
Hauptmagazin  zur  alsbaldigen  Weitcrbefördernng  an  den  Adressaten.  Sen- 
dungen, weiche  ohne  Rechnung  eintreffen,  werden  von  der  Zollbehörde  geöffnet 
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und  der  Inhalt  ftifttgeftteiUt.  Es  liegt  also  im  InteriMMe  der  Empfänger,  dafs  awdi 

die  Rechnungen  oder  sonstigen  Inhaltserklärungen  dem  Kommando  zugehen. 
Verzögerungen,  welche  hinsichtlich  der  Zollabfertigung  oder  Weiterbeförderung 
der  Sendungen,  die  nicht  durch  das  Kommando  gehen,  entstehen,  haben  sich  die 
Empfänger  selbst  suiusdirnben* 

Dar-es-SaHm»  den  12.  S^tember  1897. 

Der  Kaiserliche  Kommandeur. 
(Unterschrift.) 

83.  X'erfügimg  des  Gouverneurs  von  Xuiiienm,  betreffend  die  Gebühren 
in  Disziplinarstrafsacheu  gegen  Eingeborene.    Vom  5.  Oktober  1897. 

Wird  gegen  eingeborene  Arbeiter  auf  Antrag  des  Arbeitgeber!^  ein  Dis- 
ziplinarverfahren gomäfs  §  17  der  Verfügung  des  Reichskanzlers»  wegen  Aus- 
übung der  Strafgerichtsbarkeit  und  der  Disziplinargewalt  gegen  Eingeborene 
vom  22.  Augrust  1896*)  eingeieitet,  so  sind  f  olgwide  Gebfihrea  m  erheben : 

1.  eine  Schreibgebühr  von  50  Pfennig  für  jede  Seite; 

2.  neben  dieser  Schreibgebühr  für  Ausfirrtigungen  eine  Gebülir  von  3  Mark; 

3.  CB  sind,  falls  i.in  Lokaltermin  vorgeuoumien  wird,  sämtliche  bare  Aus- 
lagen zu  erstatten. 

Kamerun,  d^  G.  Oktober  1887. 

Der  KaiserHdie  Gottvemenr. 
Puttkamer. 

84.  Ruiiderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend  das 
Yerbringeii  vcm  Bindvieh  nach  dem  Innern.   Vom  7.  Oktober  1897. 

Dem  etc.  wird  anliegend  eine  Yerordnung«  betreffend  Verbringen  von- 
Rindrieh  von  dem  ^^Küstengebiete'*  nach  dem  Innern  rar  eofortigen  Veröffent- 
liohung  übersandt. 

Es  handelt  sich  hier  um  eine  Angelegenheit  von  ganz  hervorragender 
wirteeliafdi<diw  Bedeutung.  Die  bisberigm  üntersucliungen  des  Herrn  Gebeimr 
rat  Professor  Dr.  Koch  und  die  infolgedessen  auch  über  Vieherkmnkungen  im 
Znpe  des  ganzen  Küste?! trehiets  angestellten  Fvkundigimgen  Inssen  es  leider 
unzweifelhaft  erseheinen,  dafs  das  ganze  Küstenvieh  mit  Texasiieber  dureh- 
seucht  ist«  Den  letzten  Aiistofs  zu  der  Verordnung  hat  die  Feststellung  gegeben, 
dafs  eine  in  den  Pugnbergen  stehende  GouTemementsfaerde  aus  Irings  stamr 
menden  Rindviehs  durch  ein  paar  Zugochsen  des  Gouvernements,  die  von 
Dar-es-Salam  nach  dort  verbracht  wurden,  vollständig  durchseucht  ward. 

Das  vom  Verkehr  anszuschliefsende  Gebiet  konnte  in  §  2  ebensowenig 
nach  Lage  der  Sache  für  alle  Fälle  zutreffend  normiert  werden,  wie  auch  den 
örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  nicht  eventuelle  nähere  Bestimmungen  für 
den  Verkehr  des  Bindvi^  mnerhslb  des  »JCüstengebiets**  gegeben  «erden 
konnten.  Nach  dran  Fortschreiten  der  Untersuchung  bleibt  daher  in  Aussieht  ra 
Behm*'Ti,  den  örtlichen  Verhältnissen  entsprechend  auf  Befehl  des  rronverneurs 
noch  n  iKüre  ortspolizeilicbe  Bestimmung  zur  Ergänzung  der  allgemeiueu  Ver- 
ordnung zu  erlassen. 

Dar-es-Salftm,  den  7.  Oktober  1897. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  Bennigsen. 

*)  D.  Kol.  Gesetqseb.  n,  No.  IM. 
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Yerordnung^t  betreffend  YerbriTi^en  yon  Rindvieh  aus  dem  Küstengebiet 
ntyok  dem  Innern«   Vom  7.  Oktober  1897. 

§  1. 

Das  Trt'iben  von  Rindvieh  nach  cl(!m  Innern  aus  dem  Küstengebiet  wild 
wegen  Verseuchung  des  letzteren  mit  Xexasfieber  verboten. 

§2. 

Ah  Küsteiigebioi  im  Sinne  des  §  1  wird  das  Gebiet  von  60  Seemeilen 
landeimrivti  TorbehaltUoh  anderweiter  FesteetKong  nmSohvt  aageMfaen. 

§3. 

Zugvieh,  welohee  dem  Eüatengebiet  entstammt  oder  aus  dem  Innern 
kommt  und  das  Küfltenpr<  ^iet  berührt  hat,  darf  m  Bnekfahrten  in  das  Innere 
nicht  mehr  benutzt  werden. 

§  4- 

Vergehen  gegen  §  1  und  8  der  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe  bia 
zu  1000  Bupien,  an  deren  Stelle  im  UnvoixnQgonsf alle  GeAngniaatraf e  beiw. 
Kettenhaft  bis  zu  drei  Monaten  tritt,  bestraft*  Das  fragUohe  BindTieh  wird 
konfissiert  und  obrigkeitlieh  getötet. 

8«. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  ihrer  Publikation  in  Kraft. 

Dar-es-SaUm,  den  7.  Oktober  1697. 

Der  Kui8erliche  Gk>uvenMNir. 
I.  V.  V.  Bennigsen. 

85.  Bnncteriafe  des  Bcmmma  von  Beatsdi-Ostafrika,  betraffend  die 

Zollbehandlung  des  Schiffspro viants.    Vom  13.  Oktober  1897. 

ich  räuiiif  den  deutschen  und  fremdländischen  ICriegsschiffcu  sowie 
allem  Dampfern  und  europäischen  Segelschiffen,  wenn  sie  sieh  für  ihre  Weiter- 
reise mit  dentech-ostafrikaninehwi  Lebensmittehi  versorgen  wollen,  folgendo 
Ausfuhrvergünstigungsn  ein  und  ordne  hiennit  anter  VoHwhalt  das  jedar* 
zeitigen  Widerrufs  an,  dafs  für  die  genannten  Schiffe  imter  gewissen,  leicht 
zu  erfüllenden  Bedingunp-en  die  Erzeupnisao  f^r^  dputscli-citafrikanischen  Acker- 
baues und  der  Viehzucht  bei  ihrer  Ausfuhr  üb«r  die  Landesgrense  von  jeglioher 
Abgabe  frei  bleiben. 

Eine  Ananafame  bildet  nor  Bindviah  aller  Art,  für  das  loh  den  anr  Zeit 
bestehenden  Zollsatz  nur  auf  die  Hälfte  ennifsigen  kann.  Es  zahlen  daher  die 
Rchiffe  von  jetzt  ab  für  (In?  Stück  ausgewachsenen  Schlnehtrindviphe?  10  Rupien 
und  für  das  Stück  Kiudvieh  unter  2  Jahren  6  Rupien,  während  saugende  Kälber, 
wenn  sie  der  Mutter  folgen,  bei  der  Ausfuhr  frei  bleiben.  Die  den  deutschen 
Kriegsschiffen  schon  früher  gewihrte  Vetgünstigong  baaflglieh  das  avm  eigenen 
Bedarfe  ausgeführten  Schlachtviehs  sowie  frisdm  Fleiaobea  wird  dvroh  daa 
oben  Gesagte  nicht  berührt. 
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Bedinguiiffeii:  Wfbiaelit  ein»  der  gematuiteii  Sehiffe  Ton  der  geti^Jurtea 

Zollvergünstigung  Gebrauch  zu  machen,  so  i8t  nach  der  Ankunft  des  Schiffe« 
nur  folgende,  bei  der  Zollstelle  des  angelaufenen  Hafens  abzugebende  £rklän]II|p 
des  Kapitäns  oder  dessen  B^^auftrafTten  (z.  B.  Agenten)  erforderlich: 

,Jch  verpHichte  mich  hiermit,  die  für  die  Verpflegung  meine»  Schiffes 
während  seines  hiesigen  Aufenthaltes  zu  erwerbenden  und  auszuführenden  £r- 
xeugiiisie  des  deutadi-eBtairikafiiflohen  Ackerbanee  mid  der  Yiebzuebt  nur  war 
VerpfleffOBg  der  SchiffsbeBatzung»  einaehliefilich  der  Reisenden,  zu  verwenden 
iin<^  pine  solehe  Weiterveräufserung,  die  den  Zweok  der  gewährten  Zoll-  imd 
Abgabenbefreiujig  in  Frage  stellt  oder  aufhebt,  nicht  zu  dulden,  und  bin  In^reit, 
bei  Zuwiderhandlungen  und  selbst  bei  Zuwiderhandlungen  meiner  Mannschaft, 
AngetteUten  ofler  Bonet  Beauftragten  micih  der  im  |  89  Aboats  2  der  Zottofdnung 
für  Deutaeh-Oetaf rika  angedrohten  Geldbufae  von  90  bis  9000  Rupien  sofort  su 

unterwerfen. 

ich  verptiiehte  mich  ferner,  die  erworbenen  L(  bensmittei  nur  am  Tai?e 
und  innerhalb  der  Bienststunden  dem  hiesigen  Zollamte  zur  Ausgangsabfertigung 
▼onEufSbren. 

Ort,  Tag,  Monat,  Jahr, 
ün  tersebrif  t. 

Der  Kapitän  etc.  erhält  hierauf  von  dem  ZoUamte  einen  Ausfuhr-Erlaub- 
nisaebein,  wozu  ein  amtiieh  abgestempeltes  und  mit  eiium  Vermeik  tersebenea 
Auafuhrformular  zu  verwenden  ist,  auf  dem  die  Lebensmittd  nach  ihrem  Er- 
werbe von  dem  Ausf obrer  naob  Wert  und  ungefibron  Gewioht  auf'  und  au 
unterschreiben  ist. 

Der  ausgefüllte  Erlaubnisschein  ist  vor  der  Ausfuhr  bei  der  Vorführung 
der  Lebensmittel  dem  Zollamte  sur  Abfertigung  an  übergeben. 

I'ormulare  für  die  Erlanbniseebeine  und  fiSr  die  Verpdiobtungseildärungen 
werdsn  auf  den  Zollämtern  vorrätig  gehalten. 

Bar-es^SaUm,  den  13.  Oktober  1897. 

Der  Kaiserliche  Qouvemeur. 
L  i  e  b  e  r  t. 

86.  Bnnderiab  des  Goavemenrs  von  DeiitBGh-*08talnka|  betreffend  Ho]z- 
sdhanungen  und  Anpflanzung  von  Palmen.  Vom  20.  November  1897. 

Die  Verfügung  vom  19.  Desember  1898,  Ko.  6818,*)  das  Wildbieonen, 
Holzschlagen  und  Pflanzen  von  KokosnUssen  betreffend,  wird  insofern  ein- 
geschränkt, als  es  den  Ämtern  und  Stationen  selbständig  ftberlamen  bleibt,  gans 
bestimmte  Stellen,  welche  einen  guten  Holzwuchs  etc.  versprechen,  aufzusuchen, 
auf  denen  aisdanu  weder  gebrannt  noch  Holz  geschlagen  werden  darf.  Im 
Innern  sind  die  betreffenden  Jumben  für  das  Innehalten  der  Anordnimgen  haft- 
bar an  maeben.  Die  Überwaebung  dieser  FlSeben  liegt  den  Ämtern  und 
Stationen  ob. 

Das  Anpflanzen  von  Kokosnüp«»en  Imt  hnuptsächlich  im  Kii?itengebiet 
zu  erfolgen.  Die  Bezirks-  und  Bezirksnebr nämter  (jetzt  die  Konimuuen)  nind 
verpflichtet,  den  Leuten,  von  denen  das  Pflanzen  von  Nüssen  verlangt  wird,  die 
notwcsidige  Ansabl  von  Nüssen,  falls  das  Bedürfnis  vorliegt,  frei  aur  Verfügung 


*)  Vefgl.  No.  88  &  89  imd  Aal.  se  No.  40  Alisebn.  HI,  D,  8. 
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zu  stellen.  Bis  zum  Oktober  jeden  Jahres  ist  von  den  Benrics-  ete.  Ämtern 
und  Stationen  Beridit  über  die  getroffeuMi  Anordnungen  einmreielien. 

Dar-ee-Salam,  den  SO.  November  1897. 

Der  Kaiserliche  GouTemeur. 
Liebert. 

S7.  Kiinderlafs  des  Gouvenioui's  von  Deutscli-Ostafiika,  betreffend  die 
JSiederlassuug  von  Händlern  im  Nyanza-Bezirk.   \  um  3.  Dezember  1897. 

Alle  Europäer,  die  im  Nyanzabezirk  (Muanza— Bukoba)  Handel  (spczioll 
Viehhandcl)  treiben  wollen,  sind  anzuweisen,  sich  zuvor  auf  der  Station  Muanza 
vorzustellen,  um  dort  nähere  Anweisungen  und,  falls  nötig,  Unterstützung  zu 
erhalten.  Im  besonderen  soll  dadurch  Yermiedm  werden,  dafe  Enropier  aich 
in  Garenden  begeben,  die  noch  nicht  toU  unter  dem  Haohtbereich  der  Station 
stehen. 

Dar-es-8aläm,  den  3.  Dezember  1897. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Liebert. 

88.  Bunderlab  des  GKmverneuzs  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend  die 

Koprazubeieitang.   Vom  18.  MSrz  1898. 

Aus  einem  mit  £rlafs  des  Auswärtigen  Amts  vom  8.  Februar  d.  Js. 
No.  IIS  naeh  hier  mitgeteilten  Konsularbericht  über  die  Kopraausfuhr  ist 

mit  Sicherheit  zu  entnehmen,  dafs  die  an  der  Sonne  getrocknete  Eopra  eine 
bessere  Qualität  dnrBtellt  als  die  mit  Feuer  getrocknete.  Da  ea  darauf  ankommt, 
dafs  die  Kopra  Deutsch-Ostafriks^  ujf  dem  Weltmarkt  allmählich  denselben 
guten  Ruf  erlangt,  wie  ihn  der  hier  produzierte  Guumii  schon  sich  errungen  hat, 
80  ist  mit  atten  Mitteln  darauf  hinsuwirken,  dafe  die  Eingeborenen  mehr  und 
mehr  dazu  übergeh^i,  die  Ivo])rn  an  der  Sonne  zu  trocknen.  Zu  diesem  Zwecke 
ist  auch  bekannt  zu  geben,  dafs  anstatt  Steuer  in  barem  Gelde  wohl  an  der 
Sonne,  aber  nicht  am  Fmer  getrocknete  Kopra  angenommen  wird. 
Dar-ea-Saläm,  den  18.  März  löüb. 

Der  Kaiaerliche  Chmvemeur. 
I.  V.  ▼.  Bennigaen. 

89.  BimderlaCs  des  GroaTemeniB  von  Deutsch-OstaMka,  betreffend 

W^bauten.  Vom  31.  März  1898. 

Die  gesamten  für  Wegebau  etc.  entstehenden  Ausgaben,*)  einscUiefslüdi 
der  Besoldung  des  Aufs^erpersonals,  der  Tageg^er  ffir  GouYemement»- 

angestellte  und  des  Askariposcho,  sind  von  den  Kommunen  zu  bestreiten:  dm 
teclmische  Anleitung  des  ersteren  kann  durch  die  Bauabtdlunp:  erfolpen.  welche 
diesbezüglichen  Anfragen  Folge  geben  wird.  Wünscht  ein  Bezirk  einen  in 
Deutschland  vorgebildeten  Wegeaufseher  zu  engagieren,  so  wird  das  Gouver* 
nement  das  Weitere  Tormitteln. 

*}  Dazu  gehören  auch  ilie  KiMten  der  Unterhaltung  der  Fähren  iiu  Zuge  der 
Wege  nadi  dem  Innern;  andereredts  flieTsea  den  KomiBenatverbtiideo  ehrsige  Wege-  tmd 

Ftthrabgaben  zu  (vergl.  Kanderlars  v  ini  Atigtist  1901,  betr.  Wegeangelegenheitm  desjrl. 
die  Kosten  für  Bau  und  Unterhaltimg  von  Brunnen,  RnaderlaCB  vom  10.  Okt^xber  1898, 
nicht  abgedraokt). 
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Die  »irseit  in  Dar-eB-8aUlm,  PangAni  und  Kihn  befindlichen  Sinfaen* 
Walsen  stelle  ich  den  Kommunen  gegen  £ratattitiif  der  Transportkosten  sowie 

der  Kosten  für  aufscrordentliche  Abntttfoncf  zur  Verfngung  und  sehe  ent- 
sprechenden Anträgen  entgeppii. 

Die  vorhandenen  Feldbohnen  können  in  gleicher  Weise  durch  die  Kom- 
munen benutst  werden» 

Dar-ea-SaUm,  den  31.  Mira  1896. 

Der  Kaiserliche  Oouvemeur. 
I.  V.  V.  Benniiraen. 

90.  BonderlaTs  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Ostatrika,  betreffend 

den  Forstschutz.    Vom  13.  April  18U8. 

Ttn  Aii^schhilV  011  uieineu  Kuiideriai^  vnm  N<)V«'mb«r  1.S97,*)  weise 
ich  «laraul  hin,  tieu  dortsclbüt  zur  Beitreibung  der  iiüttensteuer  eventuell 
angeetellten  Beamten  zugleich  mit  dem  Forstsclmta  in  dem  dortigen  Besirke  su 
beauftragen. 

Bei  Gelegenheit  seiner  Krisen  wird  der  IJenrntp  leicht  bestimmte  WalH- 
komploxp  Jnnibpn  iinterstpllpn  und  ierztere  dafiir  verantwortlich  machen  können, 
dafä  an  diesen  Steilen  weder  gebrannt  noch  II0I2  geachlageu  wird.  Die  Kon- 
trolle Über  die  Befolgung  dieser  Anordnungen  kann  er  sodann  bei  den  Wieder* 
holuugen  der  Reisen  vorzüglich  ausüben. 

Besonders  eifrigen  Jumben  können  Prämien  bis  zu  20  Rupien  versprochen 
werden;  dieselben  »ind  alsdnnn  heim  Gouvememoat  au  beantragen. 

Dar-e^-Salam,  den  16,  April  189ü. 

Der  Kaiseriidie  Gouverneur. 
Liebert. 

91.  Zusatzabkommen  zu  der  Koiizf^sion  für  die  Siedeln iierst^eselbchaft 

vom  2.  März  1896.**;   Vom  19.  April  1898. 

Zwischen  der  Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  Amts,  vertreten  durch 
dm  Direktor  der  Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  A(nt=5.  Wirkl.  Geheimen 
l-*^gationsrat  v.  B  ii  c  h  k  a  xmd  df>r  Sir'drhinirs;_^i.-.<>lls(!haft  für  Üeutseh-Südwest- 
afrika,  vertreten  durch  den  Vorsitzendon  ihres  Vurwaituugsrats,  Ex/.eUeuz  Staats- 
minister T.  Hofmann  und  ihren  Direktor,  Herrn  Crnai  Vohsen,  ist 
folgesnde  Vereinbarung  getroffen  worden: 

§  1.  Die  Kolonial  -  Abteilung  des  Auswärtigen  Amts  üboi  wt  l-^t  durch 
Vermittclunfr  der  KaisiTlicht-n  Landeshauptniannscluift  für  das  -lidwf.strtfrika- 
iiische  Schutzgebiet  der  Siedelungsgesellschaft  die  eine  Hälfte  der  dieser  nach 
der  Koiiaesaion  vom  2.  ^tarz  1896  in  der  Gesamtausdehuuug  von  20000  qkm 
anstehenden  L&ndereien,  also  10  000  qkm  s  1000  ODO  ha,  sobald  die  QesoUschaft 
diese  Ländereien  entweder  in  einer  zusammenhängenden  Fläche  oder  in  ein* 
seinen  Stücken  von  niindrstenf.  20<M)qkm  au'^gewühlt  haben  wird. 

2.  Naclideni  diese  t'hcrweisung  statlirefunden  hat.  geht  das  Wahlrecht 
bezüglich  der  anderen,  «ler  Geseilschuft  nach  der  J^onzessioii  zustehenden  Hälfte 
der  Lindereien,  also  lOOOOqkm»  auf  die  Landeshauptmannschaft  mit  der  ICafs- 
gabe  über,  dafs  alles  Land,  welches  die  It  tzteit  iiinerhalb  der  hier  fraglichen 
Gebiete  Windhoek,  Hoachanas  und  Gobabis  vom  Tage  des  Abechiusaes  dieser 

♦)  Vergl.  No.  86  &  U9. 
•*)  V«i^.  No.  61  S.  M. 
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Vereinbarung:  ab  bis  zu  *b^nt  Zpitpunkte,  zu  welchem  die  Ueseüschat't  iiach  §  3 
voll  entäoliädigt  bezielmiigsweise  nach  §  3  wieder  iu  ihre  KonzessiouBrechte  ein- 
getreten Bein  wird,  an  Dritte  abgiK  «1«  namens  der  OefleUscluift  anagewihlt 
angeeehen  werden  soll. 

§  3.  Als  teilweise  Entschädigung  für  die  bann  Aiialag-en,  welche  die 
GesellscbHft  l>itilirr  für  Siedehingszwecke  verwendet  hat,  sind  alle  Erlöse,  welche 
die  Laudcahauptmaiinäciiaft  aiu»  dem  Verkaufe  von  Ländereien  innerhalb  der  in 
§  2  genannten  Gebiete  erzielen  wird,  an  die  GeeeUaohaft  abiafühnn.  Die  Ver- 
recfannng  dieser  ErUSae  erfolgt  su  den  folgenden  Sätzen: 

Bei  V<^kaiifen  bis  zum  Ende  des  ersten  Kalender- 
jnhres,  welches  dem  Absohlafs  dieser  Verein- 
barung fo]vrt,  mit  löV^Ffg. 

bei  Verkäuieu  im  zweiten  und  dritten  Jahre  .  .  17 
bei  Verkäufen  im  vierten  und  fünften  Jahre  .  .  18 
hei  Verkäufen  im  seclisten  und  siebente  Jahre  .  19 
bei  Verkäufen  im  achten  und  neunten  Jahre  .  .  80 
Iwi  Verkäufen  im  zeimtcn  bis  zu  einschliefslich 

dem  fünfzehnten  Jahre  mit  21 

für  den  Hektar  der  im  |  2  beaeiehnetan,  naeh  Abmg  von  100000  Hektar  noeh 
übrig  bleibenden  Hälfte  der  Lindereien  (yexgL  |  4  letster  Absatz). 

Sobald  die  GescllBChaft  fiir  diese  000  000  Hektar  entschädigt  sein  wird» 
hört  jede  weitere  Zahhini^sverpflichtung  der  Lande&hauptmannschaft  auf. 

§  4.  Die  I^andeshuuptmannschaft  wird  iu  den  hier  fraglichen  Gebieten 
l^and  an  Angehörige  und  ehemalige  Angehörige  der  Kaiserlichen  Schutztruppe 
auf  ihr  geignet  erseheinimde  Weiee  abgeben.  Jedoch  s<dl«  solange  die  Gesell- 
schaft nidit  nach  §  3  voll  entschädigt  sein  wird,  dieLandeshauptmaunschaft  Land 
nur  zu  einem  Preise  abgeben,  welcher  mindestens  dem  Rotrapi  drr  Kn t^chädiffung 
gleichkonmit,  wie  sie  für  die  Gesellschaft  in  dem  .Jahre,  in  welclieiu  die  Abgabe 
erfolgt,  berechnet  wird  An  andere  Personen  wird  die  Landedhauptmanuschaft, 
Ins  die  Gesellechaf t  naeh  §  3  toH  entschädigt  ist»  in  den  hierfür  fraglichen  Ge- 
bieten Land  nur  im  Wege  der  5ffentlidien  Versteigerung  und  nicht  unter  den 
im  S  8  genannten  Preisen  ablassML  Hierbei  herrscht  Einverständnis  darüber, 
dnfs  in  beide!)  Fällen  die  nach  S  8  su  berechnenden  Mindestpreise  bar  gesahlt 
werden  müssen. 

Die  Landeshauptmannschaft  ist  indessen  bis  zu  dem  Zeitpunkten 
SU  wdchem  etwa  die  GeseHsehaft  nadi  |  5  dieser  Vereinbarung  wieder  in  ihre 

Konzessionsrechte  eingetret(  n  ^^ein  wird,  berechtigt,  von  der  in  §  2  bezeichneten 
Hälfte  der  Ländereien  100rM>(>hn  an  AugehönVe  mid  cbenuiUge  Aiiii-i  lK'irisre  der 
Schutztruppe  zur  eigenen  BewirtscbaftunR  uuentReUlieh  abzulnssen.  jedoch  nicht 
mehr  als  10  000  ha  in  jedem  Jahre  und  nicht  über  1500  ha  au  ein  und  dieselbe 
Person.  Luowmt  hiemada  in  dem  einen  oder  anderen  Jahre  weniger  als 
10 000 ha  abgelassen  sein  werden»  erfährt  das  Hecht  der  Landeshauptmannsehaft 
zur  unentgeltlichen  Abgabe  von  Land  an  die  in  Betracht  kommenden  Personen 
für  die  folgenden  Jahre  eine  entsprechende  ErweitenuiK- 

§  5.  Sollte  die  Landeshauptmannschaft  innerhalb  itmfzehn  Jahren  für 
die  ihr  überwiesenen  1 000000ha  nur  som  Teil  Zahlung  geleistet  haben,  so  tritt 
die  SiedeluagsgeeeUsohaft  für  den  Teil  der  1 000000  ha,  der  weder  nach  $  8  ver- 
rechnet ist,  noch  auf  Grund  des  §  4,  letzter  Absatz,  von  der  Landeshauptmann- 
schaft tmentgeltlich  abgegeben  worden  ist,  wieder  in  ihre  Konzessionsrwhte  ein 
und  zwar  mit  der  Mafsgabe,  dafs  für  diesen  Teil  die  in  g  10  der  Konzession 
erwähnte  Frist  von  25  Jahren  vom  Ablauf  der  16  Jahre  an  beginnt. 
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§  6.  Für  «fi^migeD  Beträge,  die  die  QeeeUeelutft  auf  Onmd  dieier  Ver- 
einbarung von  (ier  Landeshuuptinannächaf t  >  rhaltan  wird,  hat  die  GeeeUschaft 
keinerlei  Abgaben  zu  entrichten.    Aufserdem  finden  die  BestÜnittllXIgen  dee  §  7 

der  Konzwsion  auf  j«ne  Betrage  keine  Anwendung. 
Berlin,  den  19.  April  1898. 

Auswärtiges  Amt»  Koloniai- Abteilung. 
Br.  Baohk«. 

SieddniiMesellwliaft  f Ar  Detttseh-Südwwtafrilu. 
▼*  HofmaniL      Ernst  Yoheen. 

92.    Instraktion  des  üouverneurs;  von  I)eutach-Üstafrik:i  zur  \  erord- 
nung  vom  27.  April  18U8,  betreffend  die  Kinderpest 
Vom  2a  Apiü  1S98. 

Dem  etc.  übersende  ich  eiu£xeni]>lur  derVerordnimif  vom  gestrigen  Tage,*) 
betreffend  Abwehrmafsrej^eln  gegen  die  Eins.lileppunp  der  RinderiMst  ?\\r 
gefälligen  Kenntnisnahme  mit  dem  Ersuchen  um  schleunige  Bekanntgabe  und 
Dnndiföliraiig,  soweit  der  dortige  Beeirk  von  der  Verordnung  betroffen  wird. 

Ich  verheMe  mir  nieht,  defe  aelbet  bei  der  rfi^^iditaloeesten  Dureh- 
f ahnnig  der  angeordneten  Abwehrmaferegeln  ein  Einschleppen  der  Pest  keines- 
weg'S  fln«'p-eRrh1o^'>pri  i<^t  und  ebenso  im  Falle  eines  Ausbruche«;  der  Seuche  auf 
diesöeitigeni  Gebiete  die  Anordnung  der  Sperre  sowie  die  sonstigen  zulässigen 
Vorbeugungsmafsregeln  nur  einen  unvollkommenen  Schutz  gegen  ein  weiteres 
Umaidigieif ea  der  KranUiMt  daratallen.  ^  loh  erwarte  aber  niehtsdeetoweiiiger» 
dafs  sich  die  Lokalverwaltimgabehörden  mit  Rücksicht  auf  die  ungemeine 
(Tröfpp  der  wirt^iohaf t1io}ii-n  Gefahr,  die  ein  Auabruch  der  Seuche  im  Schutz- 
gebiete mit  sich  bringen  würde,  mit  der  gröfsteu  Sorgfalt  die  Durchführuug 
der  Verordnung  vom  heutigen  Tage  werden  angelegen  sein  lassen. 

Im  eiaaelneii  bemerke  idh  avr  DurebfSlirtuig  der  Verordnung  folgrades: 

Zu  §  1 . 

Unter  Wiederkäuern  sind  auch  die  wiederkäuenden  Wildarten,  wie  Büffel, 
Antilopen,  Gnu  eto.  n»  ventelien. 

Zu  §  2. 

Ea  kommt  ▼omehmlieb  darauf  an»  das  Verbringen  von  Vieh  aus  der 
einen.  Gegend  in  die  andere  beaw.  aus  einem  Stalle  in  den  andern  zu  verhüten, 
da  einerseits  während  des  Transportes  eine  tlberwachung  des  Oesundheits- 
isustjindes  unter  dem  Vieh  leicht  erschwert  werden  kann,  andererseits  mit  Rück- 
siciit  auf  die  grofse  Ansteckungsgefahr  die  Seuche  leicht  unbemerkt  versoiileppt 
wird.  Ob  daa  betr^ende  Vieh  äufa«rlioh  anaeheinend  gesund  Ist  oder  nieht, 
ist  gleichgültig.  Zur  Durchführung  der  Anordnungen  wird  es  aieh  empfehlen, 
nn  den  Hauptverkehrsstrafaen  vorübergehend  Kontrollatationen  an  errichten 
bezw.  Posten  aussusetsen. 

Zu  §  4. 

Bezüglich  (irr  verschiedenen  Desinfektionsarten  und  deren  Wirksamkeit 
wild  auf  daä  vor  kiu-zem  von  der  Medizinalabteilung  übersandte  Buch  „Vieh- 

*)  Dieas  Verofdanag  ist  nea  redigiart  und  in  diassr  FSmng  In  Na  151,  8.  887, 

al^edrackt. 
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aeuehengeeetie",  Textausgabe  mit  Anm.  von  B.  Beyer»  insbesondere  S.  SdSff. 
verwiesen* 

Zu  § 

Gemeint  sind  in  erster  linie  einseln  liegende  und  leicht  von  der  Aufsen- 
welt  abzuschlief sende  Gehöfte  vnd  Besitzungen,  wie  sie  namentlich  im  Kilimand« 
jarogebict  vorkommen. 

Bezii«rlich  der  Durehfiihnnig  der  Sperre  siehe  Näheres  <  r  S,  2l7  ff. 
Die  dort  angeführten  Vorschrifteu  der  revid.  Instruktion  zum  Gesetze  vom 
7.  April  1809  —  insbesondexe  $f  SO  bis  28  —  sind  der  Saofalage  entspreehend 
sinngemäf  s  anniwenden. 

Zu  §  9. 

In  welohen  Fällen  bei  Zuwiderhandlungen  gegen  §  2  der  Verordnung  von 
einer  sofortigen  Tötung  der  besehlagnafamten  Tiere  Abstand  zu  nehmen  ist, 
Biufs  ich  vorläufig  dem  Ermessen  der  Lokalverwaltungsbehörden  üborlas?ion. 
Je  nach  der  Entfernung  von  solchen  (le^ciulen.  in  denen  das  Auftreten  der 
Seuche  bereits  beobachtet  ist  und  dem  Grade  der  Autäteckuugögefahr  im  ein- 
zelnen Falle  werden  die  zu  ergreifenden  Mafsregeln  verschieden  sein  müssen. 
JedenfaUs  ist  aber  Vieh,  das  nicht  sofort  getötet  wird  und  dessen  Ursprung 
nicht  alsbald  unswdfelhaft  nachgewiesen  wird,  mindestens  4  Woehen  an  einem 
Ort,  wo  p*«  mit  nTidf>n»m  Yi«»li  niclit  in  Berührmifr  kommen  kann,  einzupferchen 
und  auf  seinen  Gesnndheitszustand  eingehend  zu  beobachten.  Auch  ist  in  solohen 
Fällen  alsbald  an  mich  zu  berichten. 

Dar-es-Saläm,  den  28.  April  1898. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  i  e  b  e  r  t. 

9S.    Auszug  aus  einem  Schieiben  des  Geographen  Heim  Dr.  R  Kiepert 
ttber  Bouten -Aufnahmen.'^)    Vom  18.  Mai  18^8. 

Ich  benutze  die  Gelegenheit,  darauf  hinzuweisen,  wie  nötig  es  ist,  dafs 
die  aufnehmenden  Offiziere  etc.  solches  Material  ein  wenig  ordnen,  ehe  sie  es 
absenden.  Für  sie  ist  das  eine  ganz  kleine  Mühe  und  uns  erspart  das  viel  Zeit 
und  Kopfzerbrechen.  Als  Muster,  wie  in  so  vielen  Dingen,  können  Herrn  Berj^;- 
nssessor  Bomliurdt»  Bücher  dienen.  Sie  sind  alle  paginiert  und  enthalten  auf 
dem  ersten  Blatte  eine  Inhaltsangabe,  z.  B.  S.  1  bis  27  Koute  von  x  nach  y 
27.  Hai  bis  3.  Juni  1897.  S.  28  bis  45  Route  von  —  nach  —  10.  Juli  bis 
3.  August  etc.  Qdidren  Peilungsblatter»  Kartenkonstruktionen,  HShenmessungen» 
Breitenbestimmungen  dam,  so  ist  das  stets  in  diesem  Inhaltsverzeichnis  bemerkt. 

tlmgckehrt  ist  auf  Kartenkonstruktionen,  wie  sie  Herr  Buchner  in  sehr 
dankenswerter  Weise  anppfertipt  hat,  stets  zu  bemerken,  wolrhon  Soiton  der 
Tagebücher  sie  entsprechen.  Dafs  das  Beiachreiben  der  Daten  zur  raschen 
Orientierung  viel  beiträgt,  liegt  auf  der  Hand. 

B  e  r  1  i  n »  den  18.  Mai  1898. 

Dr.  Richard  Kiepert. 

*)  Eine  Instruktion  zu  KoutenMiloshiudu  iat  in  den  von  den  Gonveroement«  xu  l>e- 
siehsnden  Roatoibaslisni  sntiialten. 
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94.  Runderlals  des  Uouverneurs  vdu  Deutscii-OstaMka,  betreffend  die 
Mu^boienen-Gericlitsbarkeit  II.  Instanz.   Vom  26.  Mal  1898. 

In  gleicher  Weise  wie  die  Geriohtsbnrkcit  II.  Instanz  nber  Enropeer 

und  diesen  gleichgestellte  Personen  dem  Oberrichtcr  übertragen  ist,  so  habe 
ich  dem  ()l>erhchter  auch  die  Gerichtsbarkeit  II.  luatanz  über  Farbige  allgemein 

übertragen. 

Zur  Gerichtsbarkeit  U.  Instanz  ist  auch  die  in  den  10  und  11  des 
Erlassee  des  Herrn  Beichekanden  vom  SS.  ApiU  1896  angeordo^te  Nachprüfung 
und  Bestätigung  der  Urteile  der  Besirksimter  und  Stationen  cu  rechnen.  Die 

Vollstreckung  eines  von  diesen  Behörden  etwa  verhängten  Todesurteils  ist  jedoch 
in  analoger  Anwendung  des  §  485  der  ReichsstrafprozefsordnunGr  erst  zrulässig, 
wenn  das  Urteil  mir  vorgelegen  hat  und  ich  ausdrücklich  bekundet  habe,  von 
dem  Begnadigungsrecht  keinen  Gebrauch  zu  machen. 

Behufs  Auf reohterhaltimg  einw  möglichsten  Oleiehartlgkeit  des  Geschäfts* 
bettiebes  ersuehe  ich  im  Einverständnisse  mit  dem  deneitigen  ZIerm  Oberriditor 
fefnefr  die  zur  Bestätigung  vorsnlegenden  Urteile  mb^t  Akten  nach  wie  vor 

mir  unmittelbar  einzureichen.   Die  Erkenntnisse  werden  dann  von  hier  aus  der 

Justizabteilung  zur  Krledigtmg  überwiesen  werden. 

In  gleicher  Weise  ist  mit  rien  auf  Uruud  der  Verordnung  vom  1.  Juni 
einzureichenden  Auszügen  ans  den  Strafbüchern  zu  verfahren. 

Dar-e»-Salam,  den  2ii.  Mui  1898. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Liebert. 

95.  liimderlalN  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Ostafiika.  heti-offend 

Bepaiaturen  in  Dienstwohnungen.   Vom  9.  Juli  I89b. 

Bdi  Überweisung  von  Dienstwohnungen  an  Beamte  hat  nach  allgemeinen 
Grundsätzen  der  Wohnuiigsinliaber  für  die  TTnterhnitung  der  Verglasung  auf- 
zukommen. Anträgen  auf  Ersatz  von  i'ensterscheiben  in  Dienstwohnungen  wird 
daher  in  Zukunft  niciit  mehr  stattgegeben  werden;  der  Ersatz  sowie  die  Wahr- 
nehmung etwaiger  Regrefsansprüche  gegen  Dritte  bleibt  vielmehr  dem  Wohmangs- 
inhaber  nberlassen. 

Handelt  es  sich  tun  den  Ersatz  von  Fensterscheiben  in  solchen  Räumen, 
die  nieht  zu  einer  bestimmten  Dit'ustwohntmg  gehrirtni,  so  hat  der  Hausver- 
walter denselben  durch  unmittelbare  Bestellung  eines  Handwerkers  zu  veran- 
lassen. Auf  der  der  Finanzabteilung  einzureichenden  Rechnung  ist  vom  Haus- 
verwalter anzugeben,  von  wem  der  Betrag  einxiuiehen  ist,  oder  su  bescheinigen, 
dafa  naeh  den  angestellten  Ermittelungen  niemand  eine  vertretbare  Schuld 
beizumessen  ist,  sowie  dafs  der  in  Breohnimg  gestellte  Betrag  angemessen 
erscheint. 

Bei  anderen  kleinen  Reparaturen  (Instandsetzung  von  Tür-  und  Möbel- 
Bcliiossern,  Ersatz  von  Schlüsseln,  Iiampengläsern  etc.)  ist  in  analoger  Weise  zu 
verfahren* 

Dar-es-Saläm,  den  9.  Juli  1698. 

Der  Kaiserlieli    H,  uvornenr. 
L  V.  V.  der  Decken. 


Digitized  by  Google  , 


1Ö6 


Oenksdur,,  betr.  BesBerstellung  der  Kol.  Beamten.    Aug.  98. 


96.    Denkschrift,  beti-effend  die  Besserstellimg  der  Kolonialbeamten 
hinsichtlich  üirev  Versorgung  und  derjenigen  ihrer  Hinterbliebenen. 

A'oiu  August  1898. 

(Beilage  A  zum  Etat  für  das  KevhnungHjahr  1899.) 

1.  Di«'  Notwendigkeit  eiui;r  Besserstell uiiLr  der  Kolonialbeamten  in  Bezug 
auf  ihre  VorBorgung  ist  sowohl  vom  Kolonialrate  wie  von  deu  Gouvernements 
wiederholt  und  dringlich  betont  worden. 

Bine  besondere  KolonialbeamtenlaiiftMihii  gibt  m  xiuneit  nioht.  IMe 
Kßloidäkr&ewtlUa^  bat  Tiebuidir  deai  tauch  von  dem  Kolonialmte  gebilligten 
Orondsatz  befolgt,  die  Beamten  fOr  die  Kolonien  im  aUgemeinen  den  ent- 
sprechenden heimischen  VenvülTunj^en  und  Eornfsb^tSndf'n  zu  entnehmen.  Es 
wird  hierdurch  erreicht,  dals  die  Beamten  einer.seits  die  erforderiiche  facb- 
technische  Vorbildung  bereits  mitbringen  und  dafs  sie  andererseits,  sofern  sie 
das  tropisdie  Klima  nielit  vertragni,  nidit  pensioniort  lu  werden  braachen, 
sondern  regdm&tsig  in  ihre  heimische  Laufbahn  wieder  sniflektveten  kSimen. 
In  letzterer  Hinsicht  ist  in  der  Allerhöchsten  Yerordnungr  vom  9.  August  1896, 
betreffend  die  RechtsverhältniBse  der  Landesbeamten  in  den  deutschen  Schutz- 
gebieten, Artikel  6  Abnaiz  i,  bestimmt:  „Ein  Beamter,  welcbor  nicht  u^r 
zmn  Tropendienste  fibig  ist,  gdit  der  im  Ebenste  des  Sebntsgebiets  erwotbenen 
Pensions-  und  ReUktaumsprudie  Terlnstig,  sofern  er  die  Übernahme  einer  Stelle 
im  Keiclis-,  Staats-  oder  Kommunaldienst  ablehnt,  deren  Diensteinkoramen  das 
im  Schutzgebiete  zuständige  persönliche  pensionsberechtigende  Gehalt  erreicht 
oder  übersteigt.  Das  Gleiche  gilt,  sofern  er  das  Anerbieten,  ihn  unter  Wahrung 
sdnes  f rOboren  Banges  nnd  BiaistaltOTS  in  den  Beiobs-,  Staats-  oder  Kommimal- 
dienst  wieder  aof  zonebm^  abldmt." 

Ein  Beamter,  welcher  auf  Grund  der  vorstehenden  Bestimmung,  infolge 
eingetretener  Tropendienstuntauglichkr  it  /.um  Rücktritt  in  den  heimischen 
Dienst  gezwungen  wird,  hat,  wenn  aucli  noch  für  den  heimischen  Dienst  tauglich, 
meist  an  seiner  Gesundheit  erheblich  gelitten  und  wird,  um  dies  auszugleichen, 
stt  manchen  Anfwmdnngen  geiwnngen  sein,  deren  ein  anderer  niobt  bedarf. 

Weder  in  diesem  Falle  noch  in  dem  weit  ung^ünstigeren,  wo,  sei  es  wegen 
völliger  DienstunfäVn'^kt  it,  bei  es  beim  ^rnnppl  einer  Verwendnncr  in  der  Heimat, 
die  Pensionierung  erfolgen  mufs,  wer<ien  —  abgesehen  von  di  r  DoppelTeclmung 
der  in  den  Tropen  zugebrachten  Dienstzeit  und  von  dem  wahxend  der  Dienstzeit 
becogenen  bdheren  Einkonunen  den  Beamten  irgend  wddie  Entaebidigongen 
für  die  durch  die  Entbehrungen  und  Strapazen  des  Tropendienatee  eiüttene 
üinbnfse  an  Gesundheit  und  Lebenskraft  gewährt. 

Ungleich  günstiger  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Angehörigen  der  Schutz- 
truppe gestellt.  Wenn  diese  durch  den  Dienst  in  der  Schutztruppe  invalide  und 
zur  Fortsetzung  dm  aktiven  Dienstes  unföhig  geworden  sind,  so  stehen  ihnen 
FenaionaerbSbnngen  in,  welehe  sieb  naeb  §  9  des  Sebmatrappmgeaetaea  fftr 
Deekoffiziere,  Leutnants  imd  Hauptleu  t«  IT.  Klasse  auf  1020  Hark,  für  Militär» 
Personen  der  T^nterklassen  auf  300  ^fark  Im  laufen  und  nach  neunjähriger  Ge- 
samtdienstzeit bei  der  Schutztruppe  das  Doppelte  dieser  Beträge  erreichen.  Diese 
Pensionserhöhungen  unterliegen  keinen  Abzügen  bei  etwaiger  späterer  rema- 
neratoriacber  Verwendung  im  Zivildienste,  sondern  werden  neben  allen  der^ 
artigen  Bezügen  weitergezahlt. 

liegt  kein  Grund  vor,  den  Reimten,  welclie  im  Kolonialdienst  gänzlich 
dienstunfähig  werden  und  deshalb  pensioniert  werden  müssen,  nicht  ent- 
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spradiendA  Vorteile  m  gttwiliMii.  Dieadben  Vorteile  werden  auoh  denjenigen 
Beamten,  «elehe  zwar  nidit  mehr  tropondienstfähig,  aber  nodi  in  der  Heimat 

verwendbar  sind,  beim  «späteren  Eintritte  der  Pensionierung  znru'wonrlr'n  sein, 
da  auch  sie,  wie  bereits  dargelegt,  regelmäfsipr  eine  Schmälerung  ihrer  Krwerbs- 
iahigkeit  erlitten  haben  werden.  Von  dem  Gesichtspunkt  ausgehend,  dafs  diese 
Vorteile  gleiehBeiti^r  eine  Bdohnunff  für  lingeron  Tropendienat  and  dnen  Anrels 
aum  lingeren  Verbleib  im  Kolonialdienst  bieten  ioUen,  wird  ee  sich  empfeUen, 
sie  erst  nnch  pin(r  Reihe  von  Jahrrn  nintrcten  zu  lassen  und  bei  fernerem 
Verbleib  im  Koloniai(iif>Ti8te  bis  zur  Erreicimn^^  eines  Höchstbetrages  zu  steigern. 
Dabei  werden  die  geringer  besoldeten  Beamten,  wie  es  auch  bei  den  Schutz- 
trappenangehorigen  der  Fall  Ist,  in  verhaltniBmSf aig  hSherem  Ilafee  wa  berfiok- 
aielktigen  sein.  Diese  Vorteile  sind  gemallB  der  naehatehenden  Tabelle  in  Gestalt 
einer  Pensionserhöhung  in  Aussicht  genommen,  welchr».  nnrh  dem  persönlichen 
Gehalt  abgestuft,  den  ptatsmäfsigen  Beamten  der  Schutz- 
gebiete neben  der  zuständigen  Tension  vom  Beginne  des  Bezugs  der  letzteren 
ab,  geaaUt  wird.  Hierbei  iat  ee  gleichgültig,  ob  die  Pension  beim  Anaeelieiden 
ana  dem  Kolonialdienet  oder  erst  beim  Aussolieiden  aua  dem  wieder  aufiganom'- 
menen  heimischen  Dienste  soatändig  wird. 

Friih(*Trn  Schutztruppenangehöripcn  ist  auf  diese  Pen^ionserhohung  die 
im  Dienste  der  Sobutstruppe  etwa  erworbene  Pensionserhöhuug  in  Anrechnung 
zu  bringen. 


Tentalickfle  pwmlwiw- 

Betrag  der  jährlichen  Fensiou«erböbang  nach  einer 
Tropendienstaeit  tob: 

berechtigendes  Gehalt*) 

6  Jahren 
Mk. 

"  .Tahren 
Mk. 

8  Jalireti 
Mk. 

y  Jahren 
Mk. 

10  and 
mehr  Jahien 
Mk. 

Ms  2000  Mk.  einschl  

▼Ott  2001  bis  3000  Mk.    .   .  . 
•   1001  .  4O0O  «  ... 

300 
000 
780 
000 

850 
700 
010 
1060 

400 
800 
1040 
ISOO 

460 
MO 
1170 
1860 

600 
1000 
1800 
1600 

n.  £s  ist  femer  erforderlich,  die  Beamten  auch  hinsichtlich  der  Bezüge 
ilir^r  Hinterbliebenen  gleich  den  Schutz truppenangehörigen  besser  zu  stellen. 
Nach  g  16  des  Schutztruppengesetzes  stehen  die  in  den  §§  41  ff.,  56,  04ff.  des 
UiHtazpenaionsgesetaee  Tom  ST.  Juni  1871  vorgesehenen  Beihilfen  den  fiKntae^ 
bÜebenen  auch  dann  eo«  wenn  der  Tod  infolge  einer  militiriaolien  Aktion  oder 
klimatischer  Einflüsse  und  vor  Ablanf  TOn  6  Jthnn  naeh  dem  Aua- 
Mheiden  aus  der  Sehutztruppc  eingetreten  ist. 

Daiuich  erhalten  die  Witwen  besondere  Beihilfen,  •solange  sie  im  Witwen- 
Stand  bleiben  und  im  Falle  der  Wiederverheiratuug  noch  für  ein  Jahr,  und  zwar 
die  Witwen  der  Qeneiale  1800  Mark»  der  Stabeoffidere  1900  Mark,  der  Hanpt- 
lente  and  Snbaltemoffiziere  900  Mark,  der  Feldwebel  und  Unterärzte  824  Mark, 
der  Sezgeantoi  imd  Unteroffiaiere  S6S  Mark,  der  Gemeinen  180  Mark  jährlieh. 

A.  Für  die  Witwen  der  etatsmäfsigren  Eolonialbeamten  erscheinen  mit 
den  entepreehenden  Mafagaben  die  naehatehenden  Satie  angemeeaen: 


*)  Die  obige  Tabelle  hat  äwrvh  den  letzten  Abnatz  der  onter  No.  168  aaeb- 
f olgenden  Denksehiift  zum  Etat  l&OO  eine  Abänderung  erfahren. 
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w  itwent>euiUi6 

Mk. 

800 

600 

780 

900 

YoraiissctzunfT  Ist.  daf<  der  Tod  dt??  Benniten  bei  Ausübung  des  Dienstes 
oder  infolge  kiimatiacher  EinMüsse  und  vor  dem  Ablaufe  von  6  Jahren  nach 
dem  Ausscheiden  ous  dem  Kolonialdienst  erfolgt  ist. 


B.  Ferner  werden  den  hinterlassmen  Kindern,  Eltern  und  Voreltern  von 
etatsmäfsigen  Kolonialbeamten,  sofern  letztere  ein  persönliches  Qehalt  von 
mehr  als  9000  Mark  bezogen,  unter  den  im  §  42  ff.  des  Kilitar-Peneionsgeeetaee 
und  den  unter  A  angegebenen  YorauMetningm  die  daaelbat  beetünmten  Be- 
trige,  den  Eindern»  Eltern  und  Voreltern  der  Kolonialbeamten  mit  einem  ge> 
ringeren  penRinrmbercchtigrton  Gehait  niitor  »leiober  Bedingung  die  im  }  96 
n.  a.  O.  bestimmten  Btträge  zu  j?ewahren  sein. 

Die  vorstehenden  Vergünstigungen  sollen  mit  dem  Rechnungsjahre  1890 
ohne  rückwirkende  Kraft  und  ohne  dafe  den  Beteiligten  darauf  ein  Bedite* 
anspruch  eingeräumt  wird,  in  Wirksamkeit  treten.  Sie  »ollen  in  gleicher  Weise 
auch  den  zurzeit  noeli  als  ReichslK^amte  anzusehenden  AngeateUten  in  den 
Schutzgebieten  und  deren  Hinterbliebenen  ZU  teil  werden. 

Berlin,  im  August  1888. 

97.   YerordDimg  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafrika,  betreßand 
die  Begelmig  der  Mafee  und  Gewichte  in  DeutBdi-OBtafrika. 

Vom  25.  Au^-ust  1898.*) 

§  1.  Für  Mafs  und  Gcwieht  sollen  in  Deutseh-Ostafrika  nebeneinander 
das  deutsche  Mafs-  und  Gewichtasystem  und  das  einheimische  Hafs-  und  Ge- 
wiehtaeyatem  in  Anwendung  kommen. 

I  2.  Bei  Auwendung  des  einheimisciien  llafs-  und  Gewichtssystems  sollen 
entapreiBlien: 

bei  Längenmafsen: 

daa  Schibiri  =  22,86  cm 

^    Mkono  =  2  Schibiri  =  45,72  „ 

^    Pirna   =  4  Mikono  =  1,82^  m 

,   Doti    =  2  Pirna    =  3,658  , 
bei  Hoblmafsen: 

das  Kibaba     =  0,6  Liter 
,   V»  Kibaba  ==  0.4  , 

^  "4  Kibaba  =  0,9  , 
,    Pischi       =  3,20  , 

•)  YevgL  4ie  B.E.  m  11.  Juli  1900  miA  $.  Mini  IMl  (unten). 
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bei  Uewicbteu: 

das  Wakia  =   28,35  g 

^  Katel    =  16  Wakia  =  453,6  „ 

^  mm    SR  Sfistel  s    1,36  kg 

.  Fra«Ua  =  35  Ratel  ^  15,676, 

§  3.  Den  vorstellenden  Bestiininungen  cnUpradieiide  Mafs-  und  Gewichta- 

stücke  des  cinheimischt  n  Systems  sollen  in  den  Bezirksämtern  öffentlich  zur 
Benutzung  für  Verglcickszwccke  angentellt  werden  und  käuflich  erhältlich  sein. 

§  4.  Wer  im  Verkehr  Mafse  und  Gewichtsstücke  verwendet,  welche  den 
vorat^enden  BestiBiinungen  aicfat  entspreche,  wird,  sofern  lucht  die  Zuwider- 
handlung durch  eine  schwerere  Strafe  nach  Mafsgahe  der  (u.si  tzo  bedroht  ist,  mit 
Gtldötrafe  his  zu  100  Mark  oucr  mit  TTaft  bis  zu  vier  Woclien  bestraft.  Neben 
der  Geldstrafe  oder  Ilaft  ist  aui  Einziehung  der  vorschriftswidrigen  Mafse  und 
Gewichte  2U  erkennen. 

ünbeabsiehtigte  Abweichuxig«ü  bis  eins  vom  Hundert  bleiben  straffrei. 

^  5.  Diese  Verordnung  tritt  in  den  Eüstenbezirken  am  1.  April  1899  in 
Kruft.  Di*'  Inkraftsetzung  in  anderen  Bezirken  oder  Teilen  von  Besirken  bleibt 
vorbehalten. 

Dar-es*Saläm,  den  25.  August  1898. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Liebert. 

98.  JllilitSrische  AiisfOhriiiigsbesfunmiuigen  des  Preufsischda  Krie;^- 
ministars  zu  den  orgftnisatorischeQ  BeBtimmnngen  für  die  Eaaser- 

Hchen  Sehntztrappen  in  Afrika.   Vom  30.  August  1898. 

Mit  Genehmigung  Seiner  Maj^tät  des  ivaniers  und  Königs  wird  das  Nach- 
atehande  battinunt: 

Zu  §  Sa,  Abs.  8. 

1.  Naoh  Vereinbarung  des  Herrn  Reichskunzlera  nüt  dem  Kriegs- 
mitii^terium  vermittelt  letcteres  den  YtfAtAu  des  Oberkommaadoa  der  Sohutc- 
truppen  mit  der  Armee. 

Ein  direkter  Verkehr  des  Oberkommandos  der  Scbutztruppeu  mit  den 
KonunandosteDen  und  Behörden  der  Armee  findet  jedoeb  statt: 

1.  1^  Interesse  der  Besohleunigung  bei  Benachrichtigung  aber  die  beab- 
sichtigte t^bernahnip  von  Offizieren,  Sanitätsoffizieren  und  oberen 
Miiitärbeamteu  in  die  Scbutztruppeu  bezw.  beim  Ausscheiden  genannter 
Persönlichkeiten  aus  den  Schutztruppen. 

2.  Bei  der  Entlassung  von  Unteroffixieren  etc.  und  Mannsehaften  der 
Seliutztruppen  zur  Baserve  Ixv.w  .  Landwi  br.  —  Betreffs  der  Einberufung 
der  Unteroffiziere  etc.  siehe  Militärische  Auaführungsbestinunung  6. 

3.  In  Invalidensachen. 

4.  Bei  Requisitionen  des  Oberkommandos  behufs  Vornahme  militär- 
ärztlicher  Untersuchungen,  Strafvollstreckungen  und  Benutzung  von 
Garnisoneinri<ditungen       ausschliefslich  der  Kureinrichtungen. 

5.  Bei  Bestellungen  von  ArmtsMnaterial  —  nusseliHefslich  Geschützrohre, 
Ijftfetten.  Prof7«Mi.  Wagen  und  GoHchiitzmunition  —  sowie  bei  An- 
käufen von  llaudwaifenmunition,  Bekleidungs-  und  Ausrüstungsstücken 
—  aiuaeUio£d]<di  Samtitaauarustungsgogenatandan  —  aua  vorhandenen 
Beatinden. 
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6.  Bei  Requisitionen  des  Gericht«  des  Oberkommandos  der  Schutztruppen. 
t.  In  Ajigelegenheiten  drr  ,i1s  Burschen  zu  den  Offizieren  eto.  des  ObOT' 
kommandos  kommandicrteu  Mannschaften  der  Armee. 

Zu  §  6,  Abs.  1. 

2.  Angehörige  des  Beurlaubtenstandes  dos  Heeres  und  der 
Marine  können  in  etatsmäfsigen  Stellen  der  Schutstruppen  Verwendung 
finden,  erwerben  aber  dadurch  keinen  Anspruch  auf  Aktmemng  nach  dem  Aus- 
seheidBii  an»  der  Sdmtstrappe. 

Bei  Offizieren,  Sanitätsoffizieren  und  obem  Militarbeamten  wixd  dae 
Dienstalter  dnreh  Allerhöchste  Ordre  geregelt. 

Offiziere  des  Beurlaubtenstandes  iiaben,  falls  es  für  erforderlich  gehalten 
wird,  eine  sechsmonatliche  Dienstleistung  bei  einem  heimisclien  Truppenteil 
abaideieten,  bevor  auf  Gnmd  der  erlangten  Qualifikation  die  Dbemaiannff 
Schutztruppe  bei  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  S^nig  beantragt  werden  kann. 
Die  Kosten  der  DienstleiBtuns  erstattet  die  Eolonialabteilung. 

Zu  §  6»  Abs.  3. 

Z,  1.  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  und  König  sind  alljährlich  zum  1.  Januar 
und  1.  Juli  von  den  Generalkommandos  und  sonstiffen  obersten  Waff«n- 
behörden  sowie  zum  10.  Januar  und  10.  Juli  von  dem  Generalstabsarzt 
der  Amee  diejenigen  Offiaiere  und  Sani^tsi^fiaiwe  namhaft  xu 
machen»  welche  sidh  aum  Eintritt  in  eine  der  Sehutstmppen  gemeldet 
haben,  unter  Angabe,  in  welchem  Schutzgebiet  dieselben  nach  ihrem 
Antrage  Verwendung  zn  fin-lon  wnii'^ehon.  Die  Meldungen  der  Sanitäts- 
offiziere sind  seitens  den  Genera ikoiamandos  etc.  zum  1.  Januar  und 
1.  Juli  an  den  Generalstabschef  der  Armee  einzusenden.  Diese  Ein- 
gaben (Listen)  haben  an  enthalten: 

a)  den  Antrag  des  Betreffenden«  in  welchem  die  Verpflichtung  com 
3V2  bezw.  3jährigen  Dienste  in  der  zu  bezeichnenden  Sehntstrappe 
(§  6  der  Sch.  O.)  ausp-esprochen  ist, 

b)  Personal-  und  Qualiäkatiousbericht.  welcher  sich  über  die  Person 
de*  AntragetelleT«  entsprechend  |  7  dmr  Sek.  O.  eingehend 
äufsert, 

c)  Abschrift  d-  -  P»  rsonalbogens» 

d)  Kanglistenauszug, 

e)  Militärärztliches  Zeugnis  über  vollkommene  Tropendienstfähigkeit, 
wtq»reebend  Anlage  8  der  80b.  O. 

8.  Terminmifsige  Keldnngen  von  oberen  Beamten  finden  nidit  statt. 

8.  Die  Meldungen  der  Unteroffiziere,  Sanitätsunterolfisiera  und  Unter- 
beamton  (Büchsenmacher)  für  die  Schutztruppen  in  Deutsch- 
Ostafrika,  Kamerun  und  T  o  er  o  —  ebenfalls  mit  Angab<>,  in 
welchem  Schutzgebiet  die  Verwendung  gewünscht  wird  —  sind  all- 
jUurlioh  mm  1.  Januar  und  1.  Juli  Ton  den  Genendkcnunandos  eto. 
mittelst  besonderer  losten  dem  AJlgemetnen  Kriegsdepartsment  ein- 
snsenden. 

Die  Meldungen  haben  zu  enthalten: 

a)  eine  Verhandlung,  durch  welche  der  Betreffende  sich  zu  eines 
2^*ährigen  Dienstzeit  in  dner  der  genannten  Sdiutatruppen  wr- 
plliobtet» 

b)  Führungszeugnis,  mit  eingehender  Äufi^erung  Über  die  Person 
des  Betreffenden,  entsprechend  §  7  der  SduO.» 
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c)  Stainmroüeuauszugr, 

d)  militärärztliches  Zeugnis  wie  1  e, 

e)  vom  BegimentBkoiniiiaiideur  bemr.  dem  sonst  zuständigeii  Vorge- 
setzten (Bfilbstaiidigen  BatajUouskommandeur  etc.)  zu  bestätigende 

Zusicherune:  der  Wiederaufnahme  in  den  Truppen '  il  etc.,  nach 
Beendigung  einer  etwaigen  Dienstreit  in  der  Seliutztruppe,  sofern 
alsdann  Bedenken  gegen  die  Würdigkeit  und  körperliche  Brauch- 
berkeit  nicht  bestehen. 
4.  Einer  wiederholten  Namhaf  tmachun^  der  in  dor  Anwärterliste  Kotierten 
(§  8  der  Sch.  O.)  bedarf  <  s  in  den  fol>;»'nden  Terminen  nieht.  Dagegen 
sind  Vprnnrlrrun>4"en  in  ilircn  per«!ÖTiliehen  Verhältnissen  (Versetzung. 
Verabschiedung,  Entlassung,  Quuliiikation,  Bestrafung,  Verheiratung, 
Todesfall  etc.)  sdtens  der  betreffenden  Kommandobehörden  etc.  zum 
5.  jeden  Monats  betreffs  der  Offiziere  dem  Chef  des  Militär-Kabinetts, 
betreffs  der  Sanitätsoffiziere  dem  CV-neralstabsarzt  der  Armee,  und  der 
übrigen  Personen  dem  Allgemeinen  Kriegs-Departement  mitzuteilen, 
ö.  Beurlaubungen  zum  Zwecke  der  Ausbildung  für  den  Dienst  in  den 
Kaiserlichen  Sehutstjmppen  dibrfen  nur  nach  ^olgter  Vereinbarung 
mit  dem  Oberkominan^  der  Scbutctrappen  beantragt  werdiNiL 

Zu  §  6,  Abs.  4. 

4.  Für  die  südwestafrikanisehe  Relmt/truppe  erfolgen,  soweit 
Un teroftiziere  etc.  und  Mannschaften  in  Frage  konunen,  kciue  terminmäfsigen 
Anmekfaingen.  Im  Falle  des  Ersatabedaifs  ergeht  unter  Angabe  etwaiger  Zu- 
flätte  oder  Abveiehungen  von  den  in  der  Anlage  S  a  der  Sch.  O.  beaw.  der  mili- 
tärischen Ausführungsbestimmungen  12  bis  15  festgelegten  Vorschriften  seitens 
des  Allgemeinen  Kriegs-Departements  an  die  Kommandobeliörden  ete.  das  Er- 
suchen, Militärpersonen,  welche  zum  Übertritt  bereit  und  geeignet  sind,  in  den 
Gnnsen  dM  Torhaudenen  Bedarfs  an  beceidmen. 

Zu  S  9a,  Abs.  1. 

5.  Seinw  Majestät  dem  Kaiser  und  Ktinig  werden  bei  eintretendem  Bedarf 
an  Offizieren  und  Satiitätsoffizieren  vom  Reichskanzler  durch  das  Militär- 
Kabinett  entspreeiicnde  Anrrii^re  unterbreitet.  Von  der  Allerhöchsten  Knt- 
Bchliefsung  erhalten  im  Fall  der  Qenciuuigui^;  des  Antrags  die  beteiligten  Gc- 
nemUconunandos  etc.  behufs  der  weiteren  Voranlassung  Mitteilung  dnnsh  den 
Chef  des  Militär-Kabinette  unter  Angabe  des  Zeitpunktes,  von  welehsm  ab  die 
ü'bemahme  in  die  Schutstrupre  stattfinden  soll. 

Die  Kinhemfenen  boantraf^»•n  ihr  Auaacheiden  aus  dem  üeere  auf  dem 
dafür  vorgeschriebenen  Dienstwege. 

Nadi  dem  Bekanntwerden  der  Alterhöchsten  Ordre  haben  die  Truppen- 
teile etc.  dafür  xu  sorgen»  dafs  die  Betreffenden  sich  zu  d&a  angegebenen  Zeit- 
pui^kt  hoTAv.  mit  tunlichster  Besebleunigung  beim  Oberkommando  der  Schuta> 
truppen  in  Berlin  Tnelden. 

Die  Personal-  und  Qualifikationsberichte  gehen  hierbei  auf  dem  Dienst- 
wege durch  das  Greneralkommando  etc.  an  den  Chef  des  IGlitär-Eabinetts  aur 
Weitergabe  an  das  Oberkommando  der  Schutztruppen»  die  Personalbogen  unter 
Vermittelung  dsr  Geheimen  Kriegakanzlei  unmittelbar  an  die  suletit  beseiehnete 
Dienststelle. 

Zu  §  9b,  Abs.  1. 

S.  Wegen  Einberufung  der  in  der  Anwärterliste  TOigemeikten  ünter- 
odtffnere  etc.  aetst  sich  das  Oberkommando  der  Sehutstruppen  mit  den  Re- 
gimentskommandoB  ete.  unmittelbar  in  Verbindung. 

Di*  aeoM«  I«laiU-<toMlig«taBff  n  (MUH^,  1 1 
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Zu  §  9b,  Al^  6. 

7.  Die  zur  Scbatztruppe  äbertretenden  ZähbaamstengpirunUxi  «nden  in 
der  laste  der  ZaUmebteraspifWiteii  de«  AnneekoriM,  dem  eie  friilMr  engdiSrt 
habeUf  mit  ihrem  bisheri(^en  Dienstalter  weiter  geführt. 

Nach  dpfii  Küfktritt  eines  überzählijrfn  Zahbno'^ters  in  die  Armee  hänert 
die  Übertragung  einer  etatsmäfsigen  Stelle  von  der  nachträ|;lieben  Ableistuni? 
der  Torgeecbrieben^  Probedienstleistung  ab. 

Zu  §  17. 

8.  Bei  der  Fe«t«teUimg  des  Anspruchs  auf  das  Dienstsnsseielmungskreiis 
and  die  IKenstoiiftBeleliiiiin^  erfolgt  die  Doppdreehniiiiff  der  Dienstseit  in  aOeB 

Fällen,  in  welchen  gemäf^  §  Jl  des  vom  Herrn  Beichskanzler  unterm  18,  Juli 
ISM  veröffentlichten  Texte«  de«*  Gc^setzes,  betreffend  dio  Kai«erljc]i"n  *5ohutz- 
truppen  etc.  (A.  V.  Bl.  S.  209;  die  Dienstzeit  bei  der  Pensionierung  doppelt  in 
Anrecbnnng  gebracht  werden  darf. 

Zu  §  24. 

9,   1.  Über  den  Wiedereintritt  Ton  O^sieren  und  Sanitätsoffisieren  in  das 
Heer  bestimmen  Seine  Ifajestit  der  Kaiser  nnd  KSnig. 

8.  Unteroffiziere  etc.,  denrn  ^'cmafs  milit&risdier  Ausfühmngsbestim- 
munp"  3  3e  die  WiMUranfnahme  in  den  Truppenteil  etc.  zngesicbert 
worden  i-t,  werden  innerhalb  debüelbeu  —  Ziihlmeiöteraäpiranieu  iimer- 
halb  des  Armeekorps,  dem  sie  vor  dem  Übertritt  zur  Schutztruppe  an- 
gehörten —  nadi  Malegmbe  ihres  frfiheren  Dienstalters  eingerstht 
ohne  BttckKicht  darauf,  welehen  Bang  sie  in  der  SdmtstmpiM  einge- 
Ti'fiMnien  haben. 

3.  Ist  ein©  etatsmäfHige  Stelle  nicht  frei,  so  haben  die  Truppenteile  etc. 
die  zuständigen  Gebübrnisse  etc.  vorschufsweise  zu  zahlen  und  am 
ScUnfs  eines  jeden  Monats  bei  der  Kohmialabteilang  des  Anawirtigen 

Amts  zu  liquidieren. 

Findet  zunächst  nur  die  Einest e-llung  in  eine  Stelle  mit  peringerem, 
als  dem  dien-^tgrndmäfsigen  Einkommen  statt,  so  kommt  nur  der  Untere 
schied  zur  Liquidation. 

Zu  §  31,  Abs.  5. 

10.  Die  bei  der  Einberufung  zuständigen  Oebühmisse  ffir  die  Reise  vom 

Wohn-  (Stand-) orte  nach  Berlin  —  im  Fall  einer  Torhergehenden  nochmaligen 

Irztliclien  ünter.michunp  aneh  für  die  etwnipe  Riiekreise  —  sind  von  den  Truppen- 
teilen etc.  vorschuf8wei»e  zu  zahlen  und  bei  der  Kolonialabteilong  des  Aus- 
wärtigen Amts  zu  liquidieren. 

Zu  §  32,  Abs.  2. 

11.  Die  Oamisoneinrichtungen  der  HeeresTerwaltung  (Kasernen,  Arrest- 
anstalten,  Oamisonlasarette,  Badekarortc  etc.)  können,  soweit  sie  verfügbar 
sind,  von  den  in  Europa  anwesenden  deutschen  ^Militärpersonen  der  Kaiserlichen 
Schutztruppen  cbenfall»  benutzt  werden,  l^twa  dadurch  entstehende  Kosten 
erstattet  die  Kolonialabtcilung  des  An^warti^^en  Amts. 

Zu  Anlage  2a.  Ziffer  3. 

19.   1.  Wegen  der  Anmeldungen  siehe  niilitiirischo  Ausf  ühnmgäbestinunung  4. 

9.  Die  KapitulationsTerhandlungen  sind  in  Vertretung  des  Kaiserlichen 
Kommandos  der  Sehutetruppe  für  Siidwestafrika  Ton  dem  betreffenden 
Kompagnie-  etc.  Chef  abzuschliefsen.   Diese  Verhandlung  gelangt  mit 

dem  zweifach  auszufertip-endtn  Stanunrollenauenig  suf  dem  Dienst' 
wege  an  das  Allgemeine  Kriegsdepartement. 
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Im  StamiuroUenaasmg  sind  zu  bescheinigen: 

a)  Seitens  des  Kompagnie-  etc.  Chefs:  das  Vorhandensein  der  gemäfa 
Ziffer  2  und  4  der  Anlage  2  a  geforderten  Eigenschaften,  jedoch 

b)  Seitens  des  Truppenarztee  nach  voraufgegangener  Untersuchung: 
die  Felc^  und  Ttopendienstfähigkeit  dm  E&^taUnten. 

Zu  Anlage  2a,  Ziffer  5. 
13.    1.  Nach  getroffener  Auswahl  setzt  aich  das  Oberkommando  der  Sohutz- 
tnippen  wegen  £inben]funcr  der  nötigen  ICumaehaften  mit  den 

Truppenteilen  —  sowdt  Oberfeuerwerker  in  Betracht  kommen»  mit 

der  Feldzeujjrnif i!-tor<M  —  unmittelbar  in  T5pn;  hinon. 
2.  Den  einberufenen  Ainnnschaf ten  sind  Verijtiegungsbeschcinigrung'en  und 
Bekleidujigsuachweisungen  mitzugebeu,  die  dietm  au  das  Oberkom- 
mando der  Schutstruppen  abzugeben  haben. 

Zu  Anlage  2a,  Ziffer  6. 

Ii.  Vom  Trappenteü  aind  die  Mannschaften  mit  Cbbuhnisien  bis  ein- 
adüiefalich  de»  Tages  vor  dem  Abmarsoh  nach  Berlin  abzufinden. 

Die  Einberufenen  haben  für  die  Reise  nach  Berlin  Anspruch  auf  die- 
jeiugen  Gebnhniisse»  welche  Angdiöngen  des  Beiohaheeree  hm  Einberufungen 
zustehen. 

Für  die  Zahlung  und  Liquidierung  gilt  die  Vorsdhrift  der  militärischen 
Auaffihnmgsbeatimimnng  10. 

Zu  Anlage  Sa,  ZÜfer  8. 

15.  Den  Einheruf enen  sind  nur  die  notwendigsten  Bekl^dungsstucke  mit- 
zugeben. Besonderer  Meldeansug  (Hehn,  Waffen)  ist  nidit  erforderlich.  Eigene 

Unifomistticke  sind  erlaubt. 

Berlin,  den  30.  August  1808. 

Y.  Qofsler. 

99.   Bimderlafe  des  GonvemeuES  von  Deatsch^OstaErika,  betrefEend 
die  AnJi9Tichimg  von  Kronland.   Vom  10.  September  1898. 

Im  Anschlüsse  an  die  Gouvernemeutsverordnung  vom  4.  Dezember  18^6*) 
ersuche  ich  insonderheit  zu  prüfen,  ob  es  sich  der  Kostenersparnis  halber 
vielleicht  empfiehlt,  die  Landkommissionen  grundsfttzlidi  mit  den  bereits  «n» 
gerichteten  Steuerkommissionen  Hand  in  Hand  gehen  zu  lassen  und  ihre  weitere 
Tätigkeit  etwa  an  die  gelegentlichen  Bereistmf^en  des  Bezirkes  durch  den 
Bezirksjuntmann  bezw.  Stationsch<»f  anzusehlicfsen.  Soweit  es  zweckmälsig 
erscheinen  sollte,  auch  Privatpersonen  als  Mitglieder  der  Xiandkonunissionen 
xurasiehen,  müssen  diese  bereit  sein,  das  Amt  als  imbesoldetes  Ehrenamt  wa 
übernehmen.  Inwieweit  Bcisekosten  ihnen  ersetzt  werden  künnen,  Ueiht  he* 
Bonderer  Entscheidung  in  jedem  einzelnen  Falle  ▼orbehaltOL 

Zu  berücksichtigen  ist  ferner,  dafs  einf  genaue  Vermessung  zunächst 
nicht  erforderlich  erscheint,  es  vielmehr  genügen  mufs,  soweit  die  den  Ein- 
geborenen zu  belassenden  Flächen  nicht  bereits  durch  natürliche  Grenzen 
hinreichend  beeddinet  sind,  die  Grenzen  Buuachst  nur  i  n  rohen  Umrissen 


*)  D.  Kol.  QessMgsb.  D,  No.  S4S. 

11* 
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irn  (Icländc  ru  vermnrken  und  die  BevölkeruDg  übei  die  Bedeutung  dieaer 
ürenzmarken  zu  belclircn. 

Zweck  Uer  aläbaidigeii  l^estäteUung,  wuä  ak  Kronlaiid  zu  betrachten  und 
was  den  Eingeborenen  bdassen  werden  mufs,  ist  dort,  wo  sich  Ansiedeliuigen. 
von  Europäern  bereits  befinden,  mit  in  erster  Linie  der,  Streitigkeiten  der  An- 
siedler  mit  den  Eingeborenen  über  den  l'mfaug  der  den  Eingeborenen  vor- 
behaltoncn  Ländereien  möglichst  vorzubeugen  und  dort,  wo  europäische  An- 
siedelungen noch  nicht  bestehen,  dieser  Ansiedelung  durch  Nachweis  zur  An- 
siedelung geeigneten  Landes  nadi  Möglichkeit  die  Wege  za  ebnen. 

Abgesehen  hienron  ist  nach  allgemeinen  BechtsgnmdsStsen  ein  rechts^ 
verbindlicher  Verkauf  von  Kruuland  nur  dann  mogUdi»  wenn  das  l4md  zuyot 
durch  die  Landkommi?  -oti  förmlich  in  Ti  e  s  i  t  z  genommen  ist.  SoTnnfre  dies 
nicht  geschehen,  ist  eine  Überlassung  von  Kronland  grundsätzlich  nur  in  den 
Formen  des  ^  12  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  26.  Novmnber  1895  *) 
zulässig. 

Je  nach  dem  Stande  und  dem  m  erwartenden  Yordringen  europiladher 
Besiedelung  in  den  einzelnen  Bezirken  mlissen  die  Landkommissioneii  eine  mehr 
oder  weniger  rege  Tätigkeit  entfalten. 

Wo  in  einzelnen  Bezirken  die  Ansiedelungen  von  Eingeborenen  in  den. 
von  Europäern  bewirlschuiteten  oder  zur  Bewirtschaftung  vorbereiteten  Ge- 
bieten so  serstreiit  liegen,  dafs  eine  genauere  Vermessung  erforderlieh  ersdieint» 
hat  diese  Vermessmsg  auf  Eoaten  der  betreffend«!  Interessenten  su  erfolgen. 
Ea  werden  demgtoäfs  in  solchen  Fällen  auf  besonderen  Antrag  den  Landkom- 
missionen nach  ^Tafsgabc  der  hier  yerfugbaren  Kräfte  Vermessungsbeamte  be- 
sonders beipc^el>en  werden  können. 

Ob  bei  Stationen  im  Innern,  deren  Bezirke  noch  nicht  vollständig  als 
beruhigt  gelten  k&nnen  und  für  die  eine  europäische  Benedelnng  im  gröfseren 
Umfange  aunächst  noch  nicht  zu  erwarten  ist,  von  einem  Zusammentreten  der 
Landkommissionen  einstweilen  noch  Abstand  zu  nehmen  ist,  bleibt  besonderer 
Entschlief  SU  np-  nnc!i  Eingang  der  geforderten  Berichte  vorbehalten. 

Bei  der  Gelegenheit  weise  ich  gleichzeitig  noch  darauf  hin,  dafs  die  durch 
§  11  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  26.  November  1895  vorgeschriebene 
Genehmigung  grundsätzlich  vor  der  gerichtlieben  Beurkundung  des  Vertragee 
einzuholen  ist  (verfrl.  unter  iimlerem  auch  §  11  der  Verfügrung  des  Herrn 
Reichskanzlers  vom  27.  November  1896  :**)  wer  ....  etc.  erwerben  oder  pachten 
will  ....). 

Dar-es-Saläm,  den  10.  September  lö98. 

Der  i^serlidie  Gouverneur. 
Liebert. 

100.   Veifttgung  des  Beicbskanzlers  zur  weitei^n  Ausfühnmg  der 
Schntstrappenoidnong.   Vom  1.  November  1898. 

In  weiterer  Ausitihrung  der  Schntctmppenordnnng  vom  26.  Juli  1886 
wird  beetimmt: 

Zu  §  2c. 

.\lle  von  den  Gouvernements  bezw.  ScluH/truppenkomniandos  an  das 
Oberkommando  der  Schutztruppen  gerichteten  Vorlagen  sind  mit  der  äufseren 

*)  D.  Kol.  (;cHctzgpb.Il,  No.  181. 
*•}  Ebendort  S.  202. 
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imd  inneren  Adresse  des  letzteren  -  -  auf  dem  Umschlage  unter  HixisuffiglUlg 
Ton:  Berlin  W.,  Mohrenstr.  No.  7  I*)  —  zu  versehen. 

Zu  S  3. 

Das  Koniinando  hat  den  in  der  Anmerkung  erwähnten,  vom  Reichakander 

rTlas:=<'n<"n  Bcffhl,  i\n-  Vorhält iiis  der  farhigeji  Poston  gogonübor  weifsen  An- 
gehörigen der  Schutztruppe  betreffend,  fdsbald  und  demnächst  von  Zeit  zu  Zeit 
erneat  bekannt  zu  geben. 

Zu  §  11. 

Jm  Sinne  der  dem  Erlafa  der  organiaatoriachen  Bestimmungen  voran»* 
gegangenen  Verhandlungen  findet  die  den  Sanitätsoffizieren  auferlegte 
Verpflichtung,  nn  ihren  Stnndorton  sich  aufhaltende  Militär-  und  Zivilbeamte 
anentgeltlich  zu  behandeln,  auf  die  Lazarettgehülfeu  ent- 
sprechende Anwendung;  diese  haben  demnach  für  Erankcnpflegedienst  bei 
Beamten  eine  besondere  Vergütung  nieht  zu  beanepmelien. 

ün  berührt  von  der  Bestimmung  des  |  11  bleibt  indessen  das  vor 
dem  25.  Jnli  1«^"^  aul"  den  Etat  der  Schutztruppo  übernommene  Sanitätspersonal. 
Diesem  ist  für  DiciiRtleistungen  der  bezfichnoten  Art  eine  Entschädigung  nach 
billigem  Ermessen  zu  gewähren.  Die  Beträge  sind,  soweit  besondere  Fonds 
dafür  im  Etat  des  Schutzgebiets  ui«^t  vorgeadien  sind,  auf  die  Position  füi 
den  Lazaiettbetrid)  mit  zu  übemclunen.  Die  im  Etat  für  das  ostafrikanische 
Schutzgebiet  unter  Tit.  5  g  nnsgeworfenen  Entschiidignngsfonds  werden  im 
Ktat  für  das  Kechnimgsjahr  1H99  nls  ..künftig  wegfallend*'  ausgebracht  werden. 
Das  Gouvernement  hat  den  Ansatz  in  den  Etatsentwurfen  für  die  spätere  Zeit 
entsprediend  dem  mit  der  Verringerung  der  Zahl  der  Bereohtigt^  sidi  er- 
mafsigenden  Bedarf  zu  bemessen. 

Zu  §  14. 

Den  Oberstabsärzten  —  ältesten  Sanitatsofflzieren  —  der  Sehutztruppen 
für  Deotsoh-Ostafrika,  Südvestafrika  und  Kamerim  stehen  die  der  Stellung 

eines  Divisionsarztes  der  Armee  entsprechenden  Befugnisse  zu.  Sie  sind  somit 
Vorgesetzte  aller  Mitglieder  des  Sanitätskorps  ihres  Dienstbereichs  und  üben 
die  Diaziplinarstrafgewalt  eines  nicht  selbständigen  Bataillonskommandeurs 
«US.  Sie  sind  berechtigt,  an  die  Urnen  untostellten  Personen  Urlaub  in  idbrika 
bis  zu  14  Tagen  zu  erteilen,  falls  der  nächste  militärische  Vorgesetzte  des  zu 
Beurlaub^ulaii  keine  Bedenken  erhoben  hat. 

Zu  I  15. 

Es  wird  auf  die  Verfügung  vom  16.  August  1897  K  hingewieaen 
und  einem  Bericht  über  die  nach  Mafsgabe  der  örtlichen  und  sonstigen  Ver- 
hältnisse gebotene  Abweichungen  baldigst  entgegengeadien. 

Zu  §  18. 

Die  Kommandos  haben  über  den  von  ihnen  verfügten  Urlaub  unter 
Meldung  an  das  Gouvernement  in  der  bisher  üblichen  Weise  an  das  Ober^ 
kommando  zu  berichten. 

Zur  BeurlaubunK  derjenigen  Offiziere,  welche  an  bpsnndfrs  wichtigen 
Stellen  das  Kommando  führen  sowie  derjenigen  Schutztruppenangehörigen, 
welche  zu  Zwecken  der  Zivilverwaltnng  abkommandiert  sind,  bedarf  es  der  vor- 
bemgen  Genehmigung  des  Gouvemements. 

*)  Vom  April  1903  ab:  Manerstrafse  46/46. 
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Zu  §§  18  mid  81. 

Die  FauschBumme,  welche  bei  Beurlaubungen  sowolü  für  die  Heimreise 
ala  auch  für  die  Wiederausreiee  als  Beitebeihilfe  (§  18  Abeats  10  und  11)  und 
hei  der  Zuteilung  zur  Sehutastruppe  Bowie  beim  Aueioheidan  «ns  diemr  als 
JESntschädigung  für  die  Ausreise  besw.  für  die  Heimreise  (§  81  Abeats  2  und  8) 
zu  zahlen  ist,  beträgt  für  die  Belsen  nrischen  Berlin  und: 


Bfldwestefiik» 

fBr  die 

fttr  die 

für  die 

Ans-  oder 

Ansrciso 

Heimreise 

Ostafrik» 

Kannenif* 

Heimreise 

iiber  Ham- 

über 

über 

burg— 

Swakop- 

England- 

Swakop- 

mond — 

Kapstadt 

mnnd 

Hamborg 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

a)  tu  die  im  Offiuerrange  stehenden 

800 

600 

1060 

696 

600 

600 

b)  für  dir  im  p. -1- ■  f fi HrnHlllgeiitehfin 

fifül 

600 

460 

760 

400 

400 

c)  für   die    im  UntereMsiemHDige 

stehenden    Militftrpersonen  und 

für  die  Gemeinen  in  Südwestefrika 

ÖOO 

460 

Erhalten  freie  Passage 

einschl.  Schüfsreipflegnng. 

Vergl.  die  Ftataiele*) 


Diese  neu  festgesetzten  Beträge  sind  zuständig  für  die  am  25.  Juli  1898 
oder  später  begonnenen,  im  Urlaubsverhältnis  zwischen  Schutsgebiet  und 
DentseUand  anagef iihrtan  Beisen  sowie  für  die  Ausreise  der  von  dem  beseiclb- 
neten  Tage  ab  auf  den  Etat  der  Sdiutstruppe  übernommenen  und  für  di« 

Heimreise  der  von  demselben  Tage  ab  aus  der  Schutztruppe  aosgeschiedenen 
Militärpersonen,  letzteres  jedoch  hinsichtlich  der  noch  nnf  dif  o^gani8atori^chf»n 
Bestimmungen  vom  Jahre  1891  verpflichteten  Miiitärpersonen  der  Schutztruppe 
für  Deutsoh-Ostafrika  und  ICamerun  mit  der  folgenden  Mafsgabe: 

Den  nevmea  Festsetsungen  aoll  im  allgemeinen  der  Okarakter  cnner  Ver- 
günstigung gewahrt  bleiben.  Unter  diesem  Gesichtspunkte  ist  auch  die  den 
zuletzt  bezeichneten  Militärpersonen  bei  ihrem  Ausscheiden  aus  der  Schutz- 
truppe 7Ai  gcwährendp  Roigevergütunj?  festzusetzen.  Dieselbe  ist  durch  die 
organisatorischen  BestLuiiiiuugen  vom  Jalire  1891  reiclüicher  bemessen  als  jetzt 
und  den  noch  auf  sie  verpfliehteten  lOHtarpersonen  mit  jenen  bSberen  6»^ 
trigen  —  1000  Mark  für  Offiziere  und  Deckoffiziere,  700  Mark  für  UnteroffisieTe 
—  ZTi  gowähron,  ihnen  dabei  jedoch  diejenige  Summe  anzurechnen,  welche  sie 
bei  Betirlaubungen  an  Keisebeihülfcn  nach  den  neuen  Sätzen  mehr  erhalten 
haben»  als  nach  den  Sätzen  der  organisatorischen  Bestimmungen  vom  Jahre 
1891  —  für  die  einzelne  Reise  600  Marie  für  Of fisiera  und  Deckoffiziere,  350  Mark 
für  Unteroffiziere  —  zu  zahlen  gewesen  wäre.  Wird  duxeh  den  Vorteil  der 
erhaltenen  höheren  Keisebeihülfcn  der  Unterschied  in  der  beim  AiuacheidBii  au 
zahlende  Heimreiseentschädigung  je  nach  Zugrundelegung  des  neuen  oder  des 

*)  Die  durchstriclunen  Zahlen  waren  für  Ostafrika  and  Kamenin  bis  Ende 
Mai  1902  mafsgobend.   Für  Südweetafkika  galten  die  dnichstrichen««  Zahlaii  bis  ein* 

Bcbüelslich  Februar  1902. 
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alten  Saties  Ausgeglichen»  oder  Terbleibt  aus  der  Anwendung-  der  neuen  B'itrje 
den  beteiligten  Militärporsonen  gar  noch  ein  Vorteil,  so  ist  die  Ueimreiae- 
Kntechädigung  in  Höhe  des  neufeatgeötellten  Betrages  zu  leisten. 

Beispiele : 

I.  Ein  noch  auf  die  organisatorisclien  Bestiraniunpren  vom  Jahre  1891 
verpflichteter  Offizier  der  Schutztruppe  für  Kamerun  scheidet  aus,  nachdem  er 
unter  der  B^rrsohaft  der  neuen  organiRetorieohffli  Beetimmungen 

1.  ttberhaiipt  niebt» 

2.  einmal, 

3.  zweimal, 

4.  dreimal 

nach  der  Heimat  beurlaubt  gewesen  ist. 
Er  erhalt  alsdann : 


ReisebeihiUfc 

Heimreise- 

Mk. 

- 

1000 

2  X  600 

800 

(jjOO  mehr  als  früher) 

(1000— aoo) 

4  x600 

000 

(400  mehr  nU  früher) 

(1000-400) 

-       -       n  *  

6  X600 

600 

(600  mehr  als  frfther) 

11.  Ein  Offizier  der  ostafrikaniHchcn  Schutztrupp;-  hat  am  13.  Juli  1898 
einen  Urlaub  jinrh  DeutRohland  angetreten  und  triät  am  26.  Deaember  1898 
in  Dar-es-Saiani  wieder  ein. 

Er  eriiilt  als  Beisebeibolfe: 

für  die  Heimreise  500  Mark, 
für  die  Wiederausreise  800  Mark. 

Soweit  die  nach  dem  Inkrafttreten  der  neuen  organisatorischen  Be- 
stimmungen tatsächlich  gezahlten  Beträge  von  den  vorötchcuden  Festsetzungen 
abrodien»  wird  der  Ausgleich  seitens  des  Auswärtigen  Amtes,  Kolonial* 
abtMlnng,  naebtrigUeh  berb«g«fübrt  werden. 

Die  in  den  Urlaub  nicht  einxureclinende,  zur  Hin-  und  Rückreise  von 
bezw.  nach  dem  nächsten  europäischen  Hafen  im  Ihirchschnitt  erforderliche  Zeit 


ist  festgesetzt  für  die  Urlaubsreisen: 

von  und  nach  Deutsch-Ostafrika  auf  je  S8  Tage. 

von  Kamerun  auf  SS 

nach  Kamerun  auf  25  „ 

von  Südwestaf rika  über  Swakopmund— Hamburg  auf  M  „ 

34*) 

von  Südwestafrika  über  Kapstadt  auf  81  ,> 


naehSMwestafrika  uberHamburg^-Swakopmund  und  ikber Kapstadt  auf  81  „ 

Zu  S  SO. 

Die  Aufstellung  der  Qualifikationsbericbte  über  die  Sanitätsoffiiiere  der 
Sduitxtruppen  in  Beutaob-Ostafrika»  Südwestafrika  und  Kamerun  bat  dnrab 


*)  Die  dorchatrichene  Zahl  i»t  ui»rHgeb«nd  bis  eiiiHchUelMlich  Februar  1902. 
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die  -betreffencieii  Obergta1»8ärste  su  erfolgen.   Die  QualiBkatioiiBbenchte  sind, 

mit  Bemerkungen  des  Kommandeurs  versehen,  von  diesem  gleichzeitig  mit  den 
q\i.  Berichten  über  die  Offiziere,  den  Oberstabsant  und  die  oberen  Beamten 
dem  Oberkommando  einzureichen. 

Zu  §  21. 

Dieser  Pnrngraph  ^^oll  nur  eine  allpomeine  Grundlage  geben.  B^stim- 
mungeu  über  die  nrztiiche  Kapporterstaliung  etc.  für  samtliche  Schutztruppen 
befinden  sich  in  der  Bearbeitung.  Bis  sum  Erlafs  deradben  ist  in  der  bisher 
übHelien  Weise»  in  Deut8ch.*Ostaf rika  speziell  nach  der  besfigliclieii  Voiachrift, 
gegeben  vom  Staatssekretär  des  HeiehB-Mariiie-AmtB  vom  19.  Februar  1898 
A 1246^  EU  verfahren. 

Zu  !^  30. 

Zu  dieser  die  Ausrüstuugsgebühmisse  für  die  südwestafrika- 
nische Schutztruppe  neuregelnden  Bestimintmg  ist  hinsichtlich 
dieser  Schutztruppe  folgende«  zu  bemerken: 

a)  Das  für  die  im  Offiziemmge  stebaidaii  3lBlitftrpeva<»ieiL  von  1000  Mark 

auf  1200  ^lark  erhöhte  Ausriistungsgeld  erhalten  mit  dem  letzteren 

Betrage  diejenigen  Militärperfonen  dieser  Klasse,  wclclie  der  Schutz- 
truppe seit  dem  25.  Juii  1Ö98  zugeteilt  worden  sind  oder  ferner  zu- 
geteilt werden.  Das  nach  Ablauf  einer  dreijährigen  Zugehörigkeit  zur 
Sehutztruppe  beim  Beginn  jedes  weiteren  Dienstjakres  zuständige 
Ausriistungsgeld  haben  alle  Militärpersonen  dieser  Klasse  für  das 
viertr  und  jedes  der  weiteren  Dienstjahre  mit  je  400  Mark  —  statt  der 
bisherigen  333^.-1  Mark  —  zu  beanspruchen,  so  weit  deren  Beginn  in 
die  Zeit  seit  dem  bezeichneten  Tage  fällt. 

h)  Den  im  Deckoftizierrauge  stehenden  Aiilitärpürtiuueu  ist  das  Au>;- 
rüBtungggeld  von  je  1000  Hark  alsbald  zu  zahlen.  Sie  haben  dafür 
die  vorschriftsmäfsige  B('kleiclun^%  Ausrnsttmg  und  Bewaftkllllg 
(liliuike  Waflfen)  zu  porsrniliclwin  Eig^ciitum  zxi  beschaffen,  in  brauch- 
barem Zustande  zu  erhalten  und  zu  ergänzen,  dagegen  die  von  der 
Schutztruppe  und  hier  erhaltcucu  Gegenstände  an  die  Schutztruppen- 
kammer abzuliefern.  Die  dreijährige  Dicmatperiode»  naeb  deren  Ab- 
lauf für  die  weitere  Dienstzeit  alljährlich  888^  3£ark  an  AusrüstongS' 
geldem  zuständig  sind,  rechnet  für  die  gegenwärtig  der  Schutztruppe 
anjrchörondcn  Militärpersonen  dieser  Klnssn  voin  Tnvr*'  der  Bekannt- 
gabe der  vorliegenden  Verfügung.  An  das  Oberkommando  der  Schutz- 
tmppen  ist  darüber  zu  berioht«i. 

e)  Die  zur  Besdiafiung  von  Udneren  Bedarfsgegenständen  besttmmte 
Pauschalvergütung  von  je  50  Ifark  erhaltok  alle  seit  dem  25.  Juli  1898 
!Mif  r?f  Ti  Etat  der  Schutztnippe  übernommenen  und  noch  zu  übor- 
iiehrneiKien  deutschon  "ifannsehaf ti'ii  (Unteroffiziere  und  Gemeine) 
sowie  die  in  deren  liang  stehenden  Militärbeamten.  Dagegen  beziehen 
das  für  das  vierte  und  jedes  weitere  Dienstjahr  bei  der  Sehutztruppe 
zuständige  jährliche  Auffrischungsgeld  von  je  8S  Ibiric  nur  die  im 
ünteroffizierranpc  stehenden  deutschen  Militärpersonen  und  zwar  auch 
nur  soweit,  als  der  Beginn  dieser  Dienstjahre  in  die  Zeit  seit  dem 
25.  Juli  1898  fällt.  Alle  MiUtärpersonen  der  zuletzt  bezeichneten 
Klasse  haben  auf serdem  vom  1.  August  1808  ab  his  «nsebliefsKeh  des 
Tages  ihres  Ausscheidens  aus  der  Schutztruppe  monatlich  im  voraus 
5  Mark  zur  Beschaffung  kleinerer  Bedarfagegengtiude  zu  beanspruchen. 
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Bei  Beurlaubungen  ohne  Verpflegruiip:  —  im  Schutzgebiete  —  ruht  mit 
der  Qehalt«zablung  auch  die  Zahlung  dieser  Vergütung. 

Zu  §  31,  aiahe  zu  §  18. 

Zu  $  81,  Abs.  4. 

Von  im  Offizierraug  stehenden  den  Schutztruppen  zugeteilten  Militär- 
pereoiien  ist  mehrfach  für  den  Mietszins,  welcher  für  die  Wohnung^  am  bis- 
herigen Aufenthaltsort  seit  der  Aiifgabo  bis  zur  Auflösung  des  Mietsverhält- 
siMes  za  entrichtoa  war,  femer  für  die  Aufwendungen  aus  Anlaf s  der  ma&t- 
meldlieh  gewesenen  Lagerung  von  Möbeln  auf  einem  Speieher  und  dergleichen 
Ersatz  beantragt  worden.  Um  der  Verwaltung  in  dieser  Bichtung  die  nötige, 
in  f\cn  OTganiAatorisohfn  Bestimmungen  vom  Jahre  ISO!  nicht  vorgesehen»  Kr- 
machtigung  ausdrücichch  zu  gewähren,  ist  eine  entsprechende  Bestimmimtr  auf- 
genommen worden;  dieselbe  ist  in  vorstehendem  Sinne  und  Umfange  zu  ver- 
stehen. Antrige  auf  Yergfitong  solcher  ümntgskosten  würden  gehdrig  belegt 
und  begründet  dem  Oberkommando  der  Sdiutstruppen  rar  EntsehMidong  ein- 
zureichen sein. 

Berlin,  den  1,  November  1Ö88. 

Der  Reichskanzler. 
I.  V.     B  u  c  h  k  a. 

101.  Vereinbarung  des  Landesfiskus  von  Kamerun,  mit  iiechtsanwalt 
Dr.  Scharlach  und  Bergwerksbesitzer  Sholto  Douglas,  betreffend  die 
sogenannte  Stldkamenin-Eonzession.   Vom  25.  November  1898.*) 

§  1.  Auf  Grund  der  Allerhöcheten  Verordnung  ühor  die  SchttflFnng,  Be- 
sitzergreifung und  Veräufserung  von  Kronland  und  über  den  Erwerb  und  die 
Veräufserung  von  (?nind«itiickeTi  im  Schutztrcbiete  von  Kamerun,  vom  15.  Tuni 
1896,**)  und  in  Anwendung  der  Au«f ülinmgsverfügung  des  Reichskauzlera  hierzu, 
▼om  17.  Oktober  desselben  Jahres,***)  wird  den  Konzessionären  für  die  von  ihnen 
m  bildende  GeseUechaft  „Süd-Kainenm"  in  dem  swiedi«!  dem  IS.  Grad  5.  L.  von 
Greenwich  und  dorn  4.  Grad  n.  ß.  einerseits  und  der  südlichni  und  ostliehen 
politißchen  Lnnclc^jmmzc  von  Kamerun  andcrfrsrita  ?elegraie&  Gebiete  du  dem* 
nächst  zu  öchalTundo  Kronland  als  Eigentum  verlielimi. 

§  2.  Solauge  die  im  §  4  der  genannten  Veronhiung  vom  15.  Juni 
enriämten  landkommisrionen  in  dem  oben  bemidmeten  Gebiete  nooh  niolit  in 
Tätigkeit  getreten  sind,  wird  den  Konzessionaren  die  ErmSchtigung  erteilt,  in 
diesem  Gebiete  ihrerseits  La&d  anfzuHuchen,  mit  etwaigen  Eigentümern  und 
Beteiligten  wegen  Überlassung  von  Land  Abkommen  m  treffen  und  solches  Land 
vorläufig  in  Besitz  zu.  nehmen,  x\uf  das  hieniueh  von  den  Konzessionären  bean- 
spruchte Land  finden  im  übrigen  die  Bestimmungen  des  §  12  der  erwähnten  Vor- 
ordnung Anwendung. 

§  B.  Der  Kaiserliche  Gouverneur  wird  ermächtigt,  auf  die  Dauer  von 
20  Jahn'n  alle  Landankänfe  der  Kon/« --toniirf  in  dem  beseichneten  Gebiete  TOn. 
den  Eingeborenen  vor  Jedem  andern  zu  genehmigen. 


*)  Vergl.  No.  lOö  8.  178. 
**)  D.  Kol.  Gesetzfceb.  H,  No.  m 
***)  Ebendort  No.  m 
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§  4.  Bio  Kon^cäsionäre  vcrpHichtcu  sich,  das  in  ihrem  Eigentum  befind- 
Hcho,  inuerlialb  ilc^  oben  bezeiclmeten  Gebietes  jr^^leg^eiie  Land»  insoweit  03  zu 
Eisenbahn-»  Wege-  und  Statiuneiibau  sowie  zu  sonstigen  äskalischen  Anlagen 
verwendet  werden  soll,  unentgeltlich  an  den  Landesfiskus  von  Kamerun  abzu- 
treten. 

§  5.  Die  Konzessionfira  verpflicditeii  sich,  die  ihnen  in  dieser  Vereinbarung 
verliehenen  Beehte  auf  eine  unter  der  Firma  „OemilBohaft  Sfid-Kamerun"  zu 

bildende  Deutsche  Kolouialgeaellschaft  im  Sinne  des  §  8  des  Gesetzes,  bctrcffond 
die  R<;cht8verhältTii>^-^«^  der  Deutschen  Schutzgebiete  (Tveirhs-Gcsct.^hl.  I'^'^S,  S.  75), 
welche  zugleich  auch  die  d(  ii  Konzessionären  auferlegten  Verpliicbtungen  zu 
übernehmen  hat,  zu  übertragen. 

§  6.  Der  (iesellschaf t  wird  die  Verpflichtung  auferlegt,  10  Prozent  ihres 
jeweiligen  jährlichen  Keingewinnee,  welcher  ihr  verbleibt,  nachdem  5  Prozent 
des  letsteren  für  den  ReBerref onds.  Ms  dieser  die  Hohe  von  26  Frosent  des  Grund« 

kapitals  erroicht  hat,  in  Abzog  gebracht  und  5  Prozent  Dividende  auf  dss  ein- 
pezahlfr"  Mr«ellschaft9kapital  aus^regcbüttet  worden  sind,  an  den  Landesfisklis  Ton 
Kamerun  abzuführen  (vergl.  §  30  des  (iesellschaftsstatuts). 

Falls  die  Gesellschaft  neue  ( Jesell.schaften  jfrunder  oder  sieh  an  der  Bildung 
neuer  Gesellschaften  beteiligt  und  für  die  Überlassung  von  I^nd  oder  die  Ge- 
währung Ton  Vergünstigungen  Aktien  oder  Genufsseheine  Ton  den  neu  gebildeten 
Gesellschaften  erhält,  so  hat  der  lAndesfiskus  von  Kamerun  das  Reclit,  anstatt 
nur  an  dem  Er^^cbnis  dieser  Aktien  oder  Genufsseheine  fernerhin  beteiligt  zu 
sein,  die  Aushänditrunp  dos  zehnten  Teiles  dieser  Aktien  oder  Genufsseheine  zu 
beanspruchen.  Sofern  der  Landesfiakua  von  dies^  Hechte  Gebrauch  macht, 
werden  die  ErtifigniBse  der  der  Gesellschaft  danadi  Terbleibenden  Aktien  o<br 
Genufsseheine  selbstverständlich  aus  der  Berechnung  des  Gewinnes,  an  welchem 
der  Landeefiskus  beteiligt  ist,  ausgeschieden. 

§  7.  Falls  die  von  den  Konzessionäre  in  Aussicht  genommene  Gesell- 
schaft nicht  innerhalb  Jahresfrist  vom  Tage  der  Unterzeichnung  dieser  Ver- 
oinhaninpr  ab  die  im  §  8  dos  Gesetzes,  botretT(  nd  die  Rcchtsvorhäjtnisse  der 
deutschen  Sclmtzgebiete  (Reichs-Gesetzbl.  Iöb8,  S.  75),  vorgesehenen  Rechte 
erworben  haben  wird,  oder  falls  die  fragliche  Gesellschaft  nicht  innerhalb  von 
sechs  IConatMi,  nachdem  sie  diese  Eechte  erwerbe  haben  sollte^  die  naeh  dieser 
Vereinbarung  den  Konzessionären  auferlegten  oder  von  den  letzteren  der 
Gesellschaft  aufzuerlegenden  Verpflicbtunjren  in  rocbtsverbindlieber  Weise  über- 
nommen haben  wird,  so  wird  der  Landt  fjfiskus  von  Kanicmn  von  allen  in  dieser 
Vereinbarung  übemouunenen  Verplliehtungcn  mit  der  Mafsgabe  frei,  dafs  die 
Konsesaionäre  und  die  Gesellschaft  dem  Landesfiskus  alles»  was  sie  auf  Grund 
dieser  Vereinbarung  erworben  haben,  zurückzuerstatten  haben. 

§  8.  Den  Konzessionaren  wird  gestattet,  die  in  den  §§  1  bis  4  und  im 

§  6  enthaltene  Konzession  den  Statuten  der  von  ihnen  unter  der  Firma  „Gtoseli* 
Schaft  Süd-Kamerun"  zu  gründenden  deutschen  Ivelonialf^estllschaft  anzufügen 
und  in  diese  nnprefügte  Konzession  au  Steile  der  Konzessionäre  die  „Qeeellschaft 

Süd-Kaiiierun''  zu  benennen. 

Berlin,  den  25.  November  1Ö98. 

Für  den  Landesfiskus  von  Kamerun.  Die  Konzessioniire. 

V.  B u eil k a.  S  e  h  a  r  1  a  c  h. 

S holte  Douglas. 
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102.  Bunderlafs  der  EoIonial-AbteUimg  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
traflfond  die  Bewirtschaftung  der  Besoldtings-  and  DienstanterstOtzungs- 

fonds.   Vom  8.  Dezember  1898. 

In  dem  gegenwärt ipr  der  lieachlufsfassung  des  Reichstagts  uuterliegeuden 
Etat  der  Schutzgebiete  uui  das  Kechuuugsjahr  1899  kt  hinsichtlich  der  Fonds 
za  Besoldungen  etatsmafsiger  Beamten  und  MüitäiperBonen  die  Beetiinmiiiig 
vorgesehen,  dafe  Ersparnisse»  welche  bei  diesen  Fonds  dadurch  entstehen,  dafs 
Stellen  zeitweilig  nicht  besetzt  sind  oder  von  ihren  Inhabern  nieht  Tenelien 
werden  könnon,  dem  Reservefonds  zufliefsen. 

Vorbehaltlich  der  gesetzlichen  Feststellung  des  Etats  in  der  vorliegenden 
Form  können  demnach  vom  1.  April  1899  ab  Üesoldungäersparuissu  nur  noch 
so?  Deckung  festbegrenater  Oebühmisse  einstweiliflrer  Stellenver- 
Walter, d.h.  solcher  nieht  etatsmiif  >  Fn  uktionare  verwendet  werden,  welche 
mit  der  Verwaltung  einer  vakanten  Stelle  im  Hauptamt  betraut  sind.  Es 
wird  hIso  künftig  nicht  mehr  stattliaft  Hein,  aus  diesen  Ersparnissen  laufende 
Zulag(>u  oder  aufserordentliehe  Vergütungen  für  die  nebenamtliche  Ver- 
waltung vakanter  Stdlen  su  gewähren. 

Ein  Ersatz  ist  durch  Einstellung  besonderer  Fonds  „xvi  aufser- 
ordentlichen  Vergütungen"  geschaffen,  ans  welchfln  auch  solche 
M  i  1  i  t  H  r  ]>  e  r  s  o  n  p  n  ,  welche  in  zivilen  "nienststelluTifren  ne]>(>Tiamtlich  Ver- 
wendung ündou,  berücksichtigt  werden  können.  In  erster  Linie  sind  die«?c  Fonds 
aber  für  etatsmäfsige  Beamte  bestimmt ;  für  kommissarisch 
▼  erwendete  Beamte  ist  beim  Vorhandensein  der,  eine  aufserordentlidie 
Bewilligung  rechtfertigenden  Voraussetzungen  eine  einmalige  Zulage 
aus  dem  mit  den  laufenden  Bezügen  belasteten  Fonds  für  Hilfskräfte  oder,  wenn 
es  sich  um  den  einstweiligen  Verwalfpv  einer  otatamäfsigen  Steile  handelt, 
aus  der  verfügbaren  Stellenbeaoldung  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Bio  Fonds  au  aufserordentlichen  Vergütungen  dürfen  unter  keinen 
Umständen  fibersohritten  werden.  Um  ein  einheitlidies  Verfahren 
sicherzustellen,  behalte  ich  mir  ihre  Bewirtschaftung  vor,  wie  ich  auch  Wert 
darauf  lege,  die  Entscheidung  über  einmalige  ZuIum-'  h  für  nicht  etatsmäfsige 
Beamte  selbst  zu  treffen.  Anträge  auf  Gewiihnini!  aufsorordentlichor  Ver- 
KÜtuugett  oder  einmaliger  Zulagen,  bitte  ich  deumuch,  gehörig  begründet,  an 
mich  zu  riehteu.  Dabei  ist  im  allgemeinen  zu  beachten»  dafs  es  sich  auch  bei 
den  aufst  rordentliehen  Vergütungen  naturgemäfs  nur  um  einmalige,  nicht  um 
laufende  Zuwondiuigcn  handeln  kann;  dieselben  werden  nach  Beendigung  der 
betreffenden  Dienstleistung  oder  jeweilig  am  Schlüsse  des  Etatsjahres  zu  1>ean- 
tragen  sein,  wenn  sie  darüber  hinaus  andauert.  Grundsätzlich  ist  aber  daran 
festzuhalten»  dafs  jeder  Funktionär  im  Bedarfsfalle  über  seinen  eigentlichen 
Wirinmgdcreia  hinaus  auch  zu  anderen  Dienstverriohtungen,  ohne  Anspruch 
auf  eine  besondere  Vergütung,  verpflichtet  ist.  Eine  solche  wird  also  nur  in 
Antrag  zu  bringen  sein,  wenn  aufsergf  w "  Ii n liehe  Dienstleistungen  in  Betracht 
konunen  oder  aouBtige  besondere  Gründe  für  eine  Bewilligung  spreclu-n;  letztere 
würden  z.  B.  als  vorliegend  zu  erachten  sein,  werui  mit  der  nebenamtlich  ver- 
walteten Stelle  ein  anderweitig  nieht  zu  deckender  Dienstaufwand  ver- 
bunden ist. 

Zugleich  ersuche  ich  die  Elaiserliohen  Gouvernements,  gefälligst  recht- 
zeitig die  nötigen  Vorkehningpii  zu  treffen,  damit  alle  Zulagen,  unter 
welcher  Benennung  sie  auch  immer  bewilligt  sein  mögen,  vom  1.  April  1899  ab 
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in  Wegfall  k(  .niinen,  soweitnichtMitteldafür  —  wie  c  B.  in  Ostafrika 
aus  Anlafs  der  Stellvertretung  des  Kai.-^orlichoii  (louvemeurs  bei  dessen  dienst- 
licher Abwesenheit,  für  Wahmehmunpr  fli  r  Bczirksanitmnnn'äg'f'schÄfte  in  Saadani, 
Lindl  und  Schole,  femer  in  Südwestafrika  zur  Entschädigung  des  Distriktschefs 
in  Swakopmund  für  besonderen  Dienstaufwand,  au  Zulagen  an  die  mit  der  Zoll» 
erhebuni^  betrauten  Hilitärpersonen  und  an  die  in  Windhoek  auf  die  Schreib- 
stuben kommandierten  ünterof fixiere  etc.  -^im  Etat  ausdräcklich  Tor- 
gesehen  sind. 

Zur  OcwährunK  von  Unterstütz  uiigj'u,  welch«»  bisher  auf  den 
Reservefonds  übernonuneu  wurden,  sind  im  neuen  Etat  gleichfalls  besondere 
Fonds  ansirebraeht.  Auch  die  Bewirtadiaftxmgdiefler  —  nicht  überschreit* 
bare  II  T  luJs  bleibt  diesseits  Torbehalteo.  Anträge  auf  Bewilligungen 
daraus  bitte  idi,  s<nvc'it  Eoamtc  in  Betracht  kommen,  an  dir  Knlrmlal-Abteilung', 
Bowcit  es  sich  aber  mn  Angehörige  der  Kaiserliehen  Schutztruppen  handelt,  au 
da»  Oberkommando  der  Schutztruppen  zu  richten. 

Aufserordentliolie  Vergutimgeu  und  Unterstützungen  dürfen  vom  Kech* 
nungsjabro  1690  ab  auf  den  Reservefonds  nicht  mehr  libernommen  werden,  ToaeAk- 
dem  sie  an  diese  Verrechnungsstelle  seitens  dt«  Rechnungshofes  unter  Hinweia 

auf  §  15  der  01>orrochnungskammcr-Tnstruktion  beanstandet  worden  sind.  So- 
weit dii'  jotzt  au:4gebrachien  neuen  Fonds  .Mittel  nicht  bieten,  nnifs  also  jede 
Zahlung  lur  jene  Zwecke  imterbleiben.  Insbesondere  mache  ich  noch  darauf 
auAnerksam,  dafs  aus  dem  Fonda  aur  Remunerienmg  von  Hilfskriften  Zah- 
lungen an  etatsmäfsiges  Personal  —  hierzu  gehören  auch  die  Angehörigen  der 
Kai-*erliehen  Schutztruppen  —  nur  insoweit  /.ulässig-  sind,  als  sie  in  den  Spezial- 
ist ats  zu  gunston  jenes  Personals  ausdrücklich  Berüoki»ichtigung  gefunden 
haben. 

Endlich  sind  —  unter  weiterer  Entlastung  des  Reservefonds  —  noch 
Fonda  ,,su  Entschädigungen  für  krankheitshalber  aus*- 
geschiodone  Beamte  etc.  bis  Eur  Wiederherstellung  für  den 

heimischen  Dienst*'  im  neuen  Etat  vorgesehen.  Diese  Fonds  unter- 
liegen selbstverständlich  au<iHchliefslich  der  diesseitigen  Verwaltung. 

Berlin»  den  8.  Dezember  18dS. 

Auswärtiges  Amt.   Kolon ial-Abteilung. 

V.  B  u  c  h  k  u. 

103.  fiunderiais  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend  die 
Führung  von  Notizbüchern  über  die  täglichen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben der  Zollftmtar.   Vom  19.  Dezember  1898. 

Da  sich  die  dureh  den  Runderlafs  yom  17.  Juni  1897*)  Terauchsweiae  an- 
geordnete Führung  eines  Notizbuches  über  die  täglichen  Einnahmen  und  Aus- 
gaben der  Zollämter  als  prakti=;cli  erwiesen  hat,  wird  hiermit  die  Führung  diesea 
Notizbuches  tiir  sämtllehe  Zollämter  vorpeschrioben. 

Dar-es-Saläm,  den  19.  Dezember  1 H9S. 

Der  Kaiseriii  h    <  iouverneur. 
I.  V.  V.      a  t  z  m  e  r. 


Digiiized  by  Google 


HAnsofdn.  f.  Dienstwohn.  21.Des.  1»8.  Sfld-KMattnmgwwllachaft»  16.Jmi.  99. 


173 


104.    Hausordnung  für  die  Dienshvolmungeii  im  Bereiche  des  deutsch- 
ostafrikanischen  Schutzgebiets.    Vom  21.  Dezember  1898, 

1.  Bei  Überweisung  von  Dienstwohnungen  erfolgt  die  Übergabe  derselben 
durch  den  seitens  des  Gouvernement«  hierzu  ornannton  Hausvorwalter.  Mafs- 
geb^d  für  das  Vorhandensein  von  Zimmerinveutanen  ist  die  in  jedem  Zimmer 
aoshingonde  Inventarientaf el. 

8.  Ffir  eTentueUen  Voliist  von  /«immerinTenterien  ist  der  Wohmiiigs- 
inhaber  haftbar,  iolMdd  er  da.'^  Zimmer  übemontmen  hat.  Seine  Haftbarkeit 
crli<3cht  erBt  dnim.  wenn  boi  ÄuiLr'H»'  des  Zimmefs  die  In^entariexi  wieder  dem 
Hausverwalter  zurückübergeben  sind. 

8.  Die  Bettwäsche»  welche  stets  gereinigt  zu  empfangen  ist,  ist  in  eben- 
solehem  Zustaade  surficksnliefeni. 

Falls  dies  aus  irgend  einem  Qnmde  nicht  iii<^lioh  is^  wird  der  Haus- 
verwalter die  Sachen  einem  Wäscher  zur  Reinigung:  übei^geliein. 

£3  ist  hierfür  dan  orteübliche  Wfischgeld  mit 

6  Pesa  für  em  grofses  Stück  (Bettlaken) 
4  Pesa  für  ein  kleines  Stttek  (Kopfkissenbesug) 
dem  Hansferwalter  zuzustellen. 

4.  Der  Umtausch  der  dumVi  orfhninprsraäfsigen  Oehrauch  unbrnuchVinr 
gewordeneu  Zimmerinventarion  nfoltrt  durch  Vermittehni^^  rios  Hausvi^rwaiters 
im  Hauptmagazin.  Für  den  Umtausch  dortselbst  siud  die  ötuudcu  von  3  bid 
6  Ulir  naohmittaga  an  jedem  Sonnabend  festgesetzt.  Die  nmzntanschenden 
Inventarienstudce  sind  daher  reohtseitig  dem  Hausverwalter  au  diesean  Zwecke 
snsustellen. 

ry.  Ersatz  für  zerbrochene  Fensterscheiben  wird  nicht  grcleistct;  dieselben 
sind  vom  Zimmerinhaber  auf  eigene  Kosten  zu  ergänzen.  Runderlafs  vom 
9.  Juli  1896  4714.  Ebenso  werden  Lampencylinder,  Lampcudochte,  Petroleom 
ans  amtlichMi  Bestinden  nioht  geliefert.  Soweit  Lampenteile  kiuflioh  in  der 
Stadt  an  erwerben  sind,  erfolgt  eine  Abgälte  gegen  BesahTnng  seitaia  des  Haupt- 
msgasins  nicht. 

6.  Dfts  Halten  von  AfTen  innerhalb  der  Gouveruementsgebäude  und  ihrer 
Vorräume,  Verauden  etc.  ist  nicht  gestattet. 

7.  In  den  Hiusem  ist  in  der  Zeit  von  1  bis  8  Uhr  mittags  sowie  von 
11  ühr  abends  ab  jeder  die  Ruhe  der  IGtbewohner  störende  Lärm,  wie  Singen, 
Musizieren,  flbermäfsig  lautes  Spreehen,  lautes  Klopfen  und  dergleidini 
verboten. 

Dar-eA-Saläm,  den  21.  Dezember  1898. 

Der  Kaiserlidie  QouTemeur. 
L  Y.  Natsmer. 


105.    Beschlafs  des  BnDdesrats,  l)etrefPeiid  die  Süd-Kamerungesellschaft 
and  ilereii  Sat2imgeD.    Vom  16.  Januar  1899.*) 

(Belelis-Ans.  vom  10.  Jsmiar  18M.) 

In  Gemäfsheit  des  §  8  des  Reichsgesetzes,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse 
der  deutschen  Rchutzgebieto  (Reichs-GeaettbL  1088,  S.  76),  wird  naobstehendes 
zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht: 

*)  Yeigl.  Ve.  101,  S.  109. 
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AuMRig  «na  dem  Statut  der  Sftd-KamenmgeaeUaeliaft.  16.  Jan.  M. 


Der  Bundesrat  liat  iu  der  Sitzung  vom  16.  Januar  d.  Js.  beschlasseii : 

„Der  mit  dem  Sitze  in  Hamburg  errichteten  iQesellschaft  Siid- 
kmnenm«  auf  Grund  ihres  vom  Briehekanrier  genehmigten  Statute 
die  Fähigkeit  beizulegen,  unter  ihrem  Namen  Beehte«  insbeaandere 
Eigentum  und  andere  dingliohe  Rechte  an  Orundstfieisen  zu  erwerbezi» 
Verbindlichkeiten  einsugehen»  vor  Gericht  su  klagen  und  verklag  so 
werden." 

Auszug  aus  dem  Statut  der  „  Oe  b  el  Is  eh  a  f  t  Süd-Kamemn". 
I.    Firma  und  Sitz  der  Gesellschaft. 

Artikel  1. 

Unter  der  Firma 

„Qeaellaehaft  8ild-Kamerun<* 

wird  auf  Gnmd  der  deuteehen  Redchsgesetie  vom  15.  Mars  1888  eine  Kolonial- 
geaeUachaft  errichtet^  welche  ihren  Sita  in  Hamburg  hat. 

n.   Zweck  und  Dauer  der  Gesellachaft. 

Artikel  S. 

Der  Zweck  der  GeeeUaohaft  beateht  in  der  Erwerbung  von  Qnmdbesita, 
Eigentum  und  Hechten  jeder  Art  in  Weatafrika,  sowie  in  dw  wirtschaftlichen 

Erschliefsimp  und  Verwertimg  der  gemachten  Eiwerbungen,  einschliefalich 
aller  afrikanischen  Produkte.  Die  Gcsellschnl  l  ist  bercohtig't,  alle  zur  Erreicbiing 
dieser  Zwecke  dienlicli  erAcheinendeu  Huudlungeu  und  Geöchüfte  nach  Alafdgabe 
der  daf  fir  gdtenden  allgemeinen  Gesetse  und  Verordnungen  vonunefamen  oder 
sa  veranlassen.  Insbesondere  ist  die  Gesellschaft  auch  berechtigt,  ohne  dafs 
aus  dieser  Anführung  einzelner  Iw-fuL-nisse  eine  Beachränkung  der  allgemeinen 
Berechtigung  hergeleitet  werden  könnte: 

a)  die  ihr  gehörigin  und  etwa  noch  zu  ei-werbenden  Gebiete  auf  ihna 
natürlichen  Hilfsquellen  jeder  Art  zu  erforschen ; 

b)  Wege,  Eisenbahnen,  Kanäle»  Telegraphen,  Dampfschiffverbiudungen 
und  andeie  Mittel  für  den  inlandischen  und  intemationelen  Verkehr 
selbst  oder  durch  andere  bersusteUen  und  su  betreiben; 

o)  die  Einwanderung  zu  fordern,  An^^iedelungen  zu  gründen  und  für 
nützlich  erachtete  Bauten  und  Anlagen  jeder  Art  aussuf Öhren; 

d)  LandwirtKchaft,  B(;rgbau,  lleederei  sowie  überhaupt  gewerbliche  und 
kauf  man  ninciic  Unternehmungen  jeder  Art  zu  betreiben  oder  zu 

unterstützen ; 

e)  ihr  gehöriges  Eigentum  und  ihr  zuständige  Hechte  an  Dritte  dauernd 
oder  auf  bestimmte  Zttt  zu  verilufsem  und  su  übertragen; 

f )  Anleihen  für  die  Zwecke  der  GeseUschaf t  gegen  oder  ohne  Sicherhett 
aufzunehmen; 

g)  sich  an  irgend  ein^  Untonehmen,  welches  mit  den  Zwecken  dar 
Gesellschaft  iu  Zusammenhang  steht,  zu  beteiligen,  sei  es  durch  ('her- 
nähme von  Aktien,  Obligationt  ii  und  dergleichen,  durch  SubsidicTi, 
Darlehen  gegen  oder  ohne  besondere  Sicherheit  oder  durcii  andere 
der  Gesellsdbaft  zweckdienlich  erscheinende  Mittd; 

h)  Zweigniederlassungen  im  Inlande  und  Auslande  zu  begründen. 

.  kj  .i^Lo  uy  Google 


Amnig  tau  äem  8tetnt  da  Sttd-KanMnuigesdlseliaft  16.  Jan.  M. 


175 


Artikel  8. 

In  Ausführun^f  ihrer  Zwecke  ülicrniinini  die  Gesellschalt  zunächst  "ämt- 
liche Bechte,  weiche  die  Kolonial-Abtcilung  des  Auswärtigen  Amts  auf  Grund 
dm  Protokolk  vom  18.  Juni  1888  den  Herren  Rechtaanwolt  Dr.  J.  Soharlftoh 
MO.  Hamburg  und  Bergwerksbesitzer  Sholto  Donglas  an  Berlin  gewahrt 
hatte,  und  welche  inzwischen  auf  die  GeseUachaft  übertragen  wordra  sind. 

Artikel  4. 

Die  Dauer  der  GeselUchaft  ist  zeitlich  nicht  beschränkt. 

III.  Grundkapital. 
Artikel  5. 

Das  Ghmndkapital  der  Geeellsohaft  ist  SOOOOOO  Mark  =  2  600000  Fr., 
eingeteilt  in  8000  Anteile  an     400  Mark  =  500  Fr.  Diese  5000  Anteile  können 

nach  Bestimmung  des  Direktoriums  in  zwei  Serien  von  je  2500  Anteilen  ans-  * 
gegeben  werden,  welche  als  Serie  A  und  Serie  B  h<  :m  icluiet  werden. 

Aufserdem  gibt  die  Gesellschaft  15  000  Genut.sächcine  aus.  Von  denselben 
werden  10000  den  Herren  Dr.  J.  Scharlach  und  Sholto  Douglas  für 
die  Übertragung  der  von  ihnen  laut  §  8  erworbenen  Rechte  an  die  Gesellsehaf  t 
gewährt.  Die  restlichen  5000  Genufsscheine  erhalten  die  ersten  Zeicbner  der 
Anteile^  und  cwar  je  ein^  Qenufsschein  für  jeden  AuteiL 

IV,  A  u  t  e  i  1  e. 
Artikel  6. 

Die  Urkuiulen  über  die  Anteile  (Anteilscheine)  lauten  nach  Wahl  ihrer 
£igentümer  auf  den  Inhaber  oder  auf  den  Kamen.  Die  Genufsscheine  lauten 
anf  den  Inhaber.  Die  Sckeine  können  je  nach  Besehlufs  des  Direktoriums  in 
Stücken  über  einen,  fünf,  zehn  und  fünfzig  Anteile  ausgestellt  werden.  Die 
Scheine  werden  nach  dem  (angefügten)  Schema  B  und  C  ausgefüllt. 

Artikel  T. 

Die  Inhaber  der  Auteile  und  der  Genufsscheine  bilden  die  Gesellschaft. 
Die  Anteile  und  Genufsscheine  sind  unteilbar;  sie  haben  die  reohtliolien  Eigen- 
schaften beweglicher  Sadien;  mehrere  Miteigentümer  können  ihre  Beohte  nur 

durch  einen  gemeinsamen  Vertreter  ausüben,  die  den  Inhabern  derselben  als 
Mitglieder  der  Gesellschaft  m!5tcheii<If'ii  Keehie  an  die  (iesellsclmf*  werden  in 
der  Generalversammlung  geltend  gemacht.  Einzelne  Mitglieder  können  nicht 
auf  Teilung  klagen. 

Artikel  8. 

Der  Zeichner  eines  Anteib  ist  für  die  Zahlung  dcö  vollen  Nennbetrages 
desselben  der  Gesellschaft  verhaftet. 

Eine  Übertragung  der  Anteile  vor  deren  VolbEahlung  unter  Entlastung 

des  Zeichners  oder  dessen  Rechtsnachfolgers  kann  nur  mit  Geneluniptinpr  dos 
Direktoriums  erfolgen.  Die  Kamen  der  ersten  Zeichner  werden  in  ein  Bcgister 
eingetragen. 

Werden  nicht  ToUeiageaahlte  Antdle  auf  andeie  übertragen,  so  wesdcBi 
die  Kamen  der  Erwerber  auf  ihren  Antrag  in  das  Register  als  Eigentümer  ein- 
getngem. 
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Die  Eintragung  in  du»  llegister  ist  für  die  OeseUschaft  allein  mafsgebend. 
Die  8i»fttereci  in  das  GeaellBchaf  tsregiater  eingetrageaeu  Erwerber  eines  Anteils 
haften  solidariach  mit  den  VorbesttEem  für  deren  Verpflichtungen  gegenüber 

der  Gesellschaft. 

Über  die  Volkahlung  hinaus  hnhon  die  Zeichner  der  Anteile  oder  ihre 
Kechtsnachfolger  keine  Yorpflichiung.  iur  die  Verbindlichkeiten  der  GeeeU- 
schaft  haftet  den  Gläubigem  derselben  nur  das  Gesellachaf tsvermogen. 

Die  Erwerber  von  Genuf ssch^nen  haben  der  Gesellschaft  gegenüber  keine 
Verpflichtungen. 

Artikel  0. 

Auf  sämtliche  AiiUilo  sind  sofort  nach  Errichtunj;  der  Gesellschaft 
2ö  Prozi  nt  ihres  Nennwertes  t-inznzahlon.  Weitere  Einzalüungen  können  nach 
Bestinnuuiig  des  JJirektoriiuns  auügetiehvieben  werden  und  sind  dementsprechend 
SU  leisten. 

Artikel  10. 

etc. 

Artikel  11. 

etc. 

Artikel  IS. 

Verpfliohtete,  «eiche  fSllige  TeihMhlungen  nicht  leisten,  sind  von  dem 

Direktorium  mittelst  Bekanntmachung  (Art.  89)  unter  Angabe  der  Nummern 
der  Anteile,  auf  welche  die  Zahlung  rückständig  geblichen  ist,  aufzufDrcUrn, 
dieselben  nebst  Zinsen  zu  5  Prozent  von  der  Aufforderiinfr  an  innerhalb  einer 
nicht  unter  vier  Wochen  zu  bestimmenden  Frist  zu  entrichten. 

Wer  diese  Frist,  ohne  die  ▼orbeseiehnete  Zahlung  su  leisten,  verstrd<dien 
läfst,  hat  aufser  den  Zinsm  eine  Konventionalstrafe  von  10  Prosent  des  fiUHgen 
Betrages  verwirkt  und  kami  zur  Zahlung  der  falligen  Bäte  samt  Zinsen,  Strafe 
und  Koston  auf  dem  Rechtswege  von  dem  Direktorium  anprehalten  werden. 
Statt  dessen  kennen  aber  auch  die  säumigen  Zahler  naeh  uoelunaliger  frucht- 
loser Aufiorderung  ;^ur  Leistung  der  rückständigen  Zahlungen,  welche  brieflich 
an  die  im  Gesellschaf tsregister  eingetragenen  Anteilseigner  zu  erfolgen  hat  und 
in  welcher  denselbea  eine  wenigstens  vierwöchige  Frist  unter  Androhung  der 
Aussehliel'sunp  von  dem  Direktorium  zu  setzen  ist,  durch  Beschhil's  des  l<^t7»r>rt'U 
ihrer  Anr(H'hte  aus  der  Zeiehniuifj:  und  den  geleisteten  Zahhiupeu  zu  ^funsten 
der  Gesellschaft  für  verlustig  erklärt  werden.  Diese  Erklärung  wird  Ölf entlich 
bekannt  gemacht,  und  es  werden  neue  Stücke  an  Stelle  der  kraftlos  eridarten 
ausgefertigt,  welche  die  bereits  geleistet«!  Teilzahlungen  und  den  zuletzt  ein- 
geforderten Teilbetrag  umfassen.  Für  einen  Ausfall,  welchen  die  Gesellschaft 
hei  der  Vt  räufserunjr  erleidet,  bleibt  der  säumige  Verpflichtete  haftbar.  Die 
Entscheidung  darüber,  wie  gegen  einen  säiunigen  Verpflichteten  vorzugehen  und 
ob  und  welche  Strafen  von  ihm  eingefordert  oder  ihm  erlassen  werden  sollen, 
steht  ausschliefslidi  dem  Direktorium  su. 

etc. 

V,  Organisation. 

Artikel  14. 
Die  Organe  der  Gesellschuli  »ind: 

a)  das  Direktorium, 

b)  die  Revisoren, 

e)  die  GeneralTeraammlung. 
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a.  D  a  8  D  i  rek  t  o  r  i  um. 

Artikel  15. 

Da»  Dirpktorium  besteht  aus  aüudestem  sieben  und  liöchatenö  elf  Mit- 
gliedern (Direktoren)  etc. 

Artikel  16. 

Abgesehen  von  den  ersten  uud  den  durch  diese  kooptierten  Dirdrtorea, 
^Verden  die  Diroktoren  in  der  ordentUchen  GeneralvittBaiiniilung  erwählt.  Die 
erste  Wahl  findet  in  der  ordentlichen  QeneralYersamjnlimg  nach  Ablauf  des 
▼ierten  Geschäftsjahres  der  Oesellschaft  statt. 

Von  der)  Direktoren  scheiden  alljährlich,  zuerst  nach  Ablauf  des  vierten 
Geechäitsjahreä  der  Gesellschaft,  die  beiden  der  Amtsdauer  nach  ältesten  aus. 
Bei  fflndiean  Alter  entaeli^det  das  Lea.  Wiedenrahl  ist  nilissig. 

Artikel  17. 

Das  Direktorium  hat  die  ausschliefsliche  Leitung  und  Verwaltung  aller 
Geschäfte  der  Gesellschaft.  Dasaelbe  vertritt  die  Gesdlschaft  nach  aufscu  und 
dritten  Pevsoiufii  gegenüber  in  aDen  Beehtagesdiiften  und  sooDStigen  Angelegen- 
heiten elme  jede  Auanabme,  dnaehli^elieh  derjenigen,  welche  nach  dem  Oeaets 
eine  Spezialvollmacht  erfordern.  Beschränkungen  des  Direktoriums  durch  die<fes 
!=!tetnt  oder  Bcsdiliisse  •  irior  Gcueralversanuiüiuig  haben  dritten  Personen  gegen- 
über  keine  rechtliche  Wirkung. 

Artikel  18. 

Erklärungen  oder  UnterscliriftLii  sind  für  das  Direktorium  und  mithin 
für  die  Gesellschaft  verpflichtend,  wemi  dieselben  unter  dem  Namen  der  GescU- 
sefaaft  entweder  von  dem  Voraitienden  oder  dessen  Stellvertreter  nebst  ein^ 
anderen  Direktor  oder  von  zwei  geschäftsfnhrenden  Direktoren  (Art.  22)  oder 

von  einem  pescliäftsführendt'n  Direktor  zusammen  mit  einem  anderen  Direktor 
oder  mit  einem  zur  "Mit^eichnung  befu^?ten  Beamten  der  Ciescllschaft  oder  von 
zwei  dazu  befugten  Beamten  der  (iesellüchaf t  geleistet  werden. 

Artikel  19. 

Da.«  Direktorium  wählt  alljährlich  in  seiner  ersten  Sitzung  nneh  der 
Generalversammlung  den  Vorsitzenden  und  zwei  Stellvertreter  desselben.  Über 
die  Wahl  ist  ein  notarielles  Protokoll  aulzuuekmen. 

Yerssnunlungen  des  Direktoriums  werden  dnroh  den  Vorsitzenden  unter 
Angabe  der  Beratungsgegenstände  berufen.  Sie  müssen  bernfen  werden,  wenn 
es  von  Ti'onip'.fons  zwei  Mitgliedern  bezw.  Ton  einem  geschäftafährenden  Mit- 
gliede  beantragt  wird. 

Artikel  20. 

Die  Veraamnümig  ist  beschlufsfnhig,  wenn  mindestens  drei  Mitglieder 
personlich  anwesend  sind.  Did  abwesenden  Direktoren  können  «nwessnden 
Direktoren  ihre  Volimacbt  rar  Abstimmung  über  solche  Gegenstände,  welche 

auf  der  Tagesordnung  stehen,  erteilen. 

Über  Geprenstände,  wf  1o!ie  nicht  atif  der  Tafre«? Ordnung  stehen,  dürfen 
Beschlüsse,  falls  ein  Einspruch  von  seiten  des  Kommissars  nicht  erfolgt,  nur 
bei  Einstimmigkeit  aller  anwesenden  Direktoren  gefafst  werden,  wenn  solche 
gleichseitig  mindestens  dreiviertel  Mehrheit  der  GesamtsaU  der  Direktoren 
bilden. 

Die  Mitglieder  des  Direktoriums  haben  gieidies  Stimmrecht. 
m»  telMk«  Eol«iiiHl«Mffa(g«kuf  TI  (1909).  12 
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Alk  Besdillisse»  soweit  nicht  etwas  andeies  aiudrneldich  ▼orgesckriebea 
ist»  werden  nach  Stimmenmehrheit  f^efafst.  Bei  Stimmengleiobhflit  gibt  die 
Stimme  des  Vorsitzenden  den  Außschlapr. 

Auf  Aufforderung  des  Vorsitzenden  kann  das  Direktorium  auch  ohue 
Berufung  einer  Versammlung  durch  schriftliche  Stimmenahgabe  über  solche 
Gegenstände  Besdüufs  ftusen,  so  deren  Gültigkeit  nach  den  Statutm  nur  die 
«mfaftliA  HebrbNt  erforderlich  ist.  Jedoch  sind  solche  Beschlüsse  nur  wirksanu 
wenn  mindestens  die  Hälfte  der  Mitglieder  mitgestimmt  hat  und  der  Beschlufs 
ein!?timmifr  frefafst  worden  ist.  Die  Besohlüsae  sind  in  daa  Protokoll  der 
nächsten  Sitzung  einzutragen. 

Artikel  21. 

Über  den  Verkauf  von  (jrundcigentum  der  Geselischait  sowie  über  die 
Erteilung  von  Vollmachten  und  Instruktionen  an  geschäftsföhrande  Divektoven 
und  Bevollmächtigte  der  Gesdlsehaft  mit  Besug  auf  den  Veriuuif  Ton  Onind- 
eigentimi  können  Beschlüsse  nur  in  einer  Versammlung  der  Direktoren  und  nur 
mit  ein^  Hehrheit  von  dreiviertel  der  Stimmen  sämtlicher  Direktoren  gefafst 
werden. 

Der  Genehmigung  durch  den  Kommissar  des  Keichskanzlers  (Art.  40) 
bedtirfen  alle  Vertrage  über  den  Verkauf  von  Grundeigentum  an  Ausländer 
sowie  über  sonstige  Entäufserung  von  Rechten,  welolie  aus  der  Konaession 

stamme)!, 
etc. 

Artikel  27. 

Die  Mehrheit  der  HitgUeder  des  Direktoriums  mnfs  aus  Angehürigeo 
des  Deutschen  Reiches  bestdieni  von  denen  mindestens  vier  im  Reidi8gebie>t 
ansässig  sein  müssen. 

b.    Die  liovisoren. 

A  r  t  i  k  o  1  28. 

Tu  der  ordentlichen  Gencraiversammlimp:  werden  durch  Stirameimielirhcit 
swei  lit*visoren  und  zwei  Stell  Vertreter  gewählt,  welche  am  Sitz©  der  Gesellschaft 
ansässig  sein  müssen. 

Die  Revisoren  und  ihre  Stellvertreter  dürfen  nicht  sngleich  Mitglieder 

des  Direktoriunis  sein. 

Das  Direktorium  hat  für  diese  Wahl  minHestens  vier  Pori^onen  vorzu- 
schlagen, ohne  dufs  indessen  die  Generalversunimluug  in  ihrer  Wald  hierdurch 
beschränkt  ist. 

etc. 

c.  Die  Generalversammlung. 
Artikel  30. 

Die  in  üemäfsheit  dieses  Statuts  richtig  berufene  (Art.  81)  und  zu- 
saminonprcsctzto  Ooneralvcrsammlunp'  vertritt  die  Gesamfhoit  dfr  Gfsollschafts- 
mitglieder.    Ihre  Beschlüsse  und  Wahlen  sind  für  alle  Mitglieder  verbindlich. 

In  der  Generalversammlung  hat  jeder  Anteil  eine  Stimme  und  haben  je 
swei  Oennfssebeine  eine  Stimme.  Das  Stimmrecht  kann  jedoch  nur  für  solche 
Anteile  und  solche  Gmufssdbeine  ausgeübt  werden,  welche  mindestens  drei 
Tapf  vor  (i^m  dr>r  Generalversammlnncr  an  einer  derjonipt^n  Stellen,  welr  lie  das 
Direktorium  in  der  Bekanntmachung  (Art.  39)  bezeichnet  hat.  f^egen  Beschei- 
nigung hinterlegt  sind.  Sofort  nach  der  General  Versammlung  werden  die 
Sdieine  gegen  Rückgabe  der  Empfangsbescheinigung  zurückgegeben. 
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Die  Teiluahine  an  der  Gcneralvertmnunlung  ist  judem  MitgUede  der  Ge- 
Seilschaft  ohne  Rückeieht  auf  die  Aiuahl  seiner  Anteile  oder  GenufssolieinB 
gestattet,  falls  er  sich  durch  ciue  Ilinterleeruniraquittun^  einer  der  vorerwähnten 
HinterlegungrsätoIIeti  al»  Mitglied  auHwoiHt.  Mitglieder,  welche  Scheine  auf 
ihren  Namen  hinterlegt  haben,  künneu  sich  in  der  (Jeneralversamnihinpr  von 
einem  Bevolhnächt igten  vertreten  htöscn.  Die  Bevollmächtigung  zur  Su-Üver- 
tretnng  ist  spätestens  am  Tage  vor  der  GeneralTerBaninilung  dem  Direktorium 
▼onulegen,  welches  eine  ihm  genügende  Beglaubigung  der  ünterschrift  m  ver- 
langen berechtigt  ist. 

Artikel  31. 

Die  Generalversammlungen  werden  regelmäfsig  in  Hamburg  abgehalten. 
Dieselben  können  jedoch  mit  Erlaubnis  des  Koinmlssars  des  Rt'icliskanzli  ifi  auch 
an  anderen  Orten  stattfinden.  Zu  denselben  boruft  das  I)irekt(»riuni  die  Mit- 
glieder wenigstens  zwei  Wochen  vor  dem  anberaumten  Termin  mittelst  Bekannt- 
ma<^iin#r  (Art.  89),  in  wdoher  die  «u  verhandelnden  Oegeostände  anzu- 
geben nind. 

Der  Vorsitzende  odtr  ein  anderes  Mitg^litd  dis  Direktoriums  führt  den 
Ynrnitz.  Kr  hostimmt  die  ünlnung  der  2U  verhandelnden  Gegenstände  und 
ernennt  die  erforderlichen  Stimuuühler. 

A  r  t  i  k  e  1  32. 

Die  ordentliche  Generalversammlung  hat  innerhalb  des  nächsten  auf  das 
Geschäftsjahr  folgenden  Jahres  stattzufiiuh-n.  Die  erste  ordentliche  General- 
versammlung findet  spätestens  im  Jährt'  15HH)  statt. 

Aul'serordentliche  Generalversammlungen  können  von  dem  Direktonuni 
jederaeit  und  müssen  berufen  werden,  wenn  Mitglieder  der  GeeeUschaft,  deren 
Anteile  nuMonmen  mindestens  den  zehnten  Teil  des  Grundkapitals  darstellen, 
oder  welche  Inhaber  von  mindestens  dem  zwanzigsten  Teil  der  Genufsscheine 
sind,  die  Einberuftinp'  fordern,  und  zwar  binnen  28  Tagen,  nachdem  jene  Mit- 
glieder dem  Direktorium  zur  Vorlage  an  die  Generalversammlung  einen  for- 
mulierten Antrag  eingereicht  haben,  dessen  Gegenstand  unter  die  Zuständigkeit 
der  Generalversammlung  fällt. 

Artikel  38. 

In  der  ordentlichen  Generalversammlung  werden  die  Bilanz  mit  der  Gewinn^ 

und  Verlustrechnun^r  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr  sowie  die  von  dem 
Direktorium  und  den  Revisoren  zu  erstattenden  Berichte  und  lir  Anträge  übor 
die  Gewinnvcrteihmg  vorgelegt.  Die  Horichto  neh«?t  der  Bilanz  müssen  min- 
destens zwei  Wochen  vor  der  Versammlung  in  dem  Gesehäftslokal  der  Gesell- 
sehaft  zur  Einsicht  der  Anteilinhaber  ausUegen. 

Die  ordentliche  Generalversammlung  erteilt  dem  Din;ktorium  und  den 
Revi-^oren  Entlastung,  beschliefst  über  die  Verteiluntr  des  Reingewinnes  sowie 
über  alle  sonstigen  Gegenstände  der  Tagesordnung  und  nimmt  die  statuten- 
mäfsigen  Neuwahlen  vor. 

Artikel 

Über  die  nachfolgenden  Gegenstände;: 

a)  die  Auflösung  der  Gesellschaft  oder  deren  Verschmelziuig  mit  einer 
anderen  Gesdlsehaf  t  oder  die  Umwandlung  der  rechtlichen  Form  der 
Gesellscbaft  oder  eine  teilweise  Zurückzahlung  des  Gesellschafts- 
kapitals  an  die  Mitglieder, 
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b)  die  Ausgabe  weiterer  Anteile  oder  Genufsecheiiie  (Erhohiiiig  des 

Grundkapitals), 

c)  Ändpmng  des  Zweckes  der  r»»'s<Hschaft. 

kann  iu  einer  Üeneralversainmlung  nur  lie^^ciiiuls  gefafst  werden,  wenn  wenigstens 
dreiviertel  aller  Anteile  und  aller  ausgegebenen  Genufssehdine  in  der  Versainm- 
Ivnir  vertreten  sind.  Ist  dies  nieht  der  Fall,  so  kann  an  gleiidiein  Zweck  inner- 
halb der  niicli'^tt  n  sechs  Wochen  abernials  eine  ;uifs(  rordentliche  Oeneralver* 
Sammlung  berufen  werden,  in  weleher  piilfiV  Eesehhifs  gefafst  werden  kann, 
auch  wenn  weTiifr^r  als  dreiviertel  der  Anteile  und  Genufsscheine  venrett  u  ><ind. 

Immer  aber  ist  zur  Gültigkeit  des  Beschlusses  in  der  ersten  oder  zweiten 
Generalversammlung  erforderlich,  dafs  derselbe  mit  einer  Iklehrhett  Ton 
wenigstens  Zweidrittel  der  in  der  Versammlung  abgegebenen  Stimmen  an- 
genonmien  werde. 

Sofern  <*ieh  nni  Abänderung  der  Reehte  der  Anteile  oder  der  Oenufs- 
scheiue  handelt,  so  ist  darüber  in  besonderen  (jeneralversanimiungen,  zu  welchen 
nur  die  Inhaber  der  Anteile  bezw.  nur  die  Inhaber  der  Genufsacheine  berufen 
werdcoi,  Besehlufs  zu  fassen.  Auf  die  Gültifi^it  der  Beschlüsse  dieser  General- 
versammlungen finden  die  vorstebendank  Bestimmungen  Auwendung. 

Abge^♦■hen  von  die><en  Bostitnmunpren,  werden  die  Beschlüsse  dfM-  (f^'neral- 
versammluns  durch  einfaclie  Stimmenmehrheit  p'^fafst.  Bei  Gleichheit  der 
iStimmeu  oder  wcan,  sofern  ein  iieschluis  eine  Dreiviertelmehrheit  erfordert, 
ein  Viertel  gegen  drei  Viertel  der  Stimmen  steht,  gibt  die  Stimme  des  Vor- 
sitzenden den  Ausschlag.  Die  Wahlen  finden,  falls  gegen  einen  anderen  vor* 
freselilaprenen  AbstimninnR:'»modus  Einspruch  erhoben  wird,  durch  Abgabe  von 
Stimmzetteln  nach  relativer  Stimmenmehrheit  statt,  so  dafs  diejenigen  Personen 
als  gewählt  gelten,  welche  die  meisten  Stinunen  erhalten  haben;  bei  Stimmen- 
gleichheit gilt  der  dem  Lebensalter  nadi  älteste  als  gew2hh. 

Bas  Protokoll  dßr  Generalverssmmlung  wird  notariell  aufgenommen  und 
ist  aufser  von  d^  Notar  nur  durch  den  VorsitsModen  zu  unteraeicfanen.  In 
dassdbe  werden  nur  die  Resultate  der  Verhandlungen  aufgenommen. 

VI.  Bilanz«  Gewin nverti  ilung  und  Reservefonds. 

Artikel  35. 

Das  Geschäftsjahr  ist  das  Kalenderjahr,  so  dafs  per  .U.  Dezember  jeden 
Jahres  die  Rechnung  abgeschlossen  und  <lie  UiUmz  aufgestellt  wird. 

Das  erste  Geschäftsjahr  endigt  mit  Abiaul"  des  ersten  nach  der  Errichtung 
der  Gesellschaft  folgenden  vollen  Kalenderjahres. 

Die  Bilanz  mit  der  Gewinn-  und  Verlust rechnung  und  mit  einem  den 
Yermögensstaiid  und  die  Verhaltnisse  der  Gesellschaft  entwickelnden  Bericht 
des  Direktoriums  sowie  mit  dem  von  den  Revisoren  zu  erstatt<'nden  Bc=>richt 
mufs  der  ordentlichen  Generalversanmdung  vorgelegt  werden.  Das  Direktorimn 
bestimmt,  vorbehaltlich  der  Beschlufafassung  der  Generahersammlung,  welche 
Abschreibungen  auf  das  Gesellschaf  tsveimögen  vorzunehmen  sind,  und  wievid 
für  etwaige  künftige  Verwendungen  zur  Erreichung  der  ZwedfiS  der  Gesell- 
schaft zu  reservieren  ist.  Die  (äeneralver^ammlunpr  kann  die  von  dem  Direk- 
toriimi  bestimmten  Beträge  der  Abschreibungen  und  der  Rücklagen  durch  ilue 
Beschlufsfassuiig  erhöhen,  aber  nicht  vermindern.  Durch  die  Genehmigung  der 
Bilanz  von  selten  der  Generalversammlung  wird  dem  Direktorium  und  den  Be» 
vi^oren  für  den  Inhalt  der  Bilans  und  die  derselben  zu  Grunde  liegende  Ge- 
sohäftsf ühmng  Entlastung  erteilt. 
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Artikel  36. 

Der  aus  dem  JafareBabscbluBee  sich  ergebende  Beingewinn  wird  wie  folgt 
▼erteilt : 

a)  Zuuäeh'^t  wirf!  i  in«-  Suiiuue  zur  Bildung'  de«  Keservefouds  vt'rwondet, 
welche  ao  lAixge  nicht  unter  5  Prozent  des  liemgewinned  betragen  darf,  bis  der 
Reaerrofonde  86  Prosent  des  Grundkapitals  der  Qesellsohaft  erreiebt  hat*  be- 
ziehentlich wieder  erreicht  hat,  wenn  er  ange^nifen  worden  war.  Dieser  Keservo- 
fond^  darf  nur  zur  Ergänzung  des  durch  Verlust  ▼erminderten  GMeUsehafts- 
kapitals  verwindet  worden. 

b)  Alsdann  erhalten  die  Anteile  5  Prozent  auf  die  eingezahlten  Beträge. 
Falle  der  Beingewimi  eines  Jahres  rar  Dedbing  dieser  Dindende  nicht  ausreicht, 
erhalten  die  Anteile  aus  dem  Gewinn  des  nächsten  Jahres  5  Proaent  auf  die 
eingezahlten  Beträge  zuzüglich  der  im  Vorjahre  nicht  gezahlten  Beträge  und 
so  fort,  jedoch  ohne  Zinsen  auf  die  im  Vorjahre  nicht  gezahlten  Dividenden. 
Dor  Anspruch  nuf  die  Nachzahlung  wäi  hst  den  Dividendenscheinea  des  fol- 
genden Jahren  U?zw.  iler  folgenden  Jahru  zu  und  ist  mithin  iumier  mit  dem 
IHTidendenschein  des  letzten  laufenden  Geschäftsjahres  Tcrbunden. 

c)  Von  dem  verbleibenden  Gewinne  erhält  die  Kolon inl«Abteilung  des  Aus- 
wärtigen Amts  SU  Berlin  10  Proaent  als  die  ihr  vertraglich  austeilende  Gewinn- 
beteiligung. 

d)  Sodann  erJuilt  das  Direktorium  io  Prozent  als  Tantieme  vom  gesamten 
unter  diesem  Paragraphen  zur  Ausschüttung  gelangenden  Gewinn. 

e)  Der  Überschufs  wird  unter  alle  Anteile  und  ausgegebenen  Genufs- 
scheine  gleichmäfsig  vertdlt. 

Artikel  37. 

L^ber  die  Anlage  der  Reserven  entscheidet  das  Direktorium.  Dieselben 
können  in  den  Geschäften  der  Gesellschaft  angelegt  werden. 

Vll.   Aullösung   der  Gesellschaft. 

Artikel  3S. 

Im  Fall  einer  Auflösung  der  (iesellMchaf t  werden  ^uich  lilRung  der 
Schulden  und  Deckung  der  Liquidatiouskosteu  zunächst  die  auf  die  Anteile  ein- 
getaUten  Betrage  nebst  6  Prozent  seit  der  letzten  Auszahlung  der  Dividende  ge- 
mlfs  Artikel  36  b  zurückgezahlt.   Von  dem  Überschufs  erhält  das  zur  Zeit  des 

Eintritts  der  Liquidation  im  Amt  gewesene  Direktorium  10  Prozent  als  Ver- 
gütung für  die  gesamte  Leitung  der  Liquidation,  imd  der  Rest  wird  auf  die  An- 
teile und  die  Uenufsscheine  gleichmäfsig  verteilt  und  ausgezahlt.  Die  Verteilung 
darf  nicht  eher  vollzogen  worden,  als  nach  Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  an 
gerechnet,  an  welchem  die  Auflösung  der  GeseOschaf t  unter  Aufforderung  der 
Glaubiger,  sich  bei  ihr  zu  melden,  in  den  Gesellschaftsblattern  bekannt  gemacht 
worden  ist.  Bis  zur  Beendi{?nnp  der  Liquidation  verbleibt  es  bei  der  bisherigen 
Organisation  der  (Gesellschaft  und  ilireui  (rerielitsstande. 

Eine  teilweise  Zurückzahlung  des  Gesellscliaftskapituls  an  die  Mitglieder 
unterliegt  denselben  Bestimmungen  wie  die  Auflosung  der  GeseUsohaft. 

VIIL  Bekanntmachungen. 
Artikel  8». 

Die  nach  diesem  Statut  erforderlichen  Bekanntmachungen  müssen  in  dem 
,4i)eotachen  Reichs« Anzeiger*'»  einer  in  Brüssel  und  einer  in  Hamburg  erscheinen- 
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den  Zeitung  und  sollin  aufserdem  in  solchen  anderen  ZeitunKen  erfolgen,  wt'lche 
das  Direktorium  im  [nU  rosse  der  Mitglieder  der  Gesellschaft  für  iuifietno^sen  hält. 
Ein  darüber  gefaföter  Besehluis  soll  in  den  zur  Zeit  bestimmten  Gesellschaf ts- 
blättern  TeröfiFentlicht  werden. 

Die  OesellBchaft  soll  aufaerdem  allen  Inhabern  von  Anteilen»  welche  ihre 
Adreioen  bei  GeecÜBohaft  aufgeben,  aohriftUdie  Mitteilung  über  die  An* 
beraumung  von  Generalversanimhingen  machen. 

Diese  Mitteilunff  ist  durch  yriwöhidif^lioii,  frankierten  Brief  zu  bcwirkeu. 
Hierbei  ist  davon  auszugehen,  dafs  ein  solcher  Brief  iimerhalb  48  Stunden  nach 
der  Aufgabe  mr  PoBt  iu  die  Hände  des  Adressaten  gelangt. 

JX.  Aufsichtsbehörde. 
ArtilcBl  40. 

Die  Atif sieht  über  die  Gesellschaft  wird  von  dem  Keichskainsler  pf  führt. 
Derselbe  kann  zn  dorn  Bohtif  einen  Kommissar  bestollon.  Die  Aufsicht  erstreckt 
sich  auf  die  statutenmatsige  Führung  der  Gosohaftc  für  die  Erreichung  des  Ge- 
sellschaf tszwecks. 

Der  von  dem  Rei<di8kanasler  bestellte  Kommissar  ist  berechtigt,  an  jeder 

Verhandlung  des  Direktoriums  und  jeder  Generalversammlung  teilsnineliiuou,  von 
dem  Direktorium  jederzeit  Berieht  iili'  r  die  Anfiele<renheiten  der  Gesellschaft  zu 
verlangen,  uu<-h  dir  Bücher  und  ScliriiK  ii  derselben  »•in/usehen.  sowie  auf  Kosten 
der  Gesellschaft,  wenn  dem  Verlangen  der  dazu  berechtigten  Mitglieder  der  Ge- 
sdlsehaft  (Art.  33)  nicht  entsprochen  wird»  oder  aus  sonstigen  wichtigen 
Orönden  eine  anfserordentliche  Geueralversanunlung  m  berufen. 

•  Artikel  41. 

Der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  sind  die  Besohlfisse  der  Geeell- 

sfhaft  unterworfen,  nach  welchen  eine  Änderung  oder  Ergänzung  dos  Statuts 
erfolgen,  das  Grundkapital  t^^ilweise  zurückgezahlt,  die  Gesellschaft  aufgelöst, 
mit  einer  anderen  vereinigt,  oder  in   ihrer  rechtlichen   Form  umgewandelt 
werden  soll, 
ete. 

106.    Konzession  für  das  UsiDja-Croldsyndikat  (DeutBch-Ostalxika.) 

Vom  28.  Januar  1899. 

§  ,1.  Dem  Usinja-Goldsyudikat  wird  auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  das 

ausschlief sUche  Recht  zum  Schürfen  und  zum  Bergbaubetriebe  in  einem  Ge- 
biete eingt^räumt.  wolrhoH  umschlossen  wird  von  dem  30°  "(V  und  38°  östlicher 
Länge  von  Greenwich  und  dem  2'"  und  3°  50'  südlicher  Breite.  Die  Konzossions- 
dauer  wird  auf  weitere  fünf  Jahre  verlängert,  wenn  sich  das  Syndikat  vor  Ab- 
lauf des  Tierten  Jahres  bereit  erklärt,  seine  üntemeihraungen  fortjeuaetsen  und 
nachweist,  dafs  ihm  xu  diesem  Zwecke  ein  Betrag  von  600000  Mark  zur  Ver> 
ffigung  steht. 

§  2.  Das  Konzession5g(  hiet  hat  für  die  Dauer  der  Konzession  den  Cha- 
rakter eines  Edelmineral-Schürfieldcs  im  Sinne  des  §  19  der  Verordnung,  be- 
treffend das  Bergwesen  in  Deutsoh-Ostafrika  vom  9,  Oktober  1898. 

Diese  Verordnung  findet  auf  das  Konsessionsgebiet  mit  der  Hafagabe 
Anwendimg,  dafs  es  innerhalb  des  Gebietes  der  Losung  von  Schürf  scheinen 
und  der  Al>steckung  von  Schürffeldem  zu  den  eigenen  Zwecken  des  Syndikates 
nicht  bedarf. 
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§  8.  Bas  Syndiluit  ist  beteehtigt.  Dritten  unter  Bedingungen,  deren 
Fest  still  um;'  ihni  iiberlasaeu  bleibt,  des  Scbfirfeu  im  ganien  Konxessionagebiete 
oder  in  Teilten  dtssclbeii  zu  ßcMiütvn. 

Von  jodir  solclien  (iestattuiig  ist  der  Bergbehörde  unter  Aütteiluiig  der 
Bedingwigen  Anzeige  zu  erstatten. 

Für  jede  Gestattung  und  jeden  Monat  der  erteilten  Bdiürferlaubnis  hat 
das  Syndikait  eine  Abgabe  von  6  Bupien  an  die  Bergbeborde  im  voraus  sn 
entiiohten. 

§  4.  Werden  von  Dritten  innerhalb  des  |\  nnzessionsgebiftr^  B(M-trbrtn- 
felder  erworben.  <o  haftet  das  Syndikat  ncbru  dm  I  rwcrbfni  für  die  Erfüllung 
der  Yerptiitihtungen»  welche  die  Bergvurordnung  dem  Bergbautreibenden 
auferlegt. 

I  6.  Das  Syndikat  ist  berechtigt»  das  zu  seinen  Betriebssweeken  erfordere 
liehe  Hob  aus  den  auf  Kronland  befindlichen  Waldungen  gegen  eine  stt  verein- 
biu«nde,  nötigenfalls  durch  Sachverständige  festsBsetcende  Vexgtttung  su  ent- 
nehmen. 

§  6,  Dem  Syndikm  wird  während  (\or  Dauer  von  15  Jahren  vom  Taj?« 
der  Erteilung  dieser  Kunztsssion  ab  das  Kecht  verliehen,  olle  für  den  Bau,  die 
Ansrüstungt  die  Unterhaltung  und  den  Betrieb  der  Gruben  und  der  dazu  ge- 
hörige Werke  erforderlichen  Maschinen»  Werkzeuge»  Gerätschaften  und  Aus* 
rnstungsslttcke  zollfrei  einzuführen.  Das  Syndikat  ist  verpflichtet,  diese  Gegen- 
stände aus  DeutHchland  zu  bezichen. 

■<  7.  Dem  SvTidikat  wird  da*-  TJ<  cht  eingeräumt,  unter  Innehaltungr  dor 
Vorschriften  der  Landverordnung  vom  26.  November  1895  innerhalb  des  Kon- 
zessionsgebietes eine  Bodenfläche  von  100  qkm  zu  erwerben  und  zwar  entweder 
dureh  Vertrage  mit  den  Eingeborenen  oder  durch  vorläufige  Inbesitznahme 
herremlosen  Landes. 

Der  Erwerb  darf  in  zehn  getrennron  Parzellen  erfolfren,  von  denon  die 
einzelne  nicht  unter  5  und  nicht  über  20  qkm  umfassen  soll.  Die  genaue 
(irenzangabe  der  l'arzellen  unter  Nachweis  der  Verirage  oder  der  vorläufigen 
Inbeaitgaahme  hat  innerhalb  der  Konzessionsdauer  sa  erfolgen. 

Der  Enverb  gewährt  ein  Erbpachtrecht  auf  100  Jahre  von  Ablauf  der 
Konzession  an  frerechnet. 

Innerhiilh  fünf  .Jahren  nach  Ablauf  der  Konzession  luufs  das  Syndikat 
begoimen  haben,  mindestens  eine  der  Parzellen  in  Kultur  zu  nehmen,  widrigen- 
falls zehn  von  der  Regierung  auszuwählende  Quadratkilometer  Bodenfläche  an 
diese  nurttckfallen.  TTnter  gleicher  Strafe  mufs  in  je  weiteren  fünf  Jahren 
eine  fernere  Parzelle  in  Kultur  genommen  werden. 

Für  alles  in  Kultur  gonoimnene  Land  mufs  das  Svjidiknt  der  Regierung 
vorläufig  eine  .Tahrespacht  von  1  Rupie  für  das  Hektar  Kaffecland  und  von 
Rupie  für  dati  Hektar  allet»  übrigen  Laude»  bezahlen.  Nach  Ablauf  von 
10  Jahren,  gerechnet  vom  Tage  dieser  Konsession  ab^  und  alsdann  nach  je 
weiteren  10  Jahren  hat  die  Regierung  das  Recht,  diese  Paohtbetriige  auf  ihre 
Angemessenheit  nachzuprüfen  und  neu  festzusetzen. 

Das  Syndikat  ist  verpflichtet,  das  von  ihm  zn  Frbpneht  erworbene  Land, 
bevor  da^iselbe  in  Kultur  genomTnen  ist,  der  Regierung  für  öffentliche  Zwecke 
ohne  Entschädigung  zu  überlassen,  gegen  das  Recht,  eine  entsprechende  Boden- 
fläche für  die  verbleibende  Pachtdauer  kostenfrei  angewiesen  zn  erhalten. 

I  8.  Die  Bechtanaehf olger  des  Sgnudikats  traten  der  Regierung  gegenüber 
in  alle  Pflichten  des  Syndikats  ein.   Das  letztere  haftet  für  diese  Pflichten, 
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bis  letztere  von  den  Beohtenaohfolgeni  in  rechtsverbmdlieher  Fom  Uber- 
nonunen  worden  ist. 

§  9.  Das  Syndikat  hat  das  Becht,  joHorzeit  von  der  Koiizesäion  ganz 
oder  teilweise  zurüclojutreteii.  Die  von  dem  Syndikat  aufgegebenen  Rechte 
fallen  an  die  lit^ierung,  unbeachadet  der  von  dem  Syndikat  mit  Dritten  rechts- 
gültijr  abgesohloBsenen  Verinfsenuigen. 

Dos  Syndikat  hat  keinen  Anspruch  auf  Entschädignng  für  die  Aoa- 
gaben,  weldie  ihm  ans  aufgegebenen  Teilen  der  Eonxession  wwadiBen  sind. 

Berlin,  den  88.  Januar 

Der  Reichfikanzlcr. 
Fürst  zu  Hohenlohe. 

107.      Dieiistaiiweisitng  zur  ostafrikaiiischen  Zollordniuig.*) 

Vom  1.  EBbraar  1899. 

Zu  §  1. 

Wenn  Schul'swaifen  und  Schiefsbedarf  eingeführt  werden,  .so  sind  diese 
Gegenstände  nicht  eher  atusalief  ern,  als  bis  ein  Erlaubnisschein  des  ziiständigen 
Besirkaamtes  oder  Besixkanebanamtes  beigebraoht  wird.  Von  dem  Zolbonta- 
Vorsteher  ist  auf  dem  betreffenden  Zollpapier  eine  amftidie  Bescheinigung  ab> 
zugeben,  daf»  der  Erlaubnipflchoin  vorgelegen  bat.  (Vergl.  Artikel  9  der 
Brüsseler  Generalakte  vom  2.  Juli  1890. 

Zu  §  2. 

Es  bestehen  zur  Zeit  folgende  Einfuhrverbote: 

1.  Verordnung  vom  17.  Januar  1893  Ko.  696,  betreffend  fremde  Kupfer- 
münzen. 

2.  Verordnimg  vom  18.  September  1893  No.  6865,  betreffend  Maria- 
Theresia-Taler. 

8.  Verordnung  vom  90.  September  1898  No«  68S6,  betreffend  Uombasaa- 
Rupien, 

4.  Gouvemementsbefehl  Ko.  %i  von  1896,  betreffend  KoebgescbiR«  ana 

Kupfer  und  Messing. 

5.  Kunderlafs  vom  3.  April  1897  No.  2144  und  vom  38.  März  1899  üo.  2588» 

betreifend  alte  Kleider  etc.  aus  Asien. 

6.  Leibwäsche  aus  Südafrika  vom  13.  Februar  1901. 

7.  Einfuhrverbot    von    Weinrebi^teckliugen    aus  reblausverdächtigen 
Ländern.  Vom  28.  Juli  1901. 

Femer  bestehen  zur  Zeit  folgende  Ausf ulirverbote : 

1.  Verordnung  vom  1.  Juni  1887  No.  8913,  betreffend  die  Ausfuhr  von 
Eeeln. 

S.  Verordnung  vm  18.  Juni  1897,  betreffend  die  Ausfuhr  von  ntoht  anf- 
geachnittenem  oder  verfälschtem  Omnmi. 


*)  D.  Kol.  Osselsgeb.  IV,  No.  18. 
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3.  Autfiihrverbot  Ton  kleinen  Elfenbeinzähnen  Tom  S8.  November  1900. 
AbSnderungen  dazu  vom  10.  Demmber  1000  und  vom  15.  Jänner  lOOS. 

Zu  §  8. 

Durch  Gouverm'iiR'ntserlafs  vom  if6.  .Tanunr  1898  ist  die  politiache  Aus- 
landgrenze der  Kolonie  zugleicli  als  Zollgrenze  bezeichnet  worden.  Die  Zoll- 
grense  eeewmrts  ist  feetswtellt  im  |  8  Zollordnung. 

Zu  §  4. 

Belbständige  Zollämter  an  der  dentsoh-ostafrikaniechen  Kftote  sind  rar 
Zeit  folgende: 

1.  H«.pt«dl.mt  T«^  mit  {  ^»^^^  ^  ^-  ^ 
9.  ZoHamt  T  Pangani  mit  Kwadja  Z.  A.  ni. 

3.  HauptzoUamt  Bagamojo  mit  {  g^^*  ^'  ^-^^ 

4.  ,  Dar  esSaiam  mit  Kwale  Z.A.II. 

5.  „  Kilwa  mit  Scheie  Z.  A.  II, 

Mohoro  „  „ 

Simba-Dranga   ^  ID, 

Kiswere  ^  „ 

6.  Zollamt  I  Mikiudani  mit  l^indi        Z.  A.  IT, 

Mtschiuga     „  III, 

Kionga       „  „ 

Die  Zollämter  II.  und  III.  Klasse  sind  den  betreffenden  Haoptiollamtem 
becw.  Zollämtern  I.  Klasse  unterstellt. 

Sämtliche  Zollämter  aiud  der  Zollinf^pektion  unterstellt* 

Zu  §  5. 

Zur  Zeit  sind  auch  die  Zollämter  m.  Klaaae  ICoa,  Bimba-Unmgai  IQaasi 

und  Kionga  berechtigt.  Ein-  und  AusfuhnoUe  zu  erbeiben,  wahrend  die  Hlnigen 
Zollämter  m.  Klasse  hierzu  nicht  befugt  sind. 

Alle  Hauptzolläniter  sowie  die  Zollämter  I.  und  II.  Kla.-<se  -^ind  berechtigt, 
Hafengelder  und  Holzschlaggebühren  zu  erheben.  Die  Erhebung  der  Hafen- 
fdder  und  HolBeblaggebübxen  wird  duroh  besondere  Verordnungen  geregelt. 

Die  näheren  Beatimmungen  Uber  den  Begleitsefaeinverkebr  sind  im  f  28E 
enthalten. 

Zu  §  6. 

Jeder  Zollamtsvorsteber  knun  die  betreffende  Erlaubnis  nur  für  solche 
Plätze  erteilen,  welche  innerhalb  seines  Bezirkes  liegen. 

Die  Kontrollmafsregeln  können  sein:  Sicherbeitastellung,  Bürgaebafta* 
leistung  oder  Begleitung  dureh  Zollbeamte  (siehe  auob  Dienstanweisung  ra 
i  39). 

Zu  §  9. 

Wenn  eine  Auzt*ifj:e  durch  einen  Gouvemementaangehorigen,  der  nicht 
Zollbeamter  ist  oder  durch  einen  Angehörigen  der  Kaiserlichen  Schutztruppe 
Aber  geaebdwne  Zollordnungawidrigkeiten  eingeht»  so  ist  daraufhin  ebenso  su 
verfahren,  ab  wenn  dieselben  durch  etaea  Zollbeiimten  entdedct  waren. 
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Zu  Sl  10  und  11. 

Für  das  Kebenzollamt  Kionga  ist  ein  besonderer  Aiunahmetarif  am 
5.  Februar  1805*)  festgesetzt. 

T>ip  im  dcntsch-o^^t  afrikanischen  Schutzgebiet  ansässigf^n  chri^tlichr-Ti 
Missionsgesollschaf  ton  und  deren  Mitglieder  geniefsen  eine  Zoll  Vergünstigung 
derart,  dafs  ihnen  nach  Schlufs  jeden  Eedmungsjalircs  die  gezahlten  Einfuhr» 
zöUe  bis  xa  einem  gewissen  H8dis<l>etrage  rarft<Äcvergütet  werdeiL 

Das  Verfahren  hierbei  ist  derart,  dafs  den  Missionen  bezw.  deren  Agenten 
bei  jeder  Wareneinfuhr  ein  Duplikat  der  betr.  Zollanjneldung  als  Quittung  über- 
gehen wird.  Diese  Duplikate  reicht  die  Mission  am  1.  April  jeden  Jahres  dorn 
(louvcrneinent  ein,  welches  die  Rückzahlung  veranlafst.  (YergL  Yerordnunn; 
▼om  18.  Januar  1802.)**) 

Eine  besondere  Vergünstigung  geniefsen  aueh  alle  earopiifldben  Schiffe, 
wenn  sie  sich  für  ihre  Weiterreise  mit  hiesigen  Lebensmitteln  versorgen  woUen 
(▼ergl.  Qouvemementeerlafs  vom  13.  Oktober  1897)*^). 

Zu  §  12. 

Die  Ausführungsbestimmungen  sind  im  §  23  £  enthalten. 

Zu  S  18. 

Zollniederlagen  sind  bis  jetst  eingerichtet  in  Tanga»  Bar-es^allm,  Eilwm 

und  Baganioyo. 

Näheres  siehe  .Xiederlageverordnung. 

Zn  §  16. 

Für  die  anzuwendenden  Zollsatse  sind  die  zmt  Zeit  gültigen  Zolltarife 
(Anlage  A  und  Anlage  0  mr  Zollordnung)  mafsgebend.  Bezüglich  der  Wert- 
bestinunung  von  Einfuhn^taren  sind  durch  (rouvemementserUfs  vom  2.  Oktober 
1895t)  die  nötigen  Erläuterungen  gegeben. 

Zu  §  17. 

Die  Gebühren  für  den  Mehraufwand  an  Beamtenkräften  sind  im  |  28  der 
Zollordunng  festgesetst.  Falls  ein  Zollamt  eine  amtliidie  Befi^eitung  von  ein* 

heimischen  Segelschiffen  lediglich  im  Zollinteresse  eintreten  lafst,  so  können 
hierfür  Gebühren  von  dem  ZoUpfliohtigea  nicht  verlangt  werden. 

Zu  §  20. 

Wenn  jemand  versehentlich  zu  wenig  Zoll  bezahlt  hat,  so  kann  das  betr. 
ZoUamt,  wenn  der  Fehler  noch  in  demselben  IConat  entdeokt  wird,  den  Best- 
betrag  nacherheben  und  mit  einem  diesbesüglichen  Vermerk  auf  der  betr.  Zoll- 
anmeldung verbuchen.  Wenn  jemand  versehentlich  zu  viel  Zoll  pr'^znlilt  hat, 
so  ist  die  Rückzahlung  jedesmal  bei  der  Zolh'nspektion  zu  kui ti;  r  i^'on.  Dies 
geschieht,  indem  von  dem  betr.  Zollamt  eiue  Kückzaliluugsforderung  aufgestellt 
wird,  aus  welcher  der  Tatbestand  genau  hervorgeht;  dieser  sind  die  betr.  Zoll- 
quittungen und  eine  beglaubigte  Abschrift  der  betr.  Zollanmeldung  beizufügen. 

»^ObeD  »0,49.  • 

**)  D.  Kol.  Gcsebgeb.1,  Mo.  167;  An  dort  bestimmte  B^rag  der  RaekvcflgOtoiig 

ist  spÄter  erhöht. 

***•)  No.  86  S.  148. 
ti  Nicht  abgedrmditi 
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Zu  I  31. 

Von  jedem  Zollamt  aind  die  AnkerpUtm  der  einheimiscliep  Segelschiffe 

zu  faeBtinunen  und  durch  Anechlag  an  den  Zollgebäuden  bekannt  zu  geben. 

Seliiffo  mit  übelriechender,  die  Luft  verpestender  Ladung  haben  un'^h 
näherer  Anweisung  des  betr.  Zollamts  soweit  vom  Lande  zu  ankern,  dafs  niemand 
durch  ihren  Geruch  belästigt  wird. 

Zu  §  22. 

Zum  Lösclieii  und  Laden  ist  die  vorherig-e  "Erlaubnis  der  Zollstelle  <'iti- 
zuhoien.  Die  Zollbeamten  sind  verpflichtet,  wenn  nicht  triftige  Gründe  ent- 
gegenstehen, dieselbe  zu  erteilen.  Die  Abfertigung  der  Keichspostdampfer  geht 
besüglieh  dee  LSacfaena  und  Ladens  der  Abfertigung  von  Segelachifien  jeder- 
seit  vor. 

Jedem  Warenführer  ist  nach  Möglichkeit  im  Zollhaus  oder  Zollhof  ein 
bestimmter  Platz  für  seine  Wnreji  anzuweisen.  Unverpackte  Massengüter,  wie 
Bretter,  üauhölzer,  Wellbleche,  Eiüeuächienen,  Steine,  Dachziegel  und  der- 
gleichen sind  aufeerhalb  des  Zollhauses  mSgliobat  auf  einem  eingefriedigten 
Platz  niederznlegeii. 

Von  der  Aufnubitj!  in  das  Zollhaus  sind  ausgeschlossen: 

1.  Alle  feuergefährlichen  Gegenstände,  wie  Petroleuin.  Pulver  und  son- 
stige Sprengstoffe,  ätherische  Öle,  ohne  Umhüllung  verpackte  leicht 
brennbare  Stoffe  (s.  B.  rohe  Baumwolle). 

9.  Alle  leicht  dem  Verderben  ausgesetzten  Gegenstände. 

3.  Alle  Waren,  welche  durcli  ihren  Geruch  die  Luft  veipeeten  (a.  B.  ge- 
trocknete Fiwhe,  Kaurimuscheln). 

4.  Alle  lebenden  Tiere. 

6.  Waren,  wdche  das  Zollhaus  yemnreinigen  wurden* 
Alle  Einfuhrgüter  dfiifen  unentgeltlich  8  Tage  im  Zollhaus  und  80  Tage 
im  ZoUhofe  lagern.  Nach  Ablauf  dieser  Frist  sind  dieselben  zu  entnehmen 
oder  zur  Niederlage  anzumelden  und  üHerzuführen.  Geschieht  dies  innerhalb 
der  oben  angegebenen  Fristen  nicht,  so  werden  die  Waren  von  Amts  wegen 
geöffnet,  der  Lihalt  festgestellt,  deUariMt  und  die  Waren  auf  Kosten  des  Eigen- 
tümers mr  Niederlage  gehradit.  Zollanmeldungen,  mittelst  welcher  Waren 
aur  Niederlage  angemeldet  worden  sind,  aind  durdi  den  Vermezk,  dafs  die  betr. 
Waren  in)  Niederlageregt^ter  Konto  x  No.  x  weiter  nachgewiesen  sind,  als 
vollständig  erledigt  anzusehen. 

Ausfuhrgüter  haben  kein  Anrecht  auf  kostenfreie  Lagerung  im  Zollhaus. 
Dieselben  sind  vidmehr  an  demselben  Tage,  >n  welebem  sie  cur  Ausfuhr  an- 
gemeldet sind,  zu  Tcrzollen  und  zu  entnehmen.  Falls  das  Zollhaus  genügend 
Baum  bietet,  kann  der  ZcUvorateher  eine  längere  Lagerfrist  für  Ausfuhrgüter 
gestatten. 

Zu  §  23. 
A.  Anmeldung. 
Jedermann,  der  Waren  auf  dem  Zollamt  in  Empfang  nehmen  will,  mufa 
sich  annicfast  als  Eigentümer  derselben  ausw^sen.  Dies  geachieht  bei  Dampfer- 

giitern  dureh  das  Konnossement,  bei  Dhaugütem  dorch  Originalrechnungen, 
f; I  s<  ]i;if r-^hrii^-fc  oder  ^nii^tige  Aueweise,  z.  B.  vn]]r>  Adresse  auf  den  Gütern  selbst; 
nur  SaeheiL  von  K«m'  i  mli  n  können  ohne  schriftlichen  Ausweis  abgelassen  werden. 

Alle  zum  Ausgang  bestimmten  Waren,  einerlei  ob  zollpflichtig  oder  zoll- 
frei, sind  dem  betr.  anr  Ansgangsabfertigiing  befugten  Zollamt  auf  einem  amt- 
licdien  Fomular  anzumdlden;  etaao  alle  nun  Eingang  bestimmten  Waren.  Aus- 
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nahmsweise  darf  zwecks  schnellerer  Abfertigung  eine  Zonanmeldung  auf  ge- 
^^  öhnlichem  Papier  oder  auch  eine  Rechnung  dem  Abfertiffong^pier  angdieftet 
und  auf  dieselbe  Bezujcr  genommen  werden. 

JBine  zolLimtiiche  Be^^tteluug  brauchen  Waren  nicht,  die  von  einem 
auslindisehen  Schiffe  fälsohlioli  oder  aus  irgend  einon  erUtubtoi  Oninde  in 
das  Zollhaus  gekommen  sind  und  wieder  in  das  Auflland  aorfidcgehAn,  z.  B. 
Au^linidware  für  Kriegsschiffe,  UmlaHrprüf  pr  r^r  r  prrofsen  Europadampfer  für 
die  kleinen  Kti8tendaini)fer,  alle  versehentlich  g-elandete  Aiislandware,  falls  sie 
wieder  in  duä  Ausland  zurückgeht.  Hierbei  wird  bemerkt,  dafs  S.  M.  Kriegs- 
schiffe und  die  Dampfer  der  deutschen  Ostafrikalinie  als  Zollansland,  die  F«hr> 
seuge  der  OoUTernementsflottille  als  Zollinland  m  betrachten  sind. 

Wenn  mündlieh  oder  in  einer  anderen  Sprache  als  Deutsch  augemoldot 
wird,  so  i<*t  diese  Anmeldung  in  die  entsprechenden  Spalten  des  amtlichen 
Formulars  einzutragen  bezw.  zu  übersetzen.  Die  Gebühr  für  das  Ausschreiben 
von  Zollanmeldungen  beträgt  für  jeden  Wareneigentiimer  15  Pesa  für  je  eine 
Seite  des  amtlichen  Formulars;  angefangene  Seiten  sind  als  voll  zu  reefansn; 
steht  jedoch  nur  die  Namensunterschrift  mit  der  Zeitangabe  auf  der  angefan' 
genen  Seite,  so  pilt  diese  nicht  als  voll. 

Am  Schlüsse  jeder  Anmeldung  mufs  der  Zollpflichtige  durch  seine  Unter- 
schrift die  Richtigkeit  der  Anmeldung  onerinonnen;  kann  er  nicht  schreiben,  so 
hat  die  Anmeldung  am  Schlüsse  mit  seinem  Handseichen  m  Tersehen,  dessen 
Richtigkeit  von  einem  zweiten  Beamten  oder  einem  Zeugen  an  bescheinigen  ist. 

Tn  Fällen,  wo  keine  oder  nur  mangelhafte  R'chnungen  ülx^r  Einfuhr- 
waren vorhanden  sind,  kann  den  Eigentümern  die  Besichtigung  ihrer  Waren  vor 
erfolgter  Anmeldung  nicht  versagt  werden.  Das  Öffnen  der  Frachtstücke  hat 
in  diesem  Falle  im  Beisein  eines  Zollbeamten  zu  erfolgen. 

Unvollständige  Anmeldungen  kimnen  ebenso  wie  undentliche  und  un- 
saubere Anmeldungen  zurückgewiesen  werden;  bei  Auafuhranmelduntren  üHer 
Waren,  deren  Wert,  wie  z.  B.  bei  Elfenhein,  Kopal  etc.  auf  Schätzung  beruht, 
kann  von  Anmeldung  des  Wertes  vor  erfolgter  Wertfeatstellung  Abstand  genom- 
men werden. 

In  den  Anmeldungen    ud  zollpflichtige  und  soUfreie  Gegenstände,  ebenso 

solche,  die  verschiedenen  Zollsätzen  unterliepren,  möglichst  voneinander  ge- 
trennt zu  iialten,  damit  Irrtümer  bei  der  Zollerhebung  vermieden  werden. 

Anmeldeformulare  können  einzeln  unentgeltlich  abgegeben  werden;  iu 
grof seren  Mengen  besogen  kosten  dieselben  swei  Pesa  fttr  das  Stück. 

Für  die  im  Innern  der  Kolonie  befindlichen  Gouvemementsang^iSrigen 
<iind  durch  Gouvernementsbefelil  Xo.  27  von  1899*)  besondere  ErleichtemiigeD 
bezüglich  der  Zollanmeldung  geschaffen. 

B.  Abfertigung. 

1.  Die  Abfertigung  der  Zollpiiiclitigen  hat  nach  der  Reihenfolge  des 
Eintreffens  beim  Zollamt  stattsufinden. 

9.  Jede  abgegebene  Zollanmeldung  ist  sofort  in  das  betr.  Vorregister 

einmtragen.   Diese  Rep-i-trr  .^hid: 

ß)  das  Ausfuhranmeidungt*register, 
b)  das  Eiufuliramueldungsregistor. 

8.  Alsdann  bestimmt  der  Amtsyorstan<^  weldie  Beamte  die  Prüfung  und 
zollamtliche  Feststellung  bewirken  soOen.   jUle  ZoUsbfertigangen  aiiul  dnnh 

*)  No.  Ml  TCigl.  aneh  O.  B.  No.  19  vom  84.  April  1894  (No.  49)  und  K.  &  vom 
18.  Ssptsmbsr  1897  (No.  81). 
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swei  Bewnte,  wenn  Torhanden,  und  zwar  durch  einen  dentsdim  und  einen 
indiMilMik  Beamten  zu  bewirken.  Bei  den  Zollämtern,  wo  ZoUBMiatenten 
II.  Klasse  vorhanden  sind,  sind  dieff  jrmndsiitzHch  die  gegebenen  ersten  Ab- 
fertt^ngsbeamteTi.  Die  Hauptzollamtsvorsteher  hnben  sich  an  allen  gröfsoren 
Zollabfertig^igeu  zu  beteiligen;  insbeäoudere  liegt  denselben  die  Wertfest- 
stettnns  solcher  Ausf uhrwar«!  ob,  deren  Wert  auf  Sehätmns  beroht. 

4.  Der  Zollpflichtige  hat  die  Waren  in  solchem  Zustand  darKolegen,  dafs 
Hie  Beamten  <V.r  I'riifnnp:,  v;u'  erforderlich,  vornehmen  können,  auch  mufs  er  die 
dazu  nötigen  ILundieibtungen  nach  Anweisung  der  Beamten  auf  eigene  Kosten 
und  Qefahr  verrichten  oder  verrichten  lassen. 

5.  Die  Prüfung  seitens  der  ZoUbeamten  ist  entweder  eine  allgemeine  oder 
eine  eingehende.  Die  erstere  ges4^eht  Bttr  nach  Zahl,  Zeichen,  Verpackungsart 
und  Gewicht  der  Frachtstücke  ohne  deren  Eröffnung.  Bei  der  eingehenden 
Prüfung  findet  aufserdem  noch  die  Eröffnimg  der  Güter  statt,  um  Gattung, 
Menge  imd  Wert  der  in  denselben  enthaltenen  Waren  zu  ermitteln. 

6.  Die  allgemeine  Prfifiinir  ist  in  der  Begel  bei  WarmuNmdwngm  an  zu- 
verlässige  deutsche  Firmen  oder  an  bekannte  Europäer  ansuwenden,  wenn  toU' 
gültige  Ree  Vi  innigen  über  die  betr.  Waren  vorgelegt  werden,  aus  denen  die  für 
das  Zollamt  nötigen  Angaben  hervorgehen  und  wenn  si<^  bei  der  allgemeinen 
Prüfung:  keinerlei  Anstände  ergeben. 

7«  Die  eingehende  Prüfung:  (Nicht  abgedmdct,  berührt  den  inneren 
Dienst.) 

S.  Palls  jeniand  sich  weigert,  seine  Kechnungen  dem  Zollamte  zur  Ein- 
«iichtrtnVinie  vorznVgen»  wird  die  öngehemde  Prüfung  samtlidier  Güter  nicht 

zu  vermeiden  sein. 

Ist  jemand  noch  nicht  im  Besitz  der  betr.  Kechnungen  und  daher  auiser 
Btande,  den  genauen  ^7ert  seiner  Waren  anzugeben,  so  hat  er  trotcdem  dieselben 
so  genau  als  möglich  anzumelden;  das  Zollamt  »teilt  durch  eingehende  Prüfung 

Onttnng-,  Menge  und  Wert  der  Waren  vorläufig  fest  nnH  liVfert  dieselben  gegen 
Sicherheitsstellunf?  in  der  ungefähren  Höhe  des  Zollbotrages  aus.  Bei  der  zoll- 
amtlichen Prüfung  solcher  Waren  ist  eine  probeweise  Revision  gleicliartiger 
IVaditstücke  in  Eigenverpeekungen  erlaubt. 

Solche  Anmeldungen  werden  so  lange  als  unerledigrt  durch  eine  Nummer 
des  Hinterlegungsbuchs  festgehalten  und  als  Belage  bei  demselben  aufbewahrt, 
bis  nfleh  Eindrang  der  Rechnunf?  der  Zoll  Ix-rechnet  und  endgültig  vereinnalmit 
werden  kann.  Ebenso  ist  zu  verfahren,  wenn  aus  anderen  Gründen  (z.  B.  Protest) 
die  sofortige  endgültige  Yeirainnahmuzig  des  Zolls  nicht  möglich  ist. 

Die  Warengattung  ist  so  genau  zu  bereichnen»  dafs  Zweifel  besüglieh 
der  Beschaffenheit  der  Waren  möglichst  vermieden  werden.  Ferner  ist  das 
Reingewicht*)  jeder  Warfncrnttiing  m  ermitteln.  Dies  geschieht  entweder  durch 
Verwiegung  ohne  Vcrjjackung  oder  durch  .\bzug  des  Gewichts  der  Verpackung 
vom  Rohgewicht  (=;  Gewicht  mit  Verpackung;.  Die  Zollämter  sind  angewiesen, 
über  das  Gewicht  der  versdiiedenen  Verpaekungsart^  f  ortlanf  end  Ermittelungen 
anzustellm  und  die  so  gesammelten  Erfahrungen  schriftlich  in  den  Akten  nieder- 
zulegen. 

Falls  in  den  Spalten  2  bis  4  der  Anmeldungen  die  verschiedeneu  Waren 
mit  Gewicht  und  Wert  nach  den  Benennungen  und  Mafsstäben  der  amtlichen 
Preisliste  genau  und  einseln  aufgeführt  sind»  ist  eine  Wiederholung  dieser  Än- 
ffsben  seitens  der  Abfertigungsbeamten  nicht  erforderlich;  es  genügt  der  Ver- 


*)  Bei  Körnerfrüchten  gehört  die  Verpackung  oder  Umschliefsuag  (Sttoke  «to.) 
sdt  lam  Bsingewicht 
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merk:  »Wie  angemeldet  voigefimden.  Die  Abfertiguiigsbeamteii.  (Namoi  und 

Dieaststellang.)" 

DiVser  Vermerk  wiiivlf  Kcdeuten,  dafs  eine  eingehende  Prüfimg  clor  Waren 
stattgefunden  hat.  Ist  dies  nicht  der  Fall  gewesen,  so  mufs  der  Vermerk  ent- 
ei>reehend  anders  lauten,  z.  B.  „Laut  Originalrechnung  angenommen  wie  «n* 
gemeldet".  Dies  würde  bedeuten,  dafs  nur  eine  allgemeine  Prüfung  statt<- 
gefunden  hat.  Bei  Waren,  welche  der  Veriollung  nach  dem  Gewicht  unter- 
liegen, ist  in  der  zollamtlichen  Feststellung  anzugeben,  in  welcher  Wei^^e  das 
Reingewicht  ermittelt  worden  ist,  ob  durch  probeweise  oder  durch  Gesamt ver- 
wiegui)^. 

O.  Versollung. 

Ist  die  Prüfung  der  Waren  beendet  und  der  angemeldete  Wert  als  richtig 

erkannt,  so  wird  der  Tarifsatz  festgestellt,  welchem  die  Waren  zu  unterwerfen 
sind,  und  alsdann  dvr  Zoll  l)crechTict.  Die  Zollbtjrechnung  ist  in  der  Benicr- 
kuugsspalte  der  Zollanmeldungen  vorzunehinen  und  ist  ebf^nio  wie  die  Prüfung' 
der  Waren  tunlichst  durch  zwei  Beamte,  einen  deutschen  und  einen  indischi^ 
Beamten,  su  bewirken. 

Ist  der  Zoll  festgestellt,  so  ist  derselbe  binnen  48  Stunden  im  Zollamt 
zu  entrichten,  widrigenfalls  derselbe  gegen  eine  Gebühr  von  1  Rupie  durch  Zoll- 
diencr  eingeholt  wird.  Für  die  Einholiingsgebühr  ist  eine  Marke  von  1  Rnpie 
iuif  dem  betr.  Belage  zu  entwerten.  Nach  Bezahlung  ist  der  Zollbetrag  sofort 
im  ZoUhebe'Begister  an  vereinnahmen.  Über  den  gezaUtMH  Betrag  ist  eine 
Quittung  zu  erteilen,  aus  welcher  der  Name  des  ZoIUahlers»  die  Nuranrnr  der 
Zollanmeldimg,  die  Anzahl  der  Frachtstücke,  der  imgefähre  Inhalt  derselben, 
der  Gesamtwert  und  die  Nummer  des  Zollhebe-Registera  ersichtlich  sein  mufs. 

Die  Verabfolgung  von  zollpflichtigen  Waren  vor  Bezahlung  des  Zolls  ist 
im  allgemeinen  nicht  gestattet;  dem  ZollamtsTorsteiher  steht  das  Recht  zu,  in 
dringenden  F&Uen  Ausnalnnen  hiervon  an  gestatten,  für  welehe  er  jedooh  die 
alleinige  Verantwortung  trägt. 

Xach  Bezahlung  sind  dif>  Waren  sofort  aus  dem  Zollgewahrsajn  tu  ent- 
nehmen. Das  Gouvernement  übernimmt  keinerlei  Verantwortung  mehr  für 
dieselben. 

D.   Begisterf  fihrung. 
Die  Vorregister  zum  ZolUieiberegister  sind  das  Ausfuhr^  und  das  Einfuhr» 

Amneldungsregisier,  welche  von  allen  Ämtern  mit  Zollerhebung  monatlich  nach 
Mafsgahe  des  Vordrucks  geführt  werden  Sind  am  Ende  eines  Monats  no^-li  un- 
erledigte Zollanmeldungen  vorhanden,  so  sind  dieselben  unter  entsprechender  Be- 
scheinigung seitens  des  Amtsvorstehers  in  das  Register  des  folgenden  Monats  zu 
Übertragen.  Auch  wenn  keine  Übertragungen  erforderlich  waren,  ist  dies  ao* 
wohl  im  alten  als  auch  im  neuen  Register  zu  bescheinigen.  Am  letzten  Tage 
jeden  Monnt*^  ^iüd  die  Yorregister  durch  den  Vermerk:  „AbgeBchlossen,  Ort, 
Datum,  Amtsstelle  und  Untersclirift"  abzuschliefsen. 

Die  erledigten  Zollanmeldungen  sind  am  Monatsschlufs  dem  betr.  Vor- 
regiater  als  Belage  beizufügen. 

Das  Zolllulx  17(^istc>r  wird  in  zwm  Abteilungeii 

A.  für  Ausfuhrzölle, 

B.  für  Kinfnhr^öUe. 

unter  monatlich  in  jeder  Abteilung  mit  „l"'  beginnenden  fortlaufenden  Num- 
mern geführt.  Die  Qoldbetrage  sind  täglich,  am  Schlüsse  jeder  Seite  und  am 
Monatsschlufs  aufzurechnen.  In  das  Zollhebt;- Register  werden  alle  auf  Omnd 
der  Zollordnung  und  der  dazu  gehörigen  Zolltarife  zu  erhebenden  Zolle  ein- 
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getragen.  Beläge  zu  demselben  bilden  die  obengenannten  Vorregister  mit  den 
dam  gehörigen  Zollanmeldungen.  Der  Abschlufs  des  Zollhebe-Begisteis  am 
letsten  Tage  dea  Monat«  erfolgt  ebenso  wie  bei  den  Yorregiatem. 

E.  Begleitschein-Verkehr. 

Die  Begleitacheine  haben  gemäia  §  5  der  Zollordnung  den  doppelten 

Zweck: 

Erstens  :  Die  Überscliiliuiig  vuu  am  dem  freien  Verkehr  stammenden 
Waren,  auf  denen  also  eiu  Abgabeuanspruch  nicht  ruht,  von  einem  Küstenplati 
mm  anderen  m  kontrollieren*  Qeachieht  die  Überschiffnng  mit  einmn  Qouver- 

namentsdampfer,  so  sind  Beglcitscheiue  nicht  erforderlich«  da  die  Qouver- 
nementsdanipfer  Zollinland  sind;  die  betr.  Waren  müssen  jedoch  die  ZoU- 
sti'lleii  passif^rcn,  wo  du;  Ladescheine  geprüft,  abgestempelt  und  mit  dem  Vor- 
luerk  abgabenfrei  versehen  werden.  Wenn  Gouvernementbgüter  von  ein^n 
EBstenplata  aum  anderen  ttberadiifft  werden,  ao  aind  ZoUbei^itfloheine  nieht  er- 
fofderlidL 

Zweitens:  Die  Überachiffung  von  aoU-  oder  abgabepflichtigen  Waren 
von  einem  Küstenplatz  zum  anderen  zu  kontrollieren.  Geschieht  die  riber- 
schiffung  mit  einem  Gouvt  rn»  in<'nt.sdarnpfcr,  so  sind  Begleitfleheine  erforder- 
lich. Die  Ladescheine  über  diese  Waren  sind  ebenso  wie  die  Begleitscheine  mit 
dem  Vermerk  Msollpf  liefatig*'  m  Teraeben. 

Grundsatz  ist  im  allgemeinen,  dafs  Zollerbebungen  nur  auf  Grund  ^on 
Zollanmeldungen,  nicht  aber  auf  Grimd  von  Begleitscheinen  erfolgen  können. 

Bf»tr.  das  Verfahren  hei  Anmeldung,  Prüfung  und  «ollamtHcher  Fest- 
stellung der  mit  Begleitseiieiu  abzufertigenden  Waren  gdten  dieselben  Bestim- 
mungen, wie  für  die  ZoUaumeldungou.  Die  Begleitsebeine  werden  jedoeh  stets 
doppelt  ausgestellt;  daa  Unikat  bleibt  ala  Bdag  beim  Begleitsdiein-Aoefer- 
tigungsregxster,  das  Duplikat  wird  Belag  cum  Begleitachein-Empfangsregiater 
am  Bei^timmungsort. 

Begleitscheinformulare  küimen  einzeln  unentgeltlich  abgegeben  werden; 
in  gröfsereu  Mengen  bezogen  kosten  dieselben  2  Fesa  für  daa  Stück. 

Gemifs  §  23  Abtäte  6  der  ZoUordnung  kann  von  jedon,  der  aoli-  oder  ab- 
gabepAiditige  Waren  von  einer  Zollstelle  nach  einer  anderen  der  deutsobeu 
Küste  überschifft,  eine  Bürgschaft  oder  ban;  Sicherheit  in  ungefährer  Höhe 
der  zu  entrichtenden  Abgaben  verlangt  werden.  Als  Bü2gen  sind  nur  zuver- 
lässige, ortsansässige  und  vermögende  Leute  zuzulassen. 

Üm  die  Übttraeugung  tron  dem  riditigen  Eingang  der  Waien  am  Be- 
stimmungsorte zu  erbalteo,  haben  alle  Zollimter,  welche  B^leitadieine  erhalten, 
nach  ihrem  Begleitsclioin-Empfangsregistcr  am  1.  und  19.  jeden  Monats  Er- 
ledigungsnachweise aufzustellen  und  den  Ausf<^rtigungsämtern  zu  übersenden. 
Auf  Grund  dieser  Erlcdigungsnachweisc  sind  die  bei  den  Ausfertigungsämtern 
etwa  hinterlegten  baren  Sicherheiten  dem  Einzahler  gegen  Empfangsbescheini« 
gnng  surfidccugeben. 

Über  die  Begleitscheine  wird  bei  jedem  Zollamt  an  der  Küste  ein  Be- 
gleitschein-Ausfertigung?- und  ein  Begleilschein-Empfangsregister  vierteljähr- 
lich geführt.  Tn  diesdhen  werden  sämtliche  Begleitscheine  nach  Mafsgabe  des 
Vordrucks  eingetragen. 

Auf  die  richtige  Erledigung  derjenigen  Begleitscheine,  mittelst  welcher 
zoU-  oder  abgabepHi<*1if  ige  Waren  überwiesen  werden,  ist  besonderes  Gewicht  zu 
Idgeo,    Trifft  ein  Krledigungsnachweis  nicht  zur  richtigen  Zeit  beim  Ausfer^ 
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tigungaaiat  ein,  so  hat  dasselbe  möglichst  bald  Ennittdungen  über  den  Verbleib 
des  Begleitscheins  anzustell^  Geht  ein  Bei^aitsohein  über  nicht  zoll-  oder 
Hbgftbepfliclitifre  Waren  verloren,  so  kann  Aor  Amtsvorsteb^^r  dr^j  Ausfertigungs- 
amts durch  den  Vermerk  in  der  Bemerkuiigsäpalte  des  AusferiigimgsregiBters 
,.das  Fehlen  des  Erledigungsregisters  bevrendet"  von  Weiterungen  Abstand 
nehmaiL  Geht  ein  Begleitsohein  über  coli*  oder  abgabepflichtige  Waren  verioraiv 
so  »t  je  nach  den  Umständen  Strafverfahren  wegen  Schmuggels  oder  Ord- 
nungswidrigkeit einzuleiten. 

Die  Begleitscheinrepister  sind  nach  Schlufs  des  betr.  Vierteljahrs  noch 
einen  Monat  offen  zu  halten  und  alsdann  erst  abzuschliefsen.  Die  Bescheini- 
gungen wegen  Übertragungen  sind  in  derselben  Weise  wie  bei  dem  Ausfuhr» 
oder  Einfuhr- Anmeldungaregister  zu  bewirken.  Die  erledigten  Bagkitachnn- 
register  nebst  Belägen  (Begleitsdieine  und  Erledigungsnaehweise)  sind  der  Zoll* 
inspektion  zur  Prüfung  einsureiehen. 

Zu  §  25. 

Postpakete  werden  nur  dem  Vorzeiger  der  Postbegleitadresse  ausgehän- 
digt. Die  Zollinhaltserklärungen  der  Postpakete  werden  wie  Zollanmeldungen 
behandelt.  Postpakete  brauchen,  wenn  der  Lohalt  derselben  aus  der  beigegebmen 

Zollinhaltserklärung  unzweifelhaft  hervorgeht»  beim  Zollamt  nicht  gtSßxuBt  wa 
werden.  D*  *-  Rrfuiul  wird  möglichst  kiir?  unf  der  Rückseite  der  Zollinhalts- 
erklärung uicdergesehrifeben.  Der  ZoUbcrechnung  ist  der  in  der  ZollinhaltA- 
erklärimg  angegebene  Wert  ohne  Zufügung  von  Porto  oder  Zuschlag  zu  Grunde 
eu  legen.*)  Quittung  über  den  ZoUbetrag  wird  auf  dem  Absdmitt  der  Post- 
begleitadresse erteilt;  nur  bei  PostsendungMi  an  Hisaionen  oder  deren  Ifit- 
glieder  ir?t  eine  ordnungsniüfsigc  ZoUquittunp  ni  erteilen. 

Der  Postvcrkebr  an  der  deutsch-ostafrikanischen  Küste  unterliegt  keiner- 
lei Zollaufsicht. 

Z  u  §  20. 

Europäische  Reisende  sind  mögrliclist  durch  deutsche  Zollbeamte  abzu- 
fertigen. Das  Anhalten  europäischer  Reisenden  mit  Handgepäck  oder  irgend 
einer  Kleinigkeit  (Speere,  Geweihe,  FeDe,  Stocke  etc.)  hat  au  untetUeiben. 

Bei  der  Untersuchung  von  Koffern  und  Kisten  von  Reisenden  ist  mit  der 
pröfsten  Riick-iicht  vorzntrehen.  Keiscjicpiielc  solcher  Europäer,  welche  an  der 
Küste  bekannt  od<T  durfh  Lep-itimatioiisiiniüere  geniiprend  axispewiesen  sind, 
ist  einer  eingehenden  Zollrevision  nicht  zu  unterziehen.  In  Dar-es-Saläm 
sind  für  Angehörige  des  Oovfenwments,  der  Schutstruppe  und  der  Postrer- 
waltung  durch  Gouvemements-Bunderlafs  No.  25  vom  i%.  7.  W^)  besondere 
Erleichterungen  gcs(  baffen. 

Für  die  ron  Reisenden  (auch  Dhaupassagieren)  mitgeführt^n  Waren- 
mengen wird,  sow<  it  dieselben  nicht  gemäfs  Anlage  B  No.  3  bis  5  und  An- 
lage D  Nu.  11  zollfrei  zu  lassen  sind,  täglich  eine  besondere  sogenannte  „Kleine 
Kasse"  geführt.***)  Ein  Ansammeln  der  Beträge  mehrere  Tage  hindurch  ist 
nicht  gestattet. 

Ton  Beisenden  wird  weder  statistische  noch  Übersetaungsgebühr  erhoben. 

*   Wird  dem  Antrap  des  Verzollers  auf  VerzoUnng  nach  dem  Rechntmgswert 
stattgegebrn,  m  tritt  wieder  das  gewöhnliche  Verfahren  nach  §  16  der  Z.  O.  ein. 
♦♦)  Siehe  No.  tl. 

Siehe  B.  B.  vom  16.  Fsbfoar  1900,  No.  147. 
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Zu  S  88. 

Während  des  Sonntagsdienstes  iftt  die  Abfertigung  zur  Versendung  mit 
Begleitschein  gebührtmfrci  gestattet. 

Als  besondere  Ausnahme  vom  §  28  der  ZoUordnung  wird  bestimmt,  dafs 
in  Dar-ee-Sallm  das  LöBchen  und  Laden  von  Warai  sowie  alle  Zollabfertigungen 

an  Wochentagen  von  morgens  6  Uhr  bis  abends  6  Uhr  gebührenfrei  statt« 

finden  könnpn.  Während  dieser  Zeit  hat  stets  ein  deutscher  und  ein  indischer 
Beamter  im  Zollhnus  anwesend  zu  sein.  Wenn  Europadarapfer  im  Iliifou  von 
Dar-es-Saläm  oder  Tanga  ankern,  iüt  dafür  Sorge  zu.  tragen,  dafs  Abfertigungen 
von  Beisenden  auch  naebts,  d*  h»  TOn  6  Uhr  abends  bis  6  Uhr  morgens  und 
swar  gebührenfrei  vorgenommen  werden  klhinen. 

Zu  §  29. 

Wird  gemäls  §  6  der  Zoliorcbiimg  einem  einheimischen  Segelschiff  das 
Anlauiou  eines  Platzes  gestattet,  wo  sich  keine  ZoUstelle  befindet,  was  haupt- 
siehlich  zweeks  Hokscblagens  gesdiieht,  so  ist  dem  leeren  Fahrsoog  bei  der 
Abfahrt  ein  Segderlaubnissehein  mitsugeben,  in  welchem  dem  SchiiTsführer 
vorgeschrieben  wird,  binnen  einer  bestimmten  Frist  zum  Zollamt  zurückzukehren. 
Es  kann  auch  von  unsicheren  Schiffsführern  Stellung  eines  Bürpon  oder  eine 
bare  Sicherheit  verlangt  werden.  Bei  iiückkelir  des  Schilfes  wird  über  die 
Xiadtmg  naditiiglich  ein  Begleitschein  ausgefertigt  und  direkt  in  das  B^leit* 
sehein-EmiifangsregiBter  eingetragen. 

Kommt  das  Schiff  nicht  zur  rechten  Zeit  sondern  erst  später  zurück,  so 
ist  der  Schiffsführer  nach  §  der  Zollor(?Titing  mit  einer  Ordnimgss träfe  SU 
belegen,  wenn  der  Tatbestand  ein  Verschulden  des  Schiffsführers  erpiht. 

Kommt  das  Schiff  gar  nicht  zurück,  so  ist  dem  vorgesetzten  IlauptzoUamt 
besw.  Zollamt  T.  Klasse  deswegen  su  berichten,  welches  das  weitere  veran* 
lassen  wird. 

Die  Gebijlir  für  Ausfertigunfi:  eine.s  Segel erinnhnisscheines  beträirt  8  Pesa 
und  wird  durch  das  Aufkleben  einer  8  Pesa-Marke  verrechnet.  Tn  die  Marke 
ist  da^  betreffende  Datum  mit  Tinte  einzuschreiben  und  dieselbe  alsdann  durch 
einen  Abdrudc  des  Amtsstempek  su  «itwinrten.  Die  erledigten  Segeleriaubnis- 
gcheine  sind  den  Schiffsfuhrem  am  Beatinunungsort  absunehmen  und  an  Amts- 
stelle auf snbewahieiL 

Zu  I  80. 

Sind  Waren  abgabefrei,  80  sind  sie  nichtsdestoweniger  wie  aollpflichtige 

anzTimelden  niid  abzufertigen,  nur  ist  in  der  Bemerkungsspalte  ein  entsprechen* 
der  Vermerk  zu  machen,  z.  B.  frei  laut  Anlage  B  oder  D  No.  .  .  . 

Für  abgabefreie  Waren  ist  der  Wert  genau  in  dereelben  Weise  festzu- 
stellen, wie  es  im  §  16  der  Zollordnung  fftr  abgabepflichtige  Waren  vorgesehrieben 

isL  Die  Erhebung  der  statistischen  Gebühr  erfolgt  durch  Aufkleben  und  Ent- 
werten voTi  statistischen  Marken  auf  drni  betr.  Zollpapier.  In  jede  ^larke  ist 
das  Datum  mit  IMnte  einzuschreiben  und  dieselbe  alsdann  durch  einen  Abdruck 
des  Amtsstempels  zu  entwerten. 

Zu  S§81£r. 

Zur  Führung  von  Zollprozesscn  und  Verhängung  von  Zollstrafen  sind  nur 

die  Hauptzollämter  und  die  Zollämter  I.  Klasse  befugt. 

Wenn  bei  anderen  Zollämtern  Zuwiderhnndlunfj^eii  'i  izen  die  Zollvor- 
schriften entdeckt  werden,  so  ist  zunächst  der  Sachverhalt  durch  Vernehmung 
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der  an  der  Zuwidn-h  iTunimg  Beteiligten  protokollarisch  festzustellen  und  die 
gesamten  Verhandluii^jcn  mit  den  betr.  Zollpapieren  dem  vorgesetzten  TTaupt- 
zollamt  bezw.  Zollamt  I.  Klasse  einzureichen»  welches  das  weitere  veranlassen 
wird,  ziiirleich  ist  eine  bare  Sicherheit  in  tmgefihier  Hohe  Ton  Strafe  und  Koaten 
von  dem  Schuldigen  einmsieheiik  und  zu  hinterlegen.  Die  Zollämter  II.  TTIaiBe 
fertigen  in  solchen  Fällen  sofort  einen  Strafentscheid  oder  eine  Unterwerfimg«- 
verhandlung  an,  welche  sie  ihrem  Yorgeaetzten  Zollamt  zur  Qenehmigimc^  ein- 
reichen. 

Zu  Anlage  A  No.  1. 

Der  an  der  Rimiengrenze  von  der  englischen  bezw^.  kongostaatlichen  Be- 
gierung  erhobene  Zoll  auf  Elfenbein  wird  bei  der  Ausfuhr  zurüekvergütet. 

Zu  Anlage  A  No.  8. 

Durch  Bunderlafa  vom  IS.  7.  98  No.  4954  ist  der  Auafuhrsoll  für  Gummi 
aua  dem  Beairk  Hoa  auf  16  Rupien  für  100  ratel  herabgesetst. 

Zu  Anlage  A  No.  18. 

Das  für  den  Privntgebrauoli  des  Sultans  von  Zanzibar  ausgeführte  Hole 
ist  von  Zoll  und  allen  Abgaben  befreit. 

Zu  Anlage  B  No.  10. 

£»  handelt  sich  hierbei  um  Waren,  wie  Teppiche,  Decken,  Schmuck« 
Sachen  etc.»  welche  Im  Ausland  (z.  B.  Zanzibar)  gdcauft  sind  und  hier  mit  der 
Anmeldung  zur  späteren  Wiederausfuhr  eingeführt  werden.  Die  Identität  der 
Waren  ist  nötigenfalls  durch  Befestigen  von  Etiketten  mit  dem  Zollsiegel  fest- 
zuhalten und  für  den  Einfuhrzoll  eine  Sicherheit  in  bar  zu  hinterlegen»  welche 
bei  «ter  apSteven  Wiederausfuhr  surndKgesiUt  wird.  Die  betr.  ZollamBAldungeii 
bleiben  bis  zu  ihrer  Erledigung  als  Belag  beim  DepositenbudL 

Zu  Anlage  D  No.  2. 

Die  Reichspostvcrwaltung  geniel'st  dieselben  Rechte  wie  das  Gouverne- 
ment. Diese  Waren  brauelu-n  nicht  durch  die  Zollämter  gebracht  zu  werden, 
sind  aber  denselben  vorher  oder  nachher  anzumelden. 

Zu  Anlage  B  No.  8. 

Als  sur  persönlichen  Ausrüstung  gehörig  werden  angesehen: 

Fertige  Sleider,  Leib-  und  Bettwäsche,  Tischzeug,  Hand-  und  Taschen- 

tücher,  Badeinken  und  Bademäntel,  ^Moskitonetze,  Decken,  Kissen,  SchluTnTnpr- 
rollen  und  Haushaltungsge^enätünde  aller  Art.  i'erncr  Schuhzeug,  Scliirrne 
und  Stöcke,  alle  Uniformstücke  nebst  Zubehör,  Toilettegegeustände  wie  Zahn- 
bürsten, Sdiwamme,  Scheren,  Hesser  und  dergleidien.  Dagegen  unterliegen 
Seife,  Zahnpulver,  wohlriechende  Wässer  wie  Bau  de  Gologne  etc.  der  Yer- 
aollung. 

Diese  Vergünstipunf?  erstreckt  sich  auch  auf  die  Frauen,  EamiiienangOo 
hüngeu  und  Dienstboten  der  Genannten. 

Waffen,  Ifunition  sowie  Jagdausrüstungen  sind  soUpfliohtig.*) 


•)  Gewehre  nnd  Revolver  auch  für  Offiziere  zolljiflichli^r.  R.  V.  vom  9,  November 
1897.   Förater  ein  Gewehr  freL   K.£.  vom  14.  Juli  löVä  (nicht  4a)gedrackt). 
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Zu  Anlage  B  ^o.  0. 
Laut  6oiiv.oB«felil  No.  9  von  1803  sind  auch  englieche  Rupien  lollfrei 
euunilassen. 

Zu  Anlage  D  No.  0. 

Bei  Angehörigen  des  Gouverucments,  der  SchuUtruppe  und  der  Reichs- 
postvenraltunic  ist  von  Bdbringung  der  bezizkaamtlidien  Beteheinigung  Ab- 
stand CT  nefamen. 

ZuAnlagiiD  No.  11  b. 

Nicht  zum  Handgepäck  etc.  gehöriges  Reisendengut  unterliegt  der  Ver- 
zollung nach  dem  jeweiligen  Zolltarife  auf  Grund  der  ohne  besondere  Prüfung 
des  Gutes  als  richtig  anzuerkennenden  Anmeldung  der  Reisenden.  (Auf  Grund 
Veif,  086  n.  vom  SO.  19. 1900.) 

Z  u  A  n  1  o  g  c  D  No.  13. 

Ausfuhrannielduiigen  von  Waren,  die  „zur  Wiedereinfuhr"  angemeldet 
werden,  sollen  vom  Versender  in  doppelter  Ausfertigung  dem  Zollamt  ein- 
gereicht werden.  Eine  Ausfertigung  mit  dem  amtlichen  Befund  erhält  der 
Yema^er  als  Ausweis  snrfick;  dieselbe  wiid  bei  der  späteien  Wiedradnfahr 
der  betr.  Einfuhranmeldung  augeheftet. 

Erhalten  Waren  durch  die  Ausbesserung  im  Ausland  «nen  höheren  Wert, 
als  sie  ursprünglich  im  Zustand  der  Neuheit  besafsen,  so  ist  der  Differenswert 
zu  verzollen. 

Zu  AnlageD  No.  16. 
Die  Ausfnhrungsbestinmiungen  sind  durdi  die  Verfügung  Tom  8.  9.  97 
Ho.  im  gegeben  (niebt  abgedruckt). 

Dar-es-Salain,  den  1.  Fdbmar  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
L  V.T.  Natsmer. 

108.   Auszog  ans  der  Instruktion  des  Gonvemeurs  von  Deutsch- 
StldwestafrilEa  fOr  die  Bezirksarotmänner  und  Distriktachefis. 

Tom  10.  Pebroar  1899. 

Tätigkeit  der  Poliaei  im  allgemeinen* 

Als  »»Polizei"  wird  diejoiige  Tätigkeit  der  Behörden  der  inneren  Ver- 
waltung beäeiebnet,  welche  die  Abwehr  der  der  Sicherheit  und  Wohlfahrt  des 
Staatsganzen  wie  der  einiselneu  Staatsangehörigen  drohenden  allgemeinen  Ge- 
fahren durcli  Anwendung  von  Zwanpsmitteln,  nämlich  diirrb  {^c  •f^liränknrifr  der 
perBÖnlicheii  Freiheit  und  des  Eigt-ntums,  zum  Oetr«'nstande  luii.  iho  einzelnen 
Gebiete  und  Gegenstände,  auf  die  sich  hiernach  die  polizeiliche  Tätigkeit  zu 
erstrecken  hat»  sind  für  das  Scfantegehiet  gesetdieh  niobt  niher  bestimmt. 

Ans  dem  angescbonen  Px  irriffe  der  „Polizei"  folgt  jedoch,  dafs  in  sinn* 
gemäfscr  Weise  auch  für  das  Schutzgebiet  die  Bestimmung:  dv-^  ^  0  dos  prcu- 
fsischen  Gp-^etzp«?  über  die  Polizei-V«»nrMltiuig  vom  11.  Miirz  1850  Auwendung 
zu  finden  hat,  nach  der  zu  den  (}^enstäudcn  der  polizeilichen  Tätigkeit  gehört: 

a)  der  Schuts  der  Personen  nnd  des  Eigentums; 

b)  Ordnung»  Sicherheit  nnd  Leichtigkeit  des  Verkehrs  anf  dffentUehen 
Strafsen,  Wegen  und  Plätzen,  Brücken,  Ufern  und  Ge^ssern; 

c)  der  Karktverkehr  und  das  öffentliche  feilhalten  von  Nahrungsmitteln; 
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d)  Ordnung  und  GeaetBÜclikeit  bei  dem  oÜeiifliclien  ZmtmmeiDaeva 

einer  gröfseren  Anzahl  von  Personen; 

e)  das  öffentliche  Interesse  in  Bezug  auf  die  Aufnahme  und  ücherh*-!- 
guug  vou  Fremden:  die  Weiu-,  Bier-  und  Kaffeewirtschaf  teil  und 
sonstige  Einrichtungen  cor  Verabreichung  von  Speisen  und  Getränken; 

f )  Sorge  für  Leben  und  Gesundheit ; 

g)  Fürsorge  gegen  Feuersgefahr  bei  Bauausführungen  sowie  gegen  ge- 
meinschädliche  und  gemeingefährliche  Handlungen,  Untemehmiingeu 
imd  EreigniBse  überhaupt; 

h)  Scbutx  der  Felder,  Wiesen,  Weiden,  WjOder,  Baumpflanxungen,  Wein- 
berge etc.; 

i)  alles  andere,  was  im  besonderen  Interesse  der  Gemeinden  und  ihrer 
Angehörigen  polizeilich  geordnet  werden  mufs. 

Hieraus  ergibt  sich,  dafs  im  allgemeinen  die  Polizeibehörden  als  solche 
da  nicht  zuständig  sind,  wo  die  Gerichte  zuständig  sind;  iufolged^seu  haben 
die  Polinibehorden  keine  selbstSndigen  Befugnisse  in  bil^erlidien  Bechtaatrei- 
tigk(  Itcn.  während  sie  in  Strafsachen  nur  als  Hilfsorgane  der  Staatsanwaltacbaft 
(im  Scluitzpebiete :  der  Kaiserlichen  Richter)  tätip  sind. 

Bei  Ausführung  ilirer  Anordnungen  auf  den  einzelnen  Gebu  iL-n  der  poli- 
zeilichen Tätigkeit  (Sicherheita-,  Wege-,  Bau-,  Qcsundheits-,  Jagd-,  Feldpolizei 
etc.)  können  die  Polizeibehörden  an  einzdne  Personen  oder  an  einen  bestimmten 
Kreis  von  Personen  gerichtete  sohrif  tliche  Polizeiverfügungen  erlassen 
Tind  in  (h  n -selben  die  Vornalmic  oder  Tniterlassung  gewisi^or  Handlungen  ntif- 
erlegen.  Eine  I'olizeivfrfügung  k:mn  infolj^edessen  immer  nur  aus  Anlafs  ©inc3 
bestimmten  einzehien  Falles  erlassen  werden. 

Zur  Binehführung  dieser  poliseiliehen  Verfügungen  sowie  sonatiger 
polizeilicher  Anordnung«!  stehen  den  Poli<eibehord«i  die  gesetzlichen  Zwanga- 
befugnis8o  zti. 

Diese  bestehen 

1.  in  der  Ausführung  der  zu  erzwingenden  Haudimig  durch  einen  Dritten 
auf  Eosten  des  Inanspruchgenommenen  nach  Torheriger  schriftlicher 
Androhung  mit  Bestimmung  einer  Frist  für  ctie  Vornahme  der  Hand- 
lung ; 

2.  äufserstenfnlls  in  dt^r  Anwendung  unmittelbaren  Zwanges,  soweit  er- 
forderlich auch  in  der  Beschränkung  der  persönlichen  Freiheit. 

Auch  sind  die  Polizeibehörden  befugt,  die  ihrer  Amtsgewalt  nnteretehenden 
Personen  zur  Erteilung  der  nötigen  Auskunft  über  Angelegenheiten  polizeilicher 
Natur  vorzuladen  und  zur  Durchführung  solcher  Anordnungen  ebenfalls  Zwangs- 
mittel (z.  B.  zwimyvtweise  Vorfühmng)  anzuwenden. 

Zur  Andruiiung  und  Festsetzung  von  Geld-  und  Freiheitsstrafen  behufs 
Erzwingung  der  in  einer  Folizelyerfügung  auferlegten  personlidien  Leistungen 
oder  Unterlassungen  sind  die  Polizeibehörden  nicht  befugt,  da  dieser  Punkt 
für  da«  Schutzgebiet  z.  Z.  gesetzlich  noch  nicht  geregelt  ist. 

rjefren  Polizei  Verfügungen  steht  den  Betroffenen  die  Be-^ohwerdo 
an  den  Hezirkiäamtmann  und  gegen  dessen  Entscheidung  die  weitere  Beschwerde 
an  den  GouTemeur  zu. 

Durch  die  Einlegung  der  Beschwerde  wird  bis  zur  Entscheidung  durch 
die  vorgesetzte  Behörde  die  Anwendung  von  Zwangsmafsr(^ln  zur  Durch* 
führung  der  angegriffenen  Polizei  Verfügung  nicht  f^ehenirat. 

Zum  Erlaf 8  von  P  c  1  i  z  e  i  -  V  e  r  o  r  d  n  u  n  g  o*n  ,  d,  h.  von  nicht  blof^s 
au  einzelne  Personen  gerichteten,  sondern  von  allgemeinen  Anurdnuug«;n  für 
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einen  g'anzcn  Ort  oder  BeEirk  sowie  zur  Aiiflrohutig  von  Strflfen  in  >oleh(  u 
Verordnungen  sind  nicht  die  DistrikUchofs  und  Ortspolizeibehordcu  befugt, 
sontea  im  Sehukqpebiete  anfser  dem  Gowemeur  nur  ^  Besixkaamtmlmifir» 
in  dem  in  der  Verordnung  des  Bdchflkanslere  vom  29.  Juai  1895  (s.  KoL  Bl.  1895 
S.  845)*)  bestimmten  Umfange. 

Olaubt  jemand  durch  eiuf  Polizcivcrfügrung:  oder  wnstige  Alafsnalinie 
in  seinen  Frivatrechteu  geschädigt  zu  «»ein,  so  steht  ihm  zur  Gelteudmachuiig 
wevoßA  SchadenfirBiitKan&pniclieg  der  Weg  der  gerichtlichen  Klage  offen.  Sdia- 
denenatqpdiditiff  ist  nach  den  Vorschriften  des  geltenden  bürgerlichen  Rechts 
entweder  der  Fiskna  oder  der  betreffende  Beamte^  letcterer  nur,  falls  die  polizei' 
liehe  Anordnnn;?  gesetzwidrig  oder  unmlässig  ist  und  den  Beamten  bei  Erlafs 
der  Anordimng^  L-in  vertretbares  Veraehen  trilit. 

Esj  ist  zu  beachten,  dafs  nach  dem  geltenden  Recht  jeder  Beamte  für  die 
Geeetamafsigrkeit  seiner  amtUclien  Handinngen  verantwrortlich  ist  und  jedes 
begangene  Versehen,  das  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  und  xwch  den  £emit' 
nissen,  die  bei  Venvaltun^  des  Amtes  erfordert  werden,  hätte  vermieden  werden 
können  xmd  sollen,  vertn  tcn  inui's. 

Im  allgemeinen  sind  die  Folizeibehürden,  vorbehaltlich  der  gesetzlichen 
Entschidigungspflidit  des  Fiskus,  nur  dann  berechtigt  in  das  Privateigentum 
und  in  sonstige  Frivatrechte  eincelner  Personen  einzugreifen,  wenn  bei  einer 
unmittelbar  bevorstehenden  Gefahr  die  Abwendung  dieser  andere  Personen 
und  deroai  Vcrmöfjre'ii  bedrohenden  Gefahr  auf  keine  andere  Weise  üU  durch 
solchen  Eingriff  iu  die  Privatrechte  eines  unbeteiligten  Dritten  nir,;rli,-h  ist. 

Mafsgebcnd  wird  hierbei  der  Grundsatz  sein,  dafs  der  iSaehteil,  der  durch 
den  Eingriff  in  die  Privatreefate  entsteht»  nicht  gröfser  sein  darf  als  der 
duidi  die  Abwendung  der  Gefahr  jeu  erwartende  Vorteil. 

109.    Verordiiung  des  tioiiveineurs  von  Deutsch-Ostafrika,  Ix^tielfend 
die  Erhebimg  einer  Gewerbesteuer.   Vom  22.  Februar  1899. 

«1. 

Der  Gewerbesteuer  unterliegen: 

la.  Der  Betrieb  eines  selbständigen  Handelsgeschäfts,  soweit  dsiKSelbe 
^^noh  den  bestehaiden  Vorschriften  in  das  Handelsregister  eingetragen  werden 

iiiUlS. 

Ib.  Die  im  Uandelsrcgister  nicht  eingetragenen  KolonialgeseUschaftcn 
und  die  Plantagenuntemehmoi  etc. 

n.  Die  selbständigen  Handwerksbetriebe. 

III.  Das  Gewerbe  der  Gastwirte,  Hausierer,  Höker,  Ausrufer,  Hakler, 
Auktionatoren. 

§  2. 

Die  Gewerbesteuer  wird  in  sieben  Klassen  mit  Jahresbeträgen  von  3U0, 
240,  ISO,  80,  86, 12  und  6  Rupien  erhoben.**) 

Die  Steuerpflichtigen  werden  in  diese  Klassen  nach  dem  Umfange  des 
Anlagekapitals  oder  des  Ertrages  des  Gewerbes  eingeschätst. 

*)  Siehe  jetzt  die  VarfOgiing  d«s  BeiebSfcsnslew  vom  36.  ]>escai1»er  1900,  D.KoL 
Gesetsgeb.  Bd.  V,  No.  169. 

**)  Abgeändert  durch  die  K.  K.  vom  16.  März  1900  and  vom  28.  Juni  1901, 
siehe  unten. 
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§  8. 

Zur  Ermittelung  der  im  §  1  unter  I  a  bezeichncteu  Steuerpflichtigen  dient 
das  Handelsregister  des  betreffenden  Handelsgerichts,  aus  dem  alljährlioh  eine 
laate  denelben  gefertigt  und  vor  Beginn  der  Einsdi&tiimg  bei  der  saetändigen 
lokalen  Verwaltungsbehörde  vierzehn  Tage  öffentlich  ausgelegt  wird. 

Die  unter  T  b  aufgeführton  riosellschaftcn  und  Untoniölimen  hat  das  zu- 
ständige Bezirksamt  zum  Zwecke  der  Steuerveranlagung  in  einen  Auhaus  der 
vorbezeichneten  Liste  aufzunehmen.  Die  in  §  1  unter  II  und  Hl  bezeichneten 
Oewerbetreibenden  sind  Terpfliehtet»  den  Betrieb  des  Gewerbes  Tor  dessMi  Beginn 
boi  der  Verwaltungsbehörde  ihres  Besirks  (Bezirksamt)  anzumelden,  welche 
die  Anmeldungen  in  einem  Register  eintragt  und  darüber  eine  Bescheinigimg 
erteilt. 

§4. 

Die  Einschätzung  der  Steuerpflichtigen  gesdueht  duroh  Einsoh&tsungs* 
konunissionen  aUjilnlieh  im  Uonat  Januar.  Die  von  ihnen  anfgestelltea  Sten^ 
list^  wwden  durch  acht  Wochen  Sffentlidi  ausgelegt. 

8 

Gegen  die  Steuerfestsetzung  der  Einschätsungskommission  ist  bis  Bum 
Knde  der  Frist,  in  welcher  die  Steneilisten  ausliegeo,  Berufung  an  die  Ober- 
einachätzungskommission  zulässig. 

Die  von  letzterer  getroffene  EutaeheidLuig  ist  endgültig.  Die  Jicrafuii^j 
hat  keine  aufschiebende  Wirkung. 

M. 

über  die  Zusammensetzung  imd  den  Geschäftsbericht  der  Einschätzunga- 
I  MTiHiiissIoii  ßowie  der  Obereiuschätsungskommission  ergeht  besondere  Bestim' 
mung  durch  den  Gouverneur. 

§  7. 

Bas  Steuerjahr  lauft  rem  1.  April  bis  31.  Marz.  Die  Steuerpflicht  fingt 
mit  dem  Beginn  des  auf  die  Eröffnung  des  Gewerbebetriebes  folgenden  Kalender- 
Vierteljahres  an  und  dauert  bis  zum  Ende  des  Kalendervierteljahres,  in  welchem 
der  Oowfrhcbetrieb  cinpcstellt  wird.  Derselbe  gilt  als  eingestellt  durch  die 
Streichung  im  Handelsregister»  gänzliche  Aufgabe  des  Geschäftsbetriebes 
einer  Kolonialgesellschaft  oder  eines  Plantagenuntemebmens  (§  1  Ib),  Nicht* 
emeuerung  des  Erlaul)iiis>cheins.  Eine  besondere  Abmeldung  ist  nur  bei  den 
Gewerben  ad  $  1  II  erforderlich. 

§  8. 

Die  Gewerbesteuer  ist  vierteljährlich  im  voraus  bis  zum  Ablauf  des  ersten 
Monats  des  Vierteljahres  an  die  dafür  bestimmte  Klasse  zu  entrichten.  Voraus* 
beaahlungen  sind  snlSssig. 

Zum  Betriebe  der  in  §  1  unter  ITT  nufpofiilirten  Gewerbe  i'-t  eine  polizei- 
liche Erlaubnis  erforderlich,  welche  bei  der  Verwaltungsbehörde  de«  Bezirks 
(Bezirksamt)  nachzuHUchen  ist. 

Die  Erlaubnis  kann  yersagt  werden,  wenn  aus  den  persönfiehen  Verhilt* 
nissen  des  Anmeldenden  oder  der  Wahl  des  Betriebsortes  Gründe  zu  entnehmen 
sind,  welche  im  öffentlichen  Interesse  prc^ren  die  Krfeilunp  der  Erlft\d)ni9  sprechen. 
Der  versagende  Eef;cheid  ist  schriftlich  zuzufcrtigen.  Gegen  ihn  steht  dem 
Antragsteller  binnen  14  Tagen  nach  dem  Tage  der  Zustellung  die  Berufung 
an  doi  GouTemsnr  su,  weiche  bei  der  Verwaltungsbehörde  des  Besirks  ein> 
zulegen  ist,  die  Entscheidung  des  Gouvenieurs  ist  endgültig. 
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§  10. 

Wird  die  Erlaubnif  9)  erteilt,  so  gc^chidit  dies  durch  einen  Erbmhnis- 
schein,  welcher  dem  Aiitragstellfir  Zahlung  der  in  §  11  vorgesehenen 

Gebühr  ausgehändigt  wird. 

Die  ErUobnigicheing  gelten  nur  ffir  4kn  betieffenden  Bedrk  imd  nur 
für  ein  Jahr.  Sie  werdm  Ton  der  erteilenden  Behörde  in  ein  chronologisch  zu 
führendes  Re^rister  eingetragen.  Der  Antrup  auf  Erneuerung  ist  VOr  Ablauf 
des  vorletzten  Monats  vor  dem  Knde  dc^  Jahres  zu  stellen. 

§  n. 

Bei  Beginn  des  Gewerbebetriebes  sind  au  Gebühren  zu  entri*  !it«  Ti : 
L  Für  einen  neuen  offenen  Laden  200,  100  oder  35  Rupien.    )>iu  Üuhe 
der  Gebfiltr  wird  durch  die  lokale  Yerwaltungsbehorde  festgesetzt,  gegen  deren 
Entscheidung  Beediwerde  an  die  ObereineckatnuigdaHimiiaaion  binnen  14  Tagen 
snüssig  ist. 

H  a.  Für  eine  neue  Gastwirtsehaft  240  Rupien.*) 

Hb.  Wirtschaitsbetriebe  Farbiger,  die  nicht  alkoholische  Getränke 
euroiiiisehea  üraprunga  versehmiken»  00  Bupien.**) 

III.  Von  Hölnm,  Hauaierem,  Anerufem,  HaUem,  Auktionatoren 
12  Rupien.**) 

Für  Erneuerung  des  Erlaubnisscheines  (§§  d  und  10)  ist  der  vierte  Teil 
der  ursprünglichen  Gebühr  zu  entrichten. 

INese  Gebüliren  werden  ndien  der  Gewerbesteuer  erholmi. 

§  12. 

Wer  die  vorgeschriebene  Anmeldung  zum  Handelsregister  oder  die  in 
%  8  Torgesehene  Anmeldung  eines  nach  §  1  n  und  III  atenerpAiehtigm  Qe> 
werbes  unterlifst  und  infolgedessen  in  die  Stcucrliste  nicht  aufgenonunen 

ist  (§  4),  wird  nachträglich  eingebe}! iii 7t  und  hat  die  Steuer  von  dem  Kalender- 
vierteljahr nach  Beginn  des  Betriebt  ab  nachzuzahlen  sowie  aufserdem  deren 
doppelten  Betrag  als  Strafe  zu  entrichten. 

Wer  ein  Gewerbe,  seu  dessen  Betriebe  es  der  poliaeilidien  Erlaubnis 
bedarf  (§  9),  ohne  diese  Erlaubnis  betreibt,  hat  den  dreifadien  Betrag  der 
Gebühren  des  Erlaulmisschiines  (§  11)  als  Strafe  zu  zahlen. 

Beruht  die  Unterlassunjr  der  Anmeldung  oder  des  Oefuchs  um  polizei- 
liche Erlaubnis  auf  einem  entschuldbaren  Versehen,  so  ist  eine  Ordnungs- 
strale von  1  bis  60  Bupien  au  verliangen. 

Die  auf  Grund  dieees  Paragraphen  aagedrohtoi  Strafen  Terhingt  der 
Berirk-svorstnnd  (Bezirksamtmann  etc.). 

Gegen  den  von  diesem  erlassenen  Strafbescheid  ist  Antrapr  auf  »gericht- 
liche Entscheidung  zulässig,  welcher  biimeu  2  Wochen  beim  Bezirksvorstand 
anzubringen  ist.  Dem  BeairicBTorstande  liegt  die  VoUatredkung  der  Ton  ihm 
festgesetzten  rechtskräftigen  Strafen  ob.  Die  Umwandlung  nieht  beizutrei- 
bender (  Jeldst rufen  und  die  Yollstrt  ekung  der  an  deren  Stelle  tretenden  Frei- 
heitsstrafen erfol)?t  bei  Farbip:en  durch  den  Bezirksvorstand,  bei  Nichtiarbigeu 
durch  die  Kaiserlichen  Gerichte. 

§  18. 

Die  nach  den  vorstehenden  Paragraphen  zu  zahlenden  Steuern,  Gebühren 
und  Strafen  verjähren  naeh  Ablauf  von  5  Jahren. 

*)  Vergl.  die  Ergftusnng  doicb  B.  £.  vom  10.  April         siehe  unten. 
**)  Teiil.  den  B.  E.  vom  M.  Jeni  1901,  siehe  unten. 
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§  14. 

Die  eingegangenen  Gewerbe«teuem,  Erlaubnisscheingebührcu  nntl 
Strafen  werden  von  den  Bezirks-  und  BeEirksnebenämtem  laufend  vereiuuahmt 
und  nach  Abzug  vou  20  Prozent,  die  vorab  dem  Bezuke  sn  koirnniiTflcm 
ZwiBcken  ftberwiesem  wenkn,  bei  der  Beriiicskaue  veneehnet. 

§  15. 

Dir  vor?tehenden  Bestiminunproii  tr<'ltcn  für  das  sopennnnte  Küsten^rebiot 
nnd  die  Landschaften  Handei  und  Bondei  und  das  Rufiyi-Delta,  soweit  das- 
selbe für  Handelsfahrzeuge  zugänglich  ist. 

Über  die  Grenzen  des  Torbeceidmeten  Bereiche  erfolgt  nähere  Bestim- 
mung. Eine  Ausddmuns  der  Geltung  dieser  Verordnung  auf  weitere  Gebiete 
bleibt  vorbehalten.*) 

§  16. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  April  lö99  iu  Kraft. 
Dar-es-Salam,  deu  22.  Februar  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Liebert. 

110.  AnsfOhrimgsbeBtiiimiimgeii  des  Gouvemeuis  von  Dentsch-Ostaficika 
für  die  Veranlagung  zur  Gewerbesteuer.  Vom  22.  Februar  1899. 

Zu  §§  1  bis  3. 

Bis  zum  15.  März  d.  J.  und  für  die  Folge  alljährlioh  bis  81*  Dezember 
haben  die  Bttirkageriehte  Dar<^Sal&m  und  Tanga  Aussttge  aus  dem  Handele- 

regiätcr  zu  fertigen  und  dic.^o  den  betreffenden  BeEirksämtern  zu  übersenden; 
ffk'ichzi'itig  fortigen  die  Bezirksiimter  Auszüge  ans  ihren  Handelsregi^^tem  an. 
Diese  Listen»  mit  einem  durch  die  lokalen  Verwaltungsbehörden  zu  fertigenden 
Anhange,  enthaltend  die  nicht  im  Handelsregister  eingetrageneu  Kolonial* 
gesellsefaaften  und  die  JPlantegenuntemebmungen,  sind  Tor  Beginn  der  Ein- 
sehätaung  bei  der  auatändigeo  lokalen  Verwaltungsbehörde  14  Tage  öffentlich 
ausfliegen. 

Zu  §  4. 

Auf  Grund  dieser  Auszüge  erfolgt  die  Aufstellung  der  Steuerlisten  durch 
die  EinschätsungAonmiiaaionen.  In  die  Bteuerlisten  ist  das  Anlage-  und  Be- 
triebskapital jedes  Gewerbetreibende  und  der  Ertrag  des  Gewerbes  schätzungs- 
weise einzutragen. 

Die  Berechnnnpr  des  Ertrnpes  erfolgt  in  der  Wci«;e,  dafs  1.  sämtliche 
Betriebsunkostcu  und  die  Abschreibungen,  die  einer  angemessenen  Berück- 
siditigung  der  Wertverminderung  entspreche,  in  Abzug  gebracht  werden» 
2.  die  aus  den  Betriebseinsnahmen  bestrittenen  Ausgaben  für  Verbessenmgen 
und  Gcschäftserweiterungen  sowie  für  den  Unterhalt  dea  Gewerbetreibeden 
und  seiner  Angehörigen  zugerechnet  werden. 

Das  Anlage-  und  Betriebskapital  umfafst  die  sämtlichen,  dem  betreffen- 
den Gewerbebetriebe  gewidmete  Werte.  BSerzu  gehöre  die  Maschine,  Werk- 
zeuge, Arbeits-  und  Lasttiere,  Vorräte,  BarrermSgen  und  Wertiwpiere,  Ge- 
Iwude,  soweit  sie  für  gewerbliche  Zwecke  benutzt  werde»  Einrichtunge  über 
Nutzbarmachung  von  Elementarkräfte  etc. 

*)  Inxtrisdien  aneh  auf  WUheliiwthal  aosgedeliiit. 
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Unter  Zugrundelegung  des  nach  vorstehendem  ermittelten  Anlage-  und 
Betriebskapitals  bezw.  Ei-tragcs  des  Gewerbes  haben  die  Einschätzungskom- 
nuBsionen  die  gemifs  §  2  der  Orundateoerferordniiiig  ai  erbeba^den  Steuer- 
sltse  festsusetaen  und  in  die  Steuerlisten  einxatragen. 

Da  durch  die  Recht smittdabgange,  SteoMeTlasse  im  Laufe  des  Steuer* 

jahrea  Stouernusfällc  cintrrtpn,  so  müssen  zur  Garantie  des  im  Etat  angesetzten 
Steuersolls  den  von  den  oinzeliien  Bezirken  aufsubringenden  Summen  von  vorn- 
herein 20  Prozent  zugeschlagen  werden. 

Gemurbetreibendfi^  urelche  naeh  IB^inn  der  jährlichen  Veranlagung  einen 

Betrieb  eröffnen,  sind  durch  den  VorBitzonden  der  Eit  i  ViiitaongBkommi.ssIon 
nach  der  Höhe  des  mntmafslichen  Ertrages  l>ezw.  Anlage*-  Und  Betriebs- 
kapitals der  cntsprooheTiden  Steuerklasse  zuzuweisen. 

Die  Ein^^chiitzungskominissioncn  treten  alljährlich  ira  Januar  zusamnvc-u. 

Jedes  Bezirksamt  oder  selbständige  Eezirksnebenamt  ernennt  eine  b<'- 
sondere  Einschätzungskommission.  Die  Kommission  besteht  aus  dem  Zoll- 
beamten, einem  dentsdira  und  xwei  farbigen  Eaufleuten  oder  Gewerbetreibenden 
unter  dem  Yoraita  des  betreffenden  Vorstehera  dea  Berirksamtea  beaw.  Neben- 
amtes oder  dessen  Stellvertreters. 

Falls  deutsche  Kaufhmte  nicht  ortsnnwcfsend,  bleibt  es  dem  Ermessen 
des  Vorsitzenden  vorbehalten,  aus  der  Zahl  der  am  Orte  wohnenden  farbigen 
Sevölkerung  eine  geeignete  Persönlichkeit  in  die  Kommission  zu  berufen. 
Die  Kommission  ist  besdilufsfiiliig»  wenn  mindeatena  3  Mitglieder  einsehUefa-. 
lieh  des  Vorsitzenden  zugegen  sind.  Wenn  auf  zweimalige  Einladung  hin  kein 
Mitglied  erscheint,  so  ist  die  Verteilungr  der  Stenern  von  dem  Voraitienden 
allein  vorzunehmen. 

Diese  Bestimmung  ist  den  ivonuuissionsmitgliedern  bekannt  zu  geben. 

Vor  dem  Eintritt  in  die  Verhandlung  hat  der  Vorsitzende  die  Mitglieder 
iu  entsprechender  Weise  auf  die  Bedeutung  ihrer  Tätigkeit  hinzuweisen  und 
sie  au  gewissenhafter  imparteiischer  Pflichterfüllungr  sowie  Amtaversohwiegen- 
hc'it  zu  ermahnen.  Bei  Stimmengleichheit  iat  für  die  Abstimmung  die  Stiimne 
des  Vorsitzenden  ausschlaggclxnd.  Der  Geschaftsbezirk  und  die  Tätigkeit 
jeder  einzelnen  EinscltiitziiTic^skommission  erstreckt  sich  auf  den  (xebietsbereich 
derjenigen  lokalen  \  crwaitungsbchörde,  an  deren  Sitze  die  Kommission  zu- 
aammentritt. 

Zuf  6. 

Die  Obereinschätzungakommission,  der  die  Entaobeidung  der  Rechts- 
T  fitte]  über  die  Steuerfestsetzung  der  Einschätaungskommission  obliegt,  wird 
durch  den  Kaiserlichen  (louverneur  ernannt. 

Sie  setzt  sich  aufser  dem  Vorsitzenden  zusammen  aus  2  Beamten,  1  euro- 
päiadben  und  S  nieht  enrof^iadiea  Gewerbetreibenden,  Ton  denen  einer  ein 
Goanese  sein  soll 

Zu  §  8. 

Die  Zalüung  der  Steuer  liat  stets  an  dem  Orte  zu  erfolgen,  an  dem  die 
Sandelsgesellschaft  bezw.  das  Handwerk  betrieben  wird. 

Beim  Vorhandensein  von  Zweigniederlassungen  (Filialen)  in  den  ver- 
schiedenen Sleuerbezirken  erfolgt  deren  Besteuerung  durch  die  betreffenden 
einielnen  Bteuerbesirke  selbat,  gans  unabhängig  voneinander« 
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Wird  ein  Betrieb  durch  Tod  oder  Krankheit  des  Inhabers,  Braxui- 
imglück,  Übenehwenumui«  oder  aonattge  Ereignisse  gesohädicrt»  so  kann  die 
Steuer  ermäfsigt  oder  ganz  erlassen  werden.  Der  Antrag  ist  beim  Vorsitzenden 
der  Einschätzungskonimission  einxnreichen;  die  Entscheidung  selbst  liegt  .in 

den  Händen  dor  Kommission. 

Steuerpüichlige,  welclu'  bei  der  Veraniagiinp  übergangen  oder  steuerfrei 
geblieben  sind»  ohne  dafs  eine  strafbare  Hinterziehung  der  Steuer  statt- 
gefunden hat»  sind  mr  Naobeutriehtung  der  Stetwr  verpflichtet. 

Diese  erstreckt  sieh  auf  die  drei  Steneijahre  anrttck»  wekhe  dem  Steuer^ 
jähre,  in  dem  die  Verkürzung  festgestellt  worden  ist,  vorau^egangen  ailld. 
Kann  der  Beginn  de>-  Gewerbebetriebes  nachträglich  glaubhaft  gemacht  werden, 
so  wird  das  dreifache  der  nicht  zui'  Erhebung  gelangten  Gebühr  eingezogen 
werden. 

Die  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  x^achsteuer  geht  auf  diu  Erben  über, 
jedoch  nur  bia  zai  Hohe  ihres  Erbteiles. 

Die  Veranlagong  der  Nachstener  erfolgt  einhaitlieh  f ilr  den  gancen 
Zeitraum,  auf  welchen  sich  die  Verpflichtung  erstre«^  nacli  den  Vov^ 
Schriften  dieser  Verordnung  durch  die  Einschätzungskonunission. 

Zu  §  10. 

Hausierer,  welche  den  Verkauf  von  Tieren,  Fellen,  ethnographischen 
Gcgcnstüudeii  etc.  gewerbsmufsig  betreiben,  haben  bei  Lösung  des  Erlaubnis* 
Scheines  neben  der  Gebühr  des  §  11  der  Steuerverordnung  die  Qewerbeet^uer 

sofort  zu  entrichten.    Zuständig  für  Ausstellung  des  Erlaubnisscheines  ist 

nach  abgehiufener  Gültigkeitsdauer  jedes  in  Anspruch  genommene  Tlezirks^anit 
bezw.  Nebenamt,  falls  der  Hausierer  über  einen  festen  Wohnsitz  nicht  verfügt. 

Der  von  den  Missionen  etwa  ausgeübte  Verkauf  von  Früchten,  Milch  etc. 
ist  voriuuüg  als  ein  Handelsgeschäft  nicht  anzusehen  und  der  Besteuerung 
daher  nicht  unterworfen. 

Die  Beitreibung  rückstindiger  Btenerbetrage  erfolgt  im  Wege  des  Ver- 

waltungszwangsverfahi-ens  nach  TOraugegangener  Mahnung  des  ZahlungS* 
säumigen.  Im  !FaUe  fruchtloser  Pffindung  ist  die  Niederschlagung  der  Steuer 
anzuordnen. 

Zu  §  11. 

Bei  jeder  Errichtung  eines  neuen  Ladens  oder  l>ei  Verlegung  eines 
Ladens  nach  einem  anderen  Orte  aufserhalb  des  Steuerbezirks  ist  diese  Gebühr 
fallig.  Mit  Erhebung  der  Gewerbesteuer  kommt  die  bisher  von  den  Sohank* 
wirten  entrichtete  Schanksteuer  in  Wegfall.  Zu  den  Wirtschaftsbetrieben  Far- 
biger, die  nicht  alkoholische  Getränke  europäischen  TJrspnmgs  verschenken, 
sind  diejenigen  Araber,  Polndsehen,  Eingeborenen  etc.  zu  rechnen,  weh^hni 
ein  Ausschank  von  (ietraidun  (Kaffee,  Scherbet,  Tembo  etc.)  gestattet  ist. 

Die  von  den  Eingeborenen  betriebene  Hausindustrie  (Mattenflechterei, 
Hols8<dmitcerei  etc.)  ist,  falls  sie  in  gröfserem  Umfange,  d.  h.  nicht  nur  durdi 
Familienniitglieder  (wohl  aber  durch  TTrirlge)  stattfindet,  für  die  unterste 
Stetierstufe  einzuschätzen.  Die  gleiche  Vergünstigung  ist  im  allgemeinen 
den  eingeborenen  Handwerkern  zu  gewähren.  Dagegen  können  liöher  veranlagt 
werden:  die  Silberfundis  sowie  die  indischen  und  Banianeuhaudwerker  etc., 
wenn  sie  auch  über  einen  offenen  Lad^  nicht  verfügen,  sondern  ihre  Produkte 
▼or  oder  in  ihren  Werkstatten  in  Schaukasten  etc.  nun  Yerkauf  fdlbieteo. 
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Zu  §  15. 

Die  Grenzen  dieser  Bezirke  sind  im  Bunderlasse  vom  24.  Oktober  1897» 
betnffoMi  Abgreniung  der  ebusdnaa.  Bezirke  in  Deutach-Ostftfrika,  fest- 
gesetzt*) 

Dar-es-Sftlftm»  den  S9.  Februar  1899. 

Der  Kaiserl icho  Gouverneur. 
Lieber  t. 

III.  Bunderlals  des  Oouvenieiiis  von  Deutseh-Osta&ika,  betreffieiid 
Berichte  über  TierkiankheiteiL  Tom  1.  MSrz  1899. 

Nadtdem  das  Gouremement  wieder  einen  Tierarst  ezbalten  hat,  kann  es 
die  unterstellten  Dienststeliaa  in  Fragen  der  Tiersueht  sowie  bei  Tiorkrank- 

heitcTi  und  Seuchen  auf  zweckentsprcchoiidere  und  zuverlüssifjrcre  Weise  mit 
Kat  und  Tat  unterstützen  als  bisher.  Die  Dienststellen  in  Dar-es-Saläm  wollen 
sich  Torkommendenfalls  mit  dem  Tierarzt  direkt  in  Verbindung-  setzen.  Die 
auswärtigen  Bezirksimter,  Stationen  etc.  haben  ihre  diesbezüglichen  Berichte 
an  das  Gouvernement  zu  richten.  Sofern  diesoi  Berichten  i»athologiflche  Pia* 
parate,  die  bei  der  Sektion  oder  sonstwie  gewonnen  sind,  beigegeben  werden, 
sind  diese  letzteren  direkt  an  das  Gouvememcntslazarett  Dar-es-Salam,  do^sen 
Laboratorium  der  Tierarzt  mitbenutzt,  zu  senden.  Diese  Sendungen  müssen 
dieselbe  Nummer  tragen  wie  der  zugehörige,  an  das  Qowemement  gerichtete 
Bericht.  Die  den  Bezirk^mtem,  Stationen  ete.  zugeteilten  JLrzte  und  Laairett- 
gehilfen  sind,  soweit  es  ihr  sonstij^or  Dienst  gestattet,  znr  Beobachtung  der 
kranken  Tiere,  zur  A^fn^ssunpr  der  Berichte  an  das  Gouvernement  und  für  die 
Gewinnung  der  pathologisclien  und  mikroskopischen  Präparate  heranzuziehen* 
Die  Berichte  haben,  so  weit  es  angeht,  folgendes  zu  enthalten: 

1.  Tag  der  Erkrankung? 

S.  Ta^  des  Todes  t 

8.  Krankheitsverlauf  ? 

a)  Temperatur?  (In  der  Selieide  oder  im  After  zu  messen.) 

b)  Herzschläge?  (Zu  hören  durch  Anlegen  des  Ohres  am  hinteren 
Rand  des  Schulterblattes.) 

c)  Atmung?  (Es  kommt  weniger  auf  die  Zahl  der  Atemzüge  an  als 
darauf,  ob  die  Atmung  leicht  oder  schwer  unter  Stöhnen  vor  sich 
geht.) 

d)  Maul-  und  Nase?  (Ob  Ausflnf«?,  Geschwüre  etc.!) 

e)  Auge?  (Ob  blafs,  gerötet,  trübe  etc.?) 

f)  Allgemeines  Verhalten  t  (Ob  die  Tiere  trage  sind,  hinter  der  Herde 
zurfldcbleiben  etcY) 

g)  Frefsluatff  (Ob  anfangs  nicht  Terandert,  dann  aber  nach- 
gelassen etc.?) 

h)  Urin?    (Ob  klar,  trübe,  hell  oder  dunkel?   Ob  bluthaltig?) 

i)  Haut?  (Ob  das  Haar  glatt  oder  struppig,  ob  Ausschläge,  ob  An* 
Schwellungen,  ob  Zecken  etcf) 

4  Sektion  (möglichst  schnell  nach  dem  Tode  ▼orzunehmen). 
a)  BruRthr>hle  ?  (Ist  Flüssigkeit  darin,  wieviel  etwa,  von  welcher  Be- 
scbaffenheitt) 


*)  Dieee  Orsnsen  haben  für  einige  Bezirke  inzwiachen  AbSudenuigen  erlitten. 
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b)  Lungcu?   Lufthaltig,  erdichtet,  xuAnnoriert^  ob  in  Bronchien 

Schleim,  Eiler  etcJ) 
e)  Herz?  (Ob  fttark  mit  Blut  gefüllt,  ob  Blut  darin  geronnen  oder 

flüssig?) 

d)  BaucLhölile?   (Ob  Flüssigkeit  darin,  wieviel,  von  welolier  Be- 
schaffenheit?) 

e)  Magen?*)  Wie  ist  der  Pausen  i  (Füllungäzustand  desselben  0 
H  a  n  b  e  f  (Ob  mit  oder  ohne  Inhalt  t) 

Blätter magen  ?    (Wie   ist   der  Inhalt!    Besieht  er  aas^ 

trockenem,  fcstgeballtem  Futter?) 
L  R  h  m  a  K  t'  II  ?  (W^ie  ist  der  Inhalt  f) 
1)  Darm?  (ist  er  durch  Gase  aufgetrieben?  Wie  ist  der  Inhalt,  dick 
oder  dünnbreiig!  Enthält  er  Geschwüret  Haben  sieh  Würmer  an 
der  Darmwand  festgesogen  ete.f) 

Tritt  eine  Krankheit  seueheohaft  auf,  so  ist  die  Zahl  der  bisher  in  der 
Herde  erkranktoo.  und  der  bisher  in  derselben  gestorbenen  Tiere  im  Bericht 

möglichst  jrr'riflu  nnzupeben.  Fiiidof  sich  bei  der  Sektion  olwas  Auffälliges  nu 
irgend  eiueni  Organ,  von  dem  vermutet  wird,  dafs  es  mit  der  Krankheit  in 
Verbindung  gestanden  hat,  so  ist  das,  so  gut  es  möglich  ist,  nach  Gröfae^ 
Gestalt  und  Farbe  zu  beschreiben.  T«le  des  Organs  sind  in  Alkohol  konserviert 
dem  Bericht  beizufügen.  Es  genügt  meistens,  ja  es  verdient  sogar  den  Vorsag, 
nicht  das  ganze  Organ,  sondern  nur  das  Auffällige  mit  einem  benachbarten 
Stückchen  gesunden  Ocwcbes  herauszuschneiden  und  in  Alkohol  zu  legen.  (Stücke 
von  Wallimfsgrüfse  sind  meistens  ausreichend.  Ganze  Lebern,  Milze  etc.  faulen 
trota  Alkohols.)  SelhstTerständlidi  sind  die  Präparate  auareichend  au  signieren. 

Für  die  Anfertigung  von  Deckglaspräparaten  werden  folgende  Batschläge 
erteilt:  Die  Deekf^läscr  sind  vorher  ausreidiettd  zu  reinigen.  Für  die  Entnahme 
der  Blutprobe  wählt  man  nm  b<^^tfn  das  Ohr,  in  welches  man  mit  dem  Messer 
in  der  Nälie  einer  Blutader  niciit  zu  zapliaft  in  die  Haut  einschneidet.  Man 
erfafst  dann  mit  der  linken  Hund  ein  gereinigtes  Deckglas  am  Rande  (um  es 
nidit  schmutsig  za  machen)  und  sehreibt  mit  einer  mit  ihrem  Kopfende  in 
das  iliefsende  Blut  eingetauchten  Stecknadel  einen  Strich  auf  das  Deckglas  in 
der  Niibe  eines  Randes  desselben,  der  dann  schnell  mittelst  eines  zweiten  auf 
die  Kante  pestellton  Dcckprla'^es  über  die  Fläche  des  ersten  Deckglases  ganz 
dünn  verteilt  wird.  Man  mufs  sich  bei  dieser  Manipulation  beeilen,  um  ein 
Trodcnen  des  zuerst  gemachten  Blutstriohs  an  vermeiden.  Je  dünner  die  Prä- 
parate ausgestrichen  werden,  um  so  besser  ist  das.  Solcher  Präparate  sind 
ß  bis  10  Stück  zu  machen.  Dieselben  werden  vorsichtig  in  Fliefspai)ier  ein- 
gehüllt und  in  einem  kleinen  Kästchen,  in  einer  Schachtel  oder  dergleichen 
verpackt  und  verscliickt.    Eine  genaue  SiKnieruiif?  darf  nicht  vcrpresscn  werden. 

Von  dem  Inhalt  dieses  Ruudcriasseö  ist  den  Ärzten  und  LüzarettKehilfen 
Kenntnis  au  geben.  Ebenso  ist  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  auch  die  in  den 
Besirken  ansäsdigen  Pflanser,  Landwirte  etc.  von  dem  Inhalt  dieses  Erlasses 
Kenntnis  erhalten. 

Dar-es-Saläm,  den  1.  Märs  1899. 

Der  Kaiserliche  (?ou\'ernettr. 
Lio  b  e  r  t. 


*)  Wisderklner  haben  einem  vierfsolkett  Magen,  beslehsod  ans  Pusea,  Haube, 
BUttetmsgen  mid  lAlimsgen. 
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112.  Ktmderlals  des  Gouvenieui's  vuu  Deutsch -Ostafrika,  betreffend 
die  halbjährliche  Prüfimg  der  Dhauzeichen.  Höchstzahl  der  Passagieie. 

Vom  6.  Mäiz  1899. 

Die  Zollämter  liaben  vou  jeUt  th  der  Verwaltungsbehörde  ihres  Amt»- 
fit7es  von  jedem  Einlaufen  eines  unter  deutscher  Flagge  segelnden 
eiulieimisclien  Falirzuuges  iu  seineu  Heimatshafeu  während  der  Monate 
Januar  und  Juli  jeden  Jahxes  Kenntnis  zu  geben,  woraufhin  die  Yerwaltungs- 
behörde  die  TOigeBohriebenen  geninwichen  der  Fahrjsenge  diier  eingdienden 
Prüfang  unterziehen  wird.  Dieselbe  Prüfung  hat  auch  vor  der  alljährliohen 
iESzneuerung  des  Flaggonattestes  zu  geschehen. 

Auf  beiden  Seiten  jedes  Segels  —  auch  der  etwa  mitgeführten  Sturm- 
segd  ~  rnufs  Buchstabe  und  Nummer  deutlioh  lesbar  sein.  2ur  Erneuerung 
woOe  sieh  das  etc.  der  anbei  erfolgenden  Sdiablonen  bedienen,  da  die  Kenn- 
zeichen in  schwarzer  Ölfarbe  aufzutragen  sind,  sobald  der  vorhandene  Vorrat 
an  Blech-  und  Tuchmarken  anfsrebraucht  sein  wird.  Auch  mache  ich  auf 
strenge  Durchführung  der  Voröchrifteu  über  die  Inschrift  am  Heck  auf- 
merksam. 

Auf  den  Flaggenerlaubnisscheinen  ist  von  nun  ab  ein  Vermerk  an 
machen:  „Gröfste  Zahl  der  Reisenden:  — Die  Haximalxabl  ist  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Schiffsführcr  tunlichst  nach  Anhörung  mehrerer  Sachver- 
ständigen festzustellen.  Der  abfertigende  Beamte  hat  bei  Aufstellung  des  Ver- 
zeichnisses der  Uitrelaenden  darauf  au  aditen,  dafs  diese  Zahl  nidit  fther- 
schritten  wird. 

Von  der  Verhängung  von  Ordnungsstrafen  gegen  die  SchifFsführer 
weproi^  der  durch  diese  Verordnung  berührten  Mängel  ist  bis  zum  1.  April  1900 

abzusehen.    Kosten  sind  nicht  zu  berechnen. 

Dar-cs-Saläm,  den  6.  März  lbi)d. 

Der  Saiserliehe  Gouverneur» 
Liebert. 

113.  Auszug  aus  den  Verträgen  ZT\nschen  der  deutschen  Regierung 
und  der  African  Transcontineiital  Telegraph  Company.  Vom  15.  März 

und  28.  Oktober  1899. 

IKe  Verti^  enthalten  folgende  Hauptpunkte: 

1.  Der  Bau  der  Telegraphcnlinie  wird  von  der  Qesdlsohaft  auf  ihre 
Kosten  ausgeführt  und  umfs  innerhalb  fünf  Jahren  fertiprpestellt  sein. 

2.  Die  Company  liat  auf  ihre  Kosten  zwischen  den  beiden  den  deutschen 
Grenzen  am  nächsten  gelegenen  Stationen  von  Bhodesia  und  Britisoh-Ostafrika 
einen  Draht  anzubringen,  weldtor  für  den  Tdegraphenverkehr  von  Deutsoh- 
Ostafrika  zu  dienen  bestimmt  ist. 

3.  Die  Kepierung  behält  sich  das  ausschlief sliche  Recht  vor,  Telegraphen- 
stationen in  Deutsch-Ostafrika  zu  errichten  imd  zu  betreiben  imd  in  solche 
Stationen  die  für  den  Verkehr  von  Deutsch-Ostafrika  bestimmten  Drahte  ein- 
zuführen. 

4.  Die  Regierung  hat  sich  die  Kontrolle  innerhalb  ihres  Gebietes  durch 
beliebige  Einleitung  der  Drähte  der  Linie  in  die  unter  2  genannten  Stationen 
gesichert. 
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Aufserdem  hat  (iie  (ioselKsc-haft  eine  Transitgebübr  von  10  Oentimee  für 
das  Wort  an  die  Kegieruug  zu  zalilen. 

Diese  beiden  für  die  OeseUsehaf t  sehr  lästigen  Bedingungeai  sollen  jedodi 
vwtro^fiuülfäig  gegen  Einräumung  gleichwertiger,  von  der  GteBellBChaft  auf 
anderen  Gebieten  zu  g'owtihrcnder  Vorteile  abp-nln-^t  werden  kriiiKm. 

5.  Nach  Ablauf  von  40  Jahren  von  i' ertip-^telliing  der  durchgehenden 
Linie  ab  hat  die  Kegierung  dab  Kecht,  die  Linie  inneriialb  Deutsch-Ostafrikas 
nnentgelüioh  zu  übemdunen.  Die  Unterhaltung  füllt  dann  der  Begierong  CT» 
doeli  hat  die  Geeellaeliaft  der  Regierung  (  ine  jährliche  TransitgehShr  in  Höbe 
des  (k'samtbetrnprcs  der  jährlicbeii  Verwaltungskosten  —  jedoch  nicht  ftber 
^2  Penny  für  das  Wort  —  zu  zahlen. 

6.  Die  Gesellschaft  ist  verpflichtet,  über  ihre  Linien  alle  ihr  zugehenden 
T^egramme  ans  und  nach  Ostafrika  m  dem  allgemeinen  Tarif  su  befördern» 
und  hat  sich  nachträglich  noch  darüber  hinnus  bereit  erldart,  alle  etwaigen 
Dritten  von  der  Gesellschaft  zugestandenen  Tarif ormSfsigungcn  auch  den  aus 
und  nach  Deutsch-Ostafrika  beförderten  ^u  gute  komnun  zu  lassen. 

7.  Zur  Wahrung  der  deutschen  Hoheitsrechtc  und  der  Befugnisse  des 
Qonvemeurs  gegenüber  der  Geeelbehaf  t  und  deren  Angestellten  sind  eingehende 
Bestimmungen  aufgeninnmen  worden«  Unter  anderem  kann  der  Gouvemeor 
nach  eigenem  Ermessen  den  Angestellten  oder  Arbeitern  der  G^ellschaft  eine 
Truppenabtcikmg  beigeben,  für  deren  etwnicren  Mehraufwand  bis  zur  Höhe  Ton 
1000  Lstrl.  die  Gesellschaft  aufzukommen  hat. 

8.  Alle  Streitigkeiten  ans  dem  Tertrago  werden  yon  einem  Schiedsgericht 
entsehieden,  sn  dem  die  ersten  beid^  Schiedsrichter  Ton  je  einer  Partei  ge- 
wählt,  der  dritte  im  Falle  der  Nichteinigung  auf  Antrag  einer  der  beiden  Par- 
teien durch  den  Prä deuten  des  deuti^ehen  Reichpgrericht«!  prnannt  werden  kann. 

Die  in  dem  Vertrage  vorgesehene  Genehmigung  durch  den  Ivanzler  des 
Deutschen  Beiches  ist  erst  erfolgt  nach  Zeichnung  eines  besonderen  Abkommens 
awischen  der  Kegierung  und  der  British  Sonth  Af rican  Company,  gemifs  weldiem 
die  letztere  sich  verpflichtet»  von  den  Gebieten  Bhodesias  oder  Betschnanalands 
nach  der  Westküste  Afrikas  südlich  des  14.  Grades  südlicher  Breit«  eine  Eisen- 
bahn nur  über  einen  durch  besonderes  Übereinkomnieu  mit  der  deutschen  Re- 
gierung zu  bestimmenden  Punkt  an  der  deutsch-englischen  Grenze  weiterzu- 
führen und  auch  nördlich  des  14.  Qradee  eine  Eisenbahn  yon  dioa  gedachten 
Gebieten  nach  der  westafrikanischen  Küste  erst  zu  bauen,  nachdem  südlich  eine 
Eisenbahnverbindung  durch  das  dcnitsche  (icbiet  hergestellt  ist,  so  dnfs  eine 
Umgehung  der  deutschen  Gebiete  beim  Ausbau  gröfserer  internationaler  Eisen- 
bahnnetze im  südlichen  Afrika  nach  der  Westküste  unmöglich  wird. 

114.  Grundsätze  fGr  die  Besserstellung  der  Eolonialbeainteii  hinsicht- 
lich ihrer  Versorgang  und  denjenigen  ihier  Hinterbliebenen,  in  Geltung 

seit  dem  1.  April  1899. 

Vergl.  die  unter  Ko.  96,  8.  156,  abgedruckte  Beilage  A.  zum  Etat  fftr  das 
Rechnungsjahr  1899. 

115.  Gefängnisordnung  für  das  GouvernenieEts-üefängüis  zu  Kamerun. 

Vom  1.  April  1890. 

§  1.  Die  Aufsicht  über  das  Gefängiüswcsen  führt  der  Polizeimeiatcr 
hezw.  Folizeiinspektor. 

Die  Oberaufsicht  der  mit  der  sununarisdien  Gerichtsbarkeit  betraute 
Beamte* 
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§  2.  Die  (TcfantrcTioTi  sind  für  gewöhnlich  zu  Arbeiten  za  verweiuleiv 
nur  in  Aiisn  ah  nie  fällen  iritt  vuUstäiidige  Zellenhaft  ein. 

Die  Arbeitszeitea  sind  die  der  gewöhnlichen  Gouvernementsarbeiter. 

§  3.  Zur  Aufreehteriudtnng  der  Ordnimg  im  Gefingni«  vzid  der 
Arbeit  stehen  dem  Polizeimeister  Disziplinar-Strafbefugnisse  zu. 

§  4.   Die  Strafmittel  sind  folgende: 

1.  Zellenhaft  an  Sonn-  und  Feiertagen  sowie  während  derjenigen  arbeits- 
freien Zeit,  in  welclu  r  sich  die  Gefangenen  im  Freien  aufhalten. 

2.  Entziehung  von  eiu  bis  zwei  Mahlzeiten. 
8.  StockscU&ge  bis  zu  10  Hieben. 

Dio  Strafe  m  2  darf  nidit  tifter  wie  zweimal  in  einer  Woche,  die  zu  8 
nicht  öfter  wlo  zweimal  in  vier  Wochrn  verhängt  worden. 

Schwerere  Strafen  <<ind  auf  Antrag  des  Poiizeiw'^istera  durch  den  mit 
der  summarischen  (icrichlöbarkeit  betrauten  Beamten  auszusprechen. 

§  6.  Der  Folizeuneister  hat  über  die  verftlgten  Strafen  eine  liste  zu 
führen,  weh-he  die  Strafe  und  den  Strafgrand  zu  enthalten  bat.  Die  liste 
ist  monatlich  dem  die  Oberaufsicht  führenden  Beamten  vorzulegen. 

§  6.  Vorstehende  Gefängnisordnung  tritt  mit  dem  Bezug  des  neuen  Ge- 
fängnisses in  Kraft. 

Kamerun,  den  1.  April  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouvemeor. 
T.  Pttttkamer. 

116.  Kunderia  ('s  des  Gouverneurs  von  Deutsch  -  Ostafri  kn ,  betreffend 
din  Behandlung  von  (ieisteskrauken.    Vom  10.  April  1899. 

Ein  Spezialfall  gibt  mir  Veranlassunj?,  darauf  hinzuweisen,  dafs 
das  Lazarett  für  J<'arbige  in  Dar-es-Saläm  (Sewa-Uadji-Hospilal)  keines- 
wegs für  die  Aufnahme  you  Geisteskranken  eingerichtet  ist  So 
lange  das  Schutagebiet  Über  dne  Irrenanstalt  nicht  vnf  ügt,  müssen  die  Bedrics- 
ämter  etc.  für  die  ünterbringimg  farbiger  Oeisteskranker  ihres  Bezirks  selbst 
sorgen,  so  gut  es  eben  preht.  Es  erscheint  mir  keineswegs  unmöglich,  dafs 
die  Folizeibehördcn  Anordnungen  treffen,  wonach  auch  gewalttätige  Irre  durch 
ihre  Dorf-  und  Stammesgenosaen  selbst  bewacht  wei-den.  Dabei  ist  selbstver- 
ständlich SU  T^hindem,  dafs  die  Geisteskranken  Ton  ihren  Wächtern  Mifs« 
handlungcn  erfahren. 

Eventuelle  <Iurc1i  die  E<  u  a.  huug  der  Geisteskranken  entstehende  Elsten 
fallen  den  Kommunalkassen  zur  Last. 

Dar-es-Saläm,  den  10.  April  1899. 

Der  Kaiserliche  QouTemeur. 
Liebert. 

117.  Kunderlafs  der  Kolonial -Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
treffend den  Häusorbau  in  den  Tropen.    Vom  8.  Mai  1899. 

Der  Geheime  Medizinalrat  Professor  Dr.  Koch  hat  in  einem  anläfslich 
eines  Spezialfalles  von  ihm  erbetenen  Gutachten  über  den  Hausbau  in  Tropeu- 
Uüidem,  besonders  in  tropischen  Malariagegenden,  folgende  Grundsätze  auf- 
sesteOt: 

Eine  tropenhygieniseh  richtige  Hausanlage  mufs  sicheren  Schutz  ge- 
W'ahren  gegen  die  Sonne,  pefren  Feuchtigkeit  und  freien  die  Träper  der  Malaria, 
die  Moßkitos.  Letzteres  besoiiders  durch  möglichst  ausgiebige  Veuiilation  des 
Wohnhauses,  wie  durch  Fernhalten  aller  Vegetation  von  der  Umgebung  des- 
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selben.  Verhältnismüfsi^  gut  erfüllen  diese  Anforderungen  die  nach  dem  Buii- 
galosystem  gebauten  Häuaer.  Solche  Häuser  ruhen  zweckmäfsig  auf  einem 
Pfeileninterbau  oder  auf  Plattformeil  Ton  1,5  m  Höhe,  welche  durch  Erdauf- 
schüttung hergest^t  und  an  ihren  Aufsenseiten  durch  Mauerwerk  geschützt 
sind.  Für  die  Bemessung  des  Flächeninhaltes  dieser  Plattformen  ist  eine,  da^ 
eigentliche  Wohnhaus  nuf  allen  Seiten  umgebende  Veranda  von  drei,  wenn 
möglich  4  m  Breite  in  Kechnung  zu  ziehen.  Das  letztere  selbst  hat  zweckmäfsi^: 
quadratische  Gestalt  und  enthalt  vier  durch  einen  Eveuzgang  getrennte  Wohn- 
räume. Anlage  von  Türen  und  Fenstern  ist  derartig  hematellen,  dafs  eine 
auRffiebigc  Durchlüftung  aller  Räume  bei  jeder  WindriditUQg  dadurch  geiHUir- 
Icistct  wird.  Die  Bedachung  bildet  ein  Doppcldach,  welches  zwischen  oberem 
und  unterem  Daehstuhl  einen  Zwischenluftraum  läfst  und  damit  auch  eineo 
ausgiebigen  Luf tUurchisug  zwischen  diesen  beiden  Teilen  gestattet.  Ist  dadurch 
der  grSfstmSgliche  Schuta  gegen  die  Einwirkung  der  Tropenaonne  Ton  oben  her 
gewährleistet,  so  ist  andererseits,  um  auch  die  Erwärmung  der  Wohnräume  doreh 
seitlich  fallende  Sonnenstrahlen,  wir  Dnrrlmässung  bezw.  Besoliädigrung 
ihrer  Aufscnwände  durc-li  den  Tropcnregeu  nach  Möglichkeit  zu  verhindern 
sowohl  das  obere  wie  das  untere  Dach  möglichst  schräg  zu  steilen.  Ferner 
aber  'muasen  beide  Dächer,  beeenders  das  untere  soweit  über  den  Baum  hinaus- 
ragen, den  sie  echütien  soUen,  dafs  sie  der  direkten  Sunne  nur  bei  einem  Tief* 
stand  von  weniger  nl>  etwa  30  Grad  über  dem  Horizont  Eintritt  prewähren  (vnr- 
gleiche  Dr.  F.  Plehn,  „Die  Kamerun-Küste'*  S.  3Ü6ff.).  Was  das  Baumaterial 
anbetrifft,  so  sind  Holz,  gebrannte  Ziegel,  Luftziegel  und  Bruchsteine,  je  nach 
den  Srtliehen  Verhältnissen  als  gleidi  verwendbar  zu  betrachten. 

Bei  der  hervorragend  wichtigen  Rolle,  welche  in  tropischen  Ualaria* 
gegenden  die  Wohnungsliygiene  spielt,  ersuche  ich  Euer  Hochwohlgeboren  er- 
pebenst.  den  vorstehenden,  aus  autoritativster  Quelle  stannnenden  Grundsätzen 
beim  Neubau  von  Wohnungsanlagen  nach  Möglichkeit  Geltung  verschaffen  zu 
wollen. 

Berlin,  den  8.  Mai  1899. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
Buchka. 

118.   Kunderlais  des  Gouvenieurs  von  Deutsch -Ostafrika,  betreffend 
die  Gewerbesteuer -Veraiilae^ng.    Vom  17.  Mai  1899. 

(Ausführungsanweismig  zur  Behandlung  der  Rechtsmittel:  §  5  der  Verordnung  vom 

n.  Fehniar  1899,  No.  109.) 

1.  Als  Rechtsmittel  gegen  die  Erffebnisse  der  Veranlagung  ist  für  den 
Steuerpflichtigen  die  Berufung  an  die  Obereinschätzungskommission  ztdassipr. 

2.  Im  Wege  der  Berufung  kann  sowohl  die  Höhe  des  Steuersatzes  als 
auch  die  Steuerpflicht  selbst  angefochten  werden. 

3.  Die  Berufung  ist  inneriialb  der  Frist,  während  weldier  die  Steuer^ 
listen  öffentlich  ausliegen  (§  4  der  Verordnung  vom  22.  Februar  1899),  bei 
dem  Vorsitzenden  der  Einschätzungskommission  schriftlich  oder  mündli<'!i  7u 
Protokoll  anzubringen.  Die  Frist  ist  eine  Aussehluisfrist,  ihre  Versäumuug 
hat  den  Verlust  des  Rechtsmittels  zur  Folge.  War  das  Rechtsmittel  zwar 
innerhalb  der  Ausschlufsfrist  geltrad  gemacht,  aber  an  einer  falsdten  Stelle 
angebracht,  so  kann  —  wenn  es  sieh  lediglich  um  die  Steuerpflicht  eines  Be* 
triebes  (§  1  der  Verordnung)  hajidelr,  durch  den  ♦^Jnuvemenr  auf  Antrag  der 
zur  Steut  r  Vernnlagteu  auch  eine  nachträgliche  Prüfung  des  Rechtsmitteis 
angeordnet  werden. 

4.  Der  Vorsitzende  trägt  die  Berufungen  in  der  Beihenfolge  ihres  Ein» 
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g&uga  in  eine  nach  angehäTigtem  Moster  anmietende  Naehweisiing  ein,  prüft 
den  bhalt  der  Beruf ungen  und  nimmt  die  zur  Vorbereitunsr  der  Entscheidung 
dienliclien  Erhebungen  vor.  Nach  Ablauf  der  Auslegungsfrist  ist  die  Nach» 
Weisung  abzii schlief sen  und  mit  den  ergangenen  Beruf ungsverhandlimgen  der 
EiiischiitÄUUgskommission  zur  Begutachtung  vorzulegen. 

5.  Die  Einschätzungskonunission  ist  so  rechtzeitig  zu  berufen,  dafs  ihr 
Zusammentritt  apäteatena  in  der  fünften  Woche  nach  Ablauf  der  Auslegongs* 
frist  erfolgen  kann. 

6.  Es  ist  8aclu:  di  .s  Stoucrpflichtigen,  die  zur  Begründang  der  Berufung 
dienenden  Bcweismit+fl  und  Tatsachen  selbst  anzuführen. 

7.  Jede  Beruiuug  int  von  der  Kommission  besonders  m  beraten,  das 
Gutadtten  der  Kommiraion  ist  in  die  Nachweisimg  einantrageii*  über  den  Yer» 
lavf  der  Sitsnng  ist  von  dem  Yovsitceuden  eine  kurse  Verhandlnng  aufm- 
nehmen. 

8.  Die  Nachweisung  ist  alsdann  sofort  in  zweifacher  Ausfertigung  samt 
allen  Unterlagen  und  einer  Abschrift  des  Sitzungsprotokolls  sowie  einem  Nach- 
weise über  die  ordnungsmäfsige  Zuaainmenberuf uug  der  Kommission  mit  einem 
Begleitbericht»  in  welchem  der  Vorsitzende  etwaige  Bedenken  gegen  die  Gut' 
achten  der  Sommiseion  klarzulegen  hat,  an  den  Tonutssnden  der  Oberein- 
schätzungskommission einzureichen. 

9.  Der  Vorsitzende  prüft  die  Vorverhandlungen,  erläfst  ihm  nötig  er- 
scheinende Rückfragen,  trägt  sein  Gutachten  in  die  Nachweisung  ein  imd  legt 
das  Material  der  ObweinsduLtzungskommissiott  vor. 

10.  Die  Entscheidung  der  Oboreinschatsungskommission  wird  in  der 
Nachweisung  vermerkt  und  denigomüfs  die  von  dem  Vorsitzenden  der  Ober- 
einschätzungskommission zu  voilziehendeui  Borufsbescheide  nusgefprtigt,  welche, 
soweit  sie  abweisenden  Inhalts  sind,  mit  einer  kurzen  Begründung  zu  ver- 
sehen sind. 

11.  Das  eine  Exemplar  der  so  vervollständigten  Beruiungsnachweisimg 
wird  mit  den  Berufung.sbescheiden  dem  Vorsitzenden  der  Einschätzungskom- 
miasion  überhand (,  welcher  dio  Zustellung  zu  veranlassen  hat.  Die  Zustellung 
erfolgt  gegen  Behandigungsschein,  letzterer  ist  zu  den  Akten  der  Ein- 
schätsungskommission  zu  nehmen,  Ist  der  Empfänger  des  SoHreibens  unkundig, 
so  gen^^  die  Beurkundung  der  erfolgten  Zustellung  durch  den  mit  der  Zu- 
eteUung  beauftragten  Beamten. 

Wird  die  Person,  welcher  der  Berufungsbescheid  zugestellt  werden  ^oll, 
in  ihrer  Wohnung  nicht  angetroffen,  so  kann  die  Zustellung  in  der  Wohnung 
au  eine  zur  Pumilie  oder  dem  Hauswesen  gehörende  erwachsene  Person  erfolgen. 

12.  Die  Kosten  des  Berufungsverfahrens  können  durch  Beschlufs  der 
Obcreinscbatzttng  konimisaion  dem  Steuerpflichtigen  auferlegt  werden,  wenn 
«.ich  dessen  Angaben  in  wesentlichen  Punkten  als  wissentlich  unrichtig  er- 
weisen. Der  botreffende  Beschlul's  kann  mit  dem  Berufungsbegcheid  zusammen 
erlassen  werden.  Als  Kosten  —  nicht  unter  einer  Rupie  zu  berechnen  —  sind 
nur  Schreibgebühren  und  bare  Ausgaben  in  Ansatz  zu  bringen. 

13.  Die  Kosten  der  Veranlagung  und  Einziehung  der  Steuern  ein> 
schliefslich  der  Kosten  des  Berufungsverfahrens,  soweit  sie  nicht  nach  §  12 
den  Stellerpflichtigen  zur  Last  fallen,  sind  von  den  Kommunen  auf  dom  ilinen 
nach  §  14  der  Verordnung  zulJief senden  Steuerfünftel  vorweg  zu  bestreiten. 

Dar-es-Saläm,  den  17.  Mai  1S99. 

Der  Kaiserlidie  GouTcmeur* 
Liebert. 
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119.  Rundorlals  und  \'erürdnujig  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ost- 
afiika,  betreffend  die  Ausführung  unorwachsener  Farbiger  nach,  dem 

Ausland  über  See.   Vom  81.  Mai  1899. 

Ein  Araber  hmt  seinen  etwa  whnjahrigen  Hörigen  freigelassen  nnd  ihn 
wenige  Tage  nachher  auf  die  Reise  nach  Maskat  mitgenommen.   In  Ansehung 

des  von  Hem  Bezirksamt  Rimi^festellten  Freibriefes  wurden  der  Eiiischiffunfr  dp'^ 
ICnaben  Schwierigkeiten  uiciit  in  den  Weg  gelegt;  derselbe  erklärte  auch  später- 
hin, seinem  bisherigen  Herrn  freiwillig  gefolgt  zu  sein,  um  so  mehr,  als  dieser 
versproefaen  babe,  ihn  wieder  in  die  Heimat  surüdcsnbringen.  Unter  diMen 
Umständen  konnte  gegen  den  Araber  nicht  vorjjegangen  werden.  Dennoch 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  Sklavonausfuhr  beabsichtigt  war,  und  dafs 
dieselbe  unter  gleicher  Form  in  gröfstcni  ifafsstahe  betrieben  werden  Ifflnn- 
Dies  gibt  Veranlassung  zu  der  folgenden 

Verordnung. 
§  1. 

ITnerwacbscwe  Farbige  dürfen  das  Schutzgebiet  anl  dem  Seewege  nur 
in  Begleitung  ihrer  Eltern  oder  von  Kuropäem  verlassen. 

§  2. 

Von  der  lokalen  Verwaltungsbehörde  kann  die  Erlaubnis  zur  Mituahiue 
unerwadisener  Farbiger  andi  anderen  unbescboltenra  Personen  erteilt  werden, 
wenn  dieselben  im  Schutzgebiete  mit  Grundbesitz  angesessen  sind  und  kein 

Verdacht  des  beabsichtigtcTi  ^klavenraubs  bczw.  der  ^'Id avenausf uhr  gegen  sie 
vorlit  ^rt.  Die  Krteilung  der  Erlaubnis  kann  von  der  Hinterlegung  einer  Kaution 
abhangig  gemacht  werden,  welche  im  Falle  der  Ilückkehr  des  Unerwachsenen 
snrBebsuerstattan  ist 

§  8. 

Zuwiderhandlungen  werden,  sofern  nicht  gemäfs  Artikel  IV  der  Vi  i 

Ordnung  vom  19.  August  1896  härtere  Strafen  verwirkt  sind,  mit  Geldstrafen 
bis  zu  1000  Kupien  oder  mit  Freiheitsstrafe  bis  zu  einem  Jahre  —  allein  oder 
in  Verbindung  mit  einander  —  bestraft.    Der  Versuch  ist  strafbar. 

%^ 

IKese  Verordnung  tritt  mit  dam  Tage  ihrer  BdEanntmaehung  in  "Kndt, 
Bar-es-SaUm,  den  31.  Hai  1899. 

Der  Kaiserliche  GoUTemeur. 
Liebert. 

120.  Eunderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Ostafi'ika,  l)eti'effend 
sanitätspolizeiliche  Vorschriften  für  Dhaus  aus  Indien,  Arabien  und 

dem  Persischen  6ol£   Vom  6.  Juni  1899. 

üntenn  20.  Januar  1899  habe  ich  die  Kaiserlidien  Eonsulate  sn 
Bombay,  Bagdad,  Bender  Buschir,  Kurachee  und  Aden  ersucht,  die  See- 
j'chiffahrt  treibende  Bevölkerung  ihrer  Amtsbezirke  auf  geeigneto  Weise 
davon  in  Kenntnis  zu  setzen,  dafs  sämtliche  direkt  von  Indien,  aus  Süd- 
arabicn  und  dem  Fersisdioi  Golf  nach  der  dsutseh-ostaf  rikanischen  Küste  kom* 
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tuenden  Dhaus  zuniehst  den  Hafen  von  Tenga  anralanf en  haben,  nm  daaelbst 

auf  ihre  sanitären  VerhältniBSe  imtersu<dlt  zu  werden.   Unter  demselben  Datum 

habe  ich  das  Bezirksamt  Tangra  angewiesen,  den  oben  näh«  r  bezeichneten  Dhaus 
nach  der  sanitätspolizeilicben  Untersuchun«  dieebezüg^Uche  Bescheinigangeii 
auszustellen. 

Da  ich  annehnien  uiufs,  duiä  jcizt  die  in  ifrage  kommende  seefahrende 
Serclkerung  von  der  goiannten  Verfügung  liinx«ddiend  Kenntnis  hat,  verffigie 
ich  nunmehr,  dafs  sämtliche  direkt  aus  den  genannten  Gegenden  kommenden* 
die  ostafrikanischc  Küste  anlaufenden  Dhaus,  sofern  sie  die  Bescheiiiigrung 
über  die  in  Tanga  erfolgte  sanitätspolizeiiiche  Untersuchung  nicht  vorlegen 
können,  zunächst  jeder  Verkehr  mit  dem  I^nde  zu  verbieten  ist  und  dafs  sie 
znnichst  nach  Tanga  zum  Zweck  der  aanit&tapolixeiliofaen  Beviaion  sa  Terweia^ 
sind.  Nur  in  den  Fällen,  dafs  die  angelaufenen  Stationen  mit  einem  Arst 
besetzt  sind,  kann  von  der  Verweisung  nach  Tanga  Abstand  genommen  werden. 
Tn  diesen  Fällen  ist  die  Untersuchung  de«  Fahrzeuges  gemäf?^  den  Bestim- 
uningen  des  Kunderlasiaes  vom  15.  Juni  1896  J.  No.  3501  und  des  Kuuderlasses 
vom  3.  Ai)ril  ISOT  .1.  No.  2133  durch  den  Stationsarzt  vorzunehmen.*) 

Die  nueli  §  2  der  Vorschriften  vom  15.  Juni  1896  zu  erhebende  Qebühr 
ist  den  DhausehifFem  zu  erlassen. 

Dar-es-Saläm,  den  tt.  Juni  11^. 

Der  Kaiaerlidie  GonTemenr. 
1.  7.  Natsmer. 


221.   Euaderlais  des  Goavemeuis  von  Deutsch- Ostafrika,  betreffend 
die  Babonenpest  und  die  Battenyertilgung.  Vom  10.  Juni  1899. 

Der  Geheime  Hedidnalrat  Professor  Dr.  Koch  hat  wiederholt  auf  die  ver- 
hangnisTolle  Rolle  hinge wii^m,  welche  die  Ratten  bei  der  Terbveitunff  der  Bn- 

bonenpcst  spielen,  und  auf  Grund  der  guten,  in  ^ladagaskar  gemachten  Er- 
fahrunK'en  empfohlen,  die  Battenvertilgung  dadurch  zu  fördern,  dafs  für  jede 
gefangene  und  getötete  Batte  ein  Preis  ausgesetzt  wird.  Indem  ich  dieser  An- 
regung Folge  gehe,  setze  ich  als  Prämie  fiir  jede  abgelieferte  Batte  IPeea  fest.**) 
Biese  Verfügung  tritt  für  die  Station  Bukoha  und  deren  BSaterland 
(Kisiba)  sowie  für  die  Station  Tahora  und  deren  nähere  Umgebung  sofort  in 
Kraft,  für  alle  anderen  Stationen  überlasse  ich  e»  den  BezfrksamtüübWMni» 
Stationsehefs  und  Stationslei tem,  die  Mafsregel  in  Kraft  treten  zu  Inc^^n, 
sobald  auf  den  Stationen  selbst  oder  in  der  Umgegend  Pestfälle  oder  pestver- 
dächtige Fälle  vorkommen  sollten.  Im  letzteren  Fall  ist  von  dem  Inkrafttreten 
der  genannten  Haf sregel  sofort  an  das  QouvMnement  »i  berichten. 

Die  eingeliefertai  Rattenkadaver  sind  sofort  zu  Torbrennen.  Die 
Pximien  sind  bei  Titel  7f  su  Terredmen. 

Dar-es-Salftm,  den  10.  Juni  1899. 

Der  Kaiserliche  QouTemeur. 
Liebert. 


*)  Aufgebübtn  und  ersetzt  durch  <lie  Uckuuiitmucbung  vom  8.  Mai  1901,  s.  unten. 
**)  Durch  Verf.  des  Gouv.  vom  7.  März  1002  (nicht  »hgetbnudit}  ist  den  Bssfrfca* 
ftmtem  aaheimgesteUt,  die  Prämie  bis  auf  4  Pes»  m  erhAheo. 
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122.  Kunderlafs  «ios  <  1  uuvenieurs  von  Deutsch -Ostafrika,  betreffend 
die  Geituüg  der  \  ciordnuTig  vom  5.  Januar  1897  über  das  Handels- 
register. Vom  26.  Jimi  1899. 

Die  Verordnung,  betreffend  die  Einfnlunmg  eiiMS  Haadelnegisters  TOm 
5.  Januar  1807  und  der  dazu  gehörige  Runderlafs  No.  186  vom  gleiebAii  Tage 

haben  ausschliefsHch  Geltung  für  die  farbi^^e  Bevölkerung. 

Piir  die  Führung  der  Handelsregister  bei  den  Bezirksgericlitn'ii  sind  das 
liandoisgesetzbuch  und  die  preufsiscben  Ausführungsbestimmungen,  insbcaon- 
deM  bttfigliek  der  Gebühienberedmnng  das  preufsische  Qerichtskostengesets 
Tom  26.  Jvni  1895  mafigebend. 

Die  Bezirksgerichte  werden  eranditi,  die  Anmeldungen  europiioeher 
Firmen  alhnonatlicb  der  rastandigen  Verwaltnngabehorde  in  beglaubigter  Ab- 
schrift zu  übersenden. 

jDar-es-Saläm»  den  36.  Juni  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
LV.  Natzmer. 

123.  Verfügung  des  Gouverneurs  von  Deutsch -OstsErika  an  das 
fiauptzollamt  Tanga,  betreffend  ZoU&dheit  fttr  EmbaUagien. 

Vom  6.  Jnü  1899. 

Der  Termiu  zur  Wiederausfuhr  eingeführter  neuer  Emballagen  unter  der 
Bedingung  der  Zollfreiheit  gemafs  Anlage  B  nir  ZoUordnung  No.  16  wird  für 
die  EaHeepflanaungen  in  ITsambara  auf  S  Jahre  vwrlingert. 

IKe  Pflanzungen  sind  hiervon  au  benaehriditigett. 

Dar-es>SaUni,  den  6.  Juli  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Licbert. 

124.  Bnnderlals  des  Goaymenis  von  Dentsch-OBtafrika,  betrefiiBnd 

Belolmuiigen  in  Zollsachen.  Yom  14  Jnli  1899. 

Belohnungen  geuiäfs  §  24  der  Anweisung  zur  Führung  von  Zoll-  und  Steuer- 
prozessen*) sind  nur  noch  an  die  Assistenten  HI.  Klaase  und  die  ZoUdiencr  zu 
zahlen.  Die  Belohnungen  sind  beim  Kapitel  I  Titel  7  i  des  laufenden  Etats  zu 

verrechnen  und  wie  bisher  mittelst  halbjährlich  vom  Hauptzollamt  oder  Zollamt 
1,  Klasse  einzureichender  Nachweisung  beim  Gouvernement  zu  beantragen. 

Werden  für  besonders  erfolgreiche  Tätigkeit  ini  Zolldienst  Belohminji'eu 
an  Zollamtsassistenten  II.  Klasse  für  erforderlich  gehalten«  so  sind  dieselben 
besonders  zu  beantragen. 

Dar-es-SaUm,  den  14.  Juli  1899. 

Der  Kiiserlidbe  Gouverneur. 
L  i  e  b  e  r  t. 


•)  NOb  16  &  86. 
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125.   Bedingungen  für  den  öffentlichen  Verkauf  von  Eegienmgs£armen, 
vom  Grouveraeur  von  Deutscii-Südwestafrika  erlassen. 

Vom  1.  August  1899. 

§  1.  Sinfl  für  (ine  "Rpprif rungsfarm  mehrere  Bewerber  vorhanclon,  so 
wird  dieselbe  ziu-  otfentlichen  Versteigerung  gebracht.  Audernfalls  erfolgrt  der 
Verkauf  freihändig  zu  einem  Preise  von  mindesteuä  0.50  bis  1  Marli  für  den 
Hektar  (Kai»8chen  Morgen). 

I  2.  Der  Zuschlag  wird  nach  Wabl  des  Kaiserlichen  Qonvememetits 
einem  der  drei  Höchstbietenden  erteilt,  wenn  das  Oebot  mindestens  die  Höbe 
von  0,50  bis  1  ^Inrk  für  den  Hektar  (Kap^chen  Morpren)  erreicht  !mt. 

§  3.  Der  Kaufpreis  knnn  nach  Wahl  di's  Kiiufers  in  einer  Sumiuo  auf 
dem  Verkaufstermine  oder  in  Teikuiiiuugeu,  die  nicht  weniger  aJs  je  ein 
Zebntel  des  Kaufpreiaea  betragen  dürfen»  entrichtet  werden.  Im  letaterei^ 
Falle  imifB  ein  Zehntel  des  Kaufpreises  am  Tage  des  Kaufabschlusses  baar  be- 
zahlt werden.  Ein  zweites  Zehntel  ist  spatf^^tcns  nneli  Ablauf  eines  Jahnr-, 
vom  Tage  des  Kaufabschlusses  au  gereehuet,  zu  entriehten.  Binnen  15  .luhrt-n 
vom  Verkaufstermine  ab  mufs  das  Re»tkauf|^eid  getilgt  werden.  Vom  zweiteu 
bia  zum  sebnten  Jabre  sind  in  gleichen  jibriiehen  Baten  nindeatena  vier 
Zehntel  desselben  zu  zahlen;  die  dann  noch  verbleibenden  vier  Zehntel  ver- 
teilen sich  in  gleicher  Weise  auf  die  letzten  fünf  Jahre. 

§  4.  Was  vom  Kaufpclde  am  Vorkaufst ngre  nicht  baar  bezahlt  wird, 
ist  von  diesem  Termine  ab  mit  jährlich  vier  Prozent  zu  verzinsen. 

§  5.  Die  Zinsen  sind  in  jährlichen  oder  halbjährlicheu  Baten  im  Laufe 
desjenigen  MonatB,  in  dem  aie  fUlig  werden,  bei  ifor  Hanptkasee  des  Kaiser* 
li<dMm  Goovemements  Ton  dem  Schuldner  einausahlen. 

§  6.  Bis  zur  vollständigen  Tilgung  doe  Kaufpreises  bleibt  die  Yarm 
wegen  des  jcweilipen  Kaufgeldrestes  und  der  etwaigen  Zinsen  dem  Kaiser- 
lichen Gouvernement  mit  der  Mafsgabe  verpfändet,  dafs  der  schuldige  Betrag; 
als  erste  Hypothek  in  das  Orundt>uch  einzutragen  ist. 

§  7.  Der  Käufer  darf  die  Farm  während  eines  Zeitraumes  Ton  zehn 
Jahren  vom  Verkaufstermine  ab  ohne  Zustimmung  des  QouTemmients  nicht 
veräufsem. 

Das  Gouvernement  iht  befugt,  dieses  ^^•rbot  durch  Eintragung  in  das 
Grundbuch  oder  auf  andere  Weise  Dritten  gegenüber  rechtswirksam  zu  machen. 

I  8.  Auf  Verlangen  dos  (Gouvernements  hat  der  Käufer  seine  Farm 
auf  seine  Kosten  und  durch  einen  vom  Gouvernement  als  geeignet  bezeichneten 

Landmesser  verriiessen  zu  lassen,  widrifrenfalls  das  Gouvernement  befugt  ia^ 
die  Vermessung  für  liechnung  de«?  Käufers  vornelunen  zu  lassen. 

§  9.  Der  Käufer  ist  verplüchtet,  mit  der  Bewirtscliaftung  der  Farm 
Spätestens  innerhalb  sechs  Monaten  vom  Verkaufstermin  ab  an  beginnen. 
Innerhalb  weiterer  zwei  Jahre  mufs  der  Käufer  auf  der  Farm  Vorkehrungen 
getroffen  haben,  welche  einen  <>rdnunfrsniäfsi^''en  Betrieb  derselben  ermöglichen. 
Als  ordnuufrsniäfsitr  gilt  hierbei  ein  solcher  Betrieb,  welehcr  unter  Berücksich- 
tigung aller  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse  den  Anschauungen  im  Lande 
und  den  dortselbst  bisher  gemachten  Erfahrungen  entspricht.  Das  Qouvemement 
ist  befugt,  durch  (  ine  Kommission,  welche  aus  je  einem  Vertreter  des  Qoor 
vemements  un<l  des  Käufers  und  einem  von  beiden  zu  wählenden  Obmann  — 
im  NichteinipniiL'^falle  dem  zustiindig^en  Bezirkshauptmann  —  bestehen  soll. 
Erhebungen  darüber  anstellen  zu  lassen,  ob  der  Käufer  den  in  diesem  Para- 
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fipraphen  erwähnten  Teipflicbtungieti  ii8ol]ig«koiiiiDa&  iit  Zu  dieflem  Zweeko  hat 
der  Käufer  der  Kommission  Zutritt  zu  der  Farm  und  sa  allen  dortaelbst  er^ 

ridrtetc  n  Yorkehningen  zu  geetatten. 

4;  10.  Konnnt  Hns  Gouvornement  nuf  Onnid  des  Boriflitn  der  Kommission 
zu  der  Überzt^ugmig,  dafs  der  Käufer  semen  Vcrptiichtungen  zu  §  9  nach- 
Igekommen  ist,  so  erhält  der  Käufer  eiue  entsprechende  Bescheinigung  und 
finden  dann  breitere  Besichtigungen  der  Farm  dnreh  die  Kommission  nidit 
mehr  statt. 

§  11.  Hat  (lapegrn  der  Käufer  mit  der  Bewirtschaftving  der  Pami  nieht 
innerhalb  der  vorgescliriebenen  Zeit  begonnen,  oder  konimt  das  Gouvernement 
auf  Grund  des  Berichts  der  Kommission  zur  Überzeugung,  dafs  der  Kauf  er  den 
übrigen  ihm  in  S  9  auferlegten  Verpflichtungen  nioht  naohgekommen  ist»  so 
erllfst  das  GouTemement  an  den  Käufer  die  Aufforderung,  binnen  weiteren 
sedis  Monaten  mit  der  Bewirtschaftung  der  Farm  zu  beginnen,  bezw.  dortselbst 
die  einen  ordnunprsmäfsigen  Betrieb  ermSglichenden  Vorkehrungen  (§  9)  binnen 
einem  weiteren  .Talire  herzustellen. 

I  12.  Hat  der  Käufer  auch  die  in  §  11  festgesetzten  Fristen  Ter- 
strmdien  lassen,  ohne  mit  der  Bewirtsehaf tung  der  Faim  begonnen  su  haben, 
besw.  ohne  den  übrigen  ihm  in  §  9  auferl^fcen  Verpflichtungen  nachgekommen 
zu  s'^in  und  trifft  ihn  in  Bezug  auf  die  Versäumnis  nach  der  einen  oder  anderen 
Ricli'nii^^  hin  ein  Versehuldtn,  so  fällt  die  Farm  in  das  Eigentum  des  Gou- 
▼emenientä  mit  der  Mafsgabe  zurück,  duls  der  Käufer  keinerlei  Ansprüche 
w^en  Ersatzes  der  bereits  geleisteten  Teilubbingen  odn>  der  auf  die  Faim 
etwa  gemachten  Verwendungen  hat.  Die  Entsefaeidiuig  über  die  Frage,  ob  ein 
auf  Grund  dieses  Paragraphen  von  dem  Gouvernement  geltend  gemachter  An- 
spruch begründet  erscheint,  erfolgt  unter  Ausschlufs  des  Rechtsweges  durch 
ein  Schiedsgericht,  das  aus  je  zwei  von  den  Parteien  zu  bezeichnenden  Mit- 
gliedern und  einem  von  der  letztersn  zu  waUraiden  Obmann,  dessen  Person  im 
Nichteinignngsfalle  von  dem  zuständigen  Bezirkshauptmann  bestimmt  wird, 
besteht. 

Znr  Kiitsclieidnncr  wegen  aller  übrigen  Meinungsverschiedenheiten,  die 
zwischen  dem  Gou^'ernement  und  dem  Käufer  aus  dem  gegenseitigen  Vertrags- 
verhällaüsse  entstellen  sollten,  bleiben  die  ordentlichen  Gerichte  zuständig. 

%  13.  Der  Käufer  und  seine  etwaigen  Bechtsnachfolger  haben  für  die 
Instandhaltung  der  Grenzmarken  und  der  an  öffentlichen  Wegen  liegenden 
in  das  Tarmgebiet  fallenden  "Wasserstellen  und  für  gute  Zufahrtswege  von 
dem  Farnigehöft  zu  den  nächsten  öifentlichen  Stralsen  Sorge  zu  tragen, 
widrigenfalls  das  Gouvernement  nach  vorheriger,  ohne  Krfolg  gebliebener 
Warnung  berechtigt  ist,  die  betreffenden  Anlagen  auf  Kosten  des  Kaufers 
oder  seiner  Bechtsnachfolger  vorzundimen. 

§  14.  Die  Auferlegung  einer  allgemeinen  Qmnd-  und  Hausersteuer 
bleibt  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  vorbehalten. 

§  15.  Die  Aufsuchung  und  Gewinnimg  von  Mineralien  auf  den  ver- 
kauften Farmen  unterliegt  den  besonderen  hierüber  erlassene  oder  su  er^ 
kssenden  Vorsdiriften. 

§  16.  Anzaldungen  auf  das  lie^tkaufgeld  im  Betrage  von  mindestens 
500  MarR  können  jederzeit  direkt  oder  (hireli  Vi-nuittelung  cinor  sonstigen 
Regierungskasse  an  die  Hauptkasse  des  Kaiserlichen  Gouvernements  zu  Wind- 
hoek  geleistet  werden. 

Wiudhoek,  den  1.  August  1609. 

Der  Kaiserliche  GouTemour. 
Leutwein. 
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126.  Vorzugsbaiingungen  für  dea  Verkauf  voa  Begierangsf armen  für 
wehrpflichtige  Eeiohsaagehörige,  yam  Goavemeor  von  Südwestafrika 

erlassen.   Vom  1.  August  1899. 

§  1.  Es  -vmg^atk  Famen  in  oiiiDr  Ciröfse  In»  zu  SOOO  ha  zum  Preise  von 
SO  Ff.  für  den  Hektar  mm  Verkaufe  geatallt.  Hat  das  Oouveniemeiit  auf  der 
Farm  Meliorationeu,  wie  Auleguug  von  Brunnen  tuid  Wegen  und  dcrg-1*  vor- 
genommen, 80  wird  der  SeibstkoslenpreU  lii^fur  auf  den  Kaufpreis  auf- 
geschlagen. 

Sind  für  einen  und  denselben  Platz  mehrere  Eaufludtige  TorLaiideu,  bo 
kann  das  OonTeraement  eins  offentliehe  Versteigerung  des  fraglidian  Plntses 
TwanstaHeii*  Dot  Zuauhlag  wird  aledaun  nach  Wahl  des  Oonveniemento  erteilt. 

Wird  hiemaoh  der  Zuschlag  zu  einem  höheren  Preise  als  50  Pf.  für  den  Hektar 

erU'ilt,  so  werden  die  vertraglichen  Beziehungen  zwi^iolii  n  Gouvernement  und 
Käufer  nicht  i^ch  diesen  Vorzugsbedingungen,  souduru  uoch  Mafsgabe  der 
crwähntm  allgemeinen  Bedingungen  für  Verkäufe  von  Itegienmgsland  fest- 
gesetst. 

%  8.  Der  Kaufpreis  kann  naeh  Wahl  des  Käufers  in  einer  Summe  auf 

dem  Verkaufstermine  oder  in  Teilaahlungen,  die  nicht  weniger  als  je  ein  Fünf- 
zeKntrl  dpf  Kaufpreis«»?;  betragen  dürfen,  entrichtet  werden.  In  letzterem  F?)lle 
mufs  ein  Fünfzehntel  des  Kaufpreises  am  Tage  des  Kauf abschluüM^  bar  bezahlt 
werdmi.  Von  Vollendung  des  sechsten  Jahres  nach  dem  Kaufabschlufs  ab  ist 
jedes  Jahr  bis  anr  vollständigen  Tilgung  des  Kaufpreises  wenigstens  ein  weiteres 
Ffinfsdmtel  des  Kaufpreises  nebst  4  Prozent  Jahreszinsen  für  das  Bostkauf" 
gcld,  welche  vom  Bopimi  des  siclunten  Jahres  nneh  dem  Kaufabschlufs  an. 
laufen,  zu  zahlen  Eis  zur  vollst ändipreti  TilprunK  des  Kaufpreises  bleibt  die 
Farm  wegen  des  jeweiligen  Kaufgeldrestes  und  dtr  etwaigen  Zinsen  dem  Gou- 
vernement hypothekarisch  verhaftet. 

§  8.  Der  KSufer  darf  die  Farm  wihrend  eines  Zeitraumes  von  sehn 
Jahren  vom  Verkaufstermine  ab  ohne  Zustinmnmg  des  Gouvernements  nicht 

veräufsern.  "D.is  (lOiivomenient  ist  befn^'t,  (iloscs  Verbot  «liireb  Eintragung  in 
das  Grundbuch  oder  auf  andere  Weii»e  Dritten  gegeniibcr  rechtswirksam  zu 
machen. 

§  4.  Auf  Verlangen  des  Gouvernements  hat  der  Käufer  seine  Farm  auf 
seine  Kosten  und  durch  einen  vom  Gouvernement  als  geeignet  beseiehneten 

Landmesser  vermessen  zu  lassen.  widrigenfaUs  das  Gouvememeut  befugt  ist» 
die  Vermessung  für  Rochnung  des  Käufers  vornehmen  zu  lassen. 

§  5.  Per  Käufer  ist  verpflichtet,  mit  der  Bewirtschaftung  der  Farm 
spätestens  innerhalb  sechs  Monaten  vom  Tage  des  Kaufabschlusses  ab  zu  be- 
ginnen. Innerhalb  weiterer  swei  Jahre  mufs  der  Käufer  auf  der  Farm  Vur^ 
kehrongen  getroffen  haben,  welche  einen  ordnungsmäfsigen  Betrieb  derselben 

ermöglichen.  Als  ordnungsmHfsig  gilt  hierbei  ein  solcher  Betrieb,  welcher  unter 
BeriicksielitiKiinpr  aller  in  Ijetraeht  kommenden  ^'crhiiltnisse  den  Anschauungen 
im  I^nde  und  den  daselbst  bisher  geraachten  Erfahrimgen  fiit^pricht.  Das 
Gouvernement  ist  befugt,  durch  eine  Kommission,  welche  aus  je  einem  Vertreter 
des  Gouvernements  und  des  Kaufers  und  einem  von  beiden  su  wählenden  Obmann 
—  im  Nichteinigungsfallc  dem  zuständigen  Bezirksamtmann  —  bestehen  soll, 
Erbebimgen  darüber  anstellen  zu  Insten,  ob  der  Käufer  den  in  diesen  Para- 
graphen erwähnten  Verpflichtungen  nachgekommen  ist.    Zu  diesem  Zwecke 
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hat  der  Käufer  der  Konunission  Zutritt  zu  der  Farm  und  zu  allen  dortaelbst 
errichteten  Vorkehrungen  zu  gestatten. 

§  G.  Kommt  das  Gouvernement  auf  Grund  des  t  ii  iti  s  der  Ivonii!ii<sion 
7.U  der  Überzeugung,  dafs  flcr  Käufer  seinen  Verptiicliiungeu  zu  c;  5  nachgf- 
kouuueu  ist,  so  erhält  der  Xuui'er  eine  eutopi-eoheude  iitiächeiiüguug,  und  £Ludeu 
dann  weitere  Besiditigungeii  der  Farm  dnreh  die  Kommieeion  uidit  mehr  statt. 

§  7.  Hat  dagegra  der  Käufer  mit  der  fiewirtsdiaftung  der  Farm  nieht 

innerhalb  der  vorgeschriebenen  Zeit  begonnen,  oder  kommt  das  Gouvcrnctucut 
auf  (iruud  dos  Bcriclites  der  Komiiii?sion  zu  der  Überzeugung,  daf-^  der  Käufer 
den  übrigem,  iliui  in  §  5  auferlegten  Verptliclitungen  nicht  nachgekommen  ist, 
so  erläfst  das  Gouvernement  un  den  Käufer  die  Aufforderung,  binnen  weiterer 
■eeha  Monate  mit  der  Bewirtschaftung  der  Farm  zu  beginnen,  bezw.  dortedbst 
die  einm  ordnungsmäf  sigen  Betrieb  ermdglidlienden  Vorkehrungen  (§  5)  binn^ 
einmn  weiteren  Jahre  herzustellen. 

§  8.  Hat  der  Käufer  auch  die  in  S  7  festgesetzten  Fristen  verstreichen 
lassen,  oluie  mit  der  Bewirtschaftung  der  i  aiiu  begonnen  zu  halben  bezw.  ohne 
den  übrigen  ihm  in  §  d  auferlegten  YerpiUchtuugen  nachgekommen  zu  sein» 
und  trifPt  ihn  in  Bezug  auf  die  Versiunmis  nach  der  einen  oder  anderen  Sich- 
tung hin  ein  Verschulden,  so  fällt  die  Farm  in  das  Eigentum  des  Gouvernements 
mit  der  Mafsgabe  zurück,  dafs  der  Käufer  keinerlei  Ansprüche  wegen  Ersatzes 
der  bereits  geleisteten  Teilzahlungen  oder  der  auf  die  Farm  etwa  gemachten 
Verwendungen  hat.  Die  Entscheidung  über  die  Frage,  ob  ein  auf  Grund  dieses 
Paragraphen  von  dem  Gouvernement  geltend  gemachter  Anspruch  begründet 
«racheint»  erfolgt  unter  Aussohlufs  dee  Becfatsveges  durch  ein  Schiedsgericht» 
diiH  aus  je  zwei  von  den  Parteien  zu  bezeichnenden  Mitgliedern  und  einem  von 
I  n  letzteren  ZU  wählenden  ObTünimc,  dessen  Person  im  Nichteinigungsfalle 
von  dem  zuständigen  Bezirksaintnianne  bestimmt  wird,  besteht. 

Zur  Entscheidung  wegen  aller  übrigen  Meinuugs Verschiedenheiten,  die 
zwischen  dem  Gouvemement  und  dem  Käufer  aus  dem  gegenseitigen  Vertrags- 
verhältnie  entstehen  soUteUp  bleiben  die  ordenilich«D  Gerichte  zuständig. 

§  9.  Der  Käufer  und  seine  etwaigen  Hechtsnachfolger  hab<m  für  die 
Tn<?tandlialtung  der  Grenzmarken  und  der  an  öffentlichen  Wcgren  lie^endon. 
in  das  Farmfrebiet  fallendi  n  Wasserstellen  und  für  gute  Zufahrtswefre  von 
dem  Farmgehöft  zu  den  näclisten  öffentlichen  Strafsen  Sorge  zu  tragen, 
widrigenfalls  des  GouTemement  nach  TOrheriger,  ohne  Erfolg  gebliebener 
Warnung  berechtigt  ist,  die  betreffenden  Anlagen  auf  Kosten  des  Käufers  oder 
seiner  Bechtsnachfolger  vorzunehmen. 

§  10.  Die  Auferlogiui?:  einer  allgemeinen  Grund-  und  Häusersteuer 
bleibt  dem  Kaiserlichen  (Jouveniement  vorbehalten. 

I  11.  Die  Aufsuchmig  und  Gewinnung  von  Mineralien  auf  den  ver- 
kauften Farmen  unterliegt  den  besonderen  hierüber  erlassenen  oder  zu  er* 
Isflsenden  Vorsdiriften. 

§  12.  Ehemaligen  Angch(">rig(  n  der  Sehutztruppe  für  Deutsch-Südwest- 
afn'ka,  welche  bei  dieser  als  KapiTuhmten  gedient  und  sich  während  ihrer 
Dienstzeit  tadellos  geführt  haben,  sowie  den  Besitz  eines  Kapitals  von  wenig- 
stens 2500  Mark  nachamweisen  vei-mögen,  können  nach  freiem  Ermessen  des 
Gouvernements  in  dem  Kronland  Farmen  je  nach  der  Höhe  des  nachgewiesenen 
Kapitals  bis  zur  Gröfse  von  5000  ha  unentgdtlich  mit  der  Mafsgabe  abgelassen 
^Verden,  dafs  der  Erwerber  einer  solchen  Farm  die  sämtlichen  in  den  vorstehenden 
Paragraphen  für  den  Käufer  festgesetzten  Bedingungen»  insoweit  sich  diese 
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nicht  auf  die  Besohlung  des  ]Caufgel(les  beziehen,  zu  erfüllen  besir.  emtxetenden- 

falls  die  dort  festgesetzten  Nachteile  zu  erleiden  Imt. 

§  liJ.  Die  Alipabe  von  i'ariaeu  innerhalb  des  von  der  Sietleluugsfreseil- 
8chaft  dem  Gouvenicment  abgetretenen  Teiles  des  Konzessiousgebiotes  dieser 
Geeellsehaft  erfolgt,  insoweit  nicht  die  VorausBetrungen  des  |  12  Torlieeren, 
nach  Mafsgftbe  besonderer  Bedingungen. 

127.  Bunderlafe  des  GouvametirB  von  Beutsdi-OBtafrika,  betreflimd 

Arbeitsverträge.  Vom  10.  A  i  -  u.st  1899. 

Da  die  Erfahning-  gezeigt  hat,  dafs  die  V^erordnungen  vom  27.  Dezember 
1896,*)  vom  9.  August  1897  und  vom  12.  November  1897,*)  betreffend  die  Ab- 
sehHefsung  von  ArbeitsTerträgen  mit  Farbigen»  einerseits  nidit  doxehsoffihren 
Bind,  andererseits  aber  Härten  i?efr<ni  <li<'  Arbeitgeber  enthalten,  so  habe  ich  die- 
srlben  in  der  aidie^^enden  Verordnung*^)  aui'gehoben.  Es  scldiefst  dies  nntürlieh 
nicht  aus,  dai's  die  in  Betracht  koumieuden  Dienststelleu  ihr  Augenmerk  auch 
ferner  auf  die  Arbeiterfrage  richten,  gau2  besonders  werden  sie  prinzipiell  auf 
dem  Standpunkt  stehen  milssen,  dahin  su  wiricen,  dafs  der  Lohn  stets  den 
Arbeiteiii  selbst  und  nicht  dem  üntemehmer  ansgesahlt  wird. 

Es  wird  sich  aufserdem  empfehlen,  um  die  nötigen  Unterlagen  für  Streit- 
fragen zu  haben,  wenn  die  Loitun{?cn  der  Pflanzungen  veranlafst  werden,  die 
Bedingungen,  unter  denen  sie  die  einzelnen  Trupps  der  Arbeiter  angeworben 
haben,  die  Art  der  Lohnzahlung  und  die  Einteilung  der  Arbeitsstunden  dem 
BesirlEsamte  mitsuteilm. 

Ob  spiter  eine  neue  Verordnung  Uber  die  Anwerbung  von  Arbeitern  er- 
lassen wird,  hängt  von  den  Erfahrungen  ab^  die  nach  der  Aufhebung  der  Ver- 
ordnung gemacht  werden. 

Bar-es-Saläm,  den  10.  August  I6d9, 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  i  c  b  e  r  t. 

128.  Runderlal's  des  Gouverneurs  von  Deutscli-Ustafi'ika,  betreffend 
die  gesundheitspolizeiliche  Untersuchung  zuziehender  Asiaten. 

Vom  2.  September  1899.***) 

Ks  kommt  violfnch  vor,  dafs  aus  pestverseuchten  Ländern  in  das 
hiesige  Schutzgebiet  zuziehende  luder  und  sonstltre  Asiaten,  lun  sich 
der  Desinfektion  ihres  Umzugs-  und  Passagierguis  zu  entziehen,  falsche 
Angaben  über  den  Ort  ihrer  Herkunft  machen,  oder  dafs  sie  suniehst 

*)  D.  Kul.  GejM-tatgeb.  Bd.  If,  No.  246,  Bd.  lU,  No.  10  Dio  V.  rortinwig  vom 
0.  Augost  1897  ist  nicht  abgedrookt. 

**)  Die  Verordnnng  vom  10.  Anj^n^^t  180?)  enthalt  lediglich  die  Anfhebong  der  Ver- 
ordjiuug,  betreffend  die  AbscbliefMUng  vuu  Arbeite vertrugcii,  nnd  ist  nicht  abgedruckt. 
**♦)  Zusatz  zxx  obiger  Verordnung.    Vom  18.  November  1901: 

Unter  Bezugnahme  auf  den  diesseitigen  Knnderlafs  vom  2.  September  1899 
J.  No.  7119,  betreffend  die  Bestimnuingeu  gegenüber  dem  Zuzug  von  Indiem  und  sonstigen 
Asiaten,  bestiminc  ioli.  diifs  von  diesen  künftig,  gleichgültig,  ob  sie  mit  Dampfer  oder 
6«|^ahnceug  angelangt  sind«  ein  amtlicher  Answeis,  dals  sie  sich  10  Tage  an  Stelle 
4er  bisher  vorgescbriebeiMii  20  Tage  in  Zansihsr  aufgehalten  haben,  befcnbringen  ist« 
Yorstehende  Yenndniuig  tntt  mit  dem  Tsge  der  Bekanntgabe  in  Kraft. 

Graf  T.  Götsea. 
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nach  Mombassa  oder  Zanzibar  Jtaaea,  um  dort  fogleidi  einen  Küsten- 
dampfer  oder  eint*  Dhflu  zu  bt'steigoii  niu!  zu  versuchen,  mit  diesen  ohne  einer 
Desinfektion  ihres  Passagier-  und  Umzugsgutes  unterworfen  zu  werden,  in  das 
deutsche  Schutzgebiet  einzudringen.  Dadurch  entsteht  für  das  Schutzgebiet 
eine  niebt  vnbetrScbtlidie  Qefahr  besiislich  EiiuMUcppung  der  Fest  üm  dieser 
Gefalir  xn  begegnen,  wird  folgendes  verordnet: 

1.  Die  seewärts  in  das  Schutsgebiet  kommenden  Asiaten  (Inder,  Qoanesen, 
Perser,  Araber,  Beludschen,  Chinesen  etc.)  haben  sich  beim  Betreten  des  Landea 
durch  einen  Ausweis  einer  Beh?>rdo  (eines  deutschen  Bezirks-  oder  Bezirks- 
nebenamtes, eincö  dcutäch^  ZoUaniioö,  eines  deutschen  oder  auch  fremdlän- 
dischen Konsuls  etc.)  über  ibiwi  Herkunftsort  auszuweisen.  Vermögen  sie  das 
nicht,  so  ist  ohne  weiteres  so  sa  verfahren,  als  ob  sie  aus  pestrerseuchten 
Iiixidern  kommen  und  ist  dementsprechend  ihr  Passagiergepäck  und  ümzugsgut 
gemäfs  Anlage  II  zum  Kunderlafs  vom  5.  Mai  1898  J.  No.  3212*)  zu  d(»s infizieren, 
insbesondere,  wenn  es  Gegenstände  der  im  Kunderlafs  vom  3.  April  1897 
J.  No.  2144*)  **)  bezeichneten  Art  enthält. 

Ob  die  Leute  selbst  einer  Beobachtung  oder  Überwachung  zu  unterwerfen 
sind,  richtet  sieh  nadi  den  Umständen. 

Der  Bunderlaf s  vom  5.  Vai  1888  J.  No.  3S18*)  gibt  dafür  die  Fingerseige. 

2.  Da  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  nicht  durchführbar  ist,  sämt- 
liche Hafenortc  des  Schutzgebiets  mit  Desinfektionsanstalten  und  Quarantäne- 
stationen zu  ver&ehen,  wird  den  aus  verseuchten  Landern  kommenden  oder  den 
nicht  mit  Ausweisen  versehenen  Asiaten  der  Eintritt  in  das  Schutzgebiet  mit 
Oepädc"  und  üinsug^iut  nur  in  Tanga  und  Da^os-SaUm  gestattet.  Erst  da- 
durch, dafs  ihnen  dort  eine  Besobeinigung  über  die  stattgehabte  Revision  ihres 
Passagier-  und  Uinzup'spfnts  und,  sofern  sie  nötig  war,  über  die  Desinfektion 
desselben  erteilt  wird,  crlialten  sie  die  Erlaubnis,  mit  ihrem  Qepäck  in  das  Schutz- 
gebiet weiter  hineinzugehen  und  auch  über  See  andere  Uafenplätze  des  Schutz- 
gebiets aufsnsuehen. 

Asiaten,  die  unter  Nichtbeachtung  dieser  Verordnung  das  Schutzgebiet 
mit  Passagier-  oder  ümzugsgut  an  anderen  Orten  wie  Dar-es-Salam  und  Tanga 
von  der  Seeseite  betreten,  sind  mit  ihrem  nepiiek  etc.  sofort  auf  die  Fahrzeuge 
zurückzusenden  und  nach  Dar-es-Saläm  oder  Tanga  zu  verweisen.  Ist  das  nicht 
mehr  möglich,  so  ist  das  Passagier-  und  Umzugsgut,  sofern  eine  Desinfektion 
notig  erscheint,  die  örtUeben  VerhXltnisse  eine  solche  jedoch  in  ausreidiMul^aai 
Mafse  nicht  ermöglidien,  unnachsichtlich  zu  verbrennen.  Ein  Schadenersatz 
wird  dafür  nicht  gewährt.  Eine  Ausnahme  hiervon  ist  mir  In  soleben  Fällen 
gestattet,  wenn  die  betreffenden  Asiaten  dem  revidierenden  Beamten  persönlich 
bekannt  sind  und  der  letztere  die  feste  Überzeugung  hat,  dafs  d^»  Fassagier- 
und  TTmzngsgut  nidbt  aus  pestverseuchten  oder  aus  solenn  Ländern  stsmmt, 
^egen  welehe  diesseits  Quarantänemafsrrtrrln  verbüngt  sind.  Die  Verantwortung 
für  di(>  Folgen  trägt  in  diesen  Fällen  der  den  Eintritt  in  das  Schutzgebiet  er- 
laubend r  I?eamte. 

3.  Für  die  unter  sacliverstiindiger  Aufsicht  auszuführende  Desinfektion 
des  Fassagier-  und  Umzugsgutes  ist  in  jedem  Falle,  auch  wo  es  sich  nicht  um 
solches  von  anziehenden  Asiaten  handdlt,  seitens  der  Zollämter  eine  Gebahr 
zu  crhebea,  die  je  nach  dem  Umfang  des  zu  desinfizierenden  Materials  auf  10 
bis  hocfasteos  25  Bnpien  festzustellen  ist.  Von  der  Zahlung  dieser  Gebühr  bleiben 

*)  Aufgehoben  und  «fsetst  duicfa  die  Beksmitma^wig  vem  8.  IM  1901,  No.  211. 
D.  Kol.  Oesetzg.  Bd.  H,  Na  260. 
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nur  die  Angehörigen  des  Gouvernements,  dar  Kaiserlieheii  Sohtttatrappe  sowie 

der  Kaiserlichen  Kriegsmarine  befreit. 

Dar-es-Salaiu,  den  2.  September  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverueu-x-. 
Liebert. 

129.   Biind^lafs  des  OonyemenTS  von  Deutsch -Osta&ika,  betreffend 

die  Luiigeu-  und  Magenwurmseuclie  der  Schafe  und  Ziegeu. 

Vom  12.  Soptember  1899. 

Die  in  diesem  Jahre  besonders  häufig  auftretenden  Erkrankungen  unter 
den  Schafen  und  Ziegen  werden  durch  zwei  verschiedene  Bundwürmer  ver- 
unaoht,  von  deaim  der  eine  in  der  Sebleimhaut  der  lAftr^hre  beev.  ia  der  Lung^e» 
der  andere  in  der  Schleimhaut  des  Darms  sitrt.  Wenn  oben  gmannte  Tiere 
an  sumpfigen  oder  nassen  Stellen  weiden,  so  nehmen  sie  die  ans  dien.  £iem 
geschlüpften  Embryonen  (Jungen)  mit  dem  Trinkwasser  nuf. 

Verdacht  auf  Lungen wunnseuche  besteht^  wenn  iSasenaustlufs,  Hasten^ 
Atabbeacbwerde,  Abmagerung  zugegen  ist. 

Bei  der  Magenwormsenche  fehlt  Husten  und  Naaenauaflufs»  und  es  be- 
stehen nur  TerdauungB-  und  ürnährungssterungen. 

Roide  Erkrankungen  enden  häufig  mit  dem  Tode.  In  jedem  Falle  findet 
man  bei  der  Sektion  zahlreiche  Parasiten  in  der  Schleimhaut. 

Yorbeugungsmafsregeln. 

t,  Bie  gesmidea  Tiere  aind  an  absolut  trockenen  Stellen  «&  weiden. 

S.  Treiböl  der  Tiere  in  der  Begenaeit  oder  kurs  nacb  dersdben  ist  tu 

vermeiden. 

3.  Die  Tiere  -^ind.  wo  es  angeht,  aus  Brunnen  zu  tränken,  nn  d«>r  Trünke 
äoUeu  sich  diu  Tiere  nur  so  lange  aufhalten,  als  zur  Stillung  des 
Durstes  durchaus  notwendig  ist,  damit  nach  Möglichkeit  Termieden 
wird,  dafs  die  ausgehusteten  oder  mit  dem  Kote  abgehendm  Eier  ins 
Wasser  gelangen. 

4.  Die  erkrankten  Tiere  werden  von  der  Herde  abgesondert  und  besonders 
gepflegt;  der  Kot  wird  sorgfaltig  gesammelt  und  vernichtet. 

5.  Die  krepierten  Tiere  werden  sorgfältig  verscharrt. 
Bar-es-Salam,  den  12.  September  1809. 

Der  kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Natsmer. 

180.  Bunderlafs  der  Kolonial* AbteUung  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
treffend dienstliche  Sendungen  ans  den  SchutzgebietBa 
Vom  19.  September  1899. 

Es  ist  wiederiiolt  vorgekommen,  dafä  bei  Eingang  dienstlicher  Sendungen 
aus  den  Sehutsgebieten  die  damgehörigen  Kosnossemrate  gefehlt  haben. 

Zur  Vermeidung  der  bieraus  entstehenden  Weiterungen  ersuehe  ich  für 

die  Folge,  bei  Verschiffung  von  dienstlichen  Gütern  oder  Nachlafsgcgenständen 
nach  Hamburg  aufser  den  für  die  Reederei  bestimmten  2  oder  3  Kopien  der 
Konnossemente  mindestens  noch  drei  Exemplare  auszufertigen. 
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Von  den  letzteren  ist  ein  EatwnpUr  nnmittelber  hierber,  ein  sweitee  lu- 
gleich  mit  der  Benachrichtigung  über  die  Versendong  an  die  Hamburger 

6peditions6rma  zu  scudeu  imd  das  dritte  als' Belag  übor  die  erfolgte  Vwaohiffang 

SU  den  dortseitigen  Akten  zu  nehmen. 

Berlin,  den  19.  September  1399. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteüung. 
V.  Buohka. 

131.  Auszug  aus  der  N'eronluung  des  Oonverncurs  von  Doutscli-Xuu- 
Giünea,  betreffend  die  vorläufige  liegeluiig  der  A  er\\'altujag  und  Kechtb- 
Yerbältnisse  in  dem  Inselgebiet  der  Karolinen,  Faian  nnd  Marianen. 

Vom  26.  September  1899. 

§  1.  Das  Inaelgebiet  der  Earolinen,  Palau  und  l^ianen  aerfallt  in  drei 
Besirkc. 

Der  erste  Bezirk  lunfufst  die  üstlicli  des  150.*)  Grades  östlicli  von  Green- 
wieh  g^egeucn  Karolinen-Inseln.  Der  zweite  Bezirk  umfafst  die  westlichen 
Karolinen-  nnd  die  PalaU'Ineeln.  Der  dritte  Beri^  nmfafst  die  Marianen- 
Tpffeln. 

§  6.  Die  im  §  1  aufgeführten  Bezirke  gelten  als  Qerichtsbezirke  erster 
Instanz.  Die  BesirksTorsteher  nehmen  die  Befugnisse  des  eratinstangiiolneii 
Kichters  wahr. 

§  11.  Die  Verordnung,  betreffend  die  Erlaubnis  zur  Ausübung  einiger 
Gewerbebetriebe  in  dem  Schntsgebiete  der  Nea*Guinea-Compagni^  Tom  13.  Januar 
1887,  nebst  der  Naclitragsverordnung  vom  8.  Februar  1887,  findet  Anwendung 
mit  der  Mafsgalw,  dafs  diö  Genehmig:ung:  von  den  "nc/.irksänitoni  crtoiU  wird. 

§  14.  Bei  den  Gerichten  erster  Instanz  wird  ein  Landregister  geführt, 
in  welches  säiutliclie  Landtitel  ohne  Bücksiciit  auf  ilire  derzeitige  Bechts- 
bestandigkeit  einsutragen  sind. 

Titel,  welche  nach  S  18  die  Recht swiiksamkeit  verloren  haben»*)  sind 
von  der  Eintragung  ausgeschlossen.  Die  Eintragung  von  rechtlich  festgestellte 
Titeln  erfolgt  ex  officio  oder  auf  Antrag. 

Das  Heister  ist  nach  folgendem  Formular  zu  führen: 

No.  Tag  der  Eintragung.  Grundstück.  TitdUnhaber.  Beaeicfaniing 
dee  Erwevbstitels*  Bemerkungen. 

§  15.  Die  gegenwärtige  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkön- 
dignng  in  Kraft. 

Herbertshöhe,  den  26.  September  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
v.  Bennigsen. 

132.  Vertrag  der  South  AVestaft-ica  Company  mit  der  Disknntn-(iesell- 
schaft  in  Berlin  und  der  Ex])loratiou  Company  Limited  in  I^ondon, 
betreffend  die  Ausnutzung  der  der  South  AVestafrica  Company  zustehenden 

Bechta   Vom  29.  September  1899. 

Zwischen  der  South  West  Africa  Oompany,  Limited,  in  London,  im  nach- 
folgenden die  Oompany  g^DOunt,  einerseits»  und  der  Direktion  der  Diskonto- 

*)  Jetzt  ist  der  148.  Grad  maTsgebcod.  (Vergl.  No.  214,  8.  806  Bekannt roaalnmg 

vom  80.  April  1901,  unten). 

**)  D.  b.  durch  Niehtanmeldung  bis  zum  1.  Oktober  löOl. 
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Gdsellscluif  t  in  BerliD,  der  Exploration  Company  limited  in  London«  im  naeh- 
folgenden  die  Qeaellaehaften  genannt,  andereoneita»  iat  folgender  Veitragr  ffe- 
schlosam  worden. 

Artikel  1. 

Die  Company  ist  EiKentüraerin  von  Bergwerks-  uud  anderen  Rechten  in 
Deutsch-Südweataf rika,  welche  sich  aus  der  Konxesaion  und  dem  Übereinkominftfi, 
die  ale  Anlage  I  diesem  Vertrage  beigefügt  sind*),  ergeben. 

üm  solche  Hechte  in  Südwestafrika,  insbesondere  die  von  der  Company 
in  lirstininitcn  (IrL-nzen  zii  übertragenden  Rechte,  wirtschaftlich  auszunutzen, 
werdoii  die  ( Jesellsrhaften  auf  Grund  der  deutsehen  Keichsgesetze  vom  15.  März 
1888  und  2.  Juli  lä99  unter  der  Firma  ,,Otavi  Minen-  uud  Eiseubahn-Oesell-' 
schaft'S  Yorbehaltlieh  der  Genehmigang  der  EaiserUeh  Deutschen  B^emns» 
eine  Kolonialgescllscfaaft»  im  naclifolgendon  die  Otavi-Gesellschaft  genannt, 
erriokten,  derm  Satzungen  in  der  Anlage  II**)  beigefügt  sind. 

Artikel  2. 

Die  Company  gestattet  der  Otavi-üeeellachaft,  auf  Kosten  dieser  Oeaell- 
aehaft  die  Minfflü  im  Otavigebiete  naher  an  unterauehen  und  alle  das«  dien- 
lichen Arbeiten  au  nntemehmen,  sowie  die  Yorarbeiten  f  fir  eine  Eisenbahn,  welehe 
das  Otarigebiet  mit  einem  Hafen  der  Westküste  verbindet,  auszuführen,  soweit 

die  Company  f»in  Kfxht  auf  den  Rnn  »^er  Eisenbahn  Imt.  Sodann  veij)flichtet 
sich  die  Company,  der  Otavi-Cjescilichaft,  sofern  die  letztere  sich  über  die  An- 
nahme binnen  zwei  Jahren,  vom  Abschlufs  dieses  Vertrages  an  gereclmet,  er- 
klärt, die  folgenden  Bechte  zu  übertragen : 

1*  Die  der  Company  in  dem  Otavigebietc  zustehenden  Minenrechte,  mit 
alleinipTom  Aiifschlufs  der  Gewinnunp  von  Edelsteinen  jeder  Art,  innerlmlb 
eines  Bezirkes  von  1000  (Eintausend)  enfrlisehen  Quadratmeilen,  welcher  nach 
Bestimmung  der  Otavi-Gesellschaft  zu  begrenzen  ist,  aber  jedenfalls  die  Kupfer- 
minen Ton  Otavi,  Klein^Otavi,  Auwap  und  Tsumeb  einaoUief  B«k  soll  und  daher 
annihemd  sidi,  wie  in  der  beiliegenden  Karte  (Anlage  IH)  ehigeaeiidinet,  ge- 
stalten wird; 

2.  das  der  Company  zustehende  Kecht  auf  Inlx^sitznahinc  von  Land  in  dem 
vorstehemd  bezeichneten  Bezirk  von  1000  englischen  Quadratmeilen,  sei  es  zum 
Zweck  des  Betriebes  der  Minen  und  des  Baues  der  Eisenbahn,  sei  es  zu  An- 
siedelungsBwedceii,  nach  Auswahl  der  Otan-OeseUaohaft,  jedoch  ron  keiner 
gröfseren  Gesamtfläche  als  600  englischen  QuadratmeUen ; 

3.  die  der  Company  zustehenden  Wasserrechte  auf  den  Ländereien,  welche 
die  Otavi-Gesellschaft  nach  der  Bestimmung  unter  Nr.  2  in  Anspruch  nehmen 
wird; 

4.  das  Recht  auf  Herstellung  von  Verkehrsmitteln  jeder  Art  in  dem  Be- 
«irke  der  1000  encrlischen  Quadratmeilen; 

5.  das  Recht  auf  den  Bau  der  Eisenbahn,  welche  das  Otavigebiet  mit  einem 
Hafen  der  deutschen  od  r  iiortufTi-  ^I^iclien  Kii<»tc  von  Südwestafrika  in  der  TOD 
der  Otavi-Gesellschaft  zu  Ijcslimmenden  Richtung  verbindet; 

6.  die  Liond-,  Wasser-  und  sonstigen  Rechte,  welche  der  Company  iu  Da- 
maraland  auf  serhalb  des  unter  No.  1  bezeichneten  Bodtkes  und  im  Ovamboland 
in  Qemäfsheit  1  t  Damaraland-Konzession  vom  12.  S(^j)tember  1898,  des  zuge- 
hörigen Frotokolles  vom  14.  November  1893  und  des  Übereinkommena  tom 


*)  No.  28  S.  64. 
No.  189  S.  278. 
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24.  August  1898,  sowie  im  Kaokofeld  zum  Zwecke  des  Eieeiibelinbaiiet  in  dem. 

für  die  Ei&t'iibahnlinie  erforderlichen  Umfanpe  zustehen; 

7.  das  der  Company  zustehende  oder  noch  von  ihr  zu  orworbcnde  Eigen- 
tum des  Grund  und  Bodens  nebst  den  Wasscrrecbten  in  einer  Zone  von  je  10  km 
Breite  xn  beoden  Seiten  der  ra  erbauenden  Eiaenbelin»  soweit  dieselbe  durch 
das  Freeboldg^iiet  der  Oompany  aufaerhalb  des  unter  No.  1  beseiefaneten  Be- 
zirkes nnd  durch  das  Kaokofeld  läuft; 

8.  die  Minenrechfe  in  Blöcken  von  je  20  km  Breite  nnd  30  km  Tiefe  mit 
eiiieiii  Abstand  von  jedesmal  10  km  Breite  voneinander  zu  lieiden  Seiten  der 
zu  erbauenden  Eisenbahn  in  ihrer  ganzen  Erätreckung  im  deutscheu  Schutz- 
gebiete auf  serhalb  des  unter  No.  1  beseidmeten  Bedrkes,  jedoch  mit  Ausschluf s 
der  Gewinnung  von  Fd  Isteinen  jeder  Art,  also  dergestalt»  dafs  zwischen  je  zwei 
der  Otavi-Gesellschaft  Überwiesenen  Blöcken  der  Company  ein  Block  von  je 
10  km  Breite  verbleibt. 

Die  Übertragung  dieser  unter  No.  1  bis  6  und  No.  8,  sowie  unter  No.  7 
im  Freeholdgcbiete  beseiehneten  Beehte  venteht  sich  mit  allen  Bedingungen, 
vaater  wddien  die  Oompany  die  Rechte  besitst»  soweit  diese  Bedingung«!  durch 
die  ▼orstehenden  Bestunmungen  nicht  abgeändert  sind. 

Artikel  8. 

Sollte  die  Kaiserlich  Deutsche  Regierung  der  Otavi-Qesellschaft  die  Kon- 
zession für  Eisenbahnen  nach  der  Ostjfrenzc  von  Deutseh-Südwestafrika  erteilen, 
so  wird  die  Company  dieser  Konzession  beitretr>n  tnd  in  ihrem  Konzes-sionsgebiet 
der  Otavi-Gesellschaft  die  Übertragung  derselben  iCcchte  und  in  demselben  Um- 
fange wie  für  die  Eisenbahn  TOn  d^  Hinmbesirke  Ton  Otavi  nach  der  West- 
küste zufliehem,  soweit  der  Company  diese  Rechte  austehen. 

Artikel  4 

Der  Preis  ffir  die  von  der  Company  zu  übertragenden  Redite  besteht  in 
den  von  der  Otavi-Gseellschaft  gemifs  Art.  13  ihrer  Satzungen  zu  gewährenden 
Genufsscheinen  und  dem  auf  letztere  gemäfs  Art.  18  der  Satzungen  entfallenden 
Gewinnanteil.  Falls  die  Otavi-Cesellschnf f  auf  Grund  einer  Konzession  der 
Kaiserlich  Deutschen  Regierung  den  Bau  von  Eisenbahnen  nach  der  Ostgrenze 
von  Deutsch-Südwestnfrika  übernehmen  und  zu  diesem  Zwecke  nach  den  Be- 
stinunuzigen  des  Art.  6  Istater  Absata  ihrer  Satsungen  das  Grundkapital  in  An- 
teilen erhöhen  sollte,  so  ist  die  Company  berechtigt,  auf  joden  hiemach  auszu- 
gebenden Anteil  einen  Genufsschcin  zu  bezichen,  jedoch  soll  der  Art.  IZ  der 
Satzungen  auf  eine  solche  Erhöhung  dos  Grundkapitals  nur  soweit  Anwendung 
finden,  als  das  Baukapital  für  die  Linien  bis  zum  W,  Grade  östlicher  Länge  von 
Orsenwich  auf  anbringen  ist. 

Artikel  5. 

Aufserdem  verpflichtet  sich  die  Otavi-Gesellschaft,  solMÜd  sie  die  ihr  im 
Art.  2  vorbehaltenc  Annahmeerklärung  abgibt,  der  Company  die  Barsumme 
von  1 000  CK)0  ^fark  (eine  Million  Mark)  zu  zahlen,  mit  welchem  Betrage  die 
Company  für  die  zur  Ersclilici'sung  der  Otaviminen  bereits  verausgabten  Be- 
trüge entschädigt  wird,  und  aus  welchem  die  Oompany  die  Deckung  der  Kosten 
^r  Gründung  der  Otuvi-Gesellsehaf  t  und  der  Emission  der  Anteile  und  Genuf  s- 
Mdietne  dieser  Gesellschaft  übernimmt. 

Artikel  6. 

Von  allen  gemafs  Art  4  dieses  Vertrages  imd  Art.  13  der  Satzungen  der 
OtaTi-Oesellschaft  au  emittierenden  Genufsscheinen  behält  die  Oompany  bei 
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jedesmaliger  Ausgabe  die  Hälfte  für  sich,  walireud  sie  bei  jedeenuklicer  Ausgabe 
die  andere  Hälfte  den  Gcsellacluiften  in  gleiehen  Teilen  als  Vergütung  für  die 
Kapitalbeschaffung  nberläfst. 

Artikel  T. 

Der  Company  wird  bei  der  Gründung  der  Otavi-Üesellsohaft  von  den  zu- 
nächst auszugebenden  Anteilen  nnd  ebenso  roa.  den  weiter  bis  auf  Höhe  eines 
Qnmdkapitals  von  40000000  Mark  (vierzig  lOlHonen  Mark)  anssogebenden 
Anteilen  ein  Zwanzigstel  der  Anteile  übernehmen  und  TeTpflicbtet  sieb,  die  über- 
nommenen Antrilo  nebst  einem  Oenufsschoin  auf  je  zwei  Anteile  wUlirend  fünf 
Jahren,  vom  Ta>;i;  der  Ausgabe  un  gerocbuet,  weder  zu  verkaufen  noch  iu  anderer 
Weise  zu  veräufaern. 

Artikel  8. 

Dieser  Vertrag  tritt  in  Kraft,  sobald  yon  der  Kaiserlich  Deutschen  Re> 
giemng  die  Genehmigung  zur  Errichtung  der  Otavi-Gesellschaft  nach  den  an« 
licg:cnden  Satzungen  erteilt  und  die  Gründung  der  Otavi-Gesellschaft  nntor  An- 
nnhme  diesc^r  Satzungen  erfolgt  sein  wird.  Indem  die  Otovi-Gesellscliaft  naeh 
Erlangung  ihrer  rechtlichen  Iform  diesem  Vertrage  beitritt,  gehen  alle  wechael- 
seitigen  Beehte  und  Pflichten,  welche  durch  die  Art.  2  bis  5  des  gegen^dürtigen 
Vertrages  swisehen  den  Gesellschaften  einerseits  und  der  Company  andererseits 
begründet  werden,  auf  die  Otavi-Gesellschaft  über.  Mit  der  Annahmeerklärung 
in  Gemäfsheit  dvA  Art.  2  des  Vertrages  tritt  die  Otavi-Gesellschaft  in  denselben 
im  Sinne  des  Art.  3  der  Satzungen  der  Otavi-G^ellschaft  ein. 

Verhandelt  in  Berlin  am  20.  September  1899. 

(Unterschriften.) 

133.  Yerordnuxig  des  Bezirksamtmanns  za  Dar-es-Saldiii,  betreffend 
die  Beerdigung  von  Leichen  der  Eingeborenen  im  Stadtbezirk  von 

Bar-es-Saldnt   Vom  6.  Oktober  1899. 

§  1. 

Innerhalb  des  Stadtbezirks  Dur-es-Saläm  darf  die  Beerdigung  von  Leichen 
solcher  Eingeborenen,  welche  einer  mit  besonderen  Kirchhof  versehenen  Ge- 
meinde nicht  angehören,  nur  auf  dem  an  der  Pugustrafse  gelegenen  einge- 
zäunten Kirchhof  stattfinden. 

§  2. 

Roll  eine  Beerdiß:tingf  stattfinden,  so  ist  dies  dem  Kirchhofswärtor  zuv  ir 
anzuzeigen.  Dieser  beötiuimt  den  Platz,  an  welchem  das  Grab  gegraben  werden 
kann.  Seiner  Anordnung  ist  unbedingt  Folge  za  leisten,  dooh  solkai  billige 
Wunsche  naeh  Möglichkeit  berfidcsichtigt  werden. 

§  3. 

Die  Konunune  Dar^-Sallm  ist  berechtigt,  rar  Dednmg  der  Our  dordi  An- 
lage und  Erhaltung  des  Kirehhofs  erwacli^ei^den  Kosten,  bei  Vorhandensein 

eines  solventen  Nachlasses  resp.  leistunfrsfühipror  tut  Alimcntaf ion  verpflich- 
teter Verwandten  des  Verstorbenen,  für  jede  Beerdigung  eine  Gebühr  bis  zu 
1  Itupie  zu  erheben. 

§  4. 

Wird  die  Hilfe  des  KiiehhofswSrters  zum  Graben  des  Grabes  in  An* 
Spruch  genomm^  so  ist  eine  weitere  Rupie  hierfür  zu  entrichten,  die  zur  HSlfte 
der  Konunune  und  rar  anderen  Hälfte  dem  Kirohhofswärter  rafillt. 
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§  5. 

Zuwiderhandlungen  gefren  divac  V«'rordnnng  werden  mit  einer  'Geldstrafe 
bis  zu  20  Rupien,  weuii  die  Geldstrafe  nicht  beigetriebeu  werden  kann,  nut  einer 
IMhaiiMtnife  bis  m  10  Tasen  bestnft. 

§  6. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kmft. 
Dar-e9>8al«m,  den  0.  Oktober  1809. 

Der  Kaiserliche  Bezirksamtmann. 
I.  V.  T.  Winterfeld. 

IMe  vontehende  PeliaeiTerordnung  des  Bezirkes  Dar-es-Saläm  vom  6.  Ob- 
tober  d.  Js*  wird  mit  der  Hafsgabe  genehmigt,  dafs  Harten  bei  Eüniiehimgen 
der  in  I  S  Torgeseibanett  Geblibr  mfiglidisi  sa  venneiden  sind. 

T.  Liebert. 


134.  VerordnTiiig  des  Gouverneurs  von  Dentsch-Neu-Ouinea,  betrefiPend 

die  dem  Au.biuiids verkehr  ge()fFnet(Mi  Häfen  im  Inselgebiete  der  Karoliueii, 
Faian  und  Mai'iaiieii.    Vom  12.  Oktober  1899,  mit  Irr  Abänderung 
dos  §  7  durch  die  Verordnung  vom  3Ü.  November  1901. 

§  1.  Für  das  Inselgebiet  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen  weiden  die 
Hafen  Ponape,  Jap  und  Saipan  als  alleinige  Aualandsbäfen  erklärt. 

§  2.  Die  Führer  derjenigen  Schiffe,  welche  vom  Ausland  kommen,  haben 
einen  der  im  §  1  genannten  Häfen  anzulaufen  und  sich  bei  dem  Kaiserlichen 
Bezirksamt  daselbst  zu  melden,  ehe  sie  oineu  anderen  Platz  im  Inselgebiet  aui- 
aodhen. 

Die  Meldung  der '  Ankunft  hat  innerhalb  der  beiden  nichstf olgenden 
Tag^  die  Mebiung  dar  Abfahrt  vor  dem  Verlassen  des  Hafens  an  esf olgen. 

f  8.  Die  Meldung  der  Ankunft  bat  m  enthalten: 

1.  l^amen,  üntersoheidnngflsignal,  Heamatsbafen,  Gattung  und  Ketto> 
ramngehalt  des  Schiffes. 

2.  Namen  und  Wohnort  de?  Eigentümers  oder  des  Korrespondenzreedors. 

3.  Ort  und  Tag  der  Ausfertigung  des  Schiffzertifikats  oder  des  Flaggen- 
atteatea. 

4.  Ort  und  Tag  der  Ausfertigung  der  Musterrolle^  sofern  deren  Vorle- 
gung nicht  verlangt  wird,  sowie  die  Zahl  der  Besatanng. 

5.  Zahl  der  Fa^isagiere. 

6.  Angabe  der  Ladung. 

7.  Ort  und  Tag  des  Beiseantritts  und  Tag  der  Ankunft  Im  Hafen. 

§  4.  Bei  der  Abmeldung  ibt  anzuzeigen: 

1.  Der  Bestinunungsort  des  SebiAss. 

2.  Art  der  Ladung. 

8.  Tag  der  AusUarierung. 

I  6.  Erfolgen  die  ICsldungeo  sdiriftUdi,  so  sind  sie  von  dem  Sohifib- 
f übrsr  an  untersdireiben. 


Digitized  by  Google 


Yerordn.  des  Goar,  von  D.  N.  6.,  betr.  Uaadel  {r«md.  »Schiffe  in  d.  KAroliuen.  14.  Okt.  99. 

%  6.  Für  die  Mdduiiseii  wraden  Ctobfifaren  in  Gem&falieit  der  No.  SO 
det  Tarifs  über  die  Gebühren  und  Kost«i  bei  den  Konsulaten  des  BeuteoiMm 
Reichs  vom  1.  Juli  1872  erhoben. 

§  7.  Der  Gouverneur  und  die  Verwaltungastellen  in  Ponai>e,  Jap  tind 
Saipan  i=iind  iKifufrt,  Schiffe,  welche  im  Dienst  einor  in  ihrem  Bezirke  ansässigron 
Firma  stehen,  von  der  in  dieser  Verordnung  vorgeschriebenen  Meldepflicht  zu 
befreien. 

§  8.  Zuwideriiandlongen  irardou  mit  Mdstrafe  1^  m  8(K)  Hark  eventneQ 
mit  CÜfdnipiis  bestraft. 

S  9.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Erttf  t. 
Ponape»  den  XS.  Oktober  1899. 

Der  Kaiserliclit'  CfouvemeuT. 
T.  Bennigsen. 

135.  Veroidnimg  des  Gottyemems  von  Deatsch-Xeu-Ghiinea,  betreflbnd 
den  Handel  fremder  Schiffe  im  Inselgebiete  der  Karolinen,  Marianeu 

und  Palau.    Vom  14.  Oktober  1899. 

^  1.  Schiffe,  weicht  nicht  im  Dienst  einer  1.  im  luselgebiot  ihr  Karo- 
linen, Marianen  und  Palau  oder  2.  im  alten  Schutzgebiet  von  Ueutsch-Neu- 
Guinca  oder  3.  im  Schutzgebiet  der  M&rshall-Insoln  ansässigen  Person  oder 
Firma  etehen,  und  welehe  in  dem  Insdgebiet  (Ziffer  1)  Handel  treiben  wollen» 

müssen  vor  dem  Handelsbeginn  einen  der  dem  Auslandsverkehr  geöffneten  Häfen 
(Verordnung  vom  12.  Oktober  1809)  anlaufen  und  um  Erlaubnis  nachsuchen. 

§  2.  Die  Erlaubnis  wird  für  bestimmte  Bezirke  und  Z<^itrHnTne,  in  der 
ßegel  für  ein  Jahr,  erteilt  und  von  dem  zuständi<j»ni  Bezirksamt  uusRefertigt. 

§  3.  Für  Erteiiunp  der  Erlaubnis  ist  eine  Gebühr  zu  entrichten,  welche 
nach  dem  Tounengehalt  des  Schiilcs  bemessen  wird. 

Sie  betrügt: 

für  Sehiffe  bis  50  Registertonnen  160  Mark, 

für  Schiffe  von  mehr  als  50  Tonnen  für  jede  weiteren  25  Tonnen  oder 
einen  Teil  davon  50  Mark,  bis  zum  Hiichstbetrag  von  1000  Mark. 

Wird  die  Erlaubnis  für  mehr  al8  ein  Jahr  erteilt,  so  erhöhen  sich  die 
Oebüliren  nach  Vorhältnia  der  Zeit.  Für  mehr  als  insgesamt  swei  Jahre  wird 
keine  Erlaubnis  erteilt. 

$  4.  Falls  an  Bord  des  Schiffes  befindliche  Personen  mit  den  Eingeborenen 

in  Zwist  geraten,  so  hat  der  Schiff führer  dem  Bezirksamt,  welches  die  Er- 
laubnis erteilt  hat,  bei  nächster  Gelejreiibfit  »•ine  ausführliche  Darstellung  der 
Ursache,  des  Verlaufes  und  der  Folgen  des  Zwistes  unter  genauer  Bezeichnung 
der  Örtiiobkeit  einsnieiehen. 

$  ft.  An  Bord  des  Sdiiffes  dfirfen  sidb  nicht  mehr  Schufswaffen  und 
Munition  befinden,  als  zur  Verteidigung  dM  Schiffes  und  seiner  Boote  erfor> 

derlich  ist.  Die  Bestimmung  über  den  Bedarf  trifft  das  Bezirksamt,  welches  die 
nicht  nötigen  Wnffcn  nebst  Munition  bis  sur  Abreise  des  Schiffes  nach  dem 
Ausland  in  Verwahrung  nimmt. 

Ein  gleiches  gilt  vom  Dynamit  und  Zubehör,  wovon  nur  ein  solcher 
Vorrat  an  Bord!  au  belassen  ist»  wie  nun  Fangen  von  Fiachen  beliufs  EraShmng 
der  Mannschaft  für  erforderllcli  erachtet  wird. 
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§  6.   Zuwiderhandlungen  werden  mit  Oefängnia  bis  zu  drei  Ifonaten  oder 

mit  Geldstraff,  welch  letztere  auch  neben  einer  Freiheitsstrafe  verhängt  werden 
kann,  bestraft.  Aufserdem  kann  im  Wiederholungsfälle  die  Wegnahme  des 
Scbi£Fe^i  und  der  Ladung  erfolgen. 

Für  die  Geldstrafe  und  die  Kosten  des  Verfahrens  haftet  das  Schiff  eia- 
eeUiefslieh  der  Ladung  ohne  Bfieksioht  auf  den  Eigentfimer. 

§  7.  Die  erteilte  Erlaubnis  kann  von  dem  sust&ndigen  Besirksamt  auf- 

^ehoben  werden,  wenn  genügende  Verdachtsgründe  vorliegen,  dafs  der  Sdliffer» 
die  Mannschaft  o<ler  sonstige  Personen  an  Bord  des  Schiffes 

1.  Eingf^borene  widerrechtlich  an  Ty<Mh  «»K  r  T^  Ih  n  Ix'schädigrt  oder 

2.  den  bestehenden  Bcstimuiuugen  entgegen,  Eiugeboreutii  Wallen,  Mu* 
nition,  Spvengstoffe,  Spirituosen  oder  Opium  verabfolgt  haben» 

8.  wenn  der  SohifTer  falsche  Angaben  (|  5)  gemacht  oder  der  Bestimmung 
des  §  4  nicht  nachifckonimon  ist.  Die  erlöste  oder  hinterlegte  Gebühr  wird 
im  Falle  der  Aufhebung  der  Erlaubnis  weder  ganz  noch  teilweise  zurückgezahlt. 

Die  Beschwerde  über  die  Aufhebung,  welche  au  dea  Gouverneur  von 
Beutsch-Neu-Quinea  zu  richten  ist»  hat  keine  aufschiebende  Wiikung. 

I  S,  Diese  Verordnung  tritt  mit  d^  Tage  der  Yerkfindigung  in  Kraft. 

Fonape»  den  14.  Oktober  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouvemeor, 
y.  Bennigsen. 

136.  Verordnung  des  (iouvfiiieuiN  vuii  Kamerun,  bt'treffeiid  Ab- 
spemmgsmai'sregeln  bei  Sprengungsarbeiten.    Vom  25.  Oktober  1890. 

§  1.  Es  wird  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntnis  gobiacht,  dafs  Stellen 
der  öffentlichen  Wege,  auf  donc  n  Sprengarbeiten  ausgeführt  werden,  auf  beiden 
Seiten  durch  je  eine  rote  Flügge  kenntlich  gemacht  sind. 

Das  Betreten  der  zwischen  den  roten  Flaggen  liegenden  Wegestrecke 
ist  verhoten. 

Den  aufserdem  bei  jeder  Flagge  ausgestellten  farbigt^n  I^)^4tcn,  welche 
den  Zugang  au  der  Sprengstelle  verhindern  sollen»  ist  unbedingt  Folge  an 
leisten. 

§  2.    Jede  Übertretung  dieser  Verordnung  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu 
100  (änhundert)  Mark  oder  entsprechender  Haft  bestraft. 
Buea,  den  25.  Oktober  1899. 

Der  Kaisertidie  Qoavemeor. 
T.  Puttkamer. 

137.  Auazug  au.s  einem  ßunderlafs  des  (rouveriieurs  von  Üeutsch- 
Ostafnka,  betreffend  Heuschreckenvertil^ung  nebst  Anweisimg. 

Vom  1.  November  1899. 

Nachdem  die  Versodia  mit  dem  H  euschreckenpila  am  KUima- 
Ndjaro  Kesultate  er/.Ielt  haben,  die  alle  Erwartungen  übertrofFcn,  f^r-^ehfint  der 
Kampf  gegen  das  seit  Jahren  unsere  Kolonie  verwüstende  Ln^fziefer  nicht  mehr 
aussichtslos.  Das  Gouvernement  hat  deshalb  gröfsere  Mengen  Pilzkuituren 
hfiafthafFt  und  wird  diese  jetat  mt  Y^teilung  bringen  lassen.  Das  Gouveruemeni 
steDt  den  HeoBchieckenpils  kostenfrei  zur  VerfUgnng,  dagegen  sind  die  Reise- 
kosten der  mit  der  Vernichtung  der  Heuachrecken  betrauten  Europäer  hn  den 
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Bezirken,  wo  die  Koraniiiii^  eigene  Eiitnahmen  haben,  aus  den  Konmiunalkasaen 
zu  bestreiten.  Wenn  die  Stationen  eigene  Einnahmen  nicht  haben  (was  z.  B.  im 
Innern  zutreflFen  kann),  werden  auch  die  Reisekosten  auf  Oouvcrnomontrifonds 
übernommen,  jedoch  bedarf  es  dazu  iu  jedem  einzeluen  Falle  eines  besonderem 
Antrages. 

Die  Bearkaimter  etc.  und  Stationen  werden  angewieseiit  das  HeuMbieekeu- 
mittel  an  Pflanzer,  Missionare  etc.  auf  deren  Ansuchen  kostenfrei  abzngebea 

und  vorkommendeiif iills  sich  {▼e^if^n^'-itii?  mit  domseihen  auszuhelfen. 

tib<>r  jede  erfolgreiche  Anwendung  des  Mittels  ist  an  das  Gouvernement 
zu  beriühtüu. 

Dar-es-Saläm,  den  1.  November  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
y.  Liebert. 

Anweisung  zur  Ueii8€hreckenyerti1^n^. 

A.   Vorschriften  be  treffs  Znher<'itung  des  Pilzes  vor 

ä  e  i  u  u  m  Gebrauch. 

Je  ein  Cjilasröhrchcn  i»t  zu  üÜuui  und  der  ganze  Inhalt  herauszunelunen. 
Dann  werden  zwei  Theelöffel  voll  Zucker  dem  Inhalt  beigefügt  und  das  Ganse 

mit  einem  Löffel  oder  flacheip.  M<  -»ser  so  lange  verrieben,  bis  es  vollkommen 
gemischt  ist.  Tlierauf  wird  das  (Jimze  in  einem  dreivi<'rt<  1  gefüllten  Glase 
Wassor  aufgelöst,  nachdem  da>  Wasser  vorher  abg-ekocht  und  abgekühlt  worden 
ist.  In  diese  Flüssigkeit  weiden  einige  Stückchen  Kork  hineingeworfen,  welche 
erst  in  siedenden  Wasser  eingetaucht  worden  waren  und  hierauf  wieder  ab- 
gdcnblt  wurden. 

Jetzt  wird  das  Glas  mit  einem  Stück  Papier  bedeckt  und  den  Tag  über 
in  einer  wannen  Ecke  des  Hauses  aufbewahrt  oder  weuigstena  80  lauge^  bis 
man  die  Pilze  an  den  Korkstückcheu  wachsen  sieht. 

B.  Verschiedene  Methoden,  den  Pils  au  Terbreiten. 

1.  Man  fängt  einige  Heusdireoken  und  läfst  sie  wieder  nach  dem 
Schwärm  zurückfliegen,  nachdem  man  sie  in  Berührung  mit  dttn  Pik  ge- 
bracht hat. 

2.  Man  besohniieri  einige  Flecke  feuchter  Erde,  auf  welchen  sich  die 
Heuschrecken  um  ^Nahrung  zu  suchen  niederlassen,  mit  dem  Pilz. 

8.  Man  sperrt  einige  Heusehrecken  in  eine  Schachtel  ein,  in  welcher  sich 
einige  Stückchen  Lieblingsnahrung  der  Heuschrecken  befinden.  Diese  Nahrung 
ist  mit  dem  Pilz  anfrefeuchtet  worden  und  wird  so  von  den  Heuschrecken  auf- 
gefressen.  Sobald  dies  geschehen  ist,  läfst  man  die  Heuschrecken  wieder  fliepfu. 

4.  Man  sammle  eine  gröfsere  Zahl  von  Heuschrecken,  welche  durch  den 
Pik  get<Het  worden  sind.  Hierauf  grabt  man  ein  Loch  in  die  Erde  ungefähr 
%m  tief  und  30cm  im  Quadrat.  Nun  streut  man  einige  dieser  toten  Heu- 
schrecken auf  den  Boden  dieses  Loelic;  aii'?  und  spritzt  etwas  Wasser  daranf. 
Nim  kommt  wieder  eine  La;|e  Heuschrecken  sowie  Wass<M"  und  dies  wiederholt, 
bis  das  Loch  voii  ist.  Die  Heuschrecken  dürfen  nicht  geprefst  werden,  sondern 
sollen  looker  über  einander  in  dem  Loeh  liegen.  Dann  wird  das  Lodi  mit  einem 
Stüde  Blech  oder  Brett  sugcdeckt  und  bleibt  so  4  bi.s  5  Tage  sorgfältig  zugedeckt 
liefren.  Bei  sohr  warmem  Wetter  werden  4  bis  .')  Tajre  j?enügen,  bei  kühh  r 
Witterung  wird  eine  längere  Zeit  notwendig  sein.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
sind  die  Heuschrecken  herauszuneluiicu,  in  der  Sonne  auszubreiten,  bis  sie  ganz 
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trocken  sind  und  dann  zu  "Mehl  zu  vimt(  ihfii.  Von  diesem  Mohl  {welches  trocken 
lauge  Zeit  aufbewahrt  werden  knnn)  ueiuiie  amn  zwei  £l'8lötfel  voll  und  tue 
dieses  in  ein  grofaes  Glas  Wasser  unter  Beifügung:  von  Zudcer.  Diese  IGsohung 
bleibt  an  einem  wamien  Platz  IS  bis  48  Stunden  stehen  und  dann  wefden  die 
lebenden  Heuschrecken  durch  Eintauchen  in  die  Flüssigkeit  infisiert,  wie  dies 
ob<^n  unter  A.  angefrclwn  ist. 

Während  trockenen  Wetters  ist  es  schwieriger,  die  Verbreitung  der  Krank- 
heit herb^suführen,  und  daher  ist  es  TOYanmehen,  die  Infizieruiig  bei  feuchter 
oder  nasser  Witterung  su  versuchen,  oder  die  Infdction  der  Heusohre<&0n  gerade 
vor  Sonnrauntefgang  herbeisuführen. 

138.   Bunderiafs  des  OonTemeuis  von  Deutsch- Ostafrika,  betreffend 
Euuichtiing  von  Märkten.   Tom  14.  Dezember  1899. 

Zur  Behebung  der  f ortgesetaten  Klagen  Uber  die  EntvSlkerung  dei 

Karawanenstrafscn  b^timme  ich: 

Sämtlichen  Europäern  wird  hierdurch  M  ihüh  n.  auf  den  ;^rofs<'ii  Kara- 
wanenstral'seu  und  zwar  besonders  auf  den  Sirafneu:  Dar-es-Salüm  — Matisi- 
fahra — Kiloma — Xilimatinde,  Mpapua — Tabora,  Tanga — Kilimandjaro,  Kilwa— 
Barikiwa — Songea»  sogenannte  Jumbengesehenke  ansunehmen  oder  gar  anzu- 
fordern. 

Seiten-  drr  Bczirk'iämf er  und  S'ritioncn  ist  dieser  Erlafs  von  Zeit  zu 
Zeit  den  betrctfonden  Jumben  und  aulüerdem  jedem  durchmarschierenden 
Europäer  bdiannt  zu  geben;  Zuwiderhandlungen  sind  durch  die  Stationen  um- 
gehend dem  Gouvernement  ansuseigeo. 

An  den  ▼orgenannten  und  sonstigen  häufiger  begangenen  Strafaen  sind 
•»eiteng  der  Stationen  nach  Verständigung  mit  den  Nachbarstationen  aus  kom- 
munalen Mitteln  tunlichst  in  Abständen  von  2  bis  3  Tagemärschen  Verpflegungs- 
stellen besw.  Märkte  einzurichten. 

Die  Versoivung  dieser  M&rkte  mit  Lebensmitteln  ist  Saehe  der  Kom- 
munen. Die  Gemeinden  werden  durch  die  Einrichtung  dieser  Märkte  Gelegen- 
heit finden,  das  Steu'-rkorti  in  Geld  umzusetzen  und  nebenher  Lei  richtiger 
Organisation  sich  Einnalunen  schuifen,  die  wieder  zur  Verbesserung  der  Ver- 
kehrswege verwandt  werden  können. 

Bei  der  Verschiedenheit  der  örtlichen  Yerhftltnisse  können  nähere  Vor- 
schriften über  die  Organisation  dieser  Marktplätze  nicht  gegeben  werden.  Ks 
mufs  vielmehr  dem  Fn?M  >;sen  der  ein?;rlnen  Station^chefs  übfrln^'^r'n  h1pih"n, 
in  den  ihnen  unterisLeilien  Uezirkeu  die  notwendig  erscheinenden  Anordnungen 
zu  treffen  und  zu  bestinuncn,  ob  es  zweckmäfsiger  erscheint,  die  Aufsicht  auf 
den  einseinen  Marktplätsen  durch  aus  kommunalen  Mitteln  ansnstellende  Markt- 
beamte ausüben  zu  lassen  oder  die  Märkte  an  Griechen,  Araber,  Inder  etc.  su 
verpachten.  Zur  Vermeidun'r  von  Writ«>runp'en  wird  f-*  sich  empfehlen,  die 
Nahrungsmittel  nur  gegen  bar  oder  leicht  in  Geld  umsetzbare  Tauschartikel 
verkaufen  zu  lassen. 

Sobald  durch  die  getroffenen  Vorkebrungen  die  Verlegung  der 
Karawanen  auf  den  Karawanenstrafsen  unter  allen  Umständen  aidier  gestellt 
ist,  ist  seitens  der  Stationschefa  das  Bequirieren  von  Nahrungsmitteln  bei 
Strafandrohung  zu  verbieten. 

Falls  die  Marktplätze  den  Örtlichen  Verhältnissen  augepafst  werden,  ist 
SU  erwarten,  dafs  die  jetst  die  Karawanenstrafsen  vorlassenden  Singeborenen 
sidi  dort  gleichfalls  mit  ihren  Emteerseugnissen  einfinde  und  auch,  wenn 
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die  ganze  Einrichtung  unter  sachgcmälHcr  Aufsicht  der  Stationen  gedeiht»  aich 
in  der  nächsten  Umgebung  der  Marktplätze  andedeln  werden. 

Dar-es-Saläm,  den  14.  Deaonber  1890. 

Der  Kaiserliche  Qonverneiur. 
Lieb  er  t. 

ISd.  Verordniiiig  des  Gouvemefors  von  Ejunerun,  betreffend  die  Be^prftb- 
nisplätn  aal  den  Pflanzungen.  Vom  25.  Dezember  1899. 

I  1.  Jede  Pflanrangegesellschaft  hat  in  ihrem  Pflanzongsgebiet  einen 
Begräbuisplatz  einzuzäunen,  auf  welclunn  die  iin  Dienst  der  Gesellschaft  ver- 
storbenen farbipren  Anpc^tplUcn  und  Arbeiter  begraben  werden  müssen. 

Dem  Bezirksamte  iis(  tin  Situationspbui  einzureichen. 

§  2.     Die  Gräber  miissen  eine  Tiefe  von  mindestens  1^/^  m  haben. 

I  B.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Beatimmungen  dieeer  Yerordnuiic 
werden  mit  einer  Geldstrafe  Ms  su  100  Uark  oder  entapreohender  Halt  beaSnft. 

Buea,  den  25.  Bezemlwr  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Puttkamer 

140.  Veroi-diiuiig  des  Gouverneurs  von  Kamerun  zum  Schutz  der  an 

der  Küste  bei  Maliniba  voihimdcücü  Austembänke. 
Vom  26.  Dezember  1899. 

Zur  Erhaltung  der  au  der  Küste  von  Malimba  vorhandenen  Austem- 
bänke  verordne  ich  wie  folgt: 

§  1.  Der  Austernfang  an  der  Malimbaküste  wird  bis  auf  weiterem  vor« 
boten.  EboDSo  ist  der  Kauf  und  Veikauf  von  f  riadien  Auatem  im  Sohutcgebiet 
verboten« 

§  2.  Ausiiiihmsweisc  kann  von  sfiten  des  Berirkaamta  £dea  der  Fang 
und  Verkauf  von  Au?*tf m  ^'euehmigt  werden. 

§  8.   Zuwideriiaiiciiungen  gegen  diese  V^erordniuig  werden  mit  Geldstrafe 
bis  SU  800  Uark,  im  NichtaahlungsfaUe  mit  entsprechender  Haft  bestraft. 
B  u  e  a  (Kamerun),  den  26.  Dezember  1899. 

Der  Kaiserliche  Gouvemeor. 
V.  Puttkamer. 

141.  Friedhofsordimng  für  den  Friedhof  der  PaUuttiiiennission  zu 

Kamerun.    Vom  26.  Dezember  1899. 

Auf  CrruTul  des  §  11  Absatz  2  und  3  des  Gesetzes,  betrcflFend  die  Rechts- 
verhältnisse der  deutschen  Schutzgebiete,  in  Verbindung  niit  §  2  Absatz  1  der 
Verfügung  des  Iteichskanzlers,  betrelfeud  Übertragung  des  Kcchts  zum  Erlasse 
poliseilidier  und  sonstiger,  die  Vwwaltung:  betreffender  Straf  Vorschriften  auf 
Beamte  der  Schutxgebiete  Kamerun  und  Togo  vom  29.  Hart  1899,  wird  ver- 
ordnet wie  folgt: 

§  1.  Für  den  Friedhof  der  PaHottinermiasion  zu  Kaniorun  ist  ein  Fried- 
hofregiater  anzulegen,  worin  unter  fortlaufender  Nummer  Vor-  und  Zuname, 
Todestag,  Geburtsort  und  Datum  der  Geburt  jeder  daselbst  beerditiun  Person 
au  venEeiobnen  ist. 
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Bei  Eingeborenen  genügt,  soweit  nieht  NiheroB  bekiiniit  ist,  aufser  dem 
Namen  die  Angabe  des  Stammes  oder  der  Dorfgemeinacliaft  sowie  des  unge- 
fähren  Alten. 

In  einen  dem  Friedhof  rcgisier  auzuheftcndt  n  Situatlonaplan  sind  jnin- 
ck«taas  die  erstereni  zu  entnelujieuden  Xummern  eiiuutrnm'cn. 

§  2.  Das  Friedhof register  ist  in  deu  ersUiii  acht  Tugen  jcdut»  Jahxos 
dem  Beadrkaamte  zur  Einsicht  vorzulegen«  welche  dasselbe  mit  dem  Vermerke 
der  Kenntnianahme  versieht. 

I  8.  Jedes  Grab  ist  mindeeteus  m  tief  su  graben.  Zwisehen  den 
elnsehieii  Qribem  mufs  ein  Baum  von  mindestens  %  m  frei  gelassen  werden. 

§  4.   Nach  sechs  Jahren  dürfen  Gräber  abermals  benutzt  werden. 

Auf  dem  Sitiiatioiibplan  ist  jede  zweite  und  fernere  Belcpruug  eines 
Grabeä  durch  Nummerneintragung  ia  verHchiedeuer  Farbe  ersichtlich  zu 
machen. 

§  5.  Von  jedem  Todesfall  infolge  einer  ansteckouden  Krankheit  ist  un- 
versfiglieb  dem  Besirksamte  sum  Zwecke  der  Einholung  einer  Beerdigonga- 
erlanbnis  Anaeige  su  erstatte». 

Den  sodann  von  <;oiteii  des  Bezirksamts  in  «^nnilatspoliseilicbem  Interesse 
gegebtMH-n  besonderen  Anordnungen  ist  Folge  zu  leisten. 

§  6.    Grabinschrifieu  dürfen  nur  in  deut^hcr  Sprache  abgeialsi  werden. 

§  7.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen  werden 
mit  Geldstrafe  bis  zu  100  Mark,  welche  im  Nichtbeitreibungsfalle  in  Haft 
umgewandelt  wird,  bestraft. 

I  8.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  nach  ihrer  Bdiiüidigung 
an  die  Pallotinermission  au  Kamemn  in  Bjnf  t. 

Buea  (Kamerun),  den  S6.  Deaember  1899. 

Der  Kai.serliehe  (njuvcrneuT. 
T.  Futtkamer. 


142.   Gebtlhrentarif  fttr  die  VermessTing  von  Gnmdstttcken  in  Dentsdi' 

Ostafrika.   Vom  28.  Dezember  1899. 
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vm. 

Bei  grüfseren  Flächen  als  5()0  hu  äind  die  Yermeagungskoaten  in  jedem 
Falle  nach  Krledisun«^  der  Arbeiten  fesUusetzen. 

IX. 

Koäteuvorschufs  ist  nach  Ermessen  des  Vermeesuxigabeaiuteu  von  dem 
Antragsteller  bei  der  Hauptkasse  zu  deponieren. 

X. 

Bei  Bestellun^n  von  Karten,  BLandgeichnungen  etc.,  wo  eine  örtUolie 
Vemmamig  nicht  erforderliiA  iat,  I^nnoi  Bätce  unter  IH  bis  m  S^Vs  Fxoamt 
des  Betrages  ennifsigt  werden. 

XI. 

Bei  auswüri i^i  ii  Arbelteu  in  gröfserer  Kntfemung  als  2km,  vom  Bezirks- 
amte  Dar-es-Sahu  1 1  ^^  rf^ohuc  t,  stt;ht  dem  VermessungBbeaiiiten  eine  sogenamite 
I'eldzulttge  von      Uupiea  pro  Tag  zu,  welche  von  den  Interetisieuteu  mit  den 

Venneeeungskostai  Miimrieihen  sind.  

TTTt 

Vorstehender  Tarif  tritt  am  1.  Januar  1900  in  Einft 

Genefanugtl 
Bar-es-SaUm,  den  S8.  Deeember  189». 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
T.  L  i  e  b  e  r  t. 

143.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Kaineniu.  l)ctreifeiid  die  Heim- 
beförderung der  Angestellten  von  (lesellschaften  und  Eimien  und  anderer 

Dienstherren.    Vom  8.  Januar  1900. 

Auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der  deutschen 
Schutzgebiete  vom  17.  April  1886  und  der  Kaiserlioheu  Vedroidauag  vom 
19.  Juli  1880  verordne  ich  wie  folgt: 

I  1.  Oeaellschaf ten,  Firmen  oder  Personen,  wetefae  Leute  in  Europa  filr 
die  Kolonie  Kamerun  anwerben,  sind  rerpflichtet,  diese  Angestellten  auf  eigene 
Kosten  zurückzubofördem,  wenn 

a)  ihr  Kontrakt  erloschen,  das  hcifat,  durch  Ablauf  der  Vortragszeit 
erfüllt  ist,  oder  auderweit  durch  Entlassung  bezw.  Kündigung  seitens 
des  Arbeitgebers  vor  Ablauf  der  kontraktlich  festgesetzten  Zeit  sein 
Ende  gef  undei  bat,  oder 

b)  sie  während  der  Kontraktsdaner  durch  Krankheit  sur  Aufgabe  ihrer 
Stellung  gezwuuj,'pn  sind. 

§  2.  Die  Verpflichtung:  dos-  Arbeit ircUcrs  zur  Heimbelörderung  bleibt 
noch  zwei  Moimtc  vom  Ablauf  de^  Kontraktur  oder  vom  Teruiiu  des  Austrittes 
an  bestehen  und  geht  auf  denj^gen  über,  welcher  einen  solchen  entlassenen 
Angestellten  wieder  in  seine  Dienste  nimmt. 

§  3.  Zuwiderhandlungen  gegen  dic>8c  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe 
bis  zu  2000  Mark  oder  mit  entsprechender  Frfiheit^^t m ff  geahndet. 

§  4.   Diese  Verordnung  tritt  mit  deiu  Tage  ihrer  Veröffentlichung  in 

Kraft. 

Buea  (Kamerun),  den  8.  Januar  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouvemeur. 
Puttkamer. 
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144.  Auszug  ans  dem  Ji2rJafs  der  Kolonial -Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes  an  die  Gouvernements  der  afrikanischen  Schntzgebiete,  betreffend 
die  Veifagang  von  Strafen  gegen  Eingidborene.   Yom  12.  Januar  1900. 

Aus  den  letzten  Jahresberiditen  ans  den  afrikaniadien  Sehutzgobieten 
habe  ich  ersehcu,  dafs  die  Zahl  der  gegen  Eingeborene  erkannten  Strafniteile 

in  den  l  inzelnen  Schutzgebieten  eine  sehr  hohe  ist. 

Ich  verkenne  durc;haus  nicht  die  Schwieriprkeiten,  mit  welchen  bei  der 
£rziehung  der  Eingeborenen  zu  einem  arbeitsamen  und  gesitteten  Leben  zu 
reelm«n  iat,  bin  aber  der  lidnung,  dafs  dieses  Ziel  mehr  durch  Belehren  und 
durah  TexttindniaYolles  Eingehen  auf  die  beroehtigten  Bigentfimlichkeiten  der 
lEingcbomm  erreicht  werden  kann,  als  durch  Verhängung  von  Strafen,  deren 
Wirkung  um  ■^o  zw^ifolhaftor  erscheint,  je  häufiger  von  ihnen  Grl  rnnrh  p^oTnacht 
wird.  Ich  ersuche  deshalb  ergebeuBt,  auf  das  sor^rfültiRsle  darauf  zu.  acliTi-n, 
dafs  auf  Strafe  gegen  Eingeborene,  insbesondere  auf  kürperliehe  Züchtigung 
nur  in  soldien  Fällen  erkannt  wird,  in  welchen  die  Sehwwe  der  Vergehui^  ein 
solches  VorgebMi  rechtfertig'!,  besw.  wo  die  sonätigeu  Mittel  mir  sittlichen 
Hebung  der  Eingeborenen  nach  den  gemachten  Erfahrungen  versagen. 

Berlin,  den  12.  Januar  1900. 

Auswärtige»  Amt.  Koloinai*Abteilun£. 
V.  B  u  c  h  k  a. 

145.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Kamerun,  betreffend  die  Aus- 
tibung  der  Jagd  südlich  de^i  Sanaga.    Vom  12.  Februar  1900. 

(Kol.  Bl.  8.  282.) 

Auf  Grund  des  lieichsRcsetzcs.  betn-ftf-nfl  fii"  fiechtsvcrhältnisso  der  deut- 
schen Schutzgebiete,  und  der  Verfügung  des  Keiehsikanzlers  vom  29.  März  1889 
wird  verordnet,  wie  folgt: 

i  1.  Die  Auaübung  der  Jagd  mit  Schufswaffen  oder  sonstigen  Jagd- 
geräten ist  verboten  in  dem  Gebiete,  welches  begrenzt  wird  Im  Norden  durch 
den  Sanagra,  im  Westen  durch  die  Küste,  im  Süden  (hii(!li  den  Njonj?,  im  Osten 
durch  eine  Uni*-  welche  in  einen  Abstände  von  25  km  der  Küste  parallel  läuft. 

§  2.  Zuwiderbandehi  wird  mit  Geldstrafe  bis  zu  lOOO  Mark  oder  mit 
Oefiagnia  bis  m  drei  Houaten  bMtraf t. 

%  8.  Heben  der  Strafe  ist  auf  Einaiehong  der  Waffen,  der  Jagdgerate 
und  der  Jagdbeute  zu  erkemfien. 

§  4.    Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft. 

Kamerun»  den  12.  Februar  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.V.  Köhler 

146.  Verordnuiii<  des  Gouvenieiirs  von  Kamerun,  betivffend  das  Ver- 
bot des  Kinkieisens  von  Elpfanton.    Vom  15.  Februar  IDUO. 

{Kol.  Bl.  S.  281.) 

Auf  Grund  d<'s  RtMohagesetzet-,  betreSend  die  Koclitöverhältnisse  der  deut- 
schen Schutzgebiete,  und  der  Verfügung  des  Eeiciiskanzlera  vom  29.  März  1889 
wird  für  das  Schvtagebiet  yerordnet,  wie  folgt: 
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§  1.  Bas  EinkniBen  Ton  Ekfanteut  aogenanntes  EinlfliuEen  oder  Ein- 
brenneii,  ist  verboten. 

§  2.  Zuwiderhandelu  wird  mit  Geldstrafe  bis  sn  5000  Mark  oder  mit 
Qefängnis  bis  zu  drei  Monaten  bestraft. 

§  3.  Neben  der  Sliufu  ist  auf  Einziehung  der  Watfen  und  Gk»räte  sowie 
auf  Beschlagnahme  de»  widerrechtlich  erbeutetea  Elfenbeins  zu  erkenneiu 

I  4.  Ber  Versuch  ist  strafbar. 

I  5.  Diese  Verordniuiff  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft. 
Kamerun,  den  15.  Februar  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.V.  Köhler. 

147.  BonderlaTs  des  Gouvemeiirs  von  Deutsch -Ostafrika,  betreffend 

die  Zollabfertif^g  der  Reisenden.    Yom  16.  Februar  1900. 

Zur  Vereinfachung  und  Erleichterung  der  Zollabfertigung  der  Reisenden 

bestimme  ich: 

Abgabenbetrage  im  Einself  alle  von  weniger  als  zweiunddieifsig  Fesa  sind 
)m  der  Ein-  und  Ausfuhr  Ton  abgabepfliciktigen  KleinigkeiteBi,  wdehe  Reisende 

mit  sich  führen,  nir-lit  mehr  zu  erheben 

Falls  ein  Bedürfnis  vorliegt,  kann  über  die  .MiRdl- ulfetrage  ein  NotiEbuoll 
geführt  werden,  üuä  welchem  die  Tagessumme  in.  die  Ueberegister  zu  über- 
yialiTiw*«  ist.  Es  genügt  hierfür  aber  auoh  ein  Bogen  des  amtliffhen  Fonnnlara 
für  die  Ausfuhr  und  einer  für  die  Einfuhr,  die  dann  die  gleushe  Behandlung  so 
«wfabren  haben. 

Bereits  durch  frühere  Erlasse  den  Keiseuden  zugestandene  Vergönsti* 
gungen  werden  hierdurch  nicht  berührt. 

Der  Oouvemcmentsbefehl  No.  19  vom  18.  Mai  1893,  nsdi  weldMm  vom 
Ausland  kommende,  unter  fremder  Flagge  fahrende  Fahrzeuge,  Dhaus, 
Xtepen  etc.  eine  Hafengebühr  von  fünf  Rupien  au  entriehtm  haben,  tritt  mit 
dem  1.  April  d.  .Ts.  aufser  Kraft. 

Vacatanzeigen  bei  den  Monatsabrechnungen  der  Zollämter  über  die 
Einnahmen  und  Ausgaben  fallen  fort.  Dafür  ist  daa  Wort  „Kichts**  in  die 
Belige-SiMÜte  der  monatliehen  Nachwe&sungm  eiasnaetSMi.  Bei  det  Übemabme 
der  monatlichen  Einnahmen  der  Zollämter  III.  Klasse  in  die  Nachweisongen  dar 
HttUptzoll-  tind  Zollämter  I.  Klasse  hat  ein  ähnliches  Verfahren  Platz  m  greiföi, 
s.  B.  Holzsclilttg-üebührenregister  von  Kilwa:  lfd.  No.  9  —  Kiswere  „Nichts'*  — . 

Das  Si^eln  der  Begister  hat  fortsufallen. 

Dar-es-SaUm,  den  16.  Februar  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Liebert. 

148.  Dieu-staii Weisung  ziu*  ostafrikanischen  Zolloi-dnung  für  die  Binnen- 

grenze.    Vom  5.  März  1900.*) 
Zu  §  la. 

a)  Unter  Spirituosen  sind  nicht  Wein,  Bier,  Weriimt  und  SohaumneiD 
zu  verstehen;  dieselben  fallen  unter  §  1  a,  Buchstabe  c. 

Dagegen  sind  alkoholhaltige  Parfümerien  als  Spirituosen  zu  ver- 
sollen. 

*)  Vergl.  D.  Kol.  Gesetzgeb.  V,  No.  82. 
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b)  Pulver,  Schiefsbedarf  und  Schufswaffen  dürfen  erst  aus  dem  Zoll- 
gewabrsam  herausgegeben  werden,  sobald  ein  Erlanbniesohein  des  be- 
trefienden  Besiricsehefe  seitens  des  EinffUixeis  Toigekigt  wird  (TSrgL 
§  7  der  ZoUordmmg). 

c)  Für  Waren,  die  in  Deutsch-Ostafrikn  bfreits  Einfuhrzoll  pezalilt  haben, 
ist  —  sofern  dies  durch  Zollquittungen  nachgewiesen  wird  —  ein 
Zoll  au  der  Binneugrenze  nicht  mehr  zu  erheben. 

d)  Waren,  welehe  durch  das  dentsefa-ostafrikanisehe  Sohutagebiet  doxefa- 
geführt  worden,  zalilen  die  in  den  §§  1  a  und  1  b  festgesetsten  Afagaben; 
der  Einfuhrzoll  des  §  la  wird  jedoi  Ii  auf  Antrag  heim  Gouvernement, 
welchem  die  betreffenden  Zollquittungen  und  oine  zoUamtliche  Be- 
scheinigung über  die  erfolgte  Wiederausfuhr  beizulügeu  sind,  zurüdc- 
evstattet.  Für  die  wihrmd  des  Buzdunarsebes  dnroh  das  deutsehe 
Gebiet  verbrauehten  Waren  wird  diese  Yeigunstigniig  niebt  gewahrt. 

Zu  §  2. 

Von  Hölzern  aller  Art  ist  bei  der  Ausfuhr  gemäfs  Zirkulareria Na.  20 
vom  26.  Mai  1892  neben  dem  lOprozentigen  Ausfuhrzoll  eine  Holzschlaggebühr 
▼on  80  Proseat,  also  insgesamt  eine  Abgabe  von  40  Prozent  des  Wertes  der 
HSlser  au  erheben  nnd  mit  den  ZSUen  susammen  ni  verreehnen. 

Zu  §  3. 

flpmäfs  Gouvernpmcntserliif ^  NTo.  9  vom  18.  Januar  1892  geniefsen  die  im 
Schutzgebiet  ansüsaigen  Missionen  jeder  Konfession  eine  Zollvergünstigung 
derart,  dafs  ihnen  nach  Schlufs  jedes  Bechnungsjahres  die  gezahlten  Einfuhr- 
sSDe  bis  in  einem  gewissen  HSchstbetrage  sorflckvergfitet  wwden.  Dieselben 
sind  daher  am^uvveisen,  ihre  Zollquittungen  nach  dem  1.  April  jeden  Jahres 
durch  Veimittelimg  ihrer  Agenten  an  der  Küste  dem  QouTeniament  einsu- 
reichen. 

Zu  §  4. 

Der  Kleinverkehr  ist  zollfrei  zu  lassen,  d.  h.  Abgabenbeträge  unter  32  Pesa 
sind  nicht  au  erbeben. 

Zu  S  6* 

Bei  der  Ausfuhr  von  Waren  kann  der  Versender  eboif aUs  haftbar  ge* 
maeiht  werden* 

Zu  §  G. 

Die  Anmeldung  zur  Verzollung  kann  mündlich  oder  schriftlich  erfolgen. 
Hündliche  Anmeldung  genügt  bei  kleinen  Warenposten,  welche  uxmiittelbar  in 
das  Zollheberegister  einzutragen  sind. 

Bei  allen  aus  Tersohiedenen  Warensorten  bestellenden  Sendungen  ist  eine 
Zollanmeldung  auf  einem  amtliohen  Formular,  daa  dem  Versoller  unentgeltlich 
geliefert  wird,  erforderlich-  Diese  Anmeldung  mufs  vom  Vcrzoller  nach  Mafs- 
gabe  des  Vordrucks  ausgefüllt  und  mit  Datum  und  Unterschrift  versehe 
werden. 

Wenn  der  Versoller  nicht  schreiben  kann,  so  bewirkt  das  Zollamt  die 
Ausfertigung  der  Anmeldung  auf  Qmnd  s^ner  mündlichen  Angaben;  der  Ver» 

zoller  hat  in  diesem  Falle  die  Anmeldung  mit  seinem  Handseichen  zu  versehen, 
dessen  Richtigkeit  tunlichst  von  zwei  Beamten  zu  bescheinigen  ist. 

Alsdann  ist  von  dem  Zollbeamten  die  Prüfung  der  Waren  vorzunehmen, 
welche  sich  bei  Sendungen  an  zuverlässige  Firmen  oder  an  bekannte  Empfänger 
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auf  eine  äuf'^crc  Verglciflinnfr  ^ler  Fracht HÜjrlco  mit  Hon  AnprnbeQ  der  An- 
meldung  beschränken  kann.  Eine  genaue  Prüfung^  des  Inhalts  der  Lasten  berw. 
Frachtstücke  ist  namentlich  dann  geboten,  wenn  der  Verdacht  einer  unrichtigen 
Zollsnineldiiiiir  vorliegt;  hierbei  xnafB  der  VeisoUer  ömb  Aiupacdceii  dar  Lastern,  etc. 
juuth  AxLweiftunfir  des  ZoUbeuntem  auf  eigene  Gefahr  und  Kosten  veniehten 
oder  verrichten  lassen. 

"Die  E('r(  plinung  dos  Zolls  ist  von  dcTTi  Zollbeamten  in  der  Bemerkuns^- 
spalto  der  Zollanmeldung  vorzunehmen  und  durrh  seine  Unterschrift  als  richtig 
zu  bescheinigen.  Der  Zollbetrag  wird  alsdann  vom  Verzoller  eingezogen  und 
Im  ZolUieberegister  nach  Kafsgabe  des  Vordrudcs  vereinnahmt. 

Wird  der  Zoll  in  natura  (s.  B.  in  Tauadbartikeln,  Elfenhein  etc.)  ent« 
richtet,  so  sind  diese  Waren  von  dfft  Station  m  veikaufen  nnd  der  EilSs  im 
ZoUheberegister  au  vereinnahmen. 

Über  f^PTi  gezahlten  Zoll  Ist  stets  Quittung  auf  MuRter  98  tu  erteilen. 
Die  Zollanmeldungen  werden  dem  Zollheberegister  als  Beläge  beigefügt  and 
erhalten  fortlaufende  Nummern. 

Am  Monateschlufa  wird  das  Zollheberegister  in  beiden  Abteilungen  ab- 
geaddosaen  und  die  Endsumme  der  Stationskasse  abgeliefert»  welche  dieaslben 
auf  Grund  des  Mustera  No.  10  in  der  Kassenabrechnung  ▼ereinnahmt. 

Zu  §  8. 

Abweichungen  zwischen  dem  angemeldeten  und  dem  amtlich  ermittelten 
Werte,  die  10  Prozent  des  angemeldeten  Wertes  nicht  übersteigen,  bleiben  straf- 
frei; die  Abgaben  sind  jedoch  von  dem  amtlich  ermittelten  Werte  zu  berechnen. 

Zu  §  11. 

Alle  Zollstrafen  sind  ebenso  wie  die  Z8Ile  im  Zollheberegister  su  verein- 
nahmen. Die  Berechnung  der  Strafe  ist  stets  auf  der  betreffenden  Zoll- 
anmeldung zu  bewirken. 

Zu  I  18. 

In  dien  zweifelhaften  Tilloi  ist  die  Entscheidung  des  Gouvemenunta 
einmholen. 

Dar-es-Salam,  den  ft.  ISJkn  190O. 

Der  !&u8erliche  Gouverneur. 
V.  Liebert. 

149.  Simderlafs  der  Kolonial-Abteilimg  des  AoswSrtigen  Amtes,  be- 
troßend  Zollerleichterungc^n  fUr  Postbeamte.   Vom  9.  März  1900. 

Ew.  etc.  ersuche  ich  gefälligst  Veranlassung  zu  treflPtm,  dafs  in  Zukunft 
die  Kaiserlichen  Postbeamten  im  Schutzgebiete  dieselben  Zollvorteile  wie  die 
Gouvememfintsbeamten  erhaltooi  und  dafs  die  aum  dienstlichen  Gclwauch  der 
Postverwaltung  eingeführten  Gegenstande  zollfrei  eingelassen  werden. 

Berlin,  den  9.  März  1900. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
V.  Buchka. 
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150.  Bimderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch -OstaJrika,  betreffend 
Abänderung  der  Gewerbesteuer -Verordnung*)    Vom  16.  ^läxz  1900. 

Um  den  örtlichen  Voranlagungsbehörden  bei  der  Veranlagimg  zur 
Gewerbesteuer  weiteren  Spie  lraum  zu  geben  und  um  eine  zw^kmäfsiprere  Be- 
steuerung einiger  nicht  in  den  Rühmen  der  Gewerbesteuer- Verordnung  passen- 
den  ErwerbuEweige  zu  «rmogr^cheii«  beBtitome  ich  in  AbSndenuig  der  Ver- 
ordnimg  vom  22.  FdbTUAT  1899,  betreffend  dio  E!iii£fi)insii|[  6ixi6r  GtowAfbO' 
Steuer»  mit  Wixkung  vom  1.  April  d.  Ja.  ab  bieidureh  folgendes: 

1.  §  1  a.  a.  O.  erhält  am  Schlüsse  naehstehenden  Zusats: 

Die  Gewimmng  und  der  Ausschank  von  Tembo,  Pombe,  Beisbier  und 
ahnlichwi,  lediglich  xurn  Gennsse  für  Farbige  hergestellten,  alkohoUttltigen 
Getränken  ist  nicht  gewerbeeteverpflichtig. 

2.  §  2  wird«  wie  folgt,  abgeändert: 

Die  Gewerbesteuer  wird  in  14  Klassen  mit  Jahresbeträgen  von  300,  300, 
940,  9M,  160,  190,  90,  60,  36,  18,  12,  0,  0  und  4  Bvpien  erhoben. 

Wegen  der  Besteuerung  der  unter  §  1  aufgeführten  Erwerbszweige  ergeht 
iio<di  bci.ondere  Yerfägnng. 

Dar-es-Salim,  den  16.  März  1900. 

Der  Kaiserliolw  Gonvemeiir. 
Liebert. 

151.  BekanntmaclLiuig  des  GonTemeuiB  Ton  Deutsch-Ostafrika  wegen 
Abüademng  der  Verordnung  vom  27.  April  1898,  betrefibnd  Abwehr- 

maferegeln  gegen  das  Einschleppen  der  Rindorpost  Vom  26.  März  1900. 

Der  §  2  der  „Verordnung  vom  27.  April  1898,  betreffend  Abwehrmafs- 
r^eln  g^en  das  Einschleppen  der  Rinderpest  in  Deutsch-Ostafrika^'  wird  dahin 
abgdmdwt»  dafs  die  Grense  des  Gebiets»  in  dem  das  Viehtreiben  sowie  der 
Handel  mit  Häuten  und  andoiraitigen  tierischen  BohstofFen  ▼erboten  ist»  Ton 
der  Mündung  des  Fanganiflusses  bis  zur  Südspitce  des  Guassa-Njirosees  zwar 
dieselbe  bleiben,  dann  aber  von  der  Südspitze  des  genannten  Sees  in  nordwest- 
licher Richtung  in  gerader  Linie  bis  zu  dem  Funkt  am  Ostufer  des  Viktoria- 
Nyanza  verlaufen  soll,  wo  der  Moriflufs  mündet.  Von  der  Mündung  des  Mori- 
flosses  soll  die  Grense  nordwärts  dem  Ufer  des  Viotoxia-Nyansa  folgen  vnd 
an  der  engUsdien  Grenae  endigen. 

Die  Verordnung  erhält  dadurch  folgenden  Wortlaut: 

Verordnung 

betreffend  Abwehrmaf  sregeln  gegen  das  Einschleppen  der  Binderpest  in  Dentsoh- 
Ostafrika. 

Aus  Anlafs  des  Ausbruchs  der  Rinderpest  in  Brltiseh-Ostafrika  (Besirk 
Ukamba)  wird  hiermit  nachstehendes  verordnet: 

'  "  '•)  No.  10»  B.  m. 
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I  1. 

Die  Einf tthr  und  Durchfuhr  von  Rindvieh,  Schafen,  Ziegen  und  sonstlsm 

Wiederkäuern  aus  dem  Gebiete  des  EiiKlisch-Ostafrikanischen  Protektorats  wird 
verboten;  (lesf^lcichcu  die  Ein-  imd  Durchfuhr  von  Häuten  und  aoiistipcn  tif^~ 
rischen  Kohstofiteu,  soweit  sie  von  den  vorgeiuumteu  Tiergattungen  herstammen. 

§a. 

Für  das  Gebiet,  wdohea  begrenzt  wird  südlich  von  dem  Panganiflufs  von 
der  Hfindong  aufwärts  bis  zum  Einflufs  des  Bonga,  diesen  aufwärts  hie  ntr 
Uündung  des  Daryama,  diesen  wieder  aufwärts  bis  zum  ISifs  des  Merdberges, 

*<odann  durch  eine  Linie  südlich  und  westlich  um  den  Meruberg  heriimgrebend 
bis  zur  Südspitze  des  Gua?sa-Njirof?f»es  und  weiter  durch  eine  gerade 
Linie,  die  von  der  Südspitzu  dieses  Sees  in  nordwestlicher 
Richtung  zur  Mündung  des  Moriflusses  in  den  Tiotoria- 
Kyanza  verläuft,  und  endlich  durch  das  Ostufer  des  Vic- 
toria-Xynn'/flvon  der  Afiindunp  des  Moriblszurenglischen 
Grenze,  wird  weiterhin  verboten:  jegliches  Vielitreiben,  soweit  es  sich  nicht 
um  gewöhnlichen  Weide^ang  handelt,  desgleichen  Jeglicher  Handel  mit  Häuten 
und  anderweitigen  tierisdiien  Rohstoffen  der  in  §  1  gedachten  Art  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  Milch,  Butter,  Käse  und  frisdiem,  gesalzenem  oder  geräuchertan 
Fleisch  zum  alsbaldigen  Verzdir. 

§  3. 

Für  den  iali  des  Ausbruches  der  f^inderpest  im  diesstiitigren  Schutzgebiete 
ist  seitens  der  betreffenden  Lokalvcrwuitungsbehörde  (Bezirksamt,  Station, 
Posten)  sofort  die  Tötunir  aller  kranken  und  verdächtii^  Tiere  anniordnen. 

Als  verdächtig  sind  alle  Tiere  anzusehen,  die  mit  an  Rinderpest  ericrankten 
Tieren  innerhalb  der  letzten  14  Tage  vor  Ausbruch  d^  enteax  Kranldieitsfallea 
in  einer  Herde  vercinigrl  gewesen  sind,  oder  mit  einem  ^krankten  Tiere  in 
einem  Stalle  gestanden  haben. 

Die  getöteten  oder  an  der  Krankheit  gefallenen  Tiere  sind  unter  Auf atoibt 
derart  zu  verscharren,  dafs  ein  Wiederausgrafaen  dnxdi  Raubtiere  vuagth 
schlössen  ist. 

Alles  mit  den  getöteten  oder  gefallenen  Tieren  in  Berührung  gekommene 
Stalimatcrial,  einschliefslich  der  Geschirre,  ist  zu  verbrennen;  desgleichen  der 
Dünger  und  ebenso  die  Stalle  und  Hürden,  f  aUa  nicht  eine  ausreichende  Des- 
infektion mSglich  ersdieint. 

§  6. 

Für  die  in  Oemäf^heit  der  §§  3  und  4  ß-etöteten  beriehunErflweipp  ver- 
nichteten Tiere  und  Stallgerate  etc.  wird  den  Eigoutümem  eine  Entschädigung 
gewährt,  die  nach  Anhörung  der  beteiligten  Eigentümer  sowie  der  zuständigen 
liOkalvenraltungsbehorde  seitens  des  Gouvernements  festgesetzt  wird. 

S  ^ 

Wird  der  Ausbruch  der  Krankheit  unter  dem  VielibeAtando  eines  einzeln 
liegenden  Gehöfts  festgestellt,  so  ist  —  sofern  nicht  schon  der  gaaae  Bedric 
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als  ▼eneucht  ra  betxacliteik  ist  —  von  der  zuständigen  LokalverwaltangBbeliÖide 
«Isbald  die  «Ugemeine  Sperre  nber  das  betreffend  Gehöft  m  Terhingen. 

Jedeii  der  von  imk  Ansbrnohe  der  Sendie  im  diesseitigen  Sehuttgebiet 

oder  von  einem  auffallenden  Viehsterben,  des  den  Verdacht  des  Ausbruches 

der  Krankheit  im  Schutzgebiete  imhclegt,  Kenntnis  erhält,  ist  verpflichtet,  hier- 
von unverzüglich  der  nächsten  Lokalverwaltungsbehörde  Anzeige  zu  erstatten. 

§  8. 

Zuwiderhandlungen  gegen  dir  S§  l  und  2  dieser  Verordnunpr  werden  — 
eow^t  nicht  nach  deu  hestchendtm  Strafgesetzen  eine  höhere  Strafe  verwirkt 
ist  —  mit  Geldstrafe  bis  zu  1000  Mark  oder  Oefängnisstrafe  bis  zu  3  Monaten 
bestraft.  Ndien  der  Strafe  ist  anf  Einsiehung  der  verbotwidxig  eingeführten 
Tiere  und  Gegenstände  sowie  der  Transportmittel,  die  zur  Ein-  beziehungsweise 
T>iirchfuhr  gebracht  sind,  zu  erkennen,  ohne  Untersehied,  ob  sie  dem  Ver- 
urteilten gehören  oder  nicht. 

«». 

Verbotwidrig  ein-  bezichimgBweise  durchgeführte  Tiere  und  tierische  Pro- 
dukte sowie  die  zur  Ein-  oder  Durchfuhr  gebrauchten  Transportmittel  sind 
sofort  m.  besahlagnahmen.  ICit  den  besddagnabmten  Tieren,  tieriselun  Fro- 
dnkten  nnd  Transportmitteln  ist  im  FaUe  der  Zuwiderhandlung  gegen  §  1  der 

Verordnung  in  Grmäfaheit  dp'^  ^  4  zu  verfahren. 

Im  Falle  der  Zuwiderhaiidl un<r  gegen  §  2  kann  von  einer  Tötung 
Vernichtung  Abstand  genommen  werden.  * 

§  10. 

Zuwiderhandlungen  gegen  §  7  der  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe  bis 
zu  300  Hark  oder  Gefängnis  bis  zu  1  Monat  bestraft;  auch  hat  die  Unterlassung 
sehleunigster  Anseige  den  Verlust  des  Anspruohs  auf  Entschädigung  für  die 
in  Gemifsfaeit  der  §§  3  und  4  Ton  Amtswegen  getöteten  Tiere  und  Temiehteten 
oder  lentSrten  Stallutensilien  eto.  sur  Folge. 

§11. 

Unbefugtes  Ausgraben  tou  Kadavern  der  auf  Qrund  dieser  Verordnung 

verscharrten  Tiere  sowie  die  Weiter  vorauf serung  von  soldhen  Tieren  oder  Teilen 
dera^ben  wird  mit  Gefängnis  bis  su  8  Monaten  bestraft. 

flÄ. 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 


Dar-es-SaUm,  den  26.  Mira  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Liebert. 
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152.   Auszug  aus  der  Denkschrift  zum  Haupt-Etat  der  Schutzgebiete 

für  das  fiechnmigsjahr  1900,  l>etrelfeud  die  aiidei-weite  Kegelung  der 
Bezüge  der  Kolonialbeamtf'n  in  den  afrikanischen  ScshutsigebieteiL 
Mit  Geltung  vom  1.  April  1900  ab. 

Bei  Pestsetzung  der  Bearatengehälter  im  vorliegenden  Etat  sind  folgrende 
Grundsätze  aufgestellt  worden,  welche  vorbehaltlich  weiterer  Erfahrniigeii  aueb 
ferner  zur  Richtschnur  genommen  werden  rtollen: 

Die  Bezüge  der  Koloniaibeamteu  setzeu  sich  aus  einem  veränderlichen 
t^nglandBiBehalt"  nnd  einer  feststehenden,  d.  h.  vom  Mindest-  bie  tum  Höchst^ 
gehalte  gleiehUeibenden  »«Kolonialdienet-Zulage'*  susammeiL    Das  Aualaiids^ 

gchalt  stimmt  im  Mindest-  und  Höchstsatze  mit  dem  pensionsberechtigten 
Gehnlt  übercin,  welches  letztere  unter  Ziigrundelep-nng  der  Gehälter  für  den 
inneren  Keichs-  und  preuf^*isclien  Dienst  bemenisen  ist.  Die  Regrelung  dos  Aua- 
landsgehalts erfolgt,  indem  die  bisiier  noch  b«^t)lehenden  EinzelgehÜlter  tunlichst 
beseitigt  werden,  dwart»  dafs  5  Altersstufen  mit  je  IV^ibriger  Aufrüdnuigs- 
f  rist  gebildet  sind.  Nadi  Jihx&i  würde  hieraaoh  das  Höohstgelialt  «reidit 
sein.*) 

Der  Zeitpunkt,  von  <]<  ?n  ab  die  Aufriickungszeitcn  ni  rechnen  sind, 
beginnt  für  die  Beamten,  welche  im  Scliutzgebiete  von  vornherein  etatsmäfsigr 
angestellt  werden,  mit  dem  Tage  des  Antritts  ihrer  etatsmäfsigen  Stelle  im 
Sehntsgebiete  sdbst.  DiKtarische  und  kommissarisobe  Beeeblftiginig  im 
Sohvti^biete  kommt  nur  insoweit  in  Anrechnung:,  als  sie  die  Zeit  von  6  Mo* 
naten  übersteigt  und  nur  von  demjenigen  Zeitpunkt  ah,  mit  welchem  dns 
Mindestgehalt  der  betreffenden  Stelle  bereits  erreicht  war.  Es  kommt  hiernach 
für  die  Festsetzung  des  Auslandsgehalts  ausschliefslich  der  Dienst  im  Schuta- 
gebiete  selbst  in  Betraobt.  Eine  Anreohniuig  heimisehor  etatsmaf  siger  Dienst- 
seit  findet  nicht  statt. 

Beim  Übertritte  von  einer  etatsmäfsigen  Schutzgebietsstelle  in  eine  höher 
besoldete  erfolgt  die  Einreibung  in  das  höhere  Gdialt  nach  Mafsgabe  der  darfibsv 
im  Beiehe  bestehenden  Grundsätze. 

Let/.t<!re  sollen  überhaupt,  soweit  nicht  hier  Abweichungen  ausdrücklich 
hervorgehoben  sind  oder  sich  aua  den  Verhältnissen  ergeben,  zur  Anwendung 
gelangen.  Es  gilt  also  insbesondere  audi  der  Gnindsats^  dafs  diejenigen  vor 
dem  1.  April  1900  angestellten  Beamten,  weldie  bereits  ein  holiere»  Diensteiii- 
kommen  bezielien  oder  in  ihrer  Klasse  bis  zu  einem  höheren  Diensteinkomnien 
aufsteigen  konnten,  als  ihnen  nach  dem  neuen  Systeme  zustehen  würde,  das 
höhere  Diensteinkommen  behalten  oder  erreichen  sollen.  Um  den  üntenK;hied8- 
betrag  erhöht  sieb  sa  Gunsten  der  beteiligtet  Beamten  die  Eolonialdienstnilag«. 

Verschieden  von  dem  Aufrücken  im  Auslandsgehalt  ist  das  AofHIbkeii 
im  pensionsbereehtigten  Gehalte.  Dieses  steigt  in  genau  denselben  Altersstufen 
und  BeträKt^ii  «tif,  wie  das  entsprecliende  bcimisebc  Gelialt.  Für  den  Fall  der 
Pensionierung  tritt  ihm  noch  der  den  gleichartigen  heimischen  Beamten  zu- 
stehende durchschnittliche  Wohnungsgeldzuschuls  hinzu,  soweit  dieser  nicht 


*)  Nach  der  Deaksohrift  suin  Haushalts  Etat  für  1902  sind  einj&bri^  Auf- 
TfidnmgBMsten  gebildet,  so  dal»  das  HAcdistiebalt  naeb  6  Jahrea  enelolit  wird  (stelle 
uiten). 
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d«Eii  GehalteMitie  «thon  eii^rereolixiei  üt.  Letstefea  ist  der  Fall  hinsiohtlidi  der 
Oouyemeure,  deren  Beeiige  den  S&taen  fUr  Gesandte,  Hinisterresidenten  und 

Generalkonsuln  nachgebildet  sind  und  für  welebe  auch  die  Aufrückungszeiten 

tind  Auf rückuiig^sstufen  neu  vorzusehen  waren.  Tritt  ein  bereits  im  Inland  in 
amtlicher  Stellung  befindlich  gewesener  Beamter  iu  eine  etatämäl'äige  Schutz- 
gebietsstelle über,  so  findet  bezüglich  der  Frage  der  Pensionsberechtigung  eine 
Anredmnng  der  heimisohen  Bienstsmt  naoh  Uafsgabe  der  hierüber  für  den 
Reichsdienst  bcätehonden  Grundsätze  statt.  Vei^leibt  nach  dem  Übertritte  der 
Landr"?Koj!Hit(;  in  gleieher  etntsmäfsiger  Stellung,  wie  im  Tnlande.  regelt  das 
Aufrücken  sich  von  selbst;  tritt  er  in  eine  Stellung  mit  huhereni  pensionsfähigeu 
Cvehalt  über,  so  erfolgt  seine  Einrangierung  in  dieses  nach  Mafsgabe  der  für 
den  inneren  Beicfasdienst  gdtenden  Qrundsätse.  Soweit  vor  don  1.  April  1000 
auf  Hrund  der  bis  dahin  geltenden  Bestimmungen  ein  höheres  pensionsbereoh- 
rigondes  Gebalt  zuständig  oder  in  Aussiebt  gestellt  war,  als  im  neuen  Systeme 
vorgesehen,  wird  den  beteiligten  Beamten  das  pensionsberechtigende  Gehalt 
nach  Mafagabe  des  höheren  Satzes  ihrer  Ivlasse  zugebilligt;  in  diesem  Falle  tritt 
dem  pMusonsherecfatigenden  Gehalt  für  die  Pensionsbemessung  ein  Wohnungs- 
geSdrosekof  s  nidit  hinan. 

Die  Bogelnng  der  Gehälter  nach  Dienstalterastnfen  erfolgt  im  einaelnen 
naeh  Mafagabe  der  anliegenden  Naohweisungen. 


Die  anständigen  Kolonialdienstaulageu  ergeben  sieh  aua  dem  beigeffigtMi 
Tarife«) 


TT.  Da  nach  dem  Vorstehenden  das  Aufrücken  im  pensionsberepbti^'crvlcn 
Gehalte  nicht  schneller  als  in  der  Heimat  erfolgt,  der  Beamte  aber  andererseits 
im  Kolonialdienate  besonderen  Gefahren  hinsichtlich  seiner  Gesundheit  und 
somit  auch  seiner  Dienstfthigkdt  ausgesetzt  ist»  erseheint  es  angeseigt,  ihm 
—  neben  der  in  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  9.  August  1896,  betreffend 
die  Recht sverbültnisae  der  Landesbeamten  in  den  Scbutzgebieten.  vorgesehenen 
Doppelberechnung  der  Dienstzeit  —  eine  bessere  Versorgung  dadureb  zu  teil 
werden  zu  lassen,  dafs  er  hinsichtlich  der  Fensionserhöbungen,  welche  ihm  nach 
der  Denkschrift  ▼om  August  1808*")  —  Beilage  A  zum  £tat  fflr  das  Hech" 
nungsjahr  1899  —  gewährt  werden  können,  mit  den  Sdintstruppenangebörigen 
tunlichst  gleichgestellt  wird-***)  Die  in  der  bezeichneten  Denkschrift  (vom 
August  1898)  aufgeführten  Mindestsätze  der  Pensionserhöhung  sollen  daher 
in  Zukunft  nicht  mehr  die  Ableistung  einer  sechsjährigren  wirklichen  Tropen- 
dienstaeit  rar  Yoraussetrang  haben.  Femer  soH  für  diejenigen  8«diiitigebiet8- 
besmten,  welche  dem  Kolonialdienst  ohne  Unterbrechung  länger  als  8  Jahre 
angehört  haben,  für  jedes  weitere  volle  Dienstjahr  eine  Steigerung  der  Pen- 
sionserhchung  um  %  bis  sur  Erreichung  des  Doppelbetrags  stattfinden. 


*)  JHe  KolonialdieiMtsnlagen  sliid  in  die  Übersteht  der  Auslsiidsgsliilter  mit 

«iiige«t«llt. 

••)  Xo.  y«,  S.  154. 

*♦•)  Zu  vergleichen  §  9  des  Gewtees  vom  7.^18.  Juli  1896,  betreffend  die  Kaiserlichen 
8cjintstnippen  in  den  afrikAoiachen  Schutzgebieten  und  die  W«liqillieht  dssClbst.  (Befohs- 
0««etsbL  8. 668,  D.  Kol.  Oes«*ageb.  D,  No.  312.) 


Dit  4talMhi  IUanlal*OMcUg«biaig  TI  (1808).  16 
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Denkschr.,  betr.  BessersteUung  der  Kol.  fieamten.   1.  Aj^rü  00. 


Anlage« 


Vbersieht  über  dns  Aufrüekpn  der  Schutzfrebietsbeamten  ia  dei 

Aus)lan(lHg-<>hliltern  und  uht^r  die  K((IoiiiaIdi»*iistzulag«fli 

(mit  Berücksichtigong  der  Deukschrift  /.um  Etat  für  1902). 

J>M  AuUndsgeliailt  beträgt: 


Zu  der  Klasae  gdtttreo  folgettde 
Beamte: 


Mk. 


_  ■  _  2 '     ^  .  ^ 


ggp;  X.  i;,.!: 

Äat?  '^.i:  ~~  '^73 


Mk. 


Mk. 


Mk 


Ä  -»  Jii 


Mk 


Mk. 


l>ie  f«*tsteliende 
Kolonialdieiist- 
jcojiigo 


T;,nl 


CrOQTemear  von  Oentsch-OstafrikA 

Erster  iCvfereut,  Oberriclittsr  ♦  . 

Kef«renten  

BesirksamtiiiJhuier,  Bezirksrichter, 
bGtaerer  Bergbeantter  .... 


Kegiernngsarzt 


VuräUiud«:  für  Kulkulutur,  KuäAe, 
Boreao,  ZaVL,  S[at«stairbaieaQ 
und  Zentralmagaein  .... 


Sekrttiire    cinscbliefslii^h  dt-r  Be 
zirkhamtssokretiin-     und  dt.s 
Bergbau-sekrclärb) ,  llaupUuU 
amtsvoieteher  


VoriiK'ssiin^a.ssistcnt ,  Hnreaii 
assist^iitfii  II.  KlasN«',  La/arttt 
iübpcktor,  Zullauitüia«ialeuti'ii 
n.  Klaase  (eehon  Im  heimütchen 
Zolldienst  beachftftigt  gewesene 
Militilran werter  odtT  im  Zoll- 
difiKSt«;  <1<T  S<lint/Kt'l»i(t<'  hf- 
rufsiuüfijig  vorge.bildflü  Bcamtcj 


ZuUüufiseber  ^oUue  fachmänuische 
Vorbildimg),  Qeflngiilewirter  . 
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Anmerkung:  Es  Mldan  die  KlHsen  2  bie  6  die  höheran  Beamten,  0  ble  10  die 
uittlemi  Beemten  ond  11  Ue  18  die  ünterbeamten. 
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StefanteAI  der  iieiisionsberechtigendeii  Gehfilter  für  die 
(Dm  AntrfldcMi  «rfolgt  in  dnilUulgeii  Stofen.) 


No. 

bereohtägendes 

Das  pennonsberechtigende  Oehalt  betrigt  in 

AnfrllcIcTinjfsrrist 

1.    1  8. 

Mk.  1  Mk. 

!  «. 

1  Mk. 

1  4. 

S  t  t 
,  Mk. 

1  5. 
1  f  e 

Mir 

1 

1  e. 

]  BUK. 

!  7. 

'  Mir 
1  OLK. 

Mir 

XDtn  hOcliftUn 
pODsioniibsrech- 

Jahre 

1». 

18000 

18000 

(Einsolgdialt) 

1 

* 

3. 

6100  bi«  6100 

6100 

6700 

6800 

6900 

7600 

8100 

— 

— 

16 

8. 

4900  n  7800 

4800 

4800 

6400 

6000 

6600 

7200 

— 

— 

16 

4. 

8000  8000 

8600 

4800 

4800 

6400 

6000 

6600 

— 

16 

6, 

8600  6700 

8600 

4800 

4700 

6200 

MIM 

18 

<. 

8800  „  6400 

8800 

8700 

4100 

4600 

4800 

6100 

6400 

18 

7. 

2700  „  4800 

8700 

8100 

8600 

8000 

4200 

18 

6. 

2100  4300 

2100 

2600 

2900 

8800 

3600 

8900 

4300 

18 

9. 

1600    „  3300 

1600 

1800 

2100 

8400 

2700 

8000 

3300 

18 

10. 

1500  2700 

ir,(X) 

1700 

1900 

2100 

2S00 

2500 

2700 

18 

11. 

1500    „  2000 

löOO 

lüöO 

1800 

1900 

2000 

12 

11. 

1200    „  1800 

1200 

1300 

1400 

1480 

1500 

1040 

1720 

1800 

21 

IB. 

1000  „  1600 

1000 

aoo. 

1800 

1860 

1820 

1880 

1440 

1600 

21 

e*  Stufen  tafel  der  bisherigen  pensioBsberechtigenden  Gehülter,  soweit  sie 
fOr  «liiyenigem  Sehvtigebiefsbeamten,  für  wefobe  die  nenen  SKtie  ibrer 
Klaam  nngiiaeliger  bM»  elBBlwetleii  betbebalten  werden, 

(Dm  AiiMck«n  «rfplgi  in  dniJBhzig«!!  Staten.) 


Gahaltssats 
Mk. 

Daa  pensionabereobtigende  Gebalt  betiägt  in  der 

AafrackttiifsfHst 
tum  hOch*t«a 
p«naioD8bereoh- 
ti  senden  Oehilto 

Jahre 

1. 

Mk. 

3. 

Mk. 

8. 

Mk. 

4.    ,    6.    1    8.    1  7. 

Stufe 

Mk.  1  Mk.     Mk.  ,  Mk. 

8. 

Mk. 

3700  bis  4600 
1600  „  2300 

3700 
1600 

8000 
1700 

8800 
1800 

8600  {  8900 
1880  1960 

4300 
3040 

4600 
3130 

3200 

18 
31 

153.  Tortrag  zwischen  der  Eolonial-Abtefluiig  des  Auswärtigen  Amtes 

nnd  derBeutscli-Ostafrikaiiischen  Gesellschaft,  betreffend  die  Abgrenzung 

des  Gebiets  des  Schiitzbiiefs  in  Uluguru.    Vom  10,  Apiil  1900.*) 

Zwischen  der  Kol  nirilvcnraltung  und  der  Deutach-Ostafrikanischen  Ge- 
sellschaft bestehen  MeiTiiingsverschiedetiheiten  darüber,  ob  die  Landschaft 
üluguru  einen  Teil  der  in  dem  Kaiserlichen  Schutzbrief  vom  27.  Februar  1886 


*)  y«i|^.  das  mm  Abkonunoi  yom  16.  November  1803  (nntenX 

16* 
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R.  £.  d.  O.  V.  D.  O.  A.,  betr.  Landkouunismoneo.   29.  AprU  00. 


envilmteik  Lmdsdluf t  ükmii  bilde  imd  ob  daher  Ulugura  ak  ein  Teil  des 
Gebietes  des  Sdiutebriefes  im  Sinne  des  §  7  Ziffer  1  des  Vertrages  awiatdien 

der  Reichsregierung   uiid   der   Deutsch-Ostafrikanischcn   Qesdlscbaft  vom 

20.  November  185)0  anzusdum  sei  o<lpr  nicht.  Zur  Bereit iffung  dieser  Zweifel 
ist  zwischen  deiu  Aiu^wiirtigeu  Amt,  Koluiiial-Abteiiuu^,  und  der  Deutech-Ost- 
afrikanischen  GosoUschaft  folgendes  vereinbart  worden; 

1.  Die  Deutsoh-Ostafrikanische  Gesellschaft  erkennt  an,  innerhalb  des- 
jenigen Teiles  von  ülugum»  weldier  begrenst  wird  im  Norden  dareh  den  Breiten^ 
parallel  6°  50"  s.  Br.,  im  Westen  durch  eine  Linie,  welche  1'  20^'  oder  2455  m. 
westlich  von  der  }i  (-b^tr-n  Spitze  des  Pagaliborpes,  win  rr  auf  der  Kkprrtschen 
Karto  der  Ului^ umbt-r^c  bezeichnet  ist,  astronoiniseh  nord-süd  verläuft,  im 
Süden  durch  den  lireiteuparallel  7^  2'  s.  Br.,  im  Osten  durch  eine  Linie,  welche 
1<K  oder  18  414  m  östUoh  von  der  hSohsten  Spitxe  des  Pagaliborges  astronomis«^ 
nord-and  verlänf  t,  sowie  in  Beang  auf  den  Eungweberg  keinwlei  Beeht  zu  haben. 

2.  Das  Auswärtige  Amt»  Kolonialabteilung,  erkennt  an,  dafs  die  unter 
Ziffer  1  nicht  bezeichnctf  n  TpHp  von  üluguru  als  7,nr  Landschaft  Ukami  ge- 
hörig anzuseilen  >ijid,  und  dal;*  mithin  auf  diese  Teile  die  gleichen  Bestimmungen 
Anwendung  nudeii,  welche  in  den  Verträgen  der  Deutach-Ostofrikanischen  Qe- 
sdlschaft  vom  90.  November  1890  tmd  5.  Februar  1694  für  das  Gebiet  d«8 
Sdintsbriefes  getroffen  worden  sind* 

8.  Die  Kontrahenten  behalten  sieh  Tor,  nach  Mafsgabe  der  verbesserten 
Kenntnis  des  Landes  mvl  der  damit  zu  erwarti-ndf  n  Verbesserung  des  Karten- 
niaterials  im  Wege  künfüger  Vereinbarung  die  unter  Ziffer  1  voi^eseheuen 
künstlichen  Grenzen  durch  natürliche  Grenzen,  wie  Wasserscheiden  oder  Flufs- 
läufe,  ZQ  ersetzen. 

Sie  sind  darüber  einverstanden,  dafs  die  gegenwärtige  Vereinbarung  nur 
von  Bestand  sein  soll,  wenn  der  Fagalibcrg  tatsächlich  zwischen  der  unter 
ZifTir  1  anerepebenen  südlichen  und  nördlichen  Grenzlinie  liegt  und  dafn,  im 
Falle  über  die  Au!*debnuiig  des  Kungwcherges  Meinungsverschiedenheiten  ent- 
stehen sollten,  die  Deutsch-Ostafrikanische  Gesellschaft  beanspruchen  kann, 
dafs  ihr  unter  Ziffer  1  besüglieh  des  Kiingweberges  ausgesprochenes  Anerkenntnis 
nich  auf  keine  grofsere  Flidie  als  9000  ha  beiidht. 

Berlin,  den  10.  April  1900. 

Auswärtiges  Amt  (Kolonial- Abteilung).     Deutsch-Ostafrikanisobe  Gesellsohaft. 
V.  Buchka.  Bourjau.  Lucas. 

154.  Anszng  ans  dem  Runderlar»  dps  GouYerneuTM  von  1)eut84*li-08t» 

afrika,  l)etreffeiid  den  Umfang  des  Okkupatioiisreclites  des  (iou verneinen ts 
und  die  Bildung^  von  IjandkomniisHionen.    Vom  29.  April  1900. 

Bei  einzelnen  Verwaltungsstellen  scheint  die  Bedeutung  der  Allerhöchsten 
Verordnimg  vom  26.  Novt  inlirr  18Ü5,  betretleud  Schaffung  von  Kronland,  sowie 
die  dazu  erlassenen  Ausfuiirungsbestinunungen  des  lierm  Beichakanzle rs  vom 
37.  November  1895  und  des  Gottvemements  vom  4.  Desember  1890*)  noch  nidit 
voll  erkannt  an  sein. 


•)  D.  KoL  OMsAsgelK  H,  No^  181. 
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Tch  nehme  daher  Veranlassung,  in  folgendem  die  leitenden  Gesiohts- 
punkte  nochmals  kurz  zusammenzufassen. 

Durch  den  Übergang  der  Hoheitsrechte  auf  dos  Beicb  sind  alle  An- 
•pfffidie  tuf  Grundeigentttm,  die  sich  ftus  den  Tenneintlidien  oder  teteiehllolien 

Hoheiterechten  der  Jumben,  Sultane  etc.  aUaiteteu,  auf  das  Reich  übergegangen. 

Alles  Land,  das  demnach  nicht  nachweislich  Privat  besitz  einer  einzelnen 

Person  oder  Gemeinschaft  ist,  ist  als  Kroiilaml  zu  betrachten. 

Den  Eingeborenen  ist  im  Prinzip  nur  soviel  Land  zu  belassen,  als  die- 
selben bei  der  herrschenden  Wechselwirtschaft  und  zum  Bestand  ihrer  Dorf- 
gemeiTMcliaft  vnbediagt  netiff  beben. 

Uni  Indessen  nieht  Anlafs  m  politisdien  Yerwielnlungen  la  geben,  sind 
in  der  tatsseUichen  DtauMvUawng  dieeer  Grundsätze  vorläafiflr  aUe  Hbten  in 
vermeiden,  insbesondere  wird  sich  eine  ausgedehntere  Besitzergreifung  herren- 
losen Landes  einstweilen  nur  in  denjenigen  Gebieten  empfehlen,  welehe  unter 
f^ter  Verwalttmg  stehen. 

Nachdem  ein  Gebiet  als  Kronland  erklärt  ist,  müssen  Leut^  die  sich 
denn  eusaedeln  wollen,  ISO  Flosent  Anf schlag  sar  Hättenstever  besahlen,  auch 
ratror  die  Genehmigung  xnr  Ansiedlnng  einholen. 

Für  die  Benutzung  von  Waldungen  ferner  gelten  die  Bestimmungen  über 
die  Entrichtung  einer  Holzschlaggebühr. 

Durch  eine  fernere  Augführungsbestimmung  (Anlage)  zur  Allerhöchsten 
Verordnung:  vom  26.  November  1^90  ist  die  Bildung:  der  Laudkommissionen  in 
das  Ermessen  der  Stationschefs  etc.  ge^telk.  Eine  Vermessung  des  als  Kron- 
land TO  erklärenden  Gebiets  ist  einstweilen  nicht  erforderlidi,  doch  soll  dem 
Protokoll  eine  möglichst  genaue  Skisae  des  in  Besita  genommenen 
Landes  beigefügt  werden  und  das  CJebiet  nach  natürlichen  Grenzen  etc.  so  be 
zeiclmet  sein,  dafs  Irrtümer  über  die  Identität  \ind  Ausdehnung  ausgeschlossen 
sind.  Einem  Verkaufe  von  Xroniand  m  u  f  s  die  förmliche  Inbesitznahme  durch 
die  XandkomnuBsion,  welche  über  ihre  Verbandliingett  möglichst  genaue  Pro- 
tokolle an  führen  hat,  voraufgehen.  Ich  empfehle  bei  Besirksbereisnnge& 
in  ansgedehnter  Weise  Gebiete  als  Kronland  durcli  eine  in  jedem  einzelnen 
Falle  nach  Mafsgabe  des  verfügbaren  Personals  an  Ort  und  Stellr  /ai  bildende 
Landkommission  zu  erklären.  Im  Schauri  sind  die  Eingeborenen  über  die  Be- 
deutung des  Kronlandes  aufzuklären.  In  jedem  Bezirk  ist  ein  sorgfältiges, 
fibersichtlidieB  Verse  i  chn  i  s  der  KronÜnderden  an  fuhren  nnd  die  Protokolle 
der  Landkommissionen  in  einem  besonderen  Aktenstficke  zu  vereinigen.  Jedes 
mit  einer  laufenden  Nummer  zw  versehende  Protokn!)  ist 
dem  Gouvernement  in  Abschrift  zur  Genehmigung  ein- 
zusenden. 

Hinsichtlich  der  vertragsmäisigen  Vorrechte  der  Deutscli-Oätalrikanischen 
GesdlBohaft  wird  fnr  die  Küstenbeairke  nnd  die  Stationen 
Kiloaaa  und  Kisaki  noch  folgoidea  bemerkt: 

Nach  dem  Vertrag  Tom  90.  November  1800  (D.  Kol  Gesetigeb.,  Bd.  1 8. 888) 

ist  der  G(  ( 11  oliaft  für  da-^  .,Kü stengebiet**,  d.  h«  einen  Streifen  Land  in  Breite 
von  10  Seemeilen  (etwa  18,5  km)  längs  des  \re<»re«saumes  sowie  für  das  Gebiet 
des  Kaiserlichen  Sehutz.briefe.s  vom  27.  Februar  Ibbö,  d.  h.  für  die  Landschaf  ton 
Useguha,  Ukami,  Nguru  und  Usagara  das  alleinige  Becht  auf  den  Eigentums- 
erwcsl)  durch  Okkupation  lugesiehert. 
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Qemlffl  eisM  Abkommens  vom  ff.  Febnuu*  18M*)  hat  die  Deutecbf> 

Ostafrikanisclio  Gesellschaft  auf  das  Okkupationsrecht  dar  VO*»* 

stehend  näher  bc^zeichnoten  Gebiete  ausdrüoklieh  zu  Guxutea  des  Goufer- 
nements  verzichtet,  soweit  es  sich  handelt: 

1.  um  Wälder, 

2.  um  einen  Umkreis  von  3  km  von  dem  Mittelpunkt  der  HauptsoUämter 
und  Stationen  imd  von  1  km  von  dem  ICttclpuikt  dm  NebenaoUimilar, 

8.  um  daaioiige  Terrain,  welches  cur  Herstellung  solcher  dflir 
Eegierung»  welche  unmittdbar  dem  öffantliohen  Intereaae 

nötig  ist. 

Dar-es-Saläm,  den  2U.  April  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Liobert 

Anlage. 


Verordnunff  vom  29.  April  1900. 

Zur  Ausführmig  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  26.  November  IfiQB^ 

betreffend  SchuffunR-  von  Kronland,  und  zu  ri  Ausführungsbestimmungen  des 
Herrn  Reicligkanzlers  voni  27.  November  1895  und  des  Gouvernements  vom. 
i.  Dezember  1896  wird  folgendes  bestimmt: 

S  1. 

Die  BearksamtmSniiCT,  Vorstdior  von  Benrlcsnebenimtcnn  und  Station»- 

chefs  werd^  ermächtigt,  nach  Mafsgabe  der  folgendrai  Bonti mmtiTi gr n  IjkoA» 
kommissionen  von  Fall  za  FaU  nach  eigenem  Eimessen  nuammensuberofen. 

§  2. 

Die  Landkommission  muin  in  jedem  i  oii  bt^iteium  aus  dem  Bezirksamt- 
manne, Stationschef  etc.  oder  seinem  vom  Gouvernement  ernanuten  Vertreter 
und  dem  Akida  und  Jumboi  des  betreffende  Landea.  Der  Stationsohef  alo. 
kann  hinzuziehen  jeden  Beamten,  Pflansw»  Hiaaionar  ete.,  sofern  dureh  dnren 
Tätigkeit  keine  bräondexen  Kosten  entstehen. 

§  8. 

Über  jede  Verhandlung  der  Landkominission  ist  ein  Protokoll  aufzu- 
nehmen, das  von  einer  Skizze  begleitet  ist  und  d&a  mit  laufender  .Nummer  ver- 
aehen,  in  ein  besonderes  Aktenstlusk  eingeheftet  wird.  Ein  genauea,  Übereiobt- 
liehes  Verzeichnis  der  für  die  Begierung  in  Besits  genommenen  EronländereieB 

ist  auf  jedem  Bezirksamte,  bezw.  Station  etc.  zu  führen.  Abschrift  jedes  mit 
der  fortlaufenden  Nummer  des  Bezirks  versehenen  Protokolls  ist  dem  Gouver» 

nement  zur  Genehmigung  einzureichen. 

Dar-es-Saiüm,  den  2^.  April  1900. 

Der  Kaiserliohe  Gouvemeur. 
V.  Liebert. 


*)  VergL  No.  39,  S.  70. 
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155.  Polizei  Verordnung  des  Gouvenieurs  von  Kamerun,  botn^ffend 
zw«iij|;8veise  Impfimgm  im  Bezirk  Kamenin.   Vom  10.  Juni  1900. 

(Kol  B1.  1001,  S.  370.) 

Auf  Grund  des  §  11  AbMitz  2  und  3  des  Gesetzes,  betrefft  nd  die  Rechta- 
Verhältnisse  d<M-  deutschen  Schutzfff^biete,  vom  15.  März  1888,  in  Verbindung 
mit  §  2  Absatz  1  der  Verfügung  dt»  Beichskanzlers  vom  29.  März  1880,  wird 
verordnet,  wie  folgt: 

%  1,  Das  Beairiusint  Kamerun  wird  hiermit  ermaehtigt,  zwangsweise 
Impfimgen  der  sohwaraen  Arbeiter,  HandwerJmr  ete.  (aowvM  importierte  als 
einheimische)  der  Faktoreien,  Plantasea  und  Missionen  für  seinen  Beairic  an- 
auordnen. 

§  2.  Die  Faktoreien,  Plantagen  und  Missionen  sind  verpflichtet,  auf  Auf- 
fordenmg  des  Bezirksamts  namentliche  Listen  ihrer  noch  nicht  geimpften 
Arbeiter,  Handwerker  eto.  einzureichen  und  die  Impflinge  au  dem  hierauf  fest« 
gesetzten  Impftemiiii  dem  Begierongsarate  oder  deasm  Vertreter  unter  Leitung 
eines  Weifsen  vorzuführen. 

§  3.  Für  Ausübung  dos  Impfgeschäfts  ist  eine  Gebühr  vou  einer  Mark 
pro  Kopl  zu  erstatten. 

$  4.  Niehtbefolgung  der  im  f  2  enthaltenen  Vorschriften  kann  in  jedmn 
eSnadnen  Falle  mit  Geldstrafe  bis  zu  1000  Mark  ^ealuidet  werden.  Im  Nicht- 
vermdgensfalle  wird  die  Geldstrafe  in  entsprechctnde  Haft  umgewandelt. 

§  5.  Die  ßekanntniaehung  des  Bezirkaamts  ivamerun  vom  6.  Oktober 
1898  wird  hiermit  aufgel^oben. 

$  0.  Biese  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  i  ag«;  in  Kraft. 

Kamerun,  dtm  10.  Juni  1000. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
LV.  Köhler. 

156.  Verordnung  das  Bezirksanitniaiins  zu  Saipan,  betreffend  den 
Waldschutz  im  Inselgebiet  der  Marianen.    Vom  13.  Juni  1900. 

L    Durch  das  zwecklose  und  mif sbräuchliche  Anzünden  der  Sa- 
vanne wird  stets  em  Teil  dv>  Waldes  mitvernichtet.    Zudem  sollen  demnächst 
di<?s(;  Fiuche^n  mit  Koko»-  und  anderen  B.iumou  aufgulorsiet  werden;  ein  An- 
•    zünden  de»  Grases  würde  aber  die  Vernichtung  der  dazwischen  stehenden  Pflanzen 
Sur  Folge  haben. 

Es  wird,  daher  bestinnnt: 

S  1.  Wer  die  Sa\  anne  anzündet,  wird  mit  einer  Geldstraft  Ms  zu  50  Mark 
oder  entsprechender  Fflichtarbcit  bestraft.  Wurden  durch  den  Brand  Kul- 
turen viiniehtet,  80  ist  der  Täter  aufaerdem  für  den  angerichteteu  Schadeu 
ersatzpflichtig. 

IL  Es  hat  sieh  herausgestellt,  dafs  von  dem  wertvollsten  Nutahols  der 
Insdn,  If  il,  infolge  des  seitherigen  plan-  und  rücksichtslosen  Abholzcns  nur 
nodi  wenige  Bäume  vorhanden  sind,  welche  die  Grundlage  für  den  Wiederaufbau 

der  vernichteten  Bestände  bilden  müssen* 

Es  wird  deshalb  angeordnet: 

§  2.  Die  weitere  Fällung  von  Itil  ist  verboten.  Die  noch  nicht  ab- 
gehiufenen  Erlaubnisscheine  zur  Fällung  einer  beetiramten  Zahl  von  Stammen 
wwden  snrückgeaogen. 
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§  3.  Die  Alvfnhr  der  gefällten,  sich  noch  im  Waide  befindlichen  Stämme 
uiufs  biä  zum  1.  Juli  d.  Js.  vollendet  sein; 

jeder  nach  diesem  Zeitpunkt  im  Walde  gefundene  Stamm  wird  beaohlwg- 
nahmt. 

§  4.  Zuwiderhandlungen  gegen  das  in  §  2  auagesprochen©  Verbot  werden 
nüt  Geldstrafe  bis  /u  50  Mark  oder  entsprechencbr  Pflichtarbeit  und  der  £iii- 
ziehung  der  ^^eirevt  lten  Stämme  bestraft. 

S  a  i  p  a  n ,  den  13.  Juni  1900. 

Der  Kaiserliche  Bezirksamtmann. 
Frits. 

157.   Verordnung  des  (jouvemenrs  von  JJeutsch-Neu-Guinea,  betreifend 
die  Erhaltung  der  Disziplin  unter  den  farbigen  Arbeitern. 

Vom  20.  Joni  1900.*) 

Auf  Orund  der  Verordnong  des  BeicfaskanElers  vom  1.  April  1899  wird 
hiermit  für  das  Schutzgebiet  Deuisch-Neii-Guinea  (Kaiser  WUhelmsland  und 

Bismarckarrliipel)  veroi-dnet,  was  folgt: 

§  1.  (4egon  Farhi^^e,  welche  in  einem  Dienstverhältnis  oder  in  einem 
Arbeitsvertragsvt  rhiiltnis  stehen,  können  auf  Antrag  der  Dienst-  oder  Arbeit- 
geber wegen  fortgesetzter  Pflichtverletsung  und  Trägheit,  wegen  Widersete- 
liddceit  oder  unbegrßndeteu  Verlassens  ihrer  Dienst»  oder  Arbeitssteilen  sowie 
wegen  sonstiger  erheblicher  V(;rletzungen  des  Dienst-  oder  ArhoitSTerhaltnisaea 
Disäplinarstraf«!  angewendet  werden. 

Als  solche  sind  zulässig: 

l^rpcrliche  Züchlttrmis  (f'rü«2:el,  Ruteiistrafe),  Einspommpr  mit  oder 
ohne  Anschliefsuiig   in   abpesonderten  Rävunen,  Qeldstralen. 

§  2.  Korptirliciiu  Züchtigung  ist  nur  gegen  maiudiche,  völlig  gesunde 
Arbeit»  lulassig.  Gegen  noch  nicht  erwachsene  mamiliche  Personen  darf  nur 
Antenstrafe  angewendet  werdm. 

§  9.  Die  Vollstreckung  der  Prügelstrafe  erfolgt  mit  einem  von  dem 
Gouverneur  genehmigten  Züchtigungsinstrament;  die  VoUsteeekung  der  HutSO- 
Strafe  mit  einer  leieliteii  Rnte  oder  Gerte. 

Bei  jedem  Vollzug  der  Prügelstrafe  darf  die  Zahl  von  25  Schlägen,  bei 
dem  VoUräg  der  Rutenstrafe  die  Zahl  von  20  Sehlägen  nicht  überschrittai 
werden* 

£ine  weitere  Züchtigung  darf  nidit  TOr  AUauf  yon  awei  Woitei  erfolgen. 


*)  Verordnung,  betreffend  Ergäuzuug  der  Verordnang  vom  20.  Juni  1900,  be- 
treffend die  Erhaltung  der  Disziplin  unter  den  farbigen  Arbeitem.    Vom  11.  Juli  ImO: 

Auf  Grund  der  Verordnung  des  Keichskanzlere  vom  1.  April  wird  hiprmit 

für  dos  Schutzgebiet  Deutach- Neu -Ouineu  (Kaiser  Wilhelmaland  und  Hismarekarchipel) 
Terofdnet,  was  folgt: 

Die  in  der  Verordnung?  vom  20.  Juni  1900  betreffend  dit-  Krlialtiuig  der  Disziplin 
unter  den  farbigen  Arbeiten»  als  Disziplinurstrufe  vorgesehene  köri)erliche  Züchtigung 
darf  gegen  solche  farbige  Arbeiter,  welche  in  Niederl&Ddiscb-Inclirn  beheimatet  sind, 
nicht  angewendet  werden,  aufser  während  der  Dauer  von  Freiheitsstrafen,  welche  sie  auf 
Gnmd  der  Verurteilung  wegen  Yerbrechen  oder  Vergehen  verbüfsen. 

Herbertshfthe,  den  11.  Joli  IMG; 

Der  Kaiserliche  liouvemenr. 
Bennigsen. 
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§  4.  Der  Yollfttredcinis  <ler  Frügelatrafe  iiat  stets  ein  toh  dam  sur 
VerhiiiBping  der  Strafe  befugten  Beamten  daiu  bestimmter  EuropSer  bei* 
mwohnen. 

^       Die  Einsperrang  darf  drei  Tage,  Geldstrafen  dürfen  30  Mark  nicht 

übersteigen. 

§  6.  Die  Verbänguiig  und  Vollstreckung  der  Strafen  wird  durch  den 
mit  der  Strafgeriebtsbarkeit  Uber  die  Eingeborenen  betrauten  Beamten  verfügt. 

Die  Befugnis  aar  Yerhingung  und  VeUstredcung  von  Dissiplinarstrafen 
kann  durch  den  Gouverneur  auch  anderen  Personen  übertragen  werden. 

§  7.  Fbor  die  Disziplinarstrafen  ist  ein  Strafregister  zu  führen.  Ab- 
sciinit  desselben  ist  vierteljährlich  dem  Qouvemour  einzureichen. 

Herbertshöhe,  den  20.  Juni  1900. 

Der  Kaiaerliohe  Qmaem&ar, 
T.  Bennigsen. 

158.  Verordnimg  des  Bezirksamtmanns  zu  Jap,  betrelfoiid  uuterh&lt- 

lose  Fremde.   Vom  28.  Juni  1900. 

§  1.  Jedem  Niohteingeborenen,  welcher  sieh  im  Besirk  der  wesUidien 
Karolinen  und  Piüan  aufsuhalten  beabsichtiget,  kann  die  Genehuiigung  hierzu 
versagt  worden,  wenn  er  sich  nicht  im  Besits  genügender  Mittel  zu  ssinem 

Unterhalt  befindet. 

§  2.  Die  Schiffsführer  sind  verpflichtet,  die  von  i]meu  uutgebracbten 
I^ramden,  denen  <fer  Aufenthalt  gemafs  §  1  versagt  wird,  wieder  an  Bord  au 
nehmen  oder  die  durch  deren  Aufenthalt  und  Entfernung  entstehenden  Kosten 
zu  tragen.  Bis  zur  Erfüllung  dieser  Veri^chtung  kann  den  Schiffsführem  die 
Aushändigung  dt^v  Srhiffspapiore  verweigert  werden. 

§  3.  EntzK'lit  rtic!i  d*^r  Fremde  der  VerpfHchtuiig,  den  Bezirk  (§1)  sofort 
wieder  zu  verlassen,  »o  kumi  er  aiit^elialton  werden,  die  ihm  vom  Kaiserlichen 
Bezirksamt  angewiesene,  seinen  Kräften  angemessene  Arbeit  gegen  biUige  Ent- 
schädigung zu  verriehten,  bis  sich  eine  andere  Gdtegenheit  zum  Verlassen 
des  Bezirks  bietet. 

§  4.  WV'ip'ort  sich  der  Fremde,  die  ihm  übertragene  Arbeit  niiRzuführcii. 
oder  ist  zu  besorgen,  dals  er  der  öffentlichen  Ordnung  oder  Sicherheit  Gefahr 
bringt,  so  kann  er  in  Gewahrsam  genommen  werden. 

§  5.  Ein  Sdufier,  der  die  ihm  durch  diese  Verordnung  anf«legtaa 
Pflichten  verletzt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  an  SOOO  Hark  oder  mit  GefSngnis 
bis  zu  zwei  Monaten  bestraft. 

§  «.    Diese  Verordiumy  tritt  am  1.  Juli  d.  Js.  in  Kraft. 

Jap,  den  28.  Juni  IdOO. 

Der  Kaiserliche  Bezirksanituuum. 
Senff  t. 

159.  Yerordnong  des  Bezirksamtmaims  zu  Saipan,  betreffimd  die 
Anmeldiiiig  von  PersoneuYerSndeniiigeii  im  Inselgebiet  der  Marianen. 

Vom  5.  JuK  1900. 

§  X,  Jede  Heirat,  jede  Geburt,  jeder  Todesfall  ist  binnen  drei  Tagen 
dsm  SiiMrliclian  Bezirksamt,  auf  Bota  und  den  übrigen  Inseln  dem  Orta- 
■ehnlien  anzumelden. 
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I  2.  Zur  Meldung  verpfliektet  ist  bei 

a)  einer  Heirat,  der  Ebemanu, 

b}  einer  Geburt,  der  Vater  bezw.  die  Mutter, 

c)  einem  Todehfali.  der  nächste  Anpehorig^e. 

§  3.  Wird  die  reelitzeitlge  Meldung  unterlassen,  so  verfällt  die  nach  §  2 
verpflichtete  Person  in  eine  Geldstrafe  von  10  Marie 

I  4.  Jeder  Auf  sdier  hat  am  Schlüsse  jedes  Monats  ein  Veneichnia 
in  seineni  Beairk  Torgekonunensii  Personenveriüideningeai  einaureichen. 

Saipan,  den  5.  JuH  1900.         jj^^  Kaiserliche  Beztiksamtinamk. 

Prit«. 

160.  Yerordnung  des  Bezirksamtniaun^  zu  Saipan,  betreffend  die  An- 
meldong  und  Zeicbnimg  des  Bindviehs.  Vom  7.  Juli  1900. 

1.  Alle  mehr  als  einjährigen  Rinder  sind  dem  Kaiseriichen  Beairksamt 

durch  die  Besitzer  an;cumelden.  .Teder  der  letzteren  erhält  eine  eingetragene 
Ziffer,  welche  in  seiiiur  (jc^cuwart  durch  den  Beauftragten  des  Bezirksamts 
dem  Rindvieh  aufgebrannt  wird. 

8.  Abgänge  durch  Verenden  oder  Besitswechsel  sind  gleiehfaUs  binnea 
acht  Tagen  anzumelden;  in  letztcrem  Falle  tindet  die  S^euseichnnng  in  Gegen- 
wart des  alten  und  des  neuen  Besitzers  oder  ihrer  Vortreter  statt. 

3.  Für  jede  einzelne  Zeichnung  sind  25  Pfennig  in  die  Staatskasse  zu 
entrichten. 

4.  Wer  die  rechtzeitige  An«  oder  Abmeldung  des  Bindviehs  unterllfstr 
verf iDt  f ttr  jedes  Stuck  in  eine  Geldstrafe  von  einer  Mark. 

Die  Aufseher  haben  die  AusfiUirttng  dieser  Bestimmungen  iu  üiren  Be- 
zirken zu  überwachen,  die  Säumigm  itt  Termahnen  und  nötigenfalls  anr  Be> 
straf ung  zu  melden. 

5.  Alles  Rindvieli,  welches  zum  i.  Oktober  d.  Js.  nicht  zur  Markierung 
gestdlt  ist,  insbesondere  also  dasjenige,  über  wdehes  infolge  mangelnder 
Pflege  die  früheren  Besitzer  die  tatsächliche  Herrschaft  eingebüfst  bal»eu, 
welches  in  völliger  Freiheit  lebt  und  in  der  Freiheit  geboren  ist.  ist  iih  Wild- 
vieh anmsehen  und  gehört,  wie  der  Viohstaud  nuf  Tinian.  dem  Staate. 

6.  Die  Anmeldung  und  Markierung  des  Rindviehs  auf  Rota  und  den 
übrigm  biseln  soll  bis  zu  ein^  späteren,  noch  zu  bestimmenden  Zeitpunkt 
durdigeffilurt  werden. 

8 aip an,  den  7.  Juli  1000.  Kaiserliche  Bezirksamtmann. 

Fritz. 

161.  Auszug  aus  dem  Bunderlais  des  GouTemeurs  von  Deatsoh- 
Ostafrika,  betreflfend  die  Begelnng  der  Mafse  tmd  Gewichte  in  den 

BinnfflibezirkeiL   Vom  11.  Juli  1900.*) 

Die  am  t,  April  vorigen  Jahres  in  den  Küstenbezirken  in  Kraft  getretene 
Verordnung  vom  26.  August  1898»  betreffend  die  Regelung  der  Mafse  und  Ge* 
wi<^te  in  Deutsdi-Ostaf  rika,*)  hat  keinen  schädigenden  Etnfluf  s  auf  den  Hsndsl 
ausgeübt. 

•)  Vergl.  No.  97,  S.  168.  Ijint  R.  E.  vom  6.  März  1?>01  (nicht  abgedruckt)  ist  die 
Verordnaog  vom  26.  August  1898  statt  su  dem  a.  E.  des  obigen  R.  £.  in  Aussicht  ge- 
nommenen Zei^ponkt  (1.  .Tannsr  1901)  mit  den  1.  Juli  1901  in  Kiaft  getreten. 

.  kj  .i^Lo  uy  Google 
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Ith.  lulto  ee  deshalb  für  «nsezelgt,  nuBiaelir  «uali  im  LuMm  dar  Kolonie 
mit  der  Einftihrnng  der  Verordnung  ▼onugehen. 

Als  Zeitpunkt  für  das  Inkrafttreten  habe  ieh  den  1.  Januar  1901  in 
Auaaicht  genonunen. 

Dar-ea-SaUm,  den  11.  Juli  1900. 

Der  Kaiserliche  Gonvomeur. 
T,  L  i  e  b  e  r  t. 

162.  Yeroidniing  des  Ckmvemeuis  von  DentBch-Nea-Gninea^  betroffond 
die  GrundlracliheziTke  im  Kaiser  Wilhelmsland.   Vom  2.  August  1000. 

Auf  <irund  des  §  1  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  'M).  Juli  1887 
zur  Ausführung  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  20.  Juli  betreffend  den 
Eijgentamaerwerb  und  die  dingliehe  Belastung  der  Grundstüdee,  wird  unter  Auf- 
hebung der  Verordnung,  betreffend  die  Einriohtvng  von  Grundbuohbearfcen» 

vom  16.  Oktober  1888,*)  und  der  Verfügung,  betreffend  die  Einrichtung  des 
Gruiidbuchbezirks  Friedrich  Wilhelmshafen,  vom  17.  April  1894.  hif-rdurch  die 
Errichtung  folgender  Gruiidbuchbezirke  für  Kaiser  Wilhelmslaud  und  die  vor- 
gelagerten Inseln  an  Stelle  der  bisherigen  Grundbuchbezirke  angeorduet: 

1.  Berlinhafen,  von  der  holländischen  Grenze  bis  zum  Augustaflufs, 
einacMiefdIdi  der  vorgelagerten  Insefai; 

2.  Hatif  eldthaf  en»  rom  Auguataflufa  bia  zum  Kap  OroiaaUes,  ein- 

aehliefslich  der  vorgelagerten  Inseln; 

3.  Friedrich  Wilhelm  8  hafen,  vom  Kap  CroisiUes  bis  zum  Gogol, 
einsohliefslich  der  vorgelagerten  Inseln; 

4.  Konatantinhaf  en»  Tom  Qogol  bia  cum  147.  Grad  5atl.  lünge, 
einachlieftlioh  der  vorgelagnrten  Inaein; 

5.  Finschbafen,  vom  147.  Grad  östl.  Länge  bis  zur  englischen  Grenae, 
einsehliefslieb  der  vrirgela^ertpii  Tiiseln  sowie  der  Frenchinseln  uikI  Act  Long- 
insel und  der  Kookinsel  mit  den  den  beiden  letzteren  Inseln  vorgelagerten  Inseln. 

Anträge  auf  Eintragung  von  Grundeigentum  in  die  Grundbücher  der  vor- 
genanntesL  Gmndbuofabexiike  künnen  Tom  Tage  der  Bdcanntniaehung  dieeer 
Verordnung  ab  geatellt  weiden. 

HerbertahShe»  den  S.  Augnat  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Bennigaen. 

163.  Veiuriiiiunf]^  dos  Gouverneurs  von  Doutsch-Ken-Guinea,  betreffend 
den.  Haadei  fi'eiuder  Schiffe  im  lii.seigebietp  der  Karolinen,  Marianen 

und  Falauinseln.    Vom  14.  August  1900.**) 

§  1.  Schiffe,  welche  nicht  im  Dienst  einer  im  Inselgcbiet  der  Karolinen, 
Marianen  und  Falaua  ansässigen  Person  oder  Finna  stehen,  und  welche  in  dem 

*)  D.  Kol.  0€«et«geb.  I,  No.  186  a. 

•*)  Die  Vt Tordiiuiii:  ursi>riMif;li  Ii  unt<r  dem  DattlTil  (les  14.  Oktober  1899  t-r- 

Uasen.  Sie  erhielt  durch  die  in  Bd.  V  der  D.  Kol.  tiesetzgeb.,  Ko.  119,  abgedruckte  Zosatz- 
nrerOiiUng  Tom  14.  Aagnat  1900  die  gegenwärtig«  Form. 
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Inselgebtet  fljftndel  treiben  wollen,  miissen  vor  dem  Handelsbeginn  einen  der 
dem  Auslandsvf^rkohr  geöffneten  Hafen  (Verordnung  vom  13.  Oktober  1899>  **) 

anlaufen  und  um  Erlaubnis  nachsucLen. 

§  2.  Die  Erlaubnis  wird  für  bestimmte  Bezirke  und  Zeiträume,  in  der 
Kegel  für  ein  Jahr,  erteilt  und  von  dem  zuständigen  Bezirksamtmann  ana» 
gefertigt. 

§  3.   Pür  Erteilung  der  Erlaubnis  ist  eine  Gebühr  zu  entrichten,  welche 
nach  dem  Tonnengehalt  der  Schiffe  bemeaseii  wird.  Sie  beträgt : 
für  Schiffe  bis  50  Registertonnen  800  Marl^ 

für  Schiffe  von  mehr  als  50  Begistertonnen  für  jede  weiteren  25  Tnnnim 
oder  einen  Teil  derselfaeii  100  ilark  mehr,  bia  xum  Höchatbetrair  Tom 

2000  Mark. 

§  4.  Falls  an  Bord  des  Schiffes  befindliche  Personen  mit  den  Ein^jc- 
borenen  in  Zwist  geraten,  so  hat  der  Scliiffsführer  dem  Bezirksamt,  welches 
die  Erlaubnia  ertdlt  bat»  bei  nScbater  Gelegenheit  eine  anaffthrliobe  Dai^ 
Stellung  der  Ursache,  des  Verlaufes  und  der  Folgen  das  Zwistea  unter  gmaner 

Beseichnung  der  Örtlichkeit  einzureichen. 

§  5.  An  Bord  8cliiflFos  düi-fen  sich  nicht  mehr  Schuf swaffon  MnA 
Munition  befinden,  als  zur  \'erieidiij:iing  des  BcihitFos  und  seiner  Boote  er- 
forderlich iät.  Die  Bebtininnmg  über  den  Bedarf  trili't  das  Bezirkiiamt,  welches 
die  nicht  nötigen  Waffen  nebat  Munition  bis  «ur  Abreise  des  Sdtiffea  na<A 
dem  Ausland  in  Verwahrung  nimmt. 

Ein  Oloiclios  gilt  von  D^Tianiit  urul  Zubehör,  wovon  nur  ein  solcher 
Vorrat  an  Bord  zu  WlasFon  ist,  wie  zum  Fangen  von  Fischen  behufs  Er"****T"'g 
der  Mannsehaft  für  erforderlich  erachtet  wird. 

§  G.  Zuwiderhandlujigen  werden  mit  Gefängnis  bis  zu  drei  Monaten 
oder  mit  GMdstrafe»  wdoh  letztere  audi  neben  einer  Freiheitaacrafe  verhängt 
werden  kann,  bestraft.   Aufserdem  kann  im  Wiederholungafalle  die  Wegnahme 

des  Schiffes  und  der  Ladung  erfolgen. 

Für  die  nclfl'^trafe  und  die  Kosten  des  Verfahren?  hnfton  das  Schiff 
euiacldifcfslieli  der  Ladung-,  ohne  Kiicl^icht  auf  den  Eifn ntunier, 

§  7.  Die  erteilte  Erlaubnis  kaim  von  dem  zuständigen  Bezirksamt  auf- 
gehoben werden,  wenn  genügende  Verdaohtsgriinde  vorliegen,  dafs  der  Schiffer, 
die  Mannschaft  oder  sonstige  Personen  an  Bord  des  Sehiffea 

1.  Eingeborene  widir rechtlich  an  Leib  oder  Leben  beaohädigt  oder 

2.  den  bestehenden  T^pstimmimpen  entgegen  Eingeborenen  Waffen,  Mu*- 
nitiou,  Sprengstoffe,  Spirituosen  odor  Opium  verabfolgt  hahen, 

8.  wenn  der  Schiffer  falsche  Angaben  (§  5)  genmciit  oder  der  Bestimmuiig 
des  I  4  nicht  nacbgekonun^  ist. 

Die  erlegte  oder  hinterlegte  Gebühr  wird  im  Falle  der  Aufhebung  der 
Erlaubnis  weder  <_vni7.  noch  teilweise  zuniekpezfthlt. 

Die  Bescliwerdo  über  die  Aulhebung,  weleiio  mi  den  Gouverneur  toh 
Deutsch-Neu-Ouinea  zu  richten  ist.  hat  keine  aufsehieixmde  Wirkung. 

§  8.    DieBe  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  Verkündigung  in  ELrafU 

Herherlühöhe,  den  14.  August  l&üO. 

Der  Ivaiserlielie  Gouverneur, 
v.  Bennigsen. 

*)  No.  194,  S.  286. 
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164.  Bekanntmachung  des  Gouverneure  von  Deutsch -Ostafrika,  be- 
treffend die  Erhol uiigssstation  Ulenge.    Vom  215.  August  1900. 

D(?r  Aufenthalt  auf  der  J^rholunirsstution  TTlrny-p  ho\  Taufen  ist  auch  für 
Privatperäouea  freigegeben.  Die  tägliche  Vcrguiaug  lux  Beuutziuig  eines 
Ziimnen  mit  Bett  betragt  eine  ttupie.  Verpflegung  wird  nicht  gewährt»  die 
Sioherstelhmg  derselben  ist  Sache  der  Beeucher.  Anmeldungen  sind  recditseitig 
an  das  Goavemementskrankenhaus  Tanga  zu  richten. 

Dar-es-S&lam,  den  23.  August  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  V.  Estorf  f. 

165.  Bestimmungen  des  Gouverneurs  von  Deutseh-Ostafrika^  betreffend 
die  Beförderung  von  Keisendtii  und  Güttin  auf  den  Küstendampfem 

und  dem  Kufiyi-Flufsdampfer  des  Gouvernements. 
Vom  23.  August  1900. 

1.  Das  Gouvernement  unterhält  mit  seinen  Dampfern  „Kaiser  Wil- 
helm II",  .,RovTima"  und  ,3ufiyi"  eine  regelmäfsijre  Verbindung  zwischen 
Dar^-Salam,  der  deutsch-ostafrikanischen  Küste  und  Zanzibar. 

Hombaaa  nnd  Ibo  sollen  nnoh  Bedarf  aagelaute  werden. 
Der  Fahrplan  wird  sura  1.  April  jedes  Jahrea  TerÖffeatlidit. 

2.  Der  Flufedain]>for  „TTlan^a"  hat  keinen  regelmäfaigen  Fahrplan.  Seine 
Fahrten  werden  vielmehr  durch  den  Bedarf  und  die  Wasgervcrhältnisse  im 
„Rnfiyi"  bedinjart.  Eine  Garantie  für  richtigen  Anschlufs  an  die  Küsten- 
dampfer wird  daher  nicht  übernommen. 

8.  Die  Betriebslettnng  wird  von  dem  Kommando  der  Flottille  geführt 
Dieses  ist  auch  die  Geaehäftestelle  ffir  Auakuaftoerteiluag. 

A.  Perflonenverkehr. 

4b   Alle  Beisenden  müssen  mit  einer  Fahrkarte  oder  einem  Freifalir- 

sehein  versehen  sein. 

Die  Fahrkarten  sind  vor  Beginn  der  Fahrt  bei  den  Ag-entiiren  oder,  wo 
solche  nicht  vorhanden  sind,  bei  den  Zollämtern,  ausnahmsweise  bei  den 
Kapitänen  an  Bord  der  Dampfer  zu  lösen. 

Das  OouTemement  kann  in  besonderen  FSIlen  die  Bftckerstattung  des 
Fahri'rrises  verfügen. 

6.  Die  Freifahrschrine  werden  vom  Gouvernement  und  den  Bezirks- 
vcrwaltungsstellen  zu  dienst liclien  Zwecken  ausRestelU.  Dieselben  haben  den 
Grund  der  freien  Beförderung  (wie  Dienstreisen,  Aufnahme  ins  Lazarett,  Um- 
mg,  Qefangenentransport  eto.)  su  enthalten  und  mttssen  amtUeh  abge- 
stempelt sein. 

Ist  die  rechtzeitige  Beschaffung  eines  Freifahrscli.  inos  nicht  möglich, 
so  ist  eine  Fahrkarte  zu  lösen.    Der  Fahrpreis  wird  auf  Antrag  rückvergütet. 

6.  Die  Fahrprebe  für  Personenbeförderung  richten  sich  nach  dem  in 
Anlage  I  und  IT  aufgestellten  Tarif.*) 

7.  Europäische  Fahrgäste  haben  Anspruch  auf  freie  Beförderung  eines 
Dieners,  desgleichen  farbige  Angestellte  des  QooTemements  und  der  Beiehs- 
bdiorden  bei  Dienstreisen. 


*)  Kldit  abgedmcit. 
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Offiziere,  Beamte,  europäische  Angestellte  des  QoiwnMflWiiiiiiftt*  und  der 
Rcichsboliürilcn  liaheii  Anspruch  auf  freie  Befördernnor  von  einem  "Diener, 
Wenn  jedoch  im  Anachlufs  an  die  Dampferfahrt  eine  Dienstreise  über  Land 
angetreten  wird,  go  ist  die  uueutgeltliclie  Mitnahme  von  drei  Dienern,  zulässig. 
Dieselben  sind  auf  den  Falufcarten  besw.  Freifahraolieinen  m  ▼ermexken. 

8.  Europäische  Falnpäste  und  die  farbif?en  An^estellteai  des  GouTer- 
nements  und  «Icr  Reichsbe}i<'>rden  haben  ilir  Handgepäck  und  je  einen  hMlhg« 
—  %  —  f'hm  r.jirlunp:  frei,  die  übrigen  Fahrj^äste  nur  das  Handgepäck. 

Darüber  hinaus  ist  von  und  nach  allen  Küstenplätzen,  welche  die 
Dampfer  anlaufen,  für  jeden  weiteren  halben  Kubikmeter  ^ne  Gebühr  von 
5  Bnpien  zu  zahlen. 

9.  Auf  dem  Ann  getragene  Kinder  sind  frei. 

Kinder  bis  zum  Alter  von  etwa  10  Jahren  bezahlen  die  Hälfte  des  Fahr- 
preises. Dieselbe  Preisermäfsigung  wird  bei  gröfaeren  Transporten  von  Ein- 
geborenen, Flantagenarbeitem  etc.  gewährt,  sobald  die  Zahl  deraelben  mehr  ab 
dreif sig  betrifft.  Bei  mehr  ab  100  Kiefen  tritt  eine  weitere  Pteiaennäf sigong 
auf  ein  Drittel  —  %  des  Tarifes  ein- 

In  })(  i(!en  Fällen  wird  eine  Mass^cnf ahrkarte  ausgeetellt»  welche  die 
Kopfzahl  des  Transportes  zu  enthalten  hat. 

10.  Die  Gouvemcmentsdampfer  können,  wenn  der  regelmafsige  Betrisb 
es  gestattet,  sn  privaten  nnd  anderm  Zwedcen  geohartert  wevdsn.  Der  Ohatrter' 
preis  ist  mit  der  Geschäftsstelle  von  Fall  zu  Fiedl  unter  Zugrunddi^rung  der 
Betriebskosten  und  unter  Berücksiehtigung  der  jeweiligni  besondnen  Verhilt- 
nisse  zu  vereinbaren. 

11.  Die  Verpliegung  auf  den  Gouvernementsdampferu  bleibt  bis  zum 
Erlafa  diesbesfiglieher  Bestimmungen  der  freien  Verdnlianing  mit  der  SdiiA^ 
besatnmg  überlassen. 

12.  Die  von  Zanzibar,  Mombasa  und  Tbo  kommenden  Asiaten  müssen 
mit  eiTipm  Gesundheitspafs  verschen  sein.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so  haben 
die  Dampfer  bei  Ankunft  im  nächsten  Hafen  der  Kolonie  die  Quarantäne- 
flagge  au  ffihren. 

(Bnnderlafs  Ko.  7119  vom  8.  September  1899.) 

B.  Güterverkehr. 

18.  Für  die  Güterbeförderung  ist  beifolgender  Tarif  —  Anlage  IH  und 
IV»)  —  mafsgebend. 

14.  Gouvemementsfrachten  sind  frei. 

15.  Falls  die  Frachtgebühren  von  den  Privaten  nicht  vor  dem  Verladen 
gezahlt  werden,  wird  die  Aushändigung  der  Güter  von  der  nachträglichen 
Zahlung  der  Gebühren  abhängig  gemaofat. 

16.  Die  Verlader  haben  vier  —  4  —  Ladescheine  einzusenden.  Von 
diesen  erhält  dr-r  Vorlflder  zwei,  durch  die  A^centuren  und  ZolUimter  oder  sonst 
jnit  der  AbfiTtig^ung  bf'trautcn  Dienststellen  j^-ezeichnete  Ladescheino  zurüek; 
der  dritte  geht  mit  der  Ladung  an  den  Beätiromungsort,  wo  er  vom  Empfänger 
bei  der  Abnahme  der  Ladung  abquittiert  und  dureh  den  Kafiitin  dem  Ver- 
lader am  Aufgabeort  übermittelt  wird.  Der  vierte  veibleiht  bei  den  Sehiili- 
papieren. 

Bei  Gouvemementsfrachten  haben  die  einzelnen  verladenden  Dienststellen 
in  gleicher  Weise  zu  verfahren. 

•)  Nieht  sbgsdnMkt 
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17.  Sämtliche  Güter  und  Waren  sind  bei  den  Agenturen  becw.  Zoll* 
ämtem  so  frühzeitig  ansstunelden  und  für  die-  Vorschiffung  so  bereit  zu  halten, 
dafs  sie  ohne  Störung  des  Fahrplanes  und  Dampferbetriebes  verladen  werden 
können. 

Die  Verlader  sind  daher  verpÜicbtet»  die  Frachten  spätestens  eine 
Stunde  vor  Abfahrt  dea  I^unpfera  an  Bord  an  aduiffen.  Später  ankommende 
XVaohten  haben  keinen  Anspruch  auf  HitbelSrderung.  Das  Loschen  dar 
Wann  und  Güter  mufs  auf  den  Stationoi,  auf  welchen  die  Dampfer  nur  für 
kurze  Zeit  halten.  <'>t"nrt  und  da.  wo  sie  mehrero  Stunden  liegen,  spätestens  drei 
Stunden  nach  Ankunft  erfolgen.  Geschieht  dies  nicht,  so  werden  die  Frachten 
auf  Rechnung  des  Empfängers  gelöscht.  Auch  können  sie  nach  anderen  Häfen 
mitgenommen  werden,  wofür  die  den  Fracfatsätaen  entsprechenden  Gfebühren 
für  Hin-  und  Rückbeförderung  vom  Empfänger  erhoben  werden,  falls  derselbe 
nicht  nachweist,  dafs  ihn  kein  Verschulden  trifft. 

18.  Die  Kapitäne  der  Dampfer  sin'l  vorpflichtet,  die  Empfänger  von 
Frachten  von  der  Ankunft  der  für  sie  bestimmten  Güter  und  Waren,  soweit 
Zeit  und  Umstände  es  gestatten,  in  Kenntnis  zu  setzen. 

19.  Die  Kapitäne  der  Dampfer  sind  verpflichtet,  den  Agentur^  beaw. 
ZoIlSmtem  des  nächsten  Hafens  telegiaphisch  und  so  zeitig  als  mSglich  die 
voraussichtliche  Ankunftzeit  der  Dampfer  zu  melden,  unier  Umständen  auch 
die  Zahl  der  Passagiere  und  Frachten«  die  sie  noch  an  Bord  nehmen 
können. 

20.  Die  Verlader  laden  und  löschen  ihre  Güter  und  Waren  entweder 
selbst  oder  durch  die  Agenturen  bezw.  Zollämter  gegen  Zahlung  der  nachstehend 
unter  92  festgesetsten  Lade-  und  Löschspesen  an  oder  von  Bord  vom  besw. 
bis  ins  Zollhaus. 

Für  die  Häfen  aufserhalb  der  Kolonie,  Mnnihasa.  Zanzibar,  Ibo  ist  nur 
das  Verladen  freigegeben.    Das  Löschen  erfolgt  durch  die  Agenturen. 

Die  Ladescheine  sind  den  Verladern  und  Empfängern  kostenfrei  zuzu- 
stdleoL 

81.  Die  Dienststellen  des  Gouvernements  in  Dar-es-Sal&m  und  allen  Eüsten- 
plätzen  sind,  da  sie  Boote  zur  Verfügung  haben,  verpflichtet,  nach  Möglichkeit 
alle  Qüter  selbst  zu  laden  ihkI  tu  bischen.  £s  gelten  für  sie  dieselben  Be- 
stimmungen wie  unter  17  für  Private. 

22.  Die  Lnde-  und  r>i>schf5pesen  betragen: 

pro  Last  oder  Collo  16  Pesa, 

für  gröfsttre  ErMthten  nach  Wahl  der  Agm- 
tttxen  besw.  Zollamter  pro  cbm  oder  1000  kg  .     4  Rupien. 

23.  Die  mit  den  Dampfern  zu  befördernden  Postsachen  (Briefe, 
Zeitni\crM  in(Mrei.  Vom  Kapitän  sur  Beförderung  Übernommene  Postsachen 
t&üsseu  frankiert  sein. 

24  Geldsendungen  des  üuuvcrnoments  in  jeder  Höhe  sind  g^uäfs  den 
beMnderen  Instruktionen  fraditf rei  und  unterstellen  der  spesiellen  Obhut  der 
Kapitäne,  die  für  ihre  sichere  Beförderung  haften. 

25.  Die  ZolUmter,  mit  Ausnahme  der  Zollämter  III.  Klasse  übernehmen 
in  allen  Kü^triiplätzen  des  Schutzp-ebietes  nebenamtlich  die  Agenturen  für 
die  Gouverncniüntsdampfer.  Die  bisher  bestehenden  Agenturen  werden  hier- 
mit aufgelöst. 

In  Dar^es-Salam  liegt  die  Agentur  in  Händen  des  Kommandoft  der 
Rettilk. 
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26.  Für  Salale  und  die  am  Rufiyi  BtromaufwärtS  gelegenen  Plätze  über- 
nimmt der  Kri]  itnn  der  „Ulanga"  he/w.  wenn  letstece  abweseiDidf  der  Kapitän 

des  Tourcndatiipt'ors  die  Abfertigung. 

27.  Die  Ageiiturou,  mit  Aiisnalune  der  Zollämter,  erhalten  5  Prozent 
Kommission  von  den  von  ihnen  erziellen  Einnahmen  und  5  Rupien  für  Ab- 
fertigung jedes  GouTernementsdaiapfers.  SSe  sind  Teipflichtet,  die  Dempfer 
sofort  nach  ihrer  Ankunft  abzufertigen;  dagegen  ist  die  Regelung  der  Post- 
angelegenheitea  nicht  ihre  Aufgabe.  Diese  geschieht  vidnidir  lediglieh  diuoh 
die  Kapitäne. 

28.  Über  alle  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Dampfervorkehrs  ist  von 
den  Agenturen  iitul  Zollämtern  nach  besonderer  Anweisung  zu  verfahren. 

29.  Die  Kapitäne  führen  über  den  gesamten  Personen-  und  Frachten- 
▼erkehr  Lade-  und  PanagiMhüeher  nach  Ifnster.  Aufserdem  haben  dieselben 
monatlich  einen  AusEOg  aus  dem  Kassenbuch  fiber  alle  Einoalunen  aus  dem 
Personen-  und  Frachtenverkehr  durch  das  Kommando  der  Flottille  dem 
QouTemement  eur  Prüfung  vorzulegen. 

30.  Sofern  vorstehend  keine  \u-?Ti!iliMion  gemacht  .sind,  gelten  die  für 
Beförderung  von  Reisenden  und  dutern  durch  dit>  D.-0,-A. -Linie  gültigen  all- 
gemeinen Vorschriften  und  die  Hamburg-Bremer  allgemeinen  Regeln  für 
nampferkonnossemente  nebst  Zusatsbestxmmnngeii. 

81.  Diese  Bestimmungen  treten  unter  Aufhebung  aller  fraheren  mit 
dem  1.  Oktober  1900  in  Kraft. 

Dar>es-Sallm»  den  S8.  August  1000. 

Der  Kaiserlidie  Gouverneur. 
I.  V.  Estorff. 


166.    Kunderlais  des  frouvemeurs  von  Deutsch -Ostafrika,  Ixtetimd 
die  Führung  der  Dhaupapiere.  Vom  27.  August  190U. 

Bezüglich  der  Führung  der  Dhaupapiere  wird  folgcaides  bestinunt: 

1.  In  der  Musterrolle  für  die  Mannsdiaft  der  einheimisdien  Segdsobiffe 

wird  auf  der  zweiten  Seite  der  Name  des  SchifFsführers,  unter  genauer  Be- 
schreibung seiner  PcrsoJi,  aufgeliihrt.  Er  ist  deshalb  auf  der  dritten  Seite 
{YenBeichnis  der  Schiffsleute)  nicht  noch  einmal  aufzuführen. 

2.  In  der  Beisendenliste.  ist  auf  der  dritten  Seite,  in  der  Spalte  „Visa 
der  Behörden"  die  Zahl  der  Reisenden  nicht  anzugeben,  da  die  Atutalil  der> 

selben  schon  an-  r?nr  zweiten  Seite  hei-vorgeht.  Auch  die  Angabe  des  Reise- 
ziels ist  auf  der  dritten  Seite  nicht  unbedingt  nötig,  da  schon  auf  der  vorhpp- 
gehenden  Seite  der  Ein-  und  Ausschiffungshafen  dem  Vordruck  gemäis  ein- 
getragen werden  mufs. 

8.  Der  Brauch,  alle  farbigen  Beisenden  in  die  Yerseicfanisse  aufm- 

nehmen,  mag  im  Interesse  der  besseren  Beaufsichtigung  und  auch  aua  dam 

Grunde  beibehalten  werden,  weil  manchmal  Zweifel  bestehen»  ob  ein  Hoif^ttdflf 
als  Araber  oder  als  Msuaheli  anzusehen  ist. 

Dar-es-Sal&m,  den  27.  August  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Dr.  Stuhlmann. 
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1  (37.  Polizeiverordnimg  des  Gouverneurs  von  Kaiuemn,  betreifend 
die  Beinhaltong  der  Grundstücke  in  Duala.   Vom  27.  August  1900. 

Auf  Onmd  des  Bei<diigeBette8»  betreffend  die  Heditsverhältniase  der 

deutschen  Schutzgebiete  und  der  Verfügung  des  Betchduaslen»  ▼om  39.  Ifiln 
188^  verordne  ich  hiermit,  was  folgt: 

§  1.  Im  QouvfTiieniontspark,  <M!iHchlklölich  der  Uferböschung  und  der 
Sclilucbien  in  der  Auäd<;hnuiig  von  iflaggenmaat  bis  zum  Schwarsea-Hospital, 
i«»t  66  verboten, 

a)  olme  vorherige  Erlanbuis  dee  Gouverneurs  becw.  seines  YerMers 
Vogel  m  schief sen  oder  zu  fangen  besw,  fangen  su  lassen, 

b)  Unrat  abzuladen  oder  Klosetts  zu  entleeMO, 

c)  die  grofäe  Notdurft  zn  verrichten. 

§  2.  Zuwiderhandlungen  gt^en  dieae  Bestimmungen  werden  in  jedem 
einzelnen  Falle  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  100  Mark  bestraft. 

§  3.   Ixu  Jbaüe  der  Ortsabwesenheit  des  Gouverneurs  bezw.  seines  Stell- 
TwtNters  ist  cur  Erteilung  der  Erlaubnis  in  |  la  das  Beadrksamt  ermiebtigt. 
I  4.  Diese  Yerordnung  tritt  mit  1.  September  d.  Js.  in  Kraft 
Kamerun,  den  S7.  August  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
LV.Diehl 

168.  Hafenordnung  des  Vizegouvemeurs  zu  Ponapt;  für  die  Hiifeu 
von  Ponape  i  Jjanger),  Kiti,  Lod  und  Metalanim.  Vom  8.  Oktober  1900. 

§  1.  Alle  Sc'liiffe,  welchf»  Tiicht  ir,  dem  Schutzgebiete  von  Deutsch- 
Neu-Guinea,  eiuscliliefdlich  des  inM-lj^ebietes  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen 
und  den  Marshallinseln,  stationiert  und  aussohliefslich  im  Inselverkehr  daselbst 
tätig  sind,  baben  beim  Rinkommen  in  einen  der  Haf  enplätee  von  Fonape  (Langer), 
Kiti,  Lod  und  Metalanim  und  beim  Verlassen  deisslben  einen  der  von  dem  Kaiser^ 
liehen  Bezirksamt  in  Ponape  angestellten  Lotsen  an  Bord  zu  nehmen. 

§  2.  Die  Lotsengebühr  beträfr!  R  Mark  fin  -Im  Meter,  2  Mark  für  den 
Fufs  Tiefgang  und  ist  sowohl  für  Einlotsen,  wir  für  Auslotsen  zu  entrichten. 
Für  auisergewülmUche  Dienstleistungen  bleibt  den  öciüifsführem  überlassen,  mit 
dem  Lotsen  ein  besonderes  Abkommen  su  treffen* 

§  8.  Wird  die  Tätigkeit  des  Lotsen  nun  Veriiolen  von  einem  Fbttae  im 
Hafen  som  andern  in  Anspruch  genommen,  so  sind  10  Marie  dafür  su  entriohten. 

I  4.  Der  Ffihrer  eines  jeden  Kauffahrteischiffes,  welches  in  einem  der  In 
§  1  EreriHnnten  Hnfenplätze  einlihjft,  i^t  vt  ipflichtet.  din  Ankunft  seines  Schiffen 
und  tien  Abgang  desselben  dem  Kaiserliciien  Bezirksamt  mündli<  Ii  oder  schriftlich 
zu  melden,  unbeschadet  der  Vorschrift  des  §  2  der  Verordnung  %'om  12.  Oktober 
1899,  betreffend  die  dem  Auslandsveikehr  geöffneten  Häfen  im  Inselgebiete  der 
KaroKuwi,  Falau  und  Marianen.*) 

Die  Meldung  der  Ankunft  hat  innerhalb  der  beiden  nächstfolgenden  Tage^ 
die  Meldung  der  Abfahrt  vor  dem  Verlassen  des  Hafens  au  erfolgen. 
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9  5.  Die  3,  4,  6  und  6  der  gienannten  Verordnung  tooi  15.  Oktober  1899 
Ünden  für  die  iu  der  gegenwärtigen  Verordnung  voi^reeehriebene  Meldepflicht 
entBprecbende  Anwendung. 

I  6w  Die  Wahl  des  Liege-,  Lösch-  und  Ladepia tjse.n  steht  dem  Schiffs führer 
frei,  sofern  nicht  aus  besonderen  Gründon  ein  solcher  angewiesen  wird.  Zur  An- 
weisung sind  die  Lotzen  berechtigt,  im  Haten  von  Ponape  (Langer)  der  Hafen- 
meister. 

I  7.  lui  Hafen  von  Ponape  (Langer)  ist  jeder  Verkehr  zwischen  einem  ein- 
kommenden  fremden  Schiffe  und  dem  Lande  verboten»  ehe  nioht  der  Hafenmeister 

an  Bord  des  Schiffes  war.  Der  Schiffsführt'r  ist  verpflichtet,  den  Anordnungrt^n 
dr'^selhrm  über  die  Kr<'>ffininM  d«  s  Verkehrs  mit  dem  Lande  bezw.  im  Hafen  bereita 
ankernden  Schiffen  Folge  zu  leisten. 

§  Der  Srhiffsfiifirer  hat  jederzeit  die  Einsichtiinhntc  der  Sc  liitfspapiere 
zu  gestatten  und  dieselben  auf  Verlangen  bei  dem  Kaiserlichen  Bezirksamt  in 
Ponape  ftir  die  Zeit  seines  Aufenthalte»  zu  hinterl^en. 

§  9.  Jciler  Schiffsfülircr  ist  verpflichtet,  nachts  die  durch  Seemannsbraueh 
vorgeschriebene  Zahl  Lichter  au  unterhalten.  Kleinere  Schiffe  Uasen  ein  hellee 
weifses  Licht  am  Maate. 

§  10.  Es  ist  verboten,  Ballast  oder  grufserc  treibende  Gegen -stSnde  im 
Uafen  über  Bord  zu  werfen. 

§  11.  Zuwiderhandlungen  werden  rnit  Geldstrafe  bis  ZU  900  Mark  oder 

mit  Gefängnis  bis  zu  drei  Monaten  bestraft. 

§  IS.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 
Ponape,  den  3.  Oktober  1000. 

Der  Kaiserliche  Vize^ouvemeur. 
Uahl. 

169.    iScliit'ibeii  de^,  Königlichen  Museums  für  Naturkunde  zu  Berlin, 
betreffend  den  Maugoscliiidling.    Vom  15.  Oktober  1900. 

Der  in  To{ro  in  Maiigof riichtrn  «^etuiKleiie  Sehädlinpr  ist  nacli  Kust^ 
Kolbe  ein  Küsseiküter,  Cryptorrliynchus  maguiferae  F.,  der  bisher  noch  nicht 
in  Afrika  gefunden  zu  sein  scheint.  Der  Kifer  wurde  zuerst  ans  OstimUwi 
bekannt,  und  zwar  schon  im  vorigen  Jahrhundert  als  Schädling  der  Mango- 
früehte.  Die  Art  ist  jetzt  aus  Indien  (Bcn^rnlcn,  Trnnciucbar),  Java,  Ik-  d.- 
France  und  Machi^uskar  bekannt,  wcizu  j<  tzt  noch  Togo  kommt.  Wahrscheinlich 
wird  der  Käl'ur  durch  Plianzencxport  vcrsrhleppt. 

Die  ]>arve  lebt  im  Kerne  der  Mangofrüchte,  den  sie  zernagt  und  durch- 
lodiOTt.  In  kleinen  länglichen  Hohlen  des  Kerns  findet  aich  die  Puppe,  in  welche 
sich  die  Larve,  nachdem  sie  erwachsen  ist»  verwandelt.  Ans  der  Puppe  konunt 
nach  einiger  Zeit  der  Käfer. 

Die  ausgewachsene  Larve  ist  etwa  12  mm  lang,  3'  -.  mm  dick,  etwas  ein- 
gekrümmt und  an  sich  walzenförmig,  nach  dem  hinteren  KöriMTende  zu  etwas 
verdünnt.  Der  Körper  ist  weifs  bis  beingelb  und  zeigt  aufser  dem  Kopfe  und 
der  Körperspitze  elf  eingekerbte  Bingel.  Der  kleine  Kopf  ist  gewISlbt,  dunkel- 
gf»lb  und  glänzend,  die  Mundteile  sind  schwarz.  Statt  der  Füfae  fiaden  sieh  an 
den  drei  ersten  Korperringw  hinter  dem  Kopfe  nur  je  zwei  Paar  WiOste. 
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Die  Puppe  ist  ähnlich  gefSrbt  wie  die  Larve,  alxr  etwas  kürzer  und 
breiter,  später  wird  sie  etwas  dunkler  gelb,  namentiicli  am  vorderen  Kürperende. 
Aufaerdem  iet  sie  ganz  «ndera  gefonnt  al»  die  Larve  und  dem  Käfer  eolioii  recht 

ähnlich.  Der  Kopf  träfet  einen  3  mm  langen,  nach  Unten  geriohteten  cylindrischen 

Tiiisscl,  der  erste  Brust  ring  ist  grf)f  nor  Tanten  nm  Vorderkörper  befinden  sieh 
3  Paar,  dem  K<irp<»r  anliejrende  Beine  un<l  auf  dem  Rücken  ziemlich  lange,  hinten 
divergierende  und  aui  die  Seiten  und  naeii  unten  geschlagene  Flügeldecken  und 
Flägelseheiden. 

Der  Käfer  iet  dimicel  gefärbt,  wenig  ideiiier  ah  die  Poppe,  ohne  den 
RüBBel  etwa  tum  lang.  Ber  KSrper  ist  oval  und  hart,  schwarzbraun  oder  dunkel 
schmutzig  braun,  mit  l  imVen  grauen  Srhattiernnpen.  Der  Kopf  und  das  Hals- 
8child  sind  punktiert  und  etwas  uneben.  Eine  weifse  mittk're  Rüekeiiliuie  und 
ein  weifaer  Punkt  auf  der  Mitte  heben  sich  auf  dem  Brustnehilde  von  der  dunklen 
Färbung  dentlieh  ab.  Die  Flügeldecken  sind  dicht  gestreift  —  punktiert,  eine 
graue  Schattierung  auf  der  Itfitte  ist  schräg  gestellt.  Die  TTnterseite  ist  dicht 
weifAlich  beschuppt.  Der  Büsael  liegt  beim  ruhenden  Käfer  in  einer  tiefen 
Rinne  der  Brust. 

Nähere  Beobachtungen  und  Mitteilungen  über  die  Lebensweise  und  ge** 
nauere  Daten  über  die  Entwiokelung  von  der  Larve  bis  zum  Käfer  sind  für  das 
zoologische  Museum  erwfiuscht. 

Berlin,  den  16.  Oktober  1900. 

Möbius. 


170.    Auszug  aus  dem  Ennderlafs  des  Gouvenieui-s  von  Deutsch- 
Ostafrika,  betieftend  Marktberichte.    Vom  15.  Oktuljer  1900. 

Die  oft  bedeutenden  Prcisunterachic'de  für  LaiwJespro- 
d  u  k  t  e  auf  den  verschiedenen  Küstenplätzen  der  Kolonie  erscheinen  mir  als 
nachteilig  für  die  Entwickelung  unserer  Produktions-  und  Umsatzverhältnisse, 
da  diese  Differenzen  wesentlich  von  Zansibar  kaufmännisch  ausgenutst  werden. 

Zur  Herbeiführung  einer  selbetändigen  Preisbildung  in  der  deutschen 
Kolonie  wird  die  allwöchentliche  VeröfTentlicbung  kurzer  Marktberichte  von 
allen  Küstenmärkten  beitragen,  die  ihre  Er^^änzung  in  T'hersichten  über  Aus- 
fuhr und  Einfuhr  finden  werden.  Es  ist  zu  erwarten,  dafs  auf  die^se  Weise 
ein  Preis-  und  Warenausgieich  stiittfiudct,  der  im  gesamtwirtschaftlichen  Inter- 
esse der  Kolonie  liegt.  Seitens  der  grofseren  hiesigen  Handelsfinnen  ist  eine 
regelmäfsige  Mitteilung  der  hauptsächlichen  Exportpreise  ebenfalls  zugesagt 
worden. 

Das  etc.  wolle  nuiiiiiehr  bei  den  regelmafsigen  telegraphischen  Berichten, 
die  Donnerstags  bis  3  Uhr  nachmittags  tunlichst  hier  sein  müssen,  das  an-, 
liegende  Schema  benutzen. 

Zugleich  ist  eine  zweite  Ermittelung  anzusteUen  über  diejenigen  Preise» 
welche  im  gröfseren  Handelsverkehr  seitens  der  Inder  etc.  für  die  gleichen 
Produkte  pr.  Gisla  pezahlt  worden  sind,  wenigstens  insoweit,  als  ein  erheblidier 
ünterHchied  zwischt^n  diesen  und  den  Marktpreisen  bemerkbar  wird. 

Dar-es-  SaUiu,  den  15.  Oktober  lUOO. 

Der  Kaiserliche  (touverneur. 
I.  V.   V.  S  t  u  h  1  ui  a  n  n. 
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Yemiotals  4«r  lurktgSiiirigren  Lsodesprodakto. 


Benennang 
der 

Landespiodnkte. 


Einheitspreis 


»nf  dem  Markte 
oder  beim  Ein- 
kmf  kleinerer 
Vorrftte. 


im  gröfseren 
UandeU- 
Terkdir. 


1. 

2. 

3. 

4. 

6. 

6. 

7. 

8. 

0. 
10. 
11. 
19. 
13. 
14. 
16. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
28. 
24. 
26. 
36. 
27. 
28. 
SO. 
30. 
81. 
8S. 

88. 

34. 
35. 
etc. 


StieM  .  .  .  .   fOr  dM  SMflk 

Kühe  ....  ,  n  p 
Ziegeu  .  .  .  „  .  , 
Schafe ....  ,  ,  , 
Eftel  .  •  .  .  M  ^ 
Hühner  .  .  *  ,  ,  „ 
Eier  , 

Kochfett  

H«hl  

Mais  

Bds  

Mtanui  

ErdDösse  

Besam  

Bohnen  (einhrimtio'ho)  .... 

Bohnen  (indische)  

Muüugo  

Wiasi  

Kartoffeln  (earopftische)    .    .  . 

Kopra  .   

Znckerrohr  

Syrup  

Honig  

Wachs .......... 

Kopal  rot  

,     ircUi.  .  

Kautschnk  

Tabak  

Hiiite  und  Felle  

Sfhilfipatt 

Baumwolle  

Manvfacte  (Hatlon»  KArbo  eto. 

%n  benennend   

Zocker  (einheimischer) .... 


far  das  Ib. 
für  das'  PiBohi 


für  1  Kp.  ?  Ib. 
für  da«  Pfsohi 

» 

für  den  Hänfen 

für  das  Ib. 

für  20  Stangen 

für  1  Tin 
für  1  Flasche 


für  da«  Fnsila 
für  den  Sack 
für  das  Qtola 


Mr  daa  Glala 

für  den  Sack 

für  die  Kist< 
für  dtuj  Frusila 

I    für  20  Tin. 

für  1  Tin. 
für  das  f^ila 


für  1  KoUe 

ffOr  1  Rp.  ?  Ib 

für  Am  Ib.         für  dae  Ib. 
für  das  Frasila  |  für  das  Frasila. 

für  dn«  Ptöck     für  20  Stflck 


für  das  Ib. 


für  das  Frasila 


171.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Neu-Guinea,  betreffend 
den  Handel  mit  Muschelgeld  (DiwaiTa)  und  Diwarra-Muscheln  und  den 
Gebrauch  von  Muschelgeld  iiii  Handel  im  SchutzOTbiete  Deutsch -Neu- 
Guiuea  niit  Ausschluls  des  Inselgebiets  der  Karolinen,  Paiau  und 

Marianen.    Vom  18.  Oktober  1900.*) 

§  1.  Vom  1.  April  1901  ist  es  nicht  nielir  gestattet,  an  der  Nordküste  Neu- 
poimTi'  rTis  vom  Kap  Lamberts  westwärts  fertiges  Muschelgeld  (Diwarra)  oder 
Diwarru-Muscheln  eiuzuiiaudelu  oder  uach  anderen  Gegenden  des  Schutzgebietes 
m  venohifFen. 

*)  Ver^.  Verordnung  vom  26.  Juli  1901,  s.  unten. 
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I  S.  Vom  1.  April  1901  ist  es  nicht  mehr  gestattet,  Moflchelgeld  (IHwaira) 

oder  Diwarm-MiiBcholii  au«  dem  im  §  1  bez«Mo}inete&  Qebieta  Über  Land  lUUSh 
&udereu  Teilen  der  Gazelle-Halbinsf»!  oini^iifülircn. 

§  3.  Das  Nelmien  und  Geben  von  Diwurra,  Tambu  (Muschelgeld  der  Ga- 
Jselie-HAlbinsel)  sowie  von  Tapsoka  (Muscbelgeld  von  Neumeckieuhurg)  im  ge- 
werbsrnSfeicm  HandehTwlcelMr  ist  ▼om  1.  Jtamua  1808  ab  mbotan. 

I  4.  ZuwidedbaadhiBgeii  fsegea,  die  |§  1»  S  und  8  werden  mit  Oefingmi- 

strafe  bin  zu  drei  Monaten  oder  Geldstrafe  bis  zu  1500  Mark  bestraft.  Daneb^ 
kann  auf  die  Einziehung  der  bei  dem  vcrbotenon  Mii^nbolgeldhandpl  >rebrauchten 
Boote  und  Waffen  sowie  des  nach  §  1  und  2  widerrechtlich  vertriebenen  Muschel- 
g^des  besw.  Diwarra-Muschelu  und  des  (§  B)  im  Handel  gebrauchten  Muschel- 
soldee  erkannt  wetden. 

H  e  r  b  e  r  t  B  h  o  he ,  den  18.  Oktober  1000. 

Der  Kaiserliche  Qouvenienr. 
y.Bennigeen. 

172.  Verordirang  des  Ckm^ernenis  von  Deutsdi-Neu-CKuiieaf  betraff&nd 

den  Handel  nüt  Kokosnüssen  im  Schutzgebiete  Deutsch-Neu-Guinea 
mit  Ausschlols  des  Inselgebiet»  der  Karolinen,  Falau  und  Mahauen. 

Vom  18.  Oktober  1900. 

§  1.  Es  ist  vf-rbf-ten,  von  den  Eingeborenen  Kokosnüsse  zu  kaufen. 

§  2.  Das  Verbot  des  §  1  erstreckt  sich  nicht  auf  Nüsse,  welche  eingekauft 
werden  2um  Pflanzen,  oder  um  als  Nahrungsmittel  für  Menschen  und  Tiere  zu 
dienen.  Auch  kimu  auf  Antrag  der  Gouyemeur  den  Ankauf  von  Kokosnüssen 
▼on  EingeboreoeD  nun  Zueoke  dee  Exporte  gonaer  Nfisse  genebmigen. 

i  8.  Übertretungen  dee  Verbote  dee  f  1  werdsn  mit  QefSagnie  bis  sa  drei 
Monaten  oder  Giibletntfe  bis  zu  1600  Mark  bestraft.  Daneben  kann  auf  £in- 
zipViTiTig  dnr  aoa  den  angekauften  Kokoenüesen  gewonnenen  Kopra  erkannt 
werden. 

§  4.  Die  Verordiinug  tritt  mir  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 
Herbertshöhe,  den  18.  Oktober  1900. 

Der  Kaiaerliebe  Gouverneur. 
V.  Bennigaen. 

173.  Yeroidinnig  des  Bessirksamtmamis  zu  Saipan,  betreffend  das 

KiedLit^l)en  an  tüngeborene  imd  den  Abscbiufs  von  Verträgen  nüt 
Eingelxaeneii  über  höhere  "Wertgegenstände.    Vom  25.  Oktok-r  1900. 

Auf  Grund  des  §  3  der  Verf  iifoing  des  Hpitu  lieichskanzlers  vom  24.  Juli 
1899,  betreffend  die  Regelung  der  Verwaltung  und  der  Rechtsverhältniaae  im 
Ineelgebiete  der  Karolinen,  Palau  und  Uavianen,  wird  bleimit  fttr  dae  ^lael* 
ffebdet  der  Harianen  beatinnn^  waa  folgt: 

§  1.  Ee  ist  verboten,  einem  Eingeborenen  Kredit  an  geben. 

§  S.  Die  zurzeit  bestehenden  Forderungen  an  Eingeborene  aind  bis  nun 
81«  März  1901  bei  dem  Kaiserlichen  Gericht  in  Saipan  anzumelden. 

^ioht  reobtieitig  angemeldete  Forderangen  sind  nicht  klagbar. 
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§  3.  Auf  Antrag  kann  gestattet  werden,  clafs  Ein^i-^xTi^Uy  welche  ab 
Händler  in  dauernder  GeschäftsverbiTidung  mit  einem  Kauimaim  stehen»  be- 
schränkter oder  unbeschränkter  Kredit  gewährt  werden. 

§  4.  Jeder  Vertrag  mit  Eingebureuen  über  cineu  Wertgegeni»tand  vou 
mehr  500  Mark  mufs  ächriftlich  at^eschlosaen  werden.  Mündliebe  Neben* 
abreden  sind  ohne  Wirkung. 

%  5.  Jede  Partei  erhält  eine  Aiufertigung  de«  Vertrage«. 

§  6.  Jeder  Vertrag  der  im  §  4  bezeichneten  Art  bedarf  zu  seiner  Gültigkeit 
der  (Senehmipunp:  des  Kaiserlicli*'T)  (T«-riohts  in  Saipan.  Demselben  ist  eine  Ab- 
schrift dt'ä*  Vertrages  zur  ( leiit'hiiuKung  einzureichen. 

§  7.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe 
bis  zu  300  Mark  oder  mit  Gefängnis  besw.  Arbeitspflicht  bis  au  drei  Monaten 
bestraft. 

§  8.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Bekanntgabe  in  Kraft. 
Saipan,  den  26.  Oktober  1900. 

Der  Kaiserliche  Bezirksamtaiann. 
Fritz. 

174.   YeiordBung  des  Gottvemeurs  von  Samoa,  betrofiend  den  Erlab 

polizeilicher  Strafverfügungen.    Vom  15.  Noveml)er  1900. 

Auf  Grund  des  §  2  der  Verfügung  des  Keichskauzicrs  vom  17.  Februar 
1900,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  poUxei> 
lieber  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Vorschriften  in  Samoa,  wird 
hierdurch  verordnet,  was  folgt: 

§  1.  Der  jeweilige  Voisttlier  der  Sta<ltpolizei  von  Apüi  ist  erniachtigt, 
wegen  der  iiinerhnlh  des  ehemaligen  Munizipalitätsbezirks  vou  fremden  oder 
Eingeborenen  begangenen  Übertretungen  Geldstrafen  oder  Haft  durch  Ver» 
fügung  festsusetsen,  sowie  die  etwa  yerwirkte  Bmciehung  lu  veihingefi. 

Wird  Oeldstrafe  f estgesetst,  so  ist  augleieh  die  für  den  Fall  des  ünver- 
mSgens  nn  die  Stelle  der  Geldstrafe  tretende  Haft  m  bestimmen. 

Die  festzusetzendt'  Geldstrafe  darf  den  Betrag  von  60  Mark,  die  Haft, 
auch  wenn  sie  an  Stelle  einer  nicht  beizutreibeuden  Geldstrafe  tritt,  die  Dauer 
einer  Woche  nicht  überschreiten. 

S  2.  Der  Besdnaldigte  kann  gegen  die  Strafverfögung  binnen  einer 
Woche  nach  Zustellung  auf  geriehtliohe  Entaeheidung  antragen. 

§  3.  Die  Strafverfttguag  mufs  aufser  der  Festsetzung  der  Strafe  die 
ätrafl)nr*>  TTMndluTig,  dns  nngowendetc  Strafgeeeta  und  die  Beweismittel  be- 
zeichnen, sowie  die  Eröffnung  enthalten : 

a)  Dafs  der  Beschuldigte  binnen  einer  Woche  nach  ZuateUung  uui  ge- 
riohtliehe  Entscheidung  antragen  könne; 

b)  dafs  der  Antrag  entweder  bei  der  PoUzcilx  hr»rde,  welche  die  Straf' 
verfügiin<r  erlassen  hat,  oder  bei  dem  Kaiserlichen  Qericbt  anzu- 
bringen sei; 

c)  dafs  die  Strafverfügung,  fuiio  innerhalb  der  bestimmten  Frist  ein 
Antrag  auf  geriehtliohe  Entscheidung  nicht  erfolge,  Tollstreckbar 
werde. 

§  4.    Die  polizeiliehe  StrafverfÜKUQg  ist  dem  BesohuIdigtOll  ausustellen. 
§  5.   Eine  Übersicht  der  Strafverfügungen  sowie  der  eingesogenen  Gegen* 
Stände  ist  monatlich  bei  dem  Kaiserlichen  Qerioht  einsuTMchen. 
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S  6.  Die  verwirkte  Geldstrafe  it^i  uii  die  Gerichtskasse  zu  zahlen.  Ge- 
b&liren  werden  im  obigen  VerfahieB  nidit  erhoben.  Bare  Analagen  fallen  dem 
Heschuldif^ten  in  aUen  denjenigen  Fällen  zur  Laat,  in  welchen  eine  Strafe  gegen 

ihn  vollstreckbar  geworden  ist. 

A  p  i  a  y  den  15.  November  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Solf. 

175.    Verordnuiig  des  Vizegonverneiirs  zu  Ponape,  botreffend  das 
Verbot  der  Einfahr  von  Waffen,  Scliiefsbedarf  und  Sprengstoffen  für 
das  Tnselgebiet  der  Östlichen  Karolinen.    Vom  19.  Novembei^  1900. 

§  1.  Die  Einfulir  von  Wallcii,  8ehiel'!*be<iarl'  und  Sprcugätuffcn  jeder  Art 
in  das  Iui>elgebiet  der  östlichen  Karolinen  ist  verboten. 

Die  Einfuhr  kann  auanabmRweise  auf  Grund  mner  besonderen  ErlaubniB 
clea  Haiserlichon  Bezirksamtes  stattlinden.  Diese  Erlaubnis  darf  nur  für  eine 
bestimmte  Zahl  von  Waffen  oder  eine  bestimmte  Henge  Schiefsbedarf  oder 
Bprengätoffe  erteilt  werden. 

§  2.  Der  Einführende  ist  verpilichtet,  den  Anordnungen  der  Behörde  hin- 
aicbtlich  der  liAgeruiig  oder  Aufbewahrung  der  einzuführenden  Vorräte  an 
Waffen,  Schiefabedarf  und  Sprengstoffen  Folge  zu  leisten. 

%  3.  Für  die  Erteilung  der  Erlaubnis  iat  eine  Gebühr  zu  entrichten,  diese 


betragt : 

Füi"  tMii  SclitnT^rui'lir,  Vorderlader   10  Mark, 

für  ein  Sehrotgt  wehr,  Hinterlader  mit  einfachem  l^uf  15 

für  ein  Schrotgewehr,  Hinterlader  mit  D()})i>ellattf    .   .  20 

für  jede  kurze  Handfeuerwaffe  (Pistole,  JEtevolver)  .   .  10  „ 

für  jedes  Kugelgewehr   25  „ 

für  jede  Hieb-  oHer  Stofswaffe   10 

für  jedes  Kilogramm  8chiefspulver    1 

für  jedes  Kilogramm  Schrot   1 

für  jedes  Kilogramm  Sprengstoff   10  ^ 

für  jede  fertige  Patrone   5  Pf.« 

für  jede  Patronenhülse   3 


4.  Zinviderh{indhin«:en  «regen  die  Beslinnuunicen  diei*<M-  Vi-rurdnung 
werden  mit  Gefängnin  bis  zu  drei  Monaten  bestraft,  neben  welchen  auf  Geldstrafe 
bis  au  1000  Mark  erkannt  werden  kann.  Auch  kann  die  Einaiehung  der  bei  den 
Schuldigen  vorgefundenen  Vorräte  an  Waffen,  Schiefsbedarf,  Sprengstoffen  aus- 
gesprochen werden. 

§  5.  Die  Vcrortlnung  tritt  niit  i](  ni  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

Ponape,  den  Id.  liioTeniber  1800. 

Der  Kaiserliche  Vixegouverneur. 
Hahl. 

176.  Bnnderlafs  des  Qouvemetus  von  DeatBch-Ostafrikai  betreffend 
die  Scbiiifschein-  und  SchUr^lderverzeiclinisse.  Vom  23.  November 1900. 

Falls  die  Gültigkeitsdauer  eines  Schürfscheins  abgelaufen  ist,  ohne  dafs 
gemiifa  $  16,  Absats  8  \uid  8  der  BetgbauTorordnung  vom  9.  Oktober  1898*)  die 

^       •)  D.  Kol.  Gesetxgeb.  IH,  No.  60. 
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Kriegsjahr  (Togo).   11.  Des.  00« 


Verlingenuiflr  beantragt  und  di«  GebfUir  daßke  entriehtet  ist»  ist  dar  Sehlizl- 
aeliein  in  der  Spalte  9  und  10  des  tSdiürfscheinverzeichnisses  zu  löschen. 

Falls  rechtzeitig  die  VorläTifrorung^  beantrag  und  die  Gebühr  entrichtet 
wird,  ist  diesem  in  den  Spalten  b  bis  S  und  11  des  Schürf scheinvengeichnisses 
zu  vermerken  und  dem  Antragsteller  eine  kostenfreie  Bescheini^^ung  darüber 
eventuell  auf  dem  Schürf aofafline  eelbet  ansnittellen. 

Falls  der  Antrag  auf  Yerlängerunff  oder  die  Gebühren  nach  LBachim^  des 
Sohiirfpoheinps   im   Vorzeiciinls  einlaufen,   ist  dorn   Antragsteller  anheim 
geben,  einen  neuen  Schürfschein  7.v  Vösrn.    Kechte  auf  ein  bereits  belen^H 
Schürffeld  sind  damit  gemäfs  §  20  u.  a.  o.  hinfällig  geworden. 

FaUs  ein  Schürf  sehein  auf  einen  andeien  Besitier  fibertmg«!  wird,  |  18 
a.  a.  o.,  ist  dieses  in  den  Spalten  t,  i,  1,  S  nnd  11  des  Veneldfanlsses  und  auf 
dem  Schürfseheinc  selbst  zu  vermerken. 

Falls  nur  ein  Schein  für  mehrere  Schürfscheinnummem  aus^e^'tellt  ist, 
und  eine  oder  mehrere  der  letzteren  auf  einen  neuen  Besitzer  umgcachrieben 
werden,  ist  für  diese  ein  besonderer  Schein  mit  den  betreffenden  IffitmiiMni 
auszustellen,  auf  dem  bisherigen  Schein  aber  zu  vermerken,  für  welche  Nummen» 
derBolbe  gültig  bleibt,  und  auf  wen  die  übrigen  Xuinniem  übertragen  sind. 

Über  jede  Eintragung  in  das  Schürf scheinverzeichni?  eines  Benrksarates 
(bezw.  einer  Station;,  welches  zur  Ausstellung  von  Schürlschemeu  betUKt  ist, 
ist  dem  Gouvernement  unversUglicih  liitteUung  zu  **«**^»*»"  Eine  XSntraerung 
in  das  Yeneidniis  des  Gouvernements  über  Schürf  sebeine,  welche  von  einem 
Bezirksamte  (Station)  ausgestellt  sind,  hat  erat  dann  stattzufinden,  wenn  eine 
l>e  treffen  de  Anzeige  von  dem  Bezilksamte  eingegangen  ist.  Eventuell  iat 
letzteres  zu  erinnern. 

Die  Eintragung  besw.  Löschung  eines  Schürffeldes  im  Schürffelderver» 
seidmiB  —  |  S4  und  27  a.  a.  o.  —  ist  in  Spalte  11  des  Sdlürf scheinvenseich- 
nisses  zu  vermerken*  Nadh  Eintragung  eines  Sohürffeldes  ist  ein  Vemerk  über 
l>Ö8chung,  Verlängeriinr  bezw.  Übertrrtfning  eines  Schürfscheines  sowohl  im 
'Schürfachein  wie  im  Schürffelderverzeiolini.s  m  machen.  In  dem  letzteren 
ist  eine  Löschung  unter  Angabe  des  Grundes  in  Spalte  8,  eine  Verlängerung 
in  Spalte  8  und  8  und  eine  Übertragung  in  Spalte  1  und  8  zu  vermerkeiL 

Die  Umänderung  eines  Schürffeldes  in  ein  Bergbaufeld  ist  in  Spalte  8 
des  Scliiirffelderverzeichnisses  und  in  Spalte  9  bis  11  des  Schürfscheinverseich- 
nisses  zu  vermerken. 

£s  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  ein  neuer  Schürfschein  auf  mindestens 
seeba  Uonate  (|  16  der  Bergbauverordnung)  ausgestellt  werden  mufs. 

Um  Irrtümer  zu  vermeiden,  sind  als  Kontrollnummem  der  Schürfscheine 
die  Zahlen  fortlaufend  su  wählen  und  nicht  für  jedes  Jahr  wieder  mit  1 
beginnend. 

Dar-es-Salam,  den  23.  November  19t>0. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  V.  Estorff. 

177.  Allerhöchste  Kabinette-Order,  betreffend  Anrechnung  einee  Kriegs- 

jahrs.   Vom  11.  Dezember  1900. 

(Kol.  BL  1901,  8. 66.) 

Ich  bestimme,  dafs  die  vom  13.  Juli  1808  bis  17.  Kovemher  1969  stattgehabte 

Expedition  zur  Regelung  der  Grenze  zwischen  Togo  und  Dahomey,  welche  mit 

filier  Tloihr«  von  Gefechten  verbunden  war,  im  Sinne  des  §  23  dr^  Gc^etzey.  be- 
treffend die  Versorgung  der  Militärpersonen  des  Beichsheeres  und  der  Kaiser- 
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liehen  Marme,  vom  27.  Juni  1871,  und  des  §  49  dee  Gesetzes,  betreffend  die  Bechtä- 
vegrhiltmsae  der  lieichsbeamten,  yoin  81.  Märe  1873,  als  ein  Feldzug  gelten  solU 
für  wcAcben  den  etwa  beteiligt  geweeenen  Deuteohen  an  Eriegsjahr  zur  Anrech- 
nung m  bringen  ist. 

B  e  r  1  i  n ,  den  11.  l>eMniber  1900. 

Wilhelm. 

Graf  V.  Bülow. 

178.  Verordnung  des  Grouvemeurs  von  Kaniei-un,  betrettend  den 
Elemhandel  mit  geistigen  Getränken  und  deren  Ausschank  in  Kamenm. 

Vom  20.  Dezember  1900. 

(K«iLBL1901,  &14«.} 

Auf  Gnmd  des  BeiehsgeaetseB,  betreffend  die  Bedttererhaltniaae  der 

denteehen  Schutzgebiete,  und  der  Verfügung  des  Beidiekanzlers  vom  29.  März 

IQfip  Verordne  iVh  nntor  Aufhebung  der  Verordnung  vom  1.  September  1899,  be- 
treffend den  Kioinhaudel  mit  geistigen  Getränken  und  deren  Ausschank  in 
£auierun,  was  folgt  : 

§  1.  I>er  Kleinhaudel  mit  geistigen  Getränken  jeder  Art  und  deren  Auä- 
«diaiik  Im  Selmtcgebiete  Kamenm  iet  nur  mit  Genebmigung  dee  Xjuaerlielieai 
Gonyememente  gestattet. 

§  2.  Der  Antrag  auf  Erteilung  der  Erlaubnis^  in  welchem  der  Ort  und  die 
Lage  der  Verkaufsstelle  angegeben  oin  mufa^  ist  bei  dem xuBtändigen  Beorkaamt 
oder  der  zuständigen  Station  anzubringen. 

§  3.  Die  Erlaubnis  wird  nach  freiem  Ennensen  des  (iouvemeurs,  aber 
jedenfalls  nur  daim  erteilt,  wenn  ein  Bedürfnis  zur  Errichtung  einer  neuen 
Sehankstelle  nadigewiesen  wird,  und  sofern  der  Gesndbeteller  die  GeiriUir  dafür 
bietet,  dafs  Sitte  nnd  Anstand  in  den  für  deoa  Ausschank  bestimmten  Räiunen 
herrschen  werden. 

§  4.  Für  die  Erlaubnis  zum  Kleinhandel  und  zum  Ausschank  von  geisti^n  n 
Getränken  ist  eine  halbjährig  im  voraus  bei  den  Kaiserlichen  ZoUkassen  in  Ka- 
meroB,  Victoria,  Eribi  oder  bei  der  Amtskasse  in  Edea  oder  bm  sSmtlichen 
Stationen  im  Iiuiem  sahlbare  Abgebe  von  jibrlieh  100  Uaxk  f  ftr  jede  Schank- 
steQe  zu  entrichten. 

Wird  diese  Abgabe  binnen  awci  Wochen  nach  fällii^ceit  nicht  entriohtety 
so  ist  die  Erlaubnis  verfallen. 

§  5.  Die  Erlaubnisscheine  werden  bei  den  Kaiserlichen  Bezirksämtern  und 
Stationen  in  Ernftfang  genomm^ti.  Ben  eben  genannten  BdiSiden  ist  ein  Schild 
von  50  em  Breite  und  60  cm  Länge  von  weif  ser  Farbe  ednaursichen.  Nachdem  dies 
mit  dem  Reichsadler  und  der  Aufsclirif  f ;  ..ErlauLnis  zum  Kleinhandel  mit 
geistigen  Getriinken  und  Ausschank"  in  schwarzer  Farbe  versehen,  ist  es  von  dem 
Berechtigten  wieder  abzuholen.  Für  jede  Erneuerung  des  Schildes  ist  eine  Ge- 
bohr  von  8  Mark  ra  entrichten.  Bas  Schild  ist  anfserhalb  des  Vericaufsplatzes 
der  geistigen  Getränke  sichtbar  anzubringen. 

§  6.  Der  Kleinhandel  mit  geistigen  Getriinken  und  deren  Ausschank  darf 
nur  an  Pläisen  stattfinden,  die  mit  dem  in  §  5  erwähnten  Schild  geknmzeich- 
net  sind. 

§  7.  Unter  dem  Ansdrnek  JEkiahandd**  wird  die  gewerbe-  oder  gewohn- 
heitwnifsige  Abgabe  von  4  Litern  oder  weniger  anf  einmal  an  dieselbe  Person 
Tttstaadsn. 
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§  8.  Es  ist  verboten,  in  den  öffentlichen  Schankstellen  Glüokaspiele  timur 

halten  oder  geistige  Getränke  an  Betrunkene  abzugeben. 

§  9.  Wer  Kleinhandel  mit  gcistiprn  (letränkcn  betreibt  oder  geistig*^ 
Getränke  aussc-hänkt,  ohne  im  Besitz  der  Genehmigung  dea  Kaisorlicheai  Gou- 
verneurs hierzu  zu  sein,  oder  wer  sich  einer  Zuwiderhandliuu«  gegen  die  Vor- 
schriften in  den  ▼orBtehenden  ||  0  und  8  sehnldiff  maoht,  wird  mit  Geldstrale 
von  in  bifl  500  Mark  bi'straft.  Auch  kann  auf  Einziehung  der  entgegen  den 
X'nrsohriftcii  dieser  Verordnung  zum  Kleinhandel  oder  zum  Ausschank  bereit 
gestcUit  II  trs  istiK«  '1  (^  tränke  erkannt  werden. 

Im  lulle  einer  rcchtakräftigen  Verurteilung  nach  MaXsgabe  dieses  Para- 
graphen» oder  fall»  die  an  die  Person  des  AntraffsteUera  zu  knüpfenden  Vorans- 
Ketzungen  für  die  Erteilung  der  Erlaubnis  zum  Kleinliandel  und  zum  AuBBohank 
von  geistigen  Getränken  nidit  luelir  vorli'  ;rf>Ti,  kann  der  Kaiserliche  Gouverneur 
die  erteilte  Erlaubnis  zuriicknelmien  nnrl  don  oder  die  erteilten  lErlaubuis- 
i»cheine  witnier  einziehen,  ohne  dafs  dadurch  ein  Anspruch  auf  Kückgewehr  der 
etwa  bereits  gezahlten  Abgabe  erwichst. 

*  .  §  10.  Die  Polizeivorschrift,  betreffend  das  Verbot  der  Abgabe  von  geistigen 
Getciinken  an  die  Soldaten  der  Schutztruppe,  wird  durch  diese  Verordnung  in 
keiner  Weise  berührt 

11.    Diese  \  erordiiung  tritt  am  1.  April  ISMJl  in  Kruti. 

B  u  e  a  (Kamerun)*  den  20.  Dezember  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Puttkamer. 

179.    Auszug  aus  dem  Runderia  fs  des  Gouvemeuis  von  Deutsch-Ost- 
a&ika,  Iwtre&nd  die  Strafgenchtsbarkeit  g^gonfiber  Farbigen. 

Vom  27.  Dezember  1900. 

]>ie  Prüfung  der  eingereicht^  Strafbuchaussüge  und  der  zur  Bestätigung 
vergelten  ürteile  hat  zu  folgenden  allgemeinen  Ausstellungen  Veranlassung 

gegeben: 

Wenn  auf  körperliche  Züchtigung  erkannt  ist,  so  ist  das  Alter  der  betr. 
Person  schätzungsweise  festzustelleji  und  im  Strafbuch  zu  vermerken. 

Bei  der  Bestrafung  eines  Arabers  oder  Inders  ist  die  Stanunesangehöng- 
keit  anzugeben. 

Die  Straftaten  sind  n  ii  tunlichster  Anlehnunpr  an  die  Bezeiclmunpr  im 
Reichsstrafgesetzbucli  einzutragen  und,  wenn  eine  solche  Benennung  nicht 
möglich  ist,  so  zu  bezeichnen,  dafs  sich  ein  bestimmter  Tatlsestand  erketmeu 
lafst.  Z.  B.  Hausbau  ohne  Genehmigung,  TTmherlaufenlasaen  Ton  Vieh. 

Wagen  „Ltlgena  TOr  Gericht"  können  nur  Zeugen,  nicht  aber  Angeklagte 
bestraft  werden.  Gegen  den  Angeklagten  kann  das  „Lügen  vor  Gericht"  nur 
Ixn  Aujjmcs'^nng  der  Strafe  für  dir  zur  Verhnndlunp  «!telv  !v!e  Tat  straferhöhend 
in  Betracht  kommen,  niemals  aber  selbständige  Straftut  sein. 

Wegw  Kontniktbruehs,  Entlaufene  aus  der  Arbeit,  Trägheit,  zu  lang- 
samer Beförderung  der  Post  als  Postbote  etc.  ist  nach  1 17  der  Verf ttgung  des 
Reidiskanzlers  wegen  Ausübung  der  Btrafgerichtsbarkeit  und  der  Disziplinar- 
gewalt gegenüber  den  Eingeborenen  vom  22.  April  ISO 6  die  hödlSte  zulässige 
Strafe  nur  14tägigo  Kettenhaft  tmd  kr.rp<'rlicho  Züelitigung. 

Die  Verurteilung  zur  hieferung  von  Vieh,  Getreide  etc.,  zur  Arbeits- 
haft»  zu  Diactplinarhaf t  oder  Haft  mit  Zwangsarbeit  ist  un* 
zuliaaig.   Als  Straf mi  können  nur:  Rutoistrafe»  Prfigelstrafe,  Geldatrafe^  Ge~ 
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füngma  mit  Zwangaarbeit,  Ketteuhaft  und  Todesstrafe  iu  Btitraoht  kommeu. 
£s  ist  nur  auf  diese  Strafen  aa  erkennen.  Bei  der  Verarteilnng  su  Geldstrafe 

iet  indessen  nichts  dagegen  einzuwenden,  wenn  dieselbe  in  Anbetracht  der  be- 
sonderen örtlioheu  Verhältnisse  durch  Lieferung  von  Naturalien  zur  Bezahlung 
g^elangt.  Im  Falle  der  V<  rurteilung  zu  Freiheitsstrafe  empfiehlt  es  sieh,  zur 
Vermeidung  von  Umrecimungen,  unabhängig  von  den  im  Reichs-8trafgesetz- 
bneh  angedrohten  Strafen,  ohne  weiteree  als  Strafe  Kettenhaft  oder  Gefängnis 
mit  Zwangsarbeit  festzusetzen. 

Die  flir  Sirafp^ewalt  ausübenden  Beamten  mid  Offiziere  sind  zu  einer  Ab- 
än<l<^rniifj  oder  par  zauu  Erlafn  ei  tut  erkannten  Strafe  nicht  befugt,  sondern 
iiabeu  in  allen  solchen  Fällen  dem  Cjouvemement  behufs  Begnadigung  des  Be- 
treffeaiden  Berieht  an  eittatten. 

Wenn  das  aof  Prügel-  oder  Rutenatrafe  lautende  Urteil  aweinialigen  Voll' 
einer  solchen  Strafe  anordnet,  so  ist  dieses  in  der  Eintragung,  auch  eventuell 
im  Frteil.  ersichtlich  zu  machen,  Z.  B.  „Prügelstrafe  von  2  X  25  Hieben"  oder 
^^Rutenstrafe  von  10  4-  15  Hieben".  Die  Eintraprunp  ..50  Hitibe'"  i.st  zu  ver- 
meiden, da  sie  den  Glauben  erwecken  kann,  als  ob  diese  Anzahl  Hiebe  auf  ein- 
mal TeraVfolgt  sei. 

Beim  Entlaufen  von  Gefangenen  sind  unverzüglich  Ermittelungen  nach 
dem  Verbleibe  derselben  sowie  über  die  Art  und  Weise,  auf  welche  die  Flucht 
ermöglicht  wurde,  anzustellen  und  die  Verhandlungen  dem  Gouvernement  ein- 
zureichen. 

In  allein  Urteilen,  ai  denen  die  Best&tigung  des  Goimniiuni  einanholen 
war,  ist  im  Strafbuch  unter  der  Bubrih  „Bemerkungen"  das  Datum  und  die 
Geschäftbnununer  dea  beantragenden  Berichts  oder  des  bestätigenden  Erlasses 

anzugeben. 

Die  dem  Gouvernement  zur  Bestätigung  einzureichenden  Urteile  und 
ebenso  die  zugehörigen  Protokolle  sind  im  Original  vorzul^on. 

Speaielle  Prosefsvorsohriften  sind  noch  nicht  gegeben  und  sind  daher 
im  grofsen  und  ganzen  die  Vorschriften  der  zivilen  Strafprozefsordnung  sum 
Anlialt  zu  nehmen.  Dabei  i^t  besonders  zu  beaehten,  dafs  der  Bezirksamtmann 
bezw.  Stationschef  das  Urteil  unter  alleiniger  Verantwortlichkeit  fällt>^  und  die 
zugezogenen  angesehenen  Eingeborenen  nicht  stimmberechtigte  Beisitzer,  sondern 
nnr  nnverantwortUdie  Berater  sind,  dafs  somit  die  Peststellung  der  Abstimmung 
derselben  weder  erforderlich  noch  angebracht  ist. 

Dar-es-Sällm,  den  27.  Dezember  1900. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Estorff. 

IbO.  Poiizeiverolxinu Hg  des  Gouverneurs  von  Kamerun,  betreffend 
zwangsweise  Impfungen  im  Bezirk  Victoria.  Vom  28.  Dezember  1900. 

(Kol.  Bl.  1901,  S.  2ö9.) 

Auf  Grund  des  §  11,  Absatz  2  und  3  des  Gesetzes,  betreffend  die  Rechts- 
verhältnisse der  dentÄchen  Schutzjrebicte.  vom  15.  März  1888,  in  Verbindung 
mit  §  2,  Absatz  1  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  29.  Mar^  1889,  wird 
veronbiet,  wie  folgt: 

§  1.  Das  Bezirksamt  Viktoria  wird  hiermit  ermiichiiKt,  zwangsweise 
Impfun^ren  der  schwarzen  Arboit^r.  lTaud\vt>rker  etc.  (sowohl  eingeführte  als 
einlieimische)  der  Faktoreien,  Plantagen  und  MiiMionen  für  seinen  Bezirk  an- 
zuordnen. 
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§  9.  IMe  Plantagen,  Faktorai«m  und  Hiwionfln  tmd  Yerpflichtet,  aaf 
Aaffordenrng  des  Beriricaunta  namentliche  Liaten  ihrev  noeh  nicht  geimpften 
Arbeiter,  Handwerker  etc.  einzureichen  und  die  Impflinge  zu  dem  dazu  fest- 
gesetzten Inipftermine  dem  Bfiigienmgaarct  oder  dessen  Vertreter  unter  Leitung 
eines  Weifecu  vorzuführen. 

S  8.  Ffir  Auafllntng  daa  ImpfgeseUltaa  fat  im  Etnaelfalle  eine  Gebabr 
von  einer  Marie  für  den  Kopf  an  erataiten«  Doeh  Ueibt  die  Veveinbanmg 
einer  Pauaebalannmie  mit  den  Arbeitgebern  als  Gebühr  für  das  Impfen  einer 
prröf eueren  ZaU  Ton  Arbeitern,  Handwerkern  ete*  entapreehend  dieeer  Zahl  Tor- 
bebalten. 

§  4.  Nicht befolgung  der  im  §  2  enthaltenen  Vorschriften  kann  in  jedem 
eanielnen  Falle  mit  Geldstrafe  bia  au  1000  Ibrk  gealmdet  «erden.  Im  Niehtrer* 
mSgensfalle  wird  die  Oeldatrafc  in  entsprechende  Haft  umgewandelt. 

§  5.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ibrer  Veikitndignng  in  Kraft. 

B  u  e  a  (Kamenm),  den  28.  Beaember  1900. 

Der  Kaißorliohe  Gouverneur. 
V.  P  u  1 1  k  a  m  e  r. 

181.  Verordnong  des  Vizegouvemeurs  zu  Ponape,  betreffißiid  das 
Verbot  des  Bereitens  und  des  Failbietens  etc.  von  Palmvein  (saorem 
Toddj)  im  Gebiete  der  Sstlicbea  EaioIineiL  Yom  30.  Deeember  1900. 

(Kol.  Bl.  1901,  &  809.) 

Auf  Grund  des  §  3  der  Verfügung  des  Herrn  Keichskanzlers  vom  84.  Juli 
1899,  betreffend  die  Eegclunp  der  Verwaltung  und  der  Rechtsverhältnisse  im 
Inselgebiete  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen,  wird  hiermit  für  das  Gebiet 
der  östlichen  Karolinen  bestimmt,  was  folgt: 

§1.  Es  ist  Terboten»  Palmwein  (sauren  Toddy)  au  bereiten,  feilaubieten 
oder  sonst  in  den  Verkehr  zu  bringen. 

§  2.  Zuwidorlmndlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  au  300  Mark  oder  mit 
Gefängnis  bis  zu  drei  Monaten  bestraft. 

§  3.  Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Krall. 

P  o  u  a  p  c  ,  den  30.  Dezember  1900. 

Der  Kuseriielie  VSaegouvemeittr. 
HahL 


1901. 

182.  Zusatz -Verordnung  des  Eeichskanzlers  zur  Zollverordnuiig  für 
das  deutsch- südwestafrikanische  Schutzgebiet   Vom  4.  Januar  1901. 

(Kol.Bl.  1901,  S.  66.) 

Auf  Grund  des  §  16  do^  SphiUzgebietsgesetaea  (Baieha-GesetabL  1900^ 
S.  813)  bestimme  ich  hierduroli,  was  Jolgt : 

§  1.  Die  vom  Kaiser  liehen  Gouverneur  von  Deutsch-Süd  wt^iiairika  2ur 
ZoÜTerordnung  Tcm  10.  Oktober  1800  erlassene  Zuaata-Yerordnung  ▼om  98*  Sep- 
tember 1900  sowie  die  Bestimmungen  unter  0.  Zollbefreiungen  Nr.  3  und  4  des  im 
(Iniit'ch-sttdwestafrikanischen  Schutagebiete  gültigen  Zolltarifs  werden  auf- 
gehoben. 
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§  2.  An  SteUe  der  unter  Ziffer  3  und  4  C.  des  Zolltarifs  zur  Zollverordnung 
▼om  10.  Oktober  18941  «ufgefülirtMi  Berti  wiimmgen  tritt  NaehBtchendes; 

„Alles  Zuzugsgut  von  Einwanderern  mm  persönliofaeii  Bedarf  beim  eratea 
"Fintreffen  im  Scliutzgebiotp  mit  Ausnnlime  von  Proviant,  SOWeit  dendbe  iLftoh. 
ZiÄer  5  nicht  zollfrei  ist,  von  iSpirituosen  und  Tabak. 

Den  Einwanderern  sind  in  dieser  Beziehung  die  Beamten  des  Kaiserliche 
Goixvwniemeiita  sowie  die  Offidere  und  ICamiioluf ten  der  KaiserUehea  Sebatc- 
trappe  gleichgeetellt." 

S  3.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Februar  1901  in  Kraft» 

Berlin»  den  4.  Januar  1901. 

Der  ßeichskanzlnr. 
Oraf  V.  Bülow. 

183.  Verfüguiig  des  Gonverneais 

Hinterlegungen  in  Zollsachen.    Vom  4.  Januar  1901. 

Zur  Vereinfachung  der  am  3.  Septembw  1897  No.  1117271  gegebenen 
Anaffiliruugsbefftinmiungeu  aar  Ziffer  15  der  Anlage  D  nur  ZoUordnong*)  be- 
stinane  iet^  dafe  auch  eine  einmalige  dauernde  Hintttlegnng«  deren  HShe  daa 
raatindige  Zollamt  nach  einem  sweijihrigen  Bedarf  an  neuen  Verlockungen 
TO  berecliTien  und  für  den  einzelnen  Fall  festzusetzen  bat,  angenommen  werden 
darf.  Als  Belag  für  die  Hinte rlogung  dient  die  in  oben  genannter  Verfügung 
angeordnete  Liste,  deren  Zweitausfertigung  in  den  Händen  des  Einführera 
UeibL  Die  Beibehaltung  der  Eiwfnhranmeldnng  ab  Belag  für  daa  Depoaiten- 
Vuek  Uft  alsdann  überflüssig.  Die  Anmeldung,  auf  der  die  statistische  Qebflhr 
m  yerwenden  ist,  kann  sofort  in  das  Einfnhranmelderegister  übeniommen 
werden. 

Dar-es-Saläm,  den  i.  Januar  li)01. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
l  V.  Hflller. 

184.  Erbüs  des  QoaTonietiiis  von  Deutsch -OstaMka,  betrefißBiid  Pab- 

kartea  fOr  EEngeboxeiie.  Vom  8.  Janiiar  1901.^) 

Anf  einm  Antrag  eines  Bedricsamtee  bin  babe  ich  die  AosateUnng  Ton 

Paf skarten  für  Farbige  nach  anliegendem  Muster  zwecks  Legitünation  Tor 
Behörden  etc.  im  Schnt/.frcbioto  oder  Im  Auslande  genehmigt. 

Als  Gebühr  für  die  Ausfertigiing  kann  1  Kupie  erhoben  werden. 

Dar-es-Saläm,  den  8.  Januar  1901. 

Der  Kaiserliche  Qouvemeur. 
LV.  Hflller. 

•)  Nicht  i»bge<lr«ckt. 
**)    Gon Veraemen ts-VerfDgong  zn  obigem  Erlafs.   Von  6.  Juli  1901: 
Im  Anschlurs  an  die  Verfügung  des  Kaiserlichen  Qonveraenrs  vom  8.  Januar  1901, 
l»etieffend  die  Aasstellung  von  Pafskarten  für  Farbige,  bestimme  ich,  dafs  die  Pafskarten 
▼OD  den  Vorstehern  der  betreffenden  Amter  und  Stationen  anssDSfedlaii  und  die  CMvUnoi 
nur  Bezirkskasse  (Einnahmetitel  Saa)  zu  vereinnahmen  sind. 

Die  Beschaffnugskoeten  der  Pafskarten  sind  daher  nicht  tob  der  Kommune,  son- 
aus  der  Bezirkskasse  zu  bestreiten. 
Ich  bemerke  hierbei  ansdrücklich,  dafs  die  EinführoAg  eine»  Pafszwaoges  durch 
^  ▼«rffiinmg  nicSit  beabalehtigt  ist,  sondern  daCs  ledi^eh  den  F^Mgen  «in  Mittel  rar 
Wditeren  I^egitimiitinn  gegelien  werden  soll. 

Dar-es  Saläm,  den  0.  Juli  1901.  Der  KaiaerUche  Goavemeiur. 

Oraf  r.  Gtttsen. 
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AnUgC 


No. 
Sigiial«m«nt: 


Stirn: 

Angeu: 

Mund: 

Bart: 

Kinn: 

Gesichtsfarbe , 
Beaoiidere  Keanxeiehen: 

Unteracbiift  d««  FATs-IiiliabMi. 


*  Pafskarte,  gültig  auf  1  Jahr 

für  den  

wohnhaft  in  

zum  Zwecke  dee  Answeises  gegenüber  Behörde« 
und  PrivrtpCTSomm  im  Soliiitcgebiete  und  Andande. 

 den  19 

Kaiserliches  Besirksamt 

0«btUi>: 


185.    Eunderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Ostafrika,  betreffend 
den  ZoUtarif.    Vom  22.  Januar  1901.*) 

(Kol.  Bl.  1901,  8.  181.) 

lu  dem  Tarife  der  Ausfuhrzölle  (Anlage  A  zur  Zonordiuiup)  sind  flie 
Nummern  10,  11  uiid  12  samt  ihrem  Wortlaute  zu  streicheu.  Dafür  ist  iu  der 
Liste  der  vom  Ausfuhrzoll  und  der  Umiiehlagsabgabe  befreiten  Oegenatinde  ( An> 
läge  B  «ir  Zollordnnng)  unter  laufender  Nummer  9  hinter  „Kopra**»  su  eataen 

,,Nelke»,  Nelkenstengel,  Pfeffer  aller  Art  und  schwarzer  ChirokO)  soweit  sie  o8t> 
afrikanischen  Urspninprf  find".  Ferner  hat  die  laufen  l(  N'runmer  12  der  Liste 
der  vom  Einfuhrzoll  und  der  Unischlag^ab^^alx'  bofreit>eii  Gegejistände  (Anlage  D 
zur  ZoUordnung)  künftig  zu  lauten:  „Kopia,  Nelken,  Nelkeu8t«Dgel  und  Pfeffer 
aller  Art,  sowdt  sie  ostaf  rikanischen  Urq;»rung8  sind.  Lebende  Tiere  aller  Art." 

Dar^es'Saläm,  den  22.  Januar  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
L  V.  V.  £  s  t  o  r  f  f. 


180.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostaliika,  Ijeti-effend 
die  Einführung  des  Grundbuches  für  den  inneren  Stadtbezirk  Tanga. 

Vom  22.  Januar  1901. 

(Kol.  Bl.  1901,  S.  146.) 

Atlf  Grund  des  §  f>7  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  24.  Juli  1894, 
betreffend  die  Rechtsverhältnisse  an  unbeweglichen  Sachen  in  Deutsch-Ostaf  rika, 
verordne  ich  hiermit,  dafs  fortan  bei  dem  Bezirksgericht  Tonga  ein  Grundbuch 


*)  TTnter  demselben  Datum  ist  folgende  Bckanntmaclum^:  .  r^  an'^rn 

Der  AnafuhnsoU  auf  schwarzen  Cbiroko  wird  hiermit  aufgehoben,  der  auf  grünen 
diiroko  bleibt  besteben. 

Die  An-  -nnr^  EinfT^hrzöllr-  n^if  Knpm.  \elkeu,  Nelkenstenpel  nnd  PfeflSr  aller 
Art,  soweit  »ie  oHtafrikaniuchen  ürHprangä  Hind,  worden  gleichfalls  aufgehoben. 

Dar- es -Sei  Am,  dem  92.  Januar  lfN)l. 

Oer  Kaiserliche  GooTcmsttr. 
I.  V.  V.  Estorf  f. 
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für  den  inneren  Stadtbenik  Tanga  nach  Mafagrabs  der  TOTenriUmtra  VeroTd« 
nvOkg  zu  führen  ist. 

Der  innere  Stadtbezirk  Tanga  wird  begrenzt  im  Norden  vom  liafenstraud, 
im  Osten  und  Süden  von  der  Eisenbahnlinie,  im  Westen  von  der  von  Süd  nach 
Nord  TerkvfendeB  im  Stadtplan  mit  klem  o  bezeichneten  Straf se. 

Das  bisher  vom  Besiiiceamt  Tanga  geführte  vorlftnlige  Hypothekenregieter 
ist  an  das  Besiiksgericht  abcogeben. 

Dar-es-SaUm,  den  S2.  Januar  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.   v.  £  s  t  o  r  f  f . 

187.    Kunderlals  des  Gouverneurs  von  Deutsch -OstaMka,  beti-efPend 
die  i'orm  der  iieurkiimlunp:  von  Keclitögeschäften  farbiger. 

VoiM  29.  Januar  1901. 

(K0I.BI.  1901,  S.  22{i.) 

Bei  der  Beurkundung  von  Rechtsgeschäften  Farbiger  hat  in  Zukunft  der 
(lebrauch  der  arabischen  Sprache  und  der  arabischen  Schrützeichen  zu  unter- 
bleiben. 

Die  Beurkundungen  haben  fortan  nur  nodk  wahlweiee  in  deutechcr 
Sprache  oder  Kisuaheli  mit  lateinischen  Schriftzeichen  zu  erfolgen. 

Unberührt  davon  bleibt,  dafs  auch  weiterhin  auf  Antrag  die  Unter- 
schriften unter  Schriftstücken  in  fremder  Sprache  oder  mit  fremden  Schrift- 
zeicben  (Arabisch,  CJuzerati  etc.)  zu  beghtubigen  sind. 

Die  Beglaubigung  selbst  hat  aber  selbstverständlich  wieder  in  deutscher 
Spnche  oder  Bosuaheli  zu  erfolgen. 

Dar-ea-Salftm,  den  89.  Januar  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
1.  V.  V.  Estorff. 

Ib8.   Beschluls  des  Bundesrats,  betreffend  die  Otavi- Minen-  und  Eisen- 
bahngesellschaft,  nebst  Auszug  aus  den  GesellschaltBstataten. 

Vom  14.  Februar  1901.*) 

(KoLBL  1901,  B.  223.  Reichs- Aju.  vom  1.  ApiU  1901.) 

In  Gemäfsheit  des  §  11  des  Sehutzgebietsgesetzes  (Ketcha-Geaetebl.  1900, 
8. 813)  wird  Nachstehendes  zur  öffentlichen  Kenntnis  gebracht : 

Her  Bundesrat  bot  in  der  Sitzunp  vom  14.  Februar  d.  Js.  beschlossen,  der 
Otavi  Almen-  und  Eisenbahngesellbchal  t  zu  Berlin  auf  Grund  ihres  vom  Keichs- 
^*n>ler  genehmigten  Gesellschaftsvertrages  (Statuts)  die  Fähigkeit  beisule^en, 
^tsdie  Kolonialgeaellsohaf  t  unter  ihrem  Nomen  Rechte,  inabesondere  Eigen- 
tum und  andere  dingliche  Rechte  an  Grundatfieken,  au  erwerben,  Yerbindlich- 
keiteo  ttnsngdien,  vor  Gericht  su  klagen  und  verklagt  an  werden. 

Auszug    aus   dem    Gesellschaftö  vertrage  (Statut). 

Die  Gese^llf^chaft  hat  ihren  Sitz  und  ordentlichen  Gerichtsstand  in  B  e  r  1  i  n. 
Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  zeitlich  nicht  beschränkt. 


*)  V«^.  Ho.  199,  8.  289. 
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Der  Zweok  der  GeseUaeluif t  besteht  in  der  Erwea^raag  von  GnmdbeaiU. 
Eigentom,  Bergwerksrccbten,  sowie  anderen  Bechten  jeder  Axt  in  Sftdweet-Afrifci 
und  in  der  wirtechaftUohen  Erechliefsiinff  und  Verwertung  der  genuMskten  Br^ 

Werbungen. 

Die  ücs&lläciiaft  ist  berechtigt :  den  Bau  oiner  liiisaubaliu  von  einem.  Hafen 
der  Westküste  nach  dem  Otavigebiete»  den  Betrieb  der  Enpfennlnen  in  dieBem 
Qebiet^  sowie  die  Ausbeutung  der  erworbenm  Lend-  und  emistlgeik  Bnswerik»- 

berechtigungen  zu  unternehmen.    Bevor  die  Gesellsduift  sich  hierüber  erklärt, 
wird  sie  eine  ansreichent^e  üutersuchuniu:  der  Kupferminen  im  Otavigebiete  TOI^ 
nehmen  und  die  Vorarbeiten  für  die  Eisenbahn  ausführen  lassen. 
Die  Orgaue  der  Gesellschaft  sind; 

die  Direktion, 
der  YerweltuiigsrRt, 
die  Generalversammlung. 

Die  Bekanntnuudnmgen  der  Gesellschaft  erfolgen  ren^tswixkaam,  soweit 

nicht  anderweite  Formen  oder  öftere  Veröffentlichungen  in  diaA^^n  Satzungen  ror- 
geschrieben  sind,  durch  einmalige  Veröffentlichung  im  »^Deutschen  Beichs- An- 
zeiger". 

Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  zunächst  Mark  1 000000 
=  Franes  1850000  Pfund  Sterling  50000,  eingeteilt  in  10000  Anteile  der 
ersten  Serie  zum  Nennwerte  von  je  Hark  100  =  Francs  125  =  Pfund  Sterling  5^ 
imd  kann  «nf  Beschlufs  des  YerwRltungrsrats  auf  Mark  40  000  000  =  Francs 
50  000  0OU  =  Pfund  Sterling  2  000  000,  eingeteilt  in  400  000  Anteile  zum  Nenn- 
werte von  je  ^ark  100  ^  Franks  125  =  Pfund  Sterling  5,  erhöht  werden.  Die 
sunSohst  ausaugebenden  Antmle  der  ersten  Serie  sind  in  UbA  vollgesahlt;  auf 
die  hiemach  bis  zur  vorstehend  bestimmten  Höhe  in  mehreren  Serien  aasBO* 
gebenden  Anteile  ist  bei  der  Zeichnung  eine  EinzalJuiig  von  25  Prozent  in  Mark 
zu  leisten.  Die  jeweiligen  Bf  fiit^pr  der  Anteile  erster  Serie  sind  ber^htigt,  sich 
bei  dieser  Erhöhung  des  Grundkapitals  nach  Verhältnis  ihres  Besitzes  zu  be- 
teiligen* 

Die  ersten  Zeichner  der  auszugebenden  Anteile  sowie  demnidist  deren 

Bechtsnachfolger  bilden  die  Gesellachaft. 

Für  die  Verbindlichkeiten  der  Gesellsohaft  haftet  den  Glaul^gem  derselben 
nur  das  Gesellschaftsvermögen. 

Die  Urkunden  über  die  Anteile  lauten  auf  den  Inhaber,  können  aber  auch 
auf  den  Namen  umgeechneben  weiden. 

Der  South  West  Af rica  Company,  Limited,  wird  auf  jeden  auagegebeusn 
Anteil  ein  Genufsschein  gewährt.  Die  Genufsscheine  lauten  auf  den  Inhaber, 
können  aber  auch  auf  den  Namm  umg^chrieben  werden. 

Die  Gesellschaft  ist  befugt,  auf  Beschlufs  des  Verwaltungsrats  Schuld- 
verschreibungen auf  den  Inhaber  bis  zum  Betrage  der  Hälfte  des  eingezahlte 
Qnmdkapitals  aussugeben. 

Durch  Zeichnung  oder  Enraib  r<m  Anteilen,  Interimssdieinen  und  QenufS' 

scheinen  imterwerfen  sich  die  Mitglieder  für  alle  Streitigkeiten  mit  der  Qesdl- 
schuft  aus  dem  Gesellschaftsverhiltnisse  dem  in  Berlin  für  Hw^delMach'Mi 
ständigen  Gericht  erster  Instanz. 

Auf  den  31.  März  ist  von  der  Direktion  die  Bilanz  für  das  abgelaufene 
Geschäftsjahr  zu  ziehen.  Dieselbe  mufs  mit  der  Gewiim-  und  Verlustreohnung 
und  ndt  dnem,  den  Vermfigensstand  und  die  Verhältnisse  der  GeseUsoliaft  ent- 
wiekelnden  Berieht  der  Dirsktion,  sowie  mit  dem  darüber  ipun  dem  Verwaltungs- 
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rate  zu  eratattendeu  Revisionäbericht  der  Qeneralvcxaaminlung  jährlich  vor  dem 
81.  DeMmber  vorgelegt  ^rerdon. 

Der  BeiDgewixin  Tefsteht  sieh  nadbi  den  von  dem  Yerwaltungsr&te  featni' 
6otzen(ien  Abschreibungen  und  nach  Absetzung  des  von  demselben  zu  bestimmen- 
den  j  ilirlichen  Znacliusses  aus  den  Betriebeeinnahmen  zu  dem  Erneuerungsfonds, 
auH  welchem  vornehmlich  die  Kosten  der  Erneuerung  des  rollenden  Materials 
des  Oberbaues  der  EiBenbahn  gedeckt  werden  sollen. 

Auf  YovaeUBg  des  Verwaltungsiate  besobUefet  die  OenerslTOrwumnlnng 
-ober  di«  Verwmdnxig  des  sich  aus  der  Bilans  ergebenden  Reingewixms. 

Von  dem  zur  Verwendung  bestimmten  Betrage  sind  Torweg  mindestens  6 
imd  höchstens  15  Prozent  in  einen  Reservefonds  zu  legen. 

Von  dem  verbleibenden  Betrage  werden  au  die  Mitglieder  der  Gesellschaft 
0  Prozent  des  eingesahlten  Grundkapitals  als  Bividende  gewibrt. 

Der  Best  ißt  mit 

60  Prozent»  auf  rlas  eingezahlte  Grundkapital  als  Superdividende^ 

50  Prozent  auf  die  Geniii'sscheine 
Kit  verteilen,  nachdem  10  Prozent  für  den  Verwaltungarat  als  Tanti^e  vorweg 
genommen  sind. 

Die  Generalversammlung  kann  keinen  geringeren  Beitrag  zum  Reserve- 
fonds und  keine  höhere  Verteilung  vom  Reingewinn  an  die  Mitglieder  der  Oe- 
Seilschaft  beschliefscn,  als  der  Vcrwaltungsrat  vorschlägt. 

Der  Reservefonds  dient  zur  Deckung  von  auTserordentlichen  Ausgaben 
oder  Verlusten.  Über  die  Verwendung  beschliefst  der  Verwaltungsrat. 

Naefadem  der  Beeervefonds.  15  Frosent  des  Grundkapitals  «rrneht  beben 
wird,  hören  die  Beiträge  zu  demselben  auf,  sofern  nicht  die  Generalvenammfarag 
finf  Vorschlag  des  Verwaltungsrats  etwas  anderes  beschliefst.  Im  Falle  von 
Entnahmen  aus  ihm  ist  er  auf  den  festgestellten  Betrag  wieder  zu  ergänzen. 

Die  Direktion  hat  iliren  Bitz  in  Berlin  und  vertritt  die  Gesellschaft  nach 
anfsen  in  allen  Rechtsgeschäften  und  sonstigen  Angelegenheiten  derselben,  ein- 
schlief slioh  derjenigen,  welehe  nadi  den  Gesetaen  eine  SpesialvoUmaeht  er- 
fofdem. 

Die  Direktion  besteht  aus  zwei  oder  mehreren  Mitgliedern,  welche  der  Ver- 
waltungsrat unter  Festsetzung  der  Anstellungsbedingungen  ernennt.  Die  Mehr- 
heit der  Kitglieder  mufs  die  deutsche  Be&ehsangehorigkoit  beeitaen. 

üiknnden  und  Erklärungen  der  Direktion  sind  für  die  Gesellschaft  ver- 
bindUflii»  wenn  sie  unter  dem  Namen  der„Otavi>Minen-  undFisenbahngesellschaft'* 
von  zwei  Mitgliedern  der  Direktion  oder  von  einem  Mitcliede  nnfl  einem  Stell- 
vertreter oder  von  zwei  Stellvertretorn  oder  von  einem  Mitgliede  der  Direktion 
bezw.  einem  Stellvertreter  und  einem  von  dem  Verwaltungsrate  zur  Mitzeichnung 
lievollmiehtigten  Beamten  der  Oesellsebaft  untersefarieben  sind. 

Der  Verwaltungsrat  besteht  aus  wenigstens  6  und  luxshatens  12  von  der 
Oeneralversanunhing  aus  der  Zahl  der  Gesellschafter  zu  wählenden  Mitgliedern, 
von  welchen  die  Mehrheit  die  deutsohe  Koiclisangehörigkeit  besitzen  mufs  und 
raindeetens  vier  Mitglieder  in  Berlin  wohnhaft  sein  müssen. 

l^ach  ErhShxmg  des  Grundkapitals  auf  40000000  Kaxk  (Art.  6)  mnfii 
jedes  Mitglied  20  000  Mark  in  Anteilen  der  Gesellschaft  besitzen  oder  erwerben» 
die  während  der  Dienstzeit  bei  der  Gesellschaft  zu  hinterlegen  sind. 

Die  Wahl  erfolgt  in  der  Regel  in  der  ordentlichen  Generalversammlung 
für  die  Zeitdauer  bis  rar  folgenden  vierten  ordentlichen  Generalversammlung. 

JihrlMdi  8fl3ieiden  in  möglichst  regelmäf siger  Reihenfolge  mindestens  zwei 
UÜgBedev  «na  imd  werden'  dunab  Neawabl  ersetat  Bis  die  Beibe  im  Anatritt 
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gebildet  ist,  entscheidet  darQber  das  Loos.  Di«  Avsscfaeidendeii  sind  wieder  wihl- 

bar.  Sclu'idot  in  der  Zwischmseit  ein  Mitglied  aus,  so  sind  die  übrigen  Mit- 
gliwier  berechtigt,  eine  bis  zur  nächsten  ordentlichen  Generalversammlung 
gültige  Ersatzwahl  ni  treffen.  Die  dctinitivr  »»^Mt/Avahl  erfolgt  durch  diese 
Generalveraammlung,  tuid  zwar  für  den  Ke»t  der  Wuiiidauer  de»  AuBgescliiedeneu. 

Der  Verwaltungsrat  wiUt  sofort  nach  der  jedesmaligen  ordentUofaesi 
Geaeialversammlung  in  einer  Sitsnng,  m  weldier  die  anwraenden  Kitglieder  ohne 
besondere  Einberufung  zusammentreten,  einen  Vorsitzenden  und  einen  Stell- 
vertreter desselben.  Der  Vorsitzende  mufs  deutscher  ReichsangshÖrig»  sein, 
und  in  Berlin  seineu  Wohnsitz  haben. 

Der  Verwaltungsrat  hält  seine  Sitzungen  in  Beiün  ab  und  wird  von  dem 
Vorsitsenden  unter  Angabe  der  Beratungsgegenatünde  so  oft  faemfen,  als  die 
Geadiafte  dazu  veranlassen.  Er  mufs  binnen  14  Tagen  berufen  werden,  wenn  os 
von  wenigstens  drei  Mitgliedern  oder  von  der  Direktion  schriftlich  beantragt 
wird. 

Der  Verwaltungsrat  ist  bet>chlul'siähig,  wenn  mindestens  die  Hälft«  «meiner 
Mitgliediiir  anwesend  ist.  Alle  Mitglieder  des  Verwaltungsrats  haben  ^eiehea 
Stimmrecht.  Tf'w  Beschlüsse  wenlcn  nach  Stimmenmehrheit  gefafst.  Bei 
Stiaunengleichheit  g'ihi  die  Meinung  des  Vorsitzenden  den  AusschJapr 

Die  ^Mitglieder  des  V^erwaitungsrat.s  l>oziehen  keiuf«  Besoldung,  erhalten 
jedoch  Ersatz  der  aus  der  Erfüllung  ihres  Berufes  entspringenden  Auslagen 
und  eine  Tantieme. 

Alle  Erklärungen  des  Verwaltungarats  sind  rechtsgfiltig  vollzogen,  wenn  sie 
die  Unterschrift  „Der  Verwaltungsrat  der  Otavi-Minen-  und  Eisenbahngesell- 
schaft'* und  die  Nanieusunterschrift  des  Vorsitzenden  —  bezw.  seines  Stellver- 
treters —  und  eines  Mitglieds  des  Verwaltungsrats  tragen.  Der  Verwaltungs- 
rat legitimiert  sich  durch  ein  auf  Qrund  der  Wahlverhandlung  ausgefertigtea 
notarisUea  Attest  über  die  Personen  seiner  jedesmaligen  Mitglieder  sowie  seinea 
Voraitienden  und  dessen  Stellvertreters. 

Neben  der  allgemeinen  Aufsicht  über  die  Geschäftsführung  der  Direktion 
und  den  anderweit  durch  diese  Satzungen  ihm  zugewiesenen  Befugnissen  steht 
dem  Verwaltungsrate  insbesondere  der  Beschlufs  zu: 

1.  über  die  OrundsStae,  tmdb.  welehen  Linderalen  an  «ripefben,  nutsbar  zu 
machen  und  zu  verwerten  aind; 

2.  tib(^r  die  Grundsätae,  naeh  welchen  der  Bergbau,  der  Eiaenbahnbatt  und 
-Betrieb  zu  führen  und  andere  geworbliehe  Unternehmungen  zu  be^ 

treiben  sind; 

3.  über  die  Erritditiui);  von  Zweigniederlassungen; 

4.  über  die  Ernennung  der  oberen  Beamten  der  Gesellschaft  in  Südwest- 
Afrika  sowie  solcher  Beamten,  welche  ein  jährliches  Gehalt  von  mehr 
ala  5000  Ibrk  erhalten  oder  auf  llnger  als  drei  Jahre  angenommeii 
werden,  die  mit  ihnen  einzugdunden  Verträge  som  über  deren  Ent* 

lassung; 

5.  über  die  für  die  Verwultunp  iii  Südwest-Afrika,  insbesondere  für  das 
Kassen-  und  Rechninigswe.sen  zu  erlassenden  Reglements; 

6.  über  den  alljälirlich  aufzustellenden  Voranschlag  der  Eiimaiunen  imd 
Ausgaben  der  Qesellachaft; 

7.  über  Vertrage,  wenn  das  Objekt  mehr  ala  80000  Mark  beträgt  oder  der 
Oesellschaft  VerpAicditnngen  auf  längere  Daner  als  diei  Jabie  auferlegt 
werden  sollen; 
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8.  nher  die  (rrundsatzf  für  Aufstellung  der  Jahresbilanz  sowie  deren  Vor- 
legung an  die  Geueraiversammlung  und  Vorschläge  bezüglich  der  Ver- 
vnxnBxtDg  und  Vertdlnng  von  Übendifiestti;' 

9.  über  andere  Vorlagen  an  die  Generalveiaammlunsr; 

10.  über  die  alljälirlich  der  Verwaltong  in  Südwest-Afrika  zu  erteilende 
Entlastung; 

11.  über  die  Abordnung  eines  oder  mehrerer  Mitglieder  des  Verwai- 

tunpsrnts  zu  bestitnuiten  Geschäften,  insbesondere  ?;ur  Revision  der 
von  der  Direktion  geführten  Bücher  und  Kassen  sowie  zur  Kevision 

der  Jahresi)ilaiiz ; 

12.  über  die  Bestellung  eines  oder  mehrerer  engeren  Ausächü»öe  aus  der 
Hitte  des  Vervraltungsrats  und  die  Übertragung  ednaelner  Qesduif  te 
oder  Gattungen  derselb«!  an  diese  Aussehüsae  dureh  SpesialToUmaefat. 

Die  Generalversammlung,  regelmä£sig  konstituiert^  vertritt  die  Qesamt- 
jheit  der  ru^sellschaftsmitglieder. 

Ihn   TV^chlüsse  und  Walilen  sind  für  alh-  Mit<rH»><l<'r  v^rhindücli. 

Dil  1  TeiDoralversaminlungen  werden  in  Berlin  abgehaiten.  Zu  deuseilKJU 
beniit  die  JJirekiion  oder  der  Verwaltungsrat  die  Mitglieder  wenigstens  11  Tage 
yor  dem  asberamnten  Tecminj  diesen  nicht  mitgraedinet,  mittelst  Bekannt- 
machung, in  «eleher  die  au  verhandelnden  GegMistande  ansugeben  sind. 

Es  kdnnen  vertreten  werden:  Handlnngahäuser  durch  ihre  gesetzmäfsig 
b+kann»  g-emachten  Prokuristen;  Ehefrüiion  durch  ihre  Ehemänner;  Witwen 
durch  iiuc  roisjährigen  Söhne;  Minderjaki-ige  oder  sonst  Bcvonnuudete  durch 
ihre  Vormünder  oder  Päeger;  Korporationen,  Institute,  Aktiengesellschaften 
und  KommanditgeselUchaf  ten  auf  Aktien  durch  ein  Hitglied  ihres  Vorstandes 
oder  einen  Prokuristen.  In  allen  übrigen  Fällen  kann  ein  Mitglied  nur  durch 
ein  anderes  an  der  Generalversaiiimlung  teilnehmendes  Mitglied  auf  Ghnmd 
schriftlicher  Vollmacht  vertnien  werden. 

Die  Bevollmächtigung  ^ur  Stellvertretung  ist  spätestens  am  Tage  vor  der 
GeneralversanuuluQg  zur  Prüfung  der  Direktion  vorzulegen,  welche  eine  amt- 
lidie  oder  sonst  ihr  genügende  Beglaubigung  diar  üntenehrift  an  verlacigeii 
berechtigt  ist. 

In  der  Generalversammlung  berechtiKt  jeder  Anteil  su  einer  Stimme. 
Das  Stimmrecht  kann  nur  von  dLMgi  nigon  Mii^rliedern  ausfjeübt  werden,  deren 
Anteile  auf  den  Namen  mnge-schricbt  n  sind,  oder  welche  ihre  auf  den  Inliaber 
lautenden  Anteile  weuigsteus  fünf  Tage  vor  dem  Tage  der  Generalversammlung 
bei  der  Direktion  oder  bei  denjenigen  Stellen,  welche  die  Direktion  in  der 
Bekanntmachung  beieichnet  hat,  gegen  Bescheinigung  hinterlegt  haben  und  sie 
bis  anr  Beendigung  der  Generalversammlung  daselbst  belassen. 

Mitglieder,  welche  in  der  Generalversammlung  zuisammen  mindestens  den 
zehnten  Teil  des  Gesamtbetrages  der  Stiimnen  zu  führen  berechtigt  sind,  können 
in  einer  von  ihnen  unterzeichneten  Eingabe  verlangen,  dafs  Gegenstände,  welche 
in  der  Zustindi^ceit  der  Genwalversammlung  liegen,  zur  Besohlufafassung  in 
derselben  angdcfindigt  werden.  Der  Einberufende  ist  verpfliehtet,  diese  Gegbn- 
atinde  auf  die  Tagesordnung  dar  nichsten  Generalversammlung  zu  setaen. 

Wird  das  Verlangen  nach  erfolgter  Einberufung  der  Generalversammlung 
gestellt,  so  müssen  solche  Anträge  auf  Erweiteninf?  (]pr  Tafresordnung  mindestens 
zehn  Tage  vor  dem  Versammlungstage  bei  der  Direktion  eingereicht  worden. 
Sie  sind  aladann  nachträglich  auf  die  Tagesordnung  der  anberaumten  General- 
is» 
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Versammlung  x.n  ^^t  tzeii,  und  es  ist  dies  mindestens  sechs  Tage  vor  dem  Versamm- 
lungstagc  bekannt  zu  machen. 

In  jedem  Jahre  findet  «ine  ordentliche  Generalveniammlung  vor  AbUof 

des  Monats  Dezember  statt. 

Eine  aufserordentliche  General versammluTig:  wird  b<-rnfen: 
1.  wenn  von  einer  Generalversammlung  ein  dalnngehender  Beschinfs  ge- 
fafst  ist; 

8.  wenn  Mitglieder,  welche  jcusammen  den  vierten  TeO  des  Gesamtbetragee 

der  Stimmen  zu  führen  berechtigt  sind»  die  Einberufung  fordeni  und 

der  Direktion  einen  schriftlichen  Antrag  einrciohcn,  dessen  Gegenstand 
innerhalb  der  Zuständipkcil  der  ( leneralversamnilung  liegt; 
8.  wenn  ülxr  die  Auflösung  der  Gesellschaft  oder  deren  VerBchmelzunif 
mit  einer  anderen  GeBeUachaft  oder  die  Umwandlung  ihrer  rechtticben 
Form  zu  bescliliefaen  ist; 
4.  wenn  der  Verwaltungsrat  aus  BOuatigem  heeonderm  Anlafs  die  Ein- 
berufung beschliefst. 
In  der  ordentlichen  Generalver.-iaminluiifr  werden  die  Bilanz  mit  der  (Ge- 
winn- und  V^erlustrechnung  für  das  abgelaufene  Geschäftsjahr,  sowie  die  von  der 
Direktion  und  dem  Verwaltungsrate  erstatteten  Beriebte  sur  Kenntnis  und 
etwaigen  Erörterung  gebracht,  und  wird  über  die  Genehmigung  der  Bilanz,  sowie 
die  damit  der  Verwaltung  zu  erteilende  Entlastung  ßesehlufa  gefafst.  Sodann 
werden  die  füllippn  Wahlen  vollzogen. 

Die  Bilanz  mit  der  Gewimi-  und  Verlustrechnung  sowie  die  Berichte  der 
Direktion  ujid  des  Verwaltungsrats  müssen  während  zwei  Wochen  vor  der  Ver- 
sammhmg  in  dem  Oesehäftslokale  der  Gesellschaft  rar  Einsicht  ^nes  jeden 
Uitgliedes  ausgelegt  sein. 

Aufserdern  .steht  der  ordf-Tnliclion  Gencralversammlunjj:  der  Besclilnf?  nTH?r 
jede  Vorlage  zu,  wel -h«'  nicht  unter  No.  3  der  aufserordentlichen  Generalver- 
sammlung überwiesen  ist,  insbesondere: 

a)  über  die  Ausgabe  weiterer  Antdle; 

b)  ISbet  Änderungen  und  Ergänzungen  der  Satzungen,  insbesondere  Ände- 
rungen und  Erweiterungen  des  Zweckes  der  Gesellschaft. 

Abnndertmgen  und  Ergänzungen  dieser  Satzunj^en  können  nur  mit  einer 
Mehrheit  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der  in  der  Versammlung  vertroteaen 
Stimmen  beschlossen  werden. 

Vorbehaltlich  dieser  Bestinnnungen  werden  die  Beschlüsse  der  General* 
versanmilung  mit  absoluter  Stimmenmehrheit  gefafst.  Bei  Gleichheit  der 
Stimmen  pilt  der  Antrag  als  abgelehnt. 

Die  Einlösung'  der  Genufsscheine  bediuirt  eine  Ahlitiderung  der  Satzungen. 
Einem  Übereinkommen  über  die  EiiUüsung  sind  alle  iniiabcr  von  Genufsscheinen 
unterworfen,  wenn  in  einer  mittelst  Bekanntmachung  unter  Angabe  des  Gegen< 
Standes  der  Tagesordnung  su  berufenden  Versauunlimg  der  Inhaber  das  Ober- 
einkommen von  denselben  mit  wenigstens  zwei  Dritteln  der  bei  der  Abstinunun/? 
vertretenen  Stimmen  penehmipt  wird.  In  dieser  Versammlung  grewährt  jeder 
Genufsschein  eine  Stimme,  im  übrigen  hat  der  Verwaitungsrat  über  das  Ver- 
fahren in  der  Vcrsanunlung  Bestimmung  zu  treffen. 

Im  Falle  der  Aufldsuug  der  Gesellschaft  wird  nach  Tilgung  ihrer  Schulden 
das  Vermögen  nneh  Verhältnis  der  auf  die  Anteile  geleisteten  Einzahlungen  zu- 
Tiiiehst  auf  Höhe  dieser  Einzahlungen  unter  die  Mitglieder  und  ein  Überschufs 
auf  Höhe  von  &0  Prozent  in  demselben  Verhältnis  unter  die  Mitglieder  und  auf 
Höhe  von  50  Prozent  unter  die  Inhaber  der  Genufsscheine  in  Hark  verteilt. 
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Die  Verteilung  darf  mcht  eher  vollzogen  werden,  uU  nach  Ablauf  eines 
•Jahres,  von  dem  Taj^e  an  gerechnet,  an  welchem  die  Auflösung  der  Cresellschaft 
unter  Aufforderung  der  Gläubiger,  sich  bei  üu:  zu  melden,  im  ,,Deutecheu  Keichs- 
Axusaiger''  bekannt  gemacht  worden  ist. 

Bis  m  Beendigung  dee  Verteilungsverfahrens  verbleibt  ea  bei  der  bis* 
lierigen  Verfaaanng  der  GeseUsehaf t  und  Uurem  Geriehtastende. 

Eine  teilweise  ZurüclusaHlung  des  Gcsellschaftskapitals  an  die  Kitglieder 
unterliegt  denselben  BcBtininiuugeu  wie  die  Auflösung  der  Gesellschaft» 

Die  Aufsicht  über  die  (iesellschaft  wird  von  doui  Keichskan^ler  geführt, 
der  zu  diesem  Behufo  einen  Kommissar  bestellen  kann.  Der  Konuuiasar  ist  be- 
reohtigt,  an  den  Sitzungen  dea  Verwaltungrata  und  an  den  GeneralTeraainm- 
lungen  teilzunehmen,  von  dem  Vcrwaltungsrate  jederzeit  Bericht  über  die  An> 
gelegcnhcitLii  der  Gesellschaft  zu  verlangen,  auch  die  Bücher  und  Schriften  der- 
selben einzusehen  sowie  auf  Kosten  der  Gesellschaft,  wenn  dem  Verhingen  dazu 
berechtigter  Mitgli^er  der  Gesellschaft  nicht  eutsprociien  wird,  oder  aus 
sonstigen  iHclitigen  Grfinden  eine  aufaerordcntlicbe  Generahecaammlung  jsu 
berufen. 

Der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  sind  insbeeondere  unterworfen: 

1.  die  Ausgrabe  von  weiteren  Vnteikn; 

2.  die  Beschlüsse  der  Geseiitrichutt,  nach  welchen  eine  Änderung  oder  Er- 
gänzung der  Satzungen  erfolgen,  die  GoeeUschaft  aufgelöst,  mit  einer 
anderen  vereinigt  oder  in  ihrer  rechtlichen  Form  umgewanddt  werden 
soU. 

Die  samtlichen  10  000  zunächst  auszugebenden  Anteile  erster  Serie  sind 
▼on  den  nachhennmU'-n  Gründern  der  Gesellschaft  übernommen  worden,  und  zwar: 

1.  von  der  Öouth  West  Africa  Company,  Limited,  London       500  Anteile, 

2.  von  der  Direktion  der  Diskonto-Geaelbchaft,  Berlin  4760  „ 
8.  von  der  Exploration  Oompany»  Limited,  London  .  .  .  4750  „ 
Auf  die  vorbezeichneten,  von  den  Qrundern  übernommenen  Anteile  ist 

von  denselben  die  YoUaahlung  geleistet»  und  swar  auf  jeden  Anteil  100  Mark. 

189.  BesdünJs  des  BnndeeiatB,  betieffeiid  die  Deutsche  Agavengesell- 
schaft zu  Berlin,  nebst  Auszog  aus  den  Gesellschaftsstatuten. 

Vom  U.Februar  1901. 

(Kol.  Bl.  1901,  S.  221.    Keichs-Anz.  vom  1.  April  1901.) 

In  Gemäfsheit  des  §  11  des  SchntTipphiotsgesetzes  (Keichs-Gesetzbl.  1900» 
S.  813)  wird  Nachssteheades  zur  üffeutlichen  Kenntnis  gebracht: 

„Der  Bundesrat  liat  iu  ^;cincr  Sitzung  vom  14.  Februar  d.  Ja.  be- 
schlossen, der  Deutschen  Agaven-Gesellschaft  mit  dem  Sitze  in 
Berlin  auf  Onmd  ünee  vom  .Bwiehskansler  genehmigten  Qesellsehaftsvertrages 
die  Fähigkeit  beizulegen,  unter  ihrem  Namen  Rechte^  insbesondere  Eigentum 
und  andete  dingliehe  Bcchte,  an  Grundstücken  zu  erwerben,  Verbindlichkeiten, 
einsagefasa»  tot  Gericht  su  klagen  und  Terklagt  su  werden.'* 

AusEug  aus  dem  Gesellschaf tSTertrag. 

Unter  dem  Namen  Deutsche  Agaven-Gesdlschaft  wird  auf  Grund  des 
Sehutagebietsgesetces  eine  Kolonialgesellaohalt  anrichtet,  die  ihien  Bits  in 
BerBn  hat. 
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Die  Gesellschaft  hat  zum  Gegenstaud  ihres  Uutemdimeiis  diii  Betriub  von 
Land-  und  Plautaj^enwirtschnft.  iTT^hosondero  durch  Anbau  und  N't'rwcrtung"  von 
Agaven,  in  Deutsch-Ostafriku,  den  Erwerb  und  die  Verwertung  von  Grundbeeitie, 
den  Betrieb  von  Handel  uiid  Gewerbe  und  allen,  dem  Handel  und  V»kebr  dianen- 
den  Unterndunungen  daselbst.  Die  Dauer  der  GeBdlscfaaf t  ist  unbeaehriaakt. 

Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  418  800  Mark,  eingeteilt  in 
AntHle  zu  j'  eno  tnni  /.n  jr*  1000  Mark.  Auf  die  Anteile  ist  eine  Anzahlung  von 
26  vom  llundert  zu  h-istcn.  Dir  Kiii/.ahhing  dos  Kestes  erfolgt  auf  Beschlufs  viiid 
Aufforderung  des  Auisichtärates.  Durch  Beächiuls  dea  Aufsichtsratee  kauu  da.«» 
Grundkapital  bis  zum  Betrage  von  einer  Million  Mark  erhöht  werden.  Weitere 
£rböhungeii  knini  die  ITanptvcrsHiiunlung  beschliefsen. 

Für  die  Verbindlichkeiten  der  Gesellachaft  haftet  ihren  Qläubiirem  nur 
das  Oesellschaftfivermögen. 

Die  Urkunden  über  die  Anteile  lauten  auf  den  Inhaber.  Die  Inhaber  der 
Anteile,  das  heifst  die  Zeichner  der  Anteile  und  demnächst  deren  BeohtsnAch- 
folgert  Mlden  die  GeseUaehaft.  Die  Anteile  aind  unteilbar. 

Die  Organe  der  Gesellschaft  sind: 

1.  der  Vorstand, 

2.  der  Aufsichtsrat, 

8.  die  Hauptveraaiuiuiuiig. 

Der  Voiatand  bestdit  aus  awei  oder  mehreren  von  dem  Auf sii^tarat  mir 
notariel]^  Verhandlun^p  au  bestellenden  Mitgliedern.   Audi  kSnnen  ateUFer* 

tretende  Mitglieder  in  gleicher  Weise  ernannt  werden.  Mitglieder  des  Vor» 
standf^  dürfen  nicht  Mitglieder  des  Aufsichtsrates  sein.  Die  Mitglieder  d<-^  Vor- 
i^umdes  können  dureh  den  Aufsichtsrat  jederzeit  abberufen  werrlen,  jedoch  mi- 
beschadet  des  Anspruclis  auf  die  vertragsniäfäige  Vergütung.  Der  Vorstand  ver- 
tritt die  Geaeilsehaf  t  Dritten  gegenüber  in  allen  Beohtegeeehaf  ten  und  sonatigen 
Angelegenheiten  derselben.  Er  fOhrt  die  Verwaltung  selbetandig,  sownt  nieht 
nach  dem  iRtattit  der  Aufsichtsrat  oder  die  Hauptversammlung  mitzuwirken  hat. 
(iegen  Dritte  hat  eine  Beschränkung  des  Vorstand««^  keine  reehtliehe  Wirkung. 
Willenserklärungen  sind  für  die  GeseUschaft  verbindlich,  wenn  üu  vou  xwoi  Vcyr- 
standamitgKedem  (stellvertreteiiden  Mitgliedern)  abgegeben  werdm. 

Der  Aufaiehtsrat  besteht  aus  xnindeatena  drei  und  höchatens  neun  Hit> 
gliedern.   Die  Zahl  der  Mitglieder  wird  von  der  Hauptversammlung  featgeaetzt* 
welcher  auch  die  Wahl  derselben  zusteht.    Die  Wahl  erfolgt  für  die  Zeit  vom 
Schlüsse  derjenigen  Hauptverauimnluug,  in  der  sie  vorgenommen  wird,  bis  zur 
vierten  auf  die  Wahl  folgenden  ordentlichen  Ilauptversaumiluug.    in  jeder 
ordentliehen  Hauptversammlung  aeheidoi  swei  Mitglieder  aus*  Das  Auaacheiden 
wird  zunächst  durch  das  Loos  und,  wenn  die  Beihe  gebildet  ist,  durch  das  Dienst- 
alter bestimmt.    Die  Ausscheidenden  sind  wieder  wählbar.     Scheidet   in  der 
ZwiHohenzeit  ein  "Mitglied  ans,  ro  können  die  iibrigen  Mitglieder  eine  bis  zur 
nächsten  Hauptversanwilung  gültige  Zuwahl  treffen.    Die  endgültige  Wahl 
erfolgt  dureh  die  Hauptversammlung.  Die  Wahl  tum  Mitgltede  dea  Auf sichti- 
rats  kann  aud)  vor  Ablauf  des  Zeitraums,  für  welchen  die  Wahl  erfolgt  iat,  durch 
die  Hauptversammlung  widerrufen  werden.    Die  Mitglieder  d(v-  Aufaiditarata 
beziehen  keine  Besoldung,  erhalten  jedoch  Ersatz  der  aus  der  Ttdlnahme  an  den 
Sitzungen  und  Versammlungen  ihnen  entstandenen  Kosten.    Für  diese  Kosten 
können  Pauschbeträge  durch  den  Aufsichtsrat  festgesetzt  werdeu.  Aufaerdetn 
erhilt  der  Auf  sichtarat  einen  Gewinnantdl»  über  dessen  Verteilung  unter  die 
eiiLzelnen  Mitglieder  er  aelbat  besehUefat  (s.  unten).   Der  Aufaiektarat  wüdt 
alljährlich  in  seiner  ersten  Sitauug  nach  der  ordentlichen  Hauptversanunlung  ans 
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seiner  Mitte  einen  Vorsitzenden  und  dessen  Stellvertreter.  Der  Aufsichtarat 
f af st  0Mne  Besehlüsse  doioh  einfache  Stimmenmehrheit.  Bei  Stimmengleiehheit 
entscheidet  der  Vorsitzende.  Die  Beschlüsse  dee  Aufnlcht^^rats  werden  in  der 
Heftel  in  Sitzungen  gefai'st.  Nach  dem  Ermessen  des  Vorsitzenden  kann  aus- 
nahinswei'if^  ein  Beachlufs  auch  durch  briefliche  oder  telegraphische  Abstimmung 
herbeigeführt  wenien.  Der  Aufsichtarat  ioei^timnit  über  seine  Geschäftsordnung 
edibst.  Sitsungen  des  Auf  aiehtarata  werden  durch  den  Voraittenden  unter  An- 
gabe der  Tagesordmuig  «nberanmt.  Auf  Antrag  von  zwei  Mit^Eedem  odw  des 
TorstandeB  nrafs  eine  Sitaing  anheraumt  werden.  Der  Auf sichtsrat  ist  beschlufs- 
f  Ship,  wenn  mindestens  drei  s(»inpr  Mit^lifder,  unter  welchen  aich  der  Voraitsende 
oder  sein  Stellvertreter  beiluden  inufs,  anwesend  sind. 

Der  Aufsichtsrat  überwacht  die  gesamte  Geschäftsfiilu-ung.  Er  kann  ins- 
besondere jederzeit  von  dem  Vorstande  Bericht  über  die  Angelegenheiten  der 
OeeAllaekaf t  verlangen  und  durch  den  Vofsitzenden  oder  einaofaie  von  ihm  zu  be- 
stimmende Mitglieder,  auch  durch  dritte  Sachverständige^  die  Bücher  und 
Schriften  der  Gesellschaft  einsehen  und  prüfen  sowie  den  Bestand  der  GeseU' 
«shaftskasse  mid  die  sonstigen  Bestände  an  Aktiven  untersuchen. 

Die  HauptvürBaiumluug  vertritt  diu  Gesamtheit  der  Geaelischaftsmit- 
glieder.  Ihre  Besdüiisae  und  Wahlen  sind  für  alle  Mitglieder  verbindlich. 

Die  Hauptvenanunlungen  finden  in  Berlin  statt,  sofern  nicht  durch  Be- 
hchlitfs  einer  ITatiptvnrsammlung  als  Ort  d»'r  nächsten  llauptvorsammlunp  eiTi  - 
andere  Stadt  bestimmt  wird.  Die  Einberufung  geschieht  \'om  Aufsichtsrat  durch 
öffentliche  Bekanntmachung,  welche  mindestcnH  drei  Wochen  vor  dem  an- 
beraumten Zeitpunkt  zu  erlassen  ist.  Die  Bekanntmachung  hat  die  zu  verbau« 
delnden  Gegenstände  sowie  die  Form  und  die  Stellen  für  Hinterlegung  der  An- 
teilscheine anzugeben. 

Anträge  von  Gespllselinftsniilgliedern,  welche  auf  die  Tape^ordnun«:  der 
Hauptversammlung  kommen  sollen,  müssen  mindestens  sechs  Wochen  vorher  dem 
Aufsichtarat  mitgetdlt  werden  und  von  10000  Marie  Anteilen  unterstützt  sein. 

In  der  Hauptversammlung  berechtigt  jeder  Anteil  von  SOG  Mark  zu  einer 
Stimme  jeder  Anteil  von  1000  Mark  zu  fünf  Stimmen. 

Tnn(>rhalb  der  ersten  spch?  Monate  nach  Sohlufs  des  Cleschaf tsjahres.  zuerst 
im  Jahre  1902,  findet  die  ordentliche  Hauptversammlung  statt,  in  welcher  ins- 
besondere folgende  Gegenständ«  verhandelt  werden: 

1.  Bericht  des  Vorstandes  und  Aufsichtsrats,  Geuelmiigung  der  Bilanz 
nebat  Gewinn-  tmd  Vexhwtrechnung  für  das  abgeUuf ene  Gezdiif tsjtbr. 

8.  Besehlufafassung  übsr  die  Entlastung  des  Vorstandes  und  Aufsiobts« 

rats. 

3.  Wahlen  zum  Aufsichtsrat. 

Anfserordeiitliehe  Hauptver»amnilunfren  können  vom  Aufsiohtsrat  jeder- 
zeit und  müssen  einberufen  werden  auf  Verlangen 
1.  der  Aufsichtsbehörde, 

8.  von  Gesellschaf tsmitgliedcrn,  welche  mindcsteus  ein  Zwanzigstel  des 
Gesamtkapitals  der  Gesellschaft  besitzen  oder  vertreten. 

Diese  Mitglieder  haben  unter  gleicfazdtiger  Hinterlegung  ihrer  Anteile 
dem  Aufsiehterat  zur  Vorlage  an  die  Hauptversammlung  einen  schriftlichen 
Autrag  einzureichen. 

Auf  ein  derartiges  Verlangen  ist  die  Versammlung  binnen  zehn  Tagen  mit 
der  satzungsmäfsig  kürzesten  Frist  einzuberufen. 

Die  Beschlüsse  der  Hauptvenammlung  werden»  abgesehen  von  den  unter  • 
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bis  c  folgenden  Beetimmungen  durch  einfache  Mehrheit  der  abgegebenen 
Stimmen  gefafst.   Im  Falle  der  Stimmengleichheit  entscheidet  der  Vorsitzende. 

Die  Wahlen  finden,  falls  gegen  eine  andere  vorgeschlag^ie  Abatimmg nga- 
ftit  Einspnidi  erhoben  wird,  dareh  Abgabe  Ton  Stunnusettelxi  statt  und  werden 
nach  relativer  Stiiiiiiieimiehrheit  entschieden»  so  dafs  diejenigen  Personen  nie 
gewählt  gelten,  welche  die  meisten  Stimmen  exhaltm  haben* 

Über  folgende  Gegenstände: 

a)  die  Auflösung  der  üesellschaft  oder  deren  Verschmelzung  mit  einer 
anderen  Gesdhohaft  oder  die  Umwandelung  der  rechtlichen  Form  der 
üesellschaft, 

b)  die  Abänderung  des  Zwedcs  der  Gesellsehaft» 

o)  die  teilweise  Zurückzahlung  oder  die  Herabeetacung  des  Qrundkapttala« 

kann  nur  mit  einer  Mehrheit  von  mindestens  zwei  Dritteln  der  in  der  Haupt- 
versammlung vertretenen  Stimmen,  welche  mindestens  die  Hälfte  des  Grund- 
kapitals vertreten  wiüascn,  ßesohlufs  gefafst  werden. 

Palls  in  dieser  Versammlung  die  Hälfte  des  Grundkapitals  nicht  vertreten 
ist»  wird  eine  awnte  Hanptveraammhing  einberufmü  weldie  ohne  Rfldcsieht  auf 
die  Höhe  des  vertretenen  Grondkapitals  mit  einfa<dier  Stimmenmehrheit  über 
die  naeh  Al»atz  1  (a,  b  imd  c)  vorliegenden  Gegenstände  Beschlufs  fafst.  Bei 
der  Einberufung  der  zweiten  Versammlung  ist  hieraxif  hinzuweisen. 

Das  Geschäftsjahr  ist  das  Kalenderjahr.  Das  erste  Gesohäftsjahr  um- 
iafst  den  Zeitraum  bis  zum  31.  Dezember  1901. 

Von  dem  nach  Abzug  der  Beträge  für  Abschreibungen  und  Rücklagen 
verbleib^den  Reingewinne  werden  an  die  Mitglieder  der  Gesellsehaft  vier  vom 
Hundert  auf  das  eingesahlte  Grundkapital  verteilt.  Von  dem  hiemaeh  ver- 
bleibenden Rest  erhält  der  Aufsichtsrat  zehn  vom  Hundert  als  Gewinnant^l,  der 

Vor^^tand  nnd  die  Angestellten  die  vertragsraäfsigen  TrtntirnT^n.  Der  Rest 
wird  als  weitere  Dividende  an  die  ]\ritfirlieder  der  Gesellschaft  verteilt»  soweit  die 
Hauptversammlung  nicht  anders  bestimmt. 

Die  nach  diesen  Satzungen  erforderlichen  Bekanntmachungen  erfolgen 
im  Deuteeben  Beidis-Anseiger  und  KSniglieh  Pienfsisehen  Staatsanaaiger. 
Der  Auf  siehtsmt  bum  noch  andere  Publikationsblätter  bestimmen. 

Im  Falle  eiaer  Auflösung  der  Oeeellsdiaft  ernennt  die  HauptveisammluniT 

die  Liquidatoren. 

Das  Vermögen  wird  nach  Tilgung  der  Schulden  untor  die  Mitglieder  nach 
Mafsgabe  ihrer  Beteiligung  verteilt.  Die  Verteilun«,'  darf  nicht  eher  vollzog^^n 
worden  ala  nach  Ablauf  eines  Jahi'es  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem 
eine  Aufforderung  der  GeseUsohaf t  an  ihre  Oliubiger,  sieh  bei  ihr  an  meiden,  in 
den  GesellschaftsbUitteru  bekannt  geanar^ht  worden  ist.  Die  gleiche  B^tinmiung 
findet  Anwendung  auf  eine  teilweise  Znrücksahlung  des  GeseUsohaf tskapitals 
an  die  Mitfrlipdcr. 

Bis  zur  Beendigung  der  Liquidation  verbleibt  ob  bei  der  bisherigen  Organi- 
sation der  Gesellschaft  und  ihrem  Gerichtsstände. 

Die  Aufdicht  über  die  Gesedlschaf t  wird  von  dem  Reichskanzler  geführt. 
Derselbe  kann  an  dem  Bdmf e  einen  Kommissar  besteUen.  Die  Aufsieht  erstreelt 
sieh  auf  die  satzungsgemSfse  Ffihmng  der  Gesditfte  für  die  Enreidinng  des 
OesellsehaftssweckcB. 

Der  von  dem  Reichskanzler  bestellte  TTommissar  ist  berechtigt,  an  jeder 
Verhandlung  des  Auf  sichtsrats  und  jeder  Hauptversammlung  teüsimehmeo,  von 
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dem  Auf eiiohUmte  jedaneit  Berioht  ttW  die  Angelegmheiteii  der  Qeedlseluift 

SU,  verlangen  und  die  Bücher  und  Schriften  derselben  einzusehen  sowie  auf 

TTosten  der  Gesellschaft,  wf-.m  drm  Vfrlan^n  der  dazu  berechtiprieii  Mitglieder 
der  Gesellschaft  nicht  eutspruciieii  wird,  oHer  f^us  sonstigen,  wichtige  Gründen 
eine  auiserordeutliclie  Hauptveräamiulung  zu  berufen. 

Der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  sind  die  Beschlüsse  der  G^ali« 
flahaf t  nnterwosf en»  aaoh  «eldien  eine  Andemncr  oder  BrgiBsnng  der  SAtnmgen 
erfolgen,  dea  Grundkapital  teilweise  zurückgezahlt,  die  Gesellschaft  anfgeloa^ 
mit  einer  andanm  verdnigt  oder  in  ihrer  reohtUchen  Form  umgewandelt 
werden  solL 

190.  Bekanntmachung  des  Gouverneurs  von  Deutsch -üstaiiika,  be- 
tretiond  das  Verbot  der  Verwendung  von  Abfallstoffen  zur  Ausfüllung 

Yoa  Erdlöchem  und  Bodensenkungen.   Vom  14.  Eebruar  1901. 

Ein  Spezialfall  gibt  mir  VeranlMsung,  den  folgenden  Runderlafa  vom 
8.  März  J.  No.  ITOo  in  Frinnerung  zu  bringen. 

„Eh  ist  au  versctiiodi-ueu  Stellen  vorgekommen,  dafs  Abfalktolfc  dazu 
verwandt  wurden  sind,  um  Erdlöcher  und  Bodeusenkungeu  auiizufüllen.  Indem 
ich  auf  die  soliadlichen  Folgen  in  sanitärer  und  bauiechnischer  Richtung  hin- 
weise, untersage  ich  ein  für  alkmal  dieses  Verfahren.  Es  ist  allgemein  anzu- 
atreben,  dafs  ohne  Grund  kein  Boden  (wie  Bausand  etc.)  innerhalb  des  Weich- 
bildes der  Wohnstätten  ausgehoben  wird.  War  dieses  unvermeidlich,  oder 
handelt  es  sich  um  ältere  vorhandene  Bodenlöcher,  so  ist  die  Ausfüllung  der- 
selben  mit  leatem  Boden  aus  der  Umgegend  der  Stadt,  oder  mit  Bauaohutt 
(ohne  Fäuhiiaatoffe)  au  Teranlaseen.  Die  Bodrksämter  wollen  Sorge  tragen, 
die  Abfallstoffe  (Müll,  Verwesungsetoffe,  Hohlkörper  u.  ä.)  abzufahren  und 
aufserhalb  der  Stadt  an  einem  peei>npten,  nicht  vertieften  Plit/.  abzulagern. 
Auf  keinen  Fall  dürfen  al>er  diese  Abfuhrniassen  mit  einer  liodeiischicht  über- 
zogen werden,  die  ilire  Unterlage  nur  der  Beobachtung  und  Kemituis  entziehen 
würde,  ohne  die  schädlichen  Einwirkungen  verhindern  au  kSnuML 

Ich  ersuche^  wo  bereits  TTnratstätten  dieser  Art  innerhalb  der  Stftdte 
Torhanden  sind,  unverzüglich  die  P>  s«  itigung  dieaer  Übelstande  zu  vwanlaaien." 

Dar-ea-Salim,  den  14.  Tebroar  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
1.  V.  V.  Estorff. 

191.  Das  deatsch-engilische  Abkommen  Uber  die  Feststellimg  der 
Gneiuse  swisehea  Njassa-  und  Tanganjika-See.  Vom  23.  Eebmar  1901. 

(Kol.  Bl.  1901,  S.  219.  Reiehs-An«.  No.  68.) 

Die  Unterzeichneten : 

der  Staatäbekretär  des  Auswärtigen  Amts  des  Deutschon  Reiches, 
Freiherr  T.  Bichthofen, 
und 

der  Königlich  grof  sbritannisohe  auiseroidentliohe  und  bevoUmachtagte 

Botschafter, 
Sir  Frank  CavendishLaacclles, 

haben  namens  ihrer  Regierungmi  nach  Prüfung  der  Vorschläge  der  gemischten 
Kommiaaioa,  welofae  in  Gkmifsheit  dea  Artikels  6  dea  Abkommens  awiaefaen 
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Deutschland  und  England  vom  1.  Juli  1890  init  der  örtlichen  Frststellung-  dpr 
Greii/.cn  der  deutschrn  ihkI  englischen  Interessensphären  zwischen  Nyassa  und 
i  auganyika-Sec  von  den  beiderseitigen  Begierungeu  betraut  war,  folgendea  Ab- 
kommen getroffen: 

§  1.  Die  Grense  soll  folgendm»  auf  der  -anliegendBii  Kart»,  mownl 
nidlt  natürliche  Waaserläufe  als  Qrenzstrecken  in  Frage  konunen,  durch  eine 
schwarze  gehrochow  Linie  dargestellten  Verlauf  nehmen:  sie  beginnt  l*oi  der 
Mündung  des  S  )n^^^v«' -Flusses  in  den  2s'.vassa-See  und  folgt  diesem  Flusse  auf- 
wärts bis  zur  Einmündung  des  Katendo-Baches  in  der  Lfuadachaft  Tsohitete; 
folgt  dann  dem  Katendo  aufwärts  bis  su  seinem  Schnittpunkt  mit  dem  von  d«r 
Kommission  ermittelten  38.  Längengrad  östlich  von  Qreenwich,  welcher  auf 
beiden  Seiten  des  Katendo  durch  je  einen  Grenzpfoaten  (1)  markiert  ist;  läuft 
dann  in  gerader  Linie  in  einem  Azimuth  von  230°  (vom  wahren  N"ord)  zu  der 
Spitze  des  Nakungulu-  (Nkungulu-)  Berges  (2),  welcher  auf  der  \Vai>äer8cheide 
des  geographischen  Kongobassins  liegt.   Von  hier  geht  die  Grenze  län^  der 
Was8«rsdieide  über  einen  Oranspfosten  (8),  etwa  6^  km  von  Nakungulu  bia  au 
einem  Qrenzpfosten  (4)  gegenüber  der  Quelle  des  Mpemba-Baohes;  verlafst  hier 
die  Wasserscheide  nnd  folgt  dem  Mpemba  aWürts  his  zu  einem  Orenzpfosten  (•*>) 
auf  dt*m  linken  Ufer  etwa  119  m  nördlich  des  Tontera-Dorfea;  geht  von  hier  in 
gerader  Linie  nach  dem  walu*en  Westen  zu  einem  etwa  2560  ra  entfernten  Greaz- 
pf Osten  <0)  auf  die  Wasserscheide  curäck;  folgt  dann  der  Wasseiadieide  swiaehaii 
dem  Kkaua  und  seinen  Zuflüssen  im  Norden  und  dem  Karunga  mit  seinen  Zu* 
flüssen  im  Süden  über  folgende  Grenapfosteu: 

1.  Kunibi-Berp,  (T) 

2.  etwa  3  km  nördlich  der  englischen  Station  Fife,  (8) 

3.  etwa  400  m  südlich  der  Quelle  des  Ntakimba-Baches,  (9) 

4.  swischen  der  alten  und  neuen  Stevenson  Road,  (10) 
6.  etwa  1700  m  vom  Nombwe-Dorf,  (11) 

6.  etwa  1700  m  vom  Kissitu-Dorf.  (12) 

Bei  diesen  Grenzpfosten  verläf^t  die  Grenze  die  WasgerpoheiJo  und  geht  in 
gerader  Linie  zu  einem  Grenzpfosten  (13)  etwa  1200  m  nordwestlich  von  der 
englischen  Station  Ikomba  und  von  dort  In  gerader  Linie  zu  einem  Grenzpfosten 
(14)  im  Suwa-  (Zuwa-)  Walde  etwa  8%  km  südlich  von  Karimansira*Dorf,  der 
wiederum  auf  der  Wassersoheide  ist;  folgt  dann  der  Wassersdieide  über  folgende 
Grenzpfosten : 

1.  etwa  70<)  m  westlich  des  Tshovere-  (Chowere-)  Dorfes,  (15) 

2.  Dujidundu-Borg,  (16j 

8.  etwa  halbwegs  zwischen  Hambwe  und  Ifssnngo,  (17) 

4.,  5.,  6.  drei  Grenapfosten  in  der  Nikhe  der  englischen  Station  Mamhwe» 

die  auf  der  Karte  mit  den  Nmnmem  18,  10  und  20  rot  eingetragen  sind.  Der 
letzte  dieser  Grenzpfosten  ist  zuglcieh  der  Schnittpunkt  der  Wasserscheide  niit 
dem  von  der  Kommission  ermittelten  32.  Längengrad  östlich  von  Greenwich.  Die 
Grenze  geht  dann  in  gerader  Linie  zur  Quelle  deä  Massiete-Bachee  und  folgt 
diesem  abvriirts  bis  zum  Einflufs  de«  Hasia-Baches  (91) ;  l&uf t  von  dort  in  gerader 
Linie  zu  einem  Grenzpfosten  am  link  n  T)  undu-Ufer  (22)  südlich  der  Ruinen 
des  Ipundu-Dorfes  und  dann  in  gerader  Linie  zur  Vereinipung  (23)  des  Ssaiasi- 
( Saisi-)  Flusses  mit  dem  Kas.sokorwa-  (Kasokolwa-)  Baehe;  fnl^rt  dem  Ssaissi 
aufwärts  bis  zum  Einflüsse  des  Kumi-Baches  (Lumi),  folgt  dem  iiumi  aufwärts 
bis  nun  Einflufs  des  Ukumba-Baohes  und  folgt  diesem  aufiriirts  bis  su  seiner 
Quelle.  Von  hier  geht  die  Gienae  In  geradttr  Linie  an  der  IGtte  dei  Mimalea 
Sattels  Kwisehen  deii  Quellen  des  Hosi  (3Cosi)  und  Kipoko-  (CSupoko-)  Baches 
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und  von  dort  in  gerader  Linie  m  der  BÜdöstUohen  QneUe  des  Saafu-  (Samfu-) 
Btohet;  folgt  die  sem  abwärts,  bis  er  in  den  Ealambo  mündet,  und  dann  dieeem  aliK 
Wirts  bis  zu  seiner  EinmiindiiDj^  in  den  Tnngan.vika-See. 

§  2.  In  allen  Fällen,  in  (Jonen  ein  Flufs  oder  Bach  die  (u-en/,e  Inldet,  soll 
der  Talweg  desselben  die  (irenze  bilden;  wenn  jedoch  ein  eigentlicher  Talweg 
nicht  zu  erkennen  ist,  >o  aoW  die  Mitte  des  Bettys  die  Grenze  bilden. 

§  3.  Eine  etwaige  .Neubestiimuung  der  geographischen  Positionen  der 
Oreu^OBten  oder  sonatiffen  hier  erwähnten  Pnnkte  soll  mekts  an  der  Qrenae 
Bdbst  ändern. 

§  4.  Sänitli<^  Oreiupfosten  stehen  unter  gemeinsamem  Schutz  der 
deutochen  und  grofsbritannischen  Regienmg.  Die  grofsbritannische  Regierung 
will  aufserdera  in  ihren  Scliut2  nehmen :  die  ceinenticrt^^'n  Beobacht\mgrspföiler 
im  Telegraphenlagcr  hinter  Nkatu-Bay  und  Kauibwe  Lagun  und  die  beiden 
Basispf eiler  südlich  der  Ssongwe-lCündung. 

§  5.  Sollte  es  sp&ter  nötig  werden»  einen  Qrenspfosten  su  aneuem,  so  soll 
jede  Begiening  n  diesem  Zwecke  einen  Vertreter  entsenden.  SoUte  es  päter 
nötipr  werden,  die  Grenze  durch  mehr  Pfosttn  genauer  zu  markieren,  so  «oll 
jc-de  Regierung  einen  Vertreter  zu  dem  Hau  der  Zwiscl^nipf eiler  entsenden;  die 
Lage  dieser  neuen  Pfosten  soll  diucli  den  auf  anliegender  Karte  niedergelegton 
Verlauf  der  Grense  bestimmt  werden. 

Berlin»  den  28.  Febmar  IMl. 

Freiherr  v.  R  i  c  h  t  h  o  f  e  n. 
Frank  0.  Lasceiles. 

192.  Vmrdnimg  des  Gouvemenis  von  Kamerun^  betEefiEond  Zoll- 
ermäTaigiiiig  für  die  MissionßgeBellschaften  in  Kamenm. 

Vom  23.  Feljmar  1901. 

(Kol.  BL  1001,  S.  868.) 

Auf  Grund  des  Beiohsgesetses»  betreffend  die  Bechtsverhiltnisae  der 
deutsehen  SchutsEgebiete»  nnd  der  Verordnung  des  Beichsksnslen  vom  39.  Hiis 
1889  ▼erordne  ieh,  was  folgt: 

Einziger  Paragraph. 

Di©  nach  §  1  der  Verrodnung  vom  15.  September  18Ö5*)  den  im  Schutz- 
gebiete ansässigen  MissionsgeseUsobaften  gewährte  Zollermäfsigung  wird  mit 
Wirkung  vom  1.  April  laufenden  Jahres  auf  IMO  Mark  jihrlioh  feetgesetst. 

Kamemn,  den  88.  Februar  1901. 

Der  Kaiserliche  Gowromeur. 
T.  Puttkamer. 

193.  Runderlafs  des  Gouverneurs  von  Dentsch- Ostafrika,  hetreffond 
die  Anmeldung  von  Todesfällen  bei  Bubonenpest  Vom  5.  Marz  19UI. 

Der  Wieder ausbruch  und  das  Umsichgreifen  der  Bubonenpest  in  Bombay 
und  Kapstadt  gibt  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  Veranlassung,  den  Küsten- 
statiooen  die  strengste  Beachtung  der  bestehenden  Quarantänevor^^chrifteu 
wisderholt  eininseharfen. 


•)  D.  Kol.  GsMtMgeh.  n,  N.  166. 
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Den  genaunten  Dienststellen  geht  nachstehend  eine  kurz  gehaltene  Be- 
lehninir  ^l^r  ^  WeBen  dw  Pest»  ihte  Übertragang  und  «Ucemeioe  Gegiblits^ 
punkte  über  die  Bekampfanff  der  Senebe  so. 

Die  bisher  bei  Pestepidemien  gemachten  Beobachtungen  haben  ergeben» 
dafä  die  Seuche  meist  nloht  „oxplosioiisartig"  über  ein  Land  hereinbricht,  son- 
dern, dafs  die  Einstchleppung  meist  durch  eine  kranke  Person  oder  durch, 
einzelne  infizierte  Gebrauchsgegenstände  erfolgt  und  die  Weiter verbreitim^ 
anfangs  nur  tangsaxn  vor  sieh  geht.  EKerauB  ergibt  sidi  fOr  die  BehSrdeaL 
oft  die  M^lichkeit,  bei  der  nötigen  AufmericBamkeit  die  Seuche  schon  zu  Beginn, 
eincukreisen  und  im  Keime  zu  ersticken.  In  pestgefährdeten  Städten  und  Hafen« 
punkten  ist  es  daher  die  erste  Pflicht  der  Behörden,  dauernd  die  Sterblichkeit, 
d.  h.  diu  Anzahl  der  Todeäiülle  in  der  Bevölkerung  mit  wachsamem  Auge  zu 
'  verfolgen.  Eine  auffällig  schnelle  oder  gar  plötzliche  Zunahme  der  Sterbefälle 
weist  mit  grofser  SieberliMt  darauf  hin,  dafs  eine  seuchenartige  TTraulchMt 
die  Ursache  ist,  und  es  wird  dann  miigiich  sein,  mit  Hilfe  Saoliverstandi|^r 
auch  das  Wesen  der  Seuche  zu  erkennen  und  die  nötigen  Mafsregeln  azum.- 
ordncn.  wclclie  um  so  wirksamer  sind,  je  eher  sie  in  Kraft  treten. 

loh  l>e8timme  daher,  dals  vom  Kiiil reffen  dieses  Erlasses  an  auf  allou 
Küstenatationen  ein  Meldezwang  über  alle  unter  der  Bevölkerung  vorkommenden 
Todesfalle  eingeführt  wird.*)  Die  suständigen  Beh5rdett  haben  durah  Be- 
lehrung und,  wenn  notwraidig,  duroh  polizeiliche  Mafsregeln  durchzusetzen,  daüs 
jeder  Todesfall  umgehend  seitens  der  Angehörigen  oder  Hausbewohner  rar 
behördlichen  Kenntnis  gebracht  wird.  Auf  Grund  dieser  Anzeigen  haben  die 
zuständigen  Polizeibehörden  am  geeignetsten  wochenweise  Zahleuzusammen- 
ätellungen  zu  maohen,  welche  dann,  wenn  streng  und  genau  geführt,  eine  sichere 
Kontrolle  darstellen  und  einer  unerwarteten  Überrumpelung  duroh  die  Seuche 
am  besten  Torsubeugen  geeignet  sind. 

Auf  Stationen,  wekhe  mit  Ärzten  beeettt  sind,  sind  letztere  dauernd 

über  di<  Sterblichkeitsbewepunf?  und  alle  sonst  hier  einschlägigen  Verhältnisse 
amtiicli  auf  dem  laufenden  zu  halten.  Die  übrigen  Küstenstationen  haben  bei 
einem  plötzlichen  Ansteigen  der  Sterblichkeitsziffer  umgehend  dem  Kaiserlichen 
Qouyemement  telegraphisoh  Heidung  zu  machen;  es  wird  dann  von  hier  am 
das  Weitere  yersniaf st  wwden. 

Ich  bemerke^  dafs  der  genannte  Meldezwang  innerhalb  der  Städte  und 
jlafeii^tntionen  streng  durchzuführen  ist,  dafs  es  aber  selbstverständlich  nur 
erwiinseht  sein  kann,  wenn  diese  Mafsiegel  auch  auf  die  näheve  Umgebung 
genannter  Punkte  ausgedehnt  wird. 

Schliefslich  möchte  ich  diese  Gelegenheit  benutzen,  die  Ortsbehörden 
der  Küstenatationen  darauf  hinsuweiaen,  den  ertlichen»  gesundheitlidiaa  Ver- 
hältnissen in  ihren  Bezirken,  besonders  in  den  Küstenstidten,  dauernd  die  giSfate 

Aufmerksamkeit  zu  schenken  und  schon  beizeiten  alle  diejenigen  IGfsatSnde 
hinsichtlich  Straf8enreinl!<^-hkeit,  Rattcnplacre,  Abfuhr  und  Wohnimgsverhält- 
nisse  der  Eingeborenen  abzustellen,  weicfie  bei  einem  etwaigen  Einbrüche  der 
Pest  als  besonders  gefahrdrohend  anzusehen  sind. 

Dar-es-Saläm,  den  5.  März  1901. 

Der  Kaiserlidbe  Gonfünmir. 
I.  y,  Estorff. 


*)  Veigl.  Abschnitt  I C  Ziflor  8  der  roliwivenndnung  vom  6.  Min  18ft4. 
Anl.  zu  N«.  40.) 
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194.  Kaudeiiafs  des  Gouvemem^^  Ton  Deutsch-Osüifiika,  betreffend 
Yeizolliuig  von  KommnnaJgUtem.   Vom  5.  Mäiz  1901. 

Zur  Beseitigung  von  hervorgetretene  Zweifeln  wird  hiermit  auf  Grund 
der  Bestimmung  des  §  43  der  Zollordmmg  vom  1.  -Taniiar  1899  bestimmt,  dafs 
alle  den  Gemeinden  (Kommunen)  gehörigen  od»  i  für  dieselben  bestimmten 
Waren  oder  Güter  bei  der  Ein-  und  Auafuhr  nicht  von  den  gesetslich  zu  erheben» 
den  Zellen  und  ümschlagsabgabeii  befreit  eind. 

Dar-68*Salam»  den  6.  Wktz  llMl. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  Y.  Estorff. 

195.  Kunderlais  des  Gouxenu'urs  von  I)eut8('h- Ostafrika,  betreffend 
die  Erhebung  und  Verreciinurm  der  Hoizisciiiaggebüluen. 

Vom  7.  Mto  1901. 

Zur  Beseitigung  von  hervorgetretenen  Zweifeln  fiber  die  ordnuugsmäfsige 
ErhebuTif?  und  Verrechnung:  der  Hokschlag^bühren  wird  hiermit  bestimmt, 
dafs  dii  infolge  des  Runderlasses  über  Kronland  und  der  daselbst  als  Aula;.  ' 
beigegebeneu  Hokäcldaggebührenverorduung  vum  29.  April  1900,  J.  No.  100751 
(1^)*)  sn  flriiebenden  Qelvübrai  Ton  den  Bedxksamtem  unmittelber  cn  er- 
heben \iiid  zu  verrechnen  sind,  dafs  dag^en  die  infolge  der  Verordnung,  be- 
trcfTeiid  die  Erhebung  einer  Holzschlaggebühr  vom  1.  April  1899,  J.  No.  9486 
('j^)**)  zu  erhebenden  Gebühren  von  Hölzern  aus  Küstenvfaldungen,  d.  h. 
»olcheu,  die  von  der  See  aus  und  in  den  Elulsmüudungen  mit  Öchitfen  zugänglich 
lind,  den  ZoUimtem  wie  bisher  soflief  een.  Die  Wilder  auf  Ineeln,  i.  B.  Vifin 
and  inEereweb  edbet  wenn  sie  Eronwülder  sind»  werden  besfiglidh  der  QdyShren- 
erhebnng  su  den  Küstenwsldungen  gerechnet. 

Auf  die  Einhaltung  der  Verfügung  vom  10.  Juli  18H  J.Ko.  3i60,***) 

hoben  Bezirks-  tmd  Zollämter  selbständig  zu  achten. 

Die  Bezirks-  und  Bezirksnebenämter  innerhalb  des  Küstcustroifens,  d.  h. 
10  Seemeilen  von  der  Küste  des  Indischen  Ozeans  ab  landeinwärts  sowie  in 
den  Landschaften  Usagara,  Nguru,  üseguha  tmd  Ükami,  aber  mit  Ananahme 
des  Bnfiji«  und  Hohorroflufsgebietes»  haben  monailidi  dne  besondere  Kaeh- 
weisnng  hierher  einzureichen»  in  der  die  Höhe  der  eingekonunenen  Gebühr  mit 
der  BeqchpiniV"Tif>'  f^nthalteu  sein  mufs,  dafs  die  Gebühr  von  Holz  aus  Kron- 
wuldungeu  der  genannten  Landschaften  stammt»  oder  es  ist  Eehianzeige  zu 
erstatten. 


D.  Kol.  Gesetzgeb.  V,  No.  67. 
Ebendort  IV»  No.  43. 

RnnderlafH  vom  10.  JnU  1894: 
Da  Mirsventlodiiisse  zn  Tage  get reiten  sind  ftbw  die  Besfcinunung,  dab  au<  ii  <Ki8 
Kaiserliche  Gotiveniomf nt  für  in  NirhtgonvernPTnentRwaldnngen  gcsehlagene  Hölzer  die 
80  Prozent  fcschlaggebtihr  /.n  zahlen  habe,  so  gebe  kb  hierdureh  bekannt,  dafs  die 
schnldigen  Gebttbren  sofort  bei  Entnahme  der  Hölzer  ans  der  Zollkontrolle  an  die  be- 
treffende Zollka.<«e  rn  zahlen  sind,  also  nicht  von  dieser  gestandet  werden.  Die  zahlende 
Kasse  verrochuet  die  erlegten  Gebähren  für  den  Fonds,  für  welchen  die  Httlnr  bestimmt 
nnd  oder  veranspibt  den  Betvsg  depesitsrisdi  Ws  sou  Bittgang  der  Anwelaoag  snr  cnd- 
gAltägen  VarMupRbnng. 

Frfar.  T.  Scheie. 
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Die  gleiche  Nachweisung  der  Zollämter  ist  durch  Verfügung  vom  4.  Fe- 
bruar 1897,  J.No.  md  S65,  vortetster  Absatz,  angeordnet  worden. 
Dar-es-Salftm,  den  7.  Hän  1901. 

Der  Kaiacrliohü  Gouverneur. 
LV.  ▼.Eatorfi. 

196.  Bekanatmachuiig,  befzeffe&d  die  Inbesitznahme  einiger  inseiUi 

der  Palau-Grappe.  Vom  8.  Marz  1901. 

(KoLBl.  8.  439.) 

Zufolge  Auftrugt  der  Kolonial-Abteiluug  des  Auswärtigen  Amts  vom 
6.  Deaember  1900  sind  für  daa  Deatsebe  Beieh  in  Beeits  genommen  wordea  die 
Inaein: 

1.  SoTisorol.  5"  20'      182"  IG'  ü,  am  6.  Marz  1901,  IOV2  VThr  vormittags; 

2.  Merir,  4°  20'       132"  28'  0,  ain  7.  März  1901,  6V2  Uhr  vormittags; 

3.  Pul  (Pulo  Ana),  4°  38'  N,  132°  2'  O,  am  7.  März  1901,       Uhr  nach- 

mittags. 

]>ie  Kenntliobniachung  der  Besitzorgreifong  ist  dnrob  Einrammun^r  je 
eines  schwarz-weifs-rot  gestricheneu  Pfahles  bewirkt,  an  dem  sich  ein  Sehild  mit 

der  Auf-^flirift  ..Knisorlioh  Deutsoli«-  SchutzRebiet"  befindet.  Xach  Einrnmmung 
der  Pfälile  int  von  dem  mitanweaenden  Polizei trupp  in  Anwesenheit  uines  grof beu 
Teils  der  Einwohnerschaft  ein  dreifacher  Salut  gefeuert  worden.  Auf  der  Insel 
Sonsorol  ist  femer  eine  deuteohe  Flagge  gehif st  worden. 

Die  Häuptlinge  der  g^uuinten  Inseln,  und  awar:  Gurrut  und  Moses  von 
Sonsorol,  Tobiran  und  Las  von  ?*f(^r!r  und  Maier  von  Pul,  hatten  sich  mir  dor 
Besitzergreifung  einverstanden  erklärt.  Sie  versprachen»  für  die  Instandhaltung 
der  Pfähle  Sorge  tragen  zu  wollen. 

An  Bord  des  fiegierungsdempfers  „Stephan",  Südsee,  den  8.  Ißhrt  UMl. 

B.     Bennigsen,  Senfft, 
Eaiaerl.  Gouverneur  von  Deutseh-Neu'^uinea.  Kaiserlidbra  Besirksamtmann  m»  L 

197.  Verordnimg  des  YizegoaTemears  zu  Ponape,  betreflbnd  den 

Handel  in  den  Ostkarolinen.    Vom  Q.März  1901. 

Auf  Qrund  des  §  3  der  Verfügung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die 
Kegelung  der  Verwaltung  und  der  Beohtsverhiltnisse  im  Inselgebiete  der  Kar 

vom  S4.  Juli  1899,  bestimme  iob  bierdnreh  für  die 

Oetkarolinen,  was  folgt: 

§  1.  Hand^niederlassungen  dürfen  auf  den  niedrigen  Inseln  (Korallen- 
atollen) nur  mit  sdiriftl icher  Gnnehmiprung  des  Vizegouvemeurs  emVbtist 
werden.  Von  einer  jeden  solchen  Niederlassung  aus  ist  der  Handel  nur  inner- 
halb der  betreffenden  Inselgruppe  (Atollgruppe)  erlaubt.    Bestehe  innerhalb 

*)  Nachtraj?  vom  14  November  1901: 

Die  Bestünruimgen  der  Veronlnuii^c  vom  9.  März  d.  Js.,  betreffend  die  Errichtung 
yon  Handelsniederlassmigen  auf  den  niederen  ln«elii  1  Korallenatollen)  und  die  Aasöbnng 
des  Gewerbeb«^  t  ri  eben  daadbst»  finden  in  gleicher  Weise  auf  slaitUdie  laasln  dar  Bwk- 
Gmppe  AawcQduiig. 

Ponape,  den  14.  Novembar  1901. 

Der  Kaiserliche  Vicegouvsmsnr. 
I.  V.  Berg. 
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einer  Gruppe  mehrere  NiederlaftBUngen,  so  kann  durch  Verfügung  des  Viae- 
ffouTeniews  der  Beirieb  jeder  eiiMelnen  Niederlaeeiing  Srtlioh  begrenit  wenden. 

Im  übrigen  ist  der  Gi-worbcbetrieb  im  üimherzieheu,  insbesondere  mittelst 
sogenannter  handeltreibender  Schiffe^  auf  den  niedrigen  Inseln  Terboteo. 

§  2.  Zuwiderhandlungen  gegen  §  1  oder  gegen  die  auf  Grund  des  §  1 

crgelicuden  YerfügTingren  werden  mit  Oeldatrafo  nicht  unt«r  eintnusend  Mark 
bestraft.  Daneben  kann  auf  Einziehung^  des  handeltreibenden  Schiffes  und  der 
nach  den  lus4^  (^1)  verbrachten  oder  von  dort  eingehandelten  Waren  erkannt 
werden,  ohne  üutenoihied,  ob  sie  dem  Yemrt^Hen  gdiöien  oder  m<dit. 

Sind  milderade  Umstinde  vorhanden,  so  tritt  Geldstrafe  nieht  unter 
füD^g  Kaik  ein. 

$  8.  Zu  den  OstkaroUnen  im  Sinne  dieser  Yerordnung  geh&ren  alle 
Setlich  des  148.  Grades  d.  L.  von  Greenvich  gelegenen  biseln. 

Ponape,  den     Uins  1901. 

Der  Kaiserliche  Vizegouvemeur. 
Hahl 

198.  BondBrlals  der  Kblonial-Abteiliuig  des  Aaswfirlageii  Amtes,  be- 
treffend die  Handhabung  des  Yeiardna]ig8recht&   Vom  14  M8iz  1901. 

Während  der  diesjSkrigen  Btatdieratuugen  Im  Reidistage  murde  die 
Kolonialrerwaltung  unter  anderem  sur  Abstellung  des  Mifsbraudis  einer  au 
häufigen  und  zu  weit  gehenden  Handhabung  des  Verordnungsrechts  aufgefordert. 

Auch  in  der  kolonialrechtlichen  Literatur  ist  bereits  wiederholt  in  dieser  Hin- 
gicht Klage  gefülirt  worden,  zuletzt  in  der  Abhandlung  des  Freiherru 
V.  Stengel  ,4)ie  Rechtsverhältnisse  der  deutschen  Schutzgebiete**',  wo  es  auf 
Seite  86  halfst: 

„Weil  es  sieh  um  die  Befugnis  handelt»  Reohta Verordnungen  au  er> 

lassen,  wäre  es  wünschenswert,  wenn  eine  Übertragung  des  Verordnuxigsredlts 
des  Kaisers  und  des  Reichskanzlers  auf  die  Beaniten  der  Schutzgebiete  nur  ganz 
ausnahmsweise  eintret/cn  würde  und  aufserdcm  vorgeschrieben  wäre,  dafs  dio 
Beamten  der  Schutzgebiete  vor  Eriais  vuu  üechtöverorduungen  das  Gutachten 
eines  Kollegiums  au  hSren  haben 

Indem  idi  mir  in  dieser  letateren  Bedehung  die  weitere  Entsddiefsung 
vorbehalte^  maohe  ich  ergebenst  darauf  aufmerksam,  dafs  das  im  §  14  des  Schutz- 
Kehiof  spe^ctzes  ceretrelte  Verordnunf?'sr»'f'^it  zun  irh.st  dem  Reichskanzler  zusteht 
und  von  diesem  an  die  Gouverneure  und  ajiderc  Stellen  nur  dele^ri  ert  worden 
ist.  Unter  Hinweis  auf  diese  Bechtslage  ersuche  ich  ergebenst,  zukimitig  in 
allen  Fällen,  in  denen  dies  ohne  Sdiaden  flir  die  Sache  angängig  erscheint,  die 
zu  erlassenden  Verordnungren  im  Entwürfe  hier  zur  Gen*  limlgung  vomilegen 
und  grundsätzlich  von  dem  Verordnungsreoht  einen  möglichst  quizsameu  Ge- 
brauch zu  machen. 

Die  nachgeordneten  Stellen  bitte  ich  mit  entsprechender  Weisung  zu  ver- 
sehen. 

B  e  r  1  i  u ,  den  14.  März  1901. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteflung. 
8 tnebeL 
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199.   Konzession  des  BdcliskaiizlerB  zum  Bergbau  nnd  fSseabaiinfaaii 

im  nördlichen  Teile  des  deutsch-södwestafrikanisclien  Sdratzgebiets  an 

die  Otavi-Minen-  und  Eisenbahngesellschaft    Vom  15.  März  1901.*) 

(KoLBL  8.  227.  Bfldchs-Anz.  Tom  1.  April  1901.) 

L 

Vorbduililieh  d«r  naehfolgenden  AbSndemngen  mid  Zusitse  gelten  hm- 

Bichtlich  der  zu  übf'rlragondou  ßerechtigimgen  für  die  Otavi-Minen-  und  Eisen- 
bahngesellschaft  dieselben  Bediiigungen,  unter  welchen  die  Berechtignmgen  der 
South  West  Africa  Company,  Limited,  zustehen.  Die  Berech tipun^n  gnindf><n 
sich  auf  die  der  Company  gewährte  Damaraland-Koazcssion  vom  12.  September 
1892,  das  zugehörige  Protokoll  vom  14.  November  1892  und  das  Übereinkommen 
▼om  11.  Oktober  1898.«*) 

U. 

mit  der  Erklärung  zum  Tollen  Eiutritt  in  den  mit  der  South  West  Africa 
Company  am  SO.S^itemberlSSO  abgesoUoBeenen  Vertrag***)  iat  die  Otavi-Miiien» 

und  Eisenbabngesellschaft  in  Gemfifekeit  des  Art.  8  ihrer  Satzungen  gegenüber 
der  Kaiserlichen  Regierung  zur  Ausführung  einer  Eisenbahn  von  dem  Ot^vi- 
Gebiete  bis  zum  Kuncnc.  an  die  Grenze  der  portugiesischen  Provinz  Angola,  im 
Anschlufs  au  eine  von  dem  Grenzpunkte  direkt  nach  dem  Hafen  der  Tiger-Mai 
za  erbauende  Eiaenbabn  veipflielitet.  Das  tJbereinkonunen  über  dieee  YeMha^ 
Verbindung  mit  dem  Hafen  der  Tiger-Bai  bedarf  der  Genehmigung  der  Kaiser- 
liehen  Begienmg. 

Die  Spurwdlte  der  OtaTi-Eiaenbaim  soll  die  in  Afrika  übliche  aein  und 
l»0608m  betragen. 

.  IV. 

Bie  Bauzeit  der  Eisenbahn  von  dem  Otavi-Gobiete  bis  zum  Anschlufs  an 
die  Bahn  von  Kunene  nach  der  Tiger-Bai  wird  auf  fünf  Jahre  fostge-^otzt,  von 
dem  Tage  an  gerchnet,  an  welchem  sich  die  Otavi-Minen-  und  EisenbaJingeseU- 
schaft  zum  Eintritt  in  den  Vertrag  mit  der  South  West  Africa  Company, 
Limited,  mit  allen  Beehten  und  Pflichten  eildftrt  haben  wird.  Die  Kaxaerliehe 
Regierung  wird  die  für  den  Bau  gegebene  Frist  enteprechend  verlängern,  wenn 
der  Bau  durch  unvorhergesehene  Hindemisse  ohne  Verschulden  der  OtaTi«Ge» 
sellachaft  eine  Verzögerung  erleiden  sollte. 

V. 

Die  Frist,  iunerhalb  welcher  die  Otavi-Minen-  und  Eisenbahngesellschaft 
nach  Tollem  Eintritt  in  den  Vertrag  mit  der  South  West  Africa  Company  gemaf a 
Art.  10  des  Übereinkommens  ▼<Hn  11.  Oktober  1896  den  regelmäfsigen  Bevg^ 

Werksbetrieb  in  bestimmtem  Umfange  nachzuweisen  hat,  wird  bis  zum  Ablauf 
von  sieben  Jahren,  von  dem  Tage  des  Eintritte  in  den  Vertrag  an  gere<dmet» 
verlängert. 

Vergl.  Nn.  Iftg,  S.  271. 
**)  No.  28,  S.  ;>4,  nebst  Anmerkung  und  D.  Kol.  Gesetsgeb.  HL  Mo.  62. 
«•«ONo.  Mi,  8.291. 
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VI. 

Die  Kaiserliche  Ktgioning  verloiht  der  Otavi-Mineu-  und  EisonbuJiu- 
jii'sellschaft  nach  vollem  Eintritt  in  den  mehrorwähntcn  Vertrap  unentgeltlich 
das  Eigentum  an  dem  Gnmd  und  Boden  zu  beiden  Seiten  der  Linie  von  dem 
Otari-'GcIttete  nach  dem  Kunene  in  Blocken  von  je  SO  km  Breite  tmd  10  km  Tiefe 
mit  einem  Abstand  von  jedesmal  10  km  Breite  vonoinander  nebet  den  Waaeer* 
rechten  auf  diesen  Blöcken,  soweit  der  Gi  stllsehaft  das  Eigentum *an  dem  Grund 
und  Boden  nebst  den  Wasserrechten  nicht  von  der  South  West  Africa  Company 
übertragen  wird,  und  soweit  der  aufzuteilende  Grund  und  Boden  der  Begierung 
gebort  oder  sonat  ihrer  Verfügung  nnteratdit. 

vn. 

Die  Kaiserliche  BegieruniP  gewälirt  der  Otavi-3Cinen>  und  Eisenbahn* 
gesellschflft  während  zehn  Jahr«  ii.  von  dem  Taj^e  an  gcri^oluiet,  an  welchem  die 
deselischaft  den  vollen  Eintritt  in  den  Vertrug  mit  <i'r  South  West  Africa 
Company  erklärt  haben  wird,  das  Vorrecht  auf  Übernahme  der  Konzession  der 
naeh  der  oetliehen  Qxenie  dee  Sdmivehietea  ab  Glieder  dea  tranaafrikaniaehen 
Riaenbahnayateme  projektierten  Linien  vom  10.  LSngengrad  oetUdi  Ton  Ghreen- 
wich  unter  den  von  der  Kaiserlichen  Kegierung,  abgeeefaon  von  den  Beatim> 
mnngen  unter  VIII  bis  X,  festsusetaeuden  Bedin^fimgen. 

vni. 

Im  Fall  der  Übernahme  einer  solchen  Konzession  wird  die  Regierung  der 
OtaTi-Minen-  und  Eisenbahngeaellachaft  unemtgeltliofa  das  Eigentum  des  lür  die 
Eisenbalinlinie  crf  orderlidien  Qrund  Yind  Bodens  sowie  dea  Grund  und  Bodens 

zu  l)eid(  n  Seiten  der  zu  erbauenden  Eisenbahn  in  Blöcken  von  je  20km  Breite 
und  10  km  Tiefe  mit  einem  Abstand  von  jedesmal  10  km  Breite  voneinander 
nebst  den  Waaserrechten  auf  diesen  Blocken,  femer  die  Minenrechte  in  einer 
Zone  von  je  80  km  Breite  zu  beiden  Seiten  der  zu  erbaoenden  Eisenbahn  verleihen, 
toiPflIt  der  GeMflachaf  t  daa  Eigentum  dee  Grund  und  Bodens  nebst  dsn  Wasa^ 
rechten  und  den  Minenrechten  nidbt  von  der  South  West  Africa  Comj»any  über- 
tragen wird,  und  soweit  der  in  Praj^e  stehende  Grund  und  Boden  der  Regrieruner 
gebort  oder  sonst  nebst  den  Wasserrechten  und  Minenrechten  ihrer  Verfügung 
ui/ersteht. 

IX. 

Die  in  den  Artikeln  3,  4  und  11  der  Damacaland-Konaeesiou  gewährte 
Stenerfrmheit  soll  sich  auch  auf  das  in  Gemafsheit  dw  Beatimmungen  unter  VI 
tXüd  VIII  von  der  Kaiserlichen  Regierung  zu  verleihende  Land  erstrecken. 
^  Die  unter  VIII  zugesagte  Verleihung  der  Minenrechte  ist  nicht  an  den 
Nachweis  des  Bergwerksbetriebs  in  bestimmtem  Umfange  und  in  bestimmter 
,  Frist  gebunden. 

i  X 

Torbehaltlieh  der  abweichenden  Bestimmungen  in  dieser  Konzession 
werd«  n  das  Grundeigentum  ndbst  Wasserreehten  und  die  Miuenrechte  (unter  VI 

und  VITT)  von  der  Kaiserlichen  Regierung  unter  denselben  Bedingungen  ver- 
liehen, unter  welchen  der  South  West  Africa  Company  solche  Rechte  und  daa 
Eigentum  an  Grund  und  Boden  bewilligt  worden  sind,  lusbesoudere  finden  die 
Bestimmungen  der  §§  7  bis  0  des  ttberoinkouunens  vom  11.  Oktober  1899  auf  die 
Otavi-Minaa-  und  EisenbahngesellBehaf  t  nisht  aUe&n  Anwendung  besfiglioh  des 
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Gebietes,  iu  welchem  die  Gesellschaft  au  Stelle  ä»  South  West  Africa  Company 
in  HmenTeehte  eintritt»  sondern  aiieh  beräfirlich  des  Gebietes,  in  vMnem.  die 
Kaiserliche  RegieruuK  <li  r  Otavi-GeseUsefaaft  Minenxechte  verleiht. 
Berlin,  den  1&  März  1901. 

Der  Keicliskanzler, 
Graf  V.  Biilow. 

200.  Yerardnimg  des  OouTemems  von  Samoa,  betreffead  die  Aof- 
iiebimg  Y<m  Zöllen  and  Steuern  in  Samoa.    Yom  16.  M8iz  1901.*) 

(Efll.  BL  B.  SlO). 

Mit  Qendunigung  des  Beiehskanzlers  md  hiermit  verordnet,  was  fol^: 
§  1.  Von  den  Zöllen  und  Steuern,  irdehe  auf  Grund  des  $  1  Abssts  3  der 

Gouvernement9V«pordnunfr  %'om  1.  März  1900  (Samoanisches  Gouvernements- 
Blatt  S.  4)  bisher  in  der  durcli  die  Geiievalaktc  der  Sainoa-Konf^rpiiz  in  BerÜTi 
vom  14.  Juni  1889  festgesetzten  Höhe  weiter  erhoben  sind,  konuueu  folgende  in 
Wegfall: 

1.  Die  AusfuhrxöUe  —  Artikel  YL  Abschnitt  SB  der  Generahücte. 

2.  Die  Kopfsteuer  auf  farbige  Pflanzungsarbeiter  mit  Ausnahme  der 
Samoaner  —  Artikel  VI  AbKcbnitt  2  0  No.  2  der  Generalukte. 

^  2.  An  Sti'lle  des  im  Artikel  VI  Abschnitt  2  A  So.  9  der  Generalukte  auf- 
geführten statistischen  Zolls  von  zwei  Prozent  vom  Werte,  welcher  gleichfalls 
in  Wegi^  kommt,  wird  ehi  WertsoU  voa  «hn  Frosent  von  aihm  Importiert«! 
Waren  und  Gütern  mit  Ausnahme  der  im  Artikel  VI  Absehsitt  9  A  unter  Ho.  1 
bis  8  aufgeführten  erhoben. 

§  3.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  April  1801  in  Kraft. 

Apia,  den  16.  Män  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvemcar. 
L  V.  Schnee. 

201.  BnnderlaTs  des  Gonvemenis  von  Deutsdi-Oatafrika,  beMBend 
die  Jahiesübeisichten  Uber  die  gegen  Eingeborene  ergangenen  Straf- 

urteiK    Vom  19.  März  1901. 

Für  die  den  Jahresberichten  b<nzu fügenden  Übersiciuen  über  die  geg^en 
Eingeborene  im  Berichtsjahre  verhängten  geriehtliohen  Strafen  ist  in  Zukunft 
das  beifolgende  vom  Auswärtigen  Amt  f  fir  alle  Sohutagebiete  an- 
geordnete Schema  zu  verwenden. 

Dazu  habe  ich  zu  bi'inerken: 

In  den  Rubriken  „Freiheitsstrafen"  sind  die  auf  Kettenhaft  lautenden 
Strafen  in  gleicher  Weise  wie  die  besonders  genannten  Gefängnisstrafen  auf- 
snfuhren. 

Wenn  auf  Geld-  oder  Prügelstrafe  neben  Fraihmtsstrafe  erkannt  war,  so 

ist  die  Verurteilung  nur  unter  den  Kubriken  „Frdheittatralen*'  mit  sn  sablen. 

Die  Nebenstrafen  dagegen  sind  für  sieh  cu  addiocen  und  unter  den  ^Be^ 
merinuigen"  aufnxführen. 

Dar-es-Salam,  den  19.  März  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 

  I.V.  V.  Batorf  f. 

«)  Veigl.  die  Y.  vom  1.  Juli  1901,  s.  unten. 
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Anlage. 

Übersicht 

über  die  im  Berichtsjahr  gegen  ISngeboreue  ergangenen  Strnfurtoilo. 


Bezeichnung 

der 

Htmibaxen  Hayt^iiing 

Zahl  der  zur  Todes- 
strafe Verurteilten  ; 

Zahl 
heit« 
urteil 

•i  «'S 

der  zxi 
(Strafen 
ten  unc 

Gern 
•2  2  S 

'§  c  « 

Frei- 

Vcr- 
zwar; 

ngnis 

. 

S  a 

es  e 

Zahl  der  zu  Geld- 
strafen Verurteilten 

-  TS  a 
5 

Sil 

Samme 

Bemerkungea 

X*  Omppo:     Imclien  jxbA 

Vergeben  gegen  Staat  nnd 
öfCentlicbeOidnang^Uoch- 
▼ensfc)  Laade8v«mt^  Wi- 
derstand gegen  dieStaats- 
genraU,  V^hrechen  and 
Vergeben  irite  die  Utalt- 
liebe  Oidnoog  ele. 

II.  Orappe  .Terlmehen  and 
Vergehen  gegen  die  Per- 
son. (Wider  die  Sittlich- 
keit, wider  das  Leben, 
Kürperverletmng,  wider 
die  persönliche  Freiheit, 
s.  B.  Henschenraab,  BUbp 
venbeodel  etc.) 

JH.  Gruppe:  Verbrechen 
und  Vergehen  wider  das 
Vermögen.  (Diebstahl  und 
Unterschlagung,  Raub 
und  Expreenm^  Betrag, 
Ui1randenCUschnng,SMh- 
beschädigung,  gemcin- 
gei&hrliche  Verbrechen 
und  Vergehen  wie  Brand* 
Stiftung  etc.) 

IV.  Gruppe:  Andere  Ver- 
gehen nnd  Über 1 1  et  un^eii .  ] 

1 

1 

Samme:   |  | 

1 

1  1 

202.    Eunderlafs  der  Kolonial -Abteilung  des  Answärtigen  Amtes,  be- 
treffend die  Ermiifsigung  vertragsmärsig  feststehender  Fürderungen  der 
Schutzgebietsverwaltungen.    Vom  23.  März  1901. 

Tn  letzter  Zeit  sind  wiederholt  Anträge  auf  E  r  in  ä  f  s  i  u  n  g  ver- 
tragßmäfsig  feststehender  Forderungen  der  Schutz- 
gebieisverwaitungeii  aui»  GrundstückäTer kaufen,  Vermietungen  etc. 
hier  Angegangen.  Solchen  Antragen  atehen  die  Beatimmungen  des  §  19  letster 

19» 
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Absatz  in  Verbindiing  mit  §  5  Absatz  1  und  §  8  Absatz  1  der  auch  für  die  SohntK- 
gebietsvcnvaltunj^en  mafsgebendeii  Instruktion  für  die  Königliche  01>errechnuii^« 
kammcr  vom  18.  Dezember  1824  entgogeu.    Danach  dürfen  die  von  den  Behörden 
rechtsgültig  geschlosöenen  Verträge  zuin  Vorteil  der  beteiligten  Privatpersonen 
nidit  wieder  aufgehoben  werden,  ebenfteweniflr  darf  eine  naohti^liche  Ab- 
ändanmg  der  Bedingungen  zum  Vorteil  derselben  stattfinden.    Diese  Beetim- 
mnngen,  die  seit  dem  Bestehen  des  Reichs  eine  wesentliche  Grundlage  der  gn- 
samt^n  staatHclieii  Finanzwirt^chaft  bilden,  sind  in  das  preufsische  Gesotz.  1»e- 
treffend  den  Staatshaushalt,  vom  11.  Mai  1898,  (G.  S.  S.  77)  §  18  Absatz  1  und 
§  37  Absatz  3  überg^angeu  und  in  gleicher  Weise  auch  für  den  Entwarf  eine« 
Geeetsee»  betreffend  den  BeiehshauBlialt»  Torgesehen*  Abweiehungen  m  ffunaten 
der  Kolonialvcrwaltung  erscheinen  nach  den  dieserhalb  mit  der  Reichs-Finauz- 
verwaltUTig  pefülirtcn  Yerhandhmpf  ti  mcht  vertretbar,  jedenfalls  so  lange  nicht, 
als  für  die  V(!r\valtung  der  Schutzgebiete  noch  Keichszuschüsse  erforderlich 
sind.    In  den  Fällen,  in  denen  bei  den  unfertigen  Verhältnissen  der  Schutz- 
gebiete die  Darehfühzung  jeuer  Bestimmungen  zu  Harten  führen  sollte,  bleibt 
nur  übrig,  bei  Seiner  Majestät  dem  XCaisor  als  dem  höchsten  Chef  der  Verwaltung 
in  den  Schutzgebieten  die  Niederschlagung  der  nach  Lage  der  Verhältnisse  dafür 
in  Aussicht  7.v  n<'hnienden  Beträge  zu  beantragen.   Vor  Eingang  der  Allerhöch- 
sten Entschuldung  darf  selbstverständlich  seitens  der  Schutzgebietsverwaltungen 
ein  Nachlafs  der  von  den  Antragstellern  vertragsmäfsig  zu  leistenden  Zahlungen 
ete.  nieht  bewilligt  werden* 

Die  Kaiserlichen  Gonvemements  wollen  hiemach  in  Zukunft  gefälligst 
verfahren  und  Gesuche  der  vorerwähnten  Art,  sofern  <*inp  BoHioksichtigiiiig 
!ing-ezeigt  erscheint,  unter  Pnrleirunfr  rlcr  die  Nieder^^chhigung  rechtfertigenden 
ü runde,  sowie,  falls  die  mcdcrzubchlugauden  Beträge  nicht  ohne  weiteres  aus 
den  Oeeucben  oder  dem  Sachverhalte  hi^orgehen,  unter  Ansehlnfs  einer  ge- 
nauen Berechnung  der  fraglichen  Betrage  behufs  Erwirkung  der  Allerhöchsten 
Ordre  hierher  einreichen.  Sollten  die  Antraj:rc  sieh  häufen,  80  würden  sie  mittelst 
Sammelhcrichts,  etwa  halbji^hrlich,  einzureichen  sein. 

B e  r  Ii  u ,  den  23.  Marz  1901. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteüung. 
StuebeL 


203.   Verardniing  des  Beichskanzleis,  betn&nd  die  SchafiFung  kommu* 
Haler  Yerbttnde  in  Deatsch-OstaEribk  Yom  29.  Iföiz  1901. 

(Kdl.BL  S.317.) 

Auf  Grund  der  Kaiserlichen  Verordnung,  betreffend  die  Vereinigung 
▼on  Wohnplätsen  in  den  Sohutagehieten  an  kommunalen  Verbinden,  Tona 
8.  Jnli  1699  (Reichs-Gesetzbl.  S.  866),  wonach  die  vom  Beiohakanzler  gebildeten 
kommunalen  Verhinido  die  Fähigkeit  haben,  unter  ihrem  Namen  Rechte,  ins- 
besondere Eigentum  und  andere  dingliche  Rechte  an  Grundstücken  zu  erwerben, 
Verbindlichkeiten  einzugehen,  vor  Gericht  zu  klagen  und  verklagt  zu  werden, 
wird  hi«rdvroh  folgendea  bestimmt: 

§  1. 

Die  Wohnplätce  der  in  Boutsoh-Ostafrika  bestehenden  Bezirksämter 
werden  an  je  einem,  daa  Gebiet  des  betreffenden  Besirkaamta  umfasaeudsn 
kommunalen  Verband  Teieirngt. 
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Dm  Namen  der  hiemaofa  gebildeteii  Verbände  sind: 

1.  Beark  Tanga, 

2.  Bezirk  Pangani, 

3.  Bezirk  "Bagamoyo, 

4.  Bezirk  Dar-es-Salam, 
ö.  Beiirk  Xilwa, 

6.  Beiirk  Xiindi, 

1.  Bezirk  Wilhebnethal, 

8.  Bezirk  Kilossa, 

9.  Bezirk  Langenburg. 

§  2. 

Änderungen  der  bestehenden  Grenzen  können  vom  Gouverneur  nach  An- 
hSmng  der  betdligten  Beairice  veiffigt  werden.  Eine  aolöhe  Verfügung  bedarf 
der  Oeneihimgimg  dee  Beiehakanalerai 

§  3. 

Die  Zugehörigkeit  zu  einem  Bezirk  wird  durch  Begründung  eines  Wohu- 
Bitzee  im  Bezirk  erworben  und  durch  Aufgabe  des  Wohnsitze»  lui  Bezirk  verloren. 

Aus  den  Angoliörigen  eines  jeden  Bezirke  wird  ein  aus  drei  oder  fünf 
^Mitgliedern  und  tunlichst  ebensoviel  Stellvertretern  bestehender  Brzirk^rat  ge- 
bildet, depseii  Vorsitzender  der  den  Bezirks  verband  auch  nach  aufeen  vertretende 
Bezirksamtmaun  oder  dessen  Stellvertreter  ist. 

Die  Ifitglieder  und  SteUvertreter  werden  Yom  Geavemeiir  nach  An> 
hdnmg  des  Bezirksamtmanns  auf  die  Dauer  von  swei  Jahren  ernannt.  Sie 
müssen  das  fünfundzwansigBte  Lebensjahr  yottendet  haben  und  deuteehe  Reichs- 
angehörige oder  Angehörige  d^s  ostafrikani'^chea  Schutzgebiets  sein.  Die  far- 
bige Bevölkerung  des  Bezirk»  mufs  im  Bezirk^rat  durch  mindestens  ein  Mitglied 
vertreten  sein.*) 

Der  Besirkeamtmann  kann  dun  Beeirksrat  berofen,  sobald  seiner  Ansicbt 
nach  ein  Bedürfnis  dazu  vorliegt.  Zur  Begutachtung  des  Wirtschaftsplanes 
<|  S)  und  Prüfung  der  Jahresrechnung  (§  7)  mufs  die  Einberofong  erfolgen. 

§  6- 

Alle  Einiiahineu  uud  Auügubeu  des  Bezirks  müssen  von  dem  Bezirksamt- 
inann für  jedes  Beehnungsjahr  in  einan  Wirtschaftsplan**)  Teranachlagt  werden. 
T)i  T  Wirtschaftsplan  ist  für  die  Dauer  Ton  yiar  Wochen  öffentlich  auszulegen 

und  sein  Inhalt  in  ofTentlicher  Versammlung  zur  Kenntnis  der  eingeborenen 
Bevölkerung  zu  bringen.  Er  ist  hierauf  gleichzeitig  mit  den  geltend  gemachten 
Einwendungen  und  Anträgen  dem  Bezirksrat  zur  Begutachtung  vorzulegen. 

Seine  endgültige  Festsetzung  erfolgt  durch  den  Gouverneur,  welchem  er 
mit  dem  Ergebnis  der  Verhandlmig  des  BesiriEBratB  so  reehtceitig  einanreichen 
ist»  dafs  er  spätestens  drei  Honate  Tor  Beginn  des  betreffenden  Bedmungsjahres 
▼erliegt. 

*)  Der  Verlost  einer  die  Wählbarkeit  voraussetzenden  Eigenachaft  zieht  den  Ver 
Inst  des  Amtes  sIs  BesirkaiatsmitgUed  von  selbst  nach  sieh. 

**)  Nilian  Bestimmungsii  gibt  der  B.  E.  tosii  20.  NoTimb«r  1901  (s.  nuten). 
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i6. 

Das  Rechnangsjahr  läuft  Yom  1.  April  bis  81.  Hsxi. 

Nach  Schlufs  des  Rechnungsjahres,  spätestens  aber  innerhalb  der  darauf 
folgenden  sechs  Monate,  ist  dem  Bozirksrat  eine  TThersicht  der  sämtlichen  Ein- 
nahmen und  Aui^paben  des  betreffenden  Jahres  mit  den  erforderlichen  Belägen 
zur  Prüfung  vorzulegen.  Die  Abnahme  der  Rechnung  und  die  Entlastung  des 
BeorksaintiiiBims  und  des  BecbnuxigsfflhxerB  erfolgt  durch  den  Goiiv«meiir» 
welcher  auch  über  die  Art  d^  Kasseuffihrung  und  Beohnuxigslegung  Bestim- 
'  mung  trifft. 

fi  8. 

Der  Besiduamtmann  emennt  innerhalb  der  durch  den  Wirtschaftsplan 
gregebenen  Grcnzf  ii  die  Beamten  des  Bezirks.  Diese  Beamten  sind  ihm  unter- 
stellt. Die  für  Gouvemementsbeamte  geltenden  Disziplinarbestiminung^ 
finden  auf  sie  Anwendung. 

Ihre  sonstigen  Becht8?<eriialtm8se  werden  durdi  den  Anstellungsvertrag 
geregelt. 

f  »- 

Der  Genehmigung  des  GoUTemeurs  bedarf  es: 

1.  für  die  Erhebung  Ton  Gebühren,  Beiträgen  und  anderen  Afc^ben»*) 

2.  für  die  Aufnahme  yon  Anleihen  oder  die  Übernahme  einer  Garantie 
durch  den  Verband, 

3.  für  jede  im  Wirtschaftsplane  nicht  vorgesehene  Verwendung  von 
Geldern, 

4.  für  die  Anstellung  von  Reehnungsbeamten  und  Kassenfülneai  sowie 
für  alle  lebraslänglichen  Anstellungen  von  Beamten, 

5.  für  die  Veräufserung  der  dem  Verbände  gehörigen  Grundstücke. 
In  den  Fällen  zu  1,  2,  5  ist  zunächst  der  Bezirksrat  zu  hören,  desgleichen 

im  Falle  sn  8,  wenn  es  sich  um  Beträge  von  mehr  als  eintauswd  Rupien 
handelt. 

8  10. 

Für  die  aus  d(^r  Verwaltunp  eines  Verbandes  entstehenden  Verbindlich- 
keiten, einschliefslich  derjenigen  aus  Anleihen  und  Garantieübemahmen,  haftet 
aussehlief  slich  das  VerbandsTermfigen. 

Die  Aufsicht  über  die  Kommunalverwaltung  der  Besirke  wird  vom 
GouTemeur  ausgeübt. 

§  12. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  April  IdOl  in  Kraft. 
Berlin,  den  29.  Hais  1901. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V.  Bülow. 


*)  O.  h.  aaeh  fftr  die  Abänderung  einmal  genehmigter  Bätae. 
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204.    Quaiautäne -Verordnung  des  Gouverneurs  vou  Deatscli-Neu- 

Guinea.    Vom  29.  März  1901. 

Auf  Grund  dos  §  2  Abs.  2  d«'r  Verordnung  des  Reich *T<rtuzler8  vom  1.  April 
1899  wird  hierdurch  unter  Aufhebung  der  Quarantäne-Ordnung  für  das  Schutz- 
gebiet der  Neu-Guinea-Kompagnie  vom  20.  September  1891,  der  Ergänxungs- 
Verordnttngeik  vmn  2L  April  1893  und  19.  August  1899  folgondeB  bestimmt: 

§  1.  Alle  einen  Auslandshafen  (z\ir  Zeit  Herbertshöhe,  Friedfich-Wil- 
hebnhafen,  Ponape,  Jap,  Saipan)  des  Schutzgebiets  Deutsch-Neu-Guinea  und 
des  Tn.sclgebicts  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen  anlaufendoBi  Schiffe  haben 
bei  der  Annäherung  eine  gelbe  Flagge  am  Fockraast  zu  hissen. 

Die  aus  dem  deutschen  Schutzgebiet  vou  iNeu-Guinea  eiuschliefsUch  der 
Karolinen,  Ifariaaen  und  PaUu,  sowie  von  den  Msnliall-Liaeln  kommenden 
Schiffe  haben  diese  Vorsebfif t  nur  dann  sa  befolgen 

1.  wenn  eine  ansteckende  Krankheit  (Cholera,  Pest,  Pocken,  gelbes  Fieber, 
Haaem,  Scharlach,  Typhus,  Lepra,  Dysenterie,  Berri-Berri)  an  Bord 
herrscht, 

2.  wenn  ungewöhnlich  ansteckende  Krankheiten:  Peel,  Cholera,  Pocken, 
gelbes  Sieber  epidemiseh  im  Abgangshafen  verbreitet  sind. 

§  S.  Tor  dem  im  |  8  beaeiehneten  Beamten  darf  der  Schiffer  eines  der 

Gesundhoitskontrolle  unterworfenen  Schiffes  (§  1)  nur  dem  Lotsen  gestatten, 
an  Bord  zu  gehen,  der  Bootsbesatzung  de<;sclben  letligUch  in  Fällen  von  Gefahr. 
Der  Lotse  beziehun)i?ssweise  seine  Leute,  diirfen  das  Schiff  nicht  eher  wieder  ver- 
landen, bis  e«i  dem  Verkehr  freigegeben,  ist. 

§  8.  Der  von  dem  Kaiserlichen  BMiiIcsamt  mit  der  Gesundheitspoltsei 
beauftragte  Beamte  begibt  sich  langsseits  des  Schiffes,  prüft  den  Gesundheits« 
pafs  und  geht  an  Bord,  wenn  ihm  vom  Schiffer  oder  Schiffsarzt  gemeldet  ist,  dafs 
keine  fttisteokendo  Krankheit  herrscht.  Demnächst  untersucht  er  den  Gesund- 
heitszustand der  an  Bord  belindlichen  Personen.  Zu  diesem  Zwecke  hat  ihm  der 
Schiffer  die  Mannschafts-  und  PassagicrHste  vorauaeigen  und  alle  einschlägigen 
Fragen  wahrheitsgemifs  und  auf  Yerlangen  eidesstattlieh  an  beantsrorten. 

I  4.  Hält  der  Beamte  das  Schiff  für  frei  von  Ansteoknngsgefahr,  so  gibt 
er  Anweisung,  die  treibe  Flngpe  herunterzuholen.  Im  anderen  Falle  erklärt  er 
dfls  Schiff  für  vordüchtig  und  trifft  nach  X^ige  des  Falles  weitere  Mafsnahmeu  zur 
Durchführung  der  Quarantäne. 

Der  Behiffer  ist  v«iiAiditet,  mit  allen  seinen  Mittehi  fOr  die  genaue  Er- 
fnUung  der  getroffenen  Anordnungen  an  sorgen. 

§  5.  Ist  ihr  Zweck  der  Quarantäne  erreicht,  so  ordnet  der  Beamte  das 
Herunterholen  der  pelben  FlafrgT©  an.  Solango  diese  noeh  welit,  ist  j<>d('r  Verkehr 
vou  und  nach  dem  Schiff  verboten.  Der  Schiffer  ist  für  die  Beobachtung  dieser 
Vorschrift  verantwortlich. 

§  6.  Der  Schiffer  kann  sich  vorbehaltlich  seiner  Verpflichtung  aur 
Zahlung  der  bereita  entstandenen  Kosten  den  Quarantänemafsregeln  dadurch 
entaiehen,  dafs  er  ohne  Aufnahme  dee  Verk^rs  wieder  in  See  geht. 

§  7.  Für  d(Mi  durch  Auferlegung  der  Quarantäne  dem  Schiff  entstanden«! 
Schaden  wird  Ersatz  mc]\i  geleistet. 

§  8.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Verordnung  werden,  sofern  nicht 
nach  den  gesetzlichen  Bestimmungen  eine  höhere  Strafe  verwirkt  ist,  mit  Geld- 
strafe bis  au  8000  If ark  oder  Gefängnis  bis  au  drei  Monaten  bestraft. 

i  9.  Für  die  Zahlung  der  einem  Schiffsmann  oder  Passagier  auferlegten 
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(»eldatrafe  nebst  Ko&.tcn  haftet  der  Sehiffcr,  wenn  er  die  Zuwiderliandliin^ 
tjekannt  imd  dfii  Schuldigen  nicht  rechtzeitig  augezeigt  hat. 

§  10.  Gegenstände,  welche  entgegen  der  Anordnimg  gelandet  werden, 
unterliegen  der  Einziehung. 

§  IL  Für  GeldBtrofen  und  Kosten  waA  Schiff  und  Ladung,  inabeeondere 
mk  sehndete  Waren,  ohne  Bflekaidit  auf  den  Beeitaer  haftbar. 

%  19.  Jedes  der  Qnarantine  unterworfene  Schiff  aaUt  eine  Qehohr»  wetehe 
betragt  bei  einem  Gehalt 

bis  zu  150  Tonnen  20  Mark, 

von  mehr  al«*  150  Tonnen  80  ,, 

^1:3.  Auf  Schifie  der  Kaiserlichen  Kriegsmarine  findet  diese  Verordnung 
keine  Anwendung. 

§  14.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  Verkündung  in  Kraft, 
Herber tshöhe,  den  29.  März  1901. 

Der  Kaiserliche  GouTemeor. 
Bennigsen. 

205.  Auszug  aus  eiiiem  ErlaDs  der  Kolonial- Abteilung  des  Ans \s  artigen 
Amtes  an  den  GonTcmenr  von  Deutsch- SOdwestabika,  betrefiend  die 
prozessuale  Yertretung  des  Sdiutzgebietsfiscus.  Vom  4  April  1901.^ 

Was  die  pKueeanale  Vertretmig  der  Sehutigdl4et«fiBei  anlaugt,  so  isriid 
mit  dem  Beichegericht  (Entsch.  in  Zivilsaoben,  Band  16  6. 89;  90  8. 148;  85  8. 13) 

anzunehmen  sein,  dafs  diese  Vertretung  nur  einen  Akt  der  laufenden  Verwaltung 
derjenifren  Angelegenheiten  darstellt,  aus  denen  sich  der  Prozcfs  prpribt.  A««- 
nahmeu  hiervon  werden  aber  zulässig  sein,  wenn  von  zuständiger  Seite  uino  be- 
sondere Behörde  zur  Vertretung  in  einem  Prozesse  „berufen"  wird  (§  18  0,  P.  O.). 
Bei  dieeor  Beebtelage  würde  der  Fiskua  regelmafaig  Tertreten: 

1.  dnreh  den  Beidulcanaler  beafiglich  derlenigen  BeamtenansteUnagen» 
welche  diesseits  besw.  höheren  Orta  Tevfiigty  und  derjenigen  TertrigCb 
welche  von  hier  aus  geschlossen  werden, 

2.  dijrch  den  finuvenuiir  besüglich  der  von  ihm  oder  den  ihm  unt<?r- 
geordneteu  Organen  zu  verfügenden  Anstellungen  und  abzuschUefsen- 
den  Vertrage, 

8h>  bei  aufserkoutraktlichen,  insbesondere  Begrefsansprüchon  eto.  darch 
den  Reit  h.skaii/.ler  oder  den  Gouverneur,  je  nachdem  derjenige  Beamte, 
aus  des>;eu  Handlung  die  Haftung  des  Fiskus  folgt,  dem  Reichskanzler 
(Kolonial-Abteilung)  oder  dem  Gouverneur  unmittelbar  unterstellt  ist. 
Eaaem  gefalligen  Berieht  darüber,  ob  dort  Bedenken  gegen  das  vorstehend 
Ausgeführte  bestehen,  sehe  kth.  ergebenat  Mitgegen.**) 
Berlin,  den  4.  April  1901. 

Aus^rtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
L  V.  Hellwig. 


*)  Später  den  anderen  Gouvernement«  der  afrikanischen  and  BüdseesrbntKgebiete 
mitgeteilt. 

i>tc  ^ Jonvememcnt«:  hahfn  solche  Bedenken  nicht  geltend  gemacht.  Damit  ist 
die  in  dcni  luiiuieriufs  vom  S.  April  1901  N'n.  206),  a.  £.  vorbehalfcene  Segelang  dieses 
Punktes  erledigt.  Der  Iuhnlt  der  in  \o  200,  Abs.  3,  erwUuDten  ,Anfkliniiig*  wird  Im 
Hinblkk  mif  obigen  B.  £.  snm  Teil  einer  Nsohprttfiulg  sn  uttenfohen  sein* 
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206.    Eunderlafs  der  Kolonial -Abteilimg  des  Auswärtigen  Amks  an 
die  Gouvernements  der  atrikanischen  Schutzgebiete,  betreffend  die  Ver- 
tretung des  Fiskus.    Vom  8.  April  1901.*) 

Wiederholt  ist  von  einzelnen  Gouvernements  durch  Vcränfsorung  von 
Gouvenwanentsgrundstücken,  Hergäbe  von  Darlehen  aus  amtlichen,  für  dio>en 
Zweck  nicht  bestixuinicn  Touds  und  auf  andere  Weise  eine  Vertretung  des  Fiskus 
übemommen  wovden,  welche  teils  der  gesetBlieheii  Begriindung  entbelirle,  teils 
den  best  eilenden  inneren  Dienstvorschnfteu  widersprach. 

Mit  Bezug  auf  die  gesetzliche  Vertretung  der  Fisci  der  SchutzgeVä  wird 
d«*slialb  noehiiinip.  unter  Hinweis  auf  die  S.  GS9  des  Kolonialblatt^j  für  1698**)  ab- 
gedruckte „Aufklärung",  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  an  sieh  nur  dem 
Bwiehskenf-ler  diese  Verteetung  zusteht.  Eine  teilweise  Übertragung  dieser  Be- 
fugaiese  auf  die  Koloiiial>Al»teihiiig  ist  belnumtUoh  duieh  die  AUerh5oli8te  Yer» 
Ordnung,  betreffend  die  Verwaltung  der  Schutzgebiete,  vom  12.  Dezember  1894 
(Kol.  Bl.  S.  617)  erfnlp-t.  Ferner  ist  die  Bewirt^^rhaftung  der  Schutzpebietsetats. 
innerhalb  der  im  Kunderlasse  vom  12.  Januar  ISÜS  bestimmten  Grenzen  und  mit 
Ausschlufs  einzdner  Fonds,  bezüglich  welcher  eine,  die  Rechtsverhältnisse  klar- 
atellende  Übersieht  nadif eigen  wird,  von  hier  aus  den  Gowrememfints  übertragen 
worden.  Endlich  ist  in  einsebim,  gesetzlich  besonders  ▼orgesehenen  Fällen,  wie 
den  Allerhöchsten  Verordnungen,  betreflFend  Eronland  (§6  der  Verordnung  für 
Ostafrika  vom  26.  November  1R95  etc.),  die  Vollmneht  der  Gouvcmeore  BUr  Ver- 
trettmg  des  Fiskus  ihres  Schutzgebiets  besonders  ausgesprochen. 

Soweit  eine  solche  Übertragung  der  an  sich  dem  Reiohäkaiizler  zustehen- 
den Vertretangsbefngnis  niobt  erfolgt  ist,  sind  die  Gon^meure,  ohne  besondere 
Ermächtigung  von  hier  aus,  nicht  in  der  Lage,  den  Fis^kus  zu  verpflichten,  und 
n^neben  sich  gegebenenfalls  nach  innen  wir  nnr>h  aufsen  hin  filr  die  Folgen 
einer  gleichwoW  übernommenen  Geschäftsf ühru7ig  haftbar. 

Letzteres  gilt  insbesondere  auch  im  Falle  etwaiger  Aufwendungen,  für 
welche  der  gesetzlieh  festgestelDte  Etat  Ifittel  überhaupt  nicht  Torsieht.  (§  13 
des  Beichsbcamtengesetzes.) 

Ich  habe  nicht  verfehlen  wollen,  auf  diese  Rechtslage  nochmals  ailsdrUek» 
lieh  hinzuweisen  und  insbepondere  die  strenge  Nachachtung  des  erwähnten 
Runderlaasee  allen  beteiligten  Stellen  zur  Pflicht  zu  machen. 

Was  die  in  jenem  Erlasse  nicht  erörterte  Frage  der  Veräufseruiig  von 
Grund  st  üeken  betrifft,  welche  sum  Verwal  tungsvermogon***)  der 
Gouvernements  gehören  (vergl.  Stengel,  „die  Rechtsverhältnisse  der  deut- 
pehen  Schutzgebiete",  1!>01,  S.  91),  so  ])estimme  ich  liierdureh,  dafs  zulcünftig 
dergleichen  Veräufserungeii  nur  nach  eingeholter  diesseitiger  Genehmigung 
werden  anerkannt  werden-  Bezügliche  Verträge  sind  deshalb  stets  entweder  hier 
im  Entwurf  eininireichen  oder  vorbehaltUoh  der  diesseitigen  GteniAunigung  ab- 
ZDSchliefsen. 

Bezüglich  der  Delegation  prozessualer  Vertretungen,  des  Fiskus,  ein-  , 
schlief slich  der  ZwangsvoUstreckungsssohen,  behalte  ich  mir  weitere  Wei- 
sungen vor.f) 

Berlin,  den  8.  April  1901. 

Auswftrtiges  Amt.  Kolonial^Abteilung* 
  StuebeL 

*)  Der  Erlaffl  ist  später  anch  den  GonvemenuMits  der  Südsfcschutzgebiete  zu- 
gefertigt  worden.  —  D.  Kol  Oegetzgeb.  Bd.  UI,  No.  8.  —  ♦♦•)  Vergl.  den  Erlafs 
der  Kolonial-Abteilnng  voni  6.  Februar  1902,  miten  abgedruckt.  —  f)  Vergl.  Amn.  ♦*) 
m  Na  197. 
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207.  Nachtrags -Yerordnimg  des  GouTemeurs  von  Deutsch- Neu- 
Guinea  znr  YesoidiLiiiig  vom  10.  August  1899, 1)elzeffeiijd  Erkiankimgen 

und  Emfohr  von  Rindvieh.   Vom  12.  April  1901.*) 

Der  §  3  der  Voi  onlnu?  ''  vom  10.  Aiicriist  1899  wird  aufgehoben.  An  Stelle 
desselben  tritt  als  §  ö  loigtude  Bestimmung: 

Die  Überf^ning  von  Rjudvieli  aus  dem  Festland«  Deutsdi-Nea-Gniiiea, 
von  der  Oaaelle-Halbixiael  und  Neu-Lauenburg  nach  mulon  ti  Teilen  des  SchuU- 
gebiets  Neu-Qvlnea  oder  nach  dem  Inselgebiet  der  Karolin^,  Palau  und  Marianen 
ist  verboten. 

Die  Einführung  von  Rindvieh  in  das  Schutzgebiet  darf  erst  erfolgen, 
nachdem  vor  der  Landung  unter  Anwendung  von  Petrolenm  oder  Teerprodukten 
der  Körper  des  dnaufübrenden  Viehs  von  Zecken  Tollstilndig  gereinigt  ist. 

Herbertshöhe,  den  12.  April  1901 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Bennigsen. 

208,  Inbesitznahme  der  Insel  Tobi  und  des  Helen-Eiffs  (Westkarolinen), 

erfolgt  am  12.  April  1901. 

(Kol.  Bl.  s.  6«.) 

Von  dem  Kaiserlichen  Bezirksamtmann  zu  Yap,  Senfft.  sind  zufolge 
Auftrages  der  Kolonial-Abteilunp  des^  Auswärtigen  Amts  die  Insel  Tobi  (3"  2' X". 
ISl*»  5'  0)  und  das  Helen-Kitf  (3=  0'  N,  131'  52  ü),  beide  zu  den  WestkaroUuen 
gehörig»  am  13.  April  d.  Js.  unter  den  äbliehen  Fonna3itäten  für  das  Deutsche 
Reich  in  Besitx  genommen. 

2U9.    Verordnung  des  Gouverneurs  vou  Togo,  betreffend  den  Kautschuk- 
handel.   A'om  If).  April  1901. 

(KoLBl.  S.614.) 

§  1.  Jede  absichtUohe  Verfälschung  des  Kautschuks  durch  Beimengung' 
fremder  Bestandteile,  wie  z.  B.  von  Saud,  £rdc»  Steinen,  Holsteiien  oder  gerin- 
geren Qualitäten,  ist  verboten. 

§  2.  Der  Kautschuk  darf  nur  in  wenigstens  bi»  zur  Mitte  aufgcschnitteuen 
BMDen  in  Handel  gebracht  und  ausgeführt  werden. 

I  8.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  xn  eintausend  Mark, 
im  Unvermögensfalle  mit  Freiheitsstrafe  bis  su  drei  Monaten,  beetraft;  der  ver- 
fälschte Kautschuk  unterliegt  der  Einziehung. 

§  4.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Juni  in  Kraft. 

Lome,  den  15.  April  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  Horn. 


Veigl.  KoL  Bl.  1899,  8. 690;  D.  Kol.  Oeseisgeb.  Bd.  IV,  No.  99. 
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210.  Gouveriicinentsbefclil  des  Gouverneurs  von  KniiK  ruü,  betreffend 
den  Verkauf  geistiger  Getränke  an  faibige  Schutzti*uppeiiangeliÖrige. 

Vom  19.  April  1901. 

Unter  Bpnifrnahmc  auf  die  BokanntmachuTipr  für  die  Duali  1^  ^rfcr :  To- 
koto,  Jofsdorf,  Bcüdorf  und  Akwadorf,  d.  d.  Kamerun,  den  24.  Mai  1894,*)  ver- 
ordne ich  das  Nachstehende: 

Der  Verkauf  tou  geistigen  Getränken  jeder  Art  an  farbige  Angehörige 
der  Kaiserlichen  Schutztruppe  von  Kamerun  ist  im  ganzen  Schutzgebiet  bei 
Vermeidung  einer  Freiheitsstrafe  bis  zu  drei  Monaten  oder  Geldstrafe  bis  zu 
3O0  Mark  rcrboten,  geeigneicnfalia  ist  bei  Bolchen  Zuwiderhandinngen  auch 
körperliche  Züchtigmig  verwirkt. 

Buea,  den  19.  April  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Puttkamer. 

211.  Bunderlalfi  des  Qoavemenis  von  Eamemn,  betreffend  die  Er- 

teüang  der  Erlaubnis  zur  FBbnmg  von  EBuerwaffen. 

Vom  19.  April  1901. 

Auf  Grund  der  Verordnung  vom  16.  März  18Ü3,  betreflfend  die  Emiuiiruug 
▼on  Sehufswaff^  und  Munition,  und  der  2ur  Anaffihrung  dieser  Yerordnimg 
erlassenen  Bekanntmachung  Tom  glelcihen  Tage  besteht  im  Schutzgebiet  zur  Zeit 
die  Praxis,  dafs  die  Bezirksämter  Victoria  und  Kribi  die  Erlaubnis  zur  Führung 

von  Feuerwaffen  ertt^ilen,  dir  Bezirksämter  Knmerim  und  Edea  dagegen  nicht. 
Da  einerseits  die  ürtliclien  Verwaltungsstellen  nicht  immer  mit  Sicherheit  be- 
urteilen können,  ob  nicht  vom  Standpunkt  der  Zeutralleitung  aus  ein  Grund  zur 
Versaguag  der  nachgesuchten  Erlaubnis  vorliegt,  es  sich  andererseits  auch 

empfiehlt,  ein  einheitliches  Vtrfalu*cn  im  ganzen  Schutzgebiet  einzuführen,  so 
bestimme  ich,  dafs  in  ZiilaiTifr  ^iiiütliclu'  Tiezirksämtor  die  Antriltr!'  nuf  Er- 
teilung der  Erlaubnis  zur  I  i  ln  ung  von  Feuerwaffen  eutg^onsuneluueu,  dann 
aber  mir  zur  EuUcheidung  vorzulegen  haben. 
Buea,  den  19.  April  1901. 

Der  Kaiserliche  GouTemeur. 
T.  Puttkamer. 

212.  Beechloüs  de»  Bundesrats,  betreffend  die  Sfldirestafrikanische 

Schä&reigesellschaft  zu  Berlin.  Vom  25.  April  1901. 

(KoL  Bl.  S.  849.  Beiohs-Anx.  No.  110.) 

In  GemSfsheit  des  §  11  des  Sohutigebietsgesetses  (Reiehs-Gesetsbl.  1900, 

S.  813)  wird  naehstehendes  zur  öffentlichen  Kenntnifs  gebracht : 

Der  Bundesrat  hat  in  der  Sitzung  vom  25.  April  d.  J?.  bescldosäen,  der 
Südwestafrikanischen  Schaf erei-Oosellsohnft  zu  Berlin  auf  (Jrund  ihres  vom 
Reichskatuder  genehmigten  Geäellächaf  tsver  träges  (Statuts)  die  Fähigkeit  beizu- 
legen, als  deutsche  Kolonialgesellschaft  unter  ihrem  Namen  Rechte,  inabesondere 
Eigentum  und  andere  dingliche  Rechte  an  Grundstücken  stt  erwerben,  Verbind- 
lichkeiten einsugehen,  yor  Gericht  zu  klagen  und  verklagt  zu  werden. 

«)  N<N  48  8. 7«. 
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Aussiig  aus  dem  GeselUchaf tsTertrage. 

Auf  Grund  der  Bestlmniungm  in  §  11, 12  und  18  des  Schutegebietigeeetoes 
(Beiobfl-Geaetebl.  von  1900  No.  40,  S.  818)  wird  unter  dem  Namen 
,,Stldwe8tafrikamsohe  Scbaferei-GesoUschaf t*' 

eine  deutsche  Kolonialgcsellschaft  gebildet,  weldie  ihren  Sits  und  iliren  ordent- 
lichen Oerichtsstand  in  Berlin  hat. 

Dor  Zwe<;k  der  (Gesellschaft  ist,  in  Südwestafrika  Viehzucht,  insbesondere 
Woüsclial-  und  Angoraziegenzucht  zu  betreiben,  Grundbesitz  zu  erwerben  und  zu 
verwerten,  auch  gewerbUehe  und  Handelsgeschäfte,  welche  damit  in  Verbindung 
stehen,  zu  untMnehmen.  Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  nicht  beschriUikt.  Zur 
Erreichung  ihres  Zweckes  darf  die  Gesellschüft  Zweigniederlassungen  erricht^o. 

Gesellschaft  ift  befugt,  auf  Beschlufs  der  Hauptversammlung  imd  mit  Ge- 
ncimiigung  der  AufsichtslK^iörde  Schuldverschreibnnpcn  nuf  Inhaber  auszu- 
geben und  überhaupt  Anicihcu  aufzunehmen.  Das  Grundkapital  der  Gesellschaft 
ist  zunidist  auf  500  000  Mark  festgesetst  und  in  Anteile  au  je  100  Mark  geteilt. 
Die  Anteilscheine  lauten  auf  Namen.  Jeder  Anteilbesitzer  erhSlt  einen  auf  den 
Inhaber  lautenden  Genufsschein.  Der  Aufsieht^ rat  i  t  befugt,  zu  notariellem 
Protokoll  die  Erhöhimg  des  Grundkapitals  hi-  mif  1  000  (XX)  Mark  zu  beschlief «on 
sowie  die  Bedingungen  festzustellen,  ujit(  r  welchen  die  neuen  Anteile  ausgegeben 
werden  sollen,  demgemifs  neue  Zeichnungen  entgegenzunehmen  und  Mitglieder 
aufsunehmen,  insbesondere  auch  au  bestimmen,  ob  su  den  neu  ausaugebenden 
Anteilen  Geuufsscheine  ausgefertigt  werden  sollen. 

Die  Zeichner  der  Anteile  und  demnächst  ihre  Rechtsnachfolger  bildeki  die 
Gesellschaft.  Die  Anteile  wie  die  GenufiiHcheine  sind  unteilbar,  sie  haben  die 
Kigenschaft  von  beweglichen  Sachen.  Einzelne  Mitglieder  können  nicht  auf 
Teilung  klagen.  Von  der  Übertragung  der  Auteilsobeine  ist  dem  Vorstände 
Kenntnis  zu  geben.  Nur  deutsche  BeichsangehÖrige  oder  dentaehe  Gesrilsehaften, 
welche  in  Deutschland  ihren  Sitz  haben,  köimen  Anteilscheine  erwerben. 

Für  die  Verbindliclikeiten  der  Gesellschaft  haftet  ihren  Glaubigem  nur 
das  Gesellschaftsvermögeu. 

Jeder  Zeichner  eines  Anteils  ist  der  Gesellschaft  für  die  Zaiüuiig  des 
Tollen  Nennbetrages  des  Anteils  ycrhaf  tet.  Über  diesen  Betrag  hinaus  hat  der- 
selbe keine  Verpflichtung. 

Die  erste  EinzaWuufr  ist  mit  50  Prozent  des  Xennbetragee  bei  der  Zeich- 
nung des  Anteils  zu  eutrichteii.  Weitere  Kiiucahlunpen  sind  nnoh  Bestimrmmg- 
de»  Aufsichtsratö  in  Katen  zu  leisten.  Wird  die  Zahlung  einer  ausgeschriebenen 
Teikafalung  zu  der  festgesetaten  Frist  nicht  geleistet,  so  kann  der  Säumige  zur 
Zahlung  der  fälligen  Betrage  nebst  Zinsen  yom  Fälligkeitstage  ab  im  Beehts- 
wcge  nnprehalten  werden.  Statt  dessen  kann  nach  zweimaliger  Zahlungsauffor- 
der\mg.  welche  durch  eingejtebriehene  Briefe;  unter  .\nrlrolninf^  dos  Ausgchlusscä 
stattzufinden  hat,  durch  Beschlufs  dc;»  Auf  siclitsrats  r  Siiuinigo  seines  Anteü«? 
au  Gunsten  der  Gesellschaft  für  verlubtig  und  der  über  dei»  Anteil  ausgestellte 
Interimsschein  für  kraftlos  erklärt  werden.  Diese  Erklärung  wird  dem  Säumigen 
schriftlieh  mitgeteilt  und  der  für  Terfallen  erklärte  Anteil  der  Gesellschaft  au> 
geschrieben. 

Die  "nbcrtra.irunK  der  Interimspcheinc  vor  deren  Volhahlung  Ent- 
lastung dt?ö  Zeieluiers  oder  seine»  Kechtsnachfoigers  kann  nur  mit  Gcneluuigung 
des  Aufsichtsrates  geschehen.  Auf  den  Interimsscheinen  wird  über  die  einzelnen 
Teilzahlungen  quittiert.  Xaoh  Einzahlung  des  Tollen  Nennbetrages  werden  die 
Interimsscheine  gegen  Anteilscheine  ausgetauscht.  Die  Erneuerung  eines  be< 
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fc-ciiädigten  Auteilsclieines  ist  liur  gegen  Riickgaho  desselben  /.ulässig-.  AMumden 
K^kommene  oder  vernichtete  Anteilscheine  werden  nach  KraltluserkUirung  in 
dem  geaatdichen  Attfg«botov«if ahreu  dnreli  AufsteUung  neuer  Scheine  enetst. 

Die  Mitglieder  unterwerfen  sich  für  alle  Streitigkeit«!  mit  der  Geeell- 
nehhit  aus  dem  (iescllschaftsvertagrc  den  Berliner  Gerichten. 

Die  Organe  der  Geselliichaft  sind: 
Der  Vorätand. 
Der  Auf  sidhtnrst. 
Die  Hauptver&animlung. 

Der  Vorstand  wird  durch  den  Aufsiehts^trat  ernannt.  Er  vertritt  die  Ge- 
sollsehaft  nach  aufsen  in  allen  Rechtspeschäften  und  sonnt  igen  Angel« -fronlieitea 
deriielben,  soweit  ihm  nicht  vom  Auf sichtsrate  Beöchraukuugen  auferlegt  werden. 
Ilritten  Penenen  gegenüter  haboi  dieee  Beachränkongeii  keine  rechtliche  Wir- 
kung. Der  VoiBtand  besteht  ans  einer  oder  mehmen,  zu  noterieUem  ProtdcoU 
an  ernennenden  Personen.  Auch  können  stellvertretende  Mitglieder  ernannt 
werftfTi.  Sänirlifli»'  i t icficr  des  Vorstandes  uiul  fli»-  st<>llvertretondon  Mit- 
glieder müssen  die  deutsche  Keicbsangehörigkeit  beöitzen.  Mitglieder  des  Vor- 
standes dürfen  nicht  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  sein.  Die  Mitglieder  des 
Vorstandes  Iconnea  jedetxeit  dnrdi  den  Aufsiektsrat  abberufen  werden»  jedoch 
unbeacihadet  der  Entschädigungsansprüche  aus  den  mit  ihnen  geschlosseneu  Ver> 
träpren  Die  Xumen  der  ernannten  VorstandamitgUeder  und  der  Stellrertreter 
sind  bekannt  zu  gehen. 

Urkunden  und  Erklärung^  des  Vorstandes  sind  für  die  Gesellschaft  ver- 
bindlSeh,  wenn  sie  unter  der  Firma  der  Gesellschaft  untersdnieben  sind«  und 
zwar,  wenn  nur  ein  Vorstsndsmitglied  ernannt  ist,  von  diesem  oder  seinem 
Stellvertreter,  und  wenn  mehrere  Vorstandsmitglieder  ernannt  sind,  von  min- 
destens zwei  Vorstandsmit^Hedem  oder  zwei  Stellvertretern  oder  mnera  Vor- 
standsmitglied und  einem  Stellvertreter.  Der  Vorstand  ernennt  und  entläfst 
dio  Beamten  der  GeseHIsohaft  und  übt  über  dieedben  die  Au&Idit  aus  nadi 
JCafsgabe  der  vom  Anfsiehtsrate  festzosteUenden  Anweisung  für  die  QeadiSf ts^ 
leitung. 

Di«>  Beschlüsse  der  Hauptversammlung  werden  durch  absolute  Mehrheit 
der  abgegebenen  Stimmen  gefafst. 
Über  folgende  Oegenstände: 

a)  die  AuflOeung  der  Geeellsohaft  oder  deren  Yencfamelaung  mit  einer 
anderen  Gesellschaft  oder  die  Umwandlung  der  recKtlichen  Form 
der  Gesellschaft; 

b)  die  Abänderung  dr^  Zwcekes  der  GeseUschaft; 

c)  die  teilweise  Zurückzuiüung  oder  Herabsetzung  des  Grundkapitals 
sowie  die  Amortisation  der  Anleihe 

kann  nur  mit  einer  Mehrheit  von  wenigstens  zwei  Dritteln  der  in  der  Haupt- 
▼Braamnilnng  vertretenen  Stimmen  Beschlufs  gefafst  werden. 

Durch  din  erste  ordentliche  Hauptversammlung  sind  7.wei  oder  drei  Revi- 
soren, welche  nicht  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  sein  dürfen,  auf  die  Dauer  von 
drei  Jaluran  au  walÜMi* 

Die  Betrisoren  sind  berechtigt,  an  den  Sitsungen  des  Aufsichtsrats  mit 
beratender  Stimme  teilsunehmen,  jederzeit  Einsicht  in  den  Schriftwechsel,  die 
Bücher,  Rechnungen  imd  Urkunden  der  Gesellschaft  zu  m^imcn  und  auf  Grund 
eines  einstimmigen  Beschlusses  eine  aufäerordeutliche  Uauptversanunlung  durch 
den  Aufsichtsrat  berufen  zu  lassen.  Sie  haben  die  Bestände  und  das  sonstige 
VeimSgmi  der  Qesellsohaft,  die  Jahresreobnungen  und  -Abedilüsse  sowie  aeit* 
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weili«  die  Katsen,  Gntliaben  und  Schulden  der  QaeeBaehaft  cu  prüfen  und 

darüb  r  an  die  ordentll  n    1  rauptversaminkiiig  Bericht  m  erstatten. 

Das  GeseMftsjalir  ist  das  Kalenderjahr. 

Die  Jahresbilanz  und  die  (icwiini-  und  Verluatrcfhnting  sind  vom  Vor- 
staud  aufzustellen  und  nebst  einem  Bericht  über  deu  VermÖgeusstaud  und  die 
Verhlltnisse  der  QeseUechaft  nach  Prüfung  und  Oenahmigong  durch  den  Auf« 
aichtsrat  mindestens  14  Tage  vor  der  Hauptversammlung  in  dem  Geaehifta- 
lokal  der  Gesellschaft  zur  Einsicht  der  ^fitglietler  auszulogren. 

Der  Anfsichtsrat  besliinmt  den  ^liiulestbetrap  der  vorziineliinenden  Ab- 
schreibungen und  Rücklagen,  jedoch  mul's  die  ordentliche  Hücklage  mindestens 
5  Prozent  des  Beingewinnea  betr^en,  bia  draok  Betrag  die  H5he  von  nundestena 
S5  Proaent  des  Orundkapitale  der  Oeeellecliaft  eneicht  hat  beaw.  wieder  er- 
reicht hat,  nachdem  sie  angegriifen  worden  war.  Der  Aufsichtsrnt  ist  befugt» 
durch  Abfnhnincr  eines  von  ihm  für  erforderlich  erachteten  Teils  des  Rein- 
gewinne-^ citu'  )uii"sieror>leiitliche  Rücklage  zu  schaffen,  bis  ihre  Höhe  2o  Proz<Mit 
des  Gruudkupitala  erreicht.  Die  ordentliche  Rücklage  dient  zur  Deckung  eines 
aus  der  Bilana  sieh  ergebende  Fehlbetrags.  Die  aufserordendiohe  Bilddage  iat 
besonders  zur  Vermehrung  des  Betriebskapitals  und  zur  Deckung  etwaiger  gröf  seier 
Verluste  bestimmt,  kann  aber  nach  Ermessen  de«!  Auf'^ichtratrf  je-derzeit  zur  Ver- 
teilung unter  die  fregellschnf tsmitgliedev  f^ebracht  werden.  Eine  besondere  Be- 
legung der  Rücklagen  ist  nicht  erlordcrlich.  Der  Aufsichtsrat  entscheidet  über 
ihre  Verwendiuig  zu  Zwecken  der  Qeaellaehaft. 

Der  nach  Abzug  der  Beträge  für  Abedneibungm  und  Bficklagan  yer- 
bleibende  Beingewinn  wird  als  Dividende  auf  die  Anteil*  und  Genufaaeheine^ 
wie  folgt»  TOTteilt: 

1.  zunächst  erhalten  die  Anteilsinhaber  ein^  Betrag  bis  au  6  Prosent 

des  eingezahlten  Kapitals, 

2.  sodann  die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  den  ihnen  durch  Beschlufs 
der  Hauptversammlung  etwa  bewilligten  Anteil  am  Beingewinn, 

d.  der  danach  Terbleibeude  Best  wird  zur  Hälfte  auf  die  Anteilseb^e 
und  aur  Hälfte  auf  die  Genuf escheine  verteilt. 

Die  Aufsicht  über  die  Gesellschaft  wird  von  dem  Beiehskander  geführt» 

welcher  zn  diesem  Beliufe  einen  Kommissar  bestellen  kann.  Der  Kommissar  ist 
b<'rechtigt,  an  jedir  Versammlung  des  Aufsichtsrats  und  an  jeder  Hauptver- 
sammlung teilzunehmen,  von  dem  Aufsichtsrate  jederzeit  Bericht  über  die  An« 
gelegenheiten  der  Gesellschaft  zu  veilangen,  auch  die  Bücher  und  Sdiriften  der- 
selben einzusehen,  sowie  auf  Kosten  der  Gesellschaft,  wenn  dem  Verlangen  der 
dazu  berechtigten  Mitglieder  <ler  Gescllsohaft  nieht  en1s]irrichen  wird,  oder  aus 
sonstigen  wichtigen  Gründen  eine  aufserordentlichc  Hauptversammlung  xu 
berufen. 

Der  Genehmigung  der  Aufsichtsbehörde  sind  insbesondere  unterworfen: 
1.  die  Aufnahme  von  Anleihen; 

8.  die  Beschlüaae  der  GeaeUaehafty  nach  welchen  eine  Änderung  oder 
Ergänzung  der  Satzungen  erfolgen,  die  GescUaehaft  aufgäSat»  mii 
einer  anderen  vereinigt  oder  in  ihrer  reditliofaen  Form  umgewaiBdelt 

werden  soll. 

Im  Falle  der  Auflösung  der  Gesellschaft  wird  nach  Tilgung  ihrer  Schulden 
das  Vermögen  nach  Verhültnis  der  auf  die  Anteile  geleisteten  Einzahlungen 
unter  die  Mitglieder  geteilt.  Die  Verteilung  darf  nicht  dier  vollzogen  werdm» 
als  nach  Ablauf  eines  Jahres»  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  die  Auf  * 
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losoBg  der  G^aeUmshaft  unter  Auffordenniff  der  CHaubigcr,  sich  bei  ihr  zu 
znidden,  in  den,  Geselkoliaftsblättem  bekannt  gemadit  woiden  iet. 

Bis  zur  Beendigung  der  Ligcudation  verbleibt  es  bei  der  bieherigen  Orga- 
nisation der  Gesellschaft  luid  ihrem  Gerichtsstaude. 

Die  nach  diesen  Satzungen  erforderlichen  Bekanntmachuaigen  werden 
rechtsverbindlich  in  dem  ,4)eut3chen  Keichs-  und  Königlich  Preufsischeu  Staats- 
Anieigec'*  veröffentlicht.  Der  Aufsichtsrat  hat  diejenigen  öffentlichen  Blätter 
cu  beetimmen,  in  welehen  anfsradem  die  Bekaontmochiiiigen  der  Geselbehaf t 
eingerückt  werden  sollen.  Der  Vorstand  hat  den  Mitgliedern  der  GeeeUsehaft 
die  Kamen  dieser  Blätter  bekannt  SU  geben. 

Der  Aufsiclitsrat  besteht  aus  miuJcsteus  7  und  höclistens  15  Mitjrliedern, 
die  von  der  ordentlichen  HauptversaDimJung  zu  wählen  sind.  Die  Wahl  erfolgt 
auf  dnen  Zeitraum,  welcher  mit  der  vierten  auf  die  Wahl  folgenden  ordeut- 
liehen  Hauptreraanmiliing  endet.  Scheiden  in  der  Zwischenzeit  einzelne  Mit* 
glieder  ans,  so  können  die  Übrigen  Mitglieder  eine  bis  zur  nächsten  ordentlichen 
Hauptver«3nminJung  ^Itige  Zuwahl  treflFen.  Nur  ^lit^^h'eder  der  Gesellschaft 
können  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  3cin.  Über  die  Wulüea  sind  notarielle  Pro- 
tokolle aufzunehmen.  Die  Legitimation  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  er- 
folgt durch  beglaubigte  Auszüge  aus  diesen  FrotokoUen.  "tfiTi^aatAnip  4  lüt- 
güeder  dea  Aufsichtsrats  müssen  in  Berlin  oder  dessen  Vororten  wohnhaft  sein. 

Der  Aufdditsrat  wihlt  alljährlich  in  seiner  ersten  Sitzung  nach  der 
ordejitliclien  Hauptversammlung  aus  seiner  Mitte  einen  Vorsitsenden  und  dessen 
Stellvertreter. 

Erklärungen  des  Aufsichtsrats  sind  rechtsverbindlich,  wenn  sie  unter  der 
Beseichnung:  ,,Der  Aufsichtsrat  der  Südwestafrikauischen  Schäferei-Gesell- 
schaft*' die  eigenhindigea  üntersdiriften  des  VofsitHBdeii  heptr,  seines  SteU- 
vertreters  und  eines  anderen  Mitgliedes  des  Aufsiebtarats  tragen. 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  erhalten  keine  Besoldung,  woU  aber 
Ersatz  der  baren  Auslagen,  die  ihnen  aus  der  Teiliuilime  an  den  Sitzungen  und 
Hauptversammlungen  erwachsen.  Auch  kann  ihnen  durch  Besciilufs  der  Haupt- 
verbammlung  ein  Auteil  am  Reingewinn  bewilligt  werden;  dies  darf  jedoch  nur 
dann  stattfinden,  wenn  der  auf  die  Anteilsinhaber  «oitfallende  Teil  des  Rein- 
gewinnes mindestens  6  Proaent  des  dngecahlten  Kapitals  betrügt. 

Die  Versammlungen  des  Aufsichtsrats  finden  in  Berlin  statt.  Die  Be- 
rufung erfolgt  durch  ihn  Vorsitzenden  oder  dessen  StellvertretW  mittels  ein- 
geschriebener Briefe  und  unter  Angabe  der  Tagesordnung. 

Auf  Antrag  von  zwei  Mitgliedern  des  Aufsichtsrats  oder  auf  Antrag  des 
Vorstandea  der  Gesdlschaf t  mufs  eine  Yersammlung  einberufen  werden. 

Die  Versammlung  ist  besdduf sfahig,  wenn  mindestens  drei  Mitglieder 

anwesend  sind,  über  Gegenstände,  welche*  nicht  auf  der  Tagesordnung  stehen, 
dürfen  Beschlüsse  nur  mit  Einstimmigkeit  der  anwesenden  Mitglieder  gefafst 
werden,  und  nur  dann,  wenn  die  Mehrzalü  der  Mitglieder  des  Aufsichtsrats 
anwesend  ist.  Der  Aufsichtsrat  fafst  seine  Beschlüsse,  soweit  hier  nicht  anders 
bestimmt  ist,  durch  einfache  Stimmcimiehrheit.  Jedes  Mitglied  hat  eine  Stimme, 
M  Stinunengleiehheit  entscheidet  die  Stimme  des  Vorsitsenden. 

Über  die  Sitzungen  ist  ein  Protokoll  zu  führen.  Die  Beschlüsse  werden 
in  der  Regel  in  Versaunnlunpen  des  Aufsichtsrats  geführt.  Aii^rnlnnsweise  kann 
durch  den  Vorsitzenden  briefliche  oder  telegraphische  Abstimmung  herbeigeführt 
werden.  In  diesem  falle  gehört  Einhelligkeit  der  abgegebenen  Stimmen  zur 
Faasuiv  eines  gültigen  BesdiluMes, 


Digitized  by  Google 


304  Uouv.  vou  D.  O.  A.,  betr.  £iniiAhmeu  der  Militlkrbezirke.  26.  April  Ol. 

Der  Auf  slchtsrat  hat  die  Oberleitung  der  GesehSf  te  der  QeeeUeehaf  t. 
Dem  AnfBielitsrate  steht  inabeMmdere  die  Befugnis  au: 

1.  Mitglieder  des  Vorstandes  au  ernennen  und  zu  entlassen ; 

2.  die  Anweisung  für  die  Geschäftsleitung'  des  Vorstandes  f estmateUen : 

3.  über  den  Erwerb,  die  Veräufserung,  die  Belastung  Ton  Qnindatücken 

7Ai  bf^chlief sen ; 

4.  die  Einforderungen  vou  Einzahlungen  auf  die  Anteile  zu  bestimmen; 

5.  die  Hanptveraamoilung  einKubemfen; 

6.  das  Grundkapital  au  erhöhcai  und  neue  Mitglieder  anfauuehmen. 

Die  Hauptversammlmig  vertritt  dio  Gesamtheit  der  Gesellschaf tstnit- 
KÜeder.   Ihre  Beschlüsse  und  Wahlen  sind  für  alle  Gesellschaftsmitglieder  wer- 

bin^ich. 

In  der  Hauptversauunlung  berechtigt  jeder  Anteil  zu  einer  Stimme. 
Stimmberechtigt  sind  nur  die  in  das  Anteilsbueh  eingetrageneii  Personen.  Die 
Prüfung  und  erentuelle  Beanstandung  von  Vollmachten  stehen  dem  Aufsieht»- 
rate  su. 

T)ip  TTsiuptversammhing'  findet  in  Berlin  st  itt.  Die  Einberufung  crfolirt 
durch  den  Aufsichtsrat  durcli  ötleutliche  Bekanntmachung,  welche  mindestens 
14  Tage  vor  den  anberaumten  Terminen  zu  erlassen  ist.  Die  Bekanntmachung 
hat  die  au  verhandelnden  Gegenstände  anaugeben. 

Über  die  Besohlüsse  der  Versammlung  wird  ein  Protokoll  aufgenommeou 

Innerhalb  des  sweiten  und  jedes  folgratden  GesehÜtsylahres  findet  die 
ordentliche  TTauptversammlung  statt»  in  weleher  folgende  Gegenstände  an  ver- 

handeln  sind  : 

1.  Geschäftsbericht  tlcs  Vorstaudee,  Vorl^ung  der  Bilanz  nebst  Ge- 

wiun-  und  Verlustrechnung  für  das  abgelaufene  Gesdiiftsjahr; 
S.  Besohlufsfassung  über  die  Bilanz  und  die  Erteilung  der  Entiastong 

an  den  Vorstand  und  den  Auf sichtsrat ; 
8.  Beschlufsfassung  über  die  Gewinnverteilung; 

4.  Wahlen  zum  AufsichtBrate. 

Aufserordentliche  lIuui)tver8anniiUingen  können  von  dem  Aufsichtsrate 
und  müssen  berufen  werden  auf  Verlangen: 

1.  des  Kommissars  des  Beichskamders, 

2«  von  Gesellschaf tamitgliedem,  welche  mindestens  ein  Zehntel  des  G«*- 
samtkapitals  der  Gesellschaft  besitzen  oder  vertreten  und  dem  Auf- 
sichtsrate zur  Vorlage  an  die  Hauptversammlung  einen  formulierten 
Antrag  einreichen. 
Auf  ein  derartiges  Verlangen  ist  die  Versammlung  binnen  drei  Wodien 
einaubeonifen, 

213.    Auszug  aus  dem  Runderlais  des  Gouverneurs  von  Deutsch - 
Ostafrika,  betreffend  die  Eümahmen  und  Aufgaben  der  MilitärbeEirke. 
Vom  26.  Apiü  1901,  nebst  dem  Bnnderlafa,  betreßand  die  EiDnahmen 
der  Militärbezirke,  Tom  15.  November  1901. 

8.  Die  Einnahmen  der  Militärbezirke  sind  nunmehr  ausschliefslich  als 
Einnahmen  ier  LandBevurwaltung  anansehen  und  stehen  zur  Verfügung  des 
Qeuv«ni6ments.  Es  sind  hiernach  aufaer  den  bisher  voll  abmf tthien  geMeaen 
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Seträgen  an  Holzschlaggebühr»  Konv^tionalstrafgeldeni,  Polizeistrafgeldern, 
Gebtthzen  f fir  Ansübunir  der  f TeiwilUgen  und  Btreitigea  GerKshtsbarlrait,  an  even.-» 

"tTiellen  Einnalunen  aus  der  Zollverwaltung  und  aus  der  Viehwirtschaft,  an 
INfieten,  an  Elfenhoinrrlöpen  ( ausschlief slich  der  Fundprüm ien),  an  Beuteerlösen 
oder  ßolchen  aus  herrenlosem  Gut,  an  Erlösen  aus  dem  Verkauf  von  IlandwafFen 
und  Munition  und  sonstigen  etwaigen  nicht  näher  bezeichneten  Einnahmen 
imlMSondero  tauh  ihren  gaaien  BrtrSgmnen  nach  unverkürst  dem  Oouver- 
nement  zur  Verfügung  m  stellen  die  Einnahmen  aus  der  Häuser-  und  Hütten' 
Steuer,  der  Erbschaftssteuer,  au^  d<-u  Eintragungen  in  die  Handelaiegieteep  sowie 
die  Abgaben  auf  Grund  der  Jagdveroidnuiigen. 

4.   Durch  den  Wirtachaftaplan  w^den  den  Militarbesidciai  diejenigen 

Geldmittel  zur  Vtrwendunp  zugewnescn  werden,  deren  sie  zur  Erfüllung  ihrer 
verschiedenen  Verwaltungsaufgaben  bis  zum  Ablauf  de»  Wirtschaftsjahres  be- 
dürfen. Dies  geschieht,  soweit  es  sich  nicht  um  Zahlungen  handelt,  welche 
duurdli  den  Etat  festgelegt  sind  —  Gelialter,  LShnungen,  Fnnktionszulagen  etc. 
durch  Überweisung  von  Pauschalaununen*  mit  welchen  dieselben  im  Rahmen 
der  bestehenden  Bestimmungen  selbständig  zu  wirtschaften  befugt  sind.  Eine 
Überschreitung  der  für  die  einzelnen  Verwendungszwecke  titelweise  ersichtlich 
gemachten  Mittel  ist  nicht  zulässig  und  fällt  dem  verantwortlichen  Bezirk^^chef 
personlich  zur  Last. 

Ans  den  Terfügungssunmien  und  in  Grenzen  derselbeu  sind  alle  Ausgaben 
xa  bestreiten,  welche  ihrer  Natur  naidi  bei  den  betreffenden  Titebi  zu  ver- 
rechnen sind.   Die  Verteilung  der  Mittel  wird  im  allgemeinen  in  der  Weise 

erfolgen,  dafs  auf  Bereitstellung  von  Erhöhungen  nur  ausnahmsweise  und  auf 
j^ehörig  begründeten,  mit  zahlenmiifsigem  Verwendungsnachweis  belegten  und 
bis  zum  1.  Dezember  vorzulegenden  Antrag  zu  rechneu  ist.  Umgekehrt  besteht 
für  die  IGlit&rbesirke  die  Pflicht»  xnm  Reichen  Termine  an  das  Gouvememwt 
zu  berichten,  wenn  etwa  die  nicht  volle  Verwendnng  einadner  Pauachalbetrige 
hia  smn  Ablauf  des  Wirtschaftsjahres  an  erwarten  steht. 

6.  Soweit  (s  sich  um  fortlaufmd  wiederkehrende  Ausgaben  handelt» 
haben  vorbehaltlich  endgültiger  Feststellung  des  Wirtschaftsplancs  diejenigen 
Verfü^ningssunrnK^n  als  vorliiutigor  Anhalt  zu  dienen,  welche  für  das  verflossene 
Wirtfichaitsjahr  bereitgestellt  sind.  Es  empfiehlt  sich  hiernach,  zunächst  die 
Aufwendungen  saohlii^er  Natur  auf  das  unumgänglich  Notwendige  au  be- 
sohränken. 

6.  Hinsiehilieh  der  Buehf&hmng  und  Beohnungsleguug  behalten  die  anr 
Zeit  bestehenden  VorsohriftoL  weitere  Gültigkeit  mit  der  Mafsgabe,  dafs  die 

durch  Erlafs  vom  31.  März  1898,  J.No.  2342,  angeordnete  Führung  besonderer 
Kassenbücher*)  neben  dem  Kassenhauptbuche  zu  unterbleiben  hat.  Die  be- 
sonders angelegten  Kassenbücher  sind  mit  Bekanntwerden  dieses  Erlasses  abzu- 
achliefsen  und  vom  Stationschef  dahin  zu  bescheinigen,  dafs  die  ermittelten 
Abechlnfssnmmen  an  die  Hauptkasse  abgeftQirt  worden  sind.  Die  buchmSfsige 
Vereinnahmung  erfolgt  bezüglich  der  bisherigen,  seit  1.  April  1901  bis  zum 
Eintreffen  des  Erlasses  juiffr''kt^T^iT^icTien  Anteile  an  den  Erträgen  der  Häuser- 
und  Hüttensteuer  b^-i  m  Einnalmietitel  I,  bezüglich  der  übrig  bleibenden 
Summe  bei  dem  Einnalmietitel  III,  Unterfonds  aa)  „Sonatige  Eiunaimien". 


*)  Für  konunanale  Einnahmen  und  Aasgaben. 
Die  deatsche  £o]ooial-Ge»»txg«baiif  VI  (1903).  90 
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7.   Der  an  die  Dieuststelleu  gerichtete  Erlafs  TOm  10.  April  1901, 
J.  No.  S441,  wild  in  seinem  Sehlufeeatie  anfselioben.*) 
Dar-ee-Saläm»  den  26.  April  1901. 

Der  Kaiserliche  QouTemeiir. 
Qraf  Gotten. 

Zufolge  Erlasses  vom  2G.  April  d.  Js.,  J.  Ko.  3053,  Amtlicher  Anzeiger 
No*  14»  sind  alle  bisher  dm  Konrniimslksssen  sngefloesenen  KinnahPMw  der 

Militärbezirke  als  Einnahmen  der  Lsndesverwaltung  ansnseben  und  unverkürzt 

bei  der  Stationskassp  zu  vorrochnrn.  Zur  Behebung  hervorgetretener  Zweifel 
wird  brnierkt,  dafs  alle  bisherigen  kommi.injdf'ii  EiTmalimen  der  Militärbezirke 
%'uriuuii^  Uiizubehaltcu  und  den  eigenen  Eiimahuieu  der  Laudesverwaltung  — 
für  1901  Einnahmetitel  8  —  zuzuführen  sind.  Ans  dem  Wegfall  der  Kom« 
munalkassoi  der  Militärbezirke  darf  keineswt  gs  gefolgert  werden,  dafs  die  bis- 
herigen kommunalen  Einnalinien  überhaupt  nicht  mehr  erhoben  werden  sollen. 
Zu  den  eigenen  Eimmlifueu  der  Landesverwaltung  sind  nicht  allein  diejenigr<^u 
liebühren  etc.  abzuführen,  welche  in  Ziffer  3  des  Erlasses  vom  27.  April  1901 
anf geführt  sind  nnd  auf  Grand  der  Verordnungen  etc.  des  OonrememMits  cur 
Erhebung  gelangen,  sondern  auch  alle  zur  Zdt  ^ng^fihrten  Gebührm,  Beitrag« 
nnd  Abgaben  lokaler  Natur. 

Dar-es-Salim»  den  15.  November  1901. 

Der  Kuiserliche  Gouverneur. 
Graf  v.  Götzen. 

214.  Bekanntmachung  der  Eobnial-Abteilimg  des  AuswärtigeiL  Amfes^ 
betreffend  Abgrenzuiig  des  Bezirksämter  Ponape  und  Jap. 

Vom  30.  April  1901. 
fKoi.  p.i.  s.  -m.) 

Als  Grenze  der  Ge»chüfiaben  iche  der  Bezirks« uit<'r  Fonape  (OstkaroHnen) 
und  Yup  (Westkarolinen)  wird  der  IIb.  Grad  östlicher  Lunge  von  Greeiiwich 
bestimmt. 

Berlin,  den  30.  April  1901. 

Auswärtiges  Auit.  Kolonial-Abteilung. 
S  tübcL 

215.  AuRfOhrangsbestimmungen  zur  Yerordniuig  vom  20.  Miirz  1901, 
betrefft'ud  die  Schaffung  kuiiimuualer  Yerbäude  in  Deutsch- Ostafrika, 

Vom  2.  Mai  1901. 

Auf  Grund  der  Verordnuiiä?  do<  Keichskanzlers  vom  2Ä.  März  1901,  Deut- 
sches Eolonialblatt  S.  217/18,  bestimme  ich: 

Zu  §  2. 

Die  Bezirksämter  reichen  mir  sobald  als  angängig,  spätestens  bis 
1*  Juli  d.  Js.,  Berichte  über  die  Abgrenzung  ihrer  Bezirke  nach  dem  Stande 
vom  1.  April  d.  Js.  ein.  Eine  Skiue  mit  Angabe  der  Hauptgrensorte  ist  bei- 
sufügen.  Es  ist  anzugeben,  welche  Karte  dem  Bericht  zu  Grande  gelegen  hat. 

♦)  Enthielt  die  Üherweisang  von  60  pCt.  der  Steuereiuuahmeu  auch  au  die 
InnenstatioDsa  (nicht  abgedradct). 
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Zttfi. 

Der  Vorläse  namentUoher  Veneichiiisee  der  als  Ißtirlieder  beew.  ab  Stell- 
vertreter in  den  Bezirksrat  zu  beruf^den  Bezirksangehörigen  sehe  ieh  für  das 

laufende  Jahr  mit  Tilitlistor  Po^tp:r]egenheit  und  für  die  ferneren  Erneiinungs- 
perioden  bis  1.  Februar  jedes  ungrudeii  Kalenderjahres  entgegen.  Die  Anifft^^ 
der  vorzuschlagenden  Mitglieder  (3  oder  5)  ist  liierbei  zu  begründen. 

Die  Emberufuiifir  einea  Beamten  aum  3CitgUed  oder  Stellvertreter  dee 
Besirksrats  ist  statthaft. 

Die  Mitgliedschaft  iat  ehrenamtlich  und  begründet  irgeudwclclie  Schad- 
loshaltung  für  Beruf sveraäumnia»  inabeaondere  einen  Anspruch  auf  Beiaekoaten 
und  Tagegelder  nicht. 

Der  Verlust  der  Mitgliedschaft  des  Beairksrats  kann  auf  Antrag  des 
BesirkBamtmamu  Tom  Oonvemeur  auagesprodien  werden.  Der  Antrag  mufa 
m  folgenden  Fällen  geatellt  werden: 

a)  wenn  ein  Hitglied  wegen  ehrenrühriger  Handlangen  geriohtlieh  be- 
straft ist, 

b)  wenn  ein  Mitglied  in  Konkurs  gerät, 

e)  wenn  ein  Mitglied  mit  Entriditung  adner  Steimn  aeit  einem  Jalire 

im  Rnekstande  ist, 
d)  wenn  ein  Mitglied  zum  Schade  der  Gemeint  sein  Amt  benutzt,  um 

sieh  persönliche  Vorteile  zu  verscliaffon. 

Die  vorläuüge  Enthebung  eines  Mitgliedes  kann  bis  zum  Eintreffen  meiner 
luitscheidung  vom  Bezirksamtmann  verfügt  werden. 

Der  Beeirkaamtmann  f  tthrt  den  Voraitz  im  Bezirlcara^  beteiligt  aieh  jedoch 
nicht  an  der  Abstimmung.*)  —  Die  Beachlüsse  dea  Berirkarata  aind  in  einem 
Protokolle  niederzulegen.  Sollte  e3  dem  Bczirksamtmünn  nicht  gelingen,  seinen 
Entwurf  zum  Wirt<;chnf tsplan  im  Laufe  der  Beratungen  durch  etwaige  Ab- 
änderungen in  Einklang  mit  den  Wünschen  des  Bezirksrats  zu  bringen,  so  ist 
eine  abwddkoide  Heinimg  beim  Einreiehen  dea  Wirtschaftsplana  rar  endgiil* 
tigen  Gendimfgung  an  b^rründen. 

[Berichtigung  zu  §4.    Vom  O.August  1901. 

Zufolge  Erlasses  des  Auswäriigeu  Amtes  am  24.  Juui  er.  sind  unter  „Au- 
gehocigen  dea  Oatafrikaaischen  Schutzgebietes'*  die  dentaohen  Untertanen  dea 
Sohntagebietes  zu  verstehen,  so  zwar,  dafs  die  Angehörigen  des  Schntsgebietea 
zu  diesem  in  einem  entsprechenden  Verhältnia  atehen,  wie  die  deutschen  Beioha- 
angehörigen  zum  deutschen  Reich. 

Hiemach  können  nichtdeutsche  Untertanen  nicht  in  den  Bezirksrat  be- 
rufen werden« 

Beim  Mangel  eigener  Beatimmnngoi  über  den  Erwerb  und  Verloat  der 

Angehörigkeit  zum  Sohntcgcbiet  haben  bis  anf  weiteres  alle  Einwohner  dea 
Schutzgebietes,  welche  nicht  nachweislich  eine  fremde  Staatsangehörigkeit  be* 
sitzen,  als  Angehörige  des  Schul zgebietes  zn  gelten. 

Die  Bezirksämter  haben  dcmgemäfs  umgeliend  zu  bericliteu,  ob  unter 
den  bisher  ernannten  Mitgliedem  des  Bezirksratea  aieh  solche  mit  fremder 
Staatsangehörigkeit  befinden,  und  an  Stelle  dieser  andere  geeignete  Personen 
als  Mitglieder  des  Bezirksrates  in  Vorscldag  zu  bringen. 

Bis  auf  weitere  Anordnung  hat  es  aber  bei  den  bisherigen  Emennungen 
zunächst  »ein  Bewenden.] 

*    C))(-r  jetlc  Rit/.iing  ist  ein  Protokoll  autennehmen.  Das  Kfthere  bestimmt  der 

H.  E.  vom  7.  Deaember  löOl  (a.  unten). 

30» 
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Zu  i  5.») 

Ale  Einnahmen  der  Besirke  kommen  in  Betraeht: 

a)  Die  Tom  Qonvememeoat  Oberwieaenen  nnd  etwa  ferner  razinf^ecaidett 

Steuererträge  und  Abgaben  bezw.  Anteile  an  denselben; 

b)  dir>  von  den  Bezirken  eelbat  «ngeführten  Gebühren,  Beiträge  und 

Abgahrn ; 

c)  die  Ktiuten  der  von  den  Bezirken  eingerichteten  gemeinnützigen  Unter- 
nehmungen, Anstalten  etc.,  wie  Fflaamngen,  Sanatorien,  Mai^thallen 
nnd  dwgleiohen; 

d)  die  vom  Gouvernement  den  Beciricen  geirabrten  Znaehnsae  für  gemein* 

nützigp  Zwecke; 

e)  Die  Erlöse  aus  Grundstücksveräulserungen. 

Als  hauptsächliche  Ausgaben  zur  Erfüllung  der  den  Bezirken  zufallenden 
kommunalen  Aufgaben  kommen  in  Betracht: 

a)  Fftr  !&ankenfür8orge  nnd  Annenpflego  für  Farbige; 

b)  für  Strafs^verbessemng,  Strafeaibeleuchtnng  und  Sffentlidien  Wege- 
bau; 

c)  für  Wasserversorgung,  Entwässerung  und  Abfuhr ; 

d)  für  das  Schulwesen,  soweit  die  Kosten  desselben  nicht  vom  Gouver- 
nement getragen  werden; 

e)  für  die  wirtaehaftliche  Hebong  dee  Beairica; 

f)  für  die  Steuererhebung  und  die  Kommunalverwaltung ; 

g)  für  rh'r  Polizei  Verwaltung,  soweit  die  Xoston  derselben  nicht  ^oni 
Gouveruemcnt  getragen  werden. 

Dor  Vernnschlagung  der  Einnahmen  und  Ausgaben  mittels  Wirtsch&f  t<»- 
plaues  (Etatsvorauschlages)  ist  das  durch  den  Erlals  vom  1.  Februar  1899, 
J.No.  1000  I,  Torgescimebene  Muster  mit  der  ICafsgabe  zu  Orande  au  legen, 
dafs  da88olbe  durch  titelweise  Unterteilung  der  im  einzelnen  ersichtlich  so 
machenden  Einnahmen  und  Ausgaben  weiter  auszubauen  bleibt.  Für  die  Titel-' 
folge  und  Titelbezeichnung  dient  die  Anlage  1  als  Anhalt.  Das  Gemeindever- 
mögen in  bar  und  in  Liegenschaften  nach  dem  Stande  vom  1.  April  des  betreffen- 
den Jahres  ist  im  Wirtschaftsplane  erläuternd  ersiehtlich  zu  mach^ 

Für  das  jetzt  laufende  Übergangajahr  ist  der  durch  midi  naohtni^oh 
festzustellende  Wirtschaftsplan  sobald  als  angingig  einzureichen.  Bereslbe  ist 
nach  Bestätigung  durch  midi  dem  Besirksrat  aar  Kenntnis  ▼orsolegcm. 

Zu  §  7. 

Spätester  Termin  für  den  Eingang  der  Früfungsergebnisse  des  abgelau- 
fenen Bechnungsjahrea  und  für  Vorlage  der  Rechnung  ist  der  1.  Dezember. 

Für  die  Kassenführung  und  Kechnungslsgnng  haben  die  Bestimmungen 
der  Anlage  2  Anwendung  zu  find^ 

Zu  §  8. 

Die  Bestinunungen  des  Bunderlasses  yom  8.  Juni  1889,  J.  No.  4880 1, 
werden  aufgehoben.**) 


*)  Dieser  Paragraph  ist  lediglich  eine  Erliiatening  zu  §  6  der  Verordnong  vom 
29.  Hine  1901.  fnabesondere  ist  durah  Anfafthlong  der  Sanatanea  xtaA  AmgabeD  noch 
keinerlei  Zuweisung  bestimmter  Aufgaben  an  die  kommunalen  Yerbilnde  erfolgt. 

**)  Dieser  B.  £.  regelte  die  Ansprüche  der  Kommnnalbeamten  auf  freie  Ärztliche 
Behatidluiig  etc.  sowie  auf  Erstattung  etwaiger  Reiadtosten  (nicht  abgedruckt). 
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Bei  NevaiiBtolluiigen  sind  die  Ansprüche,  welche  den  Anzustellenden  für 
den  Fall  notwendig  werdender  ärztlicher  Behandlung  und  der  Lazarettaufnahme 
zuzugestehen  sind,  ferner  die  Vergütungsanaprüche  bei  Dienst-  und  Versetzungs- 
reiseu  äowie  bei  UrlauböbewiUigungen  nach  der  Heimat,  für  welche  Fälle  die 
Kosten  grundsätzlich  aus  kommunalen  Mitteln  za  beetreiten  bleiben,  nnswei- 
dentig  im  AnetellimgBvertnge  f  eetmlegen. 

Fnr  die  bereite  engestellten  Kommunalbeamten  laufen  die  Abmaehungen, 
welche  ühnen.  vertngamifBig  sugeeiohert  aind»  weiter. 

Zu  §  9. 

Zu  Ziffer  1:  Spezielle  Yeizeichuisäe  der  zur  Zeit  eingeführten  Gebühren, 
Beitrage  und  Abgaben  lokaler  Natur  und  die  6eetinunuDge%  naob  wekliNi  die« 
selben  «u  erbeben  eind»  ansd  mir  awedn  naohtxiglifllier  Qenehiwignug  ▼oiinlegen. 

Zu  §  12. 

Die  vorstehenden  Ausführungsbestimmungen  treten  mit  der  Kommunal- 

verortinung  zugleich  in  Kraft. 

Dar-es-Saläui,  den  2.  .^ai  1901. 

Der  Kaiaerlidie  Qouvemenr. 
Oraf  V*  G9tien. 


Attlage  1, 

WtftaehAltiplui. 

Koomianew   Wirtaebaftajahr.  

A.  Einnahmen. 

a)  AnteU  an  der  Hauaei^  und  Hüttensteiier, 

b)  Anteil  an  der  Gewerbesteuer, 

c)  Anteil  an  der  Erbschaftssteuer  ( Xnchlafsregulierung), 

d)  Anteil  an  der  Handolsregistergebühr, 

e)  Auteil  an  der  JagdMcheingebiihr  und  Schufsgelder^ 

f )  Hundeeteueni, 

g)  Ngomaatenem, 

h)  Tembosteucrn, 

i)  Gebühren  für  Verlosungen, 
k)  MarktliuUünabgaben, 

1)  Erlös  aus  der  Land-  und  Viehwirtsehafty 
m)  Yerlcauf  und  Teipaehtung  von  Orundatüokan, 
n)  Zuschüsse  des  Gouvernements, 

0)  Yerachiedenes. 

B.  Aufgaben. 

a)  Gehälter  und  Löhne  für  europäische  Angestellte, 

b)  Gehälter  und  Löhne  für  farbige  Angestellte, 
e)  Einmalige  und  fortdauernde  Vergütimgeu, 

d)  Bureaukeeten,  Inventarien  und  Materialien, 

e)  Heisekosten,  Tagegelder.  Träj^erlühtie  (Poscho), 

1)  Sächliche  Kosten  der  Steuererhebung,  einschliefslich  Belohnungen  für 
Steuerablieferung, 

g)  Neubauten  (einzdn  naeh  üntertiteln  aufxnfubren)» 

b)  Ersatap  und  Erg&nznngabauten,  Unterbaltung  der  Gebäude» 
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i)  Straf sen-,  Wege-,  Brücken-  und  Bruiiiieubauten, 
k)  Strafsenbeleuchtung  und  -Beinigung, 

1)  Landeskultur,  Pflaniwiigsvqraacfae»  Vieheuofat^ 
m)  Grundstudsaankaufe^ 

n)  Schulen, 

o)  Armenpflepre, 

p)  Verschiedenes.*) 

Aalage  & 

Gesehäftäanweisuiig  für  die  Kommunalkassen. 

1.  Die  Kommunalkassen  stehen  unter  Leitung  des  Bozirksamtiuanus  al> 
Kassenvorsteher.  Neben  demselben  fungiert  ein  Kommunalsekretär  oder  Kech- 
mmgafülirer-  als  KassenTerwalter.  Weitere  Hilfskräfte  aitid  unter  ümstinden 
ans  den  rar  Verfügung  stehenden  Kommunalanjrestellten  heransunehen«  Die 
Verwendung  des  Bezirkssekretärs  als  Kassenverwalter  ist  ausgesoliloaaen.  Der- 
selbe vertritt  jedoch  den  Kassenvorsteher. 

2.  Alle  zur  Kasse  gehörigen  Bestände  sind  in  einem  diebes-  und  feuer- 
sichem  mit  2  verschiedene  Kunstschlossern  Tersehe&OL  eiseniMi  Geldscbiank 
oder  in  Ermangelung  eines  solefaen  in  einem  in  gleieher  Weise  TerscUief sbaren 
Kassenkasten  aufzubewahren.  Vorsteher  und  Verwalter  führen  £U  dem  Geld- 
behMlter  je  einen  besonderen  Schlü^^s«'!. 

Soweit  Kassenbehälter  mit  2  besonderen  Schlössern  nicht  vorhanden  sind, 
ist  der  Hauptkassenbestand  in  der  Bezirkskasse  niederzulegen  und  in  der  Koiu- 
munalkasse  nur  ein  vom  Kassenvorsteher  festausetzender  Ueinerer  Bestand  auf • 
aubewahreu  (bi^^  etwa  1000  Rupien),  für  welolun  der  Kassenverwalter  allein 
vernTitwortlieh  ist.  Letzterer  führt  aueli  den  Schlüssel  zu  dieser  Kasse.  Kine 
Quittung  über  den  abgezweigten  in  der  Bezirkskasse  aufbewahrten  Haupt- 
bestand ist  in  der  Koramunalkasse  niederzulegen. 

8.  Für  die  Sicherhett  der  Kasse  sind  beide  Eassenmitglieder  gleidunäf  sigr 
verantwortlicb. 

4.  Alle  eingehenden  Gelder  sind  sofort  zur  Kasse  zu  nehmen  und  zu 
verbuchen.  Am  Schlüsse  der  Dienststunden  eines  jeden  Tages  hat  <!<'r  Kassen- 
verwalter die  Übereinstimmung  des  baren  Bestandes  mit  dem  SoUbestunde  fest- 
zustellen. VorgefundNie  Unstimmigkeiten  sind  imverzüglich  dem  Kassenvor- 
steher au  melden. 

6.  Zur  Entlastung  des  Vorstehers  und  zur  Bestreitung  der  laufenden 

kleineren  Au'SL'fi^en  kann  in  denjenigen  Fällen,  wo  b<»ide  Kas^enTnitclieder  einen 
Schlüssel  fuhren,  dem  Kassenverwalter  ein  Vorselmls  bis  lOo  Jlupien  überlassen 
werden,  über  welchen  Quittung  im  Kassenbehälter  niederzulegen  int  und  über 
welchen  der  Verwalter  sidi  jeder  Zeit  durch  Vorweisung  in  bar  oder  in  gültigen 
Belegen  auszuweisen  hat. 

6.  Dem  Vorsteher  oder  dessen  Vertreter  obliegt  es,  am  letzten  Kalender- 
tage eines  jeden  ^lonats  sich  von  der  richtigen  Kassenführnng  auf  Grund  eines 
im  Kassenbuche  vorzunehmenden  Abschlusses  zu  überzeugen.   Im  Kasseubuche 


*)  Dispositionsfonds  für  den  Be/irksamtmann  dürfen  nicht  geschaffen  werdra,  da 
e.s  gerade  i]er  Zweck  der  Aufstelhmg  der  Wirt«chaft«pläne,  ihrer  Priifuiig  durch  den  Be- 
xirksrat  und  ihrer  Feststellnng  durch  den  («ouverneur  i$>t,  die  freie  Diapoäition  der 
I^iter  der  Kommnnalverwaltnngen  über  die  Mittel  der  Besirksgemelnden  anssnsddlefaeii. 
(Erl.  vom  38.  November  1901  —  J.No.  8931.) 
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ist  sa  besdbeixilgeii:  »J>m  richtige  Vorhandenaein  des  ans  Torstoheiideiii  Ab- 
scbliiMe  nachgewiesenen  Geldbestandes  wird  mit  dem  Bemerken,  dafg  aamUidhe 

Ausgaben  auf  meine  Veranlnssnng  für  kommunale  Zwecke  stattgefunden  haben, 
pflichtmäfsig  beseheinigt.    Datum.  .  .  .  Der  Kasfienvorsteher." 

7.  Eine  gleiche  Prüfung  und  Eesclieinigung  in  den  Büchern  mufs  .statt- 
finden bei  jedem  Wechsel  in  der  Persou  des  Vorstehers  oder  des  Ver- 
walten. Über  den  Hergang*  ist  ein  von  den.  Beteiligten  m  volbdehendeB  Pro- 
tokoll aufzunehmen,  von  welchem  eine  Ausfertigung  an  das  Gouvernement  ein- 
zureichen ist.  Vo räbergehende  Abwesenheit  ist  einem  Personalwechsel  nicht 
gleich  zu  erachten. 

Wird  in  Abwesenheit  eines  ausscheidenden  Kassenmitgliedes  verhandelt, 
so  sind  bei  Prüf ong  und  Übergabe  der  JEisse^  wenn  angängig,  zwei  einwandfreie 
Zeugen»  in  jedem  Falle  aber  ein  Zeuge  hiwanniriehen« 

8.  Unvermutete  Kassenprüfungen  finden  im  Zusammenhang  mit  den  für 

die  Bezirkskassen  vorgesehenen  gleichartigen  Revisionen  durch  den  ersten 
Eeferenten  des  Gouvernements  oder  einen  vom  GouTemeur  besonders  beauf- 
tragten Beamten  statt. 

Ü.  Für  die  Behandlung  von  Fehlbeträgen  gelten  die  Yorscliriften  des 
Beichabeamtengesetzes  vom  81.  Hars  1873.  Von  jedem  ermittelteB  Fehlbetrag 
ist  dem  Gouvernement  unversttglich  Anaeige  sn  erstatten,  geelgnetenfolls  tele- 
giaphisch.  Die  vorläufigen  ICafsnahmen  zum  Wiederersats  hat  der  Kassenvor^ 
Steher  sofort  in  die  Wege  zu  leiten. 

10.  Rasuren  oder  Überklcbungen  im  Kassonbuche  bezw.  im  Kassenneben- 
buche  (Manual)  sind  auf  das  tstrengstr  unter^a^'t.  Unrichtige  Au8b\iehungen 
müssen  mittelst  Durchstreichens  derartig  riciitig  gestellt  werden,  dafs  die  ur- 
sprüngliche Buchung  leserlieh  bleibt.  Die  richtige  Buchung  ist  darüber  au 
setien. 

11.  Am  Selilussc  des  Wirtscliaf tsjahres  rückständige  Einnalunen  und 
Ausgaben  sind  als  Ilcsteinnahnu  n  und  Ausgaben  in  einem  besonderen  Konto 

des  neuen  Wirtschaftsjahres  zu  verbuchen. 

12.  Alle  Ausgaben  sind,  soweit  angängig,  durch  Quittungen  in  vorge- 
scbriebaner  Form  lu  belegen. 

18.  Für  Einnahmen  von  anderen  Kassen  sind,  falls  keine  besondren  Yer- 
fügongen  vorhanden  sind,  Einnahmeatteste  erforderlich. 

14.  Über  den  in  Kassensacben  geführten  Schriftwechsel  sind  Akten  an- 
zulegen und  auf  dem  laufenden  zu  erhalten. 

15.  Für  die  Kechnungslegung  dient  als  Form  eine  Abschrift  des  Kflssen- 
nebenbndies.  Der  Rechnung  sind  sämtliche  Einnahme-  und  Ausgabebel^, 
nsdi  Zeit  und  Titelfolge  geordnet  sowie  die  Zahlung  begründenden  Justifika- 
torien,  letztere  in  einem  besonderen  mit  Seitenzahl  versehenen  Hefte^  auf 
welches  auf  den  Belegen  au  verweisen  ist»  ansoschliefsen. 

216.   Eunderlais  des  Cfouyemeius  von  Beutsch-Ostafiika,  betreffend 
Vet&Iiien  gegen  Abwesende  in  Zoll-  und  StoaerstrafeadLen. 

Vom  3.  Mai  1901. 

Die  Anweisung  zur  Fülming  von  Zoll-  und  Stenerstrafprozessen  kennt 
^  Verfahren  gegen  Abwesende  (entsprungene  Schmuggler)  nicht.  £s  genügt 
^is  Terwahrung  der  bmchlagnahmten  Sachen  im  amtlichen  Gewahrsam  oder  die 
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Hinterlrpnnifr  des  Erlöses  aus  der  ordiiunggmäfsig  orfolp-tcn  Vorsteigerung  bis 
zur  endgültigen  Erledigung:  dos  Proz/^sses  bezw.  bis  zum  Wegfall  an  den  Landes- 
fiskiis.  Die  Frozefsakten  sind  auch  erat  nach.  }:.intritt  der  Strafverjähruug  aLs 
erlediift  bei  Seite  ni  legen. 

Bezüglich  der  Falmdtmg  nach  den  entspnmgenen  Schmugglern  mxd  dAS 
Amt  auf  die  selbständige  Anrufung  der  Untersttttsung  der  in  Frage  kommende 
Ämter  verwiesen. 

Dar-ee-Salani,  deu  3.  J^ai  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  7.  Gotaen. 

217.   Veioidnung  des  Gouverneurs  von  Eanierün,  betreffend  die  Hand- 
habung der  Polizei.  Vom  6.  Mai  1901. 

In  Anbetracht  der  fortschreitenden  Entwidmung  vnd  AiifacUiefenng  d4.>s 
Sehtttagebietee  und  der  dadurch  nötig  werdenden  Dezentralisation  der  Verwaltunir 

habe  ich  beschlossen,  von  jetzt  an  sämtlichen  Bozirksamtniännem  und  StatioiiÄ- 
Icitern  des  SchutzReliii  tes  die  Ausübung  der  örtlichen  Polizei  für 
den  Umfang  ihres  Bezirks  zu  übertraKeu. 

Den  Bezirksamtmännern  und  Stationsleiteru  fülle  damit  im  allgeuieiiien 
die  Aufgabe  zu,  die  nötigen  Anstalten»  Einrichtungen  und 
Verf  ügiungen  zu  treffen,  um  die  öffentliche  Buhe,  Siehe 
heit  und  Ordnung  aufrecht  zu  erhalten,  und  um  die  der  Ge- 
samtheit oder  einzelnen  Mitgliedern  der  BeTölkeruug: 
drohenden  Gefahren  abzuwenden. 

Die  BeairkBamtmäuner  und  Stationsleiter  üben  ihre  polizeilichen  Befug- 
nisse sowohl  der  weif sen  wie  der  farbigen  Bevölkerung  g^^enüber  aus  nnd  rer- 
walten  in  ilirer  Eigenschaft  als  Ortspolizcibeboide  insbesondere  die  Siob^hdita*, 
Ordnungs-,  Sitten-.  Gesundheits-,  Wege-,  Wasser-,  "Bnu-,  Fenerpolizei. 

Damit  die  Bczirksamtmäniier  und  Statioush  iter  (Ortspolizeibehörden  )  "tn- 
stande  sind,  die  von  ihnen  in  Ausübung  der  Polizcigewalt  getroffenen,  dureh 
ihre  Befugnisse  gerechtfertigten  Anordnungen  dorehausetasn,  will  ich  sie  8ur 
Anwendung  der  nachstehenden  Zwangsmittel  ermlchtigen. 

1.  Die  Ortspolizeibehörde  hat»  sofern  es  tunlich  ist,  die  zu  erzwingende 
Handhmg  durch  einen  Dritten  ausführen  zu  lassen  und  den  vorliuifiir  7-u  H..- 
stimmenden  Kostenbetrag  im  Zwangswege  von  den  Verpflichteten  einzuziehen. 

2.  Kann  die  zu  erzwingende  Handlung  nicht  durch  einen  Dritten  geleistet 
werd<nk,  oder  steht  es  fest»  daf s  dar  Verpflichtete  nicht  imstande  ist,  die  aus  d«r 
Ausftihrung  durdi  einen  Dritten  entstehenden  Kosten  zu  tragen,  oder  soll  eine 
Unterin '''-•nnyr  erzwungen  werden,  so  sind  die  Orlsnolizeibeliürdeu  berechtijrt, 
Geldstrafen  bis  zur  Höhe  von  (50  Mark  —  an  deren  Stelle  im  Unvermögenafalle 
Haftstrafe  bis  zu  Ii.  Tagen  tritt  —  anzudrohen  und  festzusetzen. 

8.  Unmittelbarer  Zwang  darf  nur  angewendet  werden,  w^u  die  Anord« 
nung  ohne  einen  solchen  unausführbar  ist. 

Beabsichtigen  die  Ortspolizeibehörden,  zur  Durchsetzung  einer  Anordnung? 
Zwangsmittel  anzuwenden,  so  müssen  sie  in  der  Anordnung  das  Zwangsmitn  l 
bezeichnen  und  gleiclueitig  androhen,  dals  das  Zwangsmittel  festgesetzt  werden 
wird,  falls  der  Verpflichtete  der  Anordnung  nicht  innerhalb  einer  bestimmten 
Frist  nachkommen,  sollte.  —  Erst  wenn  die  in  der  Androhnng  bestimmte  Friat 
fruchtlos  abgelaufen  ist»  darf  zur  Festsetaung  und  Ausführung  de»  Zwangs- 
mittels geschritten  vreatdea. 
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Richtet  äicli  Jie  polizeiliche  Vuriügiuig  gegen  Weif.se,  so  imt  Aiiordniuig 
wie  Azidrohtmg  schriftlich  zu  erfolgen. 

Gegen  die  Verfügungen  di  r  Oi'tspolizeibehörden  sowie  gegen  die  An- 
drohung von  Zwanf^smitteln  findet  innerhalb  einer  Frist  von  14  Tagen  nach  der 
Ji*>kanntniachinip  I-iesclnverde  an  den  Kaiserlichen  Oouvenieur  von  Kamerun 
statt,  welche  bei  der  Ortspoiizeibehürde  anzubringen  ist.  Auf  dieses  Kechtsmittel 
ist  bei  jeder  polizeilichen  Verfügung  hinzuwetsen. 

Q^ren  die  Festaetsimg  tind  Ausführung  eines  Zwangemitteb  steht  dem 
Inanspruchgenommcncn  da&selbe  Kechtsmittel  zu. 

Eine  aufschiebende  Wirkung  hat  diese  Beschwerde  nur  dann,  wenn  die 
zu  erzwingende  Handlunp  oder  Unterla.ssung  ohne  Schädigung  d<^r  iiffentUoheii 
Sicherheit,  der  Ge.suudlicit  und  de«*  Verkehrs  aufgeschoben  werden  kann. 

Tdi  verkenne  ni<dit,  dafs  den  Bejdrksamtmännem  und  Stationsleitern 
mit  der  Übertragung  der  Ortspolizei  eine  neue  Aufgabe  gestellt  ist,  deren  ridi- 
tige  Erfassung  imd  Lösung  schwierig  imd  erst  im  Laufe  der  Zeit  nach  Samm- 
lung von  Erfahrungen  möglich  sein  wird. 

Doch  setze  ich  in  die  Beäouucahcit  und  das  richtige  Gefühl  der  Beamten 
dss  Vertrauen,  dafs  sie  das  Polizeiamt  von  Tomherein  in  gedeihlicher  Weise, 
und  ohne  Mif  sgriiFe  zu  hegten,  ausüben  werden. 

Der  wesentliche  Inhalt  dieses  Erlasses  ist  der  Bevölkerung  in  geeigneter 
Weise  begannt  zu  geben. 

Buea,  den  6.  Mai  190L 

Der  Kaiserliclie  Gouvernwir. 
V.  F  u  1 1  k  a  m  c  r, 

218.    Vei*ordnung  des  Gouverneurs  von  Kameiiui,  beti-effend  den  £rlafs 
polizeilicher  Strafverfügungen.   Vom  6.  Mai  1901. 

Im  Ansohlufa  an  meine  Verordnung  vom  heutig^i  Tage,  betraf- 

fend  die  Übertragung  der  Ortspolizei  an  die  Bezirkrianit niänner  und  Statious- 
leiter.  verordne  ich  zur  Entlastung  der  Kaiserlichen  (ierichte  und  Vereinfachung 
des  V^erfahrens  bei  Verfolgung  von  uU^rtretiuigeii,  wa»  folgt: 

§  1.  Die  Ortspolizeibehörde  ist  befugt,  wegen  der  in  ilu'um  Bezirke  ver- 
äbten  Übertretungen  im  Sinne  der«  §  1,  Absatz  3  des  Beiohsstrafgesetsbuchs  die 
Strafe  durch  Verfügung  festzusetzen. 

Die  f es tzuset Tuende  Geldstrafe  darf  den  Betrag  von  60  Mark,  die  Frei- 
heitsstrafe die  Dauer  von  14  Tagen  nicht  iibersehreiten. 

§  2.  Der  Beschuldigte  kann  gegen  die  Strafvertügung  binnen  14  Tagen 
nach  der  Bekanntmachung  bei  d^m  zuständigen  Kaiserlichen  Bezirksgericht  auf 
gerichtliche  Entscheidung  antragen. 

§  3.  Die  Straf  Verfügung  mufs  aufser  der  Festsetzung  der  Strafe  die 
strafbare  ITnndlnng,  Zeit  und  Ort  derselben,  die  angewendete  Straf vorschri fr 
und  die  Beweismittel  sowie  die  Kasse  bezeichnen,  au  welche  die  Geldstrafe  zu 
bezaUen  iät. 

Sie  mufs  femer  die  Eröffiiung  enthalten: 

a)  Dafs  der  Bcsdiuldigte  binnen  14  Tagen  nach  der  Bekanntmachung 

auf  gerichtliche  Entscheidimg  antragen  könne ; 

b)  dafs  der  Antrapr  entweder  bei  der  Orts|)olizeibcliörd.'.  vrelche  die 
Straf  Verfügung  erla^^en  hat,  oder  bei  dem  zuständigen  Kaiser- 
lichen Bezirksgericht  anzubringen  sei; 
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c)  daia  die  Straf  Verfügung,  fallts  ümerhaib  der  bestiuuuteu  irist  ein 
Antrag  auf  gericbtlielie  Entselieidiing  nicht  erfolgt,  volktreekbAr 
werde. 

§  4.  Die  in  Gemafsheit  dieser  Verordnung  endgültig  feetgeseteten  Gel«!- 
strafen  fallen  der  Bezirksamts-  be^iellungswGise  Stationskasse  zu. 
§  5.    Diese  VprordnuTip  tritt  am  1.  Juli  1901  in  Kraft. 
B  u  e  a  ^  den  0.  Mai  1901. 

Der  Kaiserliche  OouTemeor. 
T.  Pnttkamer. 

219.  Bekaimtmachung  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Ostafrika,  be- 
treffend die  gesundheitspolizeiliclie  Kontrolle  der  einen  Hafen  des  deutsch- 
ostafrikanischeii  Schat^biets  anlaufenden  Seeschiffa  Vom  8.  Mai  1901. 

(Kol.  Bl.  1901,  8. 439.) 

Alle  bisher  erlassenen  allgoiueinen  Quarantäneverfügungen  (Eunderlasse 
vom  15.  .luiil  1806,  vom  3.  April  18;)7  und  vom  5.  Mai  18f>8)  Wiarden  hierdurch  auf- 
gehoben.   An  ilirc  StclU  trctin  mit  dem  lu  ulifren  Tage  die  hierunter  folpondon 
^  Vorschriften  betretfend  die  gesundhcit-spoh^eiiiehc  Kontrolle  der  einen  Hafen 
"^dea  deutsch-ostafrikanischen  Schutsgebiets  anlaufenden  SeeschifEe»  nebst  Naoh- 
trag  und  Anlagen. 

Der  Runderlafs  vom  2.  September  1899,  betreffend  die  Bestiminuiigcu  gegen- 
über dorn  Zuzup  von  Tndicrn  und  sonstigen  Asiaten  sowie  der  Rundcrlafs  vom 
12.  März  iDOU,  betreifend  den  Dauverkehr  mit  Zauzibar,  werden  hierdurch  nicht 
berührt  und  bleiben  «i  Kecht  bestehen. 

Hiracu  bemerke  idi  folgendes: 

1.  Besttglich  des  in  diesen  Voreebriften  yorkommenden  Ausdruckes  »be- 
amteter  Ant"  wird  hervorgehoben,  dafs  hicnmter  nicht  blofs  Ärste,  welche  im 

Gouvcmcmontsdienst  angestellt  sind,  sondern  auch  solche  Ärzte  verstanden 
sein  sollen,  welchen  einzelne  öffentliche  Funktionen  nur  vorübergrehend  oder  aus- 
nahmsweise übertragen  sind.  Sollte  ein  Arzt  für  die  gesundheitspolizeiliche 
Kontrolle  ausnahmsweise  nicht  aur  Verfügung  stehen,  so  hat  der  Besirksamt- 
mann  besw.  der  Vorstdier  des  Betirksnebenamtes  selbst  die  Kontrolle  su  be- 
sorgen. In  Behinderungsfiilleu  darf  ;;icli  derselbe  durch  eine  suverlassige  Person 
vertreten  ln<^<»en.  Die  von  df-m  Schiffer,  Sienerninnii  imd  S<«hiffsar7f  ausgefüllfoii 
Fragebütfen  sind  bei  den  Akten  des  Bezirksamtes  bezw.  Nebenamtes  aufzu- 
bewahren. 

S.  Die  Bestimmung  dexjaiigen  HIfen,  d^n  H^cünfte  einer  gesund^- 
heitspolizeilichen  Kontrolle  unterliegen  soIImi,  erfolgt  amdi  WMterhin  durch  das 
Kaiserliche  Oonvemement. 

3.  Alle  Schiffe,  bei  denen  auf  (Jnind  der  p:esnndheitsi>oli/.eiliehen  Kon- 
trolle Mafsregeln  zu  ergreifen  sind,  für  d«reu  Ausführung  ea  in  dem  Ankunfts- 
hafen an  den  notigen  Einrichtungen  gebricht,  sind  nach  I>ar-es*8alftm  an  ver- 
weisen, woselbst  sie  auf  der  Reede  \'or  .Vnker  au  gehen  haben. 

4.  Für  die  auszufüllenden  Fragebogen  und  Gesundheitspässe  gelten  die 
anliegenden  Muster.  Insofern  von  cinzelnon  Hafenhehördnn  dos  Auslands  ein- 
gehendere Gesundheitszeugnisse  verlangt  werden,  ist  den  ausstellenden  Be- 
hörden unbenommen,  den  Pässen  nach  Bedürfnis  einen  von  dem  genannten 
Muster  abweichendoi  Lihalt  an  gehen. 
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Zulässig  lur  die  Ausstellung'  der  Geaundlieitspässo  sind  dit'  Polizeibehörden, 
d.  die  Bezirkä-  und  Bezirksnebeuämter.  Wüugcbt  oiu  Schiffer  einen  Gesund- 
h«it8pafs  TO  erhalten»  so  hat  er  sidi  dieaerhalb  reohtsdtig  wihrend  der  Bienat- 
atunden  an  das  Bezirks-  oder  Bezirksnebenamt  zu  wenden.  Für  die  Ausstellims 
eines  Gesundheitspasses  ist  seitens  des  Schiffers  eine  Qebtthr  von  6  Rupien  aur 
Decirkskasse  zu  erlegen. 

Dar-es-Salam»  den  $,  Mai  1901. 

Der  J^uiserliche  Gouverneur. 
.Graf  ▼.  QStaen. 


Vorsohriften 

betreffend  die  geftimdheitspolizeitielie  Kontrolle  der  einen  Hafen  des 
dentech-ostafrikanischen  Sohutsgehieteg  anlaufenden  BeeschilTe. 
Diese  Yorsohriften  gelten: 


Für  Schiffe^  wdehe  unter  einem 
weifsen  Sohiffer  fahren. 

§  1.    Jedes  einen  Hafen  des 

deutschen  Schutzgebietes  anlaufende 
Seeschiff  unterliegt  der  gesundheits- 
polizeilichen Kontrolle: 

1.  wenn  es  im  Abgangshafen 
oder  während  der  Reise  Falle 
von  Cholera,  Gelbfieber  oder 
Pest  an  Bord  gehabt  hat;^ 

S.  wenn  es  aus  einem  Hafen 

kommt,  gegen  dessen  Her- 
künfto  die  Ausübung  der 
K«!^  trolle  angeordnet  wor- 
den ist. 


Für  Schiffe,  welche  unter  farbigen 
Seluffmi  fahroi. 
I  1.  Jedes  einen  Hafen  des 
Schtttigebietes  anlaufende,  von  far- 
bigen Schiffern  geführte  Scbiff  fl>au) 
unterliegt  der  gesundheitspolizeilichen 
Kontrolle.    Ausgenommen  sind: 

1.  Dem  NahTerkehr  di^iende 
Schiffe»  die  nachweislich  nur 
den  unverdächtig«  n  Verkehr 
mit  benachbarten  Hafea- 
plätzen  vermitteln. 
S.  Dem  FemTerkehr  dienende 
Schiffe,  Pow<it  betreffs  der- 
selben jeder  Verdacht  einer 
Berührung  eines  verseuchten 
Hafens  oder  der  in  einem 
an  sich  unverdichtigen  Hafen 
erfolgten  Aufnahme  von  Per- 
sonen oder  Herkünften  aus 
einem  verseuchten  Hafen 
ansgesehloH.seu  ersclieint. 

§  2.  Für  die  gesundhoilspoiizeiliche  Untersuchung  des  SehitTesi  wird  vom 
Schiffern  eine  Gebühr  von  15  Rupien  erhoben.  Den  von  farbigen  Schiffern 
geführten  Schiffen  ist  diese  Gebühr  zu  erlassen. 

§  3.  Jedes  der  gcaundheitlieheii  Kontrolle  unterliegwide  Schiff  (§  1) 
niufs  beim  Einlaufen  in  ih-<  /.um  Hafen  führende  Fnhrwnsser,  jedenfalls  aber 
sobald  es  sich  dem  Hafen  auf  Sehweite  nähert,  eine  gelbe  Flagge  am  Fockmast 
hissen. 

Es  darf  unbeschadet  der  Annahme  eines  Lotsen  oder  Schleppdampfers 
weder  mit  dem  Lande  noch  mit  einem  anderen  Sdiiffe»  abgesehen  vom  Zoll- 
schiffe^  in  Verkehr  treten,  auch  die  vorbezeichnete  Flagge  nicht  einziehen, 
bevor  es  durch  Verfügung  der  ITafenhehörde  zu  freiem  Vorkehr  zugelassen  ist. 
Der  gleichen  Verkehrsbeschränkung  unterliegen  neben  der  Mannschaft  sämt- 
liche an  Bord  befindlichen  Beisenden. 
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FRvatpearsonen  ist  der  Verkehr  mit  «Sneok  Sohifie^  welefaeB  die  gelbe  Flagge 
führt,  imtersagt.  Wer  dieses  Vorbot  übertritt,  wird  als  su  dem  kontroUpAich* 
tigen  Schiffe  gehdrend  behanddt. 


Für  Sohiffe,  w(  Idie  unter  einem 
weifsen  ScUiiler  fahren. 
§  4.  Der  Lotse  und  die  Hafeii- 
behörde  haben  beim  Einlaufen  eines 
Schifes  in  den  Hafeu  durch  Be- 
fragung des  Schiffers  oder  seines 
SteUTertreters  festzustellen«  ob  §  1 
auf  das  Schiff  Anwendung  findet, 
uru)  auf  die  Befolgung  des  $  8  zu 
achten. 


§  5.  In  den  Fällen  de»  §  1  wird 
dem  öchilier  oder  dessen  Vertreter 
durdi  den  Lotsoa  oder  einen  Beauf- 
tragten der  Hafenbehörde  ein  nach 
Mafsgabe  der  Anlage  aufgestellter 
FragoV)ogen  behändij^t.  Auf  dem- 
selben haben  der  Schiffer,  der  Steuer- 
mann und«  falls  ein  Arzt  die  Beise 
als  Scbiffsarzt  mitgemacht  hat,  be> 
züglich  der  unter  No.  10,  31  nnd  13 
aufgestellten  Fr  itzen  auch  der  Schitfs- 
arzt  die  verlangte  Auskunft  alsbald 
wahrheitsgemäfä  und  so,  dafs  sie  von 
ihnen  demnächst  eidlich  bestärkt 
werden  kann,  zu  erteilen.  Der  aus« 
{gefüllte  Fragebogen  ist  von  den  ge- 
nannten Personen  zu  unterschreiben 
und  nebst  den  sonstigen  zur  Beur- 
teilung der  Qesundlieitsyerhältnisae 
des  Schiffes  geeigneten  Papiere  sur 
Verfügung  der  Hafenbehörde  au  halten. 

§  6.  Jedes  der  gesundheits- 
Itolizeilichcn  Kontrolle  luiterlief^endc 
Schilf  i)  nebst  Insassen  wird  nacli 
Erfüllung  der  in  den  §§  3  und  5  vor- 
gesehenen Vorschriften   sobald  wie 


Pur  Schiffe,   wiche  unter  farbigen 

Scliiffern  fahren. 

§  4.  Die  Tlafenbeliörde  liat  beim 
Einlaufen  eines  Schiffes  festzustellen, 
ob  das  Schiff  ^  gemäfs  vorstehendem 
g  1,  1  oder  9  aum  unbehinderten  V^^ 
kehr  mit  dem  Lende  sofort  zuzulassen 
ist,  oder  ob  es  der  gesundheitspolizoi- 
lichen  Kontrolle  unterliegt.  Bei 
allen  Schiffen,  welche  die  gelbe 
Flagge  führen,  hat  diese  Feststellung 
durdi  einen  europäischen  Beamten 
an  Bord  des  Schiffes  zu  erfolgen* 

Gleichzeitig  ist  der  Schiffer 
seitens  der  TlafenlH'hörde  über  etwa 
unterwegs  oder  bei  der  Ankunft  vor- 
gekommene Erkrankungen  oder 
Todesfälle  au  befragen.  Nach  Lage 
der  Umstände  sind  die  Passagiere 
auf  ihren  Qesundheitsmstand  zu  be- 
sichtigen. 

§  5.  Ein  nach  dem  Muster  der 
Anlage  aulzustellender  Fragebogen 
ist  mit  der  Angabe  des  Scfaiffars 
seitens  der  EUtfenbehörde  in  dem 
Falle  auszufüllen,  dafs  auf  einem  an- 
kommenden SchifTe  unterwegs  odor 
bei  der  Ankimft  im  Hafen  verdäch- 
tige Erkrankungen  oder  Todesfälle 
vorgekommen  sind. 


§  6.  Jedes  Schiff,  welches  nicht 
nnter  die  Ausnahme  des  §  1,  1  oder  2 
lallt,  ist  wie  ein  verseuchtes  zu 
behandeku  Im  Einzelfalle  entsidieidet 
die  Hafenbehordfl!,  ob  für  das  betfef- 
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möglich  nach  der  Ankunft»  jedoch 
nicht  wahrend  der  Naohtni^  durch 
einaa    beamteten    Arst  imtersvcht. 

Von  Ergebnis  dieser  ärztlichen 
Untersiichnnp  hängt  in  jedem  Falle 
die  weitere  Behandlung  des  Schilfes  ab. 


fende  Schilf  die  für  choiera-,  gelb- 
iieber^  oder  peetverseuchtc  Schiffe 
geltenden.  Beatimmnngen  Anwendung 
SU  findra  haben.  Liegt  in  di^r  Be« 
Ziehung  ein  bestimmter  Verdacht 
nicht  vor,  so  sind  zunächst  (V\^'  mil- 
deren Vorschriften  in  Kraft  zu  sotzcn. 


§  7.  Hat  ein  Schiff  Cholera  an  Bord  oder  sind  auf  einem  Schiffe 
innerhalb  der  letzten  sieben  Tage  vor  seiner  Ankunft  OholeraÜlle  yorgekonunen, 
so  gilt  dassdbe  als  Terseucht  und  nnterliegt  folganden  Beatinunungen: 

1.  Die  an  Bord  befindlichen  TCr^nk^  werden  ausgeschifft  und  in  einen 
zur  Aufnaluno  uml  Behandlung  geeigneten  abgesonderten  Rniini  gcbraclit,  wo- 
bei eine  Trennung  derjonigcii  P«  rsonen,  bei  welchen  die  Cholera  festgestellt 
worden  ist  und  der  nur  verdaciitigen  Kranken  ätaltzufinden  hat.  Sie  verbleiben 
dort  bis  lur  Genesung  oder  bis  zur  Beseitigung  des  Verdachts. 

2.  An  Bord  befindliche  LeichMi  sind  unter  den  erforderlichen  Vorsichts' 
maf  sregein  alsbald  au  bestatten. 

8.  Die  übrigen  Personen  (Reisende  und  Mannschaft)  werden  in  Bezug 
auf  ihren  Gesimdbeitszustaiid  weiterhin  einer  Beobachtung?'  unterworfen,  deren 
Dauer  sich  nach  dem  Gesundheitszustand  des  Schiffes  und  nach  dem  Zeitpunkt 
des  letzten  Erkrankungsfalles  richtet,  keinesfalls  aber  den  Zeitraum  von  6  Tagen 
überschreiten  darf.  Zum  Zwecke  der  Beobachtung  sind  sie  entweder  am  Ver- 
lassen des  Schiffes  zu  verhindern  oder,  soweit  nach  dem  Ermessen  der  Hafen- 
behörde ihre  AusseliitTurrr  tmilicli  und  erforderlirli  ist,  an  Land  in  einem  ab- 
gesonderten Raum  untcrzubn]:ir«'u.  Letzteres  gilt  insbesondere  dann,  wenn  die 
Jüannschaft  zum  Zwecke  der  Abmusterung  das  Schiff  verläfst. 

Bsiasnde»  weldie  nachweislich  mit  Cholerakranken  nidit  in  Berührung 
gekommen  sind,  köimen  aus  der  Beobachtung  entlassen  werden,  sobald  durch 
den  beamteten  Arzt  festgestellt  ist,  dafs  Kranliheitserscheinungen,  welche  den 
Ausbrnch  der  Cholera  befürchten  lassen,  bei  ilmcm  nicht  vorliegen.  Jedoch  hat 
in  soiciien  Fällen  die  Hafeabehörde  unverzüglich  der  für  das  nächste  Reiseziel 
zuständigen  Polizeibehörde  Hitteilung  über  die  hevoisteiiende  Ankunft  der 
Beisaiden  an  machen,  damit  letstere  dort  einer  gesundheitspolia^iclien  Über- 
wacbung  unterworfen  werden  können. 

Findet  die  Beobachtung  der  SchifT^innnn^^chaft  an  Bord  statt,  so  ist  das 
Anlapdgehen  derselben  währcjid  der  Beobachiungszeit  nur  insoweit  zu  gestatten, 
als  üninde  des  Schiff sdienste^  es  erforderlich  macheu. 

4.  AUe  nach  dem  Eimessen  des  beamteten  Arates  als  mit  Oholeraent- 
leemngen  beschmutzt  zu  erachtenden  Wäschestücke,  Bekleidnngsgegenstände 
dee  täglichen  Gebrauchs  und  sonstigen  Sachen  der  Schiffsmannschaft  und  der 
Reisenden  sind  m  desinfizieren.  Das  gleiche  gilt  bezüglich  derjenigen  Schiffs- 
räumlichkeiteu  und  -Teile,  welche  als  mit  Choleraentleerungen  beschmutzt  an- 
zusehen sind. 

6.  Bilgewasser,  von  wetdiem  nach  Lage  der  Verh&Itnasse  angenommen 
werden  muf s,  dafs  es  Gholerakeime  enthalt,  ist  au  deainfiaieren  und  demnUohst, 
wenn  tnnlich,  ausanpumiMii. 

6.  Der  in  einem  verseuchten  oder  verdächtigen  Hafen  eingenommene 
Wasserballast  ist,  sofern  derselbe  im  Bestimmungshafen  ausgepumpt  werden 
soll,  zuvor  zu  desinfizieren;  läfst  sich  eine  Desinfektion  nicht  auaführen,  so 
hat  daa  Auspumpen  des  Wasserballastes  auf  hoher  See  au  geschehen. 
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7.  Das  «n  Bord  befindliche  Trinkwasser  ist»  aofem  es  nicht  völlig  un- 
verdächtig eisdieint,  nach  erfolgter  Desinfektion  aosaupuxnpen  und  doxeh  gutes 

Trinkwflsser  ersetzen. 

In  all(;n  Fällen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  Choleraeiitleerung:eii  und  ver- 
dacht igeä  \Vas»er  aus  dem  Schüfe  nicht  undeainfiziert  in  das  Hafenwaaser 
gelangen. 

§  8.  Sind  auf  <  iiiem  Sdbiffe  Cholerafälle  vorgekommen,  jedoch  nicht 
innerhalb  der  letzten  7  Tage  vor  der  Ankunft,  so  gilt  dasselHo'  als  v  e  r  d  ä  c  h  t  i  g*. 
Nach  crfolgrter  ärztlicher  Untersuchung  (§  6)  ist  die  Mannschaft,  sofern  d'-r 
beamtete  Arzt  dies  für  notwendig  erachtet,  hinsichtlich  ihres  G^sundheitaxu- 
atandes  einer  Überwadiung,  jedoch  nidbt  langer  ab  fOnf  Tage,  yon  dnr  Stunde 
der  Ankunft  des  Schiffes  an  gerechnet,  zu  unterwerfen.  Das  Anlandgehen  der 
Mannschaft  kann  während  der  Überwachungszeit  verhindert  werden,  soweit 
es  nicht  ziun  Zwecke  der  Abmusterung  geschieht  odnr  Gründe  des  SchifFsdienstes 
entgegenstehen.  Den  Koisenden  ist  die  Fortsetzung  ihrer  Keise  zu  gestatten, 
jedoch  hat,  wenn  der  beamtete  Arzt  ihre  fernere  Überwachung  für  notwendig 
erachtet,  die  Hafenhehörde  nnversügUch  der  für  das  niohste  Belseiiel  snstSn^ 
digen  Polizeibehörde  Mitteilung  über  die  bevorstehende  Ankunft  derselben  xa 
nmchon,  diimit  sie  dort  der  gesnndbeitspoliseilichen  Überwachung  unterworfen 
werden  können. 

Begründet  das  Ergebnis  der  ärztlichen  Untersuchung  den  Verdnoht,  dafs 
Insassen  des  Schiffes  den  Krankheitsstoff  der  CSiolera  in  sieh  aufgenommen 
haben,  so  können  dieselben  auf  Anordnung  des  beamteten  Arztes  wie  die  Per> 
sonen  eines  verseuchten  Schiffes  (§  7  No.  1  und  3)  behandelt  werden* 

Im  übrigen  gelten  die  Vorschriften  des  §  7  No.  4  bis  7. 

§  9.  Hat  ein  Schiff  weder  vor  der  Abfahrt,  noch  während  der  Reise,  noch 
auch  bei  der  Ankunft  einen  Cholera-,  Todes-  oder  Krankheitsfall  an  Bord 
gehabt,  so  gilt  dasselbe,  auch  wenn  es  aus  einem  Hafen  kommt,  gegen  dessen 
Hei^Qnfte  die  Ausübung  der  Eontrolle  angeordnet  ist,  als  rein  und  ist,  sofern 
die  ärztliche  trntersuchuiig  (§  8)  befriedipond  ausfällt,  sofort  zum  freien  Ver- 
kehr zuzulassen,  nachdem  erf ordorlichenfalk  die  im  §  7  unter  5  bis  7  gedachten 
Mafsnahmen  ausg^t  führt  worden  sind.  Begründet  das  Ergebnis  der  ärztlichen 
Untersuchung  den  Verdacht,  dafs  Insassen  des  Schiffes  den  Krankheitsstoff 
der  Cholera  in  sidi  auf gaiommen  haben,  oder  hat  die  Reise  des  Schiffes  wmtiger 
als  5  Tage  gedauert,  so  können  die  Reisenden  und  die  Mannschaft  auf  An* 
Ordnung  des  beamteten  Arztes  nach  Mafsgabe  der  Bestimmungen  des  §  8  weiter- 
hin omoT  pTPsundheitspolizeilichen  Überwachung  bis  zur  Dauer  von  5  Tapen 
von  dem  Tage  der  Abfahrt  des  Schiffes  an  gerechnet,  unterworfen  werden. 

§  10.  Gegenüber  sehr  stark  besetzten  Schiffen,  namentlich  gegenüber 
soldien,  wsldie  Auswanderer  oder  Rückwanderer  befördern,  sowie  gegenüber 
Schiffen,  weldie  besonders  ungünstige  gcsundheit liehe  Verhältnisse  aufweisen, 
k<'>imcn  weitere,  über  die  Cirenzen  der  7  bis  9  hinausgehende  Mafsregeln 
von  der  Hafenpolizeibehürde  frotroflen  werden. 

§  11.  Die  Ein-  und  Durchfuhr  von  Waren  imd  Gebrauchsgegenständen 
ans  den  in  den  §§  7  bis  9  beseichneten  Schiff«!  unterliegt  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seitens  des  Kaiserlichen  GouTemements  in  Bexug  auf  Leib* 
wä^c]le,  alte  und  getragene  Kleidungsstücke,  gebrauchtes  Bettzeug  sowie  Hadern 
und  Lumpen  Hcsondere  Bcslimmnnp-en  pretroffen  werden. 

Jedoch  sind  üe^enstände,  welche  nach  der  Ansicht  des  lH*amtcten  Arzt<  !< 
als  mit  Choleraentleerungen  besclunutzt  zu  erachten  sind,  vor  der  Ein-  oder 
Durchfuhr  eu  desinffzieren. 
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S  19.  Will  ein  Sdiiff  in  dm  Fällen  {§  7  bl»  9  sieh  den  ihm  auf- 
erlegtem Hafsregeln  niclit  anterwwfrai«  so  steht  ihm  frei,  wied»  in  See  zu 

g^ehen,  es  kann  jedoch  die  Erlaubnis  erhalten,  unter  Anwendung  der  erforder- 
lichen Vorsichtsmafsregeln  (Isolierung  des  SchiflFes,  der  Mannschaft  inid  der 
Weisenden,  Verhinderung  de»  Auspumpous  dos  ßilgewassers  vor  erfolgter  Des- 
infektion, Ersatz  des  an  Bord  befindlichen  Wasser vorrate»  durch  gutes  Trink- 
waseer  und  derglMohen)  seine  Waran  an  ISacfaen  und  die  an  Bord  befiadliohen 
Beiaenden,  aofem  sich  dieselben  den  yon  der  HafoibdiSrde  getroffenen  An- 
ordnungen fügen,  an  Land  zu  setzen. 

§  13.  Hat  ein  SchitT  wiilirend  der  fahrt  Fälle  von  Gelbfieber  an 
Bord  gehabt,  so  sind  nach  erfolgter  ärztlicher  Untersuchung  Ö)  die  etwa 
noch  an  Bord  befindlichen  Gelbfiebericranken  auf  dem  Sdiiffe  oder  in  einem 
geeigneten  Untwkunf teraum  an  Land  ahauefmdem.  Die  unmittelbar  mit  Qclb- 
fieberkranken  in  Berührung  gekommenen  oder  kranUitttayerdachtigen  Personen 
können,  fiiUs  nach  Ablauf  der  letzten  (u'lhfit^horerkranknnfr'^n  noch  nicht  7  Tage 
verflossen  sind,  einer  Jieobachtung  mit  oder  ohne  Aufenthaltsbeschränkung  bis 
zur  Dauer  von  5  Tagen  unterworfen  werden. 

Die  von  Qelhfieberkranken  benutsten  Gegenstände  und  diejenigen  Schiffs» 
ränmllehkeiten,  in  welchen  sich  solche  Kranken  befunden  haben»  sind  au  des- 
infiaieren. 

An  Bord  befindliche  Leichen  müssen  unter  den  erforderlichen  Vorsichts- 
mafsregelii  akbald  bestattet  werden.  Schiffe,  die  aus  einem  von  Gelbfieber 
verseuchton  Hafen  kommen,  Fälle  von  Gelbfieber  aber  nicht  an  Bord  gehabt 
haben,  sind  nach  der  iratlichen  üntersudiung  (§  6)  ohne  weiterea  cum  fraien 
Vedrohr  zuzulassen. 

§  3  t  a.  Hat  ein  Schiff  Pest  an  Bord  oder  innerhalb  der  letzten  12  Tage 
an  Pord  gehabt,  so  ist  nach  erfolgter  ärztlicher  Unterauohung  (§  G)  dem 
Gouvernement  telegraphisch  Meldung  zu  erstatten. 

§  14  b.  Hat  ein  Schiff  Pest  an  Bord  oder  sind  auf  einon  Schiffe  inner- 
halb der  lotsten  19  Tage  vor  seiner  Ankunft  PestfSUe  vorgekommen,  so  gilt 
«sab  verseucht  und  unterli^  folgmden  Bestimmungen: 

1.  Die  an  Bord  hf  fiTKlliclien  Kranken  werden  ausgeschifft  und  in  einen 
zur  Aufnahme  und  Behandlung-  f^ecigni'ten  abgesonderten  Raum  gebracht,  wobei 
eine  Trennung  derjenigen  Fersoueu,  bei  welchen  die  Pest  festgestellt  worden 
ist,  und  der  nur  yerdlchtigen  Kranken  stattaufinden  hat.  Sie  Terbleiben  dort 
bU  sur  Genesung  oder  bis  zur  Beseitigung  des  Yerdachts. 

2.  An  l^ord  befindliche  Leichen  sind  unter  den  erford^liehen  VorsiditS' 
uuifsregeln  alsbald  zu  bestatten. 

3.  Die  übrigen  Personen  (Reisende  und  Mannschaft)  werden  in  Bezug 
auf  ihren  GeaundheitSEUStand  weiterhin  einer  Beobachtung  unterworfen,  deren 
IHiuer  Bich  nach  dem  Gesundheitssustand  des  Schiffes  und  nach  dem  Zeitpunkt 
des  ^tsten  Erkrankungsfalles  richtet,  keinesfalls  aber  den  Zeitraum  von 
If^  Tagen  überschreiten  darf.  Zxw.  Zwecke  der  Beobachtung  sind  sie  entweder 
:»m  Vprln«sen  des  Schitfes  zu  verhindern,  oder  soweit  nach  dem  Ermessen  der 
ilaieiibehorde  ihre  Ausschitfung  tunlich  und  erforderlich  ist,  in  einem  ab- 
CNonderten  Baume  unteraubringen.  Letsteres  gilt  insbesondere  dann»  wenn 
die  Kaunsdiaft  anm  Zwecke  der  Abmustermag  das  Sdiiff  verl&fst.  Beisende, 
welche  nachweislich  mit  Pestkranken  nicht  in  Berührung  gekommen  sind,  können 
aus  der  Beobachtung  entlassen  werden,  «sobald  durch  den  beamteten  Arzt  fest- 
gestellt iät,  dafs  Krnnkheitsersclieinungen,  welche  den  Ausbruch  der  Pest  be- 
fürchten lassen,  bei  iluien  nicht  vorliegen.    Jedoch  hat  in  solchen  Fällen  die 
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TT:if(  nbehörde  unverzüglich  der  für  das  nächste  Reiseziel  zuständigen  Polisei- 
bf  i l  irde  Mitteilung  über  die  bevorstehende  Ankunft  der  Keisendf^n  zu  machen, 
damit  letztere  dort  einer  gesimdheitfipolixeilioheu  Überwachung  onterworfexi 
werden  können. 

Fandet  did  Beobaehtnn«  der  SehifismaiuttehAf  t  «n  Bord  «tatt,  so  ist  das 
Anlandgehen  derselben  während  dar  Beobachttmgaseit  Torbehaltlich  der  Zu- 
gtimmim^  des  beamteten  Arztes  nur  insoweit  ni  gestattm»  ak  Gründe  de» 

SehifFsdionstPf  es  iiTirrlüfslich  machen. 

4.  Alle  nach  Enaessen  des  beamteten  Arztes  als  mit  dem  Austeekung»- 
Bioü  der  Pest  behaftet  zu  erachtenden  Wäschestücke,  Bekleidungsgegenstaxide 
des  tagliehen  GeVranclis  und  soostige  Saefaen  der  Sehiffsmannacbaft  imd  der 
Heisenden  sind  zu  desinfizieren. 

Das  prleiche  g-ilt  bezüglich  derjenigen  Scliiflfsräumlichkeitcn  nnd  »Teilen 
welche  als  mit  dem  Ansteckung^stoff  der  Pest  behaftet  anzusehen  sind. 

Erforderlichenfalls  können  von  dem  beamteten  Arzte  noch  weitergdiende 
])esiBfektioiien  angeordnet  werden*  Kduicht  ist  sa  verbrennen,  GegeniAindey 
deren  Einfuhr  Terboten  ist,  dürfen  nidit  ausgesdiitft  werden.  lOt  allem  Nach- 
druck ist  dahin  zu  wirken,  dafs  eine  Yerschleppnng  der  Benehe  dmeh  an  Bord 
befindliche  Hatten  nnd  Mliusc  vt^rliindcrt  wird. 

5.  Bilgewasi^er,  von  welchem  nach  Lage  der  Verhältnisse  angenomnaen 
werden  rnuis,  dafs  es  Pestkeime  enthält,  ist  zu  desiniizieren  und  demnächst, 
wenn  tunliob,  anszupumpen. 

6.  Der  in  einem  verseuchten  oder  verdächtigen  JUff^yn^  eingenomnieiie 
Wasserballast  ist,  sofern  derselbe  im  Bestimmungshafen  ausgepimipt  werden 
soll,  zuvor  zu  desinfizieren ;  läfst  sich  eine  Desinfektion  nicht  ausführen,  so  hat 
das  Auspumpen  des  Wasserballastes  auf  hoher  See  zu  geschehen. 

7.  Das  an  Bord  befindliohe  Trink-  und  Gebrauchswasser  ist,  sofern  es 
nieht  völHg  unverdächtig  erscheint»  nach  erfolgter  Besinfeirtion  axunipnmpen 
imd  durch  unverdächtiges  Wasser  sa  ersetsen. 

In  allen  FäUen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  Absonderungen  und  Ent- 
leerungen von  Pestkranken,  verdächtiges  Wasser  und  Abfälle  irgend  welcher 
Art  nicht  undesinfiziert  in  das  Hafen-  oder  Fiufswasser  gelangen. 

§  14e.  Sind  auf  einem  Schiff»  bei  der  Abfahrt  oder  auf  der  Fahrt  Feet- 
f alle  Torgekommen,  jedodi  nidit  innerhalb  der  letaten  IS  Tage  Tor  der  Ankauft^ 
so  gilt  dasselbe  als  verdächtig.  Nach  erfolgter  ärztlicher  Untersuchung 
(§  6)  ist  die  Mamipchnfr,  sofern  der  beamtete  Arzt  dies  für  notwendig  erRchtet, 
hinsichtlich  ihres  GesundJieitszustandes  einer  TTberwachnng,  jedoch  nicht  länger 
als  10  Tage,  von  der  Stunde  der  Ajikuuft  des  Schiffes  an  gerechnet,  zu  unter« 
werfen.  Bas  Anlandgehen  der  Mannsehaf t  kann  wihrend  der  ttberwaobiuigBe^t 
verhindert  werden,  soweit  CS  nieht  Kum  Zwe«^  der  Abmusterung  geschieht  oder 
Gründe  dos  SchiflFsdienstes  entgegenstehen.  Den  Reisenden  ist  die  Fortsetzuni? 
ihrer  Reise  zu  gestatten,  jedoch  hat,  wenn  der  beamtete  Arzt  ihre  fernere  tlber- 
wachung  für  notwendig  erachtet,  die  Hafenbehürdo  unverzüglich  der  für  das 
nächste  Reisesiel  zuständigen  Polizeibehörde  Mitteilung  über  die  bevorstehende 
Ankunft  derselbai  su  madien,  damit  sie  dort  der  gesundheitspoliaeilicben  Über- 
wachimg unterworfen  Awr.l  n  können.  Begründet  das  Ergebnis  der  irstlichen 
Untersuchung  den  Verdacht,  dafs  Insassen  des  Schiffes  den  KrankheitsstoflT 
der  Pest  in  sich  aufgenommen  haben,  so  können  dieselben  auf  Anordnung  des 
beamteten  Arztes  wie  die  Personen  eines  verseuchten  Schiffes  (14  b  1  und  3) 
behandelt  werden. 

Im  übrigen  gelten  die  Yorsdiriften  des  S  1^1>  No.  4  bis  7. 
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§  14d.  Hat  das  Sehiff  weder  tot  der  AWahrt,  nooh  wifaiend  der  B«ie^ 
nodk  ansh  bei  der  Ankunft  einen  Peet-»  Todee-  oder  KranklieitafaU  «n  Bord 

pchflbt,  so  gilt  dasselbe,  aucl»  wenn  es  aus  einem  Hafen  kommt,  gegen  dessen 
Herkünf te  die  Ausübung  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ht,  als  „rein 
und  ibC,  sofern  die  ärztliche  Unterauchung  (§  6)  befriedigend  ausiallt,  sofort 
xom  inien  Yeikehr  «wilmeew,  nachdem  die  in  |  14b  unter  No.  4^  Abeata  1 
bis  8  und  No.  6  bis  7  beaeiehneten  Hafsnahmen  anegeffihrt  worden  eind,  soweit 
der  beamtete  Arzt  dies  für  erforderlich  erachtet.  Beipründet  das  Ergebnis  der 
ärztlir>ifn  Untersuchung  den  Verdacht,  dafa  Trmassen  des  SchifFr^  den  Krank- 
heitsstütf  der  Pest  in  sich  aufgenommen  liaben  oder  hat  die  HeiHe  des  SchifFes 
mit  Verlassen  eines  Hafens  der  oben  bezeichneten  Art  weniger  ab  10  Tage 
gedanert,  so  kSnnen  die  Beisenden  und  die  Mannsobaft  auf  Anordnung  des 
beamteten  Arztes  nach  Mafsgabe  der  Bestimmungen  des  §  14  c  wintttrihin  einer 
pesundheitspolizciliclieu  t'TlKTwacliiing,  bis  zur  Dauer  von  10  Tagen  von  dem 
Tage  der  Abfahrt  des  Schiffes  an  gerechnet,  unterworfen  werden. 

§  14  e.  Gegenüber  sehr  stark  besetzten  Schiffen,  namentlich  gegenüber 
solchen,  die  Auswanderer  und  I^ückwuuderer  befördern  sowie  gegenüber  Schiffen, 
die  besonders  unginstige  gesundbeitlicbe  Verhiiltnisse  aufweisen,  können  weitere, 
über  die  Grenzen  der  §§  14  b  bis  14  d  hinausgebende  Mafsregeln  von  der  Hafen- 
behörde  getroffen  werden. 

§  14  f.  Dif  Ein-  und  Durchfuhr  von  Waren  und  Ufbrauchsgegenständon 
aus  den  in  den  §§  14  b  bis  c  bezeichneten  SehilTr  n  luiterliegt  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seitens  des  Kaiserlichen  Gouvernements  besondere  Bestim- 
unmgen  getroffen  werd«i.  Jedodi  sind  Gegenstände,  die  naeh  Ansieht  des 
bssmtetMi  Antes  als  mit  dem  Anstednmgsat«^  der  Pest  behaftet  au  eraditen 
lind,  Tor  der  Ein«  und  Durebf  uhr  an  desinfineren. 

§  14  g.  Will  ein  Schiff  in  den  Fallen  der  14  b  bis  14  e  sich  den  ihm 
auferlegten  Mafsregeln  nicht  unterwerfen,  so  steht  ihm  frei,  wieder  in  See  zu 
gehen.  Es  kann  jedoc^h  (li(!  Erlaubniä  <;rhaiten,  unter  Anwendung  der  erforder- 
hchen  Vorsichtsraafsregeln  (Isolierung  des  Schiffes,  der  Mannschaft  und  der 
Reisenden,  Verhinderung  des  Auspumpens  des  Bilgewassers  Tor  erfolgter  Des- 
infektion, Ersats  des  an  Bord  befindlichen  Wasservorrates  durch  gutes  Trink- 
und  Gebrauchswasser  und  dergleichen)  seine  Waren  zu  löschen  und  die  an  Bord 
befindlichen  Keimenden,  sofern  sich  diese  den  Ton  der  Hafenbehörde  getroffenen 
Anordnungen  fügen,  jui  Land  zu  setzen. 

§  15.  Läuft  ein  Schiff,  nachdem  es  in  einem  Hafen  des  Schutzgebieta 
der  gesundheitspolizeilichen  Kontrolle  (§§  6,  9,  lü,  14)  unterworfen  und  zum 
freien  Verirahr  sugdUMsen  worden  ist,  demn&dbst  einen  weiteren  iul&ndisdten 
Hafen  an,  so  unterliegt  es  in  diesem  einer  abermaligen  Kontrolle  nicht,  es  sei 
denn,  dafs  seit  der  Ausfahrt  aus  dem  ztiletzt  angelaufenen  Hafen  Fälle  von 
Cholera,  Gelbfieber  oder  Pest  an  Bord  sich  ereignet  haben,  oder  dafs  gfgen 
Herkünfte  au»  dicbem  Hafen  eine  gesundheitspolizeiliche  Kontrolle  gcmafs  §  1 
Ko.  2  augeordnet  ist. 

§  16.  Auf  das  Lotsen-,  Zoll-  und  Sanitätspersonal,  welehes  mit  den  der 
tesmidlieitspoliaeiliefafin  Kontrolle  unterliegenden  Schiffen  in  Verkehr  zu  treten 
ha^  finden  die  in  vorstehenden  Bestimmungen  angeordneten  Verkehrsbeschrän- 
kungen  und  Dc^inft  kf um^mafsnahmen  keine  An^f  rulung.  Voraussetzung  dieser 
Ausnahmebestimmung  jedoch  ist,  dafs  diese  Personen  sich  selbst  und  ihre 
Effekten  ausreichend  desinfizieren.    Zu  diesem  Behufe  haben  dieselben  sofort 

Dw  dutMb»  Kolonial  OcMtigvboDK  VI  iliMS;.  9i 


Digitized  by  Google 


Qii«(»attii».Voiaelir.  O.  A.  8.  Mai  Ol. 


uoch  dem  Verlassen  einee  ▼eneachten  oder  rerdiditisen  Schiffes  und  htfvot  aie 
ivsendwie  mit  der  Auf senwidt  in  Veibindunff  treten,  ihn»  gaiiaen  Kiorper  mit 
grüner  Seife  abciiweschen  und  ein  Tollstandiges  Bad  m  nebmen;  die  TH^^iUff 
und  Effekten  sind  nach  |$  10  und  II  der  Desinf  ektionaanweisong  m  befaflndeln. 

§  17.  Die  Entscheidung  darüber,  wo  die  in  den  §§  7  bis  14  erwähnten 
MnfsT'^irolT^  ausgeführt  werden,  richtet  sich  nach  den  hierüber  ergehenden  bo- 

Bonderen  Be.stinmiungpn. 

§  18.  Sind  nach  dem  Ergebnis  der  ärztlichen  Untersuchung  (§  6j  auf 
Grand  der  Bestimmung  in  §g  7  bis  14  Mafsr^eln  zu  ergreifen,  für  deren  Aus- 
fihmier  M  in  Ankwftiüuifen  aa  dan  nötigen  ESnrichtangeu  gebriebt, 
Bo  bt  daa  Sduff  an  einen  aadnren  mit  den  erforderliehen  Eiuichttingen  ▼er- 
lehenen  TT^fa«  xn  verwoiaen. 

§  19.   Strandet  ein  der  gesundheitspoliaeilidien  Kontrolle  unt«  rüegendea 

Schiff  (§  1)  an  der  Küste  des  Schutzgebietes,  so  haben  die  betn'ffcinli  n  Vor- 
waltungsbehörden  die  erforderlichen  MafanaUmen  im  Sinne  dieser  Verordnung 
zu  treffen- 

Lauft  ein  solches  Schiff  einen  Hafen  des  Schutzgebiete*?  als  Nothafen 
an,  so  kann  e»  da^bc>t,  um  die  erforderliche  Hilfe  stu.  erhalten,  für  die  Dauer 
dea  Notf  ailea  nach  Hiasnng  der  gelben  Flagge  (|  8)  imter  Bewachung  nnd  unter 
Beachtmig  der  Ton  der  Hafenbeborde  angeordneten  Sch^tnnafsiegeln  liegen 
bleiben. 

§  90.  Auf  die  Schiffe  der  Kaiaerlichen  Marine  finden  die  Vorachriften 
dieser  Verordnung  nieht  Anwendung. 

Nachtrag. 

1.  Da  imiucr  mehr  sich  der  Verdacht  bestätigt,  dafs  hauptsächlich  die 
Hatten  es  sind,  durch  welche  die  I^est  verbreitet  und  insbesondere  in  die  Hafen- 
plitse  eingeaebleppt  wird,  ist  bei  der  gesundbeitgpolijeiliehen  Sdiiftdcimtreile 
und  dm  atandigen  Überwachung  dea  Qesundheitaaaatandea  in  den  HIImi  dea 

deutsch-ostafrikanischen  Schutzgebietes  besonderes  Augenmerk  auf  die  Hatten 

zu  richten  und  etwaiges  auffallendes  Stf^rhi^n  unter  diesen  Tieren  sofort,  wenn 
nötig,  telegrapliisch  beim  Kaiserlichen  Gouvernement  zur  Anzeige  zu  bniiK'  i^- 

2.  Schiffe,  auf  denen  die  Pest  unter  den  liatteu  festgestellt  ist,  sind  m 
dem  gleichen  Mafse  pestgeführlich  wie  Schiffe,  auf  denen  Menschen  von  der 
Beuche  b^alleu  aind,  sie  sind  deshalb  den  nimlichen  Voraidktvnafanahnien  m 
unterwerfen,  denen  nach  den  Vorschriften  über  die  gesundheitspoliattUche  Eon- 
troUe  der  Seeschiffe,  Schiffe  der  letzthezeiclmeten  Art  unterliegen. 

3.  Besondere  Achtsamkeit  ist  dem  Schiffskehrichte  von  verseuchten  und 
verdächtigen  Schiffen  zuzuwenden.  Bevor  derselbe  behufs  Verbrennung  oder 
sonstiger  ünsehldlichmachung  von  Bord  weggebracht  wird,  soll  er  mit  Kalk- 
milch oder  Sublimat  angefeuchtet  werden. 

4.  Von  grofster  Bedeutung  ist  nach  wie  vor  die  standige  tfberwaehnng 
des  r.e^^undheitszustandes  auch  auf  den  Schiffen,  welche  in  den  Häfen  nach 
ihrer  Ankunft  längere  oder  kürzere  Zeit  still  Hegen.  Mit  allen  irgendwie 
zweifelhaften  oder  verdächtigen  Kranken  ist  uacli  den  hierfür  gültigen  Be- 
stimmungen 2U  verfahren.  Auf  diese  Weise  wird  der  Ciefahr  vorgebeugt,  dafs 
Pestkranke  sich  tagelang  der  ärstlicfaen  Beobachtung  entsiehen  und  wihrend 
dieser  Zeit  den  Krankheitserreger  in  weite  Bjreise  verbreiten. 
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Die  nachstehenden  Fraguu  ^md  von  dem  Schiffer  und  dem  Steuermann 
alsbald  nach  £mpfang  des  Fragebogens  schriftlich  der  Wahrheit  gemäfs  voll- 
«tandiff  so  beantworten*  Die  Bichtiffkeit  der  Antworten  ist  dnioli  ^genhindige 

Naxnensuntcrschrift  SU  yersichern  und  auf  Anfordern  eidlich  zu  bestärken.  Der 
auffrc  füllte  Fragebogen  ist  nebst  »kr  Afu-tf-r rolle,  dem  Verzeichnisse  der  Reisen- 
den und  denjonigren  PapierfMi,  aus  denen  h(;rvorgeht,  an  welchem  Tage  das 
Schiff  den  Abgangshafen  verla^Hon  bozw.  diu  unterwi^n  beriihrtcn  Plätze  uu- 
ipelanfen  und  wieder  verlassen  hat,  cur  Verfügung  der  Behörden  sa  halten. 

1.  Wie  heifst  das  Schiff? 

2.  Wie  heifst  der  Schiffer  (Kapitän)? 

3.  Unter  welcher  Fhif?ße  fidirt  das  Schiff  t 

4.  Wo  hat  das  Schiff  seine  Ladung  eingenommeu  ? 
Woraus  besteht  die  Ladung  t 

Enthält  sie  insbesondere  Leibwäsche,  alte  ubd  getrsgene  EMdungssttleke» 
gebrauchtes  Bettzeug,  Hadem  und  Lumpen? 

5  Wiinn  hat  das  Schiff  den  Abgangshafen  erreicht! 

Wann  hat  es  ihn  verlassen  t 

6.  Wekfae  Plätze  hat  das  Schiff  auf  seiner  Beise  berührt!  an  welchen 
Tagen  I  (besüglich  eines  jeden  ainseluffli  Flataes  an  beantworten). 

7.  Nach  welchem  Platz  ist  das  Schiff  bestimmt! 

8.  Wie^grofö  ist  die  Zahl 

der  Mannschaft 
der  Beisenden 

an  Bofdf 

9.  Hut  das  Schiff  unterwegs  Personen  aufgenommen!  Wo!  Wiensle! 

10.  Befindet  sich  nn  Bord  j'&Tnsnd  krank! 

An  welcher  Krankheit  ^ 
Seit  wann  ? 

11.  Ist  wlhrmd  der  Beise  an  Bord  jemand  krank  gewesoi! 

An  welcher  Krankheit  f 

Wann  und  wie  lange? 

12.  Ist  jemand  von  der  Mannschaft  oder  den  Boisenden  während  der  Eeiee 
gestorben  ? 

An  wddiffir  KranUieitt 
Warnt! 

Befinden  sich  Leichen  an  Bord? 
13  Eefindon  <xr-h  die  Betten  und  die  Kleidungsstücke,  welche  die  ver- 
storbenen oder  erkrankt  gewesenen  Personen  an  Bord  benutst  haben,  noch  auf 
dem  Schiffe? 

14.  Ffihrt  das  Schiff  Wasserballast! 

Wo  liat  es  denselben  eingenommen? 

15.  Woh<  r  stammt  das  an  Bord  befindliche  Trinkwasser? 

Die  ßichtigkeit  und  Vollständigkeit  vorstehender  Antworten  versichern 
wir  hiermit  und  erklären  uns  zur  eidlichen  Bestärkung  derselben  bereit. 

 den.  19.  . 

Der  Schiffer.  Der  Steuermann. 

Der  vorstehenden  Versicherung  und  Frklärunp  frete  icli  hezüglich  der 
auf  die  Fragen  No.  10,  11  und  12  erteilten  Antworten  hiermit  bei. 

 den  19.  . 

Schiffsarst. 

21* 
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DesinfektioiiBaiiweisiixig  für  Seesobilfe, 

welche  der  gosundheit^polizeSidim  Kontrolle  lidm  ÄDlanfen  eines  Haftn» 
des  deatscli-ostafiikaiuschen  Sehntsgebietes  unterliegen. 

I.  Allgemeines. 

I  1.  Bei  Cholera,  (ivlbfieber  und  Fest  unterliegen  der  Desiufekuou  aii 
Bord  in  erster  Linie  diejenigen  Gegenatände  und  örtÜidiiMiten,  «elefae  ▼<« 
Kttaaken  Terunreinigt  oder  benutst  worden  sind.  Insbesondere  kommen  in  Be> 

tracht:  Wäsche  und  ICleidung,  Bettaeug,  Efsgeschirr,  Klosett,  Nachtgeschirr, 
Spucknapf,  Lnp:erstätte  und  Wohnraum  des  Kranken,  die  durch  E!itleerTiTiCT-^.n 
oder  AbsoiKleruii{jren  desselben  an  Deck  oder  in  den  Sehiffsräumlichkeiteii  be- 
Bolmmtzteu  Stellen,  ferner  Wischtücher,  Schwabber,  Besen  etc.,  welche  bei  der 
Krankenwartung  und  Reinigung  verwendet  sind,  endUoh  die  Kleider  der  um 
den  Kranken  besohaf tigten  Personan. 

§  2.  Ob  die  Desinfektion  sieb  noch  auf  andere,  als  die  im  f  1  aw^jeffihrten 
Sachen  und  Räumlichkeit t  n  zn  erstrecken  liat,  mufs  von  Fall  zn  Fall  beurteilt 
werden  und  hänj:^  von  der  Ausdehnung,  welche  die  Krankheit  an  Bord  genommen 
bat,  und  von  der  An  der  Verbreitung  des  AnstockuugBätotfes  ab. 

Bei  ▼Unzeiten  Cholera-,  Gelbfieber^  und  Pestfallen  auf  Sehiffen,  wel<diB 
nieht  dem  Ifossentransport  von  Personen  dienoi»  kann  man  sadh^n  der  Bega! 
auf  die  im  §  1  aufgeführten  Sachen  und  Räumlichkeiten  beschränken. 

Falls  auf  sti  tk  Insetztcn  Schiffen,  namentlich  ÄuswandererschifFen.  fine 
der  genannten  Krankheiten  unter  den  in  gemeinschaftlichen  ßäumen  unterge- 
brachten Personen  ausgebrochen  ist,  läfst  sieb  die  Verbreitung  des  Anateckungs- 
Stoffes,  namentlieh  wenn  Seekrankheit  herrscht,  nidit  übersehen,  üntwr  solohen 
Umständen  sind  nicht  blofs  die  Kraukenraum^  und  die  nur  von  Kranken  inne- 
gehahfon  Wohnräume  zu  desinfizieren,  ebenso  nötipenf  ill-  nicht  nur  die  Kleider 
der  Krauken  und  der  mit  ihnen  in  Berührung  gekomnieuen  Personen,  sondern 
auch  die  Wäsche  und  Kleider  etc.  sämtlicher  Mitreisender  derselben  Abteiluni; 
oder  Klasse.  Das  Terschlossene  Reisegepäok;  weldies  wahrend  der  Reise  nicht 
besdmmtat  worden  ist,  wird  dagegen  nur  in  seltenen  Pillen  der  Desinfektion 
untereogcn  werden  müssen. 

Die  Sachen  und  Effekten  etc.,  Kabinen,  Salons  etc.  der  Reisenden  T.  und 
IT.  Kajüte  sind  in  der  Kegel  nur  so  weit  zu  desinfizieren,  als  sie  von  Kranken 
uder  der  Infektion  ausgesetzten  Angehörigen  derselben  benutet  worden  sind. 
Auf  Schiffen,  welche  wegen  Pestgefahr  der  gesundheitlichen  Kontrolle  untsr^ 
liegen,  abor  bei  der  Ankunft  als  r(  in  befunden  werden,  kann  nach  Ermessen 
des  beamteten  Arztes  eine  Desinfektion  von  Wäschestücken,  Bekleidungsgepen- 
ständen  des  täprUchen  Gebrauch«  und  sonstip-en  Sachen  der  Schiffsmannschaft 
imd  der  Reisenden  angeordnet  werden,  sofern  diese  Gegenstände  als  rait  dem 
Ansteckungsstoff  der  Pest  behaftet  an  erachten  sind. 

f  8.  Die  Aborte  auf  Schiffen  sind  meist  so  eingerichtet,  dafs  die  Aus- 
leerungen unmittelbar  ins  Wasser  gelangen.  Auf  verseuchten  oder  verdächtigen 
Schiffen  sind  die  Klosetts  für  die  Dauer  des  Aufentlinlt.s  im  Hafen  zu  schliefsen 
und  besondere  Eimerklosetta  an  Bord  m  verwenden,  deren  Inhalt  täglich  des- 
infiziert werden  inufa. 

I  4.  Das  an  Bord  befindliche  Trink-  und  Gebrauchswasser  ist  auf  Schiffen 
mit  langer  Reisedauer  an  desinflsieren  und  durch  ein  gutes  Trink-  und  Ge> 
brauchswaaser  zu  ersetsen,  wenn  die  wahrend  der  Reise  vorgekommenen  Krank* 
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biBitsfille  mit  WahncheixJidikeit  auf  den  G«»ifs  deaadben  zarHeksafilkreii 

Kind.  Bei  Schiffen  mit  kimer  Reisedauer  mufs,  auch  wenn  keine  fiikmnknngB^ 
fälle  an  Bord  vorgekommen  sind,  da?,  aus  einem  cbolora-,  golbficbor-  oder  pest- 
"verseuchten  Hafen  »tammeude  Trink-  und  Gebraiichswasser  desinfiziert  werden, 
sofern  nicht  etwa  zuverlässige  Nachrichten  über  die  einwandsfreie  Wassercnt* 
nähme  Torliegen. 

§  5.  Daü  Bilgewaääer  derjenigen  Schifie,  auf  welcheu  unter  dem  Heizer* 
und  HaBehmenpersonal  oder  nnter  den  im  Zwiadmidedc  wohnenden  Hann* 

sehaften  und  Reisenden  Cholera-,  Gelbfieber-  oder  Pestfälle  während  der  Reise» 
im  Abgangs-  oder  Ankunftshafen  vorgekommen  sind,  ist  zu  desinfizieren,  sofern 
RiipreTion>in<'ii  wprrlfn  mufs,  clafs  rtwn  In  das  Bilgewaeaer  bin^ip  gelangte  Krank- 

heitskeiüit'  noeii  innzierend  witkta  können. 

Daä  gleiche  gilt  von  dem  Bügewab^er  iiül^erncr  Schiffe,  welclie  längere 
Zeit  in  einem  oholera-t  gelMleber-  oder  peetreraeadlitm  Hafen  gel^ren  haben 
und  nach  kürzerer  als  14tagiger  Reise  ankommen,  auch  wenn  keine  Krankheits- 
fälle an  Bord  vorgdcommen  sind. 

Maschinenbilgewasser  von  «  i^crnen  Schiffen,  welche  aus  cholera-  oder 
frelbfiebcrverspuchten  Häfen  nach  kürzerer  als  5tägiger,  aus  pestverseuchten 
Häfen  nach  kürzerer  als  lOtägiger  Reisedauer  ankommen,  ist  regelmäfsig  zu  des- 
infijdoien,  auch  wenn  keine  Kranldidtsf  iUe  wihrend  der  Reise  yoxjgekonunen  sind« 

Die  Desinfektion  der  Bilge  unter  den  Laderiumoi  yon  eisemen  Sehiffen 
kann  auf  rdnen  Schiffen  in  der  Regel  unterbleiben.  Soll  sie  aber  erfolgen, 
so  emyifiehlt  sich  auch  bei  Schiffen  mit  kürzerer  als  ßtäpiper  (bei  Pestgefahr 
lOtu^igcr)  Reisedauer,  damit  «o  lange  zu  warton,  bis  das  Scliiff  leer  ist  und  die 
Bilgeräuuie  bequeut  zugäuglicü  geworden  sind,  damit  die  Desinfektion  dann 
redkt  grfindlieh  vorgenommen  werden  kann. 

§  6.  Das  Ballastwasser,  welches  im  Ankunftshafen. entleert  werden  soll, 
ist  Torher  su  desinfisiefiMi,  wenn  es  aus  Muem  diolraa«»  gelbfieber-  oder  pest- 
verseuchten  oder  verdächtigen  Hafen  stammt,  einerlei,  ob  Krankheitsfälle  an 
Bord  vorgekommen  sind  oder  nicht. 

n.  Desinfektionsniiitol. 
I  7.   Als  Desinfektionsmittel  sind  zu  verwenden: 

a)  Lösung  von  Karbolsäure. 

Zur  Verwendung  kommt  die  sofrenannte  „lOOprozentijre  Karbolsäure'*  des 
Handels,  welebe  sieh  im  Seifenwasser  vollständig  löst.  Man  bereitet  sieh  die 
unter  b)  beschriebene  Lösung  von  Kaliseife.  In  20  Teile  dieser  noch  beifsen 
Lösong  wird  1  Teü  Karbols&ure  unter  fortwährendem  XTmruhren  gegosaau 

Die  LSsung  ist  lange  Zeit  haltbar  und  wirkt  sehneller  desinfiaierend  als 
einfache  Lösung  von  Kaliseife. 

Soll  reine  Karbolsäure  (einmal  oder  wiederholt  destillierte)  verwendet 
werden,  welche  erheblich  teurer,  aber  nicht  wirksamer  ist  als  die  sogenannte 
lOOprozcntige  Karbolsäure,  so  ist  zur  Lösimg  das  Seifenwasscr  nicht  nötig,  es 
genügt  dann  einfaches  Wasser. 

b)   Losung  von  Kaliseife. 

8  Teile  Kaliseife  (sogen.  Schmierselfe  oder  grüne  Seife  oder  »chwarze 
Seife)  weiden  in  100  Teilen  hafeen  Wassers  gelöst  U-  B.  Y2  kg  Seife  in  17  Idter 
Wsaier). 
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o)  Kalk,  und  zwar: 

1.  Kalkmileh.  Zur  HersteUung  deiseUxm  wird  1  Teil  lorklflinerter, 
reiner,  gelmumter  Kalk,  sogenamiter  Fettkalk  mit  4  Teilen  Wasser  gemiacht, 

und  zwar  in  folgender  Weise: 

Es  wird  von  dem  Wasser  etwa  %  in  das  zum  Mischen  bestimmto  Gefäfs 
gegossen  und  dann  der  Kalk  hineingelegt.  Nachdem  der  Kalk  das  Wasser  auf- 
gesogen hat  und  dabei  zu  Pulver  zerfallen  ist,  wird  er  mit  dem  übrigen  Wasser 
zu  EalkmÜoh  TerrÜhrt  oder,  falls  er  nieht  sofort  in  Gebraueh  genommen  wirot 
in  luftdiolit  verschloraenen  Oefäfsen  aufbewahrt* 

2.  Kalkbrüh<>,  welche  durch  Verdünnung  voa  1  Teil  Kalkmilch  mit 
9  Teilen  Wasser  frisch  bereitet  wird. 

d)  Chlorkalk. 

Der  Ohlorkfilk  hnt  nur  dann  eine  ausreichende  desinfizierende  Wirkung, 
wenn  er  frisch  bereitet  und  in  wohlverschlossenen  Gefäfseu  auibewahrt  iat;  er 
mufs  stark  nach  Ohler  rieebuL  Er  darf  in  Misehungen  von  1  :  100  b^w.  1000 
Teilen  Wasser  an  Stelle  von  Kalkmildi  besw.  Salkbrilhe  ntr  Desinfektion  ver- 
wendet werden.  Zur  Desinfektion  von  verdaditigem  Wasser  genuct  ein  Zasnta 
von  1  :  10000  bei  ^atündiger  Einwirkung. 

e)  Dampfapparate. 

Als  geeignet  können  nur  solche  Apparate  und  Einrielltungen  tngeseihen 
werden,  welche  von  Sachverständigen  geprüft  sind. 

Besonders  bei  den  improvisierten  Einrichtungen  auf  Dampfern,  wie  man 
sie  häufig  sehr  zweckmäfsig  durch  Benutzung  von  Badewannen  mit  Dampfzu* 
leitung,  Badekanunem,  Tanks»  Holsbottichen,  Baljooi  und  dergleiehen  herstellen 
kann,  ist  es  nötig,  dafs  sie  von  Sachverständigen  erst  einmal  geprüft  werden 
und  dafs  bei  jeder  neuen  Desinfektion  g^enau  dieselhc  Anordnung  in  der  Dampf- 
zuleitung und  -Ausströmung,  derselb<^>  Dampfdruck  und  dieselbe  Dauer  der 
Dampf eiuwirkung  innegehalten  werden. 

f)    Sif  (Ichitze. 

Auskochen  iu  Wasser,  Salzwasser  oder  Lauge  wirkt  desinfizierend.  Die 
flUssigkett  mufs  die  Gegenstände  vollständig  bedecken  und  mindestens  10  Mi- 
nuten lang  im  Sieden  gdialten  werden. 

Unter  den  angeführten  Desinfektionsmittdn  ist  die  AuswaU  naeh  Lage 

der  Umstfindp  zu  treffen;  doch  ist  den  beamteten  Ärzten  überlassen,  unter 
Umständen,  insbesondere  zur  Desinfektion  des  Wassers  auch  andere  in  Bezug 
auf  ihre  Wirksamkeit  erprobte  Mittel  anzuwenden. 

m.  Anwendung  der  Desinfektionsmittel  im  einaelnen. 

§  8.  1.  Alle  Absonderungen  und  Ausleerungen  der  Kranken  (Blut,  Eiter 

und  andere  Wundabeondcrungen,  Erbroehenes,  Auswurf,  Nasenschleim,  StuhJp 
gang,  Urin)  sind  mit  Karbolsiinrplö^iing'  oder  Kalkmilch  (§  7  a  und  c  I)  zu 
desinfizieren.  Es  empfiehlt  sich,  solche  Absonderungen  und  Aualeerungen  un- 
mittelbar in  Gefäfsen  aufzufangen,  welche  die  Desinfektionaflüssigkeit  in  min- 
destens gleieher  Menge  enthalten»  und  sie  hierauf  mit  der  letsteien  gründOioli 
zu  verrühren.  Zur  Desinfektion  der  flüssig«!  Abgänge  kann  eueh  OUorkalk 
benutzt  werden.  Von  denselben  sind  je  einem  Liter  der  Abgänge  nünd^toii 
4  gehäufte  Ef.'slöffe)  voll  in  Pulverform  hinzuzusetzen  und  gut  damit  zu  mischen. 
Die  Abgänge  dürfen  in  jedem  lalle  erst  nach  einer  mindestens  2  Stunden 
dauernden  Einwirkung  des  Desinfektionamittels  beseitigt  werden. 
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VeilMndgegeiistiiids  sind  unmitlellMir  nach  dem  Gtelffaucli  zn.  verbTenneii 
oder  in  solche  Gefafse  zu  legen,  welche  mit  Eaxbolaäure^  oder  Kaliseifenlöaung 

(|  7  a  und  b)  soweit  gefüllt  sind,  dafs  die  Gegenstände  von  der  Lösung  voll- 
ptändip  bedeckt  sind.  Die  Gemicobe  müssen  mindestens  eine  Rtunde  stehen 
bleiben,  ehe  sie  als  unschädlich  beseitigt  werden  dürfen.  Bei  Anwendung  von 
Chlorkalk  genügen  20  Minuten.  Die  d^infizierten  Ausleerungen  können  in  den 
Abort  oder  in  die  für  die  sonatigen  Abginge  bestimmten  AnagnTsstellen  ge^ 
tehüttet  werden. 

Sclimutzwässor  sind  in  ähnlicher  Weise  zu  desinfizieren,  und  zwar  ist  von 
der  Kalkmilch  soviel  zuzusetzen,  dafs  das  Gemisch  rotes  Lackmuspapier  stark 
und  dauernd  blau  färbt.  Erst  eine  Stunde  nach  Eintritt  dieser  Beaktion  darf 
das  Sefamotswaaser  abgegossen  werden. 

S.  SOfande  und  sonstige  Körperteile  müssen  jedesmal,  wenn  sie  mit  infi- 
jderten  Dingen  (Ausleerungen  der  Elranken,  besciunutzter  Wäsche  etc.)  in  Be- 
rührung gekommen  sind»  durch  gründliches  Waschen  mit  Karbolseifenlosong 
desinfiziert  werden. 

§  9.  Bett-  und  Leibwäsche  sowie  Kleidungsstücke,  Teppiche  und  der- 
glncben  kSnnen  in  ein  Qefäfs  mit  Earbolsanralösiing  oder  IB^seifenlSsnnflr 
(§  7  a  und  b)  gesteckt  werden.  Die  Flüssigkeit  mnfs  in  den  Gefäfsen  die  ein- 
getauchten riegcnstände  vollständig  bedecken.  In  diesen  Flüssigkeiten  bleiben 
die  Gegenstände  12  Rtnüdea.  Dann  werden  sie  mit  Wasser  gespült  und  weiter 
gereinigt,  das  dabei  ablaufende  Wasser  kann  als  unverdächtig  behandelt  werden. 

§  10.  Wo  Itempfappamte  vorhanden  sind,  werden  Kleidungsstücke, 
Wasdifl^  HatmtBNi  imd  alles,  was  sich  cur  Desinfektion  in  solebm  Apparaten 
eignet,  darin  desinfiaierL    (§  7e.) 

Ml.  Alle  diese  zu  desinfizierenden  Gegenstände  sind  beim  Zusammen- 
packen Ull  i  bevor  sie  nach  den  Desinfektionsanstalten  oder  -Apparaten  geschafft 
werden,  in  gut  schliefsendeu  Gefäfsen  und  Beuteln  zu  verwahren  oder  in  Tücher, 
welehe  mit  einer  Desinfektionsflüasigkeit  angefeuchtet  sind,  einzuschlagen. 

Wer  solche  Wäsche  etc.  vor  der  Desinfektion  angefafst  hat,  mnfs  seine 
Hände  in  der  in  §  8  unter  No.  2  angegebenen  Weise  desinfizieren. 

^  12.  Zur  Desinfektion  von  infizierten  Schiffsraumlichkeiteti,  iTisl)t^<n!i,]ere 
der  Logis  der  Mannschaft,  der  Kajüte,  des  Zwischendecks  für  Keisende  uebst 
den  in  denselben  befindlichen  Lagerstellen,  Geratsdiaften  und  dergleichen  ist 
Karbolsftureiösnng  (§  7  a)  aninwenden.  Die  Beeke,  die  Winde  imd  der  Ftorfs- 
boden  der  bezeichneten  Räumlichkeiten  sowie  infiaierte  Lagerstellen,  Gerät- 
schaften und  dergleichen  sind  zunächst  mit  Lappen,  welche  mit  Karbolsäure- 
iösung  getränkt  sind,  gründlich  abzuwaschen.  Hieran f  sin  l  rlie  Räumlichkeiten 
and  Gerätschaften  mit  einer  reichlichen  Menge  Wasser  zu  spülen  und  im  An- 
lehlnfs  daran  die  Bänmlidfalroiten  einer  möglichst  gründüchen  Lüftung  wa  unter- 
werfen. Der  Krankenraum,  insbesondere  die  durch  Ausleerungen  verunreinigten 
Oerätselmften  und  dergleiohen  sind  bei  der  Desinfektion  gana  besonders  au  be- 
rücksichtigen, 

Räumlichkeiten,  in  welchen  durch  die  Desinfektion  mit  Karbolsäure  Be- 
sehadigungen  verursacht  oder  durch  den  nach  solcher  Desinfektion  noch  längere 
^t  haftenden  Earbolgemeh  erhebliohe  Unannehmlichkeiten  entstehen  würden, 
<lürfen,  sofern  Kranke  darin  nicht  untergebradit  waren,  in  folgender  Weise 

desinfiziert  werden. 

1.  Die  nicht  mit  Ölfarbe  gestrichenen  Flächen  der  Wnnde  und  Fufsböden 
Werden  mit  der  nach  §  7  o  1  bereitete  Kalkmilch  augetuncht;  dieser  Anstrich 
mufe  naoh  8  Stunden  wiederholt  werden. 
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Nach  dem  Trocknen  des  letstan  Anstriches  ksnn  alles  wiedtf  feucht  ab- 
gescheuert werden. 

2.  Die  uit  Ölfarbe  gestrichenen  Flächen  der  Wunde  und  Fufsbödea 
Warden  S  bb  Smal  mit  heifser  SeifenlSsung  (§  7  b)  abgewasohttn,  später  friaeh 
geatrichen. 

3.  Wände  und  Fufsböden,  welche  mit  polierten  Hölzern»  Tapeten»  Bildern 
oder  Spiegeln  bekleidet  sind,  werden  mit  frischem  Brot  in  langen  Zügen,  kräftig 
abgerieben.    Die  Biuikrumen  und  Brotreste  sind  zu  verbreaaen. 

§  13.  Gegenstände  von  lAnler,  Hok-  und  Metalltoilo  von  Möbeln  ssowie 
ähnliche  Gegenstände  werden  sorgfältig  und  wiederholt  mit  Lappen  absrerieben, 
die  mit  Eaibolsäiixe-  oder  Kaliaeifanlosung  (7  a  und  b)  befenehtet  sind.  Dia 
gebrauchten  Lappen  sind  zu  Terbrenneo.  Bei  Ledertapeten.  kann  awdi  das  im 
§  12  unter  ]^o.  3  angegebene  Verfahren  angewendet  werden.  Pelzwerk  wird 
auf  der  Haarseite  bis  auf  die  Hnf\rwi^r7plTT  mit  einer  der  unter  7  a  und  b  be- 
zeichneten Lösung  durchweicht.  ISacii  I2ätuudiger  Einwirkung  derselben  darf 
es  ausgegossen  und  weiter  gereinigt  werden.  Pelsbeaatce  an  KleidongBst&eksa 
von  Tuch  werden  zuvor  abgetrennt. 

Plüsch  und  ähnliche  Möbelbezüge  werden  entweder  abgetrennt  und  nach 
§  9  oder  10  desinfiziert  oder  mit  Ivarbolsäurelösung  (§  7  a)  eingesprengt,  feucht 
gebürstet  und  mehrere  Tage  hintereinander  an  Deck  ausgetrocknet,  gelüftet  und 
dem  Sonnenlicht  ausgesetzt. 

Gegenstände  von  geringem  Wert  (Inhalt  von  Strohaäoken  und  dai^ 
glsiidien)  sind  zu  verbrennen. 

Über  Bord  dürfen  undesinfizierte  Gegenstände  nur  in  See  geworfen 
werden. 

§  14.  Die  Aborte  werden  in  folgender  Weise  desinfiziert: 

Etwaiger  Inhalt  der  Klosetts  ist  mit  Kaiknaicli  gründlich  zu  vennischen 
und  darf  erst  nach  einer  Stunde,  währmd  weloher  Zeit  der  Abort  nioht  banittst 
worden  ist,  abgelassen  werden.  Das  Aufnahmebecken  sowie  das  Abflufarolir 
werden  demnächst  mit  Kalkmilch  angestrichen.  Die  Wände  des  Klosettrannae^ 
Sitzbrett,  Fuf^^hoden  werden  mit  Karbolsäurelösung  gründlich  abgewaschen  und 
nach  einer  Stunde  mit  Wasser  abgespült. 

Zur  Desinfektion  des  Klosetinhalts  kann  auoh  Chlorkalk  (7d)  bemitat 
werden,  indem  man  Ghlorkalkpulver  in  der  Menge  von  etwa  9  Prozent  der 
ganzen  Mischung  nebst  soviel  Wasser  zufügt,  dafs  der  Ohlorkalk  sich  löst  und 
das  Ganze  gk  ichniüfsig  durch  Umrühren  verteilt  werden  kann.  So  behandelter 
Klosettinhall  kann  bereits  nach  20  "Nlinuicii  cjutleert  werden. 

§  15.  Soll  sich  die  Desiulektion  auclv  auf  Personen  erstrecket^  so  ist 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  dieselben  ihren  ganzen  Körper  mit  grüner  Seifa 
abwasdi^  und  ein  vollständiges  Bad  nehmen.  Kleider  und  Bilekten  deraaliMi 
Bind  nach  §  9  oder  10  zu  behandeln. 

I  16.  Etwa  an  Bord  befindliche  Leichen  sind  bis  zu  der  möglichst  bald 
vorzunehmenden  Bestattung  ohne  vorherige  Reinigung  in  Tücher  einzuhüllen, 
weiche  uit  Karbolsäurelösung  7  a)  getränkt  sind  und  mit  derselben  feucht 
gehalten  werden. 

§  17.  Die  Desinfektion  des  Bilgeraumea  mit  seinem  Lihalt  geachiaht  dnreb 
Kalkbrühe  (§  7o  2)  in  folgender  Weise: 

1.  In  diejenige  Teile  de^  Bilgeraumcs,  welche  leicht  durch  Abheben 

der  Gamierungen  und  der  riurplatttn  zup-finplieli  ^»^emacht  werden  können  (Ma- 
schinen- und  Kesselraum,  leere  Laderäimie),  ist  Kalkbrühe  an  mögliohat  vielen 
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Stelleu  dirdrt  «ünerweiae  hineingugiefsen.  Durch  Umrühren  mit  Besen  mufs 
die  Ealkbrühe  kräftig  mit  dem  Bilgewuser  venniaelit  und  nberall»  mwh  «n  den 
Wänden  des  BiigwmunM,  sncetünoht  wwden. 

2.  Überall  da,  wo  der  Bilgetaiim  nicht  frei  zugänglioh  ist,  wird  duxoh 

die  Hilf  allen  Schiffen  vorhandenen,  von  Dork  lu  i  unterführenden  Pumpen  (Not- 
pumpen)  und  Pcilrohrc  soviel  Knlkbrüho  eing^ossen,  bis  sie  den  Bilgeraum, 
ohne  die  Ladung  zu  berühren,  anfüllt. 

Nabh  IS  Stunden  kann  die  Bilge  wieder  getout  werden.  Jm  ^rfwipftli^im 
wird  folgendermafeen  Terfahren: 

a)  Der  Wassei^tand  in  den  Peilrohren  wird  gemessen; 

h)  100  bis  200  Liter  Kalkbrülie  —  je  nach  der  Oröfse  des  Schiffes  besw* 
der  einzelnen  Abteilungren  —  werden  eingefüllt. 

c)  Der  Wasaerstaud  in  den  Peilrohren  wird  wieder  gemessen. 

Zeigt  sich  jetzt  schon  ein  erhebliches  Ansteigen  des  WasBerstandeSt  so 
ist  aniiwnehmen,  daÜB  eich  irgendwo  die  Verbindungsideher  der  einaelnen  Ab- 
schnitte des  Bilgeraumes  verstopft  haben,  so  dafs  keine  freie  Zirkulation  des 
Wafl?r»rs  stattfindet.  In  solr-licii  Fällen  mufs  wepe^i  f^cr  Gefahr  des  Überlaufens 
der  ivalL;br\ilie  und  der  dadurch  bedingten  Beschudigung  der  Ladung  das  Ein- 
lullen unterbrochen  werden;  die  De£<iufektiou  des  Bilgeraumes  kann  dann  erst 
bei  leerem  Sehiff  stattfinden. 

d)  Steigt  das  Wasser  nur  langsam,  so  ist,  während  von  Zeit  su  Zeit  der 
Wasserstand  gemessen  wird,  sovltl  Tvalkbrühe  einzufüllen,  als  der  Bilgeraum 
ohne  S  ]iad(  II  für  die  I  rtdinig  aufnduiit n  kann.  Hierbei  müssen  die  Schiffs- 
Zeichnungen  und  die  Angaben  des  SclulliTs  berücksichtigt  werden. 

Als  Anhaltspunkt  diene,  dafs  bei  ilolzscliiffeu  40  bis  60  Liter  Kalkbrülie 
auf  Im  Sehiffslänge  erforderlieb  sind,  bei  eisernen  Schiffen  80  bis  ISO  liter 
auf  Im  Schiffslänge;  bei  Schiffen  mit  Doppelboden,  Brunnen  und  Rinnsteinen 
im  ganzen  20  bis  80  bis  100  ehm. 

Auf  manchen  Schiffen  sind  Rohrleitungen  vorhanden,  welche  nicht  wie 
die  Pumpen  und  Peilrohrc  in  die  hintersten  tiefsten  Teile  des  Schilf sbodens 
beiw.  der  einseinen  Abteilungen,  sondern  in  die  Torderen,  hdber  gelegenen  Teile 
deaselbMi  flUiren.  Diese  sind  dann  Torxugeweise  zu  benutaen»  weil  dadurch  die 
Vermischung  des  Desinfektionemitteb  mit  dem  Bilgewaseer  erleiditert  und 
beeeer  gesichert  wird. 

§  IS.  Die  Desinfektion  dos  Ballastwassors  wird  mit  Kalkmilch  (§  T  c  1) 
ausgeführt,  welche  in  solchen  Mengen  zuzusetzen  ist,  dafs  dns  "Ballastwasser 
^  Teile  Kalk  in  1000  Teilen  Wasser  enthält.  Die  zugesetzte  Kalkmilch  mufs 
innigst  mit  dem  Wasser  Termischt,  daher  während  einer  Stunde  umgerührt 
werden.  Nach  einetündiger  derartiger  Einwirkung  der  Kalkmilch  kann  das 
BsUaHtwnsser  ausgepumpt  werden. 

Sind  die  Tanks  im  Doppclhoden  des  Schiffes,  so  wird  es  sich  in  der 
licgel  empfehlen,  das  Ballastwasser  aus  dieaen  Tanks  nai  Ii  und  nach  In  den 
Kaschinenbilgeraum  überpumpen      lassen  und  hier  mit  Kalkiuilch  zu  miächen. 

Handelt  es  sich  um  stehende  Tanks  in  den  Laderäumen,  so  kann  man 
unter  Umständen  die  Kalkmilch  direkt  in  die  Tanks  hineinschütten  und  kräftig 
lUKirühren  lassen*  Zu  diesen  Mafsnahmen  ist  in  jedem  falle  der  teefanische 
Beirat  des  Scbiffsmaschinisten  einzuholen. 

§  19.  Trink  und  (iebrauchswasser  an  Bord  kann  ebenfalls  durch  Ver- 
netzen der  Kalkmilch  in  der  Menge,  dafs  auf  1000  Teile  Wasser  2  Teile  Kalk 
^E^xunen,  bei  einstündiger  Einwirinmg  desselben  desinfisiert  werden.  Bei  Yer* 
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Wendung  von  Chlorkalk  ist  dieses  Desinfektionsmittel  dem  Wasser    im  Yer-  j 
hältnis  1  :  lüüOO  zuzusetzen.    Nach  einer  halben  Stunde  können  die  ßehäUtr  | 
entleert  und  mit  unverdächtigem  Wasser  wieder  gefüllt  werden.    Unter  Um-  | 
Btandeii  kum  Trink-  und  Gebnmcliawaaaer  auoh  durdk  Hitn  desmfi&eri  weiden, 
indem  man  Dampf  geiivgend  lange  in  die  Waasertanka  einlaitet  (Kling«!* 
ihexmometer.) 

Zur  TJnbrauchbarmacluing  des  Wassers  lassen  sich  Säuren,  z.  B.  Essig- 
säure, verwenden,  was  sieh  insbesondere  bei  liölzemen  Waaserfässem  empfiehlt. 
Das  Wasser  mufs  dann  deutlich  sauer  reagieren. 

Anlage  3. 


Kaiserlidi  Deutaches  Gonyamanent 

von  Ostafrika. 
Deutsehes  Beich. 

Qesundlieits-Palä. 

Die  Polizeibehörde  zu   bescheinigt  hiermit  auf  An- 
suchen von                                                 ,  Kapiian  des  Schiffes, 

genannt    ,  besetzt  mit  Alaun  (einschliefslich  d^ 

Kapitäns)  und  mit  Reisenden,  beladen  mit 

bestimmt  von  hier  nach   abzugehen,  dafs  am  hiesigen 

Flatse  und  in  dem  xiigehSrigen  Hafm  gegenwärtig  keine  ungewöhnliche  an- 
ftteekende  Kintnkheit  cpidemieoli  herfsdit. 

 t  den     19 

Die  PoUzeibeliSide. 

220.  Allerh(k;li8te  Verordnung  wegen  Abänderung  und  Ergänzung  der 
Verordnung  vom  9.  August  1896,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der 

Leindes  beamten  in  den  Schutzgebieten.   Vom  23.  Mai  1901. 
Siehe  den  aUgemeinen  Teil  No.  1. 

221.  Verfügung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Beföidenmg  von 
Maimfiohaften  der  Schutztruppe  für  Deutsch- Süd westafnka  nach  und 

ans  dem  Schutzgebiet   Vom  30.  Mai  1901. 

Den  Mannschaften  der  KaiBeriiohen  Schutztruppe  für  Südwestafrika  wird 
gemife  $  18  Abeats  13  der  Sekutstruppe&oidniing  in  UrlanbefaUen  an  Stella 
einer  BeiaebeiliUfe  freie  FaBsage  fär  Hin-  und  Büt&relae  geinUvt. 

Die  freie  Passage  besteht  vom  1.  Jimi  d.  J.  ab  ans: 

a)  freier  Passai^  an  Bord  des  Damtifers  swiaehen  Hambmg  und  Swa- 
kopmnnd  und  umgekehrt 
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b)  axks  einer  Gcldcutschäcligimg  in  Höhe  von  54  Mark  für  die  im  Uutur* 
ütStdunnge  Stehenden,  in  Höhe  von  S7  Mark  für  die  GeMtea, 
Reiter  und  Sanitateeoldaten  für  die  Beiae  von  ihrem  Aufenthalte- 
orte nach  Hamburg  und  umgekehrt. 

Berlin»  den  80.  Mai  1901. 

Der  Reichskanzler. 
I.  V.   S  t  u  e  b  e  1. 

222.   Yorsclmfbeii  des  Beidhskanzlers,  1)etreffi»nd  den  ürlaab,  die  Stell- 

vertretimg,  die  Tagegelder,  Fuhr-  und  Umzugskosten  der  Liuidesbeamten 
in  den  Schutzgebieten  mit  Ausnahme  von  Kiautschou.  Vom  31.  Mai  1901. 

(Kol.  BL  S.  426.) 

Auf  Grund  des  Artikels  5  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  9.  August 
ISM,  betreffend  die  Bechtsverhältniaae  der  Landeabeamten  in  den  deutschen 
SdiutBgebieten  (Beiehi-GewtibL  8.  691 IF.),  wird  Terordnet  wie  folgt: 

Urlaub. 

S  1. 

Die  etatsmafaigen  Beamten  in  den  Schutzgebieten  haben  einen  Anspruch 
auf  Gewährung  einee  Heimatsurlauba  naeh  Mafagabe  der  in  den  folgend«! 
Paragraphen  featgeatellten  Grundsätze. 

§  2. 

Der  Aii.spvuch  auf  Ileiuiutsurlaub  wird  begründet  durch  eine  im  Schuts« 
gebiet  i»elbät  zu  verbnu^cude  Dieustperiode 

von  8  Jahren  für  Betttseh-Südweatafrika  und  die  Sehatagebiete  der 
Stidsee, 

von  2  Jahren  für  Deut.sch-Ostafrika, 
von  lVi>  Jahren  für  Kamerun  und  Togo.*) 
Der  Urlaub  ist  zu  verschieben,  wenn  ein  besonderes  dienstliches  Bedenken 
vorliegt»  beim  Mangel  an  geeigneter  Vertretung  oder  wenn  die  Dampferver^ 
bindnngen  ea  bedingen. 

Der  HeimatBurlaub  kann  etatsmäfsigen  Beamten  auch  schon  vor  Ablauf 
dieser  Fristen  crtoilt  werden,  sofern  die  Notwendigkeit  der  Rückkehr  nach 
Europa  durch  das  Gutachten  eines  Regierungsarztes  festgestellt  ist. 

§  8. 

Die  Dauer  des  Heimatsurlauba,  in  welchem  diu  zur  Hin-  und  Bückreise 
von  becir.  naeh  dem  näeheten  europäiadMn  Hafen  im  Durohadmitt  erforderliehe, 
vom  Beiohekanaler  festmaetiende  Zeit  nioht  eingereefanet  wird,  betrlgt  vier 
Monate. 

Der  TTrlaub  kann  zur  Wiederherstellung  der  Gesundheit  oder  ausnahms- 
^'Biae  aus  anderen  wichtigen  Gründen  durch  den  Beichskanzler  verlängert 
wetden. 

Während  dee  Heimatäurlaubs  erhält  der  Beamte  bin  auf  eine  Dauer  von 
♦5  Monaten  seine  vollen  Diejistbezüge.  soweit  sie  nicht  ihrer  Natur  nach  an  den 
Aufenthalt  im  f^rhiitr^-pbiet  B-ekrnipft  sind  und  mit  dem  Verlassen  desselben 
^  W^all  zu  koumicu  haben,  und,  soweit  es  sich  um  einen  Gouverneur  handelt, 
'''■BflM  der  Btdlvertretvngakoeten  gemafa  |  10  dieser  Voraefariften. 

*)  Ändenugm  auf  Onud  spftter  ra  machender  Erfidinmgen  bleiben  va(rt»ehalteii. 
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Wird  eine  Verlängerung  des  Heimatsurlaubs  über  aechs  Monate  hiimu» 
utigen  BjWflUieit  eifoiderlich,  so  ennifsigea  sidi  die  Gebühmiaae  für  den  Me3n 
Monate  ftbemteigenden  Zeitraum  auf  den  Betrag  des  penflionsbeEeebtisendaB 
(Jehalts,  dem  noch  der  den  gleichartigen  heimischen  Beamten  zustehende  pen-  i 
8ion<;l>erechtig'endc  Wohrtungsf^cldzuschufa  hinzutritt,  Bowett  dieser  dem  GehaltB*  | 
satze  nicht  schon  eingurechiiet  ist. 

Wird  aus  sonstigen  wichtigen  Oränden  der  Urlaub  über  sechs  Monate 
hinaus  verlSngert  (§  S  Abeats  3),  so  ist  der  Beiehskaiuder  befugt,  den  Besrnitwi 
ausnahmsweise  im  Gcnufs  des  pensionabereditigendeii  Gehalts  zoxfifl^Lioh  des 
etwa  sust£ndig«a  WohnungsgeldausohusseB  m  bdassen. 

S  «. 

Den  nichteta t sin äfs igen  Beamten  wird  ein  Heimatsurlaub  nach  Mafs^abe 
der  Bostimmiingpn  in  §  2  Absatz  1  und  2  und  §  4  Absatz  1  beT;vil1ifrt.  sofom 
sie  sich  jeweils  sechs  Monate  vor  Ablauf  einer  Dienstperiode  auf  eine  weitere  , 
]  )ienHtperiode  für  den  Dienst  im  Schutzgebiet  verpflichten.  j 

Wird  eine  Verlängerung  des  Hdimatsurlaubs  ttber  sechs  Moniste  hinaus 
wegen  Krankheit  erforderlich,  so  erhalten  die  Angehörigen  derjenigen  Beamten- 
klassen,  für  welche  Etatsstellen  bestehen,  Gebühmisse  in  Höhe  des  Mindesst- 
betragcs  des  pensionsberechtigenden  Gehnlts  der  etatsmäfsigen  Beamten  ihrer 
Klasse.   Bestehen  Etatsstellen  für  die  betreffenden  Beamtenklassen  nicht,  so  er- 
halten deren  Angehörige  Gebühmisse  bis  zu  demjenigen  Betrage  des  pensions' 
bereehtigenden  Gehalts»  weldiM  sieh  bei  gleiehem  Dienstalter  fOr  einen  etats- 
mäfsigen Beamten  der  entsprechenden  oder  in  Ermangelung  einer  solchen  yom 
Reichskanzler  zu  bestimmenden  tunlichst  gleicliartigen  Klas<»e  ergeben  würde. 
Im  Falle  des  Satz  1  tritt  dvu  GebührniBseu  der  einheimischen  Beamten  zn- 
Btehende  pensionsberechtigende  Wohnungsgeldzuschul»  nicht  hinzu.    Im  Euile 
des  Satz  8  kann  nach  angemessraer  Dauer  des  Aufenthalts  im  Sohutsgebiete  bei 
Berechnung  der  Gebühnüsse  der  dem  zur  Yerglcichung  herangezogenen  etats- 
mäfsigen Beamten  zustehende  pensionsbereehtigende  Wohnungsgeldanaehnfs 
berücksichtigt  werden. 

Wird  aus  sonstigen  wichtigen  Gründen  der  Urlaub  eines  nichtetats- 
luäfsigen  Beamten  über  sechs  Monate  hinaus  Terlängert  (§  3  Absatz  2),  so  ist 
der  Beiofaskander  befugt,  den  betreffenden  Beamten  die  gleichen  Besilge  wie 
in  Absatz  2  dieses  Paragraphen  ausnahmsweise  zu  gewähren. 

Hat  ein  nichtetatsmäfsiger  Beamter  mehr  als  eine  Dienstperiodo  in 
einem  Schutzgebiete  zurückgelegt,  so  kann  ihm  ein  Heimatsurlaub  auch  dann 
bewilligt  werden,  wenn  er  sich  für  eine  weitere  Dieustperiode  nicht  mehr  vcr- 
pAiohten  wilL   Die  Entscheidung  hierüber  steht  dem  Beidhskander  au. 

Bei  Personen,  welche  zur  Erfüllung  einer  vornbergeheaden  Aufgabe  oder 
von  vornherein  nur  auf  eine  Dienstperiode  angestellt  werden,  oder  welche  aus 
Gesundheitsrücksichten  nur  kürzere  Zeit  im  Schutzgebiete  verbleiben,  gelten 
die  Festsetzungen  dieser  Vorschriften  nicht. 

§  6. 

Der  Heimat surlaub  wird  erteilt  den  Gouverneuren  sowie  auf  Antrag  der 
letzteren  den  höhereu  Beamten  vom  Heichskanzler,  den  mittleren  und  unteren 
Beamtm  vom  Gouverneur.*) 

*)  Durch  £rlaX8  der  Kol.  Abt.  vom  30.  Dezember  1901  (s.  unten)  ist  der  Gouvemeor 
besw.  Min  SteUvertzeter  stir  Erteilong  diems  UrUeba  eneh  an  die  hOlMno  Bsätttai 

inso^veit  «rmilohtigt,  als  dalxM  <1i<  tirt  iizi  n  i!i(«er  UrlaubsverordniUig  nicht  ftbstsdiiltten 
werden  oder  als  der  Urlaub  wtgeu  Krankheit  erteilt  werden  mnb. 
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Die  Erteihmg  von  ürlanb  innerhalb  des  Sdiatzgebietes  oder  naeh  Er- 

holungrsstationen  in  dc^^sen  Nähe  steht  den  GouTenieiiren  bis  zum  Höchstbetrage 
von  45,  zu  Zwecken  der  Erhohing  bis  70  Tngen  zu.  Sio  sind  berechtigt,  auch 
anderen  Dienststellen  die  Befugnis  zur  Urlaubserteilung  bis  m  14  Tagen  zu 
übertrageil. 

§  8. 

Jede  ürlaubsbewiUigung  kann  zurückgenommen  werden,  wenn  das  dienst- 
liehe  InteveMe  es  erheiaeht. 

Reiftebeihilf  e. 

Jedem  nach  dßt  Heimat  beurlaubte  Beamten  kann  bowoU  für  die  Heim- 
xeise  als  aueh  für  die  WiederausreiBe  eine  Hoisebehilfe  im  ungefähren  Betrag 
der  Kosten  einer  einmaligen  Rciso  j^wisclicn  Berlin  und  dem  botreflfenden  Schutz- 
gebiet gewährt  werden.  Die  liuhe  der  KeiöBbeihilfe  wird  tiir  die  verschiedenen 
Beamtenklasbeii  und  die  verächiedeuen  Schutzgebiete  durch  den  Beichskanzler 
uiter  Berüduiditiguog  der  jeweiligen  Fahrpreise  festgesetat 

Hierbei  ist  für  den  Änspnioh  auf  freie  fichiffsverpfleguug,  welcher  in  dem 
Preise  für  die  Sdbiffspassage  miteinbegriffen  ist,  ein  Abzug  zu  machen,  welcher 
für  höhere  und  mittlere  Beamte  3  "Mark,  für  untere  Beamte  2  Miirk  pro  Tag 
der  durchschnittlichen  Dauer  der  Soi  ri  ise  bi  träg^t.  Beamte,  welche  im  Schutz- 
gebiete freie  Verpflegung  erhalten,  erleiden  diesen  Abzug  nicht. 

Stellvertretung    und  Dienstaufwandsentschädigungeu. 

§  10- 

Die  Gouverneure  erleiden  im  ITrlaubsfalle  und  bei  sonstiger,  mit  repräsen- 
tativen Verpflichtungen  nicht  verbuinleuer  Abwesenheit  vom  dienstlichen  Wohn- 
nts  bis  zum  Eintritt  der  im  f  4  Absats  3  f  estgesetsten  weiteren  Verkflneong 
dss  Diensteinkommens  einen  Abzug  von  20  Prozent  des  auf  die  Zeit  der  Ab- 
wsaenheit  entfallenden  Betrages  der  Kolonialdienstsulage. 

§  n. 

Ist,  abgesehen  von  dem  Falle  eines  Urlaubs,  der  Gouverneur  vom  dienai- 
Hchen  Wohnsitz  abwesend,  so  werden  auch  alsdann  dem  Stellvertreter  die  tat- 
BifiiUidieii  Bepräsentationakosten  aus  dem  für  diMen  Zweck  im  Etat  des  Sdiuts- 
Sebieta  bestimmten  Fonds  bis  in  Iir)he  von  20  Prozent  der  auf  den  betreffende 
Zeitraum  entfallenden  Kolonialdienstzula^re  des  Oouvemenr:^'.  n}vr  nicht  über 
die  Mittel  des  Etatsfonds  hinaus,  gegen  Beibriugunpr  der  piiichtmäfsigen  Ver- 
sicherung der  Notwendigkeit  ihrer  Aufwendung  und  olme  Einzelnachweis 
«setzt. 

Ist  für  einoi  audi  mit  dem  Kommando  der  Sehutatruppen  betrauten 

Gouverneur  für  diesen  als  Kommandeur  ein  besonderer  Vertreter  bestellt,  so 

erhält  dieser  während  der  Abwesenheit  des  Gouverneurs  aus  dem  bezeichneten 
Fonds,  aber  nicht  über  die  ■^^itt<•l  desselben  hinaun,  und  mit  der  bezeichneten 
^^sgabe  eine  Repräsentatiouskostenentschädigung  bis  in  Höhe  von  10  Prozent 
^  auf  den  betreffenden  Zeitraum  entfalkndsn  Kolonialdienataulage  dea 
Gouverneurs. 
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Tagegelder»  Ifuhrkosten  eto. 
§  12. 

Für  die  Übersiedelung  nach  dem  Schutzgebiet  beim  Eintritt  in  den  Kolo- 
ninldicnst,  für  die  Heimreise  im  Falle  des  Austritts  aus  dem  Kolouialdienste 
sowie  für  Versetzuogea  von  eiuem  Schutzgebiete  in  ein  anderes  erhalten  die 
eUtomäfsigen  Beamten  Veiffütiiiig  nach  Maiagabe  der  A]Ieilioduiten  Verord» 
nung  ▼om  88.  April  1879,  betreffend  die  Tagegelder,  die  F^rkosten  und  die 
Umzugskoeten  der  gesandtsohafilielien  und  Konsularbeamten  (Beiehe-GesetsUL 
S.  127). 

Auf  nicht  ^tatsmäfsige  höliere  und  niittlere  Beamte  finden  die  ent- 
Kprcchenden  Bestimmungen  der  Verordnung  vom  23.  April  1879  Anwendung. 

Änderungeil  in  den  Bestimmungen  der  Verordnung  Tom  83.  April  1879 
erleiden  auf  die  in  den  voratehenden  beiden  Abaataen  aufgeführten  Beamtem 
ohne  weiteres  Anwendung:. 

Nichtetatsmäfsige  untere  Beamte  erhalten  tur  die  Ausreise  beim  Eintritt 
in  den  Kolonialdienst  und  für  die  Heimreise  beim  Ausscheiden  aus  dem  Ivolo- 
nialdienat  entweder  freie  Beförderung  zur  See  einadiHefalieh  Sehif^verpfleerting 
und  einen  vom  BeidiBkanzler  festzusetzenden  Reiaeinachufs  oder  eine,  für  die 
einielnen  Sdint«gebiete  durdi  den  Beichskansler  yezaehieden  featmaetseiide 
Pauschsumme. 

Aus  dem  Reisezuschufs  oder  aus  dieser  Pauschsumme,  welche  unter  Be- 
rücksichtigung der  jeweiligen  Fahrpreise  zu  berechnen  ist,  sind  auch  die  Kosten 
für  den  Transport  der  Efiektoii  au  beetreiten. 

Daneben  erhalten  nichtetatsmäfsige  untere  Beamte  bei  der  ersten  Aue* 

reise  Ausrüstungsgelder,  deren  Höhe  der  Reichskanzler  festsetzt. 

Bei  Versetzung  von  niehtetatsmäfsigcn  unteren  Beamten  aus  eiuem 
Schutzgebiet  in  ein  anderes  erhalten  dieselben  neben  freier  Beförderung  zur 
See  einschlief alieh  Sehiffsverpfi^rung  einen  vom  Beichskander  f eatausetaeiideii 
Beiaesuaehufs. 

§  18. 

Die  Festsetzung  der  Reisegebühmisse  an  Personen  der  im  letzten  Absatz 
des  §  5  bezeichneten  Art  erfolgt  durch  den  Beichskanzler  beim  Absohlnfs  des 
Dienstvertrags. 

§  14. 

Für  Dienstreisen  und  Versetzungen  innerhalb  eines  Schutzgebiets  wird 
eine  Vergütung  nach  Ifafsgabe  der  für  die  einsohiea  Sohutagebiete  erlassenen 
Voxaehrif ten  gewahrt 

I  IS. 

Der  Tag  des  Inkrafttretens  der  Verordnung  wird  auf  den  1.  April  1900 
ieetgesetst. 

§  16. 

Wenn  in  einzelnen  Fällen  nach  Mafsgabe  der  bisher  geltenden  Bestim- 
mungen durch  die  zuständige  Behörde  Anordnungen  getroffen  worden  sind, 
welche  an  sieh  unter  die  obigen  Vorschriften  fallen  und  sich  seitUch  über  den 
1.  April  1000  hinaus  erstrecken,  so  bleiben  dieselben  insofern  in  Kraft,  als  nicht 
die  neuen  Vorschriften  für  den  betreffenden  Beamten  günstiger  sind. 

Berlin,  den  81.  Hai  1901. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V.  Bülow. 
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223.  Bekanntmachung,  betreffend  Abänderung  der  Satzungen  der 
Pangani-Gesellscliaft,  laut  Gesell schaftsbeschluls  vom  31.  Mai  1901.*) 

(KoLBl.  S.  61S.> 

T'ntpr  .^MiiHlcniTi;?  i\rr  \n  Nummer  10^  des  Reichsanzeige vom  9.  Mai 
1898  veröffentlichten  Satzungen  hat  die  ordentliche  Hauptveräauunluug  der 
Pangani-Gesellschaft  ani  31.  Mai  1^1  beschlossen»  dem  §  4  der  Satzungen  die 
naohetehende  FMiiuig  su  geben: 

,J)as  Grundkapital  beträgt  1400000  Mark,  und  zwar  «ntfaUen  hiervon 
lOOOOQO  Mark  auf  Anteile  zu  je  1000  und  200  Mark,  und  400  000  Mark  auf 
Vorzugs-Anteile  zu  je  1000,  200  und  100  Mark.  Die  Vorzugs-Anteile  sollen  von 

dem  «icli  etwa  orcrcbendon  Reingewinn  bis  zu  5  Prozent  Dividende  für  zehn 
Geschäftsjahre,  von  1901  an  beginnend,  vorweg  erhalten.  Der  weiter  sich 
ergebende  Reingewinn  wird,  abzüglich  des  im  §  40  festgesetzten  Gewinn- 
anteils, gleiohmifsig  unter  die  Vorragsanteil-Inhaber  und  die  Anteilaeigner 
verteilt.  Mit  dem  Ablaufe  des  Geschäftsjahres  1001  edieoht  das  Torzugsrecht 
d»'r  Vorzugs- Anteile.  Im  übrigen  h;iht-»n  die  Inhaber  von  Vorzur'^- AntriltMi 
alle  den  Inhabern  von  Anteilen  satzungsgemäfs  zustehenden  Rechte,  und  die 
Bestiimnungon  der  Satzungen,  welche  sich  auf  Anteile  beziehen,  finden  auf 
VortDgs-Anteile  sinngemäfae  Anwendung. 

Durch  Beschhifs  der  HauptverBanunlung  kann  das  Kapital  jederseit  er- 
höht werden. 

Dem  Zuckersyndikat,  welches  die  Bildung  der  Geeellsduift  vorbereitet 
hat,  kann  für  seine  Bemühimgen  durch  Beechlufs  der  Hauptversanunlnng  eine 

einmalige  Vergütung  bewilligt  worden." 

7.11  dickem  Beschlufs  der  Gesellschaft  hat  die  Aufsichtsbehölde  auf  Grund 
des  I  Ii  der  Satzungen  die  Genehmigung  erteilt. 

224.  Vorschriften,  betreffend  die  Benutzung  des  Schwimmdocks  des 

Gouvernements  von  Deutsch-OstaMka  in  Dar-es-Salam. 

Vom  Juai  1901. 

§  1. 

Da?<  im  Besitze  des  KHiscrlichcn  (Tüuvemements  von  Deutsch-Üstafrika 
bedndliche  Schwimmdock  im  iialcn  von  Dar-es-Saläm  gestattet  Schiffe  auf- 
nmdunen,  deren  Deplacement  1800  Tonnen  bei  «ottspreehendem  Brutto-Baum- 
gehalt<>  in  Register-Tons  (Grofs-Tonnage)  nicht  überschreitet.  Das  Schwimm- 
dock ist  64,77  m  lang.  22  ni  breit  und  kann  Schiffe  von  einem  Tiefgang  bis  ZU 
öm,  =  19,7  f Ufa  engl,  aufnehmen.  —  Siehe  auch  §  5  des  Tarifs. 

§  2. 

Die  im  Dienste  des  Schwimmdocks  beschäftigten  Angestellten  des  Kaiser- 
Uehen  Gouvernements  von  Dar-es-SaUm  unterstdien  ausschliefsHefa  dem  lets- 
teien  und  eriülten  nur  von  diesem  besw.  dessen  beauftragten  Beamten  Au' 
«eisungen. 

*)  Siehe  D.  Kol.  Oeeetsgeh.  Bd.  UI,  No.  S9. 
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|8. 

Die  Aufsicht  über  den  Betrieb  und  die  Instandhaltuntp  des  Sehwimm- 

docks  lief?t  dem  seemännischen  Beirate  des  KaifprlioKen  Gouvernements  ob. 
Den  Anordnungen  desselben  sowie  denen  der  Dockmeister  ist  seitens  der  ea 
dockenden  Schiffe  Folge  zu  leisten. 

1^ 

Antrüge  auf  Benutrong  des  Docks  oder  Dienstleistungeii  des  Dock- 
personals sowis  alle  übrigen,  auf  das  Docken,  die  Ausführung  von  Arbeiten, 
das  Leihen  von  Prähmen,  Tiooten.  Trossen,  Schleppdampfern  ete.  bezüglichen 
Wünsche  sind  von  dem  Führer,  Eigentümer  oder  Agenten  des  betreffenden 
Schififes  an  das  Kaiserliche  Gouvemement  in  Dar-es-SaUm  zu  richten.  Die  An- 
träge haben  auf ser  in  dringenden  Fällen  aehrif tlich  au  erfolgen. 

§  5- 

Die  Anträge  auf  Docken  eines  Schiffes  müssen  enthalten: 

a)  Namen  des  Schiffes; 

b)  Namen  de«;  Eigentümers  und  Führers; 

c)  Nationalität; 

d)  Heimatshafen; 

e)  genaue  Angaben  hinsiohtlieh  der  Art  der  Ladung; 

f)  Hauptdimensionen ; 

p)  Bnitto-Raumgehalt  ni  Roffister-Tona  (Qrofs-Tonnage) ; 

h)  Tiefgang  vom  und  hinten; 

i)  Form  des  Kieles  unter  Bcifügimg  der  betreffenden  Schiffszeichnimg, 
«eldie  zurückgegeben  wird; 

k)  genaue  Angabe  der  Gründe  des  Dockens  und  zwar,  ob  der  Bodem- 

anstrieh  erneuert  werden  «;oll  oder  welcher  Art  die  ▼orannelinienden 

Arbeiten  bczw.  Repaiatiiren  sind. 

Hierbei  int  aucli  anzugeben,  welche  Arbeiten  von  der  Schiffsmannschaft 
mit  Bordmitteln  und  welche  Arbeiten  mit  Hilfe  der  Gouvemementswerkstätten 
ausgeführt  werden  sollen. 

§  6. 

Das  Doekeii  der  Schiffe  geschieht  in  der  Reihenfolge,  in  welcher  dieselben 
angemddet  sind. 

In  anfsergewühnlichen  Fällen,  z.  B.  Havarien  etc.,  bdialt  sich  das  Kais^ 
liehe  Gouvernement  in  Dar-es-Salänx  das  Recht  vor,  von  dieser  Reihenfolge  ab* 
zuweiclien.  Insbesondere  haben  die  Kricp«^. schiffe,  aucb  dieienipon  fremder  Ma- 
rinen, auf  besonderen  näher  zu  begründenden  Antrag,  jedoch  nach  Mafsgabe  der 
Yerhiltnissey  den  Vorzug  vor  anderen  Schiffen.  Die  Entscheidung  in  dieser  Be- 
ziehung trifft  Ton  Fall  zu  Fall  der  Kaiserliche  Gouvemeur  in  Dar-eS'Salim. 

Das  Ein-  und  Ausdocken  der  Scbiffe  sowlr  nllt^  iibrifren  zur  Sicherheit  des 
Docks  und  der  SclüfTe  vorzunehmenden  Arbeiten  und  zu  treffenden  Mafsnahmen 
geschehen  unter  der  Verantwortlichkeit  des  seemännischen  Beirates  des  Kaiser- 
lichen Gouvernements  nach  den  Anordnungen  der  Dodoneister.  Die  au  doeken* 
den  Sdiiffe  haben  sich  mit  ihrer  Besatzung  an  den  Vorbereitungen,  dem  Sinholen 
der  Trossen,  dem  Abstütaen  und  Ein«  und  Ausdocken  an  betdligen. 
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S  8. 

Etwaige  Sdiäden,  die  das  ScliifF  beim  Ein-  besw.  Anadookeii  sowie  wibiend 
der  Zeit,  die  es  im  Bock  steht»  erleidet,  trügt  das  Schiff  aUein,  sofern  nieht  ein 
nachweisbares  Verschulden  seitens  der  Doctkbeamten  vorliegt.  In  letzterer  Be- 
ziehung entscheidet  der  Kaiaerliche  Gowmramr  in  Bar-es-Salftm  besw.  dessen 

Stellvertreter. 

§  9. 

Das  SüliiÖ  hat  für  die  Aufuahiue  ins  Dock  folgende  Vorbereitungen  zu 
treffsin: 

a)  Goradelegen  des  Schiffes; 

b)  Einsetzen  bezw.  Einschwingen  oder  Zuwasserfieren  der  Boote; 

o)  Bereit  Kulten  von  niin^oBtens  einem  Soot  £iuu  Verfahren  von  Trossen 
und  Leinen  vom  und  achtem; 

d)  Bemthalten  von  Schlepp-  und  Verholtrossen; 

e)  BereitlMHen  eines  Anlnrs  nun  Fallen. 

f )  Anf  Erfordern  des  seemannischen  Beirates  des  Eaiserlielien  Gouverne- 
ments in  Dar-es-Saläm  sind  sehr  steuerlastigo  Schiffe  nuf  geraden  Kiel 
zu  I(^en,  bei  etwa  in  Aussicht  stehendem  stiiniiiH*  lu'ii  Wetter  oder 
aus  sonstigen  Gründen  die  Schiffsmasclünen  klar  zu  halten,  sowie  die 
FallxeeiM,  Baclnpiereo,  Sobranbensobuts  etc.  einmnelinien. 

§  10. 

Bei  Vorhnndon-rni  von  explosiven  Stoffen,  ^^funition  orlcr  frücrprf ähr- 
Hchen  Gegenständen  an  Bord  der  zu  dockenden  Schiffe  wird  von  Fall  zu  Fall 
durch  das  Kaiserliche  Gouvernement  in  Dar-ea-Saläm  entschieden,  ob  bezw.  in 
wekhem  TTmf  ange  die  bezeidineten  Gegenstande  an  Bord  belassen  werden  kennen. 

Das  Loechen  und  Wiedereinnehmen  der  Ladung  geschieht  anf  Kosten  des 
Schiffes.  Leichter  und  Prähme  hierzu  können  gegen  Zahlung  der  im  §  7  des 
Ocbührentarifs  angegebenen  Mietgehühr  von  dem  Kaiserlichen  Gonvemmnent  in 
Dar-es-Saläm  zur  Verfügung  gestellt  werden. 

s  ^ 

Bie  Gouvemnnentswezkstätten  übemehmen  die  Ausführung  von  Repaza- 

turen  aller  Art,  Beinigungs-  und  Elonservierungsarbeiteii,  Anstrich  des  Schi%- 
l  -f]  ns,  Anfertigung  von  kleineren  Gufsstücken,  Lieferang  von  Materialien  etc., 
soweit  dieselben  in  den  Magazinen  vorhanden  sind  bezw.  solche  Arbeiten  aus- 
geführt werden  können,  zu  einem  von  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  festzu- 
setsoiden  event.  vorher  mit  draoselben  ta  yerdnbaienden  Preise.  Hinsiehtlidi 
der  GesteUung  von  Gouvernements»  etc.  Booten  und  Arbeitern  siehe  die  |§  S 
und  7  des  Tarifes. 

§  12. 

Die  ziuii  Kill  und  Ausdoelcon  nötipreii  ^''r  i  liol-  und  Scl^leppleinen  stellt  das 
U-treffende  SchilT  auf  eigene  Kecijnung  und  (jefahr  oder  kann  dieselben  gegen 
Zahlung  einer  vom  ivaiserlichen  Gouvernement  in  Dar-eij-Saläm  zu  bestimmenden 
Abnvtinngsgebfihr  von  letsterem  leihen. 

§  13. 

Die  Dockgebühren  verstehen  sich  ein.'ichlicfslich  Senken  und  Heben  des 
Docks  und  der  für  die  Aufnahme  des  Schiffes  erforderlichen  Änderungen  an  den 
PäDUotzen,  Seitenpallen  etc.  —  Siehe  auch  den  |  Z  des  Tarifs. 

Dl«  «raMhs  l»k»tot.(lM>ingWos  TI  {Vm.  S9 
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§  14. 

Bei  Beredmimg  der  Dodcgebahxen  wüAt  d»  Tag  ▼on  Sonnenaufgang  bk 
Sonnenaufgang.  «Teder  angef angme  Tag  reehnet  yoIL 

Die  sum  Senken  und  Heben  des  Dodu  nötige  Zeit  witd  mitgezeehnet. 
Ein-  und  Ausdocken  an  Sonn-  und  Festtagen  erlioht  die  Oebvliren  —  aidw 

§§  1,  2  und  7  des  Tarifs  —  um  30  Prozent. 

Im  T>' .-k  stdiciitK'  Si-hifTc  zalden  an  Sonn-  nnd  Festtagen,  fall-,  nicht  pf- 
arboitet  wird,  30  Prozent  der  in  den  §§  1,  2  und  7  des  Tarifs  fostgesetzteii  Ge- 
bühren, andernfalls  (d.  h.  weim  gearbeitet  wird)  30  Prozent  mehr  als  die  gewöhn- 
lichen Gebühren  des  Tarifs  betragen. 

S  15. 

Befinden  sich  gleichzeitig  mehrere  Fahrzeuge  im  Dock  und  wird  das  A\i6- 
dodcen  eines  derselben  aua  irgend  weldiem  Grande  versogeirt,  so  werden  dem  be- 
nachteiligten Fahnceug  keine  Kosten  für  diese  Zeit  berechnet. 

Andererseits  hat  das  letztere  keinen  Anspnidi  auf  Entsduidigung. 

f  16. 

Stellt  sich  nach  erfolgter  Bocknng  heraus,  dafs  die  Reparatur  des  betref- 
fenden Schiffes  längere  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  als  vorher  angenommen  wurde, 

80  mufs  das  Schiff,  wenn  ein  anderes  bereits  für  einen  bestimmten  Tag  äuifremeldet 
ist,  so  rechtzeitig,  eventuell  durch  provisorisch  ausgeführte  Nachtarbeiten,  aus- 
gedockt werden,  dafs  das  nächste  Scliiff  keine  Verzögerung  erleidet.  Das  eratere 
Schiff  mufs  sich  eine  dadurch  entstehende  Verlängemng  seines  Aufenthaltes 
ohne  Schadenerstitzansprüche  gefallen  lassen.  Für  das  nochmalige  Ein-  und 
Ausdocken  des  Schiffes  wird  nur  die  Hälfte  der  nach  1 1  des  Tarifs  zu  sahlenden 
Gebühren  berechnet. 

§  17. 

Ist  das  zum  Docken  für  einen  bestimmten  Tag  angemeldete  Schiff  nidit 

rechtzeitig  bereit,  so  mufs  es  nach  dem  Ermessen  des  Kaiserlichen  Gouyerne> 
nients  in  Dar-es-Saläm  eventuell  hinter  den  nächsten  angemeldeten  Schiffen  lu- 

rückstehen. 

Die  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Dar-es-Saläm  aus  dem  nicht  recht- 
seitigen  Dod^en  eines  Schiffes  erwachsenden  Unkosten  hat  das  Schiff  zu  tragen. 

§  IS. 

Diejenigen  öchitfe,  welche  das  Dock  innerhalb  Juhresifrist  wieder  be- 
nutsm,  eihalten  eine  Ermafsigung  von  10  Prozent  der  im  Tarif  festgesetzten 
Gebühren. 

§  10. 

Die  einzudockenden  SchiiTe  haben  sich  nach  Anordnung  des  Uafemneisters 
des  Kaiflerlichen  Gouvernements  in  Dar^es-Saläm  rechtaeitig  an  die  ihnen  be- 
seiehnete  Boje  au  begeben.  Bedarf  das  betreffende  Sdiiff  hierzu  eines  Schlepp- 
darapfers,  so  kann  dieser  gegen  Entrichtimg  der  im  §  7  des  Tarifs  festgeeetatea 
Schleppgeböhr  vom  Kaiserlichen  Gouvernement  gestdilt  werden. 
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§  20. 

Wenn  ein  Sohiff  nacli  Vollendung  seiner  Arbeiten  das  Dock  infolge  höherer 
Gewalt  nifllit  verlasaeii  kann,  so  hat  es  für  die  Zeit  des  ihm  daraus  erwachsenden 
lixigeven  Aufenthaltes  im  Dock  keine  Zahlung  m  leiaten,  aber  auoh  keinen  An- 
sprach auf  Sohadenersata. 

§  Sl. 

Bei  Kicbtbefdgung  der  dem  Schiff  gegebenen  Anordnungen  —  vergl. 
§§  3  und  7  dieser  Vorschriften  —  knnn  die  Aufnahme  des  betreffenden  Sehiffes 
in  das  Dock  verweigert  werden.  Die  dadurch  entstehenden  Unkosten  trägt  das 
Schiff. 

I  SS. 

Die  Schiffe  dürfen  beim  £in-  und  Ausdocken  unter  keinen  Umständen 
Maachinenkraf t  benutien     siehe  auch  f  9  dieser  Yorsehrif  ten  — . 

i  28. 

Für  die  im  Dock  stehenden  Schiffe  gelten  Yom  Kindftftkgn  Ms  zum  Ver^ 

Inasen  des  Docks  folgende  Vorschriften: 

a)  Den  Anordnungen  der  Dockbeamten  ist  nnweigcarlich  Folpe  zu  leisten. 

b>  Dan  Betreten  des  Docks  und  seiner  Käume  ist  nur  im  Falle  dienstliclier 

Beschäftipruiig  gestattet. 

i  }  Jede  Art  von  Beschmutzung  des  Docks  ist  iunliclist  zu  vermeiden.  Bei 
Beiniguugg-  und  anderen  Arbeiten  an  der  Aufsenhaut  des  Schiffes,  die  eine  Be- 
BchmutKung  des  Bocka  unvermeidlieh  machen,  ist  dasselbe  nach  beendeter  Arbeit 
sofort  zu  reinigen. 

Asehe,  Abfälle  etc.  sind  nach  Anordnung  des  Hafenmeisters  z.u  beseitipen. 

Die  Aborte  an  Bord  dürfen  nicht  benutzt  werden  und  sind  bereits  vor  dem 
Docken  abzusclüiefsen.  Nur  die  längsseits  vom  Dock  schwimmenden  Aborte 
sind  SU  benutsen. 

d)  Waschen  von  Zeug,  Segeln,  Persomings  etc.  und  Baden  auf  dem  Dock 
ist  ▼eiiiot^ 

e)  Es  ist  nicht  gestattet,  irgmd  welche  Veränderungen  der  Gewiebts- 
verteiluiiy  im  SehitTe  durcli  Umstauen  von  Ladung,  Kohlen.  Bnllaat,  Entleerung 
der  Kessel  etc.  vorzunehmen.  Alaelien  die  am  Schiff  auszutührenden  Arbeiten 
di^es  dennoch  erforderlich,  so  ist  den  Werkmeistern  hiervon  vorher  Mitteilung 
zu  machen.  Die  Verinderung  der  Gewichtsverteilung  darf  ohne  Einwilligung 
des  Kaiserlichen  Oouvemements  in  Dar^-Sallm  nicht  geschehen. 

f )  Das  Losmachen  von  Segdn,  Geschützexerzieren  oder  sonstige  Übungen 
bezw.  Arbeiten,  die  starke  Erschütterungen  des  Docks  hervorrufen  oder  die 
Sicherheit  desselben  pefährden  können,  sind  verboten  und  nur  in  Ausnahme- 
fällen mit  Erlaubnis  des  Kaiserliehen  Gouvernements  gestattet. 

g)  Es  dürfen  im  Dock  keine,  zum  Schilf  gehörenden  Gegeustuude  ohne  Er- 
laubnis der  Dockmeister  gelagert  werden. 

h)  Die  für  die  Sicherheit  der  eingedockten  Schiffe  auf  dem  Dock  Yor- 
handene  und  ihnen  zur  Verfügung  stehende  Fenerlöscheinrichtimg  ist  stets  mit 
angeschlagenen  Scldauehlängen  betriebsbereit  zu  halten  und  jeden  Abend  vor 
Sonnen nnterpranp  auf  ihre  Oehrauchsfähipkeit  zu  prüfen.  Überhaupt  haben  die 
Schiffe  alle  für  ihre  und  des  Docks  Sicherheit  erforderlichen  Mafsnahmeu  zur 
Verhütung  von  Unglücksfällen  zu  treffen. 

29» 
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i)  Von  SonnenuntOTgaTig  bis  Sonnenauf pranp  ist  es  nicht  ge?tnttot,  im 
Schiff  offenes  Teuer  oder  Licht  zu  brennen.  Zuwiderhandlungen  w(  rdpn  vom 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Dar-ea-Saläm  mit  Orduuugöstrafen  bis  zur  Höbe 
von  100  Bupieoi  bestraft. 

I  9i. 

Die  im  Dock  stehenden  Schiffe  können  auf  Wunsch  von  der  eleiktrischen 
Lichtanlage  des  Docks  gegen  Zahlung  der  im  §  7  des  Tarifs  feotgesetstea  G«- 
bühren  für  den  Stromverbraach  erleuchtet  werden. 

9  9& 

Für  die  Benutimiff  der  fahrbaren  eUktrisohen  Bohrmaaehmen  bei  B^a- 
rataren  sind  die  im  $  7  des  Tarüs  f  estgeeeteten  Gebiüix«!  f  nr  den  Btxcmww 
brauch  au  xahlen. 

§  26. 

Die  eingedockten  Schiffe  müssen  im  allgemeinen  die  Feuer  in  den  Kesseln 
I68chen,  doch  kann  darüber  von  Fall  zu  Fall  mit  dem  Kaiserlichen  Gouvernement 
besondere  Vereinbarung  getroffen  werden. 

§  27. 

Die  ortsübliche  Arbeitaaeit  auf  dem  Bock  imd  in  den  Gonvamements- 
Werkstätten  ist: 

7  Uhr  vorm.  bis  SVo  Uhr  vorm., 
Ö  Uhr  vorm.  bis  12  Uhr  mittags» 
S%  Uhr  nachm.  bis  5%  Uhr  nadun. 
Siehe  1  7  des  Tarife. 

§  28. 

Jedes  zur  Benutzung  des  Docks  angemeldete  Schiff  oder  FahneOff  erhält 
ein  Exemplar  der  Dockvorschriften  und  des  Tarifs. 

Der  Antragsteller  verpflichtet  sich  durch  Annahme  der  Vorschriften  und 
des  Tarifs  zor  bedingungslosen  ErfnUunir  der  darin  enthaltenen  Anordnungen 
nnd  erklärt  sich  mit  dem  Tarife  einverstanden. 

Die  Kommandanten  deutscher  und  ausländischer  Kriegsschiffe  sowie  die 
Führer  der  das  Dock  benutzenden  Schiffe  haben  für  jede  Beschädicunsr  de?  Docks 
und  seiner  zugehörigen  Teile,  welche  nachweislich  durch  Nichtbefoigimg  der 
Do4&vorsehriften  nnd  Anordnungen  der  Dockbeamten  entstanden  ist,  in  vollem 
ümf  enge  auf  znkommm. 

Die  Kommandanten  der  Kriegsschiffe  und  Schiffsführer  sind  des  weiteren 
für  jede  tlberschreitunj^  dr>r  Df>cl<^vrtrsr>iriftr'n  durch  die  Schlffsbepatzuni?,  Passa- 
giere und  sonstige  dem  Schill  vorübergehend  angehörende  Personen  sowie  für 
jeden  durch  dieselben  angerichteten  Schaden  haftbar.  Bei  etwa  entstehenden 
S^itigkeiten  über  Ersatsansprüche  und  sonstige  Udmmgsversdiiedenheiten 
zwischen  den  Kommandanten  hezw.  Führern  nnd  Besatsongen  der  na  dockenden 
Schiffe  einerseits  und  der  Dockverwaltung  anderseits  sowie  über  Beschwerden 
gegen  die  letztere  entscheidet  der  Kaiserliche  Gouverneur  in  Dar-es-SalAm  besw. 
dessen  Stellvertreter. 

Der  Empfang  der  Dockrorschriften  und  des  Tarifs  ist  dem  Kaiserliehen 
Oonwmement  in  Dar-e»43Blftm  au  beadieinigen. 

Dar -es-Sal&m,  im  Juni  1901. 

Der  Eaiserliclio  nouvemenr. 
Qraf  V.  Götsen. 
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225.    Gebühren-Tarif  für  die  Benutzung  des  Schwiiiuudocks  des 
(jouvemements  von  Deutsch -Ostafrika  in  Dax-es-Saläm. 

Vom  Juni  1901. 

§  1. 

XHndockeQ  und  Ausdocken  eines  Schiffes  oder  Fahrzeuges  von 
100  Tons  aufwärts  sowie  Aufenthalt  im  Dock  für  den  ersten  Tag 
pro   Tonne  des  Brutto-Raumgeiiaits   in  Registertons  (Grofs- 

Tonnage)  

Hmdestkoeten  (alao  für  Fahneeuge  von  100  Tons  bi«  800  Tons)    .  . 

Für  Uejnera  Sctfaiffe,  Fahrseuge,  Leichter»  Frähme  etc.  kann, 
besonders  wenn  mehrere  mit  einem  Mal  gedockt  werden,  eine  Er- 
mäfsigung  der  Dockgebühren  nach  vorheriger  Vereinbarung  mit  dem 
Kaiserlichen  Gouvernement  in  Dar-es-Salam  von  Fall  zu  Fall  ein- 
treten* 

M. 

Anfeuihiilt  eiii«8  Sdiiffes  oder  FahrseoKes  von  100  Tons  auf i^rts  für 
jeden  weiteren  Tag  pro  Tonne  des  Bratto-Baomgelialts  In 

Rcgißtertons  (Grofe-Tonnage)  

Hindestkosten  

§  3. 

In  diesen  Tarif  ist  mit  einbegriffen: 

Das  fertij^'c  Trockenstellen  des  Schiffes,  die  Benutzung  von  Stützen, 
Palleu,  ücilüu  etc.,  die  zum  äiiiucn  de»  Schiffes  erforderlich  sind,  sowie  die 
XTniindttimir  der  PaUklStae  sor  Auf  nähme  des  Schiffes. 

Kidit  mit  eingereehnet,  daher  besonders  zu  bezahlen  ist : 

Die  Benutzung  von  Gouvememontsbooton,  Leichtern,  Prähmen,  Dampf- 
pinassen, Schleppern,  Stellagen  zur  Reinigung  bezw.  Reparatur  des  Schiffes, 
Schmiedefeuer,  Handwerkszeug,  Hilfskombüsen  etc. 

Hierfür  wird  eine  Miete  und  AbnutEOngsgebühr  nadi  den  Im  §  7  dieses 
Tarifs  angegebenen  Sätsen  erhoben. 

Für  Schiffe  mit  feuergefährlicher  Ladung  tritt,  falls  ihnen  das  Docken 

mit  der  Ladung  seitens  <k\s  Kaiserlichen  Gouvernements  gestattet  werden  sollte^ 

—  siehe  in  dle^pr  Beziehung  den  §  10  der  Vorschriften  betreffend  die  Benutzung 
des  Schwimmdocks  in  Dar-es-Saläm  —  eine  Erhöhung  der  vorstehenden  Dock- 
gebühren um  30  Prozent  ein. 

§  ö. 

Der  Tonnmgehalt  der  zu  dockenden  Schiffe  wird  nach  Brutto-Registertons 
(Grofs-Tonnage)  berechnet.  Gültig  hierfür  ist  der  Ausweis  durch  die  Schiffs- 
papiere. Sind  diese  oder  andere  auf  ihre  Richtigkeit  h*^<?kubigten  Ausweise 
nicht  vorhanden,  oder  eutätehen  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit  der  Angaben, 
so  werden  die  Dockgebühren  unter  Anwendung  des  abgekürzten  Schiffsmefs" 
veifshrsna  —  siehe  das  Diek-Eretschmersehe  Handbnch  der  Seemannsehaft, 
L  Tel),  8.  59  besw.  die  deutsehe  Sehiffsrermeesnngsojdniing  —  berechnet 

§  6. 

Die  l'ntrichtung  der  Dockgchiihien  hat  vor  Ausgang  des  Schifies  aus  dem 
Dock  an  das  i^aiserliche  Gouvemcmexit  in  Dar-es-Sal&m  zu  erfolgen.    Die  zu- 


B.  \  P. 
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1  — 

300  I  — 
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Btindige  BehSfde  d»  Kttiaerlioben  Gonvemeniffiitt  in  allen  Doekiiwgelegftnheiten 
iet  das  Eonunando  der  Hottille* 


15  — 
7  — 

20  — 

170  j  — 

»I- 


9  — 


a)  Miete  für  eiu  grofaes  Boot,  ohne  Besatzung  ....    pro  Tag 

b)  Kiete  f%r  einen  Leister  oder  Pmlun  ohne  Beaaüniug  pro  Tag  I5 
e)  Benutnmg  einea  Sohmiedefeaers  pro  Tag  7 

d)  Benutzung  einer  HilfskombÜBe  pro  Tag  4 

e)  Benutzung-  von  Handwerkaeug  nach  Wert  und  Art  pro  Stück  und 

Tag  10  Pesa  bis  

Miete  für  Trossen  und  Leinen  zum  Verholen  in  und  aus  dem 
Dock  ^  anflsehliefslicli  Bewli&diginig  dnroh  Brechen  oder  Duich- 

scheuem  der  Leinen  pro  Stunde 

Miete  für  1  Danipfpinr\-^o  luir  Be.satzung  ....  pro  Stunde 
Miete  für  1  Schleppdampfer  mit  Besatzung  zur  Dienstleistung 

im  Hafen  pro  Stunde 

Miete  für  1  Schleppdampfer  mit  Beaataung  ▼om  Hafen  in  die 

offene  See  oder  umgekehrt  

Miete  für  1  Scheuerprafam  oder  Knderboot  chne  Besatzung 

pro  Tag 

Lotsengebühr  für  ein-  oder  ausfahrende  Schiffe  siehe  Lotseu- 
ordnung  unter  Ziffer  11. 
m)  Gebühr  für  FriaehwaBser  ffir  SdbifEisweoke  und  Kieaaelapetaung 

pro  Tonne 

Miete  für  elektrische  Beleuchtung: 

von  6  Uhr  vorm.  bis  6  Uhr  nachm  pro  Kilowatt 

von  6  Uhr  nachm.  bis  6  Uhr  vorm  pro  Kilowatt 

Miete  für  ddctrische  Bohrmaadiinen: 

von  6  Uhr  vorm.  bis  6  Uhr  n^h^t  pro  Kilowatt 

von  G  Ulli-  imelim.  bis  0  Uhr  vorm  pro  Kilowatt      —  ( 

p)  Für  von  den  Gouvemementswerkstätten  gestellte  Arbeitskräfte 
wird  berechnet: 

für  1  Weikmeiater  

für  1  weifsen  Uandwerker  

für  1  farbigen  Ilandwerker   . 

für  1  farbitrpü  Handlanger  oder  Arbeiter  .... 
für  1  Farbigen  der  Boots-  etc.  Besatzung  .    .  . 
ünter  „Tag"  ist  die  hier  ortaübüdie  Arbeitsieit  Terstandcn. 

7  Uhr  Tomu  bis  8V2  Uhr  vorm., 
9  Uhr  vorm.  bis  12  Uhr  mittags» 
2%  Uhr  nachm.  bis  5  Uhr  nadmu 

Für  Arbeiten  von  5V2  Uhr  nachm.  bis  9  Ulir  nachm.  wird  das  l)^fache  des 
Lohnes  berechnet;  für  Arbeiten  von  9  Uhr  nachm.  h'is  1  Uhr  TOmL  sowie  für  das 
Arbeiten  an  Sonn-  und  Festtagen  Terdoppeln  sich  die  Löhne. 


i) 

fS) 
h) 

i) 
k) 

l) 


n) 


o) 


R. 


pro  Tag 

14  — 

pro  Tag 

10  — 

pro  Tag 

7  — 

pro  Tag 

1  1  — 

pro  Tag 

1 

§  8. 

Bei  Beschädigung  der  seitens  des  Kaiscrlicheu  Gouvernements  in  Dar-ea- 
Salim  zur  Verfügung  gestellten  Prähme»  Aiheitsboote  und  sonstigen  Gegen- 
stände sind  die  durch  den  Sehadm  entstehenden  Beparaturkoatwi  und  bei 
völligem  Verluste  der  ganse  Wert  des  aur  Verfügung  gestellten  Geganstandea  au 
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«isetieii.  Bei  «bsicbtlieber  Besdiädigung  ete.  tritt  eventuell  straf  reohtUobe  Ver* 
f  olsonff  ein. 

Bar-e8*8elam,  im  Juni  1901. 

Der  Kaiserliobc  Gouverneur. 
Qraf  T.  Götsen. 

226.  Verordnung  de>  (loiivemeurs  von  KaniLTuu,  iK^tit  tii  iid  das  Verbot 

der  nutzlosen  Tötung  von  Vieh.    Vom  1.  .luni  1901. 

Auf  Gruiid  des  Reichsgesetzes,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse  der 
deutschen  Schutzprebiote,  vom  15.  19.  März  1888,  und  der  Verfü^iiif*  des  Roiehs- 
kanzlers  vom  29.  März  1889  verordne  ich  zur  Verhütung  der  nut/iosen  Tötung 
▼on  &Ueebtvieh»  waa  i<Agt: 

9  1.  £a  ist  verboten,  anl&fsliob  von  Begräbnissen  und  ihnlicben  Feier- 
li^^eiten  mehr  Vieh  zu  sdilacbten,  als  zum  Genufs  der  Teilnebmer  bestimmt 
und  unentbehrlich  ist. 

§  2.  ZnwiderhniKlluii^t  n  ge^jfcn  diese  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe 
bis  zu  300  Mark  oder  mit  Iluft  bestraft. 

Buea,  dvii  1.  Juni  1901. 

Der  KaiserÜohe  Gouverneur. 
V.  Pu ttkamer. 

227.  Verordnung  des  Gouverneurs  vou  Deutsch- Ostairika,  betrefiEeod 
die  Verhütung  des  fänschleppens  der  Beblaus.  Vom  3.  Juni  1901. 

§  1.  Die  Einfubr  von  WeinrebensteekUngeu,  Pflanaen  oder  Blättern  aus 
Ländern,  in  welc  lu  n  die  Reblaus  (Phylloxera  vastatrix)  vorkommt,  ist  verboten. 

Bei  der  Einfuhr  von  Weiurebensteeklingon,  Pflanzen  oder  Blättern  ist 
ein  ürsprungszeujfnis  beizulegen,  und  eine  von  dem  Kaiserliehen  deutschen 
Konsul,  aus  dessen  Amtsbezirk  die  Pflanzen  oder  Stecklinge  stammen,  .beglaubigte 
Naehweisung,  dafs  in  dem  betreffenden  Amtsbezirk  zurzeit  keine  Beblauskrank- 
beiten  voikommen. 

§  2.  Auf  Zuwiderhandlungen  finden  dir  Br  Stimmungen  der  §§  J*>1  und  33 
der  Zollordnuncr  vom  1.  Januar  1899  mit  der  Alalsnaluiu»  Aiiwenflinifr.  dal's  im 
Falle  der  Ki»ntr<'l)aiule  die  verwirkte  Geldstrafe  nicht  unter  lOU  Kupieu  beträgt. 

§  3.    Dies«  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

§  4.  Alle  WeinrebensteekUnge»  Pflanzen  oder  Blätter»  welche  bei  In- 
krafttreten dieser  Verordnung  nadi  Deutscb-Ostaf  rika  nachweislich  schon  unter- 
wegs waren,  unterliegen  dieser  Verordnung  nicht. 

Dar-es-Saläm»  dem  3.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvorneiu:. 
Graf  V.  Götzen. 

228.  Verordnung  des  (rouvemeurs  von  Togo,  betreffend  die  Annahme 

weiblicher  Missionszöglinge  als  Dienstboten.    Vom  5.  Juni  1901. 

Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  19.  Juli  1886  wird  folgendes 
verordnet: 

I  1.  WeiUiohe  Miseionaioglinge  dürfen  nur  mit  Genehmigung  des  Gou' 
vemenrs  zu  Dienstleistungen  an  Europäer  vermietet  werden;  auoh  zur  Fort- 
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seutmg  bereits  bies teilender  derartiger  Dienstverhältnisse  ist  diese  Genehmijfiuie 
erfdderlioh. 

§  8.  ZuwiderhimcUiiiig«»  «sgen  dieie  Beetlnwnimgca  weiden  mit  Qeld- 
strefe  bis  so  9000  ICaik  oder  Q«f üngnu  his  zu  dnem  Jahre  beetntf t. 

I  8.  Dieee  Yerordnung  tritt  mit  dem  Tage  iJirer  VerSfientliehui«  in 

Kraft. 

Lome,  den  5.  Joiii  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  Horn. 

229.   Polizeivenndimiig  des  Gou^ernears  Ton  Deatsch-Ostafrika,  be- 
treffend die  Kjarawanseiei  in  Dar-eB-Saldmu  Vma  13.  Jnni  1901. 

Zur  Begelung  des  Traserverkehrs  in  Dar-es-Salam  sowie  in  AnaffiliniTig 
det  der  Deuteeli-Ostaf rikaniiehen  Geaellacluift  «rt<dlten  Konseaeion  vom  10.  Fe- 
bruar 1900  betreffs  der  EinrichtuniT  einer  Karawanserei  in  Dar-es-Salam  yex' 
ordne  ic}i  unter  Aufhebung  der  PoIizei^Yerordnun^  dea  BeBirksamtee  Dar-M- 
Salam  vom  16.  Juni  1900,  was  folgt: 

AUe  in  Dar^^SaUUa  niohtigraulen  auswärtigen  IViger  münen  in  det 
Xarawaneerei  der  Deut^ch-Ostafrikanieoben  GeeelUohaft  wobnen. 

Das  Lagern  aufserhalb  der  Stadt  innerhalb  einer  Zone  von  drei  Kilometern 
ist  nur  abgefertigten  Karawanen  mit  Erlaubnis  dee  Beirirksamtea  gestattet. 

S  2. 

Jeder  Träger  hat  bei  eijiem  Aufenthalt  bis  zu  14  Tagen  an  der  Karawan- 
serei 16  Posa,  bei  längerem  Aufoitbalt  eine  halbe  Rupie  Abgabe  su  entrichten. 
Die  Karawansereiabgabe  von  16  Posa  ist  mich  von  denjenigen  auawärtigeii 

TrägerT»  entrichten,  welche  tntgegen  §  1  aufserhalb  Aor  Karawanserei  und 
innerhulb  der  Stadt  und  der  3  Kilometer-Zone  ^ronächtipr  haben. 

Den  Trägem  steht  ein  verschliefsbarer  Raum  &\xt  Aufbewahrung  dee 
Elfenbeins  unentgeltlieh  zur  Verfügung. 

§  3- 

Die  Karawansereinbgabe  ist  von  dem  Unternehmer  der  von  Dar-es-Salam 
abgehenden  Karawanen  zu  verauslagen. 

Der  auf  Grund  der  Verordnung  vom  30.  September  1892  erforderliche 
Amwansereischein  ist  vom  Besiricsamt  nur  dann  aussustellen,  wenn  der  Nadi* 
weis  erbracht  ist,  dafs  die  Earawansereiabgabe  entrichtet  ist. 

§  4. 

Den  T'inwn^iTiom  von  Dfir-es-fnlrmi  und  f]er  drei  KüometeT'Zone  (§  1) 
ist  es  verboten,  auswärtige  Träger  zu  beherbergen. 

s  ß. 

Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Yerordnuag  werden  mit  Geldstrafe  bis 
zu  000  Rupien  oder  Haft  bestraft. 
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§  6. 

IKe  Bestiinmiiiigen  des  S  8  Abe.  1  und  des  §  8  Abs.  S  fiber  die  Eaiap 

wansereiabgaben  und  die  Kontrolle  der  BemMnng  finden  keine  Anwenduns,  In- 
soweit zwischen  der  Verwaltan{?  clor  Knrawansorei  nnd  einselntti  KaniwaiMn- 
untemehmem  besondere  Abmachungen  bestehen. 

§  7. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  Verkündigung  in  Kraft. 
Bar-es-Salam,  den  13.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Orsf  Odtaen. 

230.   Yerordnimg  des  GoavemeniB  von  Samoa,  betreffend  das  Geld- 

wesen.  Vom  15.  Juni  1901. 

(Kol.  Bl.  B.  690.) 

Auf  Grund  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  IT.  Februar  1900,  be- 
treffend die  Ausübung  konsulariacher  Befugnisse  und  den  Erlafs  polizeilicher 
und  sonstiger  die  Verwaltung  betrodtinder  Voraobrif  ten  in  Samoa,  wird  hierdurch 
verordnet,  was  folgt: 

§  1.  Vom  1.  Juli  1901  ab  gUit  im  Schutzgebiete  von  Samoa  die  deutaeh» 
Beichsmaikwahrung. 

§  2.  Von  dioseni  Zeitpunkt  an  gelten  als  gesetzliche  Zahlungsmittel  die 
Zwanzigmark stücke.  /i"hi» markst iicke,  Zweimarkstücke,  Einti):irl:=:*iicke,  Fünfzig- 
pfennigstiicke,  Zehupfennigstücke,  Pünfpfennigstücke^  Zweipfennigatücke  und 
Einpfennigstücke. 

$  3.  Aufeerdem  werden  die  nachstehfiudnn  nichtdeutsohen  GkildmüiUEen 
als  g(  setzliche  Zahlungsmittel  angenommen  und  es  wird  ihr  Wertverhältnie  mr 
Beiehsmark,  wie  folgt,  bestimmt: 

1  Pfund  Sterling  englisch   =  20,12  Mark, 

10  Schilling   =  10,21  „ 

20  Dollar  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  =  83,80  ^ 

W     «       «        '  ^  n       „         n  =41.90  « 

5    »      »        m  »»      I»       »       «ao,95  „ 

2V-^  r     •  »  .  ,       „        „         =  10,46  „ 

Dem  Gouverneur  bleibt  vorbchallen,  für  die  einzelnen  vorstehend  auf- 
geführten Goldmünzen  ein  anderes  Wertvf  rhältuiB  festzusetaen,  zu  welchem  sie 
als  gesetzliche  Zahlungsmiitel  anzunehmen  sind. 

§  4.  Andere  ab  die  in  den  §§  2  und  8  beseiehneten  Münsen  gfütem  von 
dem  Inkrafttreten  dieser  Verordnung  ab  nicht  mehr  als  gesetslidie  Zahlungs- 
nittd.  Jedoch  werden  englische  Silbermünzen  und  solche  der  Vereinigten  Staaten 
von  Anifn'kft  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  von  A>'n  r)fTLn(liclu'n  Kn-^scu  des 
Schutzgebu'tt's  mit  der  Mafsgabe  in  Zahlung  genouinK'n,  duiö  der  Schilling  gleich 
einer  KeicliHmaik,  der  Silber-Dollar  gleich  vier  lleichsmark  gerechnet  werden. 

Die  öffentliche  Kassen  sind  nicht  verpflichtet,  von  demselben  Einzahler 
bei  einer  Zuldung  melir  als  20  Schilling  oder  r  Silber-Dollar  anzunehmen. 

Dem  Gouverneur  bleibt  vorbehalten,  die  Frist,  innerhalb  welcher  dio^e 
Silbernlünzen  von  den  offen I  lieben  Kassen  in  Zahlung  genommen  worden,  bis 
auf  höchstens  zwei  Jahre  zu  verlängern.  Dem  Gouverneur  bleibt  weiter  vor- 
behslten,  ein  anderas  WertverhSltais»  nach  wslehem  diese  Silbeimfhuen  in  Zahr 
lung  zn  nehmen  sind»  f  eatsnsetaen. 
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§  ft.  Die  Verpflichtuiiff  zur  Annahme  der  dnreb  dieee  Verordnuxiff  als  ge^ 
aetslicbe  Zahlongaiiiittel  imd  für  die  Dauer  der  EixUösungsfrist  aU  einlöeb&r 

bezeichneten  Münzen  findet  auf  durchlöcherte,  auf  anders  als  <lur<  li  den  pewöhn- 
llclun  ümlaut"  im  Gewicht  verrinfr^  ru  ,  imgleicheu  auf  uacliKemachte  oder  ver- 
fälschte Münztjtücke  keine  Aiiv<  n  luiig. 

§  6.  Echte  Keichsuiünziiu,  weiche  infolge  laugereu  Umlaufs  und  durch 
Abnutzung  an  Gewicht  oder  Erkminbarkeit  erbebli«^  eingebOfet  haben,  Beichs' 
goldmünaen  jedoch  nur,  sofern  Ihr  Genridit  am  nicht  mehr  ak  fünf  Tausendteile 
hinter  dem  Nomialgewicht  «irückbleibt,  werden  von  den  öffentlichen  Kassen 
(If  s  Schutzgebiets  zum  vollon  Wert  angenommen,  aber  nicht  verauagabt,  sondern 
auf  Rechnunp  (le>  Reichs  eingezogeu. 

A  p  i  a ,  den  15.  Juni  1901. 

Der  Eaiaerlidie  OowranMiir. 
Solf. 

231.    Instruktion  des  CTOUvenieui-s  von  SaiiKia  für  die  öfientlicheu 
Kassen  des  Schutzgebiets.    Vom  15.  Juni  1901 

In  Ausführung  der  Verordnung  vom  heutigen  Tage,  iH^treffeml  d'w  Ein- 
führunpf  der  deutscheu  Rciehsniarkrechnung,  ergeht  folgende  luätruktion  an 
die  öffentlichen  Knssen  des  Sohutzgebiete« : 

$  1,  Gewahsaai  beschädigte,  nber  vollwichtig  gebliebene  echte  Reicha- 
miuuen  sind  anzuhalten,  durch  Zerschlagen  oder  Einschneiden  für  den  TJmkiuf 
unbrauchbar  zu  machen  und  alsdann  dem  Einsahler  Eurudasngeben.  Diese  Be- 
stimmung findet  keine  Anwendung: 

1.  auf  Münzen,  deren  scliadhafte  Beachaifenbeit  von  Mängeln  bei  der 
Ausprägung  herrührt, 

2.  auf  Münzen,  deren  Beschädigung  so  geringfügig  ist,  dafs  dadurch 
ihre  Ümlaufsfähigkeit  nicht  beeintrichtigt  wird. 

I  d.  Durch  gewaltsame  oder  geeetswidrige  Beschädigung  am  Gewidit 
verringerte  echte  ReicfaBmünaen  ($  150  des  <leutschen  Strafgefietabuches)  sind 
anxuhalteii. 

Liegt  der  Verdacht  eine»  Münzverbrecheus  gegen  eine  bebiimmte  Person 
vor,  so  ist  unter  Vorlegung  des  Müuzstücks  und  einer  kurzen  Verhandlung  dem 
Gouvernement  Anzeige  m  maclien. 

Liegt  ein  solcher  Verdachf  nicht  vor,  sc  ist  das  Uünxstück  durch  Zer- 
schlagen orler  Finsehneidcn  für  den  Umlauf  unbrauchbar  au  machen  und  dem 
Einzahler  zuniek/.ufr'^-hen. 

Diese  Bestiiniuungeu  finden  keine  Anwendung  auf  Münzen,  welche  von 
Eingeborenen  swecka  Verwendung  als  Schmuckstücke  durchlöchert  und  in  Un- 
kenntnis der  bestehenden  Vorschriften  als  Zahlungsmittel  bei  einer  öffentlichen 
Kasse  angeboten  sind. 

§  3.  Nachgema ( Ii ti  odc^r  verfälschte  Keichsmünaen  (|§  146  bis  148  des 
Strafgesetzbuchs)  sind  anzuhalten. 

Für  das  weitere  Verfahren  sind  die  Bestimmungen  des  §  2  Satz  2  dieser 
Instruktion  mafsgebend. 

Apia,  den  16.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Solf. 
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232.    Konzession  des  Reichskanzlers  zum  Beigbau  im  Hinterlande  des 
Ettoiigolfs  (Deutsch-Neu-Guiuea).   Vom  17.  Juni  190L 

(KoLBl.  &47&) 

Nachdem  sich  unter  Führung  der  Diskonto^Gesellschaft  su  Berlin  ein 
Sjndikat  zur  bergbaulichen  Erforschung  des  Hinterlandes  dos  Hüongolfs  im 

"Kaiser  Wilhclmsland  sowie  zur  Errichtunp:  einer  oder  mehrerer  Berp:bau-Gesfl!- 
schafteu  gebildet  hat,  und  seitent»  der  Diskonto-Gesellßchaft  in  Vertretung  dieses 
Syndikats  beantragt  worden  ist,  dem  letzteren  die  Konzession  zmn  Bergbau,  eiu- 
wÄiliefslich  der  nigehörigen  Nebenbetriebe»  im  beaeichneten  Gebiete  zu  erteilen, 
«och  nachgewiesen  idt.  dafs  dem  Syndikate  für  die  zunächst  geplante  Forschungs- 
ex]H>rlitio!i  500  000  Murk  zur  Verfüfcung  stehen,  wird  diese  Konsession  unter 
den  uaciistehenden  Bedingungen  erleilt : 

1.  Der  Konzessionär,  als  welcher  ixu  Siüue  der  Konze«^sion  anfser  dem 
Syndikat  auch  die  gemäfb  ^  5  gebildeten  Koluuialgesellschaften  gelten,  erhält 
auf  die  Dauer  von  zwanzig  Jahren,  vom  Tage  der  Erteilung  der  Konzession  an 
gerechnet,  die  auasehlieieliehe  Berechtigung,  im  Kaiser  Wilhelmsland  innerhalb 
der  Flufsgebiete  derjenigen  Waaserläufe,  welche  —  vom  Kap  Arkona  in  westlicher 
Rielitung  beginnend  —  an  der  Hüongolfküste  oder  deren  südöstlicher  Fort- 
.M  tzunp,  sei  es  noch  auf  Hf^utschem,  -^ei  es  aueh  erat  ftuf  engUsohem  Gebiete, 
münden,  nach  folgenden  Mineralien  zu  schürfen : 

1.  Edafanfnetalien,  nimlich  Gold,  Silber,  Platin,  gediegen  und  als  Erse, 

Edelsteinen  und  Halbedelsteinen, 
S.  gemeinen  Mineralien,  nämlich  allen  Mt^tallen  aufser  den  zu  1  genannten, 

gediegen  und  als  Erze,  Steinkohlen,  Braunkohlen,  Graphit,  Glimmer, 

Steinsalz  und  anderen  Salzen,  Salzquellen  und  Erdölen, 
und  auf  Grand  der  gemachten  FniMle  durch  Hutung  die  Verleihung  des  Berg- 
fPericBeigentums  (§  9)  m  b^mtragen. 

Mit  Ablauf  der  im  Absatz  1  festgesetaten  Frist  erliseht  das  auaschUefs» 
Uche  Schürf-  und  '^futun^^^trceht  des  Konzessionärs^  und  kann  avcfl  anderen 
das  Schürfen  und  Muten  wieder  gestattet  werden. 

§  2.  Für  jeden  innerhalb  <les  Koiizesi^ionsgebiets  (§1)  gemachten  Fund, 
der  auf  seiner  ursprünglichen  oder  angeschwemmten  Lagerstätte  nachgewiesen 
sein  mufs,  wird  dem  Konaessionar  innerhalb  der  im  §  1  fe&tgeaetiten  Frist  auf 
Antrag  ein  Bergwerksfeld  verliehen  werden,  das,  wie  folgt,  bemeaaen  wird: 

Das  Feld  soll  die  Form  eines  Rechtecks  von  höchstens  fünduiulzwanzig 
Quadratkilometern  Inhalt  haben  und  höeli'^ten??  siebenundeinhalbmal  üo  Inttfr  al« 
breit  sein.  Nach  der  Tiefe  zu  wird  das  Feld  von  senkrechten  Ebenen  begrenzt,  die 
den  Seiten  des  Rechtecks  folgen.  Abweichimgen  von  der  Rechtecksform  unter- 
liegen der  Genehmigung  des  Gouverneurs. 

Durch  die  Verleihung  (Abs.  1)  wird  das  Recht  begründet,  innerhalb  der 
Grenzen  des  Feldes  sümlUehe  "Mineralien  dcrjenlf^cii  druinic  (§  1,  Ziffer  1  bezw.  2) 
aufzusuchen  und  zu  gewinnen,  welcher  das  nachgewiesene  Material  angehört. 
Kommen  dabei  Mineralien  der  anderen  Gruppe  derart  vergesellschaftet  vor,  dafs 
sie  nur  gemeinsam  mit  jenen  gewonnen  werden  können,  so  ist  die  Verleihung 
auch  auf  diese  Tergeaellsehaf  taten  Hineralien  au  erstrecken. 

§  8.  Der  Eonieesionar  ist  vorpflichtet: 

a)  innerhalb  der  im  §  1  f  estgesetsten  Frist  von  swanzig  Jahren  mindestens 
auf  einem  Felde, 
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b)  in  der  mit  dem  Ablaufe  dieser  Frist  beginnenden  Folgezeit  innerhalb 
je  weiterer  fünf  Jahre  mindestens  auf  je  .dem  zwanzigsten  Teile  der  insgesamt 
▼erliehenen  Felder 

den  ordnungmiifBigea  Bergwerk»-  und  WäsdMereibetrieb  su  erSfoen  wä 
von  dft  an  aufrecht  zu  erhalten.  Ergibt  sich  im  Falle  zu  b  bei  der  Teilung  dard 

7.wanzig  wcnig-er  als  ein  Hanzcs,  so  ist  gleichwohl  jedesmal  mindestcnF!  auf  einem 
Felde  der  Betrieb  zu  crijftnen  und  aufrecht  zu  erhalten.  Die  gleiche  Verpfliobtiuig 
der  Betriebseröünung  und  Aufrechterhaltung  tritt,  wenn  bei  der  Teiluug  durch 
swanxig  Bruchteile  übemeliiefaeu,  ein»  sobald  die  ztuammengezaUten  BrodileQe 
aus  einer  Keihe  von  ffinf jährigen  Perioden  mindestens  ein  Oanaea  ergaben. 
In  dm  Fällen  zu  a  und  b  ist  der  Beichskanzler  berechtigt: 

1,  bei  nicht  rechtzeitiger  EröfTnung  des  ordnungsmäfsigfn  Bergwerks- 
oder Wäschereibetriebs  für  jedes  au  der  Anzahl  fehlende  FeJd  die 
Verleihung  des  Bergwerkseigentums  an  einem  von  ihm  aus  der  ZaU 
der  nieht  erSftaetan  Felder  anssuwihlaiden  Felde^ 

2.  bei  nicht  ordnungsmüfsiger  Aufrechterhaltung  dea  Betriebs  eines 
Feldes  die  Verleihung  des  Bergwerkseigentums  an  dem  betreffenckn 
Felde,  einschlief^lich  der  Hechte  an  Grundstücken,  die  für  den  Be- 
trieb des  Feldes  überwiesen  sind  (§  10),  dem  Konzessionär  gegenüber 
für  yerfallen  au  erldaren  und  seiner  eigenen  fr^en  Verfügung  T0^ 
zubehalten,  ohne  dafs  hierauf  ein  l^taehidigungaanapmoh  ir^Bad 
welcher  Art  begründet  weiden  kann. 

Werden  vom  Ivonzessionnr  besondere  Gründe  dargetnn,  welche 
die  Einhaltung:  der  zur  Eröffnung  des  ordnungsmäfsigen  Betriebs  g«* 
setzten  Frist  unmöglich  gemacht  haben,  so  kann  die  Frist  einmal  in^ 
gemessen  ▼erlängert  werden. 

Im  Falle  der  Nichtaufreohterhaltung  des  ordnungainaftig^a 
Betriebs  darf  der  Verfall  erst  dann  ausgesprochen  worden,  wenn  zw« 
miudoHteiis  ein  halbes  Jahr  auseinanderliegfnd'^  Aufforderungen  zur 
Wiederaufnahme  des  ordnuugsmäfsigeu  Betriebs  binnen  einer  vom 
Beiohakander  festzusetzenden  Frist  nicht  geführt  haben. 

Weist  der  Konzessionär  in  einer  flir  den  Beichakanaler  ab^ 
zeugenden  Weise  nach,  dafs  ihm  die  Einhaltung  dt  r  Frist  für  dip 
Eröffnung  oder  die  Aufrechtcrhnltung  des  ordnungsniäf >ii?rn  Betriebs 
durch  höhere  Gewalt  unm*iKlich  geworden  ist,  so  ist  im  ersteren  Falle 
die  Frist  angemessen  zu  verUngcm,  im  letzteren  Falle  die  Zurück- 
nahme der  Verleihung  ausgesehlosaen,  sofern  der  Konzessionär  nasli 
Beseitigung  der  durch  die  höhere  Gewalt  veranlafsten  Störung  binnen 
einer  vnm  Iveichskanzler  featsosetaenden  Frist  den  oidnungamäfais^ 
Betrieb  wieder  aufnimmt. 
§  4.  Stellt  es  sich  nach  Ablauf  von  zwanzig  Jahren,  vom  Tage  der 
tellung  der  Konzession  an  gerechnet,  heraus,  dafs  der  Umfang  der  verüebepaa 
Felder  n^t  den  gemäf s  §  10  gegen  Entgelt  überwiesenen  Grundstildmn  «"^^ 
weder  die  Hälfte  des  Konzessionsgehiets  oder  die  Gesamtfläche  von  8000  Quadrat- 
kilometern übersteigt,  so  ist  der  Reichskanzb^r  berechtigt,  die  Verleihune: 
Überweisung,  soweit  eines  der  angegebeneu  beiden  Mafse  übersobritten  i^t,  dem 
Konzessionär  gegenüber  iur  verfallen  zu  erklären  und  die  betreffenden  Felder 
odnr  Gmndstüoke  seiner  eigenen  frMen  Verfügung  Toraubehalt«!,  ohne  dafi 
hierauf  ein  Entsehadigungsanapruch  irgend  welcher  Art  begründet  werden  kann. 
Dabo?  bleibt  es  dem  Konzessionär  überlassen,  die  für  verfallen  zu  erklärenden 
Felder  und  Onmdstöcke  zu  beaetchnen.  Sofern  dies  nieht  binnen  sechs  Kooat«^ 
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nadi  Zustellung  einMr  bezüglichen  Aaffordemiig  dee  Beidukansleie  geeohieht 
oder  Bofem  Erklüningen  einlaufen,  die  miteinander  nieht  vereinbar  sind,  geht 
das  Wahlrecht  auf  den  Reichskanzler  ubor. 

§  5.  Das  Syndikut  hat  innerhalb  von  fünf  Jahren,  vom  Tage  der  Erteilung 
der  Konzession  an  gerechnet,  eine  oder  m«*lirerf^  denf'^fhe  Kolonialf^esells  liafffn 
im  Sinne  des  Schutzgebietsgesetzos  (ReichH-Gebeizbl.  i^uO,  S.  813)  zu  hilJt  n  uud 
auf  sie  die  ihm  durch  die  Konzession  zugewiesenen  Rechte  und  riitcliteu  eut* 
spreehmd  sa  übertragen.  Die  Satsnngen  dieser  Gesellsefaaften  und  alle  Satsongs- 
ändeningen  unterliegen  der  Genehmigung  des  Beichskanders. 

Wird  die  Frist  nioht  eingehalten,  so  ist  der  Reichskanzler,  sofern  er  nicht 

die  Frist  (nnmal  verlangem  will,  berechtigt,  die  aus  der  Konzession  sich  ergeben- 
den Rechte  und  Pflichton  für  verfallen  zu  erklären  und  alle  verliehenen  Felder 
(§  2)  und  überwiesenen  Grundstücke  (§  10)  seiner  eig^enen  freien  Verfügung 
▼onubehalten,  ohne  dafs  hierauf  ein  Entsdiadigungsanspruch  irgend  weldier  Art 
begründet  werden  kann. 

§  6.  Diejenigen  Einlagen  auf  das  Orundkapital  der  naoh  |  5  au  büdenden 

Gesellschaft  oder  Gesellschaften,  welche  durch  Barzahlung  SU  leisten  sind, 
unbeschfidot  de^»  Rechts  des  Konzessionars,  von  vornhorein  ein  höheres  Grnn<!- 
kapital  zu  bestimmen,  insgesamt  zehn  Millionen  Mark  zu  betragen.  Dem  Reichs- 
kanalOT  mufs  nachgewiesen  werden: 

1.  dafa  nieht  weniger  als  die  Hüfte  dieses  Betrsgs  (=  fünf  Millionen 
Hark)  für  die  Aufscidiefsung  imd  den  Betrieb  der  Beigweike,  MU- 
schliefslich  der  Nebciibctriobe,  sichergestellt  ist, 

2.  dafs  die  zu  1  bezeichnete'  SrnrnTio  zu  den  danelhst  aufgeführten  Ge- 
sellschaftszwecken innerhalb  des  Konzessionsgebiets  auch  tatsachlich 
verwendet  ist» 

Der  Naohweis  au  1  ist  bei  Gründung  nur  einer  GeseUsehaf  t  beaüglich  der 
ganzen  Summe  von  fünf  Millionen  Muk,  bei  Grttndimg  mehrerer  Gesdlsehaften 

bezüglich  je  eines  anteiligen  Betrags  bis  zum  Gesamtbetrage  von  fünf  MiUionon 
Mark,  jeweils  spätesten«  innerhalb  dreier  Monate  nach  der  Gesellschaftsgründung 
zu  erbringen.  Zur  SicLerstellung  genügt  eine  Be-stimmung  der  Gesolkchafts- 
satzungen,  durch  welche  die  Verwendung  des  entsprechenden  Betraga  zu  audcrcu 
als  den  in  Frage  stabenden  Zweeken  unmöglich  gemacht  wird. 

Der  Nachweis  zu  S  ist  binnen  dreifsig  Jahren,  vom  Tage  der  Ertsalnng 
der  Konzession  nn  ^^creehnet,  durch  jahrliche  Vorlegung  beglaubigter  Auszüge 
aus  den  Büchern  über  die  in  dem  abpr^^laufenen  Geschäftsjahr  aus  dem  in  Frage 
stehenden  Kapitale  geleisteten  tatsächlichen  Aufwendungen  zu  führen. 

Der  auf  jede  Gesellschaft  entfallende  Anteil  an  dem  Gesamtbeträge  von 
fünf  Millionen  Mark  vermindert  sich  um  denjenigen  Betrag,  su  dessen  Sidier- 
Stellung  und  Verwendung  sie  weitere  von  ihr  gegründete  GeseUschaften  ver- 
pfliditet. 

Erfüllt  de?-  Konzessionär  die  Verpflichtung  zu  2  innerhalb  der  dreifsig- 
jihrigen  Pflicht  nicht,  so  ist  der  Reichskanzler  berechtigt,  für  jede  an  der 
Summe  von  fünf  MiUiouen  Mark  fehlenden  einhundert  tausend  Mark  —  wobei 
angefangene  hunderttausend  für  voll  gelten  —  die  Verleihung  des  Bergwerks- 
eigentums  an  je  einem  von  ihm  aus  der  Zahl  der  nioht  eröffneten  Felder  auszu- 
wählenden Felde  dem  Konzpssioimr  f^egcnübcr  für  v(?rfallen  zu  erklären  und 
seiner  eigenen  freien  Verfügung  vorzubehalten,  ohne  dafs  hierauf  ein  Entschä- 
digungsanspruch irgend  welclier  Art  begründet  werden  kann.  Der  Reichskanzler 
wird  jedodk  insoweit  von  diesem  Rechte  keinen  Gebraudi  machen,  vielmehr  die 
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Frist  angemessen  vcrlnn^rern,  als  der  Konzessionär  In  *An>^r  für  <len  ReichBkanzler 
überzenprenden  Weise  nachweist,  dafs  ihm  die  ErtuUung  seiner  Verpflichtung 
durch  höhere  Gewah  uiimügHch  geworden  ist,  oder  dafs  im  Verhältnis  zur  Au- 
sohl  d«r  bis  zum  Ablaufe  dev  Frist  konseeftion^rani^B  (§  8)  zu  eröffnendai 
Felder,  oder,  falls  eine  grofsere  Zahl  von  Feldern  tatsächlich  eröffnet  ist,  im  Vei^ 
hältnis  zur  Anzahl  der  letztprrn,  einschlicfslieh  der  Nc]>rTibf't riebe,  die  Verwen- 
dung der  fünf  Millionen  unwirt8clmltlie}i  Keweeen  sein  würde, 

§  7.  Sofern  das  jährliche  Reineinkommen,  welches  dorn  Konzessiou&r 
aus  der  Nutzung  der  auf  fl<'r  Konze^sion  beruhonflen  Rechte  unmittelbar  odrr 
mittelbar  zufliefst,  die  Auszahlung  einer  JahreBdividende  von  mehr  als  fünf  vom 
Hundert  des  eingeiahlten  und  ▼erwendeten  Anteilskapitak  gestatten  würde,  bat 
der  Konaessienar  dem  Landesfidkus  von  Deutscb-Keu-Guinea  zu  dm  aUgemeinen 
Verwaltungsausgaben  des  Schutzgebiets  folgende  Abgaben  cu  zahlen: 

1.  für  Betriebe  auf  Edelmiueralien  (§1  Ziffer  1)  von  dem  Mehrbetrag 

üher  fünf  vom  Tlundert:  zwanzig  vom  TTundert, 

2.  für  Betriebe  auf  gemeine  Mineralien  1  Ziffer  2)  von  dem  Melir- 
betrag  über  fünf  vom  Hundert  bis  zu  acht  vom  Hundert:  zehn  vom 
Hnndertj 

von  dem  Mehrbetrag  über  acht  vom  Hundert  bis  zu  zehn  vom 

Hundert:  zwanzip  vom  TTinulert, 

von  dem  Mctirbetrug  über  zehn  vom  Hundert:  drei  uud  drei£si£ 
und  ein  Drittel  vom  Hundert. 

Beruht  bei  gemischtem  Betriebe  (§2  letzter  Absatz  Satz  2)  der  Wirtschaft* 
liebe  Wert  der  Gesamtablagcrung  vorwiegend  im  Vorhandensein  der  Edd- 
mineralien, kommt  die  Abgabe  zu  1,  im  entgegengesetzten  Falle  die  Abgabe  zu  9 

zur  Erhebung.  Die  Einnahmen  aus  Nebenbetriebcn  werden  den  Einnahmen  aus 
den  Hauptbotriflx'n  zuporechnet.  Ist  es  zweifelhaft ,  oh  ein  gemischter  Bergbau- 
betrieb dem  Edelminerul-  oder  <h  ni  pemcinen  Berjrbau,  welchem  Hauptbetriebo 
ein  Nebenbetrieb  oder  in  welchem  Umfange  ein  Nebenbetrieb  mehreren  Haupt- 
betrieben zuzoreohnen  sei,  so  entsebeidet  der  GouTemeur. 

T><  •  lit  der  Konzessionär  Einnahmen  aus  der  Beteiiigang  bei  einer 
anderen  Unternehmung,  welche  die  Nutzung  von  auf  dieser  Konzession  beruhen- 
den Rechten  zum  Oct^ensi an'le  hat,  so  ist  er  berechtigt,  von  den  vorötehond  be- 
rechneten Abgaben  denjenigen  Abgabebotrag  abzuziehen,  welcher  auf  iim  bei 
dem  anderen  Unterndhmen  im  Verl^tnis  seines  dividendenbereobtigten  Kapital- 
anteils zu  dem  bei  diesem  anderen  Untemebmen  inagesamt  dividendenbereohtig- 
ten  Kapital  entfallen  ist.  Dieses  Abzugsrecht  steht  insbesondere  in  dem  Falles 
«lafs  sich  mehrere  nach  §  5  gebildete  Gesellschaften  in  die  Tvonzessiou  teilen, 
einer  3<^den  Gesellschaft  bezüglich  ihrer  Beteiligung  au  den  Unternehmungen 
der  anderen  zu. 

Im  Falle  der  Veräufserunir  einzelner  Felder  oder  Grundstücke  ist  der  Kon- 
zessionär verpflichtet,  im  Verünfsorungsvertrag  auszubedingen,  dafs  auch  der 
Einzelrechtsnachfolger  dem  Fiskus  die  den  vorstehenden  Bestimmungen  ent' 
sprechenden  Aheahon  ni  entrichten  hat. 

§  8.  Der  Konze^^sionar  liat  dem  Fiskus  diejenigen  ri  prelmafsipon  Ver- 
waltungsausgaben zu  erstatten,  welche  durch  die  von  erstereni  innerhalb  des  Kon- 
zassionsgebiets  eingeleiteten  üntemehmtmgen  erwachsen.  Die  Verpflichtung 
f &]lt  für  jedes  Jahr,  für  welches  Abgaben  gemSf s  |  7  entriohtet  werden,  bis  znr 
Höhe  dieser  Abgaben  fort.  Die  gedachten  Verwaltungsausgaben  des  Fiskus  sollen 
im  Einverständnis  beider  Teile  bestimmt  werden.  Kommt  ein  solches  nidit  an 
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Stande,  so  eatscheidei  howuIiI  über  die  Notwendigkeit  der  Auögabeu  uu  äiuli,  als 
auch  über  die  AngemMsttüieit  der  Beträge  der  BeiehAkfouder,  mit  der  If af sgabe, 
dftfs  diese  Beträge  in  keinem  Falle  scehutauseud  Mark  jährlich  übersteigeu  dürfen. 

Die  Verpflichtung  tritt  aufser  Kraft,  sobald  die  in  Frage  stehenden  Ver- 
waltiniM^'^iiusgaben  in  fünf  aii fei nanderf olgenden  Jahren  aus  den  Abgaben  (§  7) 
liabeii  bei^t  ritten  werden  können. 

§  0.  Vorbehaltlich  Beobachtung  der  vorauschreibenden  Förmlichkeiten 
wird  dem  Konzessionär  bis  zum  Ablaufe  von  cwansig  Jahren,  7om  Tage  der  Er' 
teilling  der  Konzession  an  gerechnet,  Zollfreiheit  für  die  zum  Bau,  zur  Ans' 
rüstung,  zur  Untcrhaltunp  mul  zujn  gflcliHclK'ii  Botriebe  seiner  B^r^werks-  und 
Wäscherei- Tut  er  uelunungen  einschliefslich  ciwulger  Nebeulutriobe  erforderlichen 
^Materialien,  Maschinen,  Werkzeuge,  Geräte  und  anderen  Gegenstände,  jedoch 
auaaehliefalieh  der  zur  persönlichen  Lebenshaltung  der  Angestellten  und  Arbeiter 
eingeführten  Gegenstände,  gewahrt. 

§  10.  Der  Konzessionär  ist  berechtigt,  im  Kaiser  Wilhehnsland  oder  auf 
den  dem  Hüong-olf  vorgelngertcn  Inseln  diejenigen  Gmndstüeke,  welche  für  'üo 
Zwecke  de.s  Bergwerks-  oder  Wäscliertibotriebs,  für  die  diejseu  Zwecken  dienen- 
den Wasserstauanlagen  und  Transporteinrichtungeu,  für  die  Einrichtung  von 
Werft',  Hafen«  und  Niederlageplätzeu  und  für  die  Unterbringung  und  Ver* 
pflegung  von  Angestellten  und  Arbeitern  erforderlich  sind,  einschliefslich  des 
Rechtem  der  Wasseniutzung,  sich  von  dem  Gouverneur  überweisen  zu  lassen,  so- 
weit diese  Grundstücke  von  den  Eingeborenen  erworben  oder  als  herrenlos  in 
Besitz  genommen  werden  können. 

Die  Üb^weisung  erfolgt  nach  Wahl  des  Konsessionars  zum  Eigentum 
oder  Niefsbrauehe.  Für  längere  als  fünfjährige  Benutsung  ist  eine  Gebühr  von 
einer  Mark  für  das  Hektar  zu  entrichten. 

§  11.  Die  völlige  odi  r  tcilweiso  Flxjrtragnnp-  der  Konz-ession  selbst  auf 
andere,  als  die  im  §  5  vorgesehene  Wei>e,  oder  auf  audi  re  Personen  oder  Gesell- 
schaften bedarf  der  besonderen  Genehmigung  des  Reichskanzhi»,  desgleichen  die 
Übertragung  einzelner  auf  der  Konzession  beruhender  Rechte  an  Ausländer  oder 
ausländische  Gesell  sehn  ft  en. 

§  12.  Über  Privatrechtsstreitigkeiten,  die  sich  bei  Ausführung-  dieser 
Konzession  ergeben  sollten,  entncheidet  unter  An«?schluf8  des  ordentlichen 
Rechtsweges  endgültig  ein  Schiedsgericht,  welches,  wie  folgt,  gebildet  wird: 

Jeder  Teil  bestellt  zwei  Schiedsrichter;  von  sämtlichen  Schiedsrichtern 
wird  ein  Obmann  gewählt.  Der  Reichskanzler  wird  die  von  ihm  gewählten 
Schiedsrichter  der  Gesellschaft  benennen  und  die  (iesollschaft  gleichzeitig  auf- 
fordern, die  von  ihr  tax  wälilen(l<  ii  Sehitdsrichter  binnen  vier  Wochen,  vom  Taire 
der  Zustellung  der  Aultordenuig  an  gerecliiiet,  zii  bestellen  und  ihm  ninnluift  zu 
machen.  Kommt  die  Gesellschaft  dieser  Aufforderung  nicht  rechtzeitig  naeii, 
so  waUt  der  Reichsksnzler  auch  die  fehlenden  Schiedsrichter.  Als  Obmann  ist 
{gewühlt,  wer  die  Mehrheit  der  abgegebenen  Stinunen  auf  sieb  Tereinigt.  Bei 
Stimmengleichheit  wird  derselbe  von  dem  Präsidenten  des  hanseatischen  Ober- 
lanf^e^fferichts  ernannt.  Für  'la«  j^chiedsrichterliche  Verfahren  gelten,  «soweit 
in  dieser  Urkunde  nicht  anders  iestgesetzt  ist,  die  Vorschriften  des  zehnten 
Buches  der  Zivilprozefsordnung. 

%  18.  Etwaige  Kosten  dieser  Urkunde,  insbesondere  StempeUcosteD, 
tragt  der  Konzession  iir. 

Berlin,  den  17.  Juni  1901. 

Der  Reieliskiinzler. 
Graf  v.  B  ü  1  o  w. 
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233.  Bonderlafs  des  GKniY^eurs  von  Deutsch -Ostafrika,  betreffend 
Verrechniuig  der  Häuser-  und  Hüttenstener  in  den  Militärbezirken. 

Vom  20.Jani  1901. 

In  Ergänzung  (Iis  Erlasses  vom  20.  April  1901  *)  J.  No.  3053  (Amtlicher 
Anzeiger  No.  14),  uach  welchem  die  Eimiahmen  der  HäuBer-  und  HüttensteuBT 
und  alle  aonBtigen  nicht  naher  beseiofaneten  Einnahmen  imverkttnst  dem  Gou- 
▼einanent  cur  Verfügung  zu  stellen  sind,  sowie  aur  Venneidiing  von  S&dc- 
f ragen  bemerke  ich  befaofa  Naohaehtung: 

1.  Die  in  barem  Oelde  eingehenden  Erträgnisse  der  Häuser-  und 
Hüttensteuer  sind  zum  vollen  Betrage  beim  EiTmühmetitel  T  fi  in  Einnahme  zu 
stellen.  Für  dir  Uestreitung  der  Kosten,  die  durch  die  VeranhiünniLT,  l^rhebuug 
imd  Verrechnung  der  Steuern  entstehen,  wird  den  Militärbezirken  ein  Anteil 
bxa  au  10  Ftosent  der  baren  Steoererträgnisse  (wie  Mäher  laut  Rnnideilafs  ▼om 
S8.  Januar  1898)  rar  selbständigen  Bewirtschaftung  zur  Verfügung  gestellt. 
Aus  diesem  Anteile  sind  sämtliche  Ausgaben  der  Steuererhebung,  insbesondere 
di*o  den  Stouercrhebom  zugresiclierten  Vergütungen,  vereinbarte  Remunerationen, 
die  üblichen  Zuwendungen  an  die  Jumben  für  Mitwirkung  an  der  Steuerein- 
ziehung, sowie  ferner  alle  übrigen  im  Interesse  der  Steuererhebung  notwendigen 
Ausgaben  der  Uilitirstationen  an  bestreiten.  Eine  Übersehzeitung  des  Qeeamt- 
betrages  von  10  Frosent  der  baren  Steuern  aus  Anlals  dieser  Auagaben  tat  unau- 
lässig. 

Die  Ausgaben  sind  5?tet8  von  Fall  zu  Fall  beim  Einnabnietitel  I  a  in  „rot" 
zurückzurechnen.  Beispiel:  Es  zieht  der  Stonerorbeber  in  rint m  Monat  20<X)  Rp. 
bare  Steuern  ein.  Diese  2000  lip.  sind  zuuucliät  voll  in  Einnahme  zu  stellen. 
Die  dem  Steuererheber  sowie  den  beteiligten  Jumb^  augesidierten  anteiligen 
Vergütungen  und  die  sonst  notwendig  entstandenen  Auslagen  sind  unter  Angabe 
der  einzelnen  Beträge  auf  besonderem  Belage  als  Rückrecbnung  des  Einnahmc- 
titels  I  a  zu  verausgaben  und  durch  Quittung  des  Steucrerhebers  und  durch  die 
vorgeschriebene  Ausgabennachweisung  (Form.  UI,  Ö)  in  der  Monatsrechnung  zu 
belegen.  Die  K^ung  der  Steuereinnabme  um  10  Proamt  ohne  Belegung  der 
Einacilausgaben  und  die  Führung  einer  abgesondwten  Kasse  über  den  10  Froaent^ 
enteil  ist  unstatthaft. 

2.  Die  Einnahmen  der  Uäuser-  und  Hüttehateuer  aus  Naturalien 
fsind  in  bisheriger  Weise  im  ^faterialien-  und  Inventarlenkonto  nachzuweisen. 
Die  baren  Erlöse  aus  diesen  Naturalien  sind  ohne  Abzug  der  10  Prozent  beim 
Einnahmetitel  la  zu  verrechnen.*)  Etwaige  Verkaufskosten  (Versteigerungs- 
gebfihren  odsv  dergleichen)  sind  als  Ruekreohnungen  in  „rot''  beim  Einnahme- 
titel I  a  au  bdegen.  Werden  dag^pen  die  Steuematuralien  aur  Verpflegung  tod 
Arbeitern  bei  Bauausführungen,  Expeditionen  oder  zu  sonatigen  Arbeiten  ver* 
wendet,  so  sind  die  Werte  der  verwendeten  Steuematuralien  bei  den  betreffenden 
Ausgabetiteln  (See,  18 o»  Kapitel  II  Titel  I,  u.  a.)  in  Ausgabe  zu  stellen  und 


Oben,  No.  213 

**)  Bei  einzelnen  Inuexi.stAtionen  ist  auf  Antrag  genehmigt  worden,  dafs  bei  be- 
sonderer Müheaafwendnng  des  Steuerkassenbeamten  und  der  Jmabsn  awfli  TOn  4wii 
heren  Erlfiee  ein  Anteil  bis  «i  10  pCt.  gewährt  werden  kann. 
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naoli  Abtaehniiff  im  Katerulien*  oder  Biventarienkonto  sum  gleiehen  Betitge 
aU  Eümalime  des  Titels  la  in  der  Honatsabreohnuiig  naehsuweiBen. 

8.  Die  diiroh  Steueravbeit  gezahlten  Hattser-  und 
SAtteneteiiern  sind  nur  insoweit  beim  Eumahmetitel  la  der  Honats- 

rechnung'  nachzuweisen,  als  die  ?>touerarbeit  durch  Privatpersonen  (Plan- 
tagen etc.)  oder  durch  besondere  Baufonds  (Neubau,  Eisenbahn,  Telegraphen- 
Terwaltung  etc.)  vergütet  uud  der  Ooldbctrag  in  bar  oder  durch  umzubuchende 
Ausgabebeläge  (Lohnabreehiumgen  des  Neabaiiee»  der  Eisenbalm  ete.)  der  8ta> 
tionskaese  zugeführt  wird.  Die  nur  bncbmäfsig  berechneten  Ertrignisse  der 
Steuern  aus  Arbeitsleistungen  sind  in  dem  halbjährliohen  Auszuge  aus  dem 
Steuerkonto  derart  ersichtlich  zu  machen,  dafs  daraus  ermittelt  werdoii  kann, 
für  welchen  Ausgabetitel  die  Steuerarbeit  geleistet  worden  ist.  Es  ist  also  an- 
zugeben, z.  B.  zu  Postboten,  zur  Beförderung  von  Eilbriefen,  Postpaketen 
Titel  8a...  Arbeitstage  an  je  8  Fesa  Bpk 

b)  Zu  Arbeitdeistuigen  auf  der  HÜit&rstation,  Tiigeidienst  für  Dieast- 
laaten,  zum  Häuser-,  Hütten-  und  Wegeban  Titel  8  ee . . .  Arbeitstage  an  je  8  Pesa 

 Kp. 

e)  Zu  Diensten  bei  Expeditionen  ete.  ...  Arbeitstage  an  je  *.  Pesa 

 Rp. 

d)  Zu  besonders  genehmigten  Bauaufsftihnmgen,  Neubmi  und  dergleichen 

Kapitel  II,  1  (Bau  des  Stationsgebäudes)  Rp. 

Kapitel  11,8  (Telegraphenbau)   Bp. 

Die  den  einzelnen  Stationen  durch  diese  Steuer* Arbeitsleistungen  bei  den 
zugewiesenen  Pauschalsmnmen  zu  gute  kommenden  Ausgabewerte  werden  künftig 
bei  anderweiter  Bemessung  der  Pausohalbetrige  für  die  betreffenden  Ausgabe- 
titel  mit  in  Anrechnung  konmien. 

4.  Die  Steuern  für  fiskaliaclie  Gebäude  sind  nicht  in  Au- 
satz zu  bringen,  soweit  dies  bei  einzelnen  Stationen  noch  geschnhen  ist,  sind  diese 
Steuern  ab  1.  April  d.  Js.  abzusetzen  und  etwaige  bereits  ubgereclmete  10  Pro- 
aentanteile  wieder  einzuziehen. 

6.  Alle  übrigen  im  Eiiuiaiunetitol  3  a — z  nicht  naher  bezeichneten  Ein- 
nahmen, insbesondere  die  früher  als  Kemmunaleinnahmen  beaeiehneteii  Orts* 
abgaben  für  Markt-  und  Schlachthallen,  Tembe-  und  Pombegebühren  ete.  nnd 
unverkürzt  beim  Titel  8  aa  in  der  Konatsabfecfanung  der  Stationskasse  au  w 
einnahmen. 

Dif  bislier  aus  derartigen  Einnahmen  geleisteten  Auggaben,  wie  Instand- 
haltung der  Markt-  imd  Sclilachthalleu,  Strafseuverbessenmgen  nnd  dergleichen 
sind  bei  den  betreffenden,  hierfür  vorgesehenen  Titeln  8  cc,  8  e,  8  k,  13  e  u.  s.  w. 
naehsuweisen.  IXe  Einri«dktnng  besonderer  Priratkassen  über  diese  amtlieliftn 
Abgabok  und  Gebühren  iat  unstatthaft. 

6.  Bei  Antragen  auf  Erhöhung  der  Ausgabepauschalsnmmen  ist  neben 
der  ziffernmäfsigcn  Bepründnnf^  der  notwendigen  Ausgaben  anzugeben,  in 
welcher  Höhe  die  baren  Steuern  und  Abgaben  eingegangen  und  noch  zu  er- 
warten sind- 

Dar-es-Salam,  den  20.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Ifüller. 

DU  dsuUch«  Kolonial-OeMtssabnnc  TI  (19(0).  S8 
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2B4.    VeiotdiLmig  des  Gouvemenis  von  Eamenm,  betraffeüd  die 
Bechtsyerbältmsse  an  ChrundstÜckeiL   Yoni  24  Juni  1901.*) 

Auf  Grund  des  f  3  dst  Kiiaerlichen  Verordnimir»  betreffoid  die  Beehta^ 
▼erhiltniase  in  den  deutaehen  Schutzgebieten  vom  9.  November  1900  (Reiehs- 
Qesetzbl.  S.  1015)  wird  hierdurch  mit  Qeiichmigung  dee  Beichskanslers  für  das 
Schutzgebiet  Kamerun,  was  folgt,  verordnet. 

§  1.  Der  Eigentumserwerb  und  die  dinfrüche  Belastung  der  Grund- 
stücke regelt  sich,  soweit  nicht  in  nachäteheudem  ubweichcndo  Bestimmungen 
getroffen  aind,  auch  für  die  Zeit  nach  dem  Aufaerkraf ttreten  der  Kaiaerlicfaen 
Verordnung,  betreffend  die  Reohtttverhültnisse  in  den  Schutzgebieten  von  Ka- 
merun und  Togo,  vom  2.  .Tuli  1888  (Reichs-Ocsctzbl.  S.  211),  nach  d<  ii  Vor- 
schriften des  preufsischen  Rechtes,  insbesondere  des  Cc^etTies  über  don  Ki^iu- 
tumserwerb  und  die  dingliche  Belastung  der  Grundstücke,  Bergwerke  und 
selbständigen  Gerechtigkeiten  vom  5.  Mai  1872  (Geaetz-Sammlung  S.  433). 

f  2.  Die  Auflaaaungeerkl&rungen  des  eingetragenen  Eigentümers  und 
des  neuen  Erwerbers  ($  3  des  Gesetzes  über  den  Eigentumserwerb,  vom  5.  Mai 
isTi*)  können  auch  schriftlioli  erfolgen.  Eine  gleiehzcitige  Abgabe  beider  Er- 
klärungen ist  nifht  erfordtM'iu'ii. 

§  3.  Die  auf  die  GruuUschuld  und  das  Bergwerkseigeatom  bezüglichen 
Vorsfdiriftm  dtt  Gwetsea  über  den  Eigentumaerwcrb  aowie  die  Grundbuch- 
ordnung rem  6.  Hai  1872  bleiben  aufaer  Anwendung. 

§  4.  Die  vorrftthenden  Bestimmungen  finden  auf  die  Grundstücke  der 
Eingeborenen  keine  Anwendung.  Jedoch  bleiben  Grundstücke,  welclie  in  das 
Grundbuch  eingetragen  sind,  den  bezeichneten  Bestimmungen  unterworfen, 
auch  wenn  sie  in  das  Eigentum  eines  Eingeborenen  übergehen. 

I  6.  In  Betreff  der  VorausaetaungMk  für  den  Erwerb  von  Grundatücken 
durch  Verträge  mit  den  Eingeborenen  oder  durch  Beaitsergraifuiig  ron  hevren- 
loaem  Lande,  bewendet  es  bei  den  bestehenden  Vorschriften. 

Die  Eintragrung:  der  betrcfTcnden  Grundstücke  in  das  Grundbuch  erfolgt 
auf  Grund  einer  über  den  Eigentumserwerb  erteilten  Bescheinigung  des  Gouver- 
neurs oder  eines  von  diesem  bienu  ermaehtigten  Beamten. 

§  0.  Diese  Verordnung  tritt  mit  rüdewirkender  Kraft  vom  1.  Januar  1901 
ab  In  Kraft. 

Buea- Kamerun,  den  24.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V.  Puttkamer. 

235.  yerordnung  des  GonvernenrB  von  Eameron,  betreffend  die  Be- 
stellung von  Vertretern  in  Grundbiichsacheu.   Tom  24.  Jimi  1901. 

iKol.  Bl.  8.  589.) 

Auf  Grund  des  §  3  der  Kaiserlichen  Vorordnung,  betreffend  die  Rochts- 
Terhaltniase  in  den  denteehoi  Schutzgebieten,  yom  0.  November  1900  (Beioha- 
Gesetz-Bl.  S.  1015),  wird  hierdurch  mit  Ermächtigung  des  Reichskanzlers  für 

das  Schutzpcljiet  Kamerun,  was  folgt,  verordnet: 

Personen,  für  welche  Rechte  an  firimdstücken  des  Rchutzgehief^! 
Grundbuch  eingetragen  werden  sollen,  haben,  wenn  sie  weder  im  Schutzgebiete 

*)  Eine  gleichlantende  Verordnung  ist  unterm  5.  November  1001  vom  Oonvpmenr 
von  Togo  erlassen  worden.  Beide  Verordnnngen  treten  am  1.  April  1903  aofser  Kraft. 
(§  28  dw  Kaiaerl.  Yowrdnmig  vom  Sl.  November  1903,  No.  2,  8.  40.) 
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wohncu,  Bocli  sich  dauernd  dü6elbt>t  auilialteu,  auf  Eiiordern  deä  Gruudbuch- 
riehten  einem  VwCreter  im  Scbntegebiete  für  alle  die  erste  Anlegonff  dee 
G  ruiidbuchblattee  betreffenden  Angdegcnhüiten  zu  bestellen  und  dem  Richter  zu 
bezeichnen.  Das  gleiehA  gilt  für  QeeeUacbaften,  die  im  Sehatsgebiete  nieht  ihren 
Sitz  haben. 

Die  Erfüllung  dieser  Verpiüchtung  kami  durch  Ordnungsstrafen  bis  ein- 
hundert Uark  erzwungen  werden.  Aueh  kann  der  Biehter  in  Fällen,  in  denen 
iingeaditet  der  Verlifingung  Ton  Ordnungsstrafen  die  BesteUmg  eines  Vertreters 
binnen  einer  der  Partei  bekannt  zu  gebenden  Frist  nicht  erfolgt,  einen  Tertreter 

▼on  Amt«  wofTpn  bestellen. 

Cn'geu  dit!  vorbezeichnoten  Verl' üguiijjron  findet  Beschwerde  nach  den  für 
OrundbuchBachen  geltenden  Vorschriften  statt. 
Bnia- Kamerun,  den  34.  Juni  1901. 

Der  EaiswUohe  Gouverneur. 
Pnttkamer. 

286.  Bekaiintinachiiiig  des  Bezirksamtmanns  zu  Saipan,  betreffend 
die  Jagd  auf  verwildertes  liindvieh  in  den  Mamuen.  Vom  26,  Juni  1 901. 

Zufolge  Verfügung  des  Kaiserlichen  Gouvernements  von  Deutseh-Neu- 
Guinea  wird  bestimmt : 

1.  Die  Jagd  auf  verwildertes  Kindvieh  sowie  auf  Hirschwild  ist  ausacbliefg- 
lieh  dem  Besirksamt  bezw.  dessen  Beauftragten  vorbehalten. 

Zuwiderhandlungen  g^;en  diese  BMtimmung  werden  mit  Geldstrafe  bis 
zu  300  Mark  oder  entsprechender  Arbeitsveriifliöhtung  und  der  Einaiehung  des 
erbeuteten  Wildes  bestraft. 

Saipan,  den  26.  Juni  1901. 

Der  Kaiserliche  Bexirksamtmann. 
Fritz. 

237.  BunderlalB  des  6K>ay6nieiirs  ych  Dentsch-OBta&ika,  betie£Gand 
EigttnznBg  der  AnsfBhnmgsbestimBraiig^  zar  Gk!we]i)e8te!aer-yerotd- 

nung.*)   Vom  28.  Juni  1901. 

Hteimit  bestimme  ich,  dafs  die  Elarawanenhändler  und  die  in  Einbaumen 
oder  Auslegern  dem  Fisehf  ang  obliegenden  Fisoher  vorUlufig  von  der  Gewerbe- 
Steuer  befreit  bleiben. 

Dagegen  sind  die  Höker  und  HnusiereT  .-owip  auch  die  in  Dhin?  faliren- 
den  Fischer  rrüt  einem  mäfsigen  Betrage  zur  (iewerbes teuer  zu  veranlagen 
und  insbesondere  zur  Lösung  eines  Gewerbeerlaubnisscheines  anzuhalten. 

Ich  emülehtige  jedoeh  die  Besirkdimter,  je  nadi  dem  Ges<Aiftsumfange 
dieser  Qewerbe  und  unter  Berücksichtigung  der  örtlichen  Handelsverhaltnisse 
die  Gebühren  für  den  Gewerbeerlaubnisschein  (§  11,  3  der  Gewerbe-Verordnung) 
bis  M^f  4  Rupien  herabzusetzen  und  dip  Oew^rbf^FtPiier  erforf^orlichenfalls  noch 
unter  die  im  §  2  der  Gewerbeverordnung  festgesetzten  Jahtedbeträge  stufen- 
weise bis  auf  2  Rupien  zu  ermafsigen. 

Die  S§  1,  2  und  11  der  Gewerbeverordnung  sind  durdi  einen  ent^rechen« 
den  Zusats  au  ergänzen. 

Dar-es-Salam,  den  26.  Juni  XBOl. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
  I.  V.  Müller. 

^Öben,  No.  109. 
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238.   Verordnung  des  GourenimuB  von  Samoa,  betreffend  den  Zoll-  und 

Stei]0rtaiil  Vom  1.  Jnli  1901. 

(KoLBI.  8. 637.) 

Auf  Grund  der  Verfügung;  des  Beichskanzlers  vom  17.  Februar  1900,  be- 
treffend die  Auaiibuug  konsulariselier  BefugniBBe  und  den  Erlaf s  policeOieher 
xmd  soxiatiger  die  Verwaltiiiiir  betreffender  Vorschriften  in  Samoa,  und  in  Axis- 
fiümmg  der  Qouvernementa- Verordnung  vom  1.  Juni  1901,  betreffend  die  Gel- 
tung der  deutgrlicn  EcichRmarkrechimiig  im  Sohatsgebiete  von  Samoft»  wird  hier» 
durch  angeordnet,  was  folgt: 

Einsiger  Paiagiapih. 

Simtliidie  biaber  in  amerikaniBdier  DoUarwIbning  ffir  Ti«i»i™M«g  dea  Omi- 
Temementa  eriiobenen  ZSUe,  Steuern,  Oeböhrai  und  aonatige  NebflnrimialiiBMi 
sind  Yom  beatigen  Tage  an  naoh  Hafagabe  dea  bierunter  atebendea  Tarifa*)  in 
Maikrecbnnng  an  erbeben. 


A.  Einf  uhrsölle. 

1.  Au£  Ale,  Porter  und  Bier  für  ein  Liter   —  Mk.  90  Pf. 

9.  „    Spirituosen  für  ein  liter   9  „    SO  „ 

8.  „    Wein  mit  Ausnahme  von  Sohamnwein  für  ein  Lit^  ~  fiO 

4.  „     Sflinumwein  für  ein  Li<er   1    »    40  „ 

5.  Tabak  für  ein  Kilogramm   4    ..    50  „ 

6.  '  „    Zigarren  für  ein  Kilogramm   9  — . 

7.  „    Waffen  au  Sportsweeken  für  das  Stttok   16  „    —  „ 

8.  „    Pulver  für  ein  Kilogramm   9        80  „ 

9.  Zoll  auf  alle  importierten  Waren  und  Güter  mit  Aua- 

nahme  der  vorgenannten»  yom  Werte   10  Proaent. 


B.  Ausfuhrzolle. 

(Aufgehoben.) 

0.  «Täbrliob  au  erhobende  Steuern. 
1.  Kopfatener  auf  Samoaner  und  andere  Südsee-Inaalaner 


mit  Ausnahme  der  farbigen  Kontiaktarbeiter  ....      4  Mk.  —  Pf.» 

2.  Aufgehoben. 

3.  Auf  Boote,  welclie  zu  Handels-  und  anderen  Zwockon 
bestimmt  sind  (mit  Ausschluis  der  Eiugeborencn-lvanus 
und  Boote,  welche  nur  cur  BefSrderung  des  Eigentums 

ihrer  Beaitaer  beatimmt  aind)  für  jedes  ......    16  ,»  *» 

4.  Auf  Feuerwaffen  für  das  Stück   8        _  ^ 

6.  Auf  Wohnhäu^rr   ( mit   Ausschluffe  der  samoanischen 

Wohnliäuser  der   Kin^eborenen)   und  auf   Land  und 

Häuser,  welche  zu  Handelsswecken  dienen,  vom  V¥erte      I  Projsent. 


*)  Die  unter  A  bis  E  smfjro führten  Positinnm  sind  diejeni^'i^ii  (Irs  /.weiten  Al>- 
Hchnitts  des  Artikels  VI  der  Oenerul-Akte  der  äamoa-Konfeiens  xa  Berlin  vom  Ii.  Juni 
1889.  Die  übrigen  PMitioneii  bemhen  auf  nMth  gelttndsii  VofaehHflaii  der  tihwiHmn 
ManiaipaUtftt.  * 
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6.  Besoodeie  Steaem  für  Hindler,  wie  fdlfft : 

Klaeae  t:  Auf  Lagerr&iime,  «db  weloben  monadieh  reef 
kauft  wird  für  SOOO  Uk.  oder  znehr,  auf  jeden 


400  Mk. 

-Pf.. 

2: 

TTntcr  8000  Uk.  imd  für  nicht  weau|^  als 

400<  »  Mlc  

aoo  « 

3: 

Unter  4000  Mk.  und  für  nicht  weniger  als 

IM  „ 

n 

4: 

Unter  2000  Uk.  imd  für  nicht  weniger  als 

1000  Mk  

100 

»» 

ft: 

Unter  1000  Mk.  

so  „ 

^  f» 

D,  Gelegentliche  Steuern. 

1.  Auf  Handel  treibende  Schalte  von  laekr  als  iUO  Tühs 

Ladung,  wdcbe  Apia  anlanfen,  für  jedes  Anlaufen  .  ^ .  40  „  — 
SL  Auf  Urkunden  über  Grundbesitz  mit  der  Kafsgi^»  dafa 

vor  der  Eintragrung  die  Bezahlung  zu  erfolgen  hat  und 
dafg  ohno  «olche  der  Titel  nicht,  fiir  ciiUi^r  frnchtet 
werden  tioll,  vom  Werte  der  ^'ezalilteu  Gegen lei.siung  .  Frozent. 

3.  Auf  andere  scbriflliclie  Uikundeii  über  Eigontuinä-Über- 
tragnng  Ycm  Verkaufspreis    1  ^ 

Der  Beweis  der  Zahlung  der  beiden  letzterwähnten 
Steuern  kann  durch  gültige  Stempel  auf  der  Urkunde 
oder  an(lor%voit  durch  die  schriftliche  Quittung  des 
zuständigen  Steuereinnehmers  geführt  werden. 

4.  Fleischer,  welche  keine  Lizcuzabgabe  zahlen,  haben 

▼<ni  ihren  Veridlufen  sn  entrichten   1 


M 


£.  Liaensgebübren. 

Niemand  soll  als  Eigentümer  oder  Leiter  in  einer  der  folgenden  Beruftt- 
artcn  oder  Bf^e-lijiftia'nnfrpn  tiitii^  gein,  ohne  hierfür  eine  Lizena  erlangt  ZU 
haben.    Hierfür  ist  im  voraus  die  folgende  Steuer  zu  zahlen: 

Wirtshausbeeitzer  monatlich   40  Mk.  —  Pf. 

BeehtaanwÜte  jährVeh        „    —  „ 

Ärzte  und  Zahnarzte   „      ISO  „    —  „ 

Auktionatoren  und  KommisBionäre   100  „    —  „ 

Bäcker   „         50    „     —  „ 

Bankiers  und  Bankge&ellschafteu   250   „    —  „ 


Grobechmiede    „  90  „  —  „ 

Bootaaünmerleute   25  „  —  „ 

Fleischer   „  50  —  „ 

Lastboote  oder  leichter   .,  25  „  — 

Zimmerleute   „  26  „  —  „ 

Pliotographen  oder  Künstler   »  00  ,»  —  „ 

Ingenieure   (SO  „  — 

Ingenieurgehilfen   „  95  „  —  „ 

Ingenieurlehrlinge   „  19  „ 

Hausierer   „  4 

Lotsen   „  100  „ 
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50  Mk. 

Pf. 

NAO^IlTlflf^nAI*                                                                       .       .       .       ^       .  . 

n 

r» 

S/»Vi  1  'ffaKflYiTn  o  i  AfAV  ........ 

Akt 

>» 

tt 

Bv 

>» 

*> 

f* 

»» 

OK 

SV 

ft 

»t 

S5 

Pt 

M 

Verkäufer,  Buchiialter,  Handlungsgehilfen  mit 

wmiger  ab  800  Mk.  monatlichem  G«ihalt    .  .  „ 

12 

M 



»» 

Deofflmeh«!!  mit  uber  800  IDl  monatlichem  Gehalt  „ 

wu 

W 

yr 

90 

Faktoreiarbeiter  und  unabhängige  ArbeitBlevte  ^ 

90 

Pf 

F«  Hnndestenor. 

Für  jeden  Hund  innerhalb  der  IfaniaipaliUkt  .  .  » 

w 

M 

O.  Steuer  auf  Sehauatellnngen. 

ff 



100 

9t 



r» 

90 



M 

U.  Nebeneinnahmen. 

8 

»» 

Hafen-  und  I^oteengebühren,  pro  i'uis  Tiefgang  eines 

4 

n 

»» 

QuaranÜnegebühren  fttr  je  100  Begiatertonnen  .... 

4 

tf 

*• 

ZoUniederiage,  Gebühren  pro  Kollo  unter  1  obm  Baum* 

inhalt,  monntlioh  

n 

20 

» 

Arbeitslohn  für  Auiiiahme  in  Ale  Nifderlngo  itro  Kollo  .  . 

M 

40 

*» 

(Für  Kolli  je  über  1  cbm  üauuuuhait  bind  die  doppelten 

CMi^ibreo  au  sahlen.) 

5 

tt 

Beitrag  zur  Vergütung  von  Kilfszollaufaehem,  pro  Tag  . 

19 

M 

SO 

Apia,  den  1.  Juli  1901* 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Solf. 


239.  Verfögimg  des  BeichskanzLers,  betreffend  den  Erwerb  von  Bechten 
an  herrenlosem  imd  Emgeborenenland  im  Inselgebiet  der  Karolinen, 
Palau  und  Marianen.   Vom  2.  Juli  1901. 

Auf  Grund  des  §  3  der  Kaiserlichen  Verordnung,  betreffend  die  Rechts- 
verhältnisse in  den  dentsohen  SehutEgebiotcn,  vom  0.  November  1900  (Bddu« 
Gesetzbl.  S.  1005),  wird  für  das  Inselgebiet  der  Karolinen,  Palau  und  Marianen 

folgendes  bestinirnt: 

§  1.  Das  Rf'cht,  herrenloses  Land  in  Ecsitz  zu  nehmen  und  darüber  zn 
verfügen,  sowie  das  R(*cht,  mit  den  Kingeboreucn  Verträge  abzuschliefsen,  welche 
den  Erwerb  von  Eigentum  oder  dinglichen  Rechten  an  Grundstäoken  oder  die 
Benutanng  der  letrteren  betreffen,  steht  aussohliefalieh  dem  Landeefiskns  an. 

*)  I>ie  ELngeboreuen  bezahlen  anch  aofserhalb  der  ebemuligeu  Miiuizipalität  eine 
Hnndeatener  (V.    1.0kt»  1901,  nicht  abgednukt). 
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§  St.  AUe  den  Erwerb  voo  herr^oaem  und  Eingeborenentand  betreffendeii 

früheren  Vorschriften,  inabesondere  die  Verordnung  vom  20.  Januar  1900^  be- 

trciffend  den  Erwerb  von  Grimdeigentiim  Eiiiscborener  im  Inael^biete  der 

JciLaroliuen,  Palau  und  Marianen,^)  treten  aufaer  Kraft. 

B  e  r  1  i  n ,  den  2.  Juli  1901.  «  .  ,  , 

Der  BeichskaiLzlor. 

Graf  Bülow. 


240.    KonzessK  II  /ah  ^irtschaftlir-heii  Krsclüieisimg  der  KoraLlenatolle 
m  di'ii  Ost-Karolinen.    \'om  2.  Juli  1901. 

Nachdem  die  .laluit-Oosellschaft  darauf  angetragen  hnt,  ihr  eine  Kon- 
zession mr  wirtschaftlichen  Ersohliefsunp-  der  Korallenatolle  in  den  O^t-Karo- 
liiien  zu  erteilen  und  nachgewiesen  hat,  duiä  iiir  zu  diesem  Zwecke  ein  Kapital 
von  600000  Mark  rar  Verfügung  steht»  wird  der  Oeselbcliaft  das  Recht  ein> 
serauxttt,  folgende  Atolle»  nämlich: 

Pingelap,  Mokil,  Ngatik,  Nukuor,  Mortlock-Gruppe,  Losap,  Ruk-Gruppe, 
Hall-Oruppe,  Namoniiito,  Puluat  und  Pulusuk,  d.  h.  sämtliche  Inseln 
und  Inselgruppen  der  Ost-Karolinen  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
Kusaie,  Ponapc  nebat  Ants  und  Pakin  sowie  der  Greenwich-Inseln, 
für  die  Zeit  bis  zum  81.  Desember  19^  unbeschadet  woUerworbmiffir  Beohte 
JDritter  nach  Mafsgabe  der  folgenden  Beatinunnngen  dnreh  Handel  imd 
Pflancungabetrieb  wirtschaftlich  auszunutzen: 

§  1.  Die  Gesellschaft  wird  es  sich  auge1c;-Tfn  <f'in  lassen,  mit  den  Ein- 
gfeborenen  Verträge  abzuschlielsen,  durch  welche  die  allmähliche  Bepflanaung 
der  noeh  braoh  liegenden  Teile  d«r  Atolle  herbeigelulirl  wird.  Biew  Yerbrige 
sollen  so  abgef afat  werden,  dafa  die  QeaeDacfaaf t  den  Singebovenm  Geritaehaften, 
Pflanznüsse,  Nntaf^anaen,  Nahrungsmittel  und  sonstige  Gegenstände  liefert  nnd 
die  Eingeborenen  sich  andererseits  verpflichten,  der  Gesell 'clmft  die  Kopra  zu 
liefern,  welche  von  den  auf  diose  Weise  erweiterten  Pflanzungen  geerntet  werden 
wird.  Für  die  gelieferten  Waren  wie  für  die  Kopra  sollen  die  in  den  Marsliali- 
und  EaroIinMi-^iseln  ortsüblichen  Preise  berechnet  weiden. 

Irgend  welche  Grondeigentums-  oder  sonstige  dingliche  Hechte  erwirbt 
die  Gesellschaft  durch  diese  Konzession  nicht.  Auch  ist  von  der  letzteren  das 
Beoht,  die  vorha^idenen  Guano-  und  Phospatlager  auszubeuten,  ausgeschlossen. 

Bei  Beendigung  dor  Konzession,  auch  im  Falle  vorzeitiger  Aufhebung 
derselben  (§  4),  sind  die  Eingeborenen  in  der  Verfügung  über  die  Erzeugnisse 
der  von  ihnen  mit  Hilfe  der  Gesellsdiaf  t  angelegten  AnpAanningen  nnbeschrinkt. 

§  2.  Vorerat  entrichtet  die  Gesellschaft  dem  Landeafiakua  des  Schutz- 
gebiets die  Summe  von  6000  Mark  jährlich  und  zwar  zum  er.>teiunal  für  das 
vorauf g^angene  Jahr  am  31.  Dezember  19Ü2.  Sobald  die  jährliche  Kopra- 
ausfuhr  der  Gesellschaft  aus  den  gesamten  Ost-Karolinen  600  Tonnen  über' 
ecfaieitet»  wird  die  Abgabe  fttr  das  betreffende  Jalir  fiir  die  ICehransfvhr  von 
je  voll  50  Tonnen  am  je  500  Hark  erhSht. 

Der  Keidiakancler  hat  das  Hecht,  an  Stelle  der  in  Absats  1  beieichneten 
Abgabe  10  vom  TTundert  vom  jährlichen  Reingewinn  zu  fordern,  welcher  sich  für 
die  Gesellschalt  aus  dem  Oeschäftshetripb  mit  den  gesamten  Ost-Karolinen  <  i^riht. 
Übersteigt  der  Keingewiim  15  vom  Hundert,  so  erholit  sich  der  Gewirmuiitml  auf 
15  vom  Hnndert;  übersteigt  der  Beingewinn  20  vom  Hundert,  so  eriiöht  sich  der 
Gewinnanteil  aof  20  vom  Hundert. 

♦)  Kol.  Bl.  S.  94. 
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BcmwtoTHtet  der  Reichskanzler  eine  der  alljahriioh  von  der  QeeeUadmft 

auf^wteUenden  Bilnnzcii,  so  ist  er  berechtigt,  dieselbe  von  der  Hamburger  Han- 
delskammer, welcher  die  Bücher  der  Gesellschaft  vorznlof?eTi  sind,  unter  Mit- 
wirkung eines  von  ihm  zu  ernennenden  Koiamissars  nachprüfen  zu  lassen.  Die 
Entscheidung  der  Handeläkauimei'  ist  unter  AuBschlufs  des  Bechtswegä  end- 

gmtig. 

§  8.  Für  die  ersten  10  Jahre  ist  die  Gesellschaft  vorbehaltlich  der  Be- 
Btimmungen  in  §  5  von  der  Entriclitung  von  Steuern  irgend  welcher  Art  und 
von  Zöllen  hinsichtlich  des  Konzessionsgebiets  und  des  auf  dieses  hozüprlichen 
Gewerbebetriebes  frei«  I^ach  Ablauf  dieser  Frist  soll  die  Einführung  derarti^^r 
Abgaben  nur  nach  Anhörung  der  Geeellaohaft  erf olgem. 

8  4.  Der  Beichdcander  iat  befugt,  nadi  Ablauf  vom  adm  Jahren  die  der 
GeaeUachaft  verliehenen  Kechte  ohne  jeden  An-sprueh  der  Gesellachaft  auf  Br- 
satz  von  Aushipen  und  Schäden  ganz  oder  teilweise  für  aufgehoben  zu  erklären, 
sofern  er  £udot,  dal's  die  Gesellschaft  ihren  Verpflichtungen  aus  §  1  ungenügend 
nachgekommen  ist. 

Die  Entscheidung  des  Reichskanzlers  ist  unter  Aussohlufs  des  Rechts- 
weges endgfiltig. 

§  5.  Wird  eine  TTütteu-,  Kopf-  oder  andere  Steuer  von  den  EingeiK>rene& 
erhoben,  so  ist  die  Gesellschaft  verpflichtet,  während  der  Konaessionadauer  bei 
der  Einziehung  unentgeltlich  mitzuwirken. 

§  6.  Die  Gesellschaft  ist  verpllichtet,  di«'  Bt  üinten  und  Truppen  des 
Schutzgebiets  gegen  mäfsige  Entschädiguiig  uui  Autrug  zum  Besuche  der  Atolle 
auf  dem  ffin-  und  Rückwege  mitsnnelmien. 

§  7.  Abgesehen  von  den  in  den  ^  2  und  4  erwähnten  Fällen  entaoheidet 
über  Privatrechtsstreitigkeiteu,  die  sich  bei  Ausführung  dieser  Konzession  er* 
geben  sollten,  unter  Aii<;schlufs  des  Rechtswegs  endgültig  ein  Schiedsgericht, 
welches,  wie  folj^t,  gebildet  wird: 

Joder  Teil  bestellt  zwei  Schiedsrichter;  von  i^ämtlicheu  Schiedsrichtern 
wird  ein  Otenann  gewählt.  Der  Reiehakanxler  wird  die  von  ihm  gewäUteii 
Schiedsrichter  der  Gesellschaft  benennen  und  die  Gesellschaft  gleichseitig  auf- 
fordern, die  von  ihr  zu  wälilenden  Schiedsrichter  binnen  vier  Wochen,  vom  Tage 
der  Zustellung  der  Autforderung  an  gerechnet,  zu  bestellen  und  ihm  namhaft 
zu  machen.  Kommt  die  Gesellschaft  dieser  Aufforderung  nicht  rechtzeitig 
nach,  so  wählt  der  Beiohskanaleir  auch  die  fehlenden  Schiedsrichter.  Als  Ob< 
mann  ist  gewählt,  wer  die  Mehrheit  der  abgegebenen  Stimmen  auf  sieh  ver- 
einigt. Bei  Stimmengleichheit  wird  derselbe  von  dem  Pra-id  nten  des  Haneea- 
tiseh^^n  Oberlandesgerichts  ernannt.  Für  das  schiedarichterlu  he  Verfahren  gelten 
die  Vorschriften  des  zeiaiten  Buches  der  ZivilprozefsordniiuK. 

§  8.  Die  völlige  oder  teilweise  Übertragung  der  sich  aus  dieser  Konzession 
für  die  GeaeUsefaaft  ergebenden  Rechte  auf  dritte  Pevsonen  oder  Gesellschaften 
bedarf  m  ihrer  Gültigkeit  der  Genehmigung  des  Reichakanders. 

§  9.  Diese  Konzcssion  tritt  mit  dem  Tage  der  Verkündung  in  Fonape 
in  Kraft.  Ber  T  auf  der  in  den  ||  8  und  4  vorgcselienen  sehnjährigon  Fristen 
beginnt  mit  dem  1.  Januar  1902. 

§  10.  Etwaige  Kosten  dieser  Urkunde,  insbesondere  Stempelkosten,  tragt 
die  Gesellschaft. 

Berlin,  den  2.  Juli  IdOl. 

Der  Reioihskansler. 
Graf  V.  Bülow. 
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241.    RuiidtTial^  des  Güiivenieurs  von  Deutsch -Ostafrika,  In-treffend 
das  Sammeln  von  Pflauzenschädlingen.    Vojn  8.  Juli  1001. 

Das  Kaiserlich»'  ncsiindhcitf^nmt  in  Berlin  hat  gebeten,  ihm  reiciiiich 
Material  au  solcheu  i'üauzen  oder  PÜauzeu teilen  su  verschaÖen,  die  sich  als  vuu 
I*eiiiclen  «ns  dem  P^flaueoi-  oder  Tierreieh  befallen  enreisen,  dadureh  krankhaft 
-verändert  sind  odw  dem  XIntergange  cntgegengdien. 

Ganz  besonders  wünscht  es,  Kulturpflan2en  zu  erhalten,  die  derartige  Er- 
scheinungen aufweisen.  Durch  genaue  Untersuchung  des  gelieferten  Materials 
wird  dann  das  Kaiserliche  G^undbeitsamt  möglicherweise  in  der  Lage  sein, 
Aiukunfl  darmber  an  gaben,  in  welcher  Waiae  den  KanUieiteii  und  Sdkidliugeu 
9esten«rt  werdm  kann.  Natürlioh  mvfa  daa  gelieferte  Material  in  jedem  Falle 
mö^lichat  voUatiadig  sein.  Wenn  a.  R  eine  Pflanzung  von  einem  Pilz  ergrÜTcn 
scheint .  «>  mü^isen  Exemplare,  'Ii*-  verschied*»n  hohe  Grade  der  Krankheit 
zeigen,  gesammelt  werden.  Handelt  es  sieli  utn  Anprriffe  durch  Insekten  oder 
andere  Tiere,  so  darf  nicht  nur  die  angefressene  Piiau/e  gesandt  werden,  äoudem 
es  ist  daa  Tier  in  mSglichst  ▼eraehiedenen  Zostinden  seiner  Entwidcelnng  (Eier» 
Larro  besir.  Baupe,  Puppe  f  t  tiges  Tier  bezw.  in  verschiedenen  Altersstufen) 
einzufangen.  Beizulegende  Notizen  hätten  zu  berichten  über  Gegend  des  Vor- 
kommens, deren  Boden  und  Metreshöhe,  Art  der  Ausbreitung,  vermutliche  Ur- 
sache und  Schädlichkeit»  äu^serc  Erscheinung  der  Krankheit»  z,  B.  die  Farii« 
des  von  der  Tfrankheit  befallenen  Teils  (da  Farben  sidi  bei  der  Konservierung 
indem).  Ferner  sollte  die  !N^otiz  den  Namen  enthalten,  den  etwa  die  Ein- 
geborenen der  Krankheit  beaw.  dem  Schädlinge  geben.  Anoh  der  Name  des 
Sammlers  ist  beizufügen. 

Der  Sammlimg  der  erkrankten  i^tianzcnteile  sollten  iemer  jeweils  wenige 
Exemplare  von  völlig  gesunden  derselben  Art  gesondert  beigegeben  werden. 

Die  Konservierang  der  Teile  kann  entweder  duroh  Austrocknen  oder  durdi 
Einlegen  in  Alkohol  oder  Formalin  erfolgen.  In  vielen  Fällen  dürfte  es  das 
günstigste  Verfahren  sein,  oirtpm  Teil  des  Materials  die  eine,  (>inpin  anderen  die 
andere  Art  der  Konservierung  zu  teil  werden  zu  lassen.  Koston,  die  durch 
den  Verbrauch  von  Aufbewahrungsgefäfsen  oder  konservierenden  Flüssigkeiten 
erwaefaaen»  ist  das  Gouvnmement  bereit  sa  enetsen. 

Bei  der  grofsen  Wichtigkeit»  die  die  Ei^bnisse  derartiger  Untersuchungen 
des  (Gesundheitsamtes  für  Anpflanzimgen  aller  Art  haben  dürften,  müssen  seine 
Bestrebungen  nach  Kräften  unterstützt  werden.  Ich  ersuche  daher  ergebenst, 
jederzeit  im  gegebenen  Falle  derartige  Samminngen  in  der  ang^ebcncn  Weise 
vorzunehmen  und  sie  an  mich  einzusenden. 

Bar-es-Salam,  den  8.  Juli  1001. 

Der  Kaiserliche  Qouvemeur. 
Graf     G  6 1  z  e  n. 

242.     Bekaiinimaeliimg  des  Gouverneurs  von  Kamerun,  betreffend 
Qu arantäne  -  Vorschriften.    Vom  1 7.  Juli  1 9  0 1 . 

über  die  gesundheitspolizeiliche  Kontrolle  der  einen  Hafen  des  Schuu- 
gebietea  Kamerun  anlaufenden  Seeschiffe  werden  unter  Aufhebung: 

1.  Der  Verordnung»  betreffend  cUe  gesundheitspoliz(>iliohe  Kontrolle  der 
den   TTaf  n   von  Kamerun  anlaufenden  Schiffe»  vom  3S.  No- 

venihf-r  IbOO; 

2.  der  lickanntjuachung 

3.  der  Instruktion 
▼cm  16.  Mira  189S; 
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4.  der  Yerfiigiu«  TOm  13.  November  1898, 

die  anliegenden  Yorsclirif  ten*)  erlassen. 

Die  Wirksamkeit  fliesor  Vorsohriften  hog-innt  mit  dem  1.  Janimr  1002.  Bis 
zu  diesem  Zeitpunkte  bleiben  die  unter  No.  1  bis  4  aufgeführten  Bestimmungen 
in  Kraft. 

Die  in  den  f §  6  bis  13  der  anliegenden  Voraekriften  envibnton 
regeln  irardan  bis  auf  weiteres  nur  in  den  Hafen  von  Dnala  und  Victoria  aua- 

gefnbrt  werden. 

Bnea-Kamerun»  den  17.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
V,  Futtkaner. 

243,  Veroidnung  des  Gouvemeuis  von  Dentsch-Ostafrika)  betreffiand 
die  Emfolir  von  Wemzeben-Stecklingen,  -Pflanzen  oder  «BlättenL 

Vom  23.  Juli  1901. 

(Kol.  Bl.  n.  669.) 

Auf  Grund  de»  ^  2  der  Zollorduung  vom  1.  Januar  1899  verordne  ich, 
was  folflrt: 

Die  Ei  11  füll  r  von  Woinreben-Stecklingen,  -Pflanzen  oder 
-Blättern  aus  Ländern,  in  welchen  die  Kablaus  (Phylloxera  vaatatrix)  vorkommt, 
iat  verboten. 

Bei  der  Einfuhr  von  Weinreben'SteoUüngen,  -Fflansen  oder  -Blattern  iat 
ein  üraprtmgsseugnis  beizulegen  und  eine  von  dem  Eaiaerliehen  deutschen  Kon* 
sul,  aus  dessen  Amtsbezirk  die  Pflanzen  oder  Steddinge  stammen,  beglaubigte 
Xachweisung,  dafs  in  dem  betretenden  Amtsbeairk  aur  Zeit  keine  Beblaua- 
krankheiten  voikommen. 

§  2. 

Auf  Zuwiderhandlung^  finden  die  Bestimmungen  der  ||  31  und  88  dar 

Zollordnung  vom  1.  Januar  1899  mit  der  Mnfsgabe  Anwendung,  dafs  im  Falle 
der  Kontrebande  die  verwirkte  Geldstrafe  nicht  unter  100  Bupien  betrügt. 

§  3. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

Alle  Weinreben-Stecklinge,  -Pflanzen  od»^r  -Blätter,  welche  bei  Inkraft- 
treten dieser  Verordnung  nach  Deutsch-Ostatrika  nachweislich  schon  unter- 
wegs war^,  unterliegen  dieser  Verordnung  nicht. 

Dar-ea-SaUm,  den  28.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  Gi^tsen. 

244.  Verordnung  des  Gt)UvenieuTS  von  Deutscli-Xeu-Guinea,  betreffend  den 
Muschelgeldverkehr  im  Schutzp^ebiete  Deutsch -Neu-Guinea  mit  Ausschluis 
des  Inselgebiets  der  Karolinen,  Paiaa  und  Marianen.  Vom  26.  Juli  1901. 

f  1.  Muschelgeld  aller  Art  darf  von  Europäern  und  nicht  einheimischen 
Farbigen,  die  im  Dienate  solcher  stehen,  oder  Handelsgeechlfte  tieilyenden  £in> 

*)  Diese  Vorschriften  stimmen  mit  den  weiter  unten  abgedroiokfeia  VeiBBiiriften 
fttr  Deutsoh-Sidwestafrün,  vom  26.  Angntt  1901»  wdrtUch  ftbecein. 
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lj;eborenen  weder  in  Zahlung  g^eben,  noch  geuoumieii  oder  als  Taiuohmittal 
gebraucht  werden. 

$  d.  Znwiderhandlmigen  g«g«n  §  1  dieser  VeroYdnnng  weiden  mit  Qeld- 

Btmfe  bia  m  500  Mark,  an  deren  Stelle  im  Nichtvermögensfalle  Gefäns^nis  bis  in 

drei  Monaten  tritt,  bestraft.  Xebcn  dieser  Strafe  ist  auf  Eiosidnuig  des  "?er- 
botenerweise  verwendeten  Musclielgcldes  zu  erkennen. 

§  8.    Diese  Verordnung  tritt  aiu  1.  April  ld02  in  Kraft. 

Herbertshöhe,  den  26.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  GouTeraeor. 
Bennigsen. 

245.  Veroixlniuig  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Neu-GuiBea,  betreffend 
die  AnsfQliTUiig  und  Anwerbung  von  Emgeborenen  als  Arbeiter  im 
Schutzgebiete  von  Deutscb-Neu-Chiinea,  ausschliefslich  des  Inselgebiets 
der  Eazolinen,  Palau  und  Maiianen.   Yom  31.  Juli  1901.*) 

(K0I.BI.  8.778.) 

Auf  4.7  rund  des  §  2  der  Verfügung  des  Keichskanzlers  zur  Auaführung 
der  AllerhochBtai  Verordnung,  beirrend  die  Übernahmi  dar  Lendeaholieit  tber 
das  Schutzgebiet  von  Beutsoh-Neu-Giunea  durch  das  Beieh,  Tom  S7.  IfSn  1899, 

wird  für  das  Schutzgebiet  von  Deutsch-Neu-Guinea,  mit  Ausachlufs  des  Insel- 
gebiets  der  Karolinri),  P.ilau  und  Marianen,  folgendes  bestimrut: 

§  1.   Die  Ausführiuig  von  Eingeborenen  zur  Verwendung  als  Arbeiter  ist 

uur  gestattet: 

a)  ans  einem  Teile  des  Schntcgebietes  nach  einem  anderen  Teile  des- 
selben; 

b)  aus  dem  Bismarck- Archipel  und  den  zum  Scbntzgcbiet  gehörigen 
Salomons-In^eln  nach  den  berechtigten  deutschen  Plantagen  aufser* 
halb  des  vScliutZKebiets. 

Soweit  hiemach  die  Anwerbung  von  Eingeborenen  zum  Zweck  ihrer  Ver- 
bringung ala  Arbeiter  über  See  gestattet  ist,  gelten  dafür  die  naehatehenden 
Bestimmimgen. 

§  2.  Die  Anwerbimg  ist  nur  auf  Grund  einer  schriftlichen  Erlaubnis 
de<*  Gouvemrurs  statthaft.  Anträge  auf  Erteilung  der  Erlaubnis  sind  von  den 
ünternchmem  schriftlich  zu  stellen  unter  Angabe  der  Namen  der  Schiffe,  die 
sor  Anwerbong  diwen  aollen,  aowie  der  Sebifisfübrer  nnd  der  sonst  mit  der 
Anwerbung  au  beauftragenden  Personen.  Die  Erlaubnis  wird  für  bestimmte 
Beairke  und  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Arbeitwn  erteilt.  Wird  der  An- 
trag abgelehnt,      i^t  »Irr  Bescheid  mit  Gründen  zu  versehen. 

Die  erteilte  Erlaul  nis  kann  durch  Verfügung  des  Gouverneurs  oder,  in 
dringenden  Fällen,  durcii  \  criuijuiig  der  Behörde  de»  Auwerbe bezirks,  solchen 
Schiffslnhrem  oder  sonstigen  mit  der  Anwerbung  beauftragten  Personen,  welefae 
aidh  eines  strafgesetzlich  zu  ahndenden  Vergehens  oder  einer  Zuwiderhandlung 
gegen  die  auf  die  Anwerbung  beaüglichen  Vorschriften  schuldig  gemacht  haben, 
entzogen  werden. 

§  3.  Die  höchste  Zahl  der  Arbeiter,  welche  einem  Schiffe  nach  auisorhalb 
des  Schutzgebiets  auszuführen  gestattet  ist,  bestimmt  sich  danach,  dafs  unter 
Dedc  für  jeden  angewoibenen  Arbeiter  ein  Flicbmraum  Ton  1  «m  (=10,8  engl. 

*}  Vgl.  die  Bekanntm.  vom  10.  Des.  1901,  unten  abgedrookt. 
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QuAditttf nfa)  und  ein  Löf traam  yon  tJBO  ebm  (=  66  engl  Kubikfufs)  ▼oriumden 
sein  mufs. 

Für  Schiffe,  welche  Arbeiter  mir  innerhall)  dc^j  Seliutzf?cl)iets  befördern, 
darf  unter  der  Voraussetzung,  dals  sie  t  incn  flurch  Sonnen-  und  Begensegel 
gut  geschützten  Deckramn  haben,  dieser  Dix^raum,  soweit  er  nicht  2U  den 
Schiffsmanövern  gebraucht  wird,  ala  Fladienmum  (1  qm  f&r  den  Kopf)  mit  in 
Beehnnng  gesogen  «erden.  Für  ieden  daneben  für  die  Arbeitw  beetimmten 
QuadratmeterFlädie  nnter  Deck  mufa  jedooh  ein  Lnftraom  von  1,50  ebm  vor* 
banden  sein. 

§  4.  Für  die  gestattete  Anzahl  Arbeiter  m\i{s  das  Schiff  folgende  Mengen 
von  Nahrungsmitteln  und  Frischwasser  an  Bord  haben: 
für  jeden  Arbeiter  als  Tagesration  500  Gramm  Beia  und  1600  Gramm  Yama 
und  4  Liter  IVisehwaBser,  aufaerdem  für  jede  Woehe  wanigstena  einmal 

750  Gramm  Salzfleisch  oder  gesalzene  oder  gedörrte  Fiflche  sowie  60  Gramm 
Tabak  imd  eine  Tonpfeife.  An  Stellt-  des  Reis  können  in  gleicher  Gewichts- 
menge gf!f?('beii  werden:  Brot,  Korn,  frischr  Kokosnufs  und  Mnismehl;  an- 
dere» Mehl  in  zwei  Dritteln  der  Gewiehtsmeuge ;  au  Stelle  der  Vams  iu  gleicher 
Gewicbtamenge  Sartoffeln  und  Shnliche  in  der  Südaea  übliche  Feldfrnohte. 

f  6.  Baa  Sdiiff  mvfa  mit  anakSmmlieben  Armnmittehi  verseilen  aein, 
nnd  zwar  müssen  sich,  abgesehen  von  für  die  Sehiffabesatmug  vorgesehriebeoen 
Arzneimitteln,  mindestens  an  Bord  befinden: 
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§  6.  Die  rar  Anwertmng  lu  Terwendenden  Sdiiffe  müBsen  von  dem  GoU' 
vemeur  oder  einom  von  ihin  beanftragten  Beamten  aohriftlidh  als  für  diesen 

Zwieck  geeigriiet  erklärt  werden. 

Dabei  ist  die  hüchsle  Zulü  der  Arbeiter,  welche  ein  Schitf  aufnelunen  darf, 
nach  §  ä  und  die  Menge  der  vorrätig  zu  haltenden  Nahrungs-  und  Arzoeimittel 
nach  S  4  mtä  |  6  f  eatniMtaen. 

§  7.  AJa  seHMtandice  Arbeiter  dürfen  nur  gestfnde  Leute  angeworben 
veirden,  welche  auareiehend  körperlich  entwickelt  und  nicht  altersschwaioh  aind« 

§  8.  Die  Dauer  des  Vertrng-s  darf  fünf  Jahre  nicht  übersteigen.  Drei- 
jährige Vertrugö2eit  ist  wie  bisher  als  Kegel  anzusehen.  Der  Inhalt  des  Ver- 
trags mufs  dem  beifolgenden  Küster  (Anlage  1)  entsprechen.  Zusätze  sind 
geatattet,  aoweit  aie  nidit  diesem  Hnater  oder  bestehenden  Verordnungen  zu- 
widerlaufen. 

Di'^  ein-  oder  me}irTiifilip;-e  Verliinprenin'r  des  Vertrags  ist  zuläasij?,  wenn 
Arbeiter  und  Arbeitgeber  darüber  einverstanden  sind.  Eine  Verhandlung  darüber 
ist  von  der  Behörde  des  Arbeitsortes  aufzunehmen. 

%  9.  Ebe  die  Angeworbenen  in  Dienst  gestellt  werden,  sind  sie  der  Ver* 
waltungabehSrde  des  Anwerbdbesirlcs  oder  des  Bestinmnmgaorts  unter  £in* 
xeidiung  der  Anwerbepapiere  vorzustellen. 

Die  für  ein  anderes  Schutzgebiet  angeworbenen  Arbeiter  sind  sowohl 
der  Behörde  des  Anwerbebezirks  als  der  Behörde  d^  Bestimmungsortes  vor- 
zustellen. 

§  10.  Der  Anwerbende  hat  der  Behörde  (|  9)  ein  Verseidmis  dar  An- 
geworbenen  nadi  anliegendem  Mustw  (Anlage  2)  ui  zwei  AusfariigungMi  emau» 
rddien,  von  denen  er  eine»  mit  der  vorgeschriebenen  Bescheinigung  Tersehen,  zu- 

rnolcerhfilt. 

Werden  die  Arbeiter  nicht  im  Anwerbtbezirk  verwendet,  so  smd  drei 
Auafertigungen  einsureiehen.  (Eine  Ausfertigung  aur  Verwendung  geniifa  Ab> 
satz  1,  eine  zweite  für  die  Behörde  des  AnwerbebesirkB»  die  dritte  fflr  die  Be- 
hörde des  Bestimmimgsortefl. ) 

§  11.  Die  Behörde  (§9)  veranlafst  die  Untersuchung  durch  einen  Arzt, 
oder  in  Ermangelung  eines  Arztes  durch  einen  Heilgehilfen,  und  entscheidet 
über  die  Dianatläliigkeit. 

Zeitweilig  wegen  fCranltheit  Dienstunfähige  aind  bis  au  ihrer  Heratdlung 
auf  Kosten  des  Anwerbenden  zu  verpflegen  und  arzUidi  zu  behandeln.  Zeitweilig 
we^(>n  Schwäche  nicht  voUkonimeu  Arbeitsfähige  können  au  leichteren  Arbeiten 
zugelassen  werden. 

§  12.  Nach  Ablauf  der  V^ertragszeit  sind  die  zu  entlassenden  Arbeiter 
der  Bdiorde  des  Arbeitsorts  unter  Einreiohnng  eines  Veneiohniraes  nach  an- 
liegendem Muster  (Anlage  3)  vorzuführen.  Die  Behörde  veranlafst  die  ünter- 
guchung  durch  einen  Arzt  oder  in  Knuangelung  eines  Arztes  durch  einen  Heil- 
gehilfen und  bescheinigt  entweder  die  ZulHs^^ijrkeit  der  ITeimbeförderung  oder 
ordnet  die  zeitweilige  Zurückbehaltung  zuiu  Zwecke  ärztlicher  Behandlung  auf 
Kosten  des  Arbeitgebers  an. 

Sind  Arbeiter  von  aufserhalb  rarückiubeldrdem,  so  findet  die  in  Ab- 
satz 1  vorgesehene  Vorstellung  nicht  nur  bei  der  Verwaltungsbehörde  dea  aus- 
wärtigen Arbeitsortes,  sondern  auch  bei  dem  Gouvernement  statt. 

§  13.  Bei  der  Behörde  des  Arbeitsortes  ist  ein  Verzeichnis  (Stammrolle) 
nach  anliegendem  Muster  (Anlage  4)  zu  führen. 

S  14.  Der  Arbeitgeber  hat  halbjähTlich,  Anfang  Januar  und  Anfang  Juli« 
iber  die  Veränderungen  in  seineu  Arbeiterbeatande«  bei  Todesfällen  unter  An- 
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gftbe  des  Todestages,  der  Todesursache  und  der  HSfae  des  Naehkssesv  an  die 

Behörde  des  Arbeitsorte.-^  Anzeige  zu  erstatten. 

§  15.  Lohnguthaben  v(  i'storbenf^r  Arbeiter  sind  nebst  dem  übrigen  Nach- 
lafs  durch  den  Arbeitgebt^r  au  die  Erbberechtigten  oder  Stammeaangehürigen  des 
Verstorbenen  in  dcbsen  Heimat  auszuantworten.  Bei  einem  Betrage  bis  xn 
f ünf jsifr  Hark  einsehli^slich  kann  die  Ausantwortong  an  Verwandte  oder 
Stammesangehörige  deb  Verstorbenen,  welche  mit  ihm  in  demselben  Arbeits- 
verhältnisse stehen,  erfoleren.  Der  Behörde  des  Arbeitsortes  ist  in  der  halb- 
jährlichen Anzeige  (§  11)  anzugeben,  dafs  und  wie  die  Ausantwortuu^f  er- 
folgt ist. 

I  16.  Die  Arbeiter  dürfen  nioht  gezwungen  werden»  für  den  gezahlten 
Barlolui  beim  Arbeitgeber  Waren  zu  entnehmen. 

}  17.  Für  die  Anfertigung  der  Anwerbccrlaubnis,  die  Prüfung  der  An- 

worbepapiero.  die  Musterung  der  geworbenen  Arbeiter  und  die  Be^ir'hti^'iinsr 
und  V(!rmessunpr  der  Schiffe  sowie  für  die  Eiiitraprutig-  in  die  Kontruili^ieii  i-^t 
von  dem  Anwerbeudeu  eiue  Gebühr  von  fünf  Mark  auf  jeden  augeworbeueu 
Arbeiter,  für  jede  sonst  nach  dieser  Verordnung  erforderliehe  Beaoheinigimg 
einer  Behörd<;  des  Schutsgebiets  oder  jede  von  einer  solchen  Behörde  su  erteilende 
ErleubiiiH  eine  Gebühr  von  drei  Mark  zu  entrichten. 

§  18.  Zuwiderhandlungen  ^^c^rn  diese  \'erordauDg  werden  mit  Gefängnis 
bis  zu  drei  Moimten  oder  mit  Geldstrafe  bestraft. 

§  19.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1903  in  Kraft.  Gleichzeitig 
treten  der  §  8  der  Strafverordnuag  für  das  Sohntagebiet  der  Nen-Guinea-Kom* 
pagnie^  betreffend  das  Verbot  dar  Verabfolgung  von  Waffen  etc.  sowie  der  Wesr- 
führung  von  Eingreltortiien  aus  dem  Schutzj^ebiet  als  Arl>eiter  vom  13.  Ja- 
nuar/3. November  18b7,  und  die  Verordnung,  betreffend  die  Arbeiteranwerbnns? 
im  Schutzgebiete  von  DeutHch-Neu-Guinea  mit  Einschlufs  des  luselgebiets  der 
Karolinen*  Palau  und  Jfarianen,  yum  15.  Oktober  1899  aufser  Eraf^  md  smur 
audi  für  das  bezeichnete  Inselgebiet.  Bdi  der  in  §  23  joner  Vesrordnung  ans* 
gesprochenen  Aufhebung  älter  t-  \'erordnungen  behiUt  es  Sein  Bewenden.*) 

Horbertshöhe,  den  31.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  (Tonverncur. 
I.  V.  Habl. 

Anlage  1> 

Verhandelt  den  19  .  . 

Vor  don  Unterzeichneten  er8chien(en)  heute  

•   Derselbe  (dieselben)  erklärte(n),  data  es  seine  (ihre) 

Absicht  sei,  als  Arbeiter  für  sich 

anwerben  an  laaseo. 

Es  wurde  ihm  (ihnen)  darauf  bekannt  gemaoht,  dafs  das  Dienstverhältnis 
auf  die  Dauer  von  Jahren  geaehlossen  werde;  dafs  diese  Zeit  mit  dem 

*)  I>ni«h  dm  §28  der  nicht  verdff«neHcht«ii  Verardomif  vom  16.  Oktober  1899 

sinil  insbesondere  anfgehoben:  die  Verordiiun>i;en  für  (las  Soluit/gebiet  (k-r  NfU-Gniiua- 
Kompagnie,  betreffend  die  Anwerbnng  und  Ansführmig  von  Arbeitern  vom  16.  August 
1888,  betreffend  die  SSurfiekhefOrdennig  von  Eingrebomien'ArlMlteni  vom  90.  Fiehnisr  1890, 
hetreffcnd  die  Arbeit*  i(!i]iot«  vom  16.  Aiitrnst  1888,  betreffend  die  gosnndh  ei  fliehe  Kontrolle 
der  als  Arbeiter  angeworbenen  Kingeboreuen  vom  19.  November  1891  sowie  die  Verfügung 
vom  80.  November  1898,  betreffend  efiie  Abündertmg  der  Verordnmig  hetrt^fend  die  An 
Werbung  und  Atisfiiliruii};  von  EingeTton  iiint  nl-  \  r^<  it<  r  vom  15.  Aupiist  ]}^HS  und  die 
Verfügiuig  betreffend  Abänderung  der  Verordnung  vom  15.  Angast  1888  über  die  Ao- 
wahuig  ete.  todi  16.  Oktober  1894. 
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Tase  der  Ankunft  am  Beetintninngaorte  za  laufen  beginne  und  mit  dem  Tage 

der  EittBohiffung  behufs  der  Kiickbcförderung  abechlicfso; 

dafs  die  Arbeitsstunden  nach  SonnenaufgfiTTif  br  Ir  innen  und  mit  Sonnen- 
untergang endigen,  von  einer  zweistündigen  Pause  für  die  Mittagsiuahlzeit  und 
Krholung  unterbrochen  werden,  und  die  Arbeitsdauer  im  ganzen  bis  zehn  Stunden 
am  Tage  betrage; 

^8  an  Sonntagen  nicht  gearbeitet  werde,  es  sei  denn,  daf  •  Sonntagsaibeit 
im  Wege  der  Disziplinarstrafe  verhängt  werde; 

dafs  von  dem  Beginne  der  Vertragszeit  an,  spätestens  aber  nach  Ablauf 
eines  Monats  vom  Tag«'  der  Anwerbung  an  ein  bestimmter  Lohn  in  Höhe  von 

monaiiich  in  barem  üelde,  iu  llandelbwaren*)  zu  den 

an  dem  Bestimmungsort  üblichen  Ladenpreisen  gewihrt,  und  dafs  der  .  .  .  .  te 
Teil  dieses  Lohnes  am  Ende  jedes  Monats,  der  Rest  erst  noch  Ablauf  der  Dienst* 
seit  unter  Aufsicht  der  Ortsbehörde  ausgezahlt  werde; 

dafs  für  W^lSufer  und  für  Kranke,  welche  länger  als  vierzehn  Tage  hinter- 
einander arbeitsunfäliig  sind,  wahrend  der  längeren  Dauer  der  Krankheit,  auf 
Grund  einer  von  der  vorgeuamiten  Behörde  auszustellenden  Bescheinigung  über 
die  Dauer  der  jedesmaligen  ArbeitsTersaumnis  der  Lohn  in  W^all  komme, 
dafs  Wegläufer  auf  Antrag  durch  die  vorgenannte  Behörde  für  die  Zeit,  wahrend 
welcher  sie  ihren  Verpflichtungen  sich  entzogen  haben,  zum  Nacbdienen  ange* 
halten  werden  können; 

dafs  ihm  (ihnen)  die  nöUge  Behaubung,  Kost  und  ärztliche  Pflege  ein- 
SAhUefslieh  der  Axsnei  frei  geliefert  werde,  in  Gemifsh^t  der  an  Ort  und 
SteDe  gdtenden  behördlichen  Festsetsungen; 

dafs,  wo  solche  Bestimmungen  feUen,  die  für  die  TerpAegung  an  Bord 
der  Arbeiter«cbiffe  festfrc^etztcn  Bestimmungen  gelten; 

dafs  er  (sie)  mit  Beendigung  des  Dienstverhältnisses  frei  nach  der  Heimat 
zurückbefördert  werde(n),  dafs  er  (sie)  jedoch  nicht  das  Kecht  habe(u),  die 
zeebtieitige  Heimbefdidemng  aurncksuweisen. 

Der  CDie)  au  1  aufgeführte(n}  Arbeiter  erklirte(n)  hierauf: 

Ich  bin  (Wir  sind)  mit  den  mir  (uns)  soeben  belumnt  geg«jbenmi  Be- 
dingungen  einverstanden  uud  verpflichte (n)  midi  (uns)  während  der  Dauer 
▼OD  Jahren  zur  Arbeit  nach  dar  oben  angegebenen  Bestimmung. 


Vexbandelt  wie  oben.  (Handzeichen  des  Angeworbenen.) 

^ame  dm  Anwerbendoi.) 

(Raum  für  Untersehriften.) 
Bescheini^ng. 

Wir  bekunden  hierdurch,  dais  vurbtcheude  Verhandlung  mit  der  (donj 
in  derselben  genannten  Person  (cn)  in  der  Weise,  wie  sie  niedergeschrieben, 
stattgefunden  hat,  dafs  d...  Erschienene (u),  nach  ToUer  Aufklärung  über  die 
Bedeutung  aller  Bestimmungen  des  Vertrags,  letzteren  zum  Zeichen  der  Ge* 

nehmigxmg  eigenhändig  vollzogen  hat  (haben). 

(Daton  und  Unteisohriften  des  Anwerbers  und  zweier  des  Deutschen  und  EngLischea 

koad^m  Zeugen.) 


*)  Findet  eine  der  beiden  Zahlnngsarteu  nicht  Anwendung,  so  sind  die  be> 
treffenden  Worte  .In  barem  Oelde"  oder  ^in  Haadelawaien  etc.*  sn  stieldieB. 
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246.  YoTschiiften,  betreiffBiiid  die  gesimdlieitspolizeiliclie  Sjontnillff  der 
den  Hafen  you  Jaluit  anlaufenden  Seesdufie.  Vom  5.  Augnst  1901. 

(KoLBL  IMS,  &<e.) 

Die  Quurantiiievevordniiiig  Tom  17.  NoveatibeY  1881  irinl  hierdoreh  auf« 
gehoben.  An  üiie  Steile  treten  die  nachatehenden  Vondirif  ten*  betreffend  die 
g^eBundheitspolimilidie  Kontrolle  d^  den  Hafen  von  Jaloit  anlaufenden  See- 
sdüffe: 

§  1.  Torlos  den  Hafen  von  Taluit  anlaufende  SeeechiS  unterliegt  der  ge* 
eundhei tsp o i izc il i c  1  le n  K u ri t r o  1  ic, 

1.  wenn  ^  im  Abgaugäliufen  oder  wähieud  der  Keibo  Fälle  vou  Cholera^ 
Gelbfieber  oder  Pest  an  Bord  hat» 

2.  wenn  og  aus  einem  Hafen  kommt,  gegen  dessen  Herkfinfte  die  Aua- 
Ubnng  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ist. 

§  2.  Jedes  der  gesundlieitspolizeilichen  Kontrolle  untcrlictrcndo  Schiff 
(§1)  mnfs  beim  Einlaufen  in  das  zum  Hafen  führende  Fahrwasser,  jedenfalls 
aber«  sobald  ee  sich  dem  Hafen  auf  Sehweite  nähert,  eine  gelbe  Flagge  am  Fock- 
maat  hissen. 

Es  darf»  unbeseliadet  der  Annahme  eines  Lotsen  oder  eines  8<^lepp- 

diampferf!,  weder  mit  dem  Lande  nooh  mit  e&nean  anderen  Schiffe  in  Verkehr 
treten,  auch  dif>  vorbf^^eichticte  Flagge  nicht  einziehen,  bevor  es  durch  Ver- 
fügung der  Hafen beliurde  ireiem  Verkehr  zugelassen  ist.  Der  gleichen  Ver- 
kehrsbeachränkuug  unterliegen  neben  der  Mannschaft  sümtliche  an  Bord  be- 
ffndliohen  Beisenden. 

Privatpersonen  ist  der  Verkehr  mit  einem  Schiffe,  welches  die  gelbe 
Plagge  führt,  untersagt.  Wer  dieses  Verbot  übertritt»  wird  als  m  dem  kontroll- 
pAicbtigen  Schiffe  gehörend  behandelt. 

§  3.  Der  Loti»e  und  die  Hnfc  nbehörde  haben  beim  Einlaufen  eines  Schiffes 
in  den  Hafen  durch  Befragung  de»  SchifferB  oder  seines  Vertreters  festzustellen, 
ob  der  |  1  anf  das  Sohiff  Anwendnng  findet,  und  auf  die  Befolgung  der  Vor- 
sdiriften  des  |  2  zu  achten. 

§  4^  In  den  Pallen  des  §  1  wird  dem  Schiffer  oder  dessen  Vertreter  durch 
den  Lotsen  oder  einen  Beauftragrten  der  Hafenbehörde  ein  nach  Mafsgabe  der  An- 
lage aufgestellter  Fragebogen*)  behändigt.  Auf  d(!inselben  haben  der  Schiffer,  der 
Steuermann  imd,  falls  ein  Arzt  die  Reise  als  SchiSsarzt  mitgemacht  hat,  be- 
züglich der  unter  No.  10,  11,  12  aufgestellten  Fragen  auch  der  Schiffsarzt  die  ver- 
langte Auskunft  alsbald  wahriieitsgemäf s  und  so,  daf s  sie  von  ihnen  demniehst 
eidlieh  bestärkt  werden  kann,  zu  erteilen.  Der  ausgefüllte  Fragebogen  ist  von 
den  genannten  Personen  zu  unterschreiben  und  nebst  den  sonstigen  zur  "Beurtei- 
lung der  Oesundheitsvcrhältnisse  des  Schiffes  geeigneten  Papieren  zur  Ver- 
fügung der  Hafenbehörde  zu  halten. 

§  6.  Jedes  der  gesundheitspolizeilichen  Kontrolle  unterliegende  Schiff 
(§1)  nebet  Insassen  wird  —  nach  Erfüllung  der  in  den  $$  9  und  4  Torgesehenen 
Vorschriften  —  sobald  wie  moglieh  nadi  der  Ankunft,  jedoch  nicht  wührend  der 
Naditaeit»  durch  einen  beamteten  Arzt  untersucht.   Von  dem  Ergebnis  dieser 

•)  Derselbe  tot  mit  dem  bei  No.  219  S.  828  verSffentlichten  I'iagebogeu  gleich- 
lantend;  nur  ist  unter  Frag«'  4,  fiu-  den  Fall,  dafs  die  gesnndheitspolizeiliche  Kontrolle 
wegen  Pcstgefabr  stattfindet,  auch  zu  beantworten,  ob  das  Sohifl  Teppiche,  Menschen- 
baitte,  nngegerbte  Hftate  und  Felle,  nabearbeitele  Haan^  Boxsten,  WoUe,  Klanen,  Hofe 
enthllt. 
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ärztlichen  üatersuchuiig  hän^pt  in  jedem  Falle  die  weitere  Behandlung  des 
Schiffet}  ab. 

$  6.  Hat  ein  Schiff  Choleraan  Bord,  oder  sind  auf  einem  Schiffe  inner- 
halb der  letzten  sieben  Tage  vor  seiner  Ankunft  Cholerafälle  vorgifcommen» 

•  «o  gflt  dasselbe  nla  verseucht  und  unterliefet  fnlg:enden  Bestinnnun^n : 

1.  l)ie  mi  Bord  befindlichen  Kranken  werrkn  ans^reschiflt  und  in  einen 
zur  Aufnahme  und  Behandlung  geeigneten  abgesonderten  liauui  gebracht,  wobei 
eine  Trennimg  derjenigen  PerBonen,  bei  welchen  die  Cholera  feetgeatellt  worden 
igt,  und  der  nur  -ver^iehtigen  Banken  stattzufinden  hat.  Sie  verbleiben  dort 
bis  zur  Genesung  oder  bis  zur  Beseitigung  des  Verdachts, 

2.  An  Bord  befindliche  laichen  sind  unter  den  ei^orderlichen  Vorsicbta- 
niafsregeln  alsbald  zu  bestatten. 

5.  Die  übrigen  Personen  (Beisende  und  Mannschaft)  werden  in  Bezug  auf 
ihren  Geeundheitsaustand  weiterhin  einer  Beobaehtong  unterworfen,  derra  Dauer 
Bich  nach  dem  Geenntllioits^^ustand  des  SchiiTeg  und  nach  dem  Zeitpimkt  des 
letzton  ErkrankiinKsfnnes  richtet,  kt  im-sfalls  iber  Ann  Zeitraum  von  5  Tagren 
•i borschreiten  darf.  Zum  Zwecke  der  Beobachtung  sind  sie  entweder  am  Ver- 
lassen des  Schiffes  zu  verhindern  oder,  soweit  mich  dem  Ermessen  der  Hafen- 
beihorde ihre  Ausschiffung  tunlich  und  erforderlieh  ist,  an  Land  in  einenn  ab> 
gesonderten  Baum  unterzubringen.  Letsteres  gilt  insbesondere  dann,  wenn  die 
Mannschaft  zum  Zwecke  der  Abmusterung  Jas  Schih  verläfst. 

Reisende,  welche  n.Mf^lnveislich  mit  Cholerakranken  nicht  in  Berührung 
gdsonimcn  sind,  können  ana  der  Beobachtung  entlaHBi  n  werden,  sobald  durch 
den  beamteten  Arzt  feetgeatellt  ist,  dafs  Kranklieitserscheinungen,  welche  den 
Ausbruch  der  Cholera  bef  fircditen  lassen,  bei  ihnen  nicht  vorliegen.  Jedodi  hat 
in  sochen  Fällen  die  TTnfenbehörde  unverzüglich  der  für  das  nächste  Reiseziel 
f n«*t;iTidi*r«'n  Polizeibehfirde  Mitteilung:  über  die  l)evor:*tehende  Ankunft  der 
Reis»  ii<l(  Ii  zu  maclieii.  damit  letrte»*««  dort  einer  gesundheitspolizeilichen  Über- 
wachung unterworfen  werden  können. 

Findet  die  Beobachtung  der  Sehiffsmannadiaft  an  Bord  statt»  so  iat  das 
Anlandgehen  derselben  während  der  Beobachtungaseit  nur  insoweit  au  gestatten* 
als  Gründe  des  SchifTsdicnstcs  es  erforderlich  machen. 

4.  Alle  nach  dem  Ermessen  des  beamteten  Arztes  al^;  mit  Choleraent- 
leerungen beschmutzt  zu  erachtenden  Wäschestücke,  Bckieidungsgegeustände 
des  täglichen  Geinmudis  und  sonstigen  Sachen  der  Schiffsmannschaft  und  der 
Beisenden  sind  zu  deeinfiziereu.  Bas  Gleiche  gilt  bea&glioh  derjenigen  Sohiffs- 
räiunlichkeiten  und  -Teilef  welohe  als  mit  Oholeraentleerungen  hesahmutat  an- 
zusehen sind. 

6.  Bilgewasser,  von  welchem  nach  Lage  der  Verhältnisse  aufgenommen 
werden  mufs,  dafs  ea  Cholcrakeime  enthält,  ist  zu  de^iniizieren  und  demnächst, 
wenn  tunlieh,  auszupumpen. 

6.  Der  in  einem  verseuchten  oder  verdächtigen  Hafen  Angenommene 
Wasaerhallast  ist.  sofern  derselbe  im  Bestimmunj?shafen  ausgepumpt  werden 
Poll,  zuvor  zu  desinfiziert n ;  lätst  sich  eine  Desinfektion  nicht  ausfühm»  SO  hat 
dan  Auspumpen  daa  Wus&erballastes  auf  hoher  See  zu  gcächchen. 

7.  Das  an  Bord  befindliehe  Trinkwasser  iat,  sofern  es  nicht  völlig  unvefr- 
(liichtig  erscheint,  nach  erfolgter  Besinfdction  auszupumpen  und  dardi  gutes 
Trinkwasser  zu  ersetzen. 

In  allen  Fällen  ist  darauf  m  achten,  dafs  ClioleroentleerunpeTi  und  ver- 
dächtiges Wasser  aus  dem  Schiffe  nicht  imdesinfiziert  iu  das  Hafeuwaaser 
gelangen. 
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§  7.  8i2id  «uf  einem  Sdiiffe  Cholerafälle  vorg^ommeu,  jedoch  nicht 
innerhalb  dear  letztmi  sicbMi  Tage  vor  der  Ankunft,  so  erilt  daaaelbe  als  ver- 
dacht i  g.  Nach  erfolgter  ärztlicher  Untersuchung  (§  5)  ist  die  Mannschaft, 
-nforn  der  beamtete  Arzf  Hio^  für  notwendig  erachtot,  Wnsichtlicli  iliroa  Oo- 
sundhcitszustandes  i-iner  Überwachung,  jedoch  nicht  länger  als  fünf  Tapo,  von 
der  Stunde  der  Aukuiiit  des  Schiffes  an  gerechnet,  zu  unterwerfen.  Das  An- 
landgehen  dar  If axuudiaft  kann  wahrend  der  Überwaehimgsaeit  Terhmdert 
werden,  soweit  es  nioht  mm  Zwecke  der  Abmusterung  geschieht  oder  Grande 
dea  Schiffsdienstes  entgegenstehen.  Den  Reisenden  ist  die  Fortsetzung  ihrer 
Beiae  ereptatten,  jedoch  hat,  wenn  der  beamteto  Arzt  ilire  fernere  Überwachung 
für  notwendig  erachtet,  die  Hafenbehörde  unverzügUcii  der  für  das  nächste  Reise- 
ziel zuständigen  Polizeibehörde  Mitteilung  über  die  bevoratehende  Ankunft  der- 
selben SU  madien,  damit  aie  dort  der  geanndheitapoliaeilichen  Überwaehonat 
unterworfen  werden  können. 

Begründet  das  Ergebnia  der  ärztlichen  Untersuchung  den  Verdacht,  dafs 
Insassen  des  Schiffes  den  Krankheitsstoff  der  Cholera  in  '^ich  aufgenommen 
haben,  so  können  dioaelben  auf  Anordnung  des  beamteten  Arztes  wie  die  Per- 
sonen eines  verKeuclitcn  Schiffes  (§  6,  Nr.  1  u.  3)  behandelt  worden. 

Im  übrigen  gelten  die  Toradiriftm  dea  §  6,  Nr.  4  bia  7. 

§  8.  Hat  ein  Sehilf  weder  vor  der  Abfahrt,  noch  wahrend  der  Beise^  noch 
auch  bei  der  Ankunft  einen  Cbolera>Todee-  oder  Krankheitafall  an  Bord  ge- 
habt, so  gilt  dasselbe,  auch  wenn  ee  aus  einem  Hafen  kommt,  g^en  dessen 
Herktinfte  die  Ausübung  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ist,  als  rein  imd 
ist,  sofern  die  ärztliche  Untersuchung  (§  6)  befriedigend  ausfällt,  sofort  zum 
freien  Verkehr  zuzulassen,  nachdem  erforderlichenfalls  die  im  §  6  unter  5 
bis  1  gedachten  Maf anahmen  ausgeführt  worden  sind.  Begründet  das  Ergebnia 
der  ärztlichen  Untersuchung  den  Verdacdtt,  dafa  Inaaasen  des  Schiffes  «Ion  Krank« 
heitsstoff  der  Cholera  in  sich  auffj:enoninien  haben,  oder  liat  die  Reise  des  Schiffes 
weniger  a1-^  fünf  Tage  gedauert,  so  können  die  Keimenden  und  die  MnimHchaft 
auf  Anordnung  des  beamteten  Arztes  nach  Kaisgabo  der  Bestiminungcu  des 
f  7  weiterhin  einer  geaimdheiti^liaeilichen  'Oherwachung  bia  inr  Dauer  yon 
fünf  Tagen,  von  dem  Tage  der  Abfahrt  dea  Sdiiffea  an  geredinet,  nnterworf en 
werden. 

§  9.  Gegenüber  sehr  stark  besetzten  Schiffen,  namentlich  gegenüber 
«olchen,  welche  Auswnndorfr  oder  Rückwanderer  bcförd»'rn,  sowip  gegenüber 
Schiffen,  welche  besonders  ungunstige  gesundheitliche  V«Tliaitnisse  aufweisen, 
können  weitere,  über  die  Grenzen  der  §§  6  bis  8  hinangehende  Mafsregelu  von 
der  HafenbehÜrde  getroffen  werden. 

I  10.  Die  Ein«  und  Durchfuhr  von  Waren  und  Gebrauohagegenatinden 
aus  den  in  den  T)  bis  S  bezeichneten  Schiffen  unterliegt  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seit«  ns  ]<  r  7;uständiK'en  Reichs-  oder  Landesbehörden  in  Remg 
auf  Leibwäsche,  alte  und  getragene  Kleidungsstüoke,  gebrauchtes  Bettzeug  sowie 
Hadem  und  Lumpen  besondere  Bestimmungen  getroffen  werden. 

Jedoeh  aind  Gegenatande,  weldie  natdi  der  Anaicht  des  beamteten  Antea 
ala  mit  Oholeraentleerungen  beaehmutst  m  eraohten  aind,  ror  der  Ein-  oder 
Durchfuhr  ru  deeinißzieren. 

§  11.  Will  ein  Schiff  in  den  Fällen  der  §§  6  bis  8  sich  den  ihm  auferlegten 
Mafsregeln  nicht  unft  rwi'rfen,  «n  steht  ihm  frei,  wieder  in  Sf"e  m  gehen,  es 
kann  jedoch  die  Erlaubnis  erhalten,  unter  Anwendung  der  erforderlichen  Vor- 
sichtsmafsregeln  (Isolierung  des  Schiffes,  der  Mannschaft  und  der  Reisenden, 
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Verhinderung  des  Aiispumpens  des  Kielwaaeen  vor  erfolgter  Desiiifektiou,  Er« 
satz  des  an  Bord  befindlichen  Waseerrorxates  durch  gutes  Trinkwasser  und  der- 
gleichen) seine  W^rtMi  zu  löschen  und  dio  an  Bord  befiiidlichcn  Roisenden,  su- 
fcrn  sich  diese  Ihm  den  von  der  Hafenbehörde  getroffenen  Anordnungen  fügen, 
an  Land  zu  st^-t/ei). 

§  12.  llui  ein  Schiff  während  der  Fahrt  JFälle  von  Gelbfieber  an 
Bord  gehabt,  ao  sind  nach  eif  olgter  äratlieher  Untersnehnng  (|  6)  die  etwa  noch 
an  Bord  befindliofacn  Gdhfieberkranken  auf  dem  Schiffe  oder  in  einem  gwigneten 
ünterkunftsraume  am  Lande  abzusondrrTi.  Die  unmittelbar  mit  Gelbfieber- 
kranken in  Berührung  gekommenen  oder  krankheitsverdächtigen  Personen  können, 
falls  nach  Ahlauf  der  letzten  Gelbtiebererkrankung  noch  nicht  biebeu  Tage  ver- 
flossen sind,  einer  Beobacbttuig  mit  oder  ohne  AvfenthaltsbesehrSnkong  bis  mr 
Dauer  Ton  fünf  Tagen  unterworfen  werden. 

Dio  von  Qeibfieberkranken  benutzten  Gegenstände  und  iliejenigen  Schiffa- 
rämnliohkeiten,  in  welchen  sich  solche  Kranken  befunden  haben,  sind  zu  des« 
infizieren. 

An  Bord  befindliche  Leichen  müssen  nuter  dm  erforderlidhen  Vorsieht»- 
maferegeln  bestattet  werden. 

Schiffe,  die  aus  einem  von  Gelbfieber  verseuchten  Hafen  kommen,  Fälle 
von  (ielbfieber  aber  nicht  nn  Bord  gehabt  haben,  sind  nach  der  ärztlichok  ünter- 
suchung  (§  5)  ohne  weiteres  zum  freien  V<  rkt  hr  zuzulassen. 

is  V\a.    Hat  ein  Schiff  Pest  an  Bord  oder  innerhalb  der  letzten  zwölf 

0  - 

Tage  au  Burd  gehabt,  so  ist  nach  erfolgter  ärztlicher  Untersuchung  (§  5)  der 
Landeshauptmannschaft  sofort  Anieige  an  erstatten. 

1  18  b.  Hat  ein  Schiff  Pest  an  Bord  oder  sind  auf  einem  Schiffe  inner- 
halb der  letzten  zwölf  Tage  vor  seiner  Ankunft  Pestfälle  vorgekommen,  so  gilt 

es  als  verseucht  tmd  imtcrliegt  folgenden  Bestimmungen : 

1.  Die  an  Bord  befindlichen  Kranken  werden  ausgeschifft  und  in  einen 
zur  Aufnalune  und  Hehandlung  geeigneten,  abgetjondertt  n  Kaum  gebracht,  wobei 
eine  Trennung  derjenigen  Personen,  bei  welchen  die  Pest  festgestellt  worden 
iati,  und  der  nur  verdiditigen  Kranken  stattsufinden  hat.  Sie  verbleiben  dort 
bia  aur  Genesung  oder  bis  zur  Beseitigung  des  Verdachts. 

2.  An  Bord  iH'findliehc  Leichen  sind  unter  den  erforderliclien  Vorsiohts- 
mafsregeln  akbuld  zu  bestatten. 

3.  Die  ül>rigen  Personen  (K»  isend(  und  "Mannsehnf t")  werden  in  Bezug 
auf  ihren  Gesundheitszustand  weiterhin  einer  Beubachlung  unterworfen,  deren 
Bauer  sich  nach  dem  Geeuudheitszustand  des  Schiffes  und  nach  dem  Zeitj^onkt 
dee  letzten  Erkrankungsfalles  richtet,  keinesfalls  aber  den  2^itraum  von  sehn 
Tagen  überschreiten  darf.  Zum  Zwecke  der  Beobachtung  !*ind  sie  entwrtlrr 
am  Verlnesen  des  Schiffes  zu  verhindern,  oder,  soweit  nach  dem  Ernu.vssen  der 
Hafenbehörde  ihre  Ausschiffung  tunlieh  und  erforderlich  ist,  in  einem  abge« 
sonderten  Baume  untersubringen.  Letzteres  gilt  insbeeonctere  dann,  wenn  die 
Mannschaft  zum  Zwecke  der  Abmusterung  das  Schiff  verläf st.  Reisende,  welche 
nachweislich  mit  Pestkranken  nicht  in  Berührung  gekommen  sind,  können  au3 
der  Beobachtung  entlassen  werden,  sobald  durcli  fien  beamteten  Arzt  festgestellt 
ist,  dafs  Krankheitserscheinungen,  welche  den  Ausbruch  der  Pest  befürchten 
lassen,  bei  ihnen  nicht  vorliegen.  Jedoch  hat  in  solchen  Fällen  die  llafenbehörde 
unverstfgüich  der  f fir  das  nichate  Beisesiel  zustandigm  PoliaeibeliSide  Mitteflung 
über  die  bevorstehende  Ankimft  der  Reisendmi  zu  machen,  damit  letztere  dort 
einer  gesundheitspolizetlichmi  Überwachung  unterworfen  werden  kilnnen. 
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Findet  die  Beobachtung  der  Scbilfsmatiiuchaft  an  Bold  itatt»  m>  ist  das 
Anlandgehen  derselben  währ^d  der  Beobaobtungszeit,  vorbehaltlich  der  Zustim- 
mung des  beamteten  Arztes  nur  insoweit  su  gestatten,  als  Gründe  des  Schi^Fs- 
dienstes  es  unorläfslich  machen. 

4.  Aliti  nach  dem  Ermessen  des  beamteten  Arztes  als  mit  dem  An- 
ateekimgSBtoff  der  Pest  behaftet  zu  erachtenden  Wäschestücke,  Bekleidungsgegen- 
stinde  des  Üblichen  Oebnraohs  und  sonstige  Sachen  der  ScfaidEBmaniuehaf  t  und 
der  Beisenden  sind  n  destnfiaiearen. 

Das  gleiche  gilt  bezüglich  derjenigen  Schiffiiräumlicbkeiten  und  «TeiL^ 
welche  als  mit  dem  Ansteckimgsstoff  der  Pest  behaftet  anzusehen  sind. 

Erfordorlichenfalls  können  von  dem  beamteten  Arzte  noch  weitergehende 
Desinfektionen  angeordnet  werden.  Kehricht  ist  zu  verbrennen,  Gegenstände, 
deren  Einfuhr  verboten  ist,  Uürl'eii  nicht  ausgeschifft  werden.  Mit  allem  Nach- 
dmck  ist  dahin  sn  wirken,  dafa  eine  Versidileppung  der  Seuche  dorcb  an  Bord 
b«findHche  Batten  und  Miuse  verhindert  wird. 

5.  Bilgewasser,  von  welchem  nach  Lage  der  Verhältnisse  angenommen 
werden  mufs,  dnfs      P(>~rkeinie  enthält,  ist  zu  desinfiaieren  und  demnächst, 

wenn  tunlich,  auszupumpen. 

6.  Der  in  einem  verseuchten  oder  verdächtigen  Hafen  eintfenommene 
Wasserbailast  ibt,  sofern  derselbe  im  Bestimtuuugshafon  ausgepumpt  werden 
floU,  suTor  SU  deaanfiaieren;  läfat  sich  eine  Desinfeiction  nidit  auafOhrm,  so 
hat  daa  Auspumpen  dea  WasaetbaUastea  auf  hoher  See  au  geschehen. 

7.  Bas  an  Bord  befindliche  Trink-  tUid  Qebrauchswasser  ist»  sofern  es 
nicht  völlig  unverdächtig  erscheint,  nach  erfolgter  Deainlektion  auasupumpen 
und  durch  unverdächtiges  Wasser  zu  ersetzen. 

In  allen  Fällen  ist  darauf  zu  achten,  dafp  Absonderungen  und  Entlee- 
rungen von  Pestkranken,  verdächtiges  Wasser  und  Abfälle  irgend  welcher  Art 
nidit  «ndesinfiziert  in  das  Hafen-  und  Flufawasser  gekngen. 

I  18  e.  Sind  auf  einem  Schilfe  bei  der  Abfahrt  oder  auf  der  Fahrt  Pest- 
f äOe  ▼orgekommen,  jedoch  nicht  innerhalb  der  letaten  13  Tage  vor  der  Ankunft, 

so  gilt  dasselbe  als  verdächtig.  Nach  erfolgter  ärztlicher  Untersuchung 
(§  6)  ist  die  Mannschaf»,  «'ofern  der  bfinitotp  Ar^t  dies  für  nniwondip  erachtet, 
hinsichtlich  ihres  Gesun  llii  it>'zustand<'s  einer  Überwachung,  jedoch  nicht  länger 
als  zeim  Xuge,  vou  der  Stunde  der  Ankunft  des  Schiffes  an  gerechnet,  zu  unter- 
werfen. Das  Anhmdgehen  der  Hannschaf t  kann  irahrend  der  Überwachungs- 
zeit verhindert  werden,  soweit  es  nicht  zum  Zwecke  der  Abmusterung  geschieht 
oder  Gründe  des  Schiffsdienstes  entgegenstehen.  Den  Keisenden  ist  die  Fort- 
setzung ihrer  Reis«  zu  gestatten,  jedoch  hat,  wenn  der  beamtete  Arzt  ihre 
fernere  Überwachung  für  notwendig  erachtet,  die  Hafenbehörde  unverzüglich 
der  für  das  nächste  Reiseziel  zustandigen  PolizeibehSrde  IGtteUung  über  die 
bevorstehende  Ankunft  derselben  zu  machen,  damit  sie  dort  der  geaundheitspoli- 
aeiliehen  Überwachung  unterworfen  werden  können.  Begründet  das  Ergebnis 
der  ärztlichen  TTntersuchunp-  df n  Vr-rrkr-ht,  dafs  Insassen  des  Schiffe,'?  den  Krnnk- 
h('its!«toff  der  Pest  iu  aich  auigenommen  haben,  so  können  dieselben  nuf  Anord- 
nung des  beamteten  Arztes  wie  die  Personen  eines  verseuchten  Schiffes  (§  13  b  1 
und  8)  bdhandsH  werd^ 

Im  übrigen  gelten  die  Vorschriften  des  §  18  b  Nr.  4  bis  7. 

§  Idd.  Hat  das  Schiff  weder  vor  der  Abfahrt  noch  wahrend  der  Beise 
noch  auch  bei  der  Ankunft  einen  Fest-,  TodfBi»  oder  Krankheitsfall  an  Bord  ge- 
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habt,  80  gilt  dasaelbe,  aiiok  wenn  es  aus  einem  Haf  tti  kommt,  gegen  desaeii 

Hcrkünf  te  die  Ausübung  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ist,  als  r  e  i  n  "  und 
ist,  sofern  die  ärztliche  TJnter'iiir'lninpr  (§  5)  befriedigend  ausfällt,  sofort  zum 
freien  Verkehr  zuzulassen,  iiachdeiii  die  in  §  13  b  unter  No.  4,  Abs.  1  und  3 
und  ^o.  5  bis  7  bezeidmeteu  Mafsnalmien  ausgeführt  worden  sind,  soweit  der 
beamtete  Anst  dies  für  erforderlieh  erachtet.  Begrfindet  das  Ergebnis  der  irxt- 
lichen  Untersuchung:  den  Yeidaoht»  dafs  Insassen  des  Schiffes  den  Kraukheits* 
stoflF  der  Pest  in  sich  aufgenommen  haben,  oder  hat  die  Reise  des  Schiffes  seit 
Verlassen  eines  Hafens  der  oben  bezeichneten  Art  weniger  als  zf^hn  Tage  ge- 
dauert, so  können  die  Reisenden  und  die  Mannschaft  auf  Anordnung  des  be- 
amteten Arztes  nach  Hafsgabe  der  Bestimmungen  des  §  ISo  -weiterldn  einer 
gesundheitspoliaeilielien  Überwachung,  bis  zur  Dauer  Ton  sehn  Tagen,  von  dem 
Tage  der  Abfahrt  des  Schiffes  an  gerechnet,  unterworfen  werden. 

45  13  e.  (lepenüber  sehr  stark  besetzten  Schiffen,  namentlich  gegenüber 
solchen,  die  Auswanderer  oder  Rückwanderer  berördem,  sowie  gegenüber 
Schiffen,  die  besonders  ungünstige  gesundheitliche  Verhältnis>se  aufweisen, 
können  weitere,  über  die  Grenzen  der  §§  18  b  bis  18  d  hinausgehende  Hafsregehi 
▼on  der  Haf enbohörde  getroffen  werden. 

§  18  f.  Die  Ein-  und  Durchfuhr  von  Waren  und  Qebraucbsgegenständen 
aus  den  m  den  §§  13  b  bis  e  bezeichneten  Schiffen  unterliegt  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seitens  der  zuständigen  Reichs-  und  Landesb^hörden  beson- 
dere Bestimmungen  getroffen  werden.  Jedoch  sind  Gegenstände,  die  nach  An- 
sicht des  beamtettti  Anstes  als  mit  dem  Anstedcungsstoff  der  Pest  behaftet  lu 
erachien  sitid,  vor  der  Ein-  oder  Durchfuhr  zu  desinfizieren. 

§  13  g.  Will  ein  Schiff  in  den  Fälhm  der  13  b  bis  13  e  sich  den  ilnn 
auferlegten  Mafsrepeln  nicht  unterwerfen,  so  steht  ihm  fmi.  wieder  in  See  zu 
gehen.  Es  kann  jedoch  die  Erlaubnis  erhalten,  unter  Anwendung  der  erforder- 
lichen Vorsiebtsinafsregeln  (laoUerung  des  Schiffes,  der  Mannschaft  und  der 
Reisenden,  Verhmderung  des  Auspumpens  des  Bilgewassers  Tor  erfolgter  Des- 
infektion, Ersatz  des  an  Bord  befindüchen  Waaserrorrats  durch  gntea  Trink* 
und  Gebrauchswasser  und  derf^leichen)  9pinv  Wareii  711  löschen  und  die  an  Bord 
befindlichon  RoisenrloTi,  ?off^rn  <^ich  diesi*  den  von  der  Hafenbehörde  getroffenen 
Anordnungen  lu^en,  an  Land  zu  setzen. 

$  14.  Auf  dM  Looteen-  und  Sanitätspersonal,  welches  mit  den  der  ge- 
Bundheitspolizeilichen  Kontrolle  unterliegenden  Schiffen  in  Yerkahr  zu  treten 
hat,  finden  die  in  vorstehenden  Bestimmimgen  angeordneten  Verkehrsbeschrän- 
kungen und  Def^infektionamafsnahmen  keine  Anwendimg.  Die  für  dieaes  P  r- 
Bonal  erforderlichen  Vorsichtsmafsregeln  werden  von  der  vorgesetzten  Behörde 
bestimmt. 

§  15.  Die  Entscheidung  darüber,  wo  die  in  den  §§  6  bis  13  erwihnten 
Hafsregehi  ausgeführt  werden,  richtet  sieh  nach  den  hierüber  ergehenden  be* 

sonderen  Bestimmungen. 

§  16.  Strandet  ein  der  gesundheitspolizeilichen  Kontrolle  unterliegendes 
Schiff  (§  1)  an  einer  Insel  des  Schutzgebietes,  so  sind  die  erforderlichen  Mafs- 
nahmen  im  Sinne  dieser  Yerorduung  zu  treffen. 

Liuf t  ein  Bokdies  Sdiiff  den  Hafen  von  Jaluit  als  Nothafen  an,  so  kann 
es  daselbst,  um  die  erforderliche  Hilfe  zu  erhalten,  für  die  Dauer  dv^  Notfalles 
nach  Hissung  der  g-elben  Fla^rtrf  ^^9.^  unter  Bewn^hiing  und  unter  Beachtung 
der  von  der  Hafenbehörde  angeordneten  Schutzmalsregeln  liegen  bleiben. 

§  17.  Auf  die  Schiffe  der  Kaiserlichen  Marine  finden  die  Vorschriften 
dieser  Verordnung  nidtt  Anwendung. 
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§  18.  Die  TOn  dem  Sduffs  für  die  geBtmdheitspolixeUiolie  Kmtrolle  m 
entrichtende  Gebühr  betragt  90  Uark. 

f  19.  Znwiderimndlungen  gegen  die  Vorsohriften  dieser  Verordnung  so- 
wie gegen  die  von  den  zustündigen  Behörden  in  Ausführung  dorselben  ge- 
troffenen Anorrinunpon  werden,  insoweit  nicht  nach  den  bestell; udon  Straf- 
gt^etzeu  eine  hoiicre  Strafe  verwirkt  ist,  mit  üeldstrafe  hin  zu  100  Murk  geahndet, 
an  deren  Stelle  im  Unvermögensfalle  eine  entsprechende  Haftstrafe  tritt. 

I  SO.  IHeae  Yerordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  in  Jaluit  erfolgten  Be- 
kaimtmaolmng  in  !&a£t. 

Jalttit,  den  5.  August  1901. 

Der  Eaia«licbe  LandesbauptmaniL 
.  Brandeis. 

247.  Anweisung  der  Kolonial -Abteilung  drs  Auswäi-tiircn  Amtes  zur 
legierungsärztlichen  Bei'n  lit  rstattung  über  die  deut^clieü  bciiutzgebiete. 

Vom  lü.  August  1901. 

1.  Kegelmäfsige  ärztliche  Berichte  sind  vierteljährlich  —  abschliefsend 
mit  dem  31. /3.,  dem  30./6.,  dem  80./9.  und  dem  31./12.  —  und  jährlich*)  nach 
den  vom  Gouverneur  etc.  getrofifeuen  Bestimmungen  zu  erstatten.  In  denselben 
sind  nur  Tatsachen  anfimnehmen;  etwaige  Vorschlage  und  Anträge  sind  ge- 
trennt davon  einmreidien. 

2.  Die  vierteljahrliche  Berichterstattung  besieht  sich  auf  die  Kranken» 
bewe^ng  der  Zivilpersonen  auf  Grundlage  von  Krankenhüchern  (Muster  a) 
und  in  Form  von  Rapporten  (Muster  b),  getrennt  für  Europäer  und  für  Farbige.  ■ 

3.  Die  jährlich«^  B^rif  literstattuiif?  hat  nufsor  einer  Zusammcnfn^sinifr- 
des  Inhalts  der  QuartaLsbcrichte  Angaben  über  klimatische  und  meteorologische 
Beobachtungen,  über  soziale  Ereignisse  imd  über  sanitäre  Mafsregeln  (Unter- 
kunft, Verpflegung,  Bekleidung,  Wasserversorgung,  Abfuhrwesen  und  dergL) 
zu  enthalten;  auch  sind  etwa  vorgenommene  Impfungen  gegen  Blattern,  Chiniu" 
abgäbe  f?egon  Xfalarin  etc.  zu  erörtern.  Eine  Mortalitätastatistik  der  Europäer 
ist  beizufüKcii  (Mnster  c). 

4.  Zur  (lewinnunK  ^i-uauor  Zalilen  für  die  Angaben  nach  Muster  1>  und  <\ 
insbesondere  für  dio  Eeststellung  der  Iststärkon  ist  die  Mitwirkung  der  zu- 
standigen VerwaltungsbebSiden  naohsusudien. 

6.  Sofortige  Berichterstattung,  eventuell  telegraphisch,  hat  über  das  Auf- 
treten und  den  Gang  von  Seuchen,  namentlich  Pest,  CMbfieher  und  Cholera  sowie 
Über  die  dagegen  getroffenen  Abwehrmafsregeln  stattzufinden. 

6.  Die  Führung  von  Krnnk(_nblätterTi  über  wichtige  FÜ!'-  iie  Aufnalune 
von  Sektionsprotokollen,  und  die  iieifügung  von  derartiger  Kasuistik  zu  den 
Berichten  ist  den  Ärzten  überlassen. 

7.  Die  Einreichung  wissen  schaftlicher  Aufsatze  wird  durch  diese  Bericht- 
erstattung nicht  berührt. 

Berlin,  den  10.  August  1901. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
8 1  n  c  b  c  1. 

*)  D.  h.  zuäaminen  mit  den  allgemeineu  Juhieüberiviiteu  der  Qouveraement«. 
Vsxi^  den  Rnndeilate  vom  14.  Ftobraar  1902  (ontsn). 
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248.  Zusatz  am  der  Yerordnung  des  Gouvemeuis  von  Deatsch-Ost- 
afrika  vom  26.  März  1896,  betreffend  das  Verbot  der  Anwerbung  von 
Arbeitern  zum  Zwecke  der  Ausfulir  derselben  aus  T)(Hitscli- Ostafrika 

nach  fremden  Gebieten.    Vom  12.  August  1901. 

(Ko\.  Hl.  S.  701.) 

§  1  der  Verordnung  vom  26.  März  lööt»  (Kol.  Bi.  1896  S.  2öü,  Kol.  Uesetzgeb. 
Bd.  H,  S.  S14),  betreffend  6m  Verbot  der  Anwerbung  von  ArbeUem  eom  Zwecke 
der  Anefohr  dersdben  aiw  DeutBch-Ostafrika  mudh  fremden  Gebieten,  erbäit 
folgenden  Zusata: 

Das  Anwerben  und  Amfübren  von  Eingeboienen  ra  SobauatelluBgs- 
SWeoken  ist  gleichfalls  verboten. 

Diese  Zueutzvorordnmig  tritt  mit  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 

Dar-es-Saläni,  den  12.  August  1901. 

Der  Kaiserliche  Gonvemeor. 
Graf  T.  Gotsen. 

249.  KiLiicl  il  trs  der  Xoionial -Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes, 
betreffend  die  Veräufserung  von  Eegierungsgrundstiicken. 

Vom  15.  AQgast  1901. 

Bei  wiederholter  Gelegenheit  hat  sich  ^zt^'igt.  dafs  Kegieruugsgrund- 
-tiirke,  -welche  uncntgroltlich  orkr  gegen  einen  geringfügigen  Preis  an  Private 
iibt-Tla-Äf  ]i  worden  warm,  -später,  we'ni  rlie  Verwaltung  derselben  für  ihre  Zwecke 
bedurlie,  nur  nach  laugen  Verhandlungen  und  mit  beträchtlichen  Unkosten 
wieder  erworben  werden  konnten. 

Um  derartige  Schwierigkeiten  künftighin  zu  ▼ermeiden,  Msuche  ich  er- 
gebenst  zu  veranlassen,  dafs  in  die  Verträge  and  Abmachungen,  durch  w^che 
■fiskalisclie  Ornndstücke  des  dortigen  Scluilzgebiets  verschenkt,  verkauft  oder  sonst 
veräufsert  werden,  eine  Bestimmung  aufgenommen  wird,  wonach  für  den  Fall, 
dafs  das  betreffende  Grundstück  später  ganz  oder  teilweise  für  öffentliche  Zwecke 
benStagt  werden  sollte,  dem  Landesfiskos  der  Rfidcerwerb  desselben  tu  gleichen 
Bedingungen  gesichert  wird.  Geschenkte  Grundstücke  würden  dementsprechend 
unentgoltlich  oder,  falls  nach  Lage  der  Verhältnisse  ein  derartiger  Vorbehalt 
angebracht  sein  sollte,  g^:en  Erstattung  des  Schadens  zurückübereignet  werden 
müssen. 

SoUte  aus  besonderen  Gründen  in  einzelnen  FaUen  eme  Abweichung  von 
der  Begel  geboten  sein,  so  ersuche  idb  ergebenat,  dies  in  dem  Berichte,  in 
welchem  ents]fT  rhend  dem  Bnnderlas^e  vom  8.  April  d.  J.  (mitgeteilt  durch 
Erlafs  vom  11  April  d.  .T.*)  meine  Genehmigung  eingeholt  wird,  imter  Angabe 

der  Gründe  ausdrücklich  hervorzuheben. 
Berlin,  den  15.  August  1901. 

Auswärtiges  Amt.  Eolonial-Abteilung. 
StuebeL 

250.  Euiidcrlafs  der  Kolonial -Al>tpihni^i,^  dt-s  Auswärtigeren  .\iiites,  bt> 
treßend  die  Urlaubsbeihilfen  des  Zivilpersoiuils.  Vom  21.  August  1901. 

Narhfleni  durch  die  in  dem  Kol.  El.  vom  IT),  Juni  d.  ,T.  Xr.  12  abgedruckte 
Verordnung  vom  'H.  Mai  d.  J.  die  Vorschriften,  betreüeud  den  Urlaub,  die 

»)  Oben  No.  m  . 
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Stellvertretimcr»  die  Tagegelder,  Fuhr-  und  Umnigskostt  n  der  Landeabe&mteia 

in  den  Schutzgebieten  mit  Au&iiahme  von  Kiautschou  in  Jvratt  p'orrpten  sind, 
werden  nurmiohr  hierdurch,  in  Abäudenmg  dfr  in  dem  Ruiidorlafs  vom  24.  Juni 
1899  vorgesehenen  Sätze,  die  IJrlaubsbeihilfen  für  Beamte  und  Gouvemement»- 
angeHtellto  bis  auf  weiteres  wie  folgt  festgeMtst: 
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Für  das  .-liitlwt'-.tatrikaiiisclio  St'lmt/g»'bit-*t  mufstc  auc-h  t.-ine  AiidiTUUg 
der  QehaitsBtuieii  vorgenommeu  werden,  da  seit  dem  24.  Juni  lädd  eine  all- 
fpemeine  Erhehung  der  Gehälter  und  GleichBtellimg  derselben  mit  den  Beamten* 
gphält«'rn  der  anderen  Schulzgebiete  atattgefunden  liat. 

Durch  diese  Xeuregelunir  i-;t  nunmehr  die  in  Absatz  III  Denkschrift 
zum  Hauahaltsetat  für  die  Seliutzgebiete  auf  das  Recluiungsjahr  1900*)  in  Auf- 
sicht genommene  Gleiclisicliung  der  Schutzgebietsbeamten  und  der  Schutz- 
truppenangehdrigen  hinaiehUidt  der  ITrlanbabeiliilf  en  eneioht.  Boneikt  inid, 
dafe  eine  etwaige  anderweite  Begeinng  der  Urlaubebeiliüfen  nach  Kafegabe  der 
neuen  Gehaltsordnung  Torbehaltm  bleibt  und  dafs  daher  Ansprüche  ans  den 
bisherigen  Festset s^unpen  nicht  hergeleitet  werden  k'Wmon. 

Um  eine  HenuchleiliguiiK  der  Kolontnlbeaniten  für  die  seit  J.  April  l'Mju 
verflossene  Zeit  zu  vermeiden,  ist  das  Inkrafttreten  der  neuen  VorÄcliriitou 
—  laut  $15  —  auf  den  1.  April  1900  curückdatiert  worden. 

Wegen  der  Nachzahlung  der  Differenabetrage  an  diejenigen  Beamten, 
welche  seit  dem  1,  April  1900  auf  TTrlanb  gegangen  sind,  bezw.  seit  diesem 
Tage  von  TTrlaub  in  das  Bchutxgebiet  surückgekebrt  sind,  wird  ein  besonderer 
Erlafs  ergehen. 

Berlin,  den  21.  August  1^1. 

Answartigea  Amt.  Kolonial-Abteiliing. 
LT.  Hellwig. 

•}  No.  169,  8.  840. 
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251.    Vorschriften  des  (iouverneiirs  von  Deutsch- Süd westafrika,  be- 
treffend die  ^Tsundheitspolizeiliclie  XontroUe  der  einen  Hafen  des  süd- 
westafnkauisciieii  ächntzgebietes  anlaufenden  Seeschiffe. 

Vom  26.  Allgast  1901. 

(K01.B1.  IM»,  a  117.) 

Auf  Grund  dos  §  15  des  Schutzgebietagedetzes  in  der  Fn<«sung  vom 
10.  September  1900  und  des  §  2  der  Verfügung,  betreffend  die  Ausübung  kou- 
salarisdber  Befugniaae  und  den  Erlafs  polueilicher  und  sonstigw  die  Verwal* 
tung  betreffender  Voxiohriften  in  Deatsch-Sfidwestafrika,  vom  S5.  Deaember 
1900»  wird  folgendes  veroidnet: 


T. 

J?ür  Schiffe,  welche  unter  t  inem 
weifsen  Schiffer  fahren. 

§  1.  Jedes  einen  Hafen  dea  Schutz- 
gebietes anlaufende  Seef^chiff  unter- 
liegt der  gesondheitspoliaeilielien  Eon- 
troHfl^ 

1.  wenn  es  im  Abgangshafen  oder 
während  der  Keiso  Fälle  von  Cho- 
lera, Qelbfieber  oder  Fest  an  Bord 
gehabt  ha.t, 

3.  wenn  es  aus  einem  Hafen  kommt» 
gegen  dessen  Herkünfte  die  Aus- 
übung der  Kontrolle  angeordnet 
worden  ist. 


II. 

für  Schiffe,  welche  unter  farbigen 
Schiffern  fahren. 

§  1.  Jtideb  einen  Hafen  dos  Schutz- 
gebietes anlaufende,  von  einem  farbigen 
Schiffer  geftihrte  Behiff  unterliegt  der 
gemmdheitepoliaeilielienEontrone.  Aus- 
genommen sind : 

1,  Dem  Nahverkehr  dienende  Sehitf.'. 
die  nachweislich  nur  den  uu ver- 
dächtigen Verkehr  mit  benach- 
barten JiafenpJätzen  vermitteln. 

2.  Dem  Femverkehr  dienende  Schiffe, 
soweit  betreffs  derselben  jeder 
Verdacht  einer  Berührung  eines 
▼eraeuchten  Hafens  oder  der  in 
«buBBL  an  sieh  unverdächtigen 
Hafen  erfolgten  Aufnahme  von 
Personen  oder  TIerkünften  aus 
einem  verseuchten  Hafen  ausge- 
schlossen erscheint. 


§  2.    Jedes  iler  g(>sundheitspol2aeiltdien  Eontrolle  unterliegende  Schiff 

(§  1)  mufs  beim  Einlaufen  in  das  zum  Hafen  führende  Fahrwasser,  jedenfalls 
aber,  sobald  es  sich  dem  Hafen  auf  Sehweite  nähert,  eine  gelbe  Flagge  am  Fock- 
mast hissen. 

£s  darf,  unbe8chadet  der  Annuiime  eines  Lotsen  oder  eines  Schlepp- 
dampfers, weder  mit  dem  Landen  nodi  mit  einem  anderen  Schiffe,  abgesehen  vom 
ZoOachiffe,  in  Verkehr  treten,  auch  die  vorbezeichnete  Flagge  nicht  einaiehen, 
bevor  es  durch  Verfügung  der  Hafenbehörde  zu  freiem  Verkehr  zugelassen  ist. 
Der  gleichen  Verk«  hr8b<»chränlcuug  unterliegen  neben  der  Mannschaft  sämtliche 
in  Bord  Im  fiii<ili(  )ien  Beisenden. 

Privatpersonen  ist  der  Verkehr  mit  einem  Schiffe,  weiches  die  gelbe 
Flagge  führt,  untersagt.  Wer  diaaes  Verbot  übertritt,  wird  ala  au  dam  kontroll- 
pAiditigen  Sehiffe  gehörend  behandeilt. 
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§  3.  Ber  Lotse  und  die  Halenbe- 
hörde haben  beim  Einlaufen  cinm 
Schifies  in  drn  llafni  durch  Bofrat,nuip 
des  Schitfers  oder  seines  Vertretera 
festBQAteUen,  ob  der  §  1  auf  das  SohiS 
Anwendung  findet,  und  auf  die  Befol- 
gung der  Vorschriftmi  des  |  8  su 
achten. 


§  4.  In  den  Fällen  des  §  1  wird  dem 
Schiffer  oder  dessen  Vertreter  durch 
den  Lotsen  oder  einen  Beauftragten  der 
Hafenbehorde  ein  nadi  Maf sgabe  der 
Anlage*)  auf  gestellter  Fragebogen  he- 
hl.iKlif?t.  Auf  deuiselhfTi  haben  dor 
Schilfer,  der  Rteticrmaiiu  und,  falls  ein 
Arzt  die  Keise  als  Schiffsarzt  mitge- 
maebt  hat»  besfiglioh  der  unter  Ko.  10» 
11,  12  aufgestellten  Fragen  auch  der 
Schiffsarzt  die  verlangte  Auskunft  als- 
bald wahrhoitsgemäfs  und  so,  dafs  sie 
von  ihnen  deimiächät  eidlich  bestärkt 
werden  kann,  zu  erteilen.  Der  aus- 
gefiOlte  Fragebogen  ist  Ton  den  ge- 
nannten Personen  zu  unterschreiben 
und  npbst  den  sonstigen  zur  Beurtei- 
lung der  Gesundheitsverhältnisst;  des 
Schiffes  geeigneten  Papieren  zur  Ver- 
fügung der  Hafenbehorde  zu  halten. 

§  &.  Jedes  der  gesundheits^polizei- 
Hchen  Kontrolle  unterliegende  Schiff 
(§  1)  nebst  Insassen  wird  —  nach  Er- 
füllung der  in  den  §§  2  und  4  vor- 
gesehenen Vorschriften  —  sobald  wie 
möglich  nach  der  Ankunft,  jedoch  nicht 
während  der  Nachtseit,  durch  einen 
beamteten  Arst  untersucht.  Von  dem 
Ergebnis  dieser  ärztlichen  ünter- 
sTiehnng  hängt  in  jedem  Falle  die  wei- 
tere Behandlung  dee  Schiffes  ab. 


§  3.  Die  Hafenbehörde  hat  htm 
Einlaufen  eines  Schiffes  fostztistellen, 
ob  das  Schiff  gemäfs  vorst«,'ht:ndein 
§1,1  oder  2  zum  unbehinderten  Ver- 
kehr mit  dem  Lande  sncnlsuBseiL  ist» 
odet  ob  es  der  gesundhaitspoliaeilidicn 
Kontrolle  unterliogrt. 

Gleichzeitig  }M  der  Schiffer  deitenü 
der  Hafenbehörde  über  etwa  unterwegs 
oder  bei  der  Ankunft  vorgrckommene 
Erkrankungen  oder  Todesf  ille  sa  be- 
fragen. Nach  Lage  der  Umstände  sind 
die  Pas?ajn(>re  auf  ihren  C^eauiulheitS- 
zuätand  hiu  zu  besichtigen. 

§  4,  Ein  nach  dem  Muster  der 
Anlage  aufzustellender  Fragebogren  ist 
mit  der  Angabe  des  Schiffers  seitens 
der  Haf«ibeh8rde  in  dem  Falle  aussu- 
füllen,  dafs  auf  einem  ankommenden 
Schiffe  unterweps  oder  bei  der  An- 
kunft im  Hafen  verdiiclitige  Er- 
krankungen oder  Todesfälle  vorgekom- 
men sind. 


§  5.  Jedes  Schiff,  welches  nicht 
unter  die  Ausnahme  des  §  1, 1  oder  S 

fallt,  ist  wie  ein  verseuchtes  zu 
behandeln.  Im  Einzelfalle  entscheidet 
die  Hafenbehfirdc.  ',!>  für  das  betref- 
fende Schiff  die  für  ciiolera-,  gelbtieber- 
oder  pestverseuchte  Schiffe  geltendOB 
Bestimmungen  Anwendung  m  finden 
haben.  Liegt  in  dieser  Bezi^ung  ein 
bestimmter  Verdacht  nicht  vor,  so  sind 
zimächst  die  milderen  Vorschriften  ^ 
Kraft  zu  setzen. 


*)  DetsellM  ist  ndt  dem  bei  No.910  6.828  veriMleafliehleii  Fragebogen  |^«ieh* 
lautend. 
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§  6.  Hat  ein  SohitI  Choleraau  BorU,  oder  sind  auf  einem  Sckiile  inner* 
halb  der  letetea  sieben  Tage  Tor  semer  Ankunft  ObolerafiÜle  Torgekonunen, 
so  gilt  dasselbe  als  verseucht  und  unterliegt  folgenden  Bestinunungen : 

1.  Die  sin  Bord  befindlichen  Kranken  werden  ausgeschifft  und  in  einen 
zur  Aufnnlmu'  und  Behandlung  geei^eten  abgesonderten  Raum  gebracht,  wobei 
eine  Trennung  derjetnigen  Personen,  bei  welchen  die  Cholera  festgestellt  worden 
ist,  und  der  nur  verdächtigen  Kranken  stattzufinden  hat.  Sie  verbleiben  dort 
bis  cur  Genestmg  oder  bis  nur  Beseitigung  des  Verdaohts. 

2.  An  Bord  befindliehe  lieidwn  nnd  unter  den  etforderlicben  Yorsiohts- 
xnafsregeln  alsbald  zu  bestatten. 

3.  Die  übripen  Personen  (Rfi-!  nde  und  Mannschaft)  worden  in  Bezug  auf 
ihren  Geäuudheit^ustand  weiterhin  einer  Beobuchtiug  unterworfen,  deren  Dauer 
sieh  nadi  dem  GesundheitsBustand  des  Sohifies  und  naoh  dem  Zeitpunkt  des 
letzten  Erkrankungsfalles  richtet,  keinesfalls  aber  den  Zeitraum  von  6  Tagen 
überschreiten  darf.  Zum  Zwecke  der  Beobachtung  sind  sie  entweder  am  Ver* 
lassen  des  Schiffes  zu  verhindern  oder,  soweit  nach  dem  Ennessen  der  Hafen- 
behörde ihre  Ausschiffung  tunlich  und  erforderlich  ist,  an  Land  in  einem  ab- 
gesonderten Baum  unterzubringen.  Letzteres  gilt  insbesondere  dann,  wenn  die 
Mannsebaft  cum  Zwecke  der  Abmusterung  das  Sdiiff  verlälst. 

Seisende^  welche  naehweislich  mit  Cholerakranken  nieht  in  Berührung 
gekommen  sind,  können  aus  der  Beobachtung  ent]np:^eTi  werdeu,  sobald  durch 
den  beamteten  Arzt  festgestellt  ist.  dafs  Krankheitserscheinungen,  welche  den 
Ausbruch  der  Cholera  befürchten  lassen,  bei  ihnen  nicht  vorliegen.  Jedoch  hat 
In  soloben  Fallen  die  Hafenbehörde  unverzilglich  der  für  das  nächste  Beisexiel 
zustandigen  Polisdbohorde  3Citteihmir  über  die  bevorstehende  Ankunft  der 
Reisenden  zu  machen,  damit  letztere  dort  einer  geBundhntspoliaailichen  Über- 
wachung tmten\'orfen  werden  können. 

Findet  die  Beobachtung  der  Schilismannschaf t  an  Bord  statt,  so  int  das 
Anlandgehen  derselben  während  der  Beobachtimgsseit  nur  insoweit  zu  gestatte 
als  Gründe  des  Schiffsdienstes  es  erforderlich  maohen. 

4.  Alle  nach  dem  Ermessen  des  beamteten  Arztes  als  mit  Ohdersent- 
lecrunpon  hesclunutzt  zu  erachtenden  Wilsches tücke,  Bekleidungsgegenständc 
des  täglichen  Gebrauchs  und  sonstigen  Sachen  der  SchifTsmannschaft  und  der 
Reisenden  sind  zu  desinüzieren.  Bas  gleiche  gilt  bezüglich  derjenigen  Schiffs- 
rinmlichlreiten  und  -Teile,  welche  als  mit  Oholerasatleeruugcn  beschmutst  an- 
zusehen sind. 

5.  Bilgewasser,  von  welchem  nach  Lage  der  VerhältuiSBe  angenommen 
werden  T7iiif  .  Jafg  es  Cholcrakeune  enthalt»  ist  zu  desinfizieren  und  demnachBt» 
wenn  tunlich,  auszupumpen. 

6.  Der  in  einem  verseuchten  oder  verdächtige  Hafen  eingenommene 
WasseiballaBt  ist,  sofern  derselbe  im  Bestimmungahaf ausgepumpt  wenden 
soll,  zuvor  zu  desinfizieren ;  läf st  sich  eine  Desinfektion  nidit  ausführem,  so  hat 
das  Auspumpen  des  Wasscrhallastes  auf  lioher  Reo  zu  pesrhehon. 

7.  Das  an  Bord  befindliche  Trinliwasser  ist,  sofern  es  nicht  völlig  unver- 
dächtig erscheint,  nach  erfolgter  Desinfektion  auszupumpen  und  durch  gutes 
Trinkwasser  zu  ersetzen. 

In  all^n  Fällen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  Cbderaentleerungen  und  ver- 
dächtiges Waaser  aus  dem  •  Schiffe  nicht  undeisinfiziert  in  das  Hafenwasser 
gelangen. 

§  7.  Sind  auf  «Mnem  Schiffe  Cholerafülle  vorgekommen,  jedoch  nicht 
innerhalb  der  letzten  sieben  Tage  vor  der  xVnkunf  t,  so  gilt  dasselbe  als  v  e  i  - 
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dächt  ig.    Aach  erfolgter  ärztlicher  Uiitörsuchuiig  (§  5)  ist  die  Mauaschii.. 
8of em  der  beamtete  Arzt  diee  für  notwendig  enwhtet»  hinBiehtlieh  üues 
Bimdheitazustandes  einer  Übenvachuug,  jedoch  nioht  länger  als  fünf  Tage,  vo: 
der  Stunde  der  Ankunft  dos  Scliiffcs  an  gerechnet,  zu  unterwerfen.    Das  Al 
landgeh(;n   der  Mannschaft   kuiin  während   der  Überwachun|j:tszeit  verhinden 
werden,  soweit  es  nicht  zum  Zwecke  der  Abmusterung  geschieht  oder  GrüiMic 
des  Schiffsdienstes  entgegenetehen.   Jkm  BeiMBiden  ist  die  ForteetKung  ihre 
Beise  su  gestatten,  jedoch  hat,  wenn  der  beamtete  Arzt  ihre  fernere  Überwachiuf 
für  notwendig  erachtet,  die  HafcnbohÖrde  unverzüglich  der  für  das  nächste  Kas^- 
ziel  zustand! •^'c II  Polizeibehörde  Mitteilung  über  die  bevorstehend«  Ankunft  der- 
selben zu  machen,  damit  sie  dort  der  geeundheitapolizeilichep.  Überwachung 
unterworfen  wcrdou  können. 

Begründet  das  Ergebnis  der  Urztlichen  Untersuchung  den  Vei*dacbt,  6aU 
Insassen  des  Schiffes  den  Erankheitsatoff  der  Oholera  in  sich  anfgenommca 
haben,  so  kdnnen  dieaelb«  ri  auf  Anordnung  des  beamteten  Arztes  wie  die  Fer- 

•onen  eines  vorscuchtcn  Sohiffi?«  (§  C,  Nr.  1  u.  3)  b<'liaiidolt  werden. 
Im  übriiren  >?eltcMi  die  Vorsclirif ten  des  §  G,  Nr.  4  bis  7. 

§  8.  Hat  ein  ScbiÜ  weder  vor  der  Abfulirt,  noch  während  der  Heise,  noch 
auch  bei  der  Ankunft  einen  Cholera-,  Todes-  oder  Krankheitsfall  an  Bord  ge- 
hab^ so  gilt  dasselbe,  auch  wenn  es  aus  einem  Hafen  kommt,  gi^en  desaes 
Herhflnfte  die  Austtbung  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ist,  als  rein  ibmI 

ist,  sofern  die  ärztliche  Untersuchung  (§5)  befriedigend  ausfällt,  sofort  zum 
freien  Verkehr  zuzulass^cn,  nachdem  erfordprlichcnfalla  die  in\  (!  unter  5 
bis  7  gedachten  Mafsnahnu^n  ausgeführt  worden  sind.  Begründet  das  Ergebnis 
der  ärztlichen  Untersuchmig  den  Verdacht,  dafs  Insassen  des  Schiffes  den  Kraok- 
heitsstoff  der  Oholera  in  sich  aufgenommen  haben,  oder  hat  die  Beiae  des  Sehiffei 
weniger  als  fünf  Tage  gedauert,  so  können  die  Heisenden  und  die  liCuinschaft 
auf  Anordnung  des  bcfuntcffn  ArrAf^  nach  Mafsgabe  der  B(>?timmunfr^*n 
§  7  weiterhin  einer  gesundheitspolizeilichen  ttberwuchnng-  bis  zur  Dauer  von 
fünl  lagen,  von  dem  Tage  der  Abfahrt  des  Schiffes  an  gerechnet  unterworfen 
werden» 

§  9.    Gegenüber  sdir  stark  besetzten  Schiffen,  namentlich  gegenfiber 

solchen,  welche  Auswanderer  oder  Rückwanderer  befördern,  sowie  gegenüber 
ScliiiJen,  welche  besonders  ungünstige  gesundheitliche  Verhältnisse  aufweisen, 
können  weitere,  über  die  Grenzen  der  §§  6  bis  8  hinausgehende  ICafsregeln  von 
der  Hafenbehörde  getroffen  werden. 

§  10.  Die  Ein-  mid  Durchfuhr  von  Waren  und  Gebrauchsgegenständeu 
ans  den  in  den  §§  6  bis  8  bezeichneten  Schiffen  unterliegt  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seitens  der  zustandigen  Beidi»-  oder  Landesbdiorden  in  BemC 
anf  Leibwäsche,  alte  und  getragene  Kleidungsstücke^  gebrauchtes  Bettzeug  sowie 
Hadern  und  Lumpen  besondere  Bestimmungen  getroffen  werden. 

Jedoch  sind  Gegenstände,  welche  nach  der  Ansicht  des  beamteten  Arztes 
als  mit  Choleraentloerungcn  beschmutzt  zu  erachten  sind,  vor  der  Ein-  oder 
Durchfuhr  zu  desinfizinen. 

§  11.  Will  ein  Schiff  in  den  FiUlen  der  §§  6  bis  8  sich  den  ihm  anferlegteB 
Malsregeln  nicht  unterwerfen,  so  steht  ihm  frei,  wieder  in  See  zu  gehen,  « 
kann  jedoch  die  Erlaubnis  erhalten,  unter  Anwendung  der  erforderliehen  Vor- 
sichtsmafsregeln  (Isolierung  des  Schiffes,  der  Mannschaft  und  drr  Reisenden, 
V^erhiuderung  des  Auspimipens  des  Kielwassers  vor  erfolgter  Desinfektion,  £f* 
sats  des  an  Bord  befindliehen  Wasserrorrates  durch  gutes  Trinkwasser  und  der* 
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^  sleicheu)  seine  Wureu  z\x  löschen  und  ilie  an  Bord  befindlichen  lleiäeuden,  so- 
*  dfera  sich  dieselben  den  von  der  Haf oibehSide  getroffenen  Anordnungen  fügen, 
^  ^   at&  Land  wa  setaen. 

§  12.  Hat  ein  Schiff  während  der  Fahrt  Fälle  von  Gelbfieber  an  • 
liord  gehabt,  so  sind  nach  erfolgter  ar/.tlicher  üntf^r^iu  Inin-^r  (§  (?)  die  etwa  noch 
an  Bord  befindlichem  Gelbfieberkrankeu  auf  dem  BchiÜe  oder  in  einem  geeigneten 
^  Unterkunftsraume  am  Lande  abzuHondeni.  Die  unmittelbar  mit  Gelbfieber- 
^  kranken  in  Berührung  gekommMmi  oder  kranUieitsyerdSchtigen  Feraonen  können, 
falle  nach  Ablauf  der  letzten  Qelbfiebererkrankung  noch  nicht  sieben  Tage  ver- 
flosaen  sind,  einer  Beobachtung  mit  oder  ohne  Aufenthaltsbeeohi^nkung  bis  zur 
Oaucr  von  fünf  Tagen  unterworfen  werden. 

Die  von  Gelbtieberk  ranken  benutzten  Gegenstände  und  diejenigen  SchifFs- 
räumlichkeiten,  in  welchen  sich  solche  Kranken  befunden  haben,  sind  zu  des- 
infliaieren. 

An  Bord  befindliehe  Leichen  müssen  unter  den  erforderlichen  YoreiebtS" 

mafsregeln  K<""t!itt<'t  werden. 

Schiffe,  die  aus  einem  von  Gelblieber  verseuchten  Hafen  kommen,  Fälle 
von  Gelbfieber  aber  nicht  an  Bord  gehabt  haben,  sind  nach  der  ärztlichen  Unter- 
suehung  (§6)  ohne  weiteres  zum  freien  Verkehr  zuzulassen. 

§  t3a.  Hat  ein  Schiff  Pest  an  Bord  oder  inneriialb  der  letzten  zwölf 
Tage  an  Bord  gehabt»  so  ist  nach  eif olgter  ärztliehor  ünterauchnng  (|  5)  der 
nSchst  erreiehbarai  Verwaltungsbehörde  telegraphiadi  Anzeige  zu  erstatten. 

§  13  b.  Hat  ein  SchifE  Fest  an  Bord  oder  sind  auf  einem  Schiffe  inner- 
halb der  letzten  zw<ilf  Ta/^e  vor  seiner  Ankunft  Pest  fälle  vorgekommen»  SO  gilt 
es  als  verseucht  und  unterliegt  folgenden  Uestimmungcu: 

1.  Die  an  Bord  befindlichen  Kranken  werden  ausgeschifft  und  in  einen 
zur  Aufnahme  und  Behandlung  geeigneten«  abgesonderten  Raum  gebracht,  wobei 
eine  Trennung  derjenigen  Personen,  bei  welchen  die  Pest  festgestellt  worden 
ist,  und  der  nur  verdächtigen  Kranken  stattzufinden  hat.  Sie  verbleiben  dort 
bis  zur  Genesung  oder  bis  zur  Beseitigung  des  Verdachts. 

2.  An  Bord  befindliche  Leichen  sind  unter  den  erforderlichen  Vorsichts- 
niafsregeln  alsbald  zu  bestatteu. 

8.  Die  übrigen  Personen  (Beisende  und  Manuschaft)  werden  in  Bezu^ 
auf  ihren  Gesundheitszustand  weiterhin  einer  Beobachtung  unten^'orfen,  deren 
Dauer  sich  narh  dem  Gepundheitszustnnd  des  Sciiiffes  und  naeh  dem  Zeiti)unkt 
des  letzten  Erkrankungsf alles  richtet,  keinesfalls  aber  den  Zeitraum  von  zelui 
Tagen  überschreiten  darf.  Zum  Zwecke  der  i^obachtung  sind  sie  entweder 
am  Verlassen  des  Sehiffes  zu  Tcrhindera,  oder,  soweit  nach  dem  Ermessen  der 
Hafenbehorde  ihre  Ausschiffung  tunlich  und  erforderlich  ist,  in  einem  abge- 
sonderten Räume  imterzubringen.  Letzteres  gilt  insbesondere  dann,  wenn  die 
Mannsehaft  zum  Zwecke  der  Abmusterung  das  Scliiff  v(>rliifst.  Reisende,  welche 
nachweiBlich  mit  Pestkranken  nicht  in  Berührung  gekonanen  sind,  können  aus 
der  Beobachtung  entlassen  werden,  sobald  durch  den  beamteten  Arzt  festgestellt 
ist,  dafs  Krankheitserseheiutmgen,  welche  den  Ausbruch  der  Fest  beffirehtm 
lassen,  bei  ihnen  nicht  vorliegen.  Jedoch  hat  in  solchen  Finien  die  TTafenbehörde 
unverzüglich  der  für  das  nächste  Reiseziel  zuständigen  Polizeibelnirdc  Mitteilung 
über  die  bevorstehende  Ankunft  der  lieisender  zu  machen,  damit  letztere  dort 
einer  gesundheitspolizeilichen  Überwachuug  ujucrworien  werden  können. 

Findet  die  Beobaohtung  der  Sdiiffsmannaeliaf t  an  Bord  statt,  so  ist  das 
Aalandgehen  derselben  wahrend  der  Beobachtungsaett,  vorbehaltlich  der  Zustim- 


Digitizeci  üy  v_ios>gle 


386 


QaarautunevorHcbriften  für  D.  S.  W.  Afr.    26.  Axxg.  Ol. 


mung  des  beamteten  Arztes  nur  insoweit  xn  gestatten,  als  Grande  des  SdiiAs- 
diemstes  es  u^^erläfsllcli  machen« 

4.  Alle  nach  dvm  Ennessen  des  bcHmtctou  Arztes  als  mit  dem  Aji- 
,    stcckunprsstoff  der  Pest  behaltet  zu  ernchteudcn  W ädchostücke,  Beide i dun gsgegen- 

stüuUe  de»  täglichen  Gebrauchs  und  sonstige  Sachen  der  SchifFamanuschaft  lind 
der  Beiflenden  sind  zu  deeinfisieren. 

Bas  Gleiche  gilt  bezüglich  derjenigen  SchiffsräumlioUroiten  und  -Teile» 
welche  als  mit  (l»-in  Ansteckung-sstotT  der  Pest  behaftet  anzusehen  sind. 

Erforderliehenfalls  können  von  dem  beamteten  Arzte  noch  wcitergt  h«  nd« 
Desinfektionen  angeordnet  werden.    Kehricht  ist  zu  verbrennen.  Gegenstaudt;, 
deren  Einfuhr  verboten  ist»  dürfen  nidit  ausgeschifft  werden.  Mit  aUem  Nach- 
druck ist  dahin  xn  wirken,  dafs  eine  Verschleppung  der  Seuche  durch  an  Bord 
handliche  Batten  und  Mäuse  verhindert  wird. 

5.  BiVf'WHsscr,  von  welchem  nach  Lage  der  Verhältnisse  angenommen 
werden  mufs,  dalä  es  Pestkeime  enthält,  ist  zu  desinfizieren  und  demnächst^ 
wenn  tunlich,  auszupumpen. 

6.  Der  in  einem  verseuchtai  oder  Terdäohtlgen  Hafen  eingenommene 
WasFverbaUast  ist,  sofern  derselbe  im  Bestimmungshafen  ausgepumpt  werden 
ÄoU,  zuvor  KU  dosinfizieren;  läfst  sieh  eine  Desinfektion  n{r^}^t  ausführen,  so 
hat  das  Auspumpen  Hps  Was8erballaj*tes  auf  hoher  See  zu  gt^sciiehen, 

7.  Das  an  Bord  befmdlich»'  Trink-  und  Gebrauchswasser  igt,  .•^ofern  es 
nicht  Tdlfig  unverdächtig  ersdieint,  nadi  erfolgter  Desinfektion  anszupumpon 
und  durch  unverdächtiges  Wasser  zu  ersetsen. 

In  allen  Fällen  ist  darauf  zu  achten,  dafs  Absonderungen  und  Entlee- 
rungen von  Pestkranken,  vcrdüclitiiics  Wasser  uTid  Abfälle  irgend  welcher  Art 
nicht  undesinfiziert  in  das  Hafen-  oder  Flufswasser  gelangen. 

§  13  c.  Sind  auf  einem  Schiffe  bei  der  .\bfahrt  oder  auf  der  Fahrt  Pest- 
fälle vorgekommen,  jedoch  nicht  innerhalb  der  letzten  12  Tage  vor  der  Ankunft, 
so  güt  dasselbe  als  verdächtig.  Nach  erfolgter  äntlieher  Untersuchung 
(§  0)  ist  die  Ifannschaft,  sofern  der  beamtete  Arst  dies  für  notwendig  waditet, 

hinsichtlich  ihres  Gesundheitszustandes  einer  Überwachung,  jedoch  nicht  langer 
als  zehn  Tage,  von  der  Stunde  der  Ankunft  des  Schiffe«  in  gerechnet,  zu  unter- 
werfen. Das  Anlandgehen  der  Mannäcliaft  kann  während  der  Überwachungs- 
zeit verhindert  werden,  soweit  es  nicht  zum  Zwecke  der  Abmusterung  geschieht 
oder  Gründe  des  Schiffsdienstes  entgegenstehen.  Den  Beisenden  ist  die  Fort- 
setzung ihrer  Reise  zu  gestatten,  jedoch  hat,  wenn  der  beamtete  Arzt  ihre 
fernere  ttberwaehnnfr  für  notwendig  erachtet,  die  Tlafenbehorde  unverzüglich 
der  für  das  Tin^l'^te  Reiseziel  ztiständigen  Polizeibehörde  Mitteilmig  über  die 
bevorstehende  Einkunft  derselben  zu  machen,  damit  sie  dort  der  gesundheitspoli- 
zeilichen Überwachung  unterworfen  werden  k5nna&.  Begründet  das  Ergebnis 
der  ärztlichen  Untersuchung  den  Verdadhit»  dafs  Insassen  des  Schiffes  dem  Krank- 
heitsstoff der  Pest  in  sich  aufgenommen  haben,  so  können  dieselben  auf  Anord- 
nung des  beamteten  Arztes  wie  die  Personen  eines  verseuchten  Schiffes  (§  13  b  1 

und  3)  b4»hnndelt  werden. 

Im  übrigen  gelten  die  Vorschriften  des  §  13  b  Nr.  4  bis  7. 

§  13  d.  Hat  das  Schiff  weder  vor  der  Abfahrt  noch  während  der  Reise 
noch  auch  bei  der  Ankunft  einen  Pest-,  Todes-  oder  Ilrankheitsfall  an  Bord  gc- 
habtf  so  gilt  dasselbe,  auch  wenn  es  aus  einem  Hafen  kommt,  gegen  dessen 
Herkünfte  die  Ausübung  der  Kontrolle  angeordnet  worden  ist,  als  „rein"  und 
ist,  sofern  die  ärztliche  Untersuchung  (§  6)  befriedigend  ausfiUt,  aofort  zum 
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freien  Verkehr  nunlaseen,  nachdem  die  in  {  18  b  unter  No.  4,  Ahe.  1  und  3 

und  No.  6  bis  7  bezeichneten  Mafsnahinen  ausgeführt  worden  sind,  sowolt  der 
beamtete  Ar/t  rlio-^  für  prfordoiHch  eruclitct.  Begründet  das  Ergebnis  der  ärzt- 
lichen Untersuchung  den  Verdacht,  dafs  Insassen  des  Schiffes  den  Krankheita- 
stoff der  PeHt  in  sich  aufgenonuueu  iiaben,  oder  hat  die  Reise  des  Schiffes  seit 
VerlBMen  eines  Hafens  «1er  oben  besseiehneten  Art  weniger  als  xehn  Tage  ge- 
dauert, so  k5nnen  die  Heisenden  und  die  Maanaohaft  auf  Anordnung  des  be- 
amteten Arztes  nach  Maffigah<'  der  Best  immuneren  des  §  13e  weiterhin  einer 
pesnndheitspolizeilichen  Überwachunjr,  bis  zur  Dniiev  von  zehn  Tagen,  von  dem 
Tage  der  Abfahrt  des  Schiffes  nn  gerechnet,  unterworfen  werden. 

§  13  e.  Gegenüber  sehr  stark  besetzten  Schiffen,  namontlieli  -  r  nulx  i* 
solchen,  die  Auswanderer  oder  Bückwandcror  befördern,  sowie  gegenüber 
Scbiffen,  die  besonders  ungfinstige  gesundhntliebe  VerlUUtnisse  aufweisen, 
können  weitere,  über  die  Grenxen  der  §|  18  b  bis  18  d  hinausgebende  Msfsrsgefai 
von  der  Hafenbehörde  getroffen  werden. 

§  13  f.  Die  Ein-  und  Durchfuhr  von  Waren  und  Gebraucbspcpenständen 
aus  den  in  den  §§  13  b  his  13  e  hr;^ei<'hneteu  Schiffen  unterlie<j:t  nur  insoweit  einer 
Beschränkung,  als  seitens  der  zuätändigen  Reichs-  und  Landesbehörden  beson- 
dere Bestinunungcn  getroffen  werden.  Jedoch  sind  G^senstSnde,  die  nadi  An- 
siebt  des  beamteten  Arztes  als  mit  dem  Ansteckungsstoff  der  Pest  behaftet  au 
erachten  sind,  vor  der  Ein*  oder  Durdifnkr  au  desinfixieren. 

§  18  g.   Will  ein  Schiff  in  deu  Fällen  der  §§  13  b  bis  13  e  sich  den  ihm 

auferlegten  Mafsrepreln  nicht  unterwerfen,  so  steht  ihm  frei,  wieder  in  See  zu 
gehen.  Es  kann  jedoch  die  Erlaubnis  erhalten,  unter  Anwendung  der  erforder- 
lichen Voräichtämafsregelu  (Isolieiuiig  des  Schiffes,  der  ^Maunschaft  und  der 
Beisenden,  Verhinderung  des  Auspumpens  des  Bilgewassers  vor  erfolgter  Des- 
infektion, Ersats  des  an  Bord  befindlichen  Wasservorrats  durch  gutes  Trink- 
UTid  Gebrauchswa3ser  und  derpleiohen)  Peine  Waren  m  lÖRchen  und  die  an  Bord 
befindlichen  Keisenden,  sofern  sich  diese  den  von  der  Hafenbehörde  getroffenen 
Anordnunfjren  fiijren.  an  Land  zu  setzen. 

§  14.  Läuft  ein  Scliiff,  nachdem  es  in  einem  Hafen  des  .-iüdwestafrika- 
nischen  Schutzgebietes  der  gcsundheitspoliseilichen  Kontrolle  (§§5  bis  8,  Ifi, 
18)  unterworf«!  und  anm  freien  Verkehr  zugdassm  worden  ist»  demnichst  einen 
weiteren  inlsndiwAen  Hafen  an,  so  unterliegt  es  in  diesem  einer  abermaligm 

Kontrolle  nicht,  es  sei  denn,  dafs  seit  der  Au^^fahrt  aus  dem  zuletzt  nnpclau- 
fenen  Hafen  Fälle  von  Cholera,  Gelbfieber  oder  Fest  an  Bord  sich  ereignet  haben, 
oder  dafs  gegen  Herkünfte  aus  diesem  Hafen  eine  gesundheitspolizeiliche  Kon- 
trolle gemäfs  §  1  Ko.  S  angeordnet  ist. 

1 15.  Atif  das  Lotsen-,  Zoll-  und  Sanitätspersonal,  welches  mit  dm  der  ge- 
sundheitspolizeilieben  Kontrolle  unterliegend«!  Schiffen  in  Verkdir  su  treten 
hat,  finden  die  in  vorstehenden  Bestimmungen  angeordneten  Verkehrsbeschrän- 

kunpen  und  D(sinfektion>:mafsnahmrn  keine  Anwendung.  Die  für  dieses  Per- 
sonal erforderlichen  Vorsichtsmafsregein  werden  von  der  vorgesetzten  Behörde 
bestimmt. 

{  16.  Die  Entscheidung  darüber,  wo  die  in  den  §§  6  bis  13  erwähnten 
Hafsregeln  ausgeführt  werden,  riditet  sieh  nach  den  hier&bor  ergehenden  be^ 
sonderen  Bestimmungen. 

§  17.  Sind  nach  dem  Ergebnis  der  ärztlichen  Untersucbunp  (§  5)  auf 
Grund  der  Bestimmung  in  |$  6  bis  13  JilafiBregeln  an  ergreifen,  für  deren  Aus- 

26* 
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luiirujig  e»  in  dem  Aiikuuftshafen  au  den  nötigen  Einrichtuugeu  gebricht,  so 
ist  das  Sehiff  an  einen  anderen  mit  den  erf  orderlidien  Einrielitungen  Tenehenen 
Hafen  sa  vwweisen. 

§  18.   Strandet  ein  der  gesundhoitspolizeilicheu  Kontrolle  uuterliegendee 

Schiff  1)  un  tli-r  Küste  des  Schutzpehiett^^.  '^o  haben  die  betrefTenden  Ver- 
waltuBfrshc'hördcn  die  erforderlichen  Mafanahmeu  im  Sinne  dieser  Verordnung 
zu  treffen. 

Läuft  ein  solches  Schiff  einen  Hafen  des  pp.  Sefautsgebiets  als  Nothaf«n 

an,  so  kann  es  daselbst,  um  die  erforderliche  Hilfe  zu  rrluiUen,  für  die  Dauer 

do9  Unfalles  nach  Ilissunp  der  pelbeii  Flagge  (§  2)  unUtr  Bewachung  uii'l  unter 
Braebtung  der  von  der  Hafeubehörde  tuigeordneten  Sohutzmafsregeln  liegen 
bleiben. 

§  19.    Auf  die  Schiffe  der  Kaii^erlichen  Aianiie  liuden  die  Vorschriften 
disser  Yerordnimir  keine  Anwendung. 

§  90.  Die  Verordnnng  tritt  mit  dem  Tage  der  YerSfi^tliclning  in  Kraft. 

Windhoek,  den  26.  August  1901. 

Der  Eaisorliohe  Gouverneur. 
Lernt  wein. 


252.    Allerhüciiste  Kabiiietts-Ordre,  l)eti-eft'end  xVju-echnung  von  Kri^- 

jahreu.   Vom  29.  August  1901. 

(KoLBl.  8.6(19.) 

Ich  bestimme,  dafs  die  folgenden,  von  Teilen  der  Schutztruppen  für 
Deutsch-Ostnfrika  uiul  "Kamerun  in  den  Jabren  1S99  und  1900  jfelieferten  Ge- 
fechte und  ausgeführten  Krieg?,zügf  im  Sinuc  des  §  23  des  (lesetze-i,  betroffeud 
die  Pensionierung  luid  Versorgung  der  Militärpereonen  des  Koichäheeres  und 
der  Kaiaeriiehen  ICarine  vom  S7.  Juni  1671»  als  dn  FeMsug  gelten  adleo,  für 
welehen  den  daran  beteiligt  gewesenen  Deutschen  ein  Kriagogahr  bsiw.  —  so- 
weit die  Buli-Ezpedition  in  Frage  kommt  —  eventuell  zwei  Kriegsjahrs  in  An- 
rechnung SU  bringen  sind. 

I.    Schutztruppe  für  Deutsch-Ostafrika. 

1.  Straf cxpedition  in  Grofs-Aruscha  vom  4.  bis  28.  Februar  1900» 
S.  Überfan  durch  die  Wagaja  am  17.  Februar  1900» 
9.  Strafexpedition  Kbulu-Iraku  vom  IS.  April  bis  17.  Juni  1900, 
4.  Straf  expedition  gegen  die  Wabende  im  September  1900. 

TT.    Schutztruppe  für  Kamerun. 

1.  Buli-Expedition  vom  22.  Oktober  1S99  hh  17.  März  l&OO, 

2.  Strafzug  gegen  die  Mangissa  vom  4.  Januar  bis  2.  Februar  1900, 

3.  Expedition  gegen  die  Bangwas  und  ^akas  vom  25.Februar  bis 
14.  April  1900^ 

i.  Gefechte  im  Jemissengebiet  vom  28.  Hai  bis  8.  Juli  1900. 
Neues  Palais,  den  89.  August  1001. 

WUhebii. 

An  den  Beiehakansler  (Oberkommando  der  Sohutstruppen). 
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253.  Bekanntinacilujig  dos  (iouverneurs  von  Deutsch -Üstafiika,  be- 
trafifend  die  Bezirksnebeustelle  Liwale.   Yom  2.  September  1901. 

CK0I.BI.  &7S9.) 

Der  im  Benbrke  Kilwa  von  Barikiwa  luidi  dem  oberen  Laufe  des  liwale- 
flusaea  erlegten  Station  iat  die  amtlidie  Beaeiohniiiiff  MBeurksnebenstelle 
Liwale'*  beigelegt  worden. 

Bar^es-Salam,  den  2.  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  Götzen, 

254.  Verfügung  des  Gouverneurs  von  Deut.sch- Ostafrika,  betieHend 

die  Wiitschaftakontrolle  und  die  Wirtschaftsbeiichte. 
Vom  4.  September  190L 

Um  eine  geordnete  und  sparsame  Wirtschaftsfiilinmg  in  den  einzelnen 
Bezirken  zu  schofTen,  und  um  jederzeit  eine  vollständige  und  zuverlässige  Über- 
sicht über  die  Einnalinien  und  Ausgaben  zu  gewinnen,  werden  die  Difni-t-tellen 
angewiesen,  vor  üegmu  jeden  Etatsjahres*)  einen  Voranschlag  über  die  uu  Laufe 
des  Jalures  entstehenden  Einnahmen  vnd  Ausgaben  nnd  einen  Verwendnngs- 
plan  über  die  Bewirtschaf tong  der  cur  selbatandigen  Verfügung  überwiesenen 
Etatsgelder  aufsnstdUen. 

Dieser  Verwfndungsplan  ist  in  der  Weise  zu  veranschlagen,  dafs  zu- 
nächst die  bei  jedem  Etatstitel  erforderlichen  einmaligen  grofseren  Ausgaben 
ermittelt  und  von  der  überwiesenen  Summe  zurückbehal ten  werden.  Der  Best 
der  Summe  ist  für  die  laufenden  Ausgaben  auf  die  conaelnen  Monate  zu 
verteilen.  Im  Rahmen  der  für  jeden  Monat  Terfügbaren  'Nrittel  sind  die 
laufenden  Ausgaben  zu  bestreiten.  Ist  in  einem  Monat  melir  als  der  Durch- 
schnitt der  Verfügungssumnie  verausgabt,  so  sind  die  Ausgaben  der  nächsten 
^lonate  entsprechend  einzuschränken,  damit  die  bewilligte  Gesamtjahressummo 
nicht  übersehritten  wird.  Die  Leiter  der  Besirke,  Stationen  und  anderer  Dienst- 
stellen  sind  für  eine  sparsame  und  wirtschaftliche  Geldaufwendung  bei  ord- 
nungsmäfsiger  Führung  der  Geschäfte  für  ihren  Dienstbereich  verantwortlich. 
Sie  haben  ihr  Augenmerk  darauf  zu  richten,  dafs  die  Ausgaben  nach  den  vor- 
handenen Geldmitteln  bemessen  werden,  und  dafs  es  weniger  ihre  Aufgabe  ist, 
kostspielige  Versucbe,  neue  Bautoi  oder  sonstige  Neirarungen  in  ihrem  Bedrica 
einxuführen,  als  dafs  sie  vielmehr  bestrebt  sein  müssen,  die  bisher  oftmals 
unwirtschaftliche  Venraiduxig  der  Gelder  und  die  bedeutenden  Etatsüber- 
«ichreitungen  zu  vermeiden.  Damit  der  Leiter  der  Dienststelle  jederzeit  den  je- 
weiligen Stand  der  zur  Verfügung  stehenden  Fonds  überselxen  und  über  die 
Wirtschaftsführung  seiner  Kasse  Bechnimg  legen  kann,  ist  die  im  Runderlafs 
Tom  81.  Mai  1901,  J.  No.  4409,  (enthaltend  den  Wirlsofaaf tsplan  für  1901)  an- 
geordnete Kontrolle  von  ihm  persönlich  in  angemessenen  Zeitabschnitten 
zu  prüfen. 

In  welcher  Weise  diese  Kontrolle  zweckmäfsig  geführt  wird,  ist  aus  dem 
beigegebenen  Muster**)  ersichtlich.  Eür  jeden  Titel,  bei  dem  ira  Wirtschafts- 
plan Mittel  überwiesen  sind,  müssen  besondere  Spalten  eingerichtet  werden, 

*)  Zum  1.  Febraar  jeden  Jahres. 
**)  Nicht  abgedruckt. 
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aufserdeiu  auch  für  die  Ausgaben  üu  Interesse  der  Steuererhebung  und  für 
die  Kosten  besondere  genelimigtor  Bauten  bei  Titel  8  besw.  bei  Kapitel  XL  IK« 
durch  den  Wirtscliaftsplan  zugewiefieuen  und  etwaige  nadibewilligte  Beftvlge 
sind  oberliall»  in  den  Titelspalten  zu  vermerken. 

Nach  dem  Abschlüsse  jeden  Monats  sind  die  Sumnirri  der  einzehi«jn  Titel 
aus  der  Monatsabrechnuug  in  die  betreffenden  Spalten  der  Wirtschaf  tskoutroil«: 
eincutragen.  Die  naeh  Scblufa  des  BeebnungQjahrea  entatandenen  Ausgaben 
sind  auf  Qrund  der  Bestnachmsungmi  aua  den  Honatsabveolmungen  dea  fol- 
genden Jahres  nachzutragen. 

Ende  September,  Ende  Dezember,  Ende  Wärz  und  Ende  Juni  jeden  Jaiires 
Bind  die  Spalten  der  Kontrolle  aufzuaddieren.  Aus  den  sich  ergebenden 
Summen  der  einzelnen  Titel  ist  dureh  Te^l^chnng  mit  den  oberhalb  dm 
monatHehen  Eintragungen  Tennerkten  bewilligten  Betragen  dea  Wirt8cliA£t»> 
planes  der  Stand  der  vorhandenen  Etatsmittel  zu  ersehen. 

Auf  Grund  dieser  Kontrolle  des  Wirtschaftsplans  und  nach  Mafsgrabe 
der  Monatsabrechnungen  sind  künftig  von  jeder  Dienststelle  regelmafsig  Wirt- 
schaftsberichte an  flas  Gouvernement  einzureichen,  und  zwar: 

1.  für  die  Zeit  vom  1.  April  jeden  Jahres  bis  Ende  September  mit  der 
entm  Poet  im  Oktober  jeden  Jabzes; 

2.  iiSae  die  Zeit  vom  1.  Oktober  bis  Ende  Deaember  jeden  Jahrea  mit  der 

mten  Post  im  Januar  jeden  Jahres; 

8.  für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  Ende  MUrz  jeden  Jahres  mit  der  ersten 
Post  im  April  jeden  Jahres; 

4.  für  die  Besteinnahmon  und  Bestausgaben  des  abgeschlossenen  Etats- 
jahres mit  der  ersten  Post  im  Juli  jeden  Jahres. 

Etwaige  weitere  Bestausgaben  and,  aofem  es  sieh  um  häiete  Betrage 
(über  100  Rupien)  handelt,  dem  Gouvernement  durch  kurze  Anzeige  zu  melden. 

Die  Wirtscliaftsberichto  sind  rechtzeitig  vorzubereiten,  damit  ihre  pünkt- 
liche Aböendung  gesichert  wird.  Die  vorstehend  angegebeneu  Fristen  (Ter- 
mine) sind  für  die  folgenden  Jahre  zu  vermerken.  Die  erste  Einsendung  hat 
für  das  laufende  Jahr  im  Oktober  au  erfolgen.  Für  YersSgerungen  wird  der 
Leiter  der  Dienststelle  nnd  auch  der  Eassenführer  aur  Verantwortung  grezogen 
werden.  Durch  diese  Wirtschaftsberichte  soll  sowohl  dem  Leiter  der  Dienst- 
stelle wie  auch  dem  Kaiserlichen  Gouverneur  Gelegenheit  gegeben  werden,  die 
Wirtöchaftöführung  zu  überwachen. 

Für  die  Aufstellung  der  Wirtsohaftsberiehte  sind  die  bdgegebenen 
Huster  der  Anlage  B  imd  C*)  mafsgebend.  Die  Eintragungen  ergeben  sich 
aus  dem  Vordruck.  Es  sind  alle  diejenigen  Einnahme-  und  Ausgabetitel  auf- 
auuehmeii,  bei  denen  seitens  der  Kas.so  irgend  welche  Beträge  verbucht  werden, 
audi  wenn  im  Wirtsohaftsplau  keine  Mittel  überwiesen  sind.  Die  Kosten  der 
Steuererhebungen  bei  Beairken  ohne  Konmiunalverwaltung  un4  dia  Kosten  fir 
einzelne  besonders  genehmigte  Bauten  sind  wie  in  dar  Wirtschaftskontrolle 
auoh  im  Wirtsohaftsbericht  getroi  r^t  darzustellen 

Die  voraussichtlichen  Jahri'tir  im:ihmen  und  .f 5ilire8au8gn^>eTi  -«iTid  init^r 
Berüeksiclitipunp:  ausstehender  Einnaimu  n  oder  durch  Anrechnung  bereits  zur 
Bestellung,  aber  noch  nicht  zur  Verbuchung  gelangter  Ausgaben  sorgfältig  ab- 
zusohitsen.  Die  Orttnde  von  Mdir-  oder  Mindereinnahmen  gegen  das  Vorjahr 
sind  kurz  zu  beseiclmen.  Die  gegen  die  bewilligten  Pauschalsummen  voraus- 
sichtlich entstehenden  Mehrausgaben  sind  indessen  eingehend  au  begründen. 

*)  Nicbt  abgednidEt. 
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Kommen  bei  einsdnen  Titeln  (wie  See  imd  18 e)  Mehrausgaben  vor  infolge 

Rufsergewohnlicher  Aufwendungen  für  Träger  oder  dergleichen  afi derer  Be- 
zirke, 80  sind  die  Ausgaben  dieser  Titel  getrennt  nach  Anfwondungcn  des 
eigenen  Bezirkes  (einschliefslich  der  Dienstreisen)  und  nüch  dcii jenigen  der 
fremden  Dienststellen  zu  erläutern.  Bei  anderen  Mehrausgaben  ist  das 
driagoid  notwendige  Bedflrfnia  des  Mebranfinaides  äffemmifaig  danakgOL 

Diese  eingehende  Begründung  von  Mdumnagaben  ist  insbesondere  bei 
BenftUsführimf^'m  erforderlich. 

Sind  infolp:e  besonderer  Urastände  T'ber.^chn'i  tuiiffon  der  PnuHchal- 
aummen  unvermeidlich,  so  sind  besondere  Anträge  um  Genekmigung  an  das 
Gonvemement  m  riditen.  Vergleiche  ErUfs  «n  die  Ififitibrttetionen  J.  Ne.  80S8 
Amtlicher  Anzeiger  No.  14/1901. 

Soweit  die  Spalte  „Benierkuugen"  in  den  Wirtschaftsberichten  zu  den 
Erläuterungen  der  Mehr-  oder  Minderausgaben  nicht  ausreichen,  ist  die 
liückftaite  oder  ein  besonderer  Bogen  für  diese  Erläuterungen  zu  benutzen. 
Wird  in  den  Erläuterungen  besw.  Bc^rründungen  auf  vorhei^^angene  Berichte 
oder  GonvMnemmtsverfflgnngen  Bemg  genommen,  so  ist  neben  der  J.Ko. 
und  dem  Datum  auch  der  Inhalt  des  Beriohtes  bezw.  der  Grund  der  Oeneh» 
migungsverfügung  kiirr  zu  wiederholen,  damit  die  soforti^^o  Üb^^rsicht  dos  Wirt- 
schaf taberichtes  erniugiieht  wird.  Alle  auf  den  Wirtschaftsplan  Bezu^  habenden 
Verfügungen,  Entwürfe  und  Schreiben  sind  in  einem  besonderen  Aktenstück 
imsiniwffnsnfsMfln 

Dar-es-Selsm,  den  4.  September  1901. 

Der  XaiM  rliobe  Gonvenieur. 
Qraf  ▼«  Gdtsen. 

255.    Aaszug  aus  dem  Schreiben  des  Leiters  des  Instituts  für  Scliiifs- 
und  Tropenkrankheiten  an  die  Kolonial-Abteüoiig  des  Auswärtigen 
Amtes,  betieflfend  die  Untersncliimg  vm  Aizneipflaazen. 
Vom  12.  September  1901. 

Die  hierher  snr  Untenwihang  Uberwieeenen  Mengen  yon  Fflanira  eie. 
sind  in  der  Bogel  yicl  su  gering,  um  eine  ersdiSpfende  üntersudinng  xu  ge- 
statten. Zu  einer  solchen  üntersuehung  gehört  aufser  einer  chemischen  Anslyso 
auch  die  Prüfung  der  durch  die  Analyse  isolierten  Rfsttmdteile  an  Tieren. 
Dann  <  rst  kann  man  daran  denken,  das  Mittel  an  Patienten  zu  verbuchen.  Die 
Kulouialableilung  beehre  ich  mich  daher  ganz  ergebenst  zu  bitten,  in  Zukunft 
bei  ähnliehen  FiUen  von  Tomherein  die  Überweisung  grofserer  Quantitäten  der 
XU  prüfenden  Pflensen  und  Drogen  veranlassen  zu  wollen. 

Desgleichen  ist  es  ein  unbedingtes  Erfordernis,  bei  unb(^kannten  Pflanzen 
Blüten.  Friiolite  und  Blätter  (event.  Wurzeln,  Knollen)  mit  einzusenden,  damit 
man  nicht  Gefahr  läuft,  schliefslich  in  den  oft  mit  groi'ser  Mühe  und  Zeit- 
verlust isolierten,  wirksamen  Bestandteilen  von  Drogen  Körper  sn  entdeokan, 
die  mit  bereits  erforschten  Stoffen  bdcannter  Pflansen  identasdi  sind. 

Pemer  ist  eine  allgemeine  orientierende  Beschreibung:  d.  r  Pflanzen  von 
grofsem  Interesse.  So  z.  B.  Gesamthabitus,  TTrihe,  Schnelligkeit  des  Wachstums, 
quantitatives  Vorkommen,  Farbe  der  frischen  Blüten,  Blätter,  Früchte,  Dauer 
der  Blütezeit,  Vorliebe  für  bestimmte  Bodenarten  etc. 

Die  Einsendung  der  Blüten  und  Friiobte  gesobidit  am  besten  in  gut  ?er- 
stopealten  Glasgefafsen  unter  Spiritus,  wobei  die  Flaseben,  um  das  Sehfttteln 
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und  Beäckädigeii  der  Präparate  zu  verhindern,  bis  dicht  an  den  Stopfen  henn 
mit  der  FlüabiglGeit  anzof ÜUen  shuL 

Auch  zwischen  Fliefspapier  sorgfaltig  geprefste  Pflan^enteile  ^d  für 

die  Bcstimiinmfr  brauchbar.   Wurzeln,  namentlich  stärkere^  Irfinncm  mm  Zwecke 

einer  beqiKniieren  Versendung  zerkleinert  werden.*) 

Hamburg,  den  12.  September  1901. 

Dr.    N  o  c  h  t. 


256.   Bekanntmachtmg  des  GtoaYemenis  von  Samoa,  betxeffend  die 
EechtsverMLtnisse  an  Grondsttlcken.  Vom  14.  September  1901. 

Zur  Beiieboiig  yon  Zweifeln  über  die  BeohtsverhSltnieae  an  unbetwaffliebett 
Baohen  im  Sekutzgebiet,  insbesondere  über  die  bei  I^dpachtvertragen  mit 
Eingeborenen  za  beobaehtenden  gesetdiehen  Bestimmungen  wird  Meniiit  be* 
kannt  f^egeben,  wie  folgt: 

Nach  §  8  der  Kaiserlichen  Verordnung  vom  9.  November  v.  J.**)  (Beichs- 
Gcsetzbl.  1900,  S.  1005),  durch  welchen  §  3  der  Verordnung  vom  17.  Februar 
V.  J.***)  betreffend  die  Reehtsverhältniaae  in  Samoa  (QouTeni.-Blatt  1900  8. 1) 
inhaltlidi  aufrecht  erhalten  wird,  bleiben  in  Satuoa  die  Vorsehrlften  der  deutschen 
Oesetze,  soweit  sie  die  Rechte  an  Grundstücken  betreffen,  aufser  Anwendun?. 

Sofern  diese  Verhältnisse  noch  nicht  durch  Kaiserliche  Verordnung 
regelt  sind,  ist  der  Keichskan^ler  und  mit  dessen  Genehmigung  der  Gouverneur 
bis  auf  wdteares  befugt,  die  erforderlidien  Bestimmungen  zu  erlassen« 

Nur  in  einem  dnsigen  Punkte  ist  auf  dem  Verordnungswege  in  das  Ge- 
biet der  BeohtsverhÜtaisse  an  (Grundstücken  eingegriffen  worden,  insofern  durch 
Verordnung  des  Gouverneurs  vom  1.  März  v.  J.  (Gouvem.-Blatt  1900  S.  4)  in 
^  1  vorgeschrieben  ist,  dafs  die  bisher  nach  Artikel  IV,  Abschnitt  1,  der  Berliner 
Aktef )  für  Verfügungen  der  Eingeborenen  über  ihre  Lündereien  vorgeschriebene 
Oeneiimignng  des  Oberriebters  und  der  OberrerwaltuiigsbehSrde  von  Samoa  dureh 
diejenige  üeti  Gouverneurs  ersetzt  wird.  Abgesehen  hiervon  sind  die  in  Samoa 
für  die  Rechtsverhältnisse  an  Grundstücken  geltenden  Vorschriften,  da  hierfür 
deutsches  "Recht  nicht  in  Anwcndiuig  konnnen  soll,  als  in  Kraft  geblieben  anzu- 
sehen, solange  nicht  eine  anderweitige  Regelung  stattfindet. 

Hithin  ist  auch  jetst  noeh  die  vom  Oberrioliter  am  19.  J'anuar  1894  ar* 
lassene  Verordnung  betreffend  die  Registrierung  der  Landtitel  (Samoa  BoysI 
Gaaette  vol.  1  No.  15)t+)  mafsgebcnd. 

Rio  sehreibt  in  Sektion  20  vor,  dafs  Pachtverträge  mit  Eingi'borcnen  re- 
gistriert werden  müssen.  In  Sektion  9.  10  ist  weiter  vorg''sehen,  dafs  der  An- 
trag auf  Registrierung  bei  dem  „Clerk'"  des  ÜbergL-riciitb  anzubringen  ist,  und 
dafs,  wenn  dieser  Bedenken  gegen  die  Registrierung  erhebt,  der  Oberrichter 
endgültig  entscheiden  soll. 

Der  ITiindhabung  des  hier  cin^t-ricliteten  Instanzenzuges  steht  nur  die 
Tatsache  entgegen,  dafs  die  amtlichen  Organe  (Clerk  und  Oberrichter)  in  der 
früheren  Bedeutung  in  Wegfall  gekommen  sind.  Diesem  Mangel  ist  in  der 
Praxis  dadurfth  abgeholfen  worden,  dafs  an  Stelle  des  „Clerk**  das  KaiserÜd» 

Üb«r  dos  Sammeln  von  Heil-  und  Giftpflnnsen  vei!^.  aneb  No.  64,  &  103. 
D.  Kol.  €k»etzgeb.  V,  No.  147. 
Ebenda  V,  No  28. 
t)  Ebenda  1,  Anhang  No.  260. 
tt)  Nicht  abgedra^ 
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Bezarkagorieht  getreten  nt,  wihxend  die  mafsgebende  Entscli^dimg  in  die 
Hand  dee  KaienrUehm  OonverneuTB  gdegt  worden  ist» 

Apia»  den  14.  September  1001. 

Der  Kaiflerlichc  noaTemenr. 
Soli. 

257.  Bekanntmachung,  betreffend  Abänderunüreii  der  Satzungen  der 
Usambara-Kaffeebau-üeseUscIiaft  laut  Geselläciiattöbescliluls.*) 

Vom  21.  September  1901. 

(Kol.Bl.  S.  814.) 

Unter  Abänderung  des  in  No.  18  des  Dfutsclifm  Kolonialblatts  vom 
1.5.  ß<  j)tember  1893  im  Auszuge  voröflFentlichten  .-.'■llschulisvertratrf"*  r\ev  üsam- 
bara-üaifeubau-Geoelisickuft  hat  die  ordentliche  liauptveröammlujiig  dur  gc- 
namuteB  GesellBehaft  am  Sl.  September  1901  beecfaloseen,  dem  Artikel  6  des 
Geaellschaftsvertrags  folgende  Passung  zu  geben: 

„Das  Grundkapital  der  Gesellschaft  beträgt  809  100  Mark  in  Stammante.Üen 
und  142  200  ^lark  in  Vorzugsantrileii  und  i'^t  eingeteilt  in 

1528  Stammanteile  zi\  je    ^oo  Mark  mit  insgeeamt  3Ü5  oou  Mark, 

209  ^  „    „    500     „  „  „        104  500  ^ 

459  ^         „    „  1000     „  ,         «       469000  , 

und  in 

151  VorsDgaantefle  xa  je   900  Mark  mit  inageeamt   30  200  Mark 

M  ,  »    «    500     ,      ,         „         26  000  ^ 

86  „  ^        1000     „  ^         „         86  000  ^ 

Der  noch  ausstehende  Betrag  des  gezeichneten  Kapitals  ist  nach  den  Be- 
etimmnngen  der  Satanngen  und  dea  AnlaiohtaratB  einnutaUen. 

Der  Anf  aiehterat  ist  berechtigt»  das  Grundkapital  durch  Auagabe  weiterer 

Verzugsanteile  auf  1 169  100  Mark  an  erhöhen. 

Die  jeweilig  durch  Au?p:abe  neuer  Anteile  tatsächlich  erzielte  Erhöhung 
des  Grundkapitals  ist  beim  Abschlufs  jedes*  Geschäftsjalires,  im  Bedürfoisfalle 
auch  zu  anderer  Zeit,  durch  notariellee  Protokoll  festzustellen." 

Zu  dieaem  BMchlufa  der  Oeaellachaft  hat  die  Aufaachtabehorde  die  6e- 
nehmignng  erteilt. 

258.  Bunderlafe  des  Gfonvemems  von  Deutsch- OstaMka,  betreffend 
die  Maldta-Pflanzeiikraiiklieit   Vom  23.  September  1901. 

In  faat  allen  Teilen  der  Kolonie  iat  die  aogmannte  Mal utakranUiBit**} 
des  Iftamaa  aufgetreten  und  im  Süden  in  eo  bedenidicher  Au.sdi3hnung^  dafa 
durch  den  fast  TöUigen  Ausfall  der  Mtamaemte  geradem  eine  Hungerenot  her- 
vorgerufen. 

Die  TJnterHuchuugen  über  die  j^atur  dieser  Erkrankung  »ind  noch  nicht 
abgeschlossen,  es  ist  aber  nach  neueren  ünteraudtungen  nicht  unwahraeheinlich. 


*^  Vergl.  D.  Kol.  fJf^Retzfjeb.  TI,  No.  28. 

**)  Die  Blätter  and  besonders  die  Blattscheiden  werden  bei  dieser  Kzankhelt  von 
braimroleB  Flecken  beCaUcn,  die        bonigartige  Anasonderaiig  machen.  Diese  trocknet 

apSter  zn  einer  schwarzen  Kruste  ein,  wr-lche,  durch  Regen  abgewaschen,  nroh  aaf  alles 
Unkraut  der  betreffenden  Felder  sich  verteilt.  Der  Stengel  ist  mit  braunroten  Linien  und 
Fleoken  iniSeiUdi,  sein  Hark  waSt  naaterbenen  Fleeken  dnrdisogen. 
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daf 8  eine  Fikinfektion,  die  unserem  Qetreiderost  ihneltf  die  Ureache  der  Er- 
krankung sein  kann. 

Bui  der  bedenklieben  Ausdehnung  und  dem  immer  gröfseren  Umsichgreifen 
der  Krankheit  wird  es  für  dus  Gouvernement  zur  zwingenden  Notwendigkeit, 
wcnigstenB  einen  Verbuch  zu  machen,  den  Kampf  gegen  den  Schädling  aufzu- 
nehmen. Dieeer  Kampf  mnfs  sieh  in  xweieorlei  Bahm«!  bewegen,  erstens  mos^ 
liebste  Veniiobtung  der  sebSdliehen  Stoffe  und  sweitens  Auffindung  von  Kiama- 
varietäten,  welche  inoglichst  vriderstandsfäbig  gegen  die  Erkrankung  sind. 

ff]\  ordne  deshalb  an,  dafs  alle  Verwaltungsbehörden  den  Eingeborenen 
bei  Andi'uliimg  von  Strafen  befehlen, 

1.  sofort  nach  der  Ernte  ded  Mtama  die  dürren  PÜanzen  herausz.U' 
reifsen,  auf  kleine  Haufen  sa  werfen  und  sorgfältig  su  Terbrennen.  Wenn  es 
irgend  durchführbar,  sind  auch  vor  der  Ernte  8(^i0n  alle  dorren  Slatter»  die 
meist  stlir  stark  infisiert  sind,  von  der  Mtamapflanse  absureifsen  und  zu.  weft^ 
brennen.    Es  soll 

2.  verboten  werd^,  dais  auf  einem  Felde,  wo  die  Mtamapflanzen  erkrankt 
waren,  iwd  JTahre  lang  wied^  Htama  g^ut  wird,  und  es  ist  duttaai  su  dringen, 
dafs  audi  in  unmittelbarer  Nadibarsehaft  der  f riiber  infisierten  Felder  keine 
neuen  angelegt  werden. 

Ich  bin  mir  bowiifst,  dafs  durch  die  Verbrennung  oft  Grasbrände  ent- 
stehen werden,  und  dafs  durch  das  Neuanlegen  von  Eeldern  neue  Strecken  von 
Wald  abgehokt  wt^rdeu  müssen,  aber  der  so  augerichtete  Schaden  der  Ent- 
waldung ist  geringer  als  die  Qef  abr  der  Mtamakrankbeit. 

Von  der  Auswahl  der  Mtamavarietäten  verspreche  iob  mir  —  analog  den 
Verhältnissen  des  Getreides  gegen  den  Rost  —  die  meisten  Erfolge,  und  ich 
ersuche  die  Verwaltiuigsbehörde}i  und  bitte  nih  Privatleute,  sieh  mit  dem 
gröfsten  Interesse  dieser  wichtigen  Aufgabe  £u  unterziehen.  Man  wird  meiatena 
von  den  Eingeborenen  auf  die  eine  oder  die  andere  der  sabheiehen  Mtaana- 
Varietäten  aufmerksam  gemacht  werden  können,  die  wenig  von  der  Krankbeit 
angegriffen  werden,  man  wird  vielleicht  auch  mit  Erfolg  mitten  in  infizierten 
Feldern  einzelne,  isolierte  Pflanzen  finden,  di?»  nicht  erkrankt^-n.  trotrdom  alle 
anderen  schwer  infiziert  sind.  Jedes  Koni  einer  so  vorgefundenen  Pdanze  ist 
wertvoll,  weil  es  bei  der  Nachzucht  möglicherweise  seine  Eigenschaft,  immun 
SU  sein,  vererbm  kann.  Es  ist  demgemäfs  von  der  gröfsten  Wicbtl^ceit,  wenn 
die  Stationen  in  ibren  Gärten  oder  unter  Auf^^ielit  in  den  Feldern  der  Ein- 
geborenen diese  Sorten  weiterzüehten  lassen.  Ganz  besonders  scheint  Tiach  den 
vorliegenden  Perichten  in  Ugogo  und  Unyamwesi  eine  Mtamasorte  ziemlich 
infektiouahurt  zu  sein. 

Wenn  Variet£t«i  gefunkten  sind,  von  denen  die  Immunität  wahreebein- 
lieb  ist,  so  ersuche  ich  um  Zusendung  einer  gröfseren  Probe,  um  damit  auob 
an  anderen  Punkten  Versuche  anstellen  lassen  zu  können.  Zur  Erkennung  der 
betr.  Art  sind  der  Sendujig  einige  sorgfältig  getrocknete  Ähren  (mit  Stengel- 
anaatz)  und  einige  erwachsene  Blätter  der  Pflanze  beizufügen  (nicht  in  Bleoh- 
doseu,  worin  das  Material  stets  rudirbt). 

Ich  sdie  davon  ab,  eine  Verordnung  fiber  das  Verbrennen  der  abgeern- 
teten Sltamapflanzen  und  da<;  Verlegen  der  Felder  zu  erlassen.  Da  es  sich  aus- 
schliefslich  um  die  Fd  l  r  Farbiger  handeln  wird,  genüg*^  e«.  wenn  die  Ver- 
waltungsbehörden die  nötigen  Anordnungen  befehlen  und  im  Notfälle  die  Nicht- 
befolguiig  dieses  liefchls  bestrafen.  Ich  ersuche  aber  überall,  einen  derartigeu 
Befehl  dureb  genügende  Belehrung  und  ISugere  Scbauris  voriubereitaD,  um 
unnötige  Beunruhigungen  dsr  Eingeborenmi  au  vermeiden. 
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Über  die  getroffenen  Anordnungen  ist  mir  m  berichten.  Jede  lOttellimg 
über  immune  MtamaTerietäten  und  jede  Sendung  von  Proben  dieeer  Arten  werde 
ich 'mit  besonderem  Denke  anerkränen. 

Dar-es-Sal&m,  den  23.  September  1901. 

Per  J^aisierliche  Gouverneor* 
Graf  V.  Götzen. 

259.    Yerardnimg  des  Oonyemears  von  E^amenm,  betFsdBmd  Stn* 

fükrimg  einer  Hundesti-uer  im  Stadtbezuk  Duala. 
Vom  23.  September  1901.*) 

(Kol.  Bl.  S.  814.) 

§  1.  Auf  das  Haiton  von  liunUeu  innerhalb  des  Stadtbezirks  iJuala  üiu- 
schli^slich  Hickory  und  Deido  wird  eine  Steuer  gelegt,  welche  für  jeden  über 
flechB  Woehen  alten  Hund  jihrlich  SO  Kark  betrigt  und  von  dem  jeweiligen 
Beeitser  zu  zahlen  ist. 

§  S.  Die  Steuer  iat  für  da«  ganse  Kalenderjahr  auf  einmal  im  Tollen 
Betrag  zu  entrichten. 

§  3.  Für  Himde,  welohe  innerhalb  eines  Quartals  steuerpflichtig  werden, 
beträgt  die  Steuer 

a)  wenn  die  Steuerpflicht  im  1.  Vierteljaiir  beginnt    20  Mark, 

b)  »      5,  n  T)    ^'         »  n  7i 

c)  n      «  n  »    3.         ,  ^        10  , 

^)      »      n  »  «  n  5» 

S  4.  Besitzer  von  Hunden,  deren  Aufenthaltsdauer  in  Duale  Tier  Woehen 
nicht  übersteigt,  bleiben  von  der  Steuer  befreit. 

§  5.  Der  A^i^wf^is  über  die  Entrichtung  der  Steuer  wird  durch  eine,  bei 
Aiuneldung  des  Hujides  zur  Hundeöteuer  von  der  Polizeibehörde  gelieferte,  mit 
der  laufenden  Nummer  des  Iliuideret^ters  versehenen  Ilarice  geführt,  welche 
am  Halsband  des  Hundes  sichtbar  su  befestigen  ist. 

Bei  Verlust  dieser  Marke  ist  eine  neue  gegen  Entrichtung  von  1  Mark 
bei  der  Polizoilx^hörde  zn  lösen. 

Bei  Abmeldung  des  Hundes  ist  die  Marke  der  Polizeibehörde  zurück- 
zugeben. 

§  6.  Sämtliche  Hunde  sind  biimen  auht  Tagen  nach  dem  Eintritt  ihrer 
Stenerpflicht  zur  Steuer  anzumelden. 

Das  ErlSadien  der  Steuerpflicht  ist  der  PoliaeibehSrde  innerhalb  acht 
Tagen  anzuzeigen. 

§  7.  Wer  es  untorlüfst,  einen  steuerpflichtigen  Hund  rechtzeitig  anzu- 
melden oder  zu  versteuern,  verfällt  in  eine  Ordnungsstrafe  bis  zu  10  Mark. 

§  Wer  es  unterläfst,  einen  steueri>llichtigen  Hund  anzumelden,  oder 
wer  es  unternimmt,  die  Hundesteuer  zu  hinterziehen,  verfällt  in  eine  Geldstrafe 
die  dem  ▼ierfadien  Betrag  der  hinterzogenen  Steuer  gleiehkomm^  neben  Naohr 
sahlung  der  f  äUigoi  Hundeeteuer, 

Im  Uif^ermSgensfalle  wird  auf  Einriehung  des  steuerpflichtigen  Hundes 
erkannt. 

*i   Dil      Vrmnhiii Uli  i^^t   n  u  ll   i-Minii  Ürrichtr   di  -  (Gouverneurs  auf  lü'-  Hrzirks 
i^ter  Victoria,  £dea  und  Kribi  ausgedehnt  worden.   Der  Wortlaut  der  Verordnungen 
li^  nidit  Yor. 
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§  9.  Ohne  Stenoniiarke  in  Dualii  umherlaufende  Hunde  «erden  von  der 

Polizeibehörde  ein^efangen  und  können  innerlinlb  zwei  Tagen  gegen  ein  Pfl^ge- 
geld  von  1  Merk  pro  Tag  von  dem  Besitser  wieder  in  Bmpfang  genonmien 

worden. 

Nach  Abiaul  dieser  Frist  verfallen  die  eiugdaiiH;t'neu  Hunde  dem  Ver- 
f  üRuiigsrecbt  der  Polueibebördei 

§  10.  Eine  Rfickvergfitung  der  Steuer  findet  in  keinem  Falle  etatt. 
§  11.  Diese  Verordnung  tritt  am  L  Oktober  d.  J.  in  Kraft.  Jede  Feraon, 

die  am  1.  Oktober  d.  J.  iui  Besitze  eines  steuerpflichtigen  Hundes  ist,  hat  die 
Steuer  für  »las  IV.  Quartal  1901  in  Höhe  von  5  Mark  zu  entrichten. 

Vom  1.  Januar  1902  ab  tritt  die  regolmiifsige  Beetcueruiig  uaoh  den 

§§  2  nnd  .'5  in  Kraft. 

1>  a  a  1  a  ,  den  23.  September  1901. 

Der  ^dserliehe  Oonvermeor. 
Puttkamer. 

260.  BekanntmacliuDg  dee  Goayemenis  von  Deatsch-Ostafrika,  be> 
treffend  Verbot  der  Einftilir  von  Vieh  aus  Britisch- Sttdafrika  nnd 

Lourenro  Marques  nach  Deutsch -Ostiifrikii,  Vom  23.  September  1901. 

Naclvlcni  laut  teleg^raphisch  hierher  gelangter  Mitteilung  die  Rinderpest 
in  der  Kapkulonie  und  dem  Orange-Freistaat  wieder  ausgebrochen  ist  und  sich 
weiter  verbreitet,  wird  die  Einfuhr  und  Durchfuhr  von  Kindvieh,  Schafen,  Ziegen 
und  sonstigen  Wiederkäuern  aus  Of^etm  von  Britisch-Südafrika  und  aus 
LonreuQO  Marques  verboten,  deagleiehen  die  Ein-  und  Durohfuhr  von  ffil^uten 
tmd  sonstigen  tierischen  Rohstoffen,  soweit  sie  von  den  vorgenannten  Tier- 
gattungen  herstammen. 

Dar-es-Salam,  den  23.  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  Götzen. 

261.  VeronliiLiiig  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Südwestatrika,  be- 
treffend den  Grundstückserwerb  an  der  Bahnlinie  Swakopmund — Wind- 

hoek.   Yoia  24.  September  1901. 

Auf  Grund  der  "Verfügung,  betreffend  die  Ausübung  konaularischer  Be- 
fugnisse und  den  Erlafs  polizeilicher  und  sonstig^er  dif  VorwnltnTvj'  hftrHT  rid^r 
Vorschriften  in  Deutsch-Südwestafrika  vom  25.  Deäsember  1900  und  des  ^  4  der 
Verordnung,  bctrc£fend  die  Jücchtsverhältnisse  an  unbeweglichen  Sachen,  vom 
5.  Oktober  1898  wird  hiermit  folgendes  verordnet: 

Der  Erwerb  von  Grundstücken  oder  von  dinglichen  Rechten  an  solchen 
W-darf  der  Geiulmiigung  des  Gouverneurs,  wenn  das  Grundstück  innerhalb  einer 
Entfernung  von  800  m  vom  Bahnkörper  der  Eisenbahn  Swakopmund — ^Wind- 
hoek  gelegen  ist.  • 

Ohne  diese  Gendunigung  sind  dahingehende  Rechtsgeschäfte  nichtig. 

Windhoek,  den  %L  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvemewr. 
Leutwein. 
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262.    Kuiiderlars  des  Gouverneurs  von  Deutscii-Ostafi'ika,  betreffend  das 
Verfalireiu  der  Landkommissioiien.    Vom  28.  September  1901.*) 

Der  etc.  la^se  ich  beifolgend  einen  Musterentwurf  einer  Landkoramissions- 
verhandlung  zur  gefälligen  Kenntnisnahme  und  Benutzung  bei  der  Vornahme 
einschlägiger  Geschäfte  ergebenst  zugehen.  Ich  mache  jedoch  darauf  auf- 
merkaaiDj  dafs  das  Muster  nur  auf  die  gewöhnlidien  BlUle  beredmet  ist  und 
nicht  von  der  Benutzung  des  Textes  der  AUerhSehsten  Verordnung,  betrelEend 
Kronland  in  Ostafrika  vom  26.  November  1895,  der  Verfüfmnpr  des  Heichs- 
kanzlersyjbotrefifend  die  Ausführung  der  vorgenannten  AUerhöchsteu  Verordnung 

und  der  diesseitigen  Verordnung  ^om     '         ,      1896  bei  jeder  eintsslnen 

4.  Dezember 

Inbesatsnabme  yon  Kronland  «itbindm  kaim. 

Waa  die  femere»  ranscUagigen  in  dem  Runderlasse  Tom  39.  April  1900 

zusammengesetaten  Gesiofatqpuukte  anseht,  so  will  ich  nicht  verfehlen, 
bei  dieser  Gelegenheit  auch  noch  darauf  liinzuwei-en.  'h\\'^  die  ge- 
legentlich der  Bezirksberciftungen  ins  Werk  zu  se  i /cndi-n  inb<'sitznahin<'n  von 
Kronluud  vor  der  üand,  soweit  es  nicht  luu  Erreiciiuug  besonderer  Zwecke,  zum 
Beispiel  des  Schutcea  von  Wäldern  oder  um  ahnliches  handelt,  nicht  auf 
weitere  Entfernung  von  dem  Sitae  der  Ißlitirstation  sowie  etwaiger  projek- 
tierter oder  tracierter  Hauptwope,  Eisenbahnen  oder  vun  liafenplätzen  aus- 
gedehnt werden  sollten,  als  nach  menschlichem  Krmessen  in  absehbarer  Zeit  für 
die  Veräufserung  an  Private  in  Betracht  kommen  kann.  Wo  jedoch  innerhalb  der 
gedachten  Bayons  die  Qefahr  Toihanden  ist,  dafs  durch  wiederholte  Aufkaufe 
aus  der  Hand  der  EingdM>renen  das  dem  Landesfiskus  zur  Verfügung  stehende 
Kronland  in  unerwünschter  Weise  beeinträchtigt  wird,  ist  mit  der  Inbesits* 
nähme  ohne  Zögern  systematisch  vorzugehen. 

Dan-es-SaUm,  den  28.  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  r.  Götaen. 


Anlag». 

Muster! 

Yerliaiidltmg  der  LandkommiSBion  tttr  den  Statioiiabesirk  A.  No.  9. 

N.  N.,  den  12.  AprU  1901. 

Auf  Antrag  des  Pflanzers  B.,  sur  Zeit  wohnhaft  in  N.  K,  berief  der  unter* 

fertigte  Stationschef  die  Landkommission,  um  die  Besitzverhältnisse  bezüglich 
des  Landkomplexes  bei  dem  Dorfe  C.  in  der  Landschaft  D.  festauatellen,  welchen 
der  Antragsteller  zu  erwerben  wünscht. 

Die  Landkommis'iion  wurde  gebildet  aus: 

1.  Dem  üuterzeicbueten. 

2.  Dem  Sergeanten  £. 

S.  Dem  Miasionar  F.  aus  0. 

4.  Dem  Akida  H.  der  Landschaft  D,  aus  0. 

Zu  dem  auf  heute  anberaimiten  Lokaltermin,  der  unter  Angabe  des  Zweckes 
in  ortsüblicher  Weise  öfientlich  bekannt  gegeben  und  zu  dem  die  Intereaaentm 

•)  YmgL  Na  164,  8. 944. 
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und  Anwduier  des  fraglichen  Gebiete  entboten  worden  waren,  crachienen  aufeer 
den  vorgenannten  Koinmidsionsmitgliedeni  am  Treffpunkt  bei  O.: 

1.  Der  Pflanzer  B. 

2.  Die  nachgeuannten  Jiuubeu  und  ^Uteeteu  aus  der  Umgegend  des  von 
dem  Pflanxer  B.  gew&iediten  Landes,  nimlieh: 

etc.  eto. 

8.    Die  Eingeborenen 
P.  Qu.  R.  und  S. 

TJntcf  Fülirung  des  Pflaiazers  B.  wurde  hierauf  das  von  ihm  ausgesuchte 
Land  in  Augenschein  genommen,  insbesondere  wurden  die  Grenxen  festgelegt 
und  wnzde  die  beiliegend  Hanskine  entworfen. 

I.  Das  firaglicfae  Gebiet  wird,  wie  fol^  begrenat: 

a)  im  Osten  von  dem  J.-Bach,  beginnend  yon  dem  FelsUoek  im  Baefae» 

etwa  200  m  unterhalb  des  Dorfes  C,  bis  zu  dem  Punkte,  vro  der  von 
K.  nach  L.  führende  Nej^rpfad  den  Bach  kreuzt,  etwa  1500  m  lang; 

b)  im  Norden  von  diesem  Negerpfad  bis  zu  dem  am  Wege  stehenden 
grofsen  Affenbrodbaum,  etwa  1600  m  lang; 

c)  im  Westen  von  einer  geraden  linie,  welcJie  vom  Affenbrodbaom 
in  einer  Länge  von  etwa  1300  bis  ZU  dem  etwa  9m  hoben,  oben 
abgeplatteten  T(>nnitoniiüpcl  verläuft; 

d)  im  Süden  mi!  einer  Linie,  die  von  dem  Termitenhügel  aus  an 
dem  Nordabhuiig  des  N.-Berges  entlang  nach  dem  Felsblock  sub  a) 
ge«^n  ist»  in  einer  Länge  von  etwa  1900  m. 

Der  Oeaamtflaeheninlialt  wird  auf  nngefähr  200  ha  geschätct. 

Die  obigen  Grenzen  waren  mit  Einverständnis  des  Unterzeichneten  vorher 
bereits  durch  den  Pflanzer  B.  ausgesucht  und  durch  Zwischen  punkte  (1  m  über 
dem  Boden  gekappte  Bäume  und  Im  hoch  aufgeworfene  Steinliaufen)  gekenn- 
zeichnet worden,  wie  aus  der  Bkiaee  ersichtlich  ist. 

H.  Lmerlialb  dieses  Gebiets  befindet  sieh  in  der  Nordwestecke  die  Dorf- 
gemeimtehaft  H.  des  Jumben  O.  mit  10  Hfttten. 

Für  diese  Dorfgemeinschaft  wurde  das  Vierfaehe  der  bebauten  Fliehe» 

im  ganzen  ungefähr  30  ha,  abgegjrenzt  und  derselben  zur  freien  Nutzung  und 
Bebauung  vorbehalten.  Der  Jumbe  O.  und  seine  Leute  erklärten  sich  hierdurch 
zufriedengestellt. 

Dieses  der  Dorfgemetnschaft  M.  vorbehalt^M  Land  hat  folgende  Grenaen: 

(Abnlieb  wie  onter  I.) 

HL  In  dem  Gebiet  unter  L  befinden  sich  auf serdem  noch  serstrent» 
an  den  in  der  Skizze  bezeichneten  Punkten  die  Hutten  und  Felder  der  Ein- 
getborenen  P.  Qu.  R.  und  S. 

Mit  diesen  und  dem  Pflanzer  B.  kam  folgende  VcreinbaruTjg  zu  stände: 

a)  Die  genannten  Eingeborenen  treten  alle  ihre  Kechtüansprüche  au 
dem  sub  L  beseichneten  Gebiete  odw  Teilen  desselben  an  den  deutseb- 
ostafrikanischen  Landesfiskus  ab  und  verpflichten  sich,  nach  Ein- 
bringrung  der  näeLsten  Ernte,  spätestens  bis  zum  1.  Oktober  1901  ihre 
Hütten  abzubrechen  und  das  fragliche  Gebiet  zu  verlassen. 

Als  Entschädigung  hierfür  erhält  P.  —  Eupie;  Qu.  —  Kupie  etc. 

Diese  Entschädigung  ist  binnen  S  Tagen  auf  der  Station  zahlbar. 

Fflansar  B.  Terauslagt  diese  Entschädigungssumme,  welche  auf  den  seiner- 
seitigen  Kaufpreis  für  da?  Kronland  in  Anrechnung  zu  kommen  hat. 

YorgelesMi,  in  Kisuaheli  verdolmetscht,  genehmigt  und  unterschrieben. 
(Folgen  die  Unterschriften  der  Kontrahenten.) 
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IV.  Nachdem  ich  hierauf  durch  Umfrage  bei  den  yeisammelten  fest- 
gestdlt  liatte,  dafs  weitere  Axupraehe  auf  das  QeUet  xa  L  nidit  geltend 
gemadit  werden  und  dafs  dasselbe  somit  mit  den  Ausnahiueii  TOtk  II.  und  IIX. 
herrenloses  Land  ist,  habe  ich  dasselbe  mit  den  Beschränkimgen  zu  II.  durch 
Erklärung  zum  Kroulaud  für  den  deutsoh-ostafrikaniscben  Landesfiakua  in 
Besitz  genommen. 

Naehdem  ieh  die  Anweeenden  über  die  Bedmitimg  dieser  Beehtahandlung 
belelirt  imd  dem  Akida  H.  die  Obhut  über  daa  in  Besits  gonommeiie  Gebiet 
Ubergebeu  hatte*  habe  ich  die  Yerhandluiig  geseUosaeii. 

g.  w*  o. 

(Untnaeliiift  dca  SlatiimMliefe.) 

263.    Anwoisiing  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Südwestafrika,  ix^treffend 
die  Ausführuiig  von  Vermessungsarbeiten  durch  Privat-  oder  öesell- 
schafte-Landmesser.   Vom  7.  Oktober  1901. 

(X«LB1.1M)2,  8.2.) 

Behufs  £i]if fifarung  eines  «nheitiichen  Sgrstema  für  die  Ausftttiruxig  von 
Vennesawigsarbeiten  durch  Privat-  und  Geseikchafts-Landmesser  wird  ffir  den 
Umfang  de«  sädwestafrikanisohen  Schutzgebietes  folgendes  bestiiiimt: 

a)  F  e  1  d  a  r  l>  c  i  t  c  n  : 

1.  Die  Vermessung  der  iannen  geschieht  durch  Triangulation,  entweder 
—  wenn  irgend  müglich  —  mit  Anschlufs  an  vorhandene  Laudeetriangulation 
oder  dttreh  besondere  Kleintriangnlation  mit  Basiamesaung  unter  Beachtung 
der  besonders  guten  Vermarkong  dnsdner  Punkte  aum  spateren  Ansohlufa  an 

die  Landestriangulation. 

2.  Die  Anzahl  der  Grenzpunkte  darf  nicht  unnötig  vergröfsert  werd<  n ; 
es  genügt  im  allgemeinen  iür  jede  gerade  noch  so  lange  Grenzlinie  die  Vcr- 
markung  der  beiden  Endpunkte. 

8.  Die  Art  der  Verroaxkung  mufs  je  nach  den  obwaltende  Umständen 
dem  Ermessen  des  Landniessera  fiberlassen  bleiben,  es  werden  meistens  dazu 
2  m  hohe  Steinhiigel  gebaut,  zum  mindesten  müssen  die  Punkte,  die  ah»  An- 
schlufspunkte  niv  späteren  Landestrianisrulation  dienen  sollen,  unterirdisch  ver- 
markt  und  sorgfältiger  und  gröfser  auftrebaut  werden. 

4.  Die  topographische  Auiiiaiinic  des  liuiern  der  Farm  konmii  iu  keinem 
Falle  Aber  ddzasenhaftes  Eintragen  der  Terrainformation  hinaus»  das  bedeutend 
erleichtert  und  genügend  genau  wird  durdi  Ansohlufs  an  die  yielon  Dreiecks- 
punkte,  die  zwecks  Triangolation  über  die  ganze  Farm  aerstrent  sind. 

5.  Werden  die  Grenzen  durch  natürliche  Objekte,  wie  Wege,  Wasserläufe, 
Gebirgskämme  etc.,  dargestellt,  so  niusscu  die  Grenzen  zwischen  den  eintriangu- 

'    Herten  Endpunkten  genau  aufgenoiumen   werden,  entweder  Polygon-  oder 
Bouasdenang. 

b)  Ausarbeitung  der  Karten. 

1.  Jeder  Privat-  und  Gcsellschafts-Landmesser  hat  zwecks  Prüfung  seiner 
Arbeiten  zwei  Karten  von  jeder  Farm  nach  beifolgendem  Schema  an  das  Bureau 
der  Landeerermesaung  einnisenden  auf  gutem  weif  sen  Zeichenpapier. 
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Dieselben  müseen  folgende  Datm  enthalteoti: 

I.  Die  Liiiii?(  niiiafso  aller  geraden  Grendinien  in  Zentimetern. 
Tl.  Die  Wi'ilo  1  der  Brcelipunkte  zweier  geraden  Grenzlinien  in  10^. 

III.  Die  Koordinaten  der  üreiizpunkte  in  Zentimetern 

IV.  Die  i'liicheninhalte  in  Hektaren. 
V.  Die  Kamen  der  Eigentümer. 

VL  Die  genaue  Besehteibung  der  Greniem. 

Bei  der  Aufteilung  eines  gröfseren  Komplexes  in  Farmen  iet  noch  ein 
tfbersichtsplan  anzufertigen.  Auf  diesem  müssen  alle  aus  den  Einzelkarten  er- 
sicl'.+lichf'ii  Werte  einpretrapen  werden,  nebst  Topogrraphie  des  nelanflps.  Die**» 
Pläne  bilden  die  Grundlage  zur  Anfertigung  von  Landkarten  und  bleiben  nebst 
einem  Exemplar  der  Fannkarten  im  Yermebsuugsarchiv  des  GouTememente. 
Das  sweite  Exemplar  der  Farmkarten  wird  naoh  Bevision  und  Ptttf  ungsvennerk 
den  betreffenden  Privat-  und  Gesellsdiaf ts-Landmenem  wieder  surockgeeandt. 

2*  BaB  Format  der  Fannkarten  mufs: 

a)  60X34  cm,  sofern  dies  aber  zur  notwciv^iircn  zusammeilldlngeildein 
Darst«>11ung  umfaugreiclier  Flächen  nicht  ausreicht» 

b)  50XÖöcm  oder 

c)  50X^8  cm  an  Lange  und  Breite  betragen  inklusive  eines  Falxea,  der 
in  der  Breite  von  2  cm  nn  der  linken  Seite  frei  bleibt. 

3.  Die  Titelschrift  und  das  V^crzeichuis  der  Koordinaten,  Winkel  und 
Seiten  sowie  des  Flächeninhnlts  und  der  Farmeigentümer  sind  mit  den  er- 
forderlichen Bescheinigungen  auf  den  Karten  —  und  zwar: 

bei  den  unter  2  a  beseichneten  an  der  schmalen  Seite, 
bei  den  grSf  seren  Karten  parallel  mit  der  Lingseeite  des  Papim  — 
EU  schreiben. 

4.  Zum  Beselireihen  der  Reinkarten  wird  nur  Ilundschrift  angewandt 

5.  Diejenigen  Karten  unter  2  b  und  c,'  welche  für  das  Grundbuch  bestimmt 
sind,  werden  nach  dem  Format  unter  1  a  gefaltet. 

6.  Für  das  Zeichnen  der  Karten  sind  die  Vorschriften  der  Königlich 
Prenfaisehen  Landesaufnahme  mafsgebend.  Eine  iLnderung  erfalirai  folgende 
nachstehend  aufgef^rte  Zeichen: 

a)  Die  Grenzen  der  Fnmien  werden  grün, 
die  Grenzen  der  Bezirke  blau  und 

die  Landesgrenzen  rot  augelegt. 

b)  Die  Farmgrenspunkte  werden  angedeutet  durch  das  Zeiclmk  der 
trigonometr.  Punkte  IV.  Ordnung. 

c)  Punkte  der  Landesaufnahme  werden  blau  gezeiclmet. 

d)  Die  Erechunp-swinkel  sind  durch  eine  rote  Kreislinie  darzustellen. 

e)  Reviere  werden  blau  angetuscht  und  in  der  Mitte  punktiert,  falls 
diese  die  Grenae  bilden  sollte. 

f)  Eingeborenen-Werften  werden  mit  Wasserstellen  mit  v 
angedeutet» 

g)  Gebirge  werden  duroh  Kurvenlinien  und  mit  S^a  gehennaeielaiftt.  * 

h)  An  den  Farmgrenzen  sind  die  Nachbarn  beizusclnrciben ;  ebenao  wird 
auf  der  Karte  unten  links  das  Vf vciehnis  der  Nachbarn,  nach 
Himmelsrichtungen  getrennt,  hinzugefügt. 

7.  Auf  jeder  Karte  ist  unten  der  Mafsstab  zu  zeichnen. 

8.  Das  sonatige  Beschreiben  der  Karten  geschieht  nach  den  pxeafsiselien 
Kataatervoiachriftea,  Hierbei  wird  foigendea  bemerkt;  „Bevor  die  Yeimesanngs- 
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akten  dem  Buream  der  Landesvermessung  zur  Bearbeitung  oder  ^rfifung  ein" 
^orf-iolit  wordon,  »nid,  soweit  aolches  noch  nieht  geschehen,  den  TennesBenen 
Fannen  isonien  beizulegen." 

Die  Anweisung  für  die  Privat-  und  Oeaellschafts-Landmesser  tritt  am 
1.  November  1901  für  den  Bereich  des  aiidweatafrikanuchea  Sohutsgebietee 
in  Kraft. 

Windhoek,  den  7.  Oktober  1001. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Leutweiu. 

264.  Buaderlafe  des.Gonyemenis  von  DeatBck-Ostafoika,  betroffiBnd 
die  Handhabimg  von  FenerwaiVeiL   Vom  9.  Oktober  1901. 

Das  Auswärtige  Amt  hat  auf  die  vielen  Fälle  hingewiesen,  in  denen  in 
letxter  Zeit  in  den  Schutzgebieten  Eingeborene  infolge  leichtsinniger  Hand- 
habung Ton  Feuerwaffen  durch  Europäer  ums  Leben  gekommen  oder  verwundet 
worden  sind,  und  Mafsregeln  zur  Veorhfitung  weiterer  derartiger  Unfälle  zur 
Erwigung  gestellt  *) 

Mir  ist  bekannt  geworden,  dafs  schon  vielfach  von  Europäern  mitten  in 
den  Städten  aub  reinem  Übermut  mit  Gewehren  und  anderen  Feuerwaffen 
geeohoeeen  wurde.  Idi  mache  es  den  Ämtern  xur  Pflicht»  in  tSlea  derartigen 
FäUen  sofort  den  Titer  zu  ennitu  ln,  den  Tatbestand  festzustellen  und  die 
irerichtliche  Almdung  nach  §  367  Ziffer  8  und  §  .368  Ziffer  7  des  Beiohs-Straf- 
gesetzbuchea  zu  veranla.sfen. 

Selbstverständlich  sind  in  allen  Fällen,  in  denen  ein  Mensch  zu  Schaden 
kommt,  stets  sofort  die  nStigen  Ermittelungeii  ansustetlen  und  dm  Geriditon 
sur  weiteren  Veranlassung  su  nbersenden.  Auch  Ist  in  allen  FlUen,  in  wehdien 
lediglich  leichte  vorsätzliche  oder  fahrlissige  Körperverletzung  in  Frage  kommt» 
die  Stellung  des  zur  Strafverfolgung  erforderlichen  Straf antrages  herbei- 
zuführen. 

Dar-es-Saläm,  den  9.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Qraf  Oötsen. 

265.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Südwestafrika,  betreffend 
Abänderung  der  Verordnung  vom  20.  Juni  1895  über  die  Besteuerung 
der  Wanderhändier  in  DeatBch-Sttdwestafnka.  Vom  10.  Oktober  1901. 

(Ed.  BL  1902»  &  168.) 

Auif  Grund  des  §  15  des  Schutzgebietes  in  der  Fassung  vom  10.  September 
1900  und  der  VorfÜKung,  bctroffpnd  die  Ausübung  konsularischer  Bofuprnissc, 
und  den  Erlafs  des  Herrn  Kcich&kauzlers  vom  25.  Dezember  1900  wird  folgendes 
verordnet. 

1.  Die  Verordnung  vom  S6.  Juni  1806  über  die  Besteuerung  der  Wander- 
bändler  in  Südwestafrika  erhalt  in  den  nacfastehenden  Paragraphen  folgende 
Fassung: 

*)  Es  Ist  dn  entspreehsnder  Roadarlsfs  an  dis  GouTeraeurs  aller  afrikanisdieD 
Sehntsgebiete  aganeea. 
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§  3. 

Die  Steuer  wird  in  Form  eines  üandelsscheins,  der  für  8  Monato»  0  Mo- 
nate^ 9  Hon&te  oder  12  Monate  eiteilt  werden  kann,  erhoben. 

§  8. 

Der  Steuersatz  beträgt  für  je  drei  Monate: 

in  der  1.  Klasse  (Ä.  Handel  mittelst  eines  Wagens)  80  Mark,  in  der 
2.  Klasse  (B.  Handel  mittelst  einer  Karre)  40  Mark,  in  der  3.  Klasse  (C.  Handel 
ohne  Fuhrwerk,  mittelst  Pferd,  Beitochse  oder  Träger)  90  Mark. 

Das  Feilbieten  von  Pferden  und  Maultieren  wird  bis  su  10,  von  Rind- 
vieh und  Eseln  l^is  zu  80,  von  Kleinvieh  bis  ZU  100  Stück  in  Kluee  B,  bei 
gröfeerer  Anzalil  in  Klasse  A  besteuert. 

Die  sogenannten  Wanderlager,  mittelst  deren  aufserhalb  des  Wohnsitzes 
des  Unternehmen  Ton  einer  f eeten  Veriomf sstfitte  aus  vorfibeii0e!heBd  Waren  fttl> 
geboten  werden»  nnterliegen  der  Besteuenmg  in  Klasse  A. 

2.  Diese  Verordnung  tritt  mit  der  Veröffentlichung  in  Kraft. 

Die  zur  Zeit  noch  laufenden  Handelsscheine  behalten  ihre  Qilltigkeit. 

Windhoek,  den  10.  Oktobsr  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Leutwein. 

266.  Allerhtichste  Kabinette -Ordi»,  betraflfend  die  Gebflhnusse  der  bei 
der  südwestafinkanischeii  Schutztruppe  zur  Ableistung  von  Übungen 
zugelassenen  Offiziere  und  Offizieraspiranteu  des  Beurlaubtenstandes  der 

Armee.    Vom  15.  Oktober  1901. 

(Kol.  Bl.  S.  818.) 

Auf  Ihren  Bericht  vom  13.  d.  M.  bestinmie  Ich  folgendes : 
Die  naeh  §  9  c  Absatz  2  und  8  der  «»Organisatorischen  Bestimmungen  für 
die  Kaiserlichen  Sdiutitrupprai  in  Afrika"  zu  Übnngen  in  Meiner  Sdiiitstmppe 

für  Deutseh^Südwestafrika  angelassenen  Ofü/Jeraspiranten  und  Offiziere  des 
BeurlanbtPTiatandps  der  Armee  erhalten  für  die  Dauer  dieser  Übungen  diejenigen 
Öobüiimisse,  ;velclie  ihnen  bei  Ableistung  der  Übungen  bei  einem  heiuiischeu 
Truppenteil  nach  Mafsgabe  der  ;,Be6olduogsvorschrift  für  das  prcufsische  Heer 
im  Frieden*'  susteben  vfiiden. 

Sie  haben  hiernach  das  Weitere  an  veranlassen. 

Neues  Palais,  den  15.  Oktober  1001. 

Wilhelm. 

Graf  V.  Bülow. 

An  den  Beichskamder  (Auswärtiges  Ami,  Kolonial- Abteilung 
und  Oborkoumiando  der  Schutztruppeu). 

267.  Bunderlals  des  Qouyerneois  von  Deutscb-Ostafrika,  betreffend 
die  Erhebung  der  Hänser-  und  Httttenstener.   Yom  16.  Oktober  1901. 

Bei  der  Durclilührung  der  diesseitigen  Verordnung  betreffend  die  Er- 
hebung einer  HSuser^  und  Hüttensteuer  in  Deutseh-Ostafrika  vom  Im  November 
1897  haben  sich  stellenweise  Gebräuehe  herausgebildet»  welche  den  formellen 

Vorschriften  der  genannten  Verordnung  nicht  immer  vollkommen  entsprechen. 
Ich  beabsichtige  zwar  nicht,  solche  Gebräuche  der  gedachten  Art»  welobs^  ohne 
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mil  dem  Sinne  der  oben  benwehneten  Voroidnung  im  Widenpnidie  su  stehen, 
•na  dem  Drucke  örtlicher  Veiliältxiisee  oder  aus  Erwägungen  der  Billigkeit 

hervoTp:ef7si"f?en  sind,  ohne  woitPT«»^^  7:11  beseitigen.  Die  für  eine  stetige  Ent- 
wickeltJiif;  Ics  Bestciu-nuif^swesciis  erforderliche  Sammlung  zuverlässiger  Er- 
fahruugcu  iai^t  es  jeduch  uotweudig  erscheinen,  dafb  bei  der  Zulassung,  Weiter- 
ontwickdung  oder  Abanderun^r  solcher  Gebränehe  haniige  und  wUlküriidie  ibide- 
nmgen  vennieden  werden,  und  zwar  um  so  mehr,  als  der  <lurch  die  klimatieehen 
Verhältnisse  des  Schutzgebietes  bedingte  häufige  Wechsel  des  Personals  an  sich 
schon  dor  wii  11  schon s werten  Stätigkeit  in  der  Durchführoug  geBet2;geberisQher 
Mafsnahiuoii  iundemd  im  Wege  steht. 

Ich  bestimme  daher  als  Dienstvorschrift,  dafs  zu  einer  jeden 
Abweidning  von  den  formellen  Vorsduiften  der  Verordnung  betreffoid  die  Er- 
hebung einer  Häuser-  und  Hüttensteuer  oder  von  den  bei  der  Durchführung 
der  g'ennnntc'ii  V*  rr>rdnung  in  einzelnen  "Bezirken  oder  Teilen  derselben  üblich 
gewordenen  ( lebi miciien,  t'jnlichst  im  vorau!^.  moino  Genehmigung  nachzu- 
suchen ist,  widrigenfalls  der  an  der  Spitze  der  lokalen  Verwaltung  stehende 
Beamte  oder  Offizier  dem  Landesfiskus  auch  f ftr  etwaige,  dureh  willkurlidie 
Eingriffe  erwachsende  Ausfälle  persönlich  verhaftet  ist.  Insbesondere  ist  von 
jetzt  an  meine  ausdrückliche  Genehmigung  erforderlich  für  die  Erhebung  von 
Kopffiteuern  statt  der  Hüttensteuer  in  ganzen  Bezirken  oder  Bezirksteilen  (ver- 
gleiche liimderlafs  vom  1.  Februar  1898,  Aba.  10,  Zimmermann  HI,  S.  20).  — 
die  Einführung  weiterer  Abstufungen  in  den  Steuersätzen,  —  die  grundsätzliche 
Eintreibung  der  Steuer  in  Arbeitsleistungen,  ablösbar  durdi  Zahlung,  —  so- 
wie Abweichungen  von  der  bisher  üblichen  Art  der  Steuererhebung. 

Sofern  unter  die  vorstehendeu  Vor.scliriftcn  fallende,  von  den  formellen 
Vorschriften  der  Verordnung,  betreffend  die  Erhebung  einer  Häuser-  xmd 
Hüttensteuer  abweichende  Gebräuche  sich  bereits  in  einzelnen  Bezirken  oder 
Teilm  von  solchen  oder  bestimmten  Stammen  oder  Fmonen  gegenfiber  ein* 
gebnigert  haben,  bitte  ich  wn  Bericht. 

Ich  benutze  auch  diese  Gelegenheit,  um  bei  Einziehung  der  Steuer  gröfste 
Vorsicbt  und  ?rpnaue  Abwägung  der  zur  Verfügung  stehenden  "Mnchtmittel,  so- 
wie Müde  bei  von  Hungersnot  und  dergleichen  heimp:esuchten  Jiezirken  zu 
empfehlen.  Ich  ersuche  auch  im  Auge  zu  behalten,  dafs  die  Steuer  nicht  nur 
fiskalischen,  sondern  auch  emeherischen  Zwecke  dient. 

Bar-es-Sallm,  den  16.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Qraf  V.  Qötsen. 

268.    Verfügung  des  Eeichskanzlers,  betreffend  den  Kolomalrat 

Vom  18.  Oktober  1901.*) 

rKol.  BK  S.  778.) 

Auf  Grund  des  Allerhöchsten  Erlasses,  betreifend  die  Errichtung  eines 
Koloniahrats,  vom  10.  Oktober  1890  (Beichs-Qeeetcbl.  S.  179)  wird  folgendes 
hestinamt: 

Der  §  1  der  Verfügung  des  Beichskanders  vom  10.  Oktober  1890  (EoLBL 
S.  268)  erhält  nachstehenden  Zusatz: 

Pi*'  Zahl  der  Mitglieder  wird  auf  vierzig  festgtrsetzt. 

Jboriin,  den  lö.  Oktober  1901.  Der  Eeichskanzler. 

Orafv.Bülow. 

*)  Vergi.  D.  Kol.  Gesetzgeb.  I,  No.  8. 
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269,  Yeioidntuig  des  Goaverneois  von  DeatBch-SQdwestaltika,  be- 
treffend die  Bechtsverhältmsse  an  nnbewi^^ichen  Sachen. 

Vom  21.  Oktober  1901. 

(Kol.  Bl.  1U02,  S.  2.) 

Auf  Gruud  des  §  15  des  Sclmtzgebietsgesetzcö  m  der  ITaiisuiiij  vom 
19.  September  1000  imd  der  Verführung,  betreffend  die  Ausübung  kongnlariaehar 
Befugnisei^  yom  35.  Dezember  1900  wird  folgendes  Tsrordnet: 

1.  Der  §  6  der  Autjfiihrungsbestimiuungen  vom  1.  Januar  1899  zu  der 
Allerh<>(4i«tf'ii  Verordnung  vom  5.  Oktober  1898,  betreffend  die  Recht8verhäitui8t>e 
au  unbeweglichen  Sachen  in  Deutsuh-Südwestafrika,  wird  durch  folgende  Be^ 
Btimniung  ersetzt: 

{  5.  Als  gültig  im  Sinne  des  §  51»  Absats  d,  der  Yeroidniug  sind  nur 
Vermessungen  anzusehen,  die  im  Venaessongsbareaxi  des  Ooutemementa  ge- 
prüft und  amtlicli  beglaubiget  sind. 

2.  Die  Verordnung  tritt  mit  ilirer  Verkündigunio:  in  Kraft.  Gleiciizeu ig 
wird  die  Verordnung  vom  19.  November  1900*)  (Windhoeker  Anzeiger  No.  24) 
anfgeholiML 

W  i  n  d  h  o  e  k ,  den  21.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Oouvemear. 
Leutwein. 

270.  Luteen-Ordnung  für  den  Hafen  von  Dar-es-Saläm. 

Vom  23.  OktolKT  1901.**) 

(Kol.Bi.  1902,  S.  32.) 
§  1. 

AUe  den  Hafen  von  Dar-es-Salam  ansteuernden  oder  verlassenden  Schiffe 
mit  einem  Tonnengehalt  von  Über  100  Bmtto-Begistertoaa  sind  verpfliebtet,  einen 
Lotsen  an  Bord  zu  nehmen. 

Aupposeblo>»sen  von  dieser  Verpflichtung'  sind  nur  diejenigen  Scfatffe^ 
welche  einen  vom  Gouverneur  ausgestellten  Erlaubnisschein  besitzen. 

§  2. 

Ist  die  Aukujif tfizeit  der  Schiüe  vorher  dem  Hafeuumi  (.Kommando  der 
Flottine)  gemeldet,  so  erwartet  der  Lotse  das  Sdiiff  in  der  Nihe  der  Lenekt- 
tormiusel  Aufser-Makatnmbe.  AndemfallB  hat  das  sich  dem  Aufscnliafcn. 
nähernde  Schiff  Hio  T  of  «^cnflagge  ZU  hieifiwn  und  in  der  Höhe  der  Leuektturminsel 
den  Lotsen  zu  erwarten. 

Auslaufende  Schiffe  haben  dem  Hafenamt  (Kommando  der  Flottille)  die 
Ahfahrtsieit  vechtseitig  mitzuteilen,  damH  ihre  AHahrt  kdne  Verzögerung  er- 
leidet. 

§  3. 

Die  Lotsen  sind  Angestellte  des  Gouvernements. 

Anderen  Personen,  als  den  vom  Qouveniement  dazu  bestellten,  ist  dos 
Lotsen  von  Schiffen  verboten. 

§  *. 

I>ie  Lotsengebühren  werden  nach  dem  Brutto  -  Begistertonnengehalt 
(Grofs-Tonnage)  der  Schiffe  berechnet. 

*)  Kol.  BL  1901,  S.  147.   D.  Kol.  Gesotzgeb.  Y,  No.  154. 
**)  8.  die  Eigjnnwpg  vom  17.  HAnt  1902,  enten  abgedni«^ 
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Schiffe  bis  zu  1000  Brutto-Begistertons  zahlen  ein-  und  ausgehend  je 
80  Bupien«  für  jede  weiteren  100  Bratto-Begistertons  1  Rupie  mehr. 

Yon  den  Lotsengebnbren  befielt  nnd:  deutsohe  mid  fremde  Eriegeacfaiffe 
sowie  die'Bampfer  dee  KBiaaUehen  Gouremenici&ts  toü  Deatsoh-Ostafrika. 

i «. 

Das  Einlaufen  in  den  Hafen  von  Dar-et-SalAm  naeh  Eintritt  der  Dunkel- 
heit  sowie  das  Verlassen  desselben  ist  nur  nach  vorheriger  Mitteilung  an  da» 

Hafenamt  (Kommando  der  Flott ülp)  gestattet,  welches  daraufhin  für  die  Be- 
leuchtung der  das  Fahrwasser  konnzeidmenden  Bojen  Sorge  trägt* 
Hierfür  wird  eine  Taxe  von  50  Rupien  erhoben. 

§  fl. 

Die  Gebühmisae  sind  an  das  Konunando  der  Flottille  su  entrichten. 

§  7. 

Zuwiderhandlungen  gegen  vorstehende  Vorselirifton  werden  mit  Geld- 
Strafe  bis  zu  300  Bupien  oder  Gefängnis  bis  zu  3  Monat  oder  Haft  bestraft. 

§  8. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  Dezember  1901  in  £raft. 

Dar*es-SaUm,  den  88.  Oktober  1901. 

Der  Kaiaerlicho  Gouverneur, 
Graf  V.  Götzen. 


271.   Bnnderlali»  des  Qoiivemeiiis  von  Beutsch-OBtaMka,  betreflSeiLd 

die  Stenerfreiheit  fiskalischer  Gebäude.   Vom  25,  Oktober  1901. 

Durch  die  im  Anschlufs  au  die  Verordnung  vom  1.  November  1897,  be- 
treffend die  Erhebung  einer  Häuser-  und  Hüttensteuer,  erlassene  Ausführungs- 
beetimmung  vom  28.  Januar  1898,  No.  681,  wurden  naeb  §  1  die  Bauten  des 
Fiskus  ebenso  wie  alle  anderen  bewohnten  Gebäude  zur  Häusersteuer  Immui- 
gezogen.  Von  dem  Ertrage  dieser  Steuer  waren  bisher  den  lokalen  Verwaltungs- 
behörden an  der  Kii^tp  <j;owie  den  Bezirksämtern  "Wilhelmsthal  und  Langenburg 
50  Prozent,  dorn  Bezirksamt  Kilossa  10  Prozent  zur  Vereinnahmung  überlassen. 

Verhandlungen  über  die  Zulässigkeit  der  Besteoerung  fiskalischer  Ge- 
bäude wihrend  der  r&eUi^^den  2«eit  beben  su  dem  Ersebnia  geftfbrt»  daf s  die 
Gebäude  des  Fiskus,  insofern  sie  zu  einem  öffttiüielien  Dienst  oder  Gebrauohe 
bestimmt  sind,  insonderheit  also  die  zum  Gebrauche  öffentlicher  Behörden  oder 
zu  Dienstwohnungen  bestimmten  Gebäude  von  der  Steuer  befreit  sein  sollen, 
da  hinsichtlich  der  Landesgebäude  iu  Deutsch-Ostairika  von  der  in  den  Qe- 
setien  des  Beiehs  und  der  Bundesstaate  beobachteten  Begel  nidit  abgewidien 
werden  könne,  derzufolge  der  Fiskus  sich  niolit  selbst  besteuert.  Das  Auswärtige 
Amt,  Kolonialabteilung,  hat  demzufolge  die  Wiedereinziehung  der  den  Kom- 
munen für  fiskalische  Gebäude  gezahlten  Steueraateile  insoweit  angeordnet,  als 
es  sich  nicht  um  solche  Gebäude  der  Landesverwaltung  handelt,  welche  zu 
gewerblichen  oder  anderen  privaten  Zwedcen  gedient  haben. 

D  a  r  -  e  s  -  S  a  1  a  ui ,  den  25.  Oktober  iÖOl. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  Götaen. 


Digitized  by  Google 


406 


V.  d.  O.  V.  B.  S.  W.  A.,  betr.  Wageiiabg»be.  87.  Okt.  Ol. 


272.  Veroixlnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-SüdwestaMka,  betreffend 
die  Wagenabgabe  in  Deutsch- Süd westafrika.   Vom  27.  Oktober  1901. 

(Kol.  Bl.  1902,  8.  83.) 

Auf  Gniiid  des  §  15  f  SchutzgcLietsgesetzes  in  der  Fassung  vom 
10.  Soptemlx'r  1900  und  der  Verfügung  vom  25.  Dezember  1900,  betreftend  die 
Ausübung  kons\ilarischf'r  Befugnisse  etc.,  wird  folgendes  verordnet: 

§  1.  Von  jedem  Fuhrwerk,  soweit  es  nicht  zur  Fortbewegung  lediglich 
durch  Menschenkraft  bestimmt  iat,  ist  eine  Abgabe  zu  entrichten. 

Diese  beträgt  fftr  da«  Beehnungsjahr  (1.  April  bis  81.  Mars) : 

für  jeden  Ochsenfrachtwagen  40  Marl^ 

für  jedes  andere  GefiOirt  SO  Mark. 

§  2.   Steuerpflichtig  ist,  wer  am  1,  April  Eigentümer  des  Fuhrwerks  ist. 

Die  Steuer  wird  am  1.  April  für  das  ganze  Stoucrjahr  fällig  und  ist  bia 
2Um  30.  desselben  Monats  an  die  Bezirks-  oder  Distriktskasse  zu  entrichten. 

§  3.  Befreit  Ton  der  Abgabe  sind  alle  im  Eigentum  des  Betohs  befind- 
lichen Gefährte. 

Femer  bleiben  frei  die  Geistlichen  und  Missionare  für  je  ein  Fuhrwerk 
(Wagen  oder  Karre)*  insofern  sie  dasaelbe  nur  ffir  den  Kirdien-  und  Hissions- 
dienst  und  nur  sur  Beförderung  der  fttr  den  eigenen  Wirtsdiaf tsbetrieb  be- 
»Stigten  Gegenstande  verwenden. 

§  4.  Die  Steuerveranlagung  erfolgt  auf  Grund  von  Steuerlist^  Die 
Steuer  wird  mittelst  Zustellung  von  Steuerzetteln  aufgefordert. 

Jeder  Eigentümer  ist  verpflichtet,  die  Veränderungen,  die  -«ich  in  seinem 
Besitzstande  an  Fuhrwerken  am  1.  April  des  beginnenden  Steuerjahres  gegen 
den  1.  April  des  Vorjahres  ergeben,  bis  zum  80.  April  anzumelden. 

§  5.  Wer  ein  Fuhrwerk  nicht  rechtzeitig  abmeldet  (§  4),  hat  trotzdem  die 
Abgabe  dafür  an  entriehten.  Auf  die  Steuerpiltchtigkeit  des  etwaigen  neuem 
Eigentumers  des  Fuhrwerks  bleibt  diese  Zahlung  ohne  Einflufs. 

$  0.  Wer,  abgesdien  von  §  5,  die  in  §  4  geforderte  Anmeldung  nntcr- 
läfst  oder  unrichtig  erstattet,  hat  aufser  der  Steuer  den  dreifachen  Betrag  der 
Summe,  am  die  der  Fiskus  ▼erkürst  ist  oder  verkünct  werden  sollte,  als  Strafe 
au  aahlen. 

An  die  Stelle  dieser  Strafe  tritt  eine  Geldstrafe  von  6  bis  150  Mark,  wunn 
der  Steuerpflichtige  nachweist,  dals  die  Absicht  der  Steuerhinterziehung  nicht 
▼ozgelegeiL  hat. 

S  7.  Das  Verfaluen  wegen  Zuwiderhandlungen  wdfser  SteuerpAiohtiger 
gegen  die  Vorschriften  dieser  Verordnung  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen 

der  "Rpiehs-Straf-Prozofs-Ordnung,  bt-trefTend  da;*  Verfahren  hei  Zuwider- 
handlungen geg(Mi  die  Vorschriften  über  die  Erhebung  öffentlicher  Abgaben 
und  Gefälle,  §§  459  fF. 

§  8.  Für  die  von  Eingeborenen  zu  zahlenden  Steuern  und  Strafen  sind 
die  Btammeehftupter  mit-haf  tbar. 

8  9.   Die  Yerbindliehkeit  zur  Naehseblnng  der  Steuer  verjährt  in  drei 

Jahren,  el>enso  der  Anspruch  auf  Büokerstattung  au  viel  gezahlter  Steueni« 
Die  Verjährungsfrist  beginnt  mit  Äblnuf  dos  Steueijahres»  in  dem  die  Ver- 
bindlichkeit oder  der  Anspruch  entstanden  war. 
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§  10.  Die  Verordnung  tritt  am  1.  April  1902  in  Kraft.  Mit  demselben 
Tage  wird  die  Verorduung  vom  ÜO.  Deicember  189ö  uufgebobeu.  Jj  üi*  die  Zeit  vom 
1.  Juuua  bis  81.  Umtz  1908  gilt  folgoids  Übergangsbestinmiiing: 

Die  Wagensteuer  beträgt  für  jeden  Ochsenwagen  10  Mark, 

für  jedes  andere  Gefälirt  5  Hark  für  das  Viertaljahr  und  ist  bis  eum 

1.  Febninr  abzuführen. 

Die  Vorschriften  der  Verordnung  vom  30.  Dezember  1896  treten,  soweit 
sie  der  Übergangsbestinunung  entgegensteheu,  bereits  mit  dem  1.  Januar  1902 
anfser  Kraft 

Windboek,  den  97.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliehe  Qouvernear. 
Lentwein. 


AuiilihrmigsbegtfMiaiiigcm  sii  der  TemrdBung  Tom  27.  Oktober  1901, 
beMfead  die  BrMm^  tob  Wa^renabgalbeB. 

1.    Nähere  Bestimjnungeu  üLier  Aiiüieige-  und  btcuerptiicht  der  Fuhrwerks- 

Eigentümer. 

1.  Zu  §  1  und  S  der  Verovdnung.  Der  in  §  1  der  Verordnung  angeoxdnieteD 

Steuer  unterliegen,  abgesehen  von  den  in  §  3  vorgesehenen  Ausiiahmenr  alle 

am  1.  April  im  Schutzgebiete  befindliohen  Fuhrwerke,  also  auch  die  von  Au«?- 
ländern,  und  zwar  selbst  für  den  l^all,  wenn  solche  bereits  auswärts  mit 
einer  Steuer  belegt  waren. 

2.  Die  Steuerentrichtung  iiat  iu  den:ijenigen  Bezirk  oder  Distrikt  zu  er- 
folgen, in  welehem  dw  Eigentümer  des  Fnbrwerks  seinen  Wohnaits  hat»  oder» 
wenn  ein  Fuhrwerkseigentümer  keinen  Wohnsits  innerhalb  des  S<^ntagebieles 
bat,  in  dem  Bezirk  oder  Distrikt,  in  dem  er  sich  am  1.  April  aufhält. 

3.  Zu  §  8  der  Verordnung.  Von  denjenigen  Wagen,  die  sich  iu  Wagen- 
iobriken  auf  Lager  befinden  and  noch  nie  benutst  worden  sind,  ist  Steuer  gleich- 
faUs  nicht  zu  entrichten. 

4.  Zu  §  4  und  5  der  Verordnung,  ^ach  diesen  Paragraphen  entscheidet 
der  Besitzstand  Tom  1.  April  f  fir  die  Entriohtung  der  Abgabe  vom  gansen  Beeh- 
nungsjahr,  und  es  Ueibt  daher  der  Steuersatz  au  dem  ein  Fücbtiger  von  der 
zuständigen  Behörde  einmal  veranlagt  ist,  unverändert^  welche  Änderung  im 
Eigentum  des  Fuhrwerks  im  Laufe  des  Beahnung^ahres  >Nntreten  mag.  Aus 
diesem  Gnind«iatze  folßrt  insbesondere: 

a)  dafä  Ändcruiiüen  in  dem  Eigentum,  welche  im  Laufe  des  Rechnungs- 
jahres sieh  ergeben,  erst  vom  nächsten  Beehnnngsjahre  an  sn  berück- 
sichtigen sind; 

b)  dafs  flt^shnlb,  well  das  Fuhrwerk  in  der  Zwisclu'iizeit  verkauft,  im- 
brauchinir  oder  sonst  weggeschafft  wird,  ein  Kachlafs  der  Steuer 
uicbt  bciiusprucht  werden  kann. 

5.  Zur  Vermeidung  von  Zweifeln  darüber,  ob  die  Abgabe  von  einem  und 
demselben  Fuhrwerk,  wenn  es  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  den  Beeitser 
wechselt,  mehrfach  au  erheben  sei,  wird  folgende  Erläuterung  wteilt: 

Der  Veräuf serer  hat  nach  dem  im  vorigen  Absatz  erörterten  allgemeinen 
Gnindaat;^  der  Vorordnungr  die  ihm  anpre^ctzte  Abgabe  unbidinj^t  für  das  glänze 
Jahr  zu  bezahlen,  dagegen  steht  ihm  frei,  ein  anderes  Fulirwerk  für  das  weg- 
gegebene anzuschalTen,  von  dem  eine  weitere  Abgabe  nicht  zu  entrichten  ist. 
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In  der  Hand  des  neuen  Eig^tlSmen  ist  daa  Fuhrwerk  von  dem  auf  deo 
Bedtnrechael  f  olgraden  1.  April  ab  za  yersteuenu 

2.  Aufnahme  der  fuhrwerke. 

6.  Bie  alljährliche  Aufnahme  der  nach  der  Verordnung  steuerbaren  Fulir- 
werke  liegt  dpn  T^ozirksämtem  und  Distriktskommandos  ob.  Zu  diesem  Zv,ocke 
wird  ein  Steuervcrzeichnis  pefertipt  -—  "Muster  A  — ,  in  welchem  alle  Steuer- 
pflichtigen nach  der  Buchs tubcnfolge  mit  der  Anzahl  und  Art  der  Fuhrwerke 
aufgefiÜirt  werden.  Hieraua  folgt,  dafs  je  am  1.  April  diejenigen,  wdobe  in 
dem  Steilerverzeichnis  des  Yorjahrea  als  Fuhrwerkabeaitaer  aufgeführt  sindU 
▼on  selbst  wieder  in  die  Steuerregister  für  das  neue  Steuer  jähr  aufzunehmen 
sind  nnd  bei  der  Aufnahme  am  1.  April  pino  Ai  zrifrc  Tuir  (iann  zu  machen  habon, 
wenn  sie  am  1.  April  mehr  Fuhrwerke  besitzen,  als  sie  bisher  versteuert  haben. 
Aufserdem  haben  im  April  Anzeige  zu  erstatten  diejenigen,  welche  am  1.  April 
Eig«iit&2iieir  von  Fuhrwerken  waren,  ohne  in  die  SteuerregiBter  dea  Torjahres 
aufgenommen  m  sein. 

7.  Wer  in  den  Steuerregistern  dea  Voijalwea  als  Besitzer  eines  od»^r 

mehrerer  Ht»'Uory>rt!c}it!p:<'r  Fuhr\¥erke  eingetragen  ist,  am  1.  April  nbor  keiiip 
steuerpflichtigen  1  uhrwerke  oder  eine  kleinere  Anzahl  derselben  besitzt,  hat  div-s 
im  Monat  April  uuzuzeigen,  oder,  wenn  er  die  Abmeldung  unterläfst  oder  erst 
nach  dem  80.  April  erstattet,  die  Steuer  ffir  das  nene  Verwaltungsjahr  fortiaent- 
richten. 

8.  Wie  die  Anzeige  der  Fuhrwerke,  so  hat  auch  die  Abmeldung  derselben 
Bchriftlioh  oder  mündlieh  bei  dem  Benrksamt  oder  Diatiiktakommando  su  er- 
folgen. 

9.  WageuBteuem,  welche  bia  Ende  April  nicht  bezahlt  werden,  sind  swangs» 
weise  beizutreiben. 

10.  Die  alljährlichen  Steuerregister  werden  durch  die  Finauzverwaituiig 
angdegt,  indem  sie  den  Ftahrwerksbeatand  der  abgeadüoaaenen  Steuenagialer  in 
die  Register  für  das  näcliste  Becbnungsjahr  Tortrfigt  und  die  Übereinatimmung 
der  Einträge  mit  den  Steuerregistern  dea  Vorjahres  beurkundet. 

11.  Diese  Steuerregister  sind  längstens  bis  1.  März  jeden  Jahres  den  Be- 
zirksämtern und  Distriktskommandos  zuzustellr-n  ;  sofort  haben  diese  für  jeden 
im  Steuerregister  vorgetragenen  Fuhrwerksbesitzer  einen  Steuerzettel  nach 
Muster  B  ansaufertigen  und  solchen  bis  spätestens  31.  März  dem  Steuerpflich- 
tigen einsubSndigan. 

13.  Über  die  in  der  Zeit  vom  1.  bis  80.  April  erstatteten  Anseigen  und  Ab- 
meldungen sind  in  dem  Steuerregister  unter  Spalte  6, 1  und  8  die  aus  den  Über» 

Schriften  dieser  Spalten  ersichtlichen  Einträge  zu  mach^'n  uTid  Npünnmeldunfren 
entsprechend  der  im  Muster  aufgeführten  No.  5  nacbzutrageu.  Für  die  Ab- 
meldungen ist  auf  Verlangen  eine  Bescheinigung  zu  erteilen. 

18.  Am  31.  Mai  sind  die  Steuerregister  abzuschliefe»en  und  dem  Gourer^ 
nement  einzureidien,  wobei  dem  letztnen  etwaige  unerledigte  Anstände  mr  wei- 
teren Verfügung  aniuaeigen  sind. 

Windhoek,  den  37.  Oktober  1901. 

Der  Eaiserliehe  GouTemenr. 
Leutwein. 
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273.  Yerordnnng  des  Goaverndnis  von  Deatsch-SUdwestaMka,  betreffend 
Abfindemng  des  Stoae^ahies  in  der  Verordnimg  vom  18.  Dezember 
1900,  betreffend  die  Einfohr  und  den  Vertrieb  von  geistigen  Get^biken.*) 

Vom  28.  Oktober  1901. 

Auf  (iruud  des  §  15  de»  ScIiuUgebietägeäetzeä  iu  der  Eassung  vom  10.  Sep- 
tember 1000  und  der  Veifiignng»  betreffend  die  Auattbimg  konBuhwiflolier  Befug- 
niaee  etc.  Tom  So.  Beiembw  1900,  wird  bierdTireh  folgendes  verordnet: 

1.  Die  Verordnimg  vom  18.  Deceniber  1900  erhalt  in  den  nachstellenden 
Paragraphen  folgende  Fassung: 

§  3,  Abs.  1.  Der  Erluul>nissclieiu  hat  nur  für  die  darin  <rf -nannte  Person 
und  bezüglich  des  Ausschankes  für  das  darin  bezeichnete  Sciianklokal,  und  zwar 
nur  bis  zum  Ablauf  des  betreffenden  TtechnungejahreB  (1.  April  bis  81.  Van) 
Gfiltigkeit. 

I  6p  letzter  Abs.  Für  Neukonzessionen,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  Rech- 
nungsjahres (1.  April  bis  30.  September)  erteilt  wpHon,  sind  die  vollen  Tahren- 
gebühren,  für  solche,  die  vom  1.  Oktober  ab  erteilt  werden,  die  Hälfte  der  Jahres- 
gebühren  zu  cutrichten. 

2.  Die  Verordnung  tritt  am  1.  April  1902  in  Kraft. 

Für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  März  1902  gilt  folgende  Übergangs- 
bestimmung: (das  Folgende  ist  nicht  abgedmekt). 
Windhoek,dendS.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
Lentwein. 

274.  Vcroi-diiuiii;  les  Gouverneurs  von  ]  )euisch-Stidwestafrika,  k'treffend 
Abändenmg  des  Steueijahres  iu  der  Verordnung,  betreffend  das  Halten 
von  Hunden  in  ÖroJjs-  und  Kleiu-Windhoek,  vom  24.  Dezember  1898. 

Vom  28.  Oktober  1901. 

(Kol.  Bl.  1903,  8.62.) 

Auf  Grund  des  §  16  des  Schutzgebintspcsc-tzcs  In  der  Fassung  vom  10.  Sep- 
tember 1900  und  der  Verfügung,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befug- 
nisse etc.,  vom  25.  Dezember  1900  wird  hierdurch  folgendes  verordnet: 

1.  Der  §  2  der  Verordnung  vom  24.  Dezember  1898**)  erhält  folgende 
Fassung: 

§  8.  Bie  Steuer  wird  am  1.  April  für  das  erste  Halbjahr,  am  1.  Oktober 

für  das  zweite  ^dbjabr  des  Rechnungsjahres  (1.  April  his  31.  Marz)  fällig  und 
ist  innerhalb  eines  Monats  Iku  der  Ortspolizei  in  (irol's-Windhoek  zu  entrichten. 
Für  die  im  Laufe  des  einen  oder  des  anderen  Halbjahres  steuerplliehtig  werdenden 
Hunde  ist  die  festgesetzte  Haibjalirssteuer  spätestens  1  Monat  nach  Eintritt  der 
Steuerpfliebtigkeit  zu  besablen. 

Hunde  von  vorübergehend  anwesenden  Personen  bleiben  steuerfrei,  wenn 
die  Aufenthaltsdauer  der  Hunde  in  Windhoek  1  Monat  nicht  übersteigt. 

2.  Die  Verordnung  tritt  am  1.  April  1002  in  Kraft. 


in  §  4»  Istrte  SeUo, 
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Für  die  Zeit  vom  1.  Januar  bis  81.  März  1902  gilt  folgeade  Über^an^s- 
bestinmiiiiiff:  Die  Hundesteuer  beträgt  3,50  Mark  für  das  Vierteljahr  und  ist 

bis  vom  1.  Februar  zu  entrichten. 

3.  Die  Vorschriften  der  Verordnunf?  vorn  94.  Dpzrmber  1898  werden,  sowHt 
sie  der  Übergangsbestimmungr  entgegenstehen,  mit  dem  1.  Januar  1902,  soweit  sie 
der  Ko.  i  dieser  Verordnung  entgegenstehen,  mit  dem  1.  April  1902  aufgehoben. 

W  i  n  d  h  o  e  k ,  den  28.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Qouyemeur. 
Leutwein. 

275.  Statatenändemng  der  Gesellschaft  Nordwest-Kameron  nach  dem 

Gesellschaftsbesdiluls  vom  30.  Oktober  1901.*) 

(Kol.  BL  8.  865.) 

Die  Gesellschaft  Nordwest-Kamerun  hat  in  üiiex  oidentliGhea  Qeneralver- 
sammHiiig  Tom  30.  Oktober  d.  J.  folgende  Statutenänderung  beaefalossen: 

1.  Dem  Artikel  18  des  Statuts  wild  naehf  olgmider  Zusata  gegeben : 
,^er  Verwaltungsrat  ist  befugt,  aus  seiner  Mitte  einen  zeitweiligen  oder 

ständigen  Arbeitsaussohufs  von  mindesteos  drei  Mitgliedern  zu  er- 
nennen." 

2.  Dem  Artikel  22  des  Statuts  wird  folgende, Fassung  gegeben: 

„Das  Direktorium  besteht  aus  einem  oder  mehreren  Mitgliedern,  welehe 
vom  Verwaltungsrat  gewälüt  werden,  demselben  aber  nicht  angehören 

dürfen.   Die  ^^itQ^liedc'r  müssen  KeichsaugeLörigo  sein." 
Die  Statutenänderung  iat  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigt  worden. 

276.  Veroi-cliuing  des  (  iouTpriiours  von  Samoa,  betreffend  die  zwangs- 
weise Beitreibung  von  öffentlichen  Abgaben,  Zollgebühren  und  sonstigen 

Gefällen.    Vom  1.  November  1901. 

Auf  Grund  des  §  2  der  Verfügung  des  Beiehskamders  vom  17.  Februar 
1!HK>,  betreffend  die  Ausübimg  konstilari<icher  Befugnisse  und  den  Erlafs  polizei- 
licher und  sonatiger  die  Ver^'altung  betretender  Vorschriften  in  Samoa,  wird 
hiermit  verordnet,  was  folgt: 

I  1.  Öffentiidie  Abgaben,  Zollgebübren  und  sonstige  GefSUe,  die  dem 
Piskns  des  Schutzgebietes  gesehoJdet  werden,  unierliegen  der  swangswetaen  Bei- 
treibung nach  den  Vorschriften  dieser  Verordntinp. 

§  2.  Der  Schiildner  einer  frilligen  Leist\in^  wird  zunächst  mittelst  Mahn- 
zettels aufgefordert,  den  rückstuudigen  Betrag  nebst  10  Prozent  Aufschlag  inner- 
halb eines  Monats  au  saUen.  Der  Gouverneur  behält  sich  vor,  die  Frist  Im  ein- 
seinen Falle  zu  verüngem  oder  anderweit  Stundung  zu  gewahren, 

§  8.  Erfolgt  innerhalb  der  gestellten  Frist  keine  Zahlung,«so  verfogt  der 
Gouverneur  die  zwangsweise  Beitreibung. 

§  4.  Auf  die  zwangsweise  Beitreibung  finden  die  Vorschriften  über  die 
gerichtliche  Zwangs  voll»  Ireckung  entsprechende  Anwendung. 

Die  Verfügung  des  Gouverneurs,  wodurdi  die  zwangswmse  Betreibung 
angeordnet  wird,  p:ilt  als  vollstreckbarer  Sehuldtitel  und  ist  dem  Schuldner  bei 
V<niiabime  der  VoUstieckung  zuzuatdien. 

«)  Teigl.  D.  Kei  Gesetsgeb.  IT,  No.  126. 
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Für  solche  Zwangsvollstreckungshaucllungen»  die  nach  gesetzlicher  Vor- 
sekrift  duroh  da«  Gerioht  ang«0Tdiiet  oder  unter  dessen  Hitwirkong  vorgenommen 
worden  mfissen,  sowie  für  alle  in  Frage  kommenden  geriditlieken  Entsdieidvagen 
Uubt  das  Kaiserliche  Bezirksgericht  in  Apia  zuständig. 

§  5.  Über  die  Verbindlichkeit  zur  Entriohtong  gesahiter  Beträge  findet  der 
Bechtsweg  statt. 

Der  Schuidnei'  hat  die  ivlagti  binnen  einer  Ausschlufsfrist  von  einem 
Konat  naeih  der  Zahlnnir  zu  erheben.  Die  Klage  ist  gegen  den  Fiakos  des  Söhnt«- 
geblotes,  vertreten  durch  den  Gouverneur,  zw  richten. 

§  6.  Diese  Verorthningr  hnt  rückwirkende  Kraft. 

A  p  i  a .  den  1.  November  1901.  Kai.M  rliclu-  (iouveniear. 

SoH. 


277.    YtTorduung  des  Grouvenit'ui's  voü  Togo,  beiivffciid  (Wo  Reclits- 
verhältnisse  an  Grundstücken.    Vom  5.  Novembn-  1901.*) 

Auf  Grnncl  di  s  §  S  der  Kaiäcrlichen  Verordnung,  betreffend  dir  KrchtBver- 
hältnissc  in  den  deutschen  Srlmt7.f,'cbirtPii  vom  9.  November  19(X)  (Reirh-- 
Gesetzbl.  S.  1015)  wird  lücrdnrcii  mit  Genchuiiguiig  des  Reichskanzler»  für  das 
Sdiiiitqtebiet  Togo  was  folgt,  verordnet: 

I  1.  Der  Eigentumaerwerb  und  die  dingliche  Belaatung  der  Grondatiieke 
regelt  sich,  soweit  nicht  in  Nachstehendem  abweichende  Bestinunungcn  getroffen 
sind,  auch  für  die  Zeit  nacb  dem  Aufscrkrafttreten  der  Kaipcrlichcu  Verordnung, 
betreffend  die  Kechtsverhiiltnissc  in  den  Schutzgebieten  von  Kamerun  und  Tof?o, 
vom  2.  Juli  1888  (Eeichs-Gesetzbl.  S.  211),  nach  den  Vorschriften  des  preufsischen 
Beehtee,  insbesondere  des  Gesetzes  Ober  den  Eigentnmaerwerb  und  die  dingtiehe 
Belastung  der  Grundstücke,  Bergwerke  und  selbständigen  Gerechtigkeiten  vom 
6.  Hai  1873  (Gesetz-Sammlung  S.  4.13). 

§  2.  Die  Auflassungserkliirungen  des  eingetragenen  Eig-entün^ers  und 
des  neuen  Erwerbers  (§2  des  Gesetzes  über  den  Eigentumserwerb  vom  6.  Mai 
1872)  könnoi  auch  schriftlich  erfolgen.  Eine  gleichzeitige  Abgabe  beider  Er« 
klirungen  ist  nicht  erforderlich. 

§  3.  Die  auf  die  Grundschuld  ünd  das  Bergwerkseigentum  besüglichcn 
Vorschriften  des  Gesetzen  über  den  Eigeututnsorwerb  sowie  die  Grondbucho 
Ordnung  vom  5.  Mai  1872  bleiben  aufser  Anwendung. 

§  4.  Die  vorstehenden  Bestimmungen  finden  auf  die  Grundstücke  der  Ein- 
geborenen keine  Anwendung.  Jedoch  bleiben  Grundatlickey  welohe  in  das  Ghrund- 
buch  eingetragen  sind,  den  bezeichneten  Bestimmungen  unterworfen,  auch  wenn 
sie  in  dns  Eigentum  eines  Eingeborenen  übergehen. 

§  .5.  Tn  Betr(!tr  der  Voraussetzungen  für  den  Erwerb  von  Grundstücken 
durch  Vertrüge  mit  den  Eingeborenen  oder  durcli  Besitzergreifung  von  herren- 
losem Lande,  bewendet  es  bei  den  bestehenden  Vorschriften. 

Die  Eintragung  der  betreffenden  Grundstücke  in  daa  Grundbuch  erfolgt 
auf  Grund  einer  über  den  Eigentumserwerb  erteilten  Beschönigung  des  Gou* 
vemenrs  oder  eines  von  diesem  hier7:ii  ermäclitiprten  Beamten. 

§  6.  Diese  Verordnung  tritt  mit  rückwirkender  Kraft  vom  1.  Januar  1901 
ab  in  Kraft. 

I«  o  m  e .  den  5.  November  1901*  r>        ■    v  u  n 

I.  V.    Ii  ü  r  n. 

*)  Zum  1.  April  1003  tritt  diese  Verordnung  anfser  Kraft.  Vergl.  üo.  2,  §  28  Ziff.  lü. 
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278.  Runderlais  der  Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes  au 
die  (iouvemements  von  Deutseh -Ostafrika,  Deutsch- Süd  westafrika  und 
Eanienm,  beiieffead  Defektr^nbeschlüsse  gegen  Schutztruppenaogehiiiige. 

Vom  8.  November  1901. 

AuB  Aalaf 8   eines  besonderen   Falles  ist  biet  die  Ansieht,  dtS» 

bei  Kssaeiadefokten  von  Schutztruppenaugehorigen  dem  GonTemement  die 
Stelle  einer  „höheren  Reichsbeliördo"  im  Sinne  des  §  139  des  RciclLs- 
beamtengesetzes  mkomme,  als  unhaltbar  befunden  worden.  Es  läfat  sich 
nicht  verkennen,  dafs  dem  Gouvernement»  als  einer  Landesbehörde^  die 
B  e  i  c  h  B  eigenachaft  (§  1  dee  Bdohabeamtengesetzes)  fehlt,  und  dafs  beim 
Defektenvwrfahren  gegen  Sdmtatnippanangeihorige^  welche  der  Allerhoah8te& 
Yerordnang»  betreffend  die  Hechtsvurhältnisse  der  Landesbeamten  in  den  Schnta- 
gebieten,  vom  9.  August  1800,  niclir  itti torliegen,  die  Ersetzung  von  Reicli^'^t^^llen 
und  Einrichtungen  durch  solclie  de-  bi  t  ra  ffenden  Schutzgebiets  axialog  demjeuigeu, 
wab  in  Art.  1  a.  a.  O.  bestimmt  ist,  iiiciit  vorgesehen  ist. 

Gleiehwohl  wird  das  Gouvernement  bei  Defekten  dieser  Art  in  geeigneter 
Weise  einschreiten  können: 

1.  durch  Aufrechnung  des  Fehlbetrags  gegen  Gehaltsfordeningen  des  Be- 
treffenden an  die  (•ouvernementskasse,  innerhalb  der  Grenzen  des  §  39^  Sata  1 
des  Bürgerliobeu  Gesetzbuchs, 

fi.  doreh  Beantragung  des  geriditliehen  Arresl»  in  andere  yemSgensatfleke 
des  Schuldners. 

Zur  Beseitigung  aller  Zweifel  hinsichtlich  der  Bafngma  des  Gonverneun 
aur  Vertretung  des  Schulzgebiet'^fiskus  für  dripli  iclien  prozessuale  Verfahren 
würde  ich  bereit  sein,  eine  bezügliche  VoUmacht  des  Herrn  Reichskanzlers  zu 
erwirken. 

Berlin,  den  8.  November  lÖOi. 

Auswirtiges  Amt*  Eolonial-Abt^lnng* 
StuebeL 

279.  Bergregulativ  der  Geeellschaft  yßxmih.  Africaa  Terntories  limited.^ 

Vom  15.  November  1901. 

Die  Routh  Afrieiin  Territori(  =  Limited  —  im  Xaclifolgenden  die  Gesell- 
schaft genannt  —  erklärt  hierdurch  für  den  Umfang  der  im  deutsch-südwest- 
afrikanischen Schutzgebiete  belegene  Stsmmesgebiete  der  Bondelawart,  Veld- 
sdioendrager  und  Zwartmodder  Hottentotten,  innerhalb  welcher  ihr  in  6«nifs- 
heit  der  Vcreinbarimg  mit  der  Kaiserlidien  Regierung  vom  31.  Oktober  1898  das 
aussohliefsliche  Recht  mr  Aufsuchung  und  Ge',viTt?iMnfr  Irr  im  Artikel  1  dieses 
Regulntives  benannten  ^^lineralien  znsteht,*)  allgemeine  Schürffreiheit  nach 
Mafsgube  der  nachfolgenden  Bestmimungeu. 

Biesen  Bestimmungen  unterwirft  sieh  die  Gesellschaft  aueh  ihrerseits,  so- 
fern sie  selbst  sehurf  t  oder  Bergbau  treibt. 

Ausgenommen  von  der  allgemeinen  Schürf freiheit  sind  die  Plätze: 
1.  Stolzenfels,  2.  Jerusülei-i.  3.  Blydeverv  j-elit.  i  Andermatje,  5.  Udabia,  6.  Naroes, 
7.  Daviguab  (De  Scaudes  Damm),  Ö.  Een  Oss,  9.  Aussenkjer. 

«)  Ysisl.  oben  No.  99. 

Digitized  by  Google 


Bergr^gulatjv  der  S.  Afr.  Tenit.   16.  Kot,  Ol. 


413 


I.  Allgemeine  6  e  stimmtingeii. 

Art.  1.  Die  allgmeine  bcimrifreiheit  erstreckt  sich  auf  die  nachateheud 
be«richnetftn  Hmeralieii: 

1.  Edelsteine»  Edelmetalle  (Gold,  Silber,  Flafcin),  gediegen  und  als  Erae. 

2.  Unedle  Metalle  und  deren  Erze. 

3.  Kohlen,  Salze  und  nutzbare  Erden  und  zwar: 

a)  Steinkohlen,  Braunkoiilen  und  Grapkit; 

b)  Bitumen  in  festem  uud  Ilüssigem  Zustande; 

c)  SteixiMli»  nebflt  den  auf  deraelben  Lagerstätte  breebenden  Saiten; 

d)  Erden,  welche  wegen  ihres  Qchalts  an  Schwefel  oder  cur  BarateUung 
von  Alaun,  Vitriol  und  Salpeter  verwendbar  sind. 

Art.  2.  Diejenigen,  welche  ihr  Recht  zur  Aufsucliunp-  und  Gewinnung  von 
Mineralien  mittelbar  oder  unuiittelhar  von  der  (h  sf  llschaft  herleiten,  sind  ver- 
pflichtet, alle  für  sie  in  Betracht  kuiuiut^nde  Auiiagen  zu  erfüllen,  welche  die 
Geadlsehaft  der  Kaiaerlieben  Regierung  gegenüber  übemonunen  hat. 

Art.  8.  Für  alle  die  Erwarbung  nnd  Ausübung  des  Schürf-  und  Berg* 
baurechts  betreffenden  Angelegenheiten  müssen  Personen,  welche  nioht  in  dem 
Schutzgebiete  ihren  Wohnsitz  oder  dauernden  Aufenthalt  haben,  einen  im  Schutz- 
gebiete sich  dauernd  aufhaltenden  Vertreter  bestellen  und  der  Gesellschaft  be- 
zeichnen. 

Das  'Gleiolie  gOt  für  GeseUsohaf ten,  welehe  im  Sehut«gebiete  uioht  ihren  . 
Sitz  haben  und  für  Mitbeteiligte,  welche  nicht  eine  Geeellsdiaft  bilden,  deren 

Vertretung:  gesetzlich  geregelt  i^f. 

Geschieht  dies  nicht,  so  gilt  eine  in  diesem  Bergregulativ  vorgesehene 
Mitteilung  oder  Aufforderung  als  rechtsgültig  bewirkt,  wenn  sie  öffentlich  be- 
kennt gemecbt  worden  ist. 

Art.  4.  Die  in  diesem  Bergregulativ  vorgesehenen  öffentlichen  Bdcannt^ 
machnngen  erfolgen  in  der  ortsüblichen  Weise,  jedenfalls  durch  VeroffentUchung 
im  Windhoeker  Anaeiger  nnd  durch  öffentlichen  Auahang. 

II.   Vom  Schürfen. 

Art.  5.  Auf  ötientlichen  Wegen,  Plätzen  und  Eisenbahnen  sowie  auf  Be- 
grabniaat&tten  darf  nicht  geschürft  werden. 

Auf  andncen  Qrondstücken  ist  dos  Schürfen  unstatthaft,  wenn  nach  der 
Entscheidung  des  Kaiserlichen  Gouvernements  ÜberwiegMidB  Grunde  des  dffent* 
lidien  Interesses  entgegenstehen. 

Unter  tiehäuden  und  in  einem  Umkreis  um  die^rllini  bis  zu  fünfzig  (50) 
Metern  sowie  in  eingefriedigten  Bodenüäebeu  darf  niciit  geschürft  werden,  es 
sei  denn,  dafs  der  Grondbesitser  seine  ausdrüddiche  Einwilligung  sehriftUeh 
erteilt  hat. 

Art.  G.  Der  Schürfer  ist  nicht  befugt,  über  die  bei  seinen  Schürfarbeiten 
gewonnenen  ^lineraiien  (Artikel  1)  zu  anderen  als  SU  Probe-,  Versuchs-  oder 
wissenschaftlichen  Zwecken  zu  verfügen. 

Wer  dem  zuwiderhandelt,  kann  von  der  Gesdlsehaf t,  falls  sie  nidit  von 
der  im  Artikel  S9  vorgesehenen  Ermächtigung  Gebrauch  niachen  will,  von  fer- 
nerem Schürfen  ohne  Entschädigung  ausgeschlossen  werden.  In  jedem  Falle 
steht  es  der  Gesellschaft  frei,  von  dem  Schürfer  Ersatz  des  Werte«  der  Mineralien 
an  Ort  und  Stelle,  über  welche  entgegen  der  vorstehenden  Beatinmmng  verfügt 
worden  ist,  mindestens  jedoch  einen  Betrag  von  500  lilark  (Fünfhundert  Mark) 
SU  verlangen. 
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Art.  7.  Wer  schürfeu  will,  inufä  sich  im  BoBitze  eines  oder  mehreror  auf 
seiueii  Nameu  lautender  Schürfscheiue  befinden. 

Jeder  (jeächäi'ti^iuliige  kaim  die  Ausstellung  einer  bdliebigen  AnsaU  von 
Schürf  scheinen  beanspruchen. 

Art.  8.  Die  Gesellschaft  macht  Kamen  und  Wohnort  derj«ugen  Gesell - 
ächaftsbeamten,  welche  von  ihr  zur  Ausstellimg  von  Schiirfscheinea  ermSchti^ 
worden  sind,  öffentlich  bekannt. 

Die  2ur  Ausstellung  von  Schürfscheinen  ermächtigten  Qesellsdiaf lä* 
beamten  fuhren  ein  Sehürfregistcr,  dessen  Einsieht  jedermann  gestattet  Ist. 

Art.  9.  Der  Schiirfscbein  gilt  für  die  Dauer  von  sechs  Monaten.  Er  wird 
auf  Antrag  des  Berechtigten  jedesmal  um  die  gleiche  Zeitdauer  zu  den  wraprunf 
liehen  Bedingungen  erncniort. 

Art.  10.  Für  jeden  Scliürfschein  sowie  für  jede  Erneuerung  eines  solchen 
ist  an  die  Gesellschaft  im  voraus  halbjährlich  eine  Gebühr  von  80  Mark  (Dreifsigr 
Hark)  su  sahlen. 

Art.  11.  Der  Schürfschein  ist  übertragbar.  Die  Reclitc  aus  dem  Schürf - 
schein  gehen  der  (n  sollschaf  t  gegenüber  erst  mit  der  Umschreibung  in  das  Schürf» 
register  auf  den  Erwerber  über. 

Für  die  Umschreibung  ist  uu  die  Gesellschaft  von  dem  Übertrageuden  eine 
Gebühr  von  10  Mark  (sehn  Mark)  «u  entrichten. 

Art.  12.  Der  Schürf  schein  gewährt  das  Becht,  unbesdiadet  besserc'r  Bedite 
Dritter, 

ein  Schürffeld  auf  Edelsteine,  Edelmetalle  und  deren  Erze, 
oder  ein  Schürf feid  auf  unedle  Metalle  und  deren  Erze^ 
oder  ein  Sohüiffeld  auf  Kohlen,  Sake  und  nutabare  Erdm 
nadi  dreier  Wahl  absusteoken. 

Diese  Absteckung  hat  die  Wirkung,  dafs  der  Schürfbereehtigte  jeden 
Dritten  vorb<'lialtlich  Inreits  erworbener  Rechte: 

1.  in  einem  Schürf feide  auf  Edelsteine,  Edelmetalle  und  deren  Erze: 
von  der  Aufsuchung  und  Gewimiung  der  in  Artikel  1,  Ziffer  1  und  2; 
8.  in  einon  Schürf felde  auf  unedle  Metalle  und  deren  En»:  von  der 

Aufsuchung  und  Gewinnung  der  im  Artikel  1,  Ziffer  2; 
8.  in  einem  Schürf  fclde  anf  Kohlen,  Salze  und  nutzbare  Erdeui  von  der 
Aufsuchmig  und  Gewinnung  der  im  Artikel  1,  Ziffer  3 
bezeichneten  Mineralien  ausschliefst. 

Art  18.  Das  Sebürffeld  hat  die  Eom  eines  Beehteeks. 
Der  Flächeninhalt  desselben  betragt: 

1.  bei  Edelsteinen,  Edelmetallen  und  deren  Erzen  höchstens  200X^00  m. 

2.  bei  imedlen  Metallen  tmd  äcnm  Er.'on  höchstens  1200X^00  m, 
sofern     sich  um  die  Aufsuchung  der  genaimteu  Mineralien  auf  ihrer  ursprüng- 
lichen Lagerstätte  handelt. 

Sollen  die  angeführten  Mineralien  auf  ihrer  angeedtwemmten  Lagerstätte 
(Alluvium)  aufgesucht  werden,  so  darf  die  Gröfse  des  Schfirffeldes 

1.  bei  Edt  lstoinen,  Edelmetallen  und  deren  Erzen  50  m  im  Quadrat, 

2.  bei  unedlen  Metallen  und  deren  Erzen  500  m  im  Quadrat 
nicht  übersteigen. 

Das  Schürffdd  auf  Kohlen,  Salze  und  nutzbare  Erden  kann  eine  Ausdeh- 
nung bis  an  160  ba  haben.  Es  ist  gleichfalls  in  Form  eines  Rechtecks  abcustednn, 

deasen  Länge  höchstens  das  Doppelte  der  Breite  beträft. 

Art.  14.  Die  Absteckung  des  Schürffeldes  hat  in  der  Weise  zu  erfolgen, 
dafs  an  einer  innerhalb  des  Feldes  belegenen  Stelle  ein  in  die  Augen  fallendes 
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Mifrkmal  aufgerichtet  und  unteriudten  wird,  auf  weleliaiii  Kam«  und  Wohnort 

des  Schfixfbercchtigten,  die  Nummer  seines  Schürfseheinos»  der  Zeitpunkt  der 
Errichtung  und  die  Aiigabi-  deutlich  und  ludtbar  vermerkt  spiti  mufs,  ob  ein 
Schürffold  auf  Edelsteine,  Edehuetalle  und  deren  Erze,  oder  ein  solches  auf 
unedle  Metalle  und  deren  "ErzCf  oder  ein  solches  auf  Kuhlen,  Salze  und  uutsbare 
Er^n  gewShlt  worden  bt.  Falls  Mineralien  auf  ihrer  angeschwemmten  Ab- 
lagarung  (Alluvium)  aufgeeuehi  werden  sollen,  ist  dies  gleichfalU  auaugeben. 

Die  Oesellschaft  macht  yod  Zeit  zu  Zeit  öffentlich  bekannt,  aus  welchem 
Material  imd  in  welcher  Form  das  MArfamal  in  den  verschiedenen  Teilen  des 
Schürfgebietes  zu  eutrichti  u  ist. 

Entspricht  das  Merkmal  den  vorstehenden  Bestimmungen  nicht,  so  iindot 
eine  SchliefBung  des  Feldes  im  Sinne  des  Artikels  13  dieses  Begulativs  nidit  statt. 

Art.  16.  Iniieilialb  lievisim  Tagen  nadi  Auf riahtung  des  Hisvkmala  m^^ 
die  Otensttn  des  gewihlten  Sehurf f eldes  derart  kenntlich  gmnaeht  sein,  dafa  die^ 
selben  leseht  zu  verfolgen  sind. 

Geschieht  dies  nicht,  so  hört  die  Schlief sun^^  de«?  Feldes  (Artikel  12)  auf. 
Die  gleiche  Folge  tritt  ein,  weiui  die  abgegreuzte  Elaohe  die  nach  Artikel  13 
zulässige  Eeldesgröfse  übersteigt  oder  von  der  vorgeschriebenen  Form  erheblich 
abwsseht. 

Art.  16.  Der  Sehürfbereohtigte  hat  der  (Gesellschaft  von  der  Absteckung 
eines  jeden  SohüiffeUles  schriftlieh  mittebt  ongesckriebenm  Briefes  oder  mit 
sonst  siefasver  Gelegenheit  od»  nt  Protokoll  Anadge  au  erstatten. 

Die  Anzeige  nmfs  enthalten: 

1.  Namen  und  Wohnort  des  Schürfberechtigten; 
8.  Nummer  des  Schürf  Scheines; 

8.  die  Angabe,  ob  ein  Schürf feld  auf  Edelsteine,  Edelmetalle  und  deren 
Erz^  oder  auf  unedle  Metalle  und  deren  Erae,  oder  auf  Kohlen, 
Salae  and  nutibare  Erden  gewählt  ist.  Falls  ICineralien  anf  ihrer 
angeaehwemmten  Legerstitte  aufgesucht  werden  sollen,  ist  dies  gUkhr 

falls  animgeben; 

4.  den  Zeitpunkt  der  Aufrichtung  den  Merkmals; 

5.  eine  Beschreibung  der  I.>age  und  Gruine  des  Schürlfuidcs  unter  Bei- 
fügung emw  Skinie^  in  welche  alle  für  die  Orientierung  wichtigen 
Merkmale  im  Gelinde  aufaunehmen  sind. 

Die  Angaben  tintor  H  bis  5  worden  von  der  Gesellschaft  iu  das  Schürf- 
reßister  eingetragen.  Hierüber  kann  von  dem  Schürfbereehtigten  gegen  Ent- 
richtung einer  Gebühr  von  10  Mark  (zehn  Mark)  eine  Bescheinigung  verlangt 
werden. 

Art.  17.  Die  Anzeige  (Artikel  16)  ist  binnen  vier  Wochen  nach  Errich- 
tung des  Merkmals  su  erstatten. 

Wird  diese  Frist  nicht  gewahrt,  so  hdrt  die  Schliefsung  (Artikd  IS)  des 
der  Anaeige  unterliegenden  Feldes  auf. 

Art.  18.  Der  Schürfberechtagte  kann  unter  Aufgabe  des  gewiUten  Fddes 

ein  neues  Schürf  feld  ab.^ti  eken. 

In  diesem  Falle  müssen  binnen  acht  Tagen  nach  Errichtung  des  Merk- 
mals für  das  neue  Schürffeld  Merkmal  und  Grenzzeichen  des  verlassenen  Schürf- 
fddes  entfernt  sein,  widrigenfalls  die  Schliefsung  (Artikel  IS)  beider  Felder 
aufhört.  Auf  das  neugewählte  Schüiffdd  finden  die  Artikel  14  bis  17  An- 
wendung. 
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Spätestens  mit  der  Anzeige  des  neugewiihlten  Schürffeldes  ist  die  Auf- 
gabe des  verlassenen  aimueigcn,  widrigenfalls  die  Scbliefsiing  de»  ueogewählteu 
Schürf feldes  aufhört. 

Art.  19.  Der  Schürfberechtigte  ist  verpflichtet,  jedem  Xachbttrschürfer 
auf  Verkn^n  den  Verlauf  der  Grenaen  aeines  Felde«  vonniweieen. 

HL  Vom  Berirbau. 

Art.  20.  Die  regelmäfsige  Gewinnung  von  Alineralien  (Artikel  1)  —  der 
Bergbau  —  ist  nur  In  einem  vermeeaenen  und  abgegrenaten  Bergbaufelda  ge- 
atattet. 

Art  21.  Der  Sdiürfberechtigte  kann  jederaeit  beanspruchen,  dafs  die  G«- 
aellaehaft  sein  Schürffeld  in  <-in  Bcrgbaufeld  umwandelt  und  zwar  je  nach  der 
Nfitnr  des  Scliürffeldcs  in  ein  Bergbaufeld  auf  Edelsteine,  Edelmetalle  und 
deren  Erze,  od(;r  ein  bolelies  auf  unedle  Metalle  und  deren  Erze,  oder  ein  solchoe 
auf  Kohlen,  Salze  und  nutzbare  Erden. 

Sobald  der  ümwandlungsantrag  bei  der  GeaeUaehaft  eingegangen  iat, 
findet  der  Artikel  6  hinsichtlich  des  umzuwandelnden  Feldes  keine  Anwendiing. 
Dagegen  tritt  in  diesem  Umfange  die  Verpfliehtmig  des  Artikda  86  ein. 

Art.  22.   Die  Gesellschaft  ist  befugt,  die  Umwandlung  (Artikel  31)  auch 

gegen  den  Willen  des  Schürfberechtigten  vormnehmen : 

1.  Wenn  in  dem  Schürf felde  Mineralien  (Artikel  1)  legelmäfsig  ge- 
wonnen werden; 

3.  wenn  das  Schürf  feld  oder  ein  Teil  deaselben  ununterbrochen  odnr  mit 
unweaentlicben  Unterbrechungen  langer  ala  drei  Jahre  gesdiloeaen 
gdialten  worden  iat. 

Art.  88.  Das  Bergbaufeld  aoU  innerhalb  der  Grenzen  des  Schürffeldes 
die  Form  eines  Rechtecks  haben,  dessen  Lnngseiten  lii>ch8tens  fünfmal  so  lang 
sind  wie  die  Schmalseiten.  Nach  der  Tiefe  wird  das  Feld  von  senkreohten 
Ebenen  begrenzt»  welche  den  Seiten  folgen« 

Abweichungen  von  der  vorgenannten  Form  unterli^n  der  Gendunigung 
der  Geeeßschaft. 

Der  Flächeninhalt  des  Feldes  ist  nach  der  horlaontalen  Kojektion  in 
Hektaren  zu  beetimmen. 

Art.  24.  Wer  nach  den  Restimmungcn  dieses  Bergregulatives  die  Um- 
wandlung eines  Schürf feldes  in  ein  Bergbnufeld  niif  Edelsteine,  Edelmetalle  und 
deren  Erze  beanspruchen  kann,  ist  berechtigt,  aul'serdom,  soweit  nicht  Kechte 
Dritter  entgegenstehen,  die  Voieihung  von  vier  weiteren  Feldern  der  gleichen 
Art  SU  verlangen.  Die  fünf  Felder  müason  aamtlich  aneinanderatofsen  und  so 
liegen,  dafs  sie  ein  geschlossenes  Ganses  bilden.  Diesee  Ganse  wird  «l»*!*««  ein 
p31o<^"  genannt. 

Art.  25.  Die  Vermessung  des  Feldes  oder  des  Blockes  mufs  auf  Kosten 
des  Beliehenen  durch  einen  mit  öffentlichem  Glauben  ausgestatteten  Landmesser 
binnen  einer  i*  rist  von  sechs  Monaten  vom  Tage  der  L'iuwandiung  ab  gerechnet 
beginnen  und  alsdann  ohne  Unterbrechung  fertiggestellt  werden.  Dem  £[aiser- 
lichen  Gouvernement  wie  auofa  der  Gesellschaft  ist  je  ein  Exemplar  des  Verw 
messungsrisses  kostenlos  susuatellen.  Erfolgt  die  Yermeaaung  innerlmlb  der 
genannten  Fri^t  nicht,  so  kann  die  Gesellschaft  die  Vermessung  auf  Kosten  des 
Beliehenen  ausführen  lassen. 


Digitized  by  Googl( 


BeisregalaliiT  der  B.  Atr.  Territ.  15.  Nov.  Ol. 


417 


Art.  36.  Die  Umwandlung  eines  SchilrffeldeA  in  ein  Bergbaufeld  erfolgt 
in  der  Weise»  dafs  das  Sohfirffeld  in  dem  Sehürfresister  gelSeoht  und  in 

dem  ünifange,  in  welchem  die  Umwandlung  beantragt  oder  angeordnet  ist 
(Artik  1  21  TiTul  22)  als  Bergbaufeld  unter  einem  besonderen  Namen  in  das  Berg- 
werks verzeic  im     eingetragen  wird. 

Hinsiclitlich  des  Bergwc  rk'^verzeichniesed  ündeu  die  Bestimmungen  des 
Artikel  8  entsprechende  Anwendung. 

Art.  27.  Über  die  geschehene  Umwandlinig  wird  gegen  Kntrichtung  einer 
Gebühr  von  10  Mark  (zehn  ^lark)  eine  Urkunde  —  Verleihungsurkuude  —  aus- 
gefertigt.  Di(!8elbe  enthält  : 

1.  Namen  und  Wohnort  des  Beliehenen; 

2.  Nummer  des  BergwerksTerzeichuisses ; 
8.  Kamen  des  Bergwerks; 

4.  Angabe,  auf  weldie  der  in  Artikel  1  auf gef öhrtm  Gruppen  von 

Hineralien  sich  das  Gewinuungsrecht  besieht»  und  bei  Alluvialfeldern, 
dafs  das  Gewinnongsreoht  auf  die  angesehwwnmte  Ablagerung  be- 
schränkt ist; 

5.  Anzahl,  Lage  und  Grölse  der  Bergbaufelder; 

6.  den  Hinweis,  dafs  die  ürkimde  unter  den  Bedingungen  dieses  Berg- 
regulatives  verliehen  worden  ist. 

Art.  28.  Die  Einsicht  in  die  Verleihungsurkunden  und  die  dazu  gc- 
JiSrigen  Veimessnngsrisse  in  den  Gesobaftsräumen  der  Gesellscbaft  stebt  Jeder- 
mann frei. 

Art.  29.  Das  Bergbaul'eld  ist  unter  den  Vorauüisetzuugen  des  Artikel  38 
ttbertragbar.   Die  Übertragung  ist  bei  der  GeseDBehaft  bdiufs  Eintragung  in 

das  Bergwerksverzeichnis  anzumelden.  Mit  der  Annn  Idung  sind  die  zum  Be- 
weise erforderlichen  Urkunden  vorzulegen.  ^lit  dtr  Eintragung  geht  das  Berg- 
baufeld wh<^f  -tämtlichen  damit  zusammenhängenden  Rechten  und  Pflichten  auf 
den  neuen  Erwerber  über.  Über  die  Eintragiuig  wird  auf  Antrag  gegen  eine  Ge- 
bühr von  10  Hark  (zehn  Mark)  eine  Bescheinigung  erteflt. 

Für  die  Erfüllung  der  Verpflichtungen,  welche  dieses  Bergregulativ  dem 
Beliebenen  anfeilet,  ist  der  Gesellschaft  der  im  Bergwerksversdohnis  Ein- 
getragene haftbar.  Für  die  bis  sur  Eintragung  des  neuen  Erwerbers  erwachsenen 
Verbindliehkeiten  ist  der  Vorbesitwr  ebenfalls  verhaftet 

Art.  80.  In  gleicher  Weise  unterliegen  der  Eintragung  in  das  Bergwerks- 

V  !  « ichnis  die  Abänderung  der  Grenzen  zwischen  benachbartnn  Bergbaufcldem, 
die  Teilung  eines  Berghaufeldes  in  mehrere  selbständige  Felder  und  die  Ver- 
einigung mehrerer  Felder  zu  einem  Gänsen.  Die  Bestimmung  des  Artikel  29 
Absatz  2  findet  auch  hier  Anwendung. 

Art.  31.  Der  Beliehenc  hat  die  nusscbliefsliehe  Berechtigung»  unter  Be- 
folgung der  Bestimmungen  dieses  Bergregulatives 

1.  in  einem  Bergbaufelde  auf  Edelsteine,  Edelmetalle  und  deren  Erse 

die  im  Artikel  1,  Ziffer  1  und  2  bezeichneten  Mineralien; 

2.  in  einem  Bergbaufelde  auf  unedle  Metalle  und  deren  Ene  die  im 
Artikel  1,  Ziffer  3  bezeichneten  Mineralien; 

DU  dMtKb«  lAlralal-QfMUgebaDg  VI  ( l»u3).  87 


Digitized  by  Google 


418 


BergreguUitiv  der  S.  Afr.  Territ.   lö  Nov.  Ol. 


8.  in  eiiwn  Boigbaiif elde  auf  KoUfln«  Salce  und  nutsbare  Erden  die  im 
Artikel  1,  Ziffer  8  beMiohneten  ICineraliezi 
aufzusuchm  und  sn  gewinnen  sowie  die  hiersn  erforderlichen  Vorridttunseoi 

zu  treffen. 

Art.  32.  Wer  auf  (irund  dieses  Bergregulatives  ciü  Solniif-  oder  ßergbn Il- 
feld inne  hat,  ist  verptiiehtet,  in  seinem  Felde  gegen  volistaudigo  Schadloshaltuoi^ 
dritten  Bergbautreibenden  oder  Sehürfem  die  Anlegung  von  HilfebaueD  an  ge- 
statten* sofern  der  Hilfsbau  die  Entwiseemiig  oder  Bewetterung  oder  den  vor- 

teilhaftercn  Betrieb  des  Bergwerks  bezweckt,  und  der  Betrieb  in  d^  eigenen 
Felde  dadurch  weder  gestört  noch  ^'cfährdct  wird. 

Oepen  dio  Aiiloprinipr  von  Hilfsbauen  k  iTui  Widornpruch  nur  Insoweit  er- 
hoben werdaD,  als  die  Kaiserliche  Bergbehörde  iui  SchutzgebiVt,  deren  Ent- 
scheidung im  Streitfalle  einzuholüii  ist,  solchen  Widerspruch  als  berechtigt 
anerkennt. 

Art  88.  Die  GeseUsohaft  verpflichtet  sich,  den  von  ihr  Beliefaenen  oder 
deren  Beehtsnaebfolgem  auf  Antrag  das  für  die  Betriebsswe«^  erforderliche 
Wasser  oder  Land  unentgeltlich  zu  überlassen  oder  deren  Beschaffung  m  ver- 
mitteln, soweit  ihr  diesbezügliche  üechte  zustdien,  ohne  jedoch  ihrerseits  au 
Geldaufwendungen  dafür  verpflichtet  zu  sein. 

Art.  34.  Iii  einem  Berj^baufelde  auf  unetllo  Aletalle  und  deren  Errf«  i-t 
der  Beliehene  befugt,  auch  die  im  Artikel  1,  Ziffer  1  genannten  Miueralieii  l»ei 
Gewinnung  der  im  Artikd  1,  Ziffer  2  bezeichneten  Mineralien  insoweit  uiitzu- 
gewinnen^  als  sie  aus  bei^rtedmisehen  Gründen  oder  im  Interesse  der  Betriebe» 
sidierheit  mitgewonnen  werden  mfissen. 

Falls  der  wirtschaftliche  Wert  der  Gesnmtablaf?enjn;L  \  irwiegend  in  dem 
Vorhandensein  von  im  Artikel  1  ZilTer  1  aiif^t^führt  u  Miin  rjilien  beruht,  wird 
die  Gesellschaft  das  Bergbaufeld  auf  unedle  Metalle  und  deren  Erze  oder  einen 
entsprechenden  Teil  desselben  in  ein  Bcrgbaufeld  oder  Block  auf  Edelsteine, 
EdeknetaUe  und  deren  Erxe  umwandehu  Ob  die  erwähnte  Voraussetiung  hierso 
vorliegt»  bestimmt  im  Streitfalle  die  Kaiserliehe  Bergbehörde  des  Sehutsgebietea. 

Art.  86.   Der  Beliehene  ist  verplliehtet,  der  GeseUsohaft  innerhalb  vier 

Wochen  nach  Schlofs  eines  jeden  Kalenderjahres  eine  Übersieht  über  die  im 
abgelaufenen  Jalirr  <reförd(Ttcn  Mineralien  sowie  dem  Wort  dieser  Förderuns 

an  Ort  und  Stelle  mitzuteilen. 

Diese  Übersicht  ist  nach  den  Vorschriften  aufzumachen,  welche  von  der 
Gesellschaft  erlassen  und  öffentlich  bekannt  gemncht  werden. 

Art.  36.  Für  jedes  Bergbaafeld  auf  Edelsteine  luid  T^fetalle  (.Artikel  1 
sub  1  und  8)  hat  der  Beliehene  an  die  Gesellschaft  eine  julu-iiche  im  voraus  zu 
sahlende  Gebühr  von  80  ]i(ark  (dreif sig  Mark)  für  je  ein  Hektor,  atif  alle  übrigen 
Mineralien  (Artikel  1  sub  3)  10  Mark  (zelin  Mark)  für  je  ein  Hektar»  mindesteua 
jedoch  30  Mark  (dreifsig  Mark)  für  jedes  Bergbaufeld  su  entriehten. 

Art.  37.  Aufserdem  hat  der  Beliehene  oder  dessen  Rechtsnachfolger  die 
Gesellschaft  an  dem  Reingewinn  eines  jeden  auf  Grund  der  Verleihung  eröffneten 
Bergwerks  mit  einem  Fünftel  zu  bt^teiligen. 

Behufs  Ermittelung  dieses  Gewinnanteils  ist  der  Beliehi  ne  oder  de.'^&en 
Bechtsnaehf olger  verpflichtet,  der  Gesellschaft  ordnungsmäfsig  Rechnung  zu 
legen,  aueb  auf  Verlangen  jederaeit  Einsicht  in  die  Bücher  su  gestatten.  Die 
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Abrechnung  mit  der  Gesellschaft  und  die  Abführung  des  der  GeeeUschaft  zu- 
kommendexi  Gewinnbetragee  an  dieselbe  bat  binnen  vier  Wochen  nach  Ablauf 
einet  jeden  Kalenderjahres  zu  erfolgen. 

Art.  88.  Ein  Belidieiier  oder  deaaen  Beehtanaohf  olger,  wetcfaer  die  ihm 
▼on  der  OeeeiDsohaft  Teiüehawn  Beehte  Tesinfieni  will*  hat  die  die8bes%lidie 
Abmachung  vor  Abechlnfs  d»  QeaellsGhaft  aar  Qemehmlgniig  vorzulegen.  Jedem 
neuen  Erwerber  gegenüber  gelten  die  Bestimmungen  dieses  Regulatives,  ins- 
besondere diejenigen  der  Artikel  36  und  37.  Cohen  die  erwähnten  Rechte  auf  eine 
Gesellschaft  mit  festem  Grundkapital  (Aktiengesellschaft,  deutsche  Kolonial- 
geselladuift  etc.)  über,  eo  ist  eeiteiw  derselben  an  Stdle  der  im  Art.  S7  vor^ 
gesehenen  Gewinnbeteiligung  der  fünfte  Teil  der  bei  Gr rni  luiig  der  Gesellschaft 
oder  später  zur  Ausgabe  gelangenden  Anteilscheine  als  voll  eingezahlt  der  South 
Africnn  Territories  Limited  zuzuteilen.  Die  South  African  Tcrritorios  Limited 
behält  sich  femer  das  Recht  vor,  sich  bei  der  Aufbringung  dee  Betriebskapitalea 
der  m  grQndend«i  Geselltehali  bw  m  dnem  Ykrtel  seines  Betrages  ta  den 
günstigsten,  Britten  gewührten  Bedingungen  sa  beteiligen. 

Art.  39.  Der  Beliehene  hut  aufser  den  bereits  erwähnten  Leistungen  au 
die  Gesellsehaft  behnfs  AbffUining  an  den  sfidwestafrikanischen  Landesfiskns 

eine  Abgabe  von  der  Fr)rr1erxmg  eines  jeden  selbstindigen  Bergwerk^  nachdem 
dasselbe  drei  Jahre  in  Betrieb  gestanden  hat,  zn  entrichten. 

Diese  Abgabe  beträgt  bei  der  F<">rderung  von  Edelsteinen,  Gold  imd  Silber 
2  Prozent  und  l>ei  allen  übrigen  Mineralien  1  Prozent  des  Wertes  der  Förderung 
an  Ort  und  Stelle. 

Art.  40.  Dt'f  T>eli('hene  ist  verpflichtet,  innerhalb  zweier  Jahre,  von  dem 
Datum  der  Yerlcihungsurkunde  au  gerechnet,  einen  ordnungsmäfsigen  Berg- 
werksbetrieb  zu  beginnen  und,  sofern  nicht  h^wre  Gewalt,  mangehide  Renta- 
bilität oder  im  Betriebe  liegende  Gründe  ohne  Verschulden  des  Beliehenen  dem 
Betriebe  entgegenstehen,  ohne  Unterbrechung  fortziisetzen.  Ob  diese  Gründe 
vorhandai  sind,  entscheiden  im  Streitfalle  die  ordentlichen  Gerichte  des  Schutz- 
gebietes. 

Wenn  mehrere  Bergbaufelder  zu  einem  Block  vereinigt  sind,  wird  dem 
▼orerwahnten  Erfordernis  dvrdi  Eröffnung  und  Unterhaltung  des  Betriebes  in 
einem  Felde  gmügt. 

Kommt  der  Beliebrae  dieser  Yerpfliefatung  nach  erfolgter  Ibhnung  binnen 

einer  Frist  von  sechs  Monaten,  vom  Tage  der  Mahnung  ab  gerechnet,  nicht  nach, 
so  erlischt  die  Verleihung  hinsirbtliVh  des  Fehles  oder  —  sofem  dass^be  EU 
einem  Block  gehört  —  hinsichtlich  des  ganzen  Blockes. 

Art.  41.  Da.q  Gebiet  eines  gelöschten  Bergbaufeldea  ist  für  j^lon  Schürf- 
berechtigten wieder  geöffnet. 

Art.  42.  Abgesehen  von  dem  Falle  der  V^rv,  irkung  des  Hergwerksoigen- 
tumea  (Artikel  40)  soUen  alle  Streitigkeiten  über  die  durch  das  vorstehende  Re- 
gulativ berührten  Beehtsverhiltnisse  swisehen  der  Oesellscfaaft  und  den  Ton  ihr 
Berechtigten  unter  Anssdünf  s  des  ordentKehen  Beditsweges  durch  ein  im  Schuts- 
gebiet  zu  bildendes  Schiedsgericht  entschieden  werden.  Jede  Partei  hat  zwei 
Schiedsrichter  zu  ernennen.  Diese  Schiedsrichter  ervvälilen  «-inen  Ohmfinn  Findet 
hinsiehtlich  desselben  eine  Einigung  nicht  statt,  so  bestimmt  der  zuständige 
Kaiserliche  Bezirksrichter  den  Obmann.    Auf  das  Verfahren  vor  dem  Schieds- 

37« 
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gerichte  fiudeu  die  diesbezüglichen  Beätimniuagea  der  Keichs-Zivilprozefaord- 
nuBg  Anwendung. 

Art.  48.  Abäuderungen  dee  yontehenden  Bergregulatives,  sofern  dadurch 
die  auf  Grand  desselben  Bereehturten  nidit  eine  süsstigere  Bebandlnimr  «t^ 
fahren»  könnrai  seitena  der  GeseUsehsft  nidit  mit  rttdkwiilGsnder  Srsf t  aa0»> 
ordnet  werden. 

London,  den  15.  November  1901. 

J.  Inman.  D.K.Shaw. 

Direktoren. 

0.  Launspach,  Sekretär. 

280.  Bunderlafo  des  GoaTOrneuis  von  Dentsch-Osta&ika,  betrefEand 

die  Wirtschaftspläne  kommunaler  Verbände. 
Vom  20.  November  1901. 

Tn.  Auaführung  der  Verordnung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Schaf- 
fung kommunaJer  Vorbände  in  Deutst  li-Ofitnf rika  vom  29.  März  1901,  §  5,*) 
wird  hiermit  die  rechtzeitige  üffentliche  ilusiage  des  Wirtsohaftsplanes  für  daa 
Ruchnungsjahr  1902  in  Erinnerung  gebracht. 

Eine  Bescheinigung  den  Bezirksamtmannes,  dafs  der  Wirtschaftaplan 
vier  Wochen  lang  öffentlich  ausgelegeu  hat,  und  sein  Inhalt  in  öffentUeher  Ver- 
sammlung aur  Kenntnis  der  eingeborenm  Bevölkerung  gebracht  wurde,  ist  in 
der  zur  Begutaehtung  des  Wirtschaftsplanes  anzuberaumenden  Sitzung  des  Be- 

zirksrats  vorziilegrcn  und  mir  glclohTfli mit  dora  Wirtschaftsplan,  dem 
SitznngsprotokoU,  etwaigen  besonderen  Antragen  der  Bezirksratsmitglieder  sowie 
sonstigen  zur  Feststellung  des  Wirtschaftsplanes  wichtigen  Materialien  eiu- 
anreidien. 

Simtliohe  Verhandlungen  müssMi  unter  aUen  Unutanden  am  1.  Januar 
1908  in  meinen  Handnn  sein. 

Bei  Aufstdiung  des  Wirtschaftsplanes  ersudie  ioh  folgende  Gesiehts- 
punkte  besonders  su  beaehten: 

1.  Die  in  §  5  der  Ausführungsbestimmungen  vom  2.  Hai  1901»**)  vorletztem 

Absatz,  bezeichnete  Anlage  ist,  soweit  es  mit  den  besonderen  Verhältnissen  der 
einzelnen  Bezirk^crenu-iiKicu  irgendwie  vereinbar  ist*  als  Muster  für  Titetfolgt» 
und  Titelbezeichnung  zu  wählen. 

2.  Zu  jeder  einzelnen  Position  des  Wirtschaf tsplanof?  sind  einfr<'honde 
Erläuterungen  zu  geben.  Darin  sind  die  in  den  ersten  sechs  Monaten  des 
laufenden  Rechnungsjahres  bei  den  gleichen  Positionen  bewirkten  Einnahmen 
und  Ausgaben  naeh  Haf  sgabe  eines  besonders  su  diesem  Zwecke  heibeixuf  9hien> 
den  Abaefalusses  des  Kassenbuches  (Manuals)  ziffermafsig  anfiuführen,  deiK 
prieielicn.  soweit  angängig»  die  entsprechenden  Posten  aus  dem  Bechnungs> 
jähre  1900. 

*)  VeTKl  No.  203,  S  292 
Vergl  No  216,  8.  806. 
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3.  Bei  NeulMmtan,  EiMts-  und  'Etg^kommgAMoUia  (g  und  h  des  erwähnten 
MoBters)  sind  dem  Wirtseluiftsplane  Kostenanschläge  heunfügen,  soweit  die 
auf  suwandende  Somme  1000  Rupien  übersteigt. 

4.  Bei  Strafsen,  Wegen  und  Brüokenbauteu  (i  des  Musters)  ist  in  den 
KrläuterunpTfin  nuf  die  wirtschaftlicho  Notwendigkeit  bczw.  Zweckinäfsigkeit 
besonders  einzugehen.  13ei  gröfsereu  Unternehmungen  ist  gleiohfallg  ein  Kosteu- 
anschlag  vorsulegen. 

5.  Einmüligv  und  fortdauernde  Vcn^m  ungcii  (c  des  Musters),  insbesondere 
au  Gouveruemeutäbeamte,  t^ind  nur  in  Ausuahmef allen  zulässig.  Dieselbeu  sind 
mit  dem  Honats-  besw.  Jahressetz  in  den  Wirtsohaftsplan  ffir  die  einsehien  su 
bedenkenden  Personen  gt; trennt  einsusetsen.  Für  besondere  Fälle  kann  hier 
ein  Dispositionsfonds  geschaffen  werden,  der  jedoch  300  Rupien  nicht  über» 
ateigen  darf. 

6.  Es  ist  nicht  zulässig,  dafs  bei  den  unter  den  Bezirksämtern  stihenden 
Bpzirksstellen  bezw.  Rezirksnebenstellen,  wie  Snudani,  Chole,  TJwale  und  Mikiu- 
dani  besondere  Genieindewerieu  gebildet  werden.  Letztere  sind  vielmehr  aus- 
schliefslieh  Verwaltiingsbesirke  und,  falls  an  diesen  Orten  Kommunalkassen 
notwendig  sind,  können  diese  nur  Zahlstellen  der  J&nmnnnaloHauptkasBe  sein. 
Daraus  folgt,  dafs  diesen  Kassen  keine  Pnu^t  hquanton  zur  Bewirtschaftung 
überwiesen  werden  dürft  n  ;  es  müssen  vielmehr  auch  die  an  diesen  Orten  für 
die  Bezirksgeuieiudeu  uulkommenden  Einnahmen  sowie  die  zur  Erfüllung  der 
kommunalen  Aufgaben  su  bewitkenden  Ausgabmi  im  Wirtsehaftsplan  der  Be- 
zirksgemonde  bei  denjenigen  Titeln  erscheinen,  zu  denen  sie  sachli«^  gehSren. 
Welche  von  den  Kassen  die  Zahlung  zu  effektuieren  hat,  ist  ein  Tnternum  der 
Kommiinnlverwflltung.  Jedoch  müssen  auch  die  von  den  Zahlstellen  bei  den 
Bezirkäuebenstellen  bewirkten  Zahlungen  und  an  sie  abgeführten  Einnahmen, 
sowohl  im  Ein-  und  AuBgabejoumal  wie  im  Manual  der  Kommunal-Hauptfause 
ersehsinen  und  durdi  Belege  nadigewiesen  werden. 

7.  Vor  allem  mufs  ich  es  jedodi  den  Bezirksam tmännem  cur  ernstesten 
Pflicht  machen,  bei  Aufstellung  der  Wirtsohaftspläne  die  p^nlichste  Sorgfalt 
und  bei  ihrer  Ausführung  die  gröfste  Sparsamkeit  walten  zu  lassen.  Es  darf 
keinen  Augenblick  aufser  acht  gelassen  werden,  dafs  die  Einkünfte  der  Bezirks- 
gemeinden keineswegs  so  sicher  fundiert  sind,  dafs  nicht  durch  Unglücksfälle, 
wie  Hungersnot,  Beusohreekenlrafs  und  dergleichen  ein  bedenkliches  Mifsver» 
hSItnis  Ton  Einnahmen  und  Ausgaben  su  Ungunsten  der  ersteren  entstehen 
kannte. 

Ich  bin  nicb*  in  der  Lage,  den  Rezirksg<'meinden  in  solehen  Fällen  künftig 
Zuschüsse  aus  nouverneraentsfonds  zn'^ifliern  zu  könneTi.  Es  mufs  gruncUätzlich 
Aufgabe  der  Kommunen  sein,  sich  darin  selbst  zu  helfen  und  vor  allem  darauf 
bedacht  ea  sein,  durch  sparasme  Wirtschaft  Übersdiflsse  au  sdiaffen,  um  in 
Notfälloi  allen  an  sie  bwantretendin  Ansprüchen  gewachsen  zu  sein.  Falls 
daher  gemafs  den  nach  §  7  d^r  Ausführungsbestimmungen  zu  Ipfrenden  Roch- 
nungen ein  Überschuf«?  der  Kinnahmen  (für  das  Kechnungsjahr  1901  einschlief s- 
lich  des  am  1.  April  1901  vorhandenen  baren  Kassenbestandes)  über  die  Aus- 
gaben m  Yerseiehnen  ist,  ist  diese  Summe  als  für  das  Bedmungsjahr  1901 
erspart  au  behanddn.  Über  die  Verwendung  dieser  GMder  wird  die  Besirks* 
gemeinde  seiner  Zeit  l)cgründete  Vorschlüge  zu  machen  haben,  wobei  zu  be- 
achten sein  wird,  dafs  ein  wesentlicher  Teil  dersidben  al'?  T^otriebsmittel  in  der 
Kommunalkasse  verbleiben,  ein  anderer  dem  Kcservefonds  zugeführt  werden 
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imil*-.  T)i"  nähi-'ren  Bestimmungen  darüber  behalte  ich  mir  bis  zu  der  bis  zun: 
1.  D(iZ(;mber  li^02  zu  bewirkenden  Vorlage  der  Jahresrochnungen  für  dm»  Jahr 
1901  vor. 

^.  Die  Verfügung  über  einen  voraussiclitlich  bei  Beginn  des  Kioch- 
muLt^bj^hiw  in  der  KomnmiitBcawie  Torhaiidwneii  Barbestand  dundi  den  Wir^ 
adiaftsplan  dea  gleicben  Jabrea  sdbat  ist  mut  in  dringanden  FiUan  atatthaft. 

Dar-es-Salftm,  den  30.  November  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  T.  OStaen. 


281.    Auszug  aiiN  dem  HuiiderlaCs  des  Goavemeurs  von  Deutsch« 
Ostafrika,  betreffend  Gruudstücks-  und  Oebäude-Nachweisang. 

Vom  26.  November  1901  *) 

Es  ist  unter  Wegfall  der  bisberigen  Nadiweisungen  für  die  Folgeseit  in 

Zeitabständeu  von  10  zu  10  Jahren  eine  Hauptnachweisung  nach  Muster  A.  ein- 
zureichen. Alljiihrlicli  dagegen  ist  n  u  r  ei  n  m  a  1  eine  Verändeningsnaeh- 
weisung  nach  Muster  B,  einzureichen.  In  den  beiliegenden  Mustern  sind  die 
Gesichtspunkte  angedeutet,  welche  bei  Aufstellung  einer  Haupt-  und  Ver- 
anderungsnaeliwi^unir  zu  beachten  sind. 

Die  liaupt-  Imzw.  Veräuderuugsuachweisungen  sind  jeweilig  lu  doppelter 
Aaaf ertagimg  —  aueh  hinsichtlioh  der  Flanslrisiwn  —  an  daa  QomnMmement  ein* 
EUssnden» 

Die  Yerindenmgsnadbweisungen  sind  alljährlieh  bis  nun  1.  Januar  sor 
Vorlage  au  bringen.  Als  Termin  für  die  Vorlage  der  ersten  Haaptnaoh« 
Weisung  wird  hiermit  der  1.  februar  1902  spätestens  festgesetzt. 

Die  Dienststollen  ersuche  ich,  die  hierzu  erforderlichen  Vorbereitungen 
so  zeitig  zu  treffen,  dafs  das  einschlägige  Material  bis  au  diesem  Zeitpunkt 

hier  vorliegt. 

Ich  bemerke  noch,  dafs  vorerwähnte  Hauptiiachweisung  alle  Gebäude  etc. 
enthalten  mufs,  welche  zur  Zeit  das  Gouvernement  im  Bezirke  im  Besitz  hat. 
Die  Nacfawdsongen  der  Haupt'  und  KebenaoUamter  sind  nach  Bunderiafa  vom 
92.  Juli  1901»  Amtlicher  Anzeiger  No.  25,  in  die  Haupt-  besw.  Veribidenuigs^ 
naohweisung  d<  s  S  t  reifenden  Besirkaamta  aufannehmen,  ebenso  diejonigen  der 
Beeirksnebenstellen. 

Dar-es-8aläm,  den  26.  November  1901. 

Der  Kaiseilidie  Gouverneur. 
Graf  V.  Gotsen. 

Entspreehsade  Voiaohriften  sind  fttr  dis  ftbrigea  Sehutsgsblete  ergangsa. 

Der  R.  E.  vom  22.  JoU  1901  sathllt  aar  die  taisr  aogsgeboie  VonohiUt  aad 
ist  daher  nicht  abgedruckt. 
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Unter  B. 

Verftndeningsnaoliwelsimg: 

zu.  der  Nachweisnng 
der 


zu.  

g^Biigen  Gebftnde  und  Ghnmdrtildce. 


Nu 
Bea« 
und  C 
GeU 

immer  und  nähere 
'^mmig  der  Gebäude 
hnamMn  BMh  der 
iideiiMli««iiviig  ete. 

etwaiger 
Geld- 
belage. 

Zu- 
g  a 

Bemerkm^ 

1»  Nene  Cm  Vi ;i Ilde  sind  in  dem  Jahre  der  Ingebrauchnahme  in  Zugang  zu  ^tt  llt n. 

Für  ^eabaoten  ist  eine  förmlicbe  Gebftndenacbweisang  Mixafertigeu  und 
diese  als  Anlage  der  Yoindeniiigsnaidhwclaniig  befflnaobUeftieii. 

2.  Neu  hinzutretende  Gebinde  und  GntSidstflcke  werden  unter  einer  iieneB>  aa 
die  letzte  PoettUm  der  NaeihweiBaag  anaehlielaenden  forllaofenden  Nmnmer  ver- 

getragen. 

8.  Belm  Abgang  von  GebAuden  und  Grandetttdcen  ist  eine  speslelle  Besehreibnng 

nicbt  mehr  erforderlich. 

4.  Wenn  keine  Veränderungen  vorliegen,  ist  Fehlanzeige  zu  erstatten. 

6.  Die  Verftndenuigsnachweisnngen  schliefsen  aicb  dem  Rechnnngajahr  an  und 
sind  daher  ttieht  in  >^  jilirigen  Terminen  einanreicheo. 

6.  Von  bednitcmlf ren  Nfii  aäcr  ümbant<'n  wir  Amts-  und  Dienatwohngebäuden, 
Kasememente,  Kraukeubausem  etc.  sind  einfache  Gmadrifaekizaen  den  Mach- 
Weisungen  beisoNgen. 
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282.  "^^erfügung  des  Eeichskanzlers,  IjetrefFend  die  Regeliinc:  des  ge- 
ricktüchen  Kosteiiweseus  in  den  Schiitzgeljieteii  Afrikas  und  der  Siidsee. 

Vom  28.  Xoveml)or  1901. 

(Kol.  Bl.  8.  8Ö8.) 

Auf  Gruiul  des  §  10  der  Kaiserlichen  Verordnung',  betreffeml  fVv  Rechts- 
Verhältnisse  in  den  deutschen  Schutzicrebicten,  vom  9.  Koveinbor  l'JOO  (Keichs- 
Gesotzbl.  S.  1005)  und  des  §  3  des  Schutzgebietsgesetzcs  U^cichs-GeseUbl.  1900 
S.  809),  in  Verbindung  mit  §  74  Abs.  des  Gesetses  fa>er  die  Sxmsolargenohts- 
barkeit,  vom  7.  April  1900  (Reichs-GeseUbl  S.  SIB),  wird  für  die  Sobutlgebiete 
Afrikas  und  der  Südsee  folgendes  bestitnmt. 

I  A. 

Die  Gebühren  der  Gerichte,  Zeitgen  und  Saefaverstindtgen  werden  im  Be- 
trage  der  Sätze  erhoben,  die  in  den  im  §  19  des  Gesetzes  über  die  Konsnlar- 

gerichtsV>arkoit  bezeichneten  Vorschriften  bestimmt  ^'ind. 

Soweit  in  Zustcllungs-  und  ZwanpsvoUstreckungssHcheii  die  Gerichte  und 
die  von  ihnen  beauftragten  Personen  au  die  Stelle  der  Gerichtsvollzieher  treten, 
werden  die  Gebühren,  welche  nach  den  im  Abs.  1  beseichneten  Vorschriften  dm 
Geriehtavollziehem  sostehen,  als  OerichtsgebÜhroA  erhoben.*) 

§«. 

IHe  Tagegelder  und  Reisekosten  der  Gerichtsbeamten  und  der  mit  der  Vor- 
nahme von  Zustellungen  und  Zwangsvollstreckimgen  beauftragten  Personen 
werden,  soweit  es  sich  um  Bcnmte  der  Schutzgebiete  und  Srhntztruppen 
angehürigc  handelt,  nach  Mafsgabe  der  für  diese  Pcrsouen  geltenden  Vorschriften 
erhoben*  Für  Fälle,  in  denen  mehrere  Geschäfte  auf  derselben  Betse  vor- 
genommen werden,  kann  der  Gouverneur  (Landeshauptmann)  besondre  Be- 
Stimmungen  treffen. 

§  3. 

Fiir  fUf.  (iebüliren  der  Kechtsanwälte  und  der  Notare  kann  der  (Touverneur 
(Landesluiuptmann)  andere  Sätze  vorschreiben,  als  sie  in  den  im  §  1  Abs.  1  dieser 
Verfügung  beaeiefaneten  Vorschriften  bestimmt  sind. 

§  4. 

Auf  das  Zwaugäverfahreu  wegen  Beitreibung  der  Gerichtskosten  finden, 
soweit  sich  nicht  aus  den  nadistehendm  Bestimmungen  ein  anderes  ergibt,  die 
für  die  gerichtliche  Zwangsvollstreckung  in  den  Schutzgebieten  Afrikas  und  der 
Südsee  geltenden  Vorschriften  entsprechende  Anwendung. 

Tn  den  Fällen  der  §§  7G8,  771  bis  774,  781  bis  784,  7SC,  805,  878  Abs.  1  der 
Zivilprozefsordnung  tritt  an  die  Stelle  der  Klage  die  Erinnerung  bei  dem  Bichter. 

Der  Bichter  ist  berechtigt,  vor  der  Entscheidung  Uber  Antrage,  Einwen- 
dungen und  Erinnerungen  Beweis  nach  den  Vorschriften  der  ZivÜproMffs- 
ordnung  m.  erheben. 


*)  Die  nach  §  1  Abs.  1  in  Frage  konimendan  Vorachxiften  sind  in  folgenddn  Ue- 
«etoen  enthalten:  Geriditekosteiigesets  (Retcbs-Gesetsbl.  1898,  6.459),  PNaMsetaes  6e- 

richt.skostfugefwtz  (^Gesetz- Samml.  1899,  S.  326),  Gebährenordnmip  für  Rechtsanwälte 
CKeichs-Gesetzbl.  1898,  H.  692),  Gebührenordnong  für  Gerichtsvollzieher  (Keichs-Getietz- 
bl.  1898,  B*  688),  PrenArfsShes  Gesets»  enthsltend  die  Isndesgssetsliehen  VerMdiTinen  fiber 
dir  nrbührcn  der  Rechtsanwälte  und  der  Gerichtevollrieher  (Gesetz  S.imml.  1899,  8.  381), 
Preufsische  Gebührenordnung  für  Notare  (Geeeto-Samml.  1899,  8.  874),  Gebfihrenordnong 
für  Zeugen  nnd  Badiverstlndige  (ficftebsGesetsbl.  1898,  S.  888). 
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Qegeo  die  Entscheidung  des  Kichters  findet  Beschwe  rde  im  Dienst«. iif- 
sichtswege,  und  zwar  in  deu  Fällen  des  Abs.  2  bia  zum  Boichäkauzier,  im  übrigen 
bis  smn  QmnerDetst  (Landeshauptmann),  statt.  Oegem  die  Enteeheidtuv  S^os 
Beichakanzlers  iat  innerhalb  einer  AuaschlufsfriBt  von  sechs  IConaten  naoh  <fter 
Zustellung  die  gegen  den  Beichdcancler  in  aeinem  Amtasitie  au  riehtende  geciolit« 
liehe  Elage  suläsaig. 

§  5. 

liu  iScilut /i-V'ljiete  Deutsch-Ostnfrika  werden  Kosten  nach  dem  8a.t«ft 
voll  1  liupie  =  i  Miirk  40  l^ieiuug  iu  die  Landeswährung  umgerechnet. 

§  6. 

Diese  Verfüjnmpr  tritt  am  1.  April  1902  in  Kraft. 

Gleichzeitig  tritt  die  Vorschrift  dos  §  7  der  Verfiigunfr.  betreffend  tüe 
Ausübung  der  Qerichtsbarkeit  iu  den  ISchutzgebieten  Afrikas  und  der  Süd»ee, 
▼om  96b  Deatenber  1900^*)  aufser  Ksalt 

B  e  r  1  i  n ,  den  28.  November  1901. 

Der  Reichskanzler. 
Gr^f  T.  Bfilow. 

283.  Yeroidiiuiig  des  Beichskanzlers,  betreffend  die  Hausskkverei  iii 
DentBch-Osta&ika.  Vom  29.  November  1901. 

(KoLBl.  8.909.) 

Um  die  AbBobaffung  der  Hausaklaverei  in  Beutach^Oatafrika  ▼orsn- 
bereiten,  wird  fflr  das  genannte  Schutzgebiet  auf  Grund  dea  {  15  des  Sohnta- 
gebietagesetses  (Beichs-QesetsbL  1900,  8.  813)  folgendes  bestimmt: 

Durch  Selbstverkauf,  durch  Verkauf  seit<ns  der  Verwandten,  durch 
Schulden  oder  .^onstig-e  Verpflichtungen  sowU^  als  Strafe  für  Ehebruoh  kann 
ein  SklavereiTerhältnis  nicht  neu  begründet  werden. 

§  2. 

Trdcr  Hnussklave  i^t  Hefugt,  die  Bemdigung  des  SklaTereiTerhIltnisses 
durch  Zahlung  einer  Ablu^ungäsumme  herbeizuführen. 

Die  Höhe  der  Ablösungssumme  wird  von  der  zuständigen  Verwaltungs-  | 
behdrde  featgeaetat.   Jedem  Hauaaklaven,  wdoher  die  festgeaetate  AblSaunga- 
sunmie  geeahlt  hat,  ist  von  der  Verwaltungsbehörde  ein  Freibrief  auasustellen.  | 

%^ 

Jedem  Haussklaven  mufa  geatattet  werden,  an  swei  Tagen  der  Woohe  I 

für  sich  nelbst  zu  arbeiten  oder  den  entsprechenden  Ertrag  seiner  Arbelt  für 
sich  zu  verwenden.  Soweit  das  bisherige  (lowohnheitsrecht  in  dieser  Beziehung 
noch  günstiger  für  den  Ilausaklaven  war,  bleibt  dasselbe  in  Kraft.  Ilierüber 
sowie  vbm  aonatige  Streitigkeiten  awischen  Ilerrn  und  Haussklaven  entscheidet 
die  snatändige  Verwaltungsbehörde. 

I  4.  I 
Der  Herr  eines  Hanssklaven  ist  verpflichtet,  denselben  auch  im  Alter  mid  r 
bei  Krankheit  au  unterhalten  und  au  pflegen. 

*)  D.  Kol,  Geaetzgeb.  V,  üo.  169. 
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Die  nach  dem  Eintritt  von  Alterättchwächa  oder  Krankheit  erfolgende 
rrailaMMHg  eines  HausaUavMi  hebt  dieee  Verpfliditmig  nieht  mf . 

§  5. 

Die  Übertragung  des  Herrenreobts  darf  nur  mit  Zustimmmiff  des  Haua- 
sklaven  vor  der  sustSndigen  Verwaltungsbehörde  erfolgen  und  ist  Ton  deren 

Genehmigung  abhängig.  Vor  Erteilung  der  Genehmigung  hat  die  Behörde 
auffpr  sonstigen  ihr  wichtig  erscheinenden  Punkten  die  Rechtmafsigkeit  des 
SklavereiTerhäitnisäeä  zu  prüfen  und  darauf  zu  achten,  dafs  Familienmitglieder 
ohne  ihre  Zustimmung  nicht  Toneinander  getrennt  werden. 

§  6- 

Das  Herrenrecht  wird  verwirkt,  wenn  der  Herr  seine  Pflicht  gegen  den 
Hauss&Iaven  sehwer  gerietst.  Die  snstSndige  VerwaltungsbehSrde  hat  Fflie 
▼on  Pfliehtrerletsnng  dieser  Art,  die  zu  ihrer  Kenntnis  gelangen,  Ton  Amts 

wegen  zu  untersuchon  "luid  ist  gegebenenfalls  befugt,  die  Freilassung  des  be- 
treffenden Ilaussklaven  durch  Ansstollung  eines  Freibriefes  herbeizuführen, 
ohne  dafs  dem  bisherigen  Herrn  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  zusteht. 

§  7. 

Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorschriften  dieser  Verordnung  werden 
mit  Geldstrafe  bis  zu  500  Kupien  oder  Freiheitsstrafe  bis  zu  drei  Monaten 
bestraf^  soweit  nioht  doreh  sonstige  Strafgwetae  eine  hShere  Bestrafung  ▼er- 
wirkt ist. 

§  8. 

Biese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 
Berlin,  den  SO.  Norember  1901. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  v.  Bülow. 

284.    V^rurdiiung  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Süd west<i{rika,  be- 
treffend die  Ausführung  und  Auswanderung  Eingeborener  aus  dem. 
deutsch- südwestafrikauischeu  Schutzgebiete.  Vom  30.  November  1901. 

(KoLBLlMO,  a86.) 

Auf  Grund  des  §  15  des  Schutsgebietsgesetzea  (Reichs-Gesetsbl.  1900, 
S.  813)  sowie  des  §  2  Absatz  1  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  25.  De- 
zember 1900,  betreffend  die  Ausübunf?  konsulurisclier  Befugnisse  und  den  Erlafs 
polizeilicher  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreifender  Vorschriften  in  Deutsch- 
Südwest&frika  wird  hiermit  reroidnat,  was  folgt; 

$  1.  Die  AuafübningTon  Eingeborenen  aus  dsm  Schutsgebiete  zum  Zwedsa 
▼on  Schaustellungm  ist  Terboten. 

I  3.  Die  Ausführung  von  iEingeborenen  aus  dem  Schutsgebiete  ni  anderen 
Zwecken  ht  nur  mit  Genehmigung  des  Kaiserlichen  Gouverneurs  gestattet. 

§  3.  Den  Eingeborenen  des  hiesigen  Schutsgebietes  ist  nur  mit  Gcnch- 
nii|?ung  des  Kaiserlichen  Gouverneurs  gestattet»  aus  dem  Schutzgebiete  auszu- 
wandern. 

§  4.  Ohne  Genehmigung  dei»  Kaiserlichen  Gouverneurs  ist  es  yerboteu. 
Eingeborene  zur  Auawandnrung  aus  dem  Sdmtigslnete  zu  veranlassen  oder  An- 
stalten odst  EinrichtungiNi,  die  diesem  Zwecke  dienen,  zu  treffen. 
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§  6.  Die  Genelunigung  (|§  3  bis  4)  kann  an  gewisae  Bedingungen  sowie  an 
die  Erlegung  einer  Gebühr  bis  zum  Höchstbetrn^c  von  90  Mark  für  jede  ao^ 
wandernde  odor  auszuliilirendc  Person  geknüpft  w»  i-dpn. 

§  6.  Zuwideriiandlungcu  Eingeborener  werden  mit  dt  n  nacii  der  Ver- 
ordnung vom  8.  Novouber  1896  (Verfügung  des  Herrn  liciciiskanzlera  vom 
26.  April  1896)  zuUssigen  Straf«!,  ZuwidMlumdlungen  andeiw  Persoiwaa  mit 
Geldstrafe  bis  m  600  Mark  oder  mit  Haft  oder  mit  Qefaag&is  Ins  au  8  Honaten 
alleixi  odw  in  Verbindung  mitetnandnr  bestraft. 

§  7.  Die  Verordnung  tritt  unter  Aufbebung  der  Verordnung  betreffend 
das  Vtrbot  der  Anwerbung  und  Fortfühning  von  Bergdamaras  de?  südafrika- 
nischen Schutzgebietes  vom  17.  Mai  1891  mit  dem  Tage  der  Verkündung  in 
Kraft. 

Windhoek»  den  30.  November  1001. 

Der  Kaiserliehe  Gouverneur. 
Leutwein. 

285.  Statutenändening  des  Gesellschaft  Stidkamenm. 

Vom  2.  Dezember  1901.*} 

(Kol.Bl.  1902,  S.  61.) 

Die  Gesellschaft  Südkamerun  hat  in  ihrer  ordentlichen  Generulversauun- 
lung  vom  2.  Dezember  y.  J.  folgende  Änderung  ihrer  Statuten,  welche  in  No.  86 
des  BeidisrAns.  vom  SO.  Januar  1889  auszugsweise  abgedruckt  sind,  bsschlossen: 

1.  Der  Artikel  18  lautet  künftig: 

„Erkliiriingcn  oder  Unterschriften  sind  für  das  Direktorium  und 
mithin  für  die  Gesellschaft  verpflichtend,  wenn  dieselben  unter  dem 
Namen  der  Gesellschaft  entweder  von  zwei  Direktoren  oder  von  einem 
Direktor  zusammen  mit  einem  zur  Mitzeichnung  befugten  Beamten 
der  GeseUsehaf t  oder  von  swei  dazu  befugten  Beamten  der  Gesellsdiaf t 
geleistet  werden." 

8.  Der  zweite  Absatz  des  Artikds  89  wird  gestriehen. 

Die  Änderung«!  sind  von  der  Aufsichtsbehörde  genehmigt  worden. 

286.  VeifÜgimg  des  Beichskanzlers,  lietreffiand  die  Schaffaug  eines 
YorbehaKs  für  den  Lendesfiskns  von  Dent^ch-Ostafrika  zur  ansschliefs- 

iichen  Aufsuchung  und  Gewinnung  von  Kohlm  im  Nordwesten  des 

Nyassajjees.    Vom  4.  Dezember  1901. 

(Kol.  Bl.  1902,  2.) 

Auf  Grund  des  0  der  A]lerlit>ch8ten  Verordnung,  betreffend  das  Berg- 
wesen in  Deutsch-Osiuirika,  vom  d.  Oktober  1898  (Reichs-Gesetzbl.  S.  1045) 
bestimme  ich  hiermit,  daf s  ein  im  Nordwesten  des  Nyassasees  belegenes  Gebiet, 
welches  begrenzt  wird: 

1«  im  Westen  durch  die  Linie  der  hochsteu  Erhebung  des  KavologebirgS- 
rückens  bis  zu  deren  Schnittpunkte  mit  dem  Mualasibaoh, 

2.  im  Norden  durch  den  Mualasibach, 

•)  Ysigl.  obsn  No.  lOfi. 
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8.  im  Osten  durch  den  Kiviraflufs  von  der  Einmündung  des  Mualasi- 
bachs  bis  zu  der  Stelle,  an  welcher  der  üaTiraflufs  sich  dem  Bson^e- 
flusse  am  meisten  nähert, 

4.  im  Sfiden  dureh  dm  SaongiraflulB  \m  sa  dem  Sehnittpiuikto  des  letiteren 

mit  der  Linie  der  höchsten  Erhebims  des  KavologebirgsrückwB» 

dem  Landesfi-skua  von  Deutsch  Ostafrika  zur  ausschlief slichon  Atifsnrhim^  und 
Gewinnung  von  Kohlen  vorbehalten  wird.  Bezüglich  aller  andi  reu  Miutjralii  ti 
bleibt  das  vorstehend  bezeiclmete  Gebiet  der  allgemeiuen  Schüriireiheit  unter- 
woifen. 

Berlin,  den  4.  Beiiember  IMl. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V.  Biilow. 

287.   Vertrag  zwischen  dem  Beichskanzler  und  der  Jaluit-Gesellschaft 
in.  Bambmg  ttber  die  Unterhaltong  einer  Po8tdamp£schiffi»Yerbindiiiig 
zwisehen  Sydney,  den  Maishall-lnseln,  den  Karolinen,  HongkoDg  und 
dem  Bismazck* Archipel.  Vom  576.  Dezember  1901. 

(Kol.  BL  1903,  S.  83.) 

Im  Auftrage  des  Heichskanzlers  und  unter  Vorbehalt  seiner  Qenehmiguni; 
ist  heute  swieehen  dem  Peetrat  8 1  r  a  t  c  imd  der  Jiliiit<leedlBehaf  t  in  Hamburg, 
▼ertreten  durch  ihren  hierzu  vom  Auf sichtsrate  enniohtigten  Direktor  H  e  r  n.  b  > 
heim,  nachstehender  Vertrag  abgeschlossen  wenden. 

§  1.  Die  Jaluit-Gesellschaft  in  Haitibnrp  vcrptlioh»^pt  sich,  eine  jährlich 
dreimalige  PostdampfschiiVsvrrhindung  von  Sydncj.  über  Jaluit,  Kusaie,  Ponape, 
Ruck,  Jap  nach  Hongkong  und  zurück  über  Jap,  lierbertshühe,  Matupi  (nach 
Bedarf),  Rode,  Ponape,  Kusaie,  Jalnit  nach  Sydney  gemifa  den  Feataetsungen 
dieaee  Vertragea  benrastelleu  und  zu  unterhalten. 

§  2.  Zur  Aus fiil innig  der  Verbindung  hat  Untemehnierin  einen  Dampfer 
von  etwn  nOfl  Iiis  6tH)  liegistertons  brutto  einzustellen,  der  mindestens  Kiiirich- 
timgen  für  lÜ  Kajütsreisende  und  lür  25  Kulis,  sowie  die  erforderlichen  Vor- 
richtungen zur  Beförderung  von  Dockreisenden  enthält  und  die  Fahrt  mit  einer 
Oeachwindigkeit  Yon  acht  bia  neun  Seemeilen  in  der  Stunde  aueftthrt.  Der 
Dampfer  mufa  vor  der  Einstellung  in  die  Fahrt  duroh  SaehTeratandig^  die  der 
Reich^ikanzler  ernennt,  geprüft  und  als  den  Anforderungen  genügend  anerkannt 
sein.  Der  Dampfer  ist  zur  höchsten  IHasse  beim  Germanischen  T.lovd  zu  klassi- 
fizieren. Der  Keichäkanzler  ist  jederzeit  berechtigt,  eine  Prüfung  darüber  vor- 
nehmen zu  lassen,  ob  der  Dampfer  und  der  Dienstbetrieb  den  zu  stellenden  An- 
forderungen genügen;  Torgefundene  Mingel  aind  sdtena  der  Untemelmiwin 
binnen  der  von  dem  Beauftragten  des  Bc^ehskanalera  geatellten  Frist  au  be- 
seitigen. 

§  3.  Der  FahrpItiTi  wird  vom  Reichskanzler  in>  Benf'unen  mit  drr  ünter- 
nelnnerin  festgestellt.  Die  Abfahrt  von  Sydney  \ind  Hongkong  darf  nicht  früher 
erfolgen,  als  bis  die  europäii^che  Post  an  Bord  ist;  bei  Verspätungeu  hat  der 
SehÜBbflihrer  bia  tum  dritten  Tage  nadi  der  fahrplanmafaigen  Abfahrtsaeit  dee 
Dampfers  auf  die  europäische  Post  zu  tvarten.  Der  Kei<-li3kanzler  iat  berechtigt, 
das  Anlaufen  noch  anderer  als  der  Im  §  1  genannten  lliifen  anzuordnen;  dies  An- 
laufen hat  ohne  besondere  Vergütung  zu  erfolgen,  sofern  sich  dadurch  die  Ge- 
samtzahl der  bei  einer  Heise  zu  durchlaufenden  Seemeilen  um  nicht  mehr  als 
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900  Seemeilen  vermehrt  und  ftofemi  die  Verbindungen  mit  nur  einem  Dampfer 
«nagoführt  werden  kJmnen. 

Zur  FrüfnufT  dor  pl;unnafslgnn  Ausführung  ist  nach  Beendigung  jeder 
limiaiii't  und  jeder  iiückiabrt  ein  alle  erforderlichen  Angaben  etnthaltexider  Au»- 
sag  ans  dem  Sduffstairebueh  an  den  Beiehakansler  einaumcthen. 

§  4.  Der  Dampfer  hat  die  deutsche  Postflagge  nach  Mafsgabe  der  über 
die  Führung  deredben  duTch  derartige  Seluffe  beatdimdeii  Bestimmungen  so 
führeD. 

§  5.  Bie  TTntemdunerin  liat  die  gesamte  Postladung  ebne  besondere  Be- 

ziililuiig  zu  befördern:  sie  ist  verpflichtet,  die  Postladung  auf  eigene  Kosten  und 
Gefahr  bei  den  Postanstalten  abholen  und  bei  denselben  bezw.  bei  den  Post- 
dampfem  der  aiisehlieisenden  Linien  abliefern  zu  lassen,  sofern  die«e  letztf^r*» 
Übergabe  nicht  von  der  am  Orte  beflüdlichen  Postanstalt  bewirkt  wird.  Auf  de.ni 
Schiffo  messen  die  Postsendungen  in  einem  besonderen,  gegen  Nässe^  Feüen* 
gefahr  und  sonstige  Beschädigung  geacbiitsteu  und  gehSrig  gesieberten  Bnume 
aufbewahrt  werden. 

Die  TTntcmehmerin  %\nrd  die  Schiffsfiihrer  und  die  Mannschaft  veriifli'chten, 
den  Anordnungen  der  Postbehörde  über  das  bei  der  Übernahme  und  Ablieferung 
der  Post  sowie  bei  Beförderung  der  letzteren  auf  dem  Dampfer  zu  beobachtende 
Verfahren  nachzukommen. 

§  6.  FiLr  jeden  Schaden,  der  der  Postverwaltnng  durch  Verlust  oder  Be- 
schädigung der  Postsendungen  yon  der  Empfangnahme  bis  zur  Ablieferung  ent* 

steht,  haftet  die  Unternehmerin  in  demselben  Umfange,  in  dem  die  Postver* 

waltung:  den  Absendern  gegenüber  zur  Ersatzleistung  verpflicbfpf  ist,  sofern  «sie 
nicht  nachweist,  dafs  der  Verlust  oder  die  Beschädigung  durch  höhere  Gewalt 
oder  durch  die  natürliche  Beschalienheit  der  Sendungen  oder  durch  auf  serlich 
nicht  erkennbare  Kängel  der  Verpackung  entstanden  ist.  Insbesondere  ist  die 
Haftpflicht  für  Kostbarkeiten,  Gelder  und  Wertpapiere  nicht  dadurch  bedingt, 
diifs  dem  Schiffsführer  diese  Beschaffenheit  oder  der  Wert  bei  der  Überlieferung 
augegeben  worden  ist. 

§  7.  Die  T^'ntt  rnelmierin  d.nf  mit  dem  Dampfer  keine  anderen  Briefe  oder 
gonstipe  postzwiinffspllichtipren  (ief^enstiinde  befördern  lassen  als  solche,  die  ihr 
von  den  Postbehörden  oder  den  au8chliefs4iiiden  Dampfern  überwiesen  sind  oder 
die  dem  Schiffsführer  in  deutechen  Kafenplitiwa  mit  deutsohen  Postwertseichen 
vcr  lit  ;i  Übergeben  werden.  Die  Unternehmerin  ist  auch  dafür  verantwortlich, 
dafs  weder  vom  SchiftVfiilirrr  noch  von  der  Schiffsmannschaft  gegen  diese  Vor- 
schrift verstofsen  wird.  Für  Zuwiderhandlungen  hat  die  Unternehmerin  aufser 
dem  Porto  eine  Konventionalstrafe  bis  zu  20  Mark  nach  näherer  Festsetzung 
des  Beichskanslers  zu  entrichten.  Der  üntemdunerin  ist  es  jedoch  gestattet, 
mit  ihren  Agenten  in  den  Anlegeplätzen  Briefe  auszutauschen,  ohne  sie  den 
deutsdbien  Postanstnlten  zu  übergeben,  soweit  dies  nieht  etwa  nadi  den.  Beatim- 
mungen des  betreffenden  Landes  verboten  ist. 

Die  von  a\if«äerdeutschen  Postverwalttingen  für  die  Beförderung  ihrer 
Posten  zu  zahlenden  Vergütungen  bezieht  das  Reich. 

§  8.  Für  die  Erfüllung  der  in  diesem  Vertrage  übernommenen  Verpflich- 
tungen onpfängt  die  üntemefamerin  eine  jShrilehe  Vergütung  Ttm  ISOOW  Mark 
(wortlich:  Einhtmderttwansigtausend  Mark).  Die  Vergütung  ist  in  vierteljähr- 
lichen Teilbeträgen  am  letzten  Tage  eines  SalendOTvierteliahves  durch  die  Ober- 
postkaase  in  Hamburg  zahlbar. 
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§  9.  Die  Eiiiimhine  au  Fracht-  und  Übcrfahrtsgeldern  laiii  der  Unter* 
nefamefiB  su. 

Die  UnteniefaineiiD  iBt  Terpflichtet 

a)  die  im  Dienste  des  Keichs,  eines  Bundesstaats  oder  eines  deutschen 
Schutzgebiets  f^tehcnden  Beamten  und  Ifilitftipersonen  sowie  deren 
Familienangehörige  und  Jücnstboten, 

b)  Waffen,  Munition,  Ausrüstuugsgegenstände  und  Proviant  der  Eaiser- 
lidieii  Marine  nnd  der  Eaiseriidien  Sdnitstntnpeik  sowie  sonstige 
Sendungen  f  ftr  Beobnung  des  Keiohs,  eines  Bundesstaats  oder  eines 
Schutzgebiets 

gegen  um  20  Prozent  ermäfsigte  Taxen  zu  befördern. 

Die  Ppr^onen  und  (tüter  unter  a  und  b  sind,  wenn  ihre  Anmeldung  min- 
destens 14  Tage  vor  Abgang  der  Schüre  erfolgt,  wenn  irgend  tuuUch  sämtlich, 
-unter  allen  Umständen  aber  bis  au  vier  Personen  und  50  Tons  Qüter  au  berüek- 
aiehtigen  und  haben  audi  naoh  dieser  Frist  ein  Y orredit  vor  anderen  gleiefaseitig 
oder  später  zur  Beförderung  augeiueldeton  Persemen  oder  Gütern« 

Di«'  obitro  Preiserniäfsigung  für  die  Befr>rfif'nmpr  von  Pfrsonen  inul  Oiitern 
ist  auch  denjenigen  Vereintn,  die  für  Zwecke  der  ivrankenpllego  oder  der  ^lission 
in  den  deutschen  Schutzgebieten  wirken  und  für  welche  der  üeichskauzier  diese 
Vergünstigung  in  Anspruch  ninamt»  sowie  fSr  wiasensehaftliche  Sendungen  au 
gewähren. 

§  10.  Im  Falle  einer  teilweisen  oder  vollständigen  Mobümachung  der 
Marine  steht  es  dem  IleiehRkan^^ler  frei,  d(!n  Dampfer  gegron  Erstnttinif?  des  vollen 
Wertes  anzukaufen  oder  ^egen  Vergütuni^  sonst  in  Ansprueh  zu  nehmen.  Die 
Ermittelung  des  Wertes  oder  die  Feststellung  der  Vergütiuig  erfolgt  in  Gemäfs- 
beit  der  Beatimmungen  im  §  24  (bezw.  28)  des  Gesetaes  über  die  Kriegsleistvuigen 
vom  18.  Juni  1878. 

$  11.  Sollte  während  der  Vertragseeit  eine  der  regelmäfsigen  Fahrten 
ganz  ausfallen  oder  nicht  vollendet  werden,  so  wird  vou  der  im  §  8  festgesetzten 
VergütuTifr  für  jeden  ausgefallenen  Tag  der  planmäfsigen  Fahrzeit  ein  Betrag 
von  25  Mark  (wörtlich:  Fünfundzwanzig  Mark)  in  Abzug  gebracht.  Diese  Ver- 
gütung kommt  ganz  in  Wegfall,  wenn  die  Fahrten  durch  eigenes  Verschulden  der 
Untemebmerin  oder  ihrer  Leute  ausfallen  oder  unterbroehen  werden.  Ausserdem 
ist  der  Reichskanzler  berechtigt,  gegen  die  TTjif ernehmerin,  wenn  das  Ausfallsn 
oder  die  Unterltrceliun^''  eiiier  Fahrt  nlelit  dureli  höhere  Gewalt  oder  durch  einen 
unabwendbaren  Unfall  eingetreten  ist,  eine  Strafe  bis  zu  2000  Mark  (wörtlich: 
Zweitausend  Mark)  festzusetzen. 

Eine  Strafe  bis  au  eintausend  Mark  kann  der  Kdebskamder  ferner  fest* 
setsan»  wenn  ohne  seine  ansdriickliche  Qenebmigung  ein  nidit  Tertragsmifsiger 
l^tfen  angelaufen  oder  ein  vertragsmäfsiger  Hafen  nicht  angelaufen  wird,  oder 
der  Dampfer  den  Anprlilufs  nicht  gemäfs  den  Bestinmiungen  dieses  Vertrnpp«» 
abgewartet  hat.  Bei  eintretenden  Unfällen  hat  die  Unternehmerin  auf  eigene 
Kosten  für  die  schnellste  Weiterbeförderung  der  Post  zu  sorgen. 

§  12.  Wenn  der  Dampfer  innerhalb  der  Vertragszeit  dienstuntauglich  wird 
oder  in  Verlust  gerät,  so  bat  die  üntemehmerin  wShrend  der  Instandsetaungs- 
arbeiten  oder  bis  zur  Beschaffung  eines  neuen  oder  gemieteten  Dampfers  die  im 
Vertrage  vorpresehene  Verbindung  den  rTinständc'n  rntspreehend  mit  einem  an- 
deren Schilfe  (Segel-  oder  ilotorsehuner)  aufrecht  zu  erhalten.  Im  Fnllf  des 
Verlustes  oder  der  dauernden  Dienstuutuuglichkeit  des  Dampfers  wird  vou  der 
im  }  8  f estgesetat^n  Vergütung  für  jeden  ausg^allenen  Tag  der  planmlfsigen 
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Ffthxaeit  ein  Betrag  von  100  Maik  (wortlich:  Einhuxidert  Mark)  in  Abstier  ge- 
braeht.  Bis  au  Beschaffung  eines  neuen»  den  Beetimniungeii  im  §  2  ent- 
sprechenden Dampfers  wird  eine  Frist  von  12  Monaten,  bis  zur  Eiustelluutc  in  dit- 
I.inio  eine-  solche  von  15  Monaten  gewährt;  diese  Fristen  rechnen  vom  Tage  de» 
Bekaimtwerdens  des  Verlustes  ete.  in  Hamburg.  Erfolgt  die  rechtzeitige  Ein- 
stellung nicht,  so  kann  der  Keichäkanzler  neben  der  Kuraing  der  Yergütun^r  für 
jeden  Tag  der  verspäteten  Einstdlniig  eine  Geldstrafe  von  100  Mark  (wörtlich: 
Einhundert  Mark)  festeetxen, 

§  13.  Kommt  die  Unternehmerin  ihren  Verbindlichkeiten  aus  dem  gegen- 
wärtigen Vfrtrapc  nnf  schriftlielir  Aiifforderunji:  des  Reichskanzlers  nicht  nach, 
so  ist  «lieber  berechtigt,  ('Utweiler  den  Vertraff  oliue  Kinhaltung:  der  Kuudiguiigs- 
friüt  ttuizuhebeu  oder  nach  Kündigung  bis  zum  Ablauf  der  Kündigungsfrist  die 
Fortaetcunir  des  Betriebes  auf  Kosten  der  Unternehmerin  nach  seinem  EnueMen 
du»di  andere  bewirken  nt  lasaen. 

§  14.  Dieser  Vertrag  tritt  vom  1.  Januar  1902  ab  an  die  Stelle  des  Ver- 
trapes  \*oni  (i.  Auprust  19(H',  ih-v  zwisdien  dem  Reichskanzler  mid  der  Jaluit-Ce- 
sellacliaft  über  die  Unterhaltung  einer  Postdampfschillsverbindung  zwischen 
Sydney,  den  Marshall-Inselu,  den  Karolinen  und  den  Palau-Iu^elu  abgeschlossra 
worden  ist.  Er  gilt  auf  die  feste  Bauer  von  drei  Jahren  und,  wenn  bia  warn 
1.  Januar  1904  die  Kündigung  nicht  erfolgt,  weiter  aitf  unbeatinunte  Zeit  mit 
einer  beiden  Teilen  jederzeit  zustehenden  zwölf  monatlichen  Kündigungsfrist. 

Die  letzte  während  der  Vertragszeit  fahrplannüifsig  anzutretende  Fahrt 
niufs  auf  Verlangen  des  Reichskanzlers  auch  über  den  Tag  des  Vertragsahlanfs 
hinaus  unter  den  Bestimmungen  dieses  Vertrages  durchgeführt  werden. 

§  15.  Die  Untemdnnerin  darf  ohne  schriftliche  Genehmigung  des  Rciclu»- 
kanslers  den  Vertrag  weder  an  andere  überlassMi,  noch  die  Ausübung  der  Fahrten 
ganz  oder  teilweise  in  Afterpaobt  geben. 

§  16.  Dem  Reichskanzler  steht  das  Beoht  zu,  wegen  etwaiger  Forderung 
aus  diesem  Vertrage,  insbesond<  r<'  •^}^<A^  wepren  der  Strafen,  die  zw  zahlende  Ver- 
gütung ganz  oder  teilweise  einzubehaltcu  imd  die  Geldschuld  der  Unternehmerin 
zu  diesem  Zwecke  vorläufig  festzusetzen. 

§  17.  Die  Unternehmerin  hat  Uber  den  Jhaapter  eine  Sonderabrechnung 
SU  führen  und  einen  Aussug  dersdben  alljährlich  dem  Beichskansler  einsu- 
reichen. 

§  18.  Zur  Siclierstellung  der  Erfüllung  der  aus  diesem  Vertrage  sich  er- 
gebenden Verbindlichkeiten  bestellt  die  Unternehmerin  eine  Kaution  von  10  CKK» 
Marie  (wörtlich:  Zehntausend  Mark)  durch  Verpfändung  von  Schuldverschrei- 
bungen des  Reichs  oder  eines  Bundesstaats,  die  nach  dem  Nennwert  su  berechne 
sind.  Die  Schuldverschreibungen  sind  nebst  Talons  und  den  über  vier  Jahre 
hinausreichonden  Zinsscheinen  bei  der  Oberpostkasse  in  Hamburg  zu  hinterlegen. 

Diese  Kaution  soll  dem  Reich  dergestalt  haften,  dafs  der  Reichskanzler 
berechtigt  ist,  wegen  der  Forderungen  des  Reichs  aus  dem  gegenwärtigen  Ver- 
trage an  Kapital  und  Zinsen»  nStigenfalls  auch  wegen  der  Strafen,  sowie  wegen 
der  durdi  Ermittdung  der  Schäden  entstehenden  gerichtlichen  und  auf  eergericbt^ 
liehen  Kosten  durch  sofortigen  aufsergertditliehen  Verkauf  der  Wertpapiere 
an  einer  innerhalb  des  Reichsgebiets  belegenen  Börse  Befriedigung  ru  suchen, 
insofern  die  Unternehmerin  der  schriftlichen  Aufforderung  des  Reichskanzlers 
zur  Zahlung  nicht  innerhalb  eines  von  dem  letzteren  fostzusetxenden  Zeitraums 
nacbkommen  sollte.  Die  Untemehmerin  ist  in  solchem  Falle  verpflichtet,  die 
ihr  belassenen,  noeh  nicht  fälligen  Zinsscheine  dem  Beichskansler  aussuantworten. 
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I  19.  Die  getetdidien  StempelkoBten  für  die  Ansfertiguni;  dieses  Ver- 
tregee  tragt  die  Untemeliiaerin, 

Urkundlich  ist  dieser  Vertrag  zweifaeh  gleiohleiiteiid  ausgefertigt  und 
▼on  beiden  Toilt  n  unterschrieben  worden. 

So  geschehen : 

Berlin  W.i^6,  den     Dezember  1901.  ■  g^m^s  Postrat. 

Hamburg,  den  6.  Deumber  1001.  Hernsheim. 
Yoretohendcr  Vortrag  wird  hiermit  genehmigt. 

Berlin»  den  0.  Deaember  1901,  Der  Reichskanzler. 

I.V.  Kraetke. 

288.  Auszug  aus  dem  ßunderlafs  des  Gouveraeuis  von  Deutsch- 
Ostafrika,  betieftend  Abänderung  der  Zollordnung  für  die  Biunengrenze. 

Yom  5.  Dezember  1901. 

In  die  Liste  der  vom  Einfuhrzoll  und  von  der  Zuaohlagsabgabo  befreiten 
Gegeuätünde  (Anl.  zu  der  Zollordmuig  lür  <tie  Bimuengrenae  vom  5.  Mira  1900) 
iat  nach  No.  1  einzuschieben  r 

„1  n.    Alle  dein  Kaiserlichen  Oouvemoment  gehörigen  oder  für  dasselbe 

bestimmten  Waren  und  Güter." 

Dar-ea-Salani,  den  5.  Dezember  1901. 

Der  Kaiserliche  Gourerneur. 
Graf  V.  OStaen. 

2Ö9,    Verfügung  der  Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
treffend die  lilmchtiuig  eines  Bezirksgerichts  in  Yictima. 

Vom  9.  Dezember  1901. 

(Kol.  BH.  1909»  8. 188.  » 

Auf  Grund  dea  §  15  des  Sehutsgebietsgesetaes  rom  95.  Juli  1900  (Ilneha> 

Geeetzbl.  S.  809)  und  des  §  1  Ziffer  7  der  Verfügung»  betreffend  die  Ausübung 
der  0«>r!eht.>^Larkr'it  in  deu  Schutzgebieten  Afrikas  und  der  Südaee»  TOm  25.  De- 
zember  1900  (Kol.Bl.  1901,  S.  1),  wird  bestimmt; 

Im  Schutzgebiete  Kamerun  wird  von  dem  Bezirke  des  Bezirksgerichts 
SU  Buala  ein  nördlicher  Besirk  abgetrennt»  welcher  bis  auf  weiteres»  wie  folgt» 
begrenzt  wird : 

Im  Osten  durrli  den  Talweg  des  Munpoflnssos  von  seiner  rocht(4i  Ein- 
mündung bis  zum  T)nr{  Kkokoboma  (Kokobum),  von  da  durch  die  Bnlistrafse 
bis  zur  Station  Tiiito,  im  ^sorden  durch  den  Talweg  dea  Manyu-  oder  Crofsflussea 
bla  sur  Mflndung  dea  Artekan,  im  Westen  durch  die  pditisdbe  Grenae  swischen 
Kamerun  und  Süd-Kigeria,  im  Snden  durch  die  ICeeresküste. 

Der  zur  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  diesem  Beiirke  ermSdktigte  Be- 
amte erhält  seinen  Amtssitz  in  Victoria. 

Die  Bezirksrichter  in  Victoria  und  Duale  sind  allgemein  berufen,  einander 
in  BehiuderuiigsfüUeu  zu  vertreten. 

Berlin»  den  9.  Dezember  1901. 

Auswirtigea  Amt  Kolonial-Abteihmg. 
Stuebell 

11  (IMQ.  88 
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290.  ZusatzTerordnung  m  der  Yeroidimiig  vom  1.  November  1898. 
betiefPend  die  Ansführung  der  Yer(n:d]iiiiig  über  die  Erhebung  von 
fimfdhrzöllen  im  Sehnlai^biete  Kamenm.   Vom  9.  Dezember  1901.*) 

(Kol.  BL  1908,  8. 109.) 

Durch  Verordnung  dt  s  Kalscrlioben  QoUTemeuie  von  Kamerun  vom  9.  De- 
zember 1901  hat  der  §  3  der  Verordnimj?  vom  1.  November  1898,  betreffend  die 
Ausführuri;-^  der  Verordnung  iiber  die  Erhebung  von  Einfuhrzöllen  im  Schut«- 
gebicte  Kamerun  vom  1.  JJovember  1898,  folgende  am  1.  April  1902  iu  K.raft 
tretende  Faaewag  erbalteai: 

Die  silintlidien  vor  JSinfulir  kommenden  Waren  sind  unmittelbar,  späteetens 
drei  Tage  nach  der  Einfuhr  auf  einem  vorgeschriebenen  amtlichen  Formulare 
(nach  beig-efiiKteni  Muster),  und  zwar  die  zollpflichtigen  speziell,  die  zollfreien 
petrctint  naeli  den  Positionen  des  atatistischen  Warenveraeicbnisees  sununariedi 
deklarieren. 

Auf  Verlangen  sind  dem  zuständigen  Beamten  der  ZollTerwaltung  rar 
Prüfung  der  Kiohtigkeit  der  Deklarationen  die  Originalfakturcn  vorzulegen. 

Dem  zuständigen  Beamten  der  Zollverwaltung  steht  das  Recht  der  Re- 
vision der  einpreführten,  noch  nicht  in  den  freien  Verkehr  presetzten  Waren  zror 
Prüfung  der  itichtigkeit  der  vorgelegten  Deklarationen  zu,  imd  zwar  stets  dort, 
wo  die  Waren  niedergelegt  sind,  ^ei  es  im  amtlichen  oder  im  privaten  Ge- 
wahrsam. 

Ein  Yerlügungsreebt  Über  die  eingeführten  Waren  steht  den  Empfängern 
erst  zu,  nachdem  die  Waren  in  den  freien  Verkehr  ge#;et?rt  worflpn  «^ind. 

Der  abgabepflichtige  Cx^genstand  haftet  für  die  darauf  ruhenden  Abgaben 
olme  Kücksicht  aut  die  Kechte  eines  Dritten  und  kann,  solange  deren  Ent- 
richtung nicht  erfolgt  ist,  von  der  Zollbehörde  surödcbehaltai  oder  mit  Beschlag 
belegt  werden. 

Zoll-Einfiihrerkläriin^. 

Ich  der  EnHe'^imterzeichnete,  Vertreter  des  Hauses  

in  erkläre  hiermit,  dfifs  ich  am  mit  dem  -Schiffe 

  an  sollpAichtigen  und  zollfreien  Waren  nicht  mehr  empfangen 

habe^  als  nachfolgend  aufgeführt,  und  dafs  die  deklarierten  Verzollungswerte 

den  von  der  Lieferungsfirma  in  Rechnung  gestellten  Preisen  einschliefslieh  der 
Fracht  und  sämtlicher  Spesen  bis  zum  Verzolhmpshafen,  und  dafs  die  dekla- 
rierten Mengen  der  einem  spezifizierten  Zoll  unterliegenden  Waren  den  wirk- 
lich eingeführten  Höngen  entepreehen. 


Der  Kolli 

Warengattung 

Der  zollpflich- 
tigen Waren 

Der  zollfreien 
Waren 

Zoll 
betrag 

Mark  ;  Pf. 

Des 
Zoll- 
hebe> 

re- 

Zahl 
and 
Arider 
T«w 

Zrichen 
und 
Hm» 

Wert 

in 
Mark 

DHOh  Vrt- 

lomen.  lic- 
wieiit  bexw. 
Htitakiilil 

Werfe 
in 
Hark 

Monge 
n«oh  Vo- 
lumen, 0«- 
wicht  Wiw. 
SttflktshI 

 ,  den  ..........  l!>0  .  . 

*}  YeigL  Kol.  BL  1898,  8.  786.   D.  Kol.  Geaetsgeb  III,  No.  66. 
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291.  YeFOidniiiig  des  Goavemoars  vom  Kftincgnm  zniD.  Schutz  dor 
Tdlepbonanstalt  Victoria — Boea.  Vom  10.  Dezemlwr  1901. 

CEoi.Bi.i90s,  8.10a.) 

Auf  Giund  dea  §  15  Sdiutzgebietsgosetzes  Beichs-Qeeetzbl.  1900,  6.  813), 
in  Verbinduiig  mit  §  S  der  Verfttgimg  des  Beiehaksiulen  Tom  SO.  Män  1880 
wild  vevoidnet»  wm  folgt: 

§  1.  Farbige  Personen,  welche  die  zur  Telephonanstalt  Yictoria-Buoa 
gehörigen  Standen  riehst  ZubehiT,  T^rähte  oder  Apparate  vorsätzlich  oder  fahr- 
lässiger Weise  dergestalt  beschädigen,  dafs  die  Benutzung  der  Anstalt  verhin- 
dert oder  gestürt  wird,  werden  nach  dem  Grade  des  Verschuldeni*  und  der  Hoho 
des  angeriehteten  Behadena  unter  atienger  Anwendung  der  in  §  8  der  Verfügung 
dea  Beiohflkanders  vom  22.  April  1608  anfgef ührten  Strafen  bestraft. 

§  2.  Zum  Ersatz  des  angerichteten  Schadens  (§  1)  ist  das  Dorf  Ter- 
pfliehtet»  zu  welchem  die  auf  Grund  des  §  1  verurteilte  Person  gehört. 

§  S.  Lüfst  sich  der  Schuldige  nicht  eimitteln,  so  ist  das  dem  Tatort  au« 
nächst  liegende  Dorf  haftbar. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 
Buea,  den  10.  Dezember  1901. 

Der  Eaiserliche  QouTemenr. 
Pnttkamer. 

292.  AusfttHraiigsbestinmiDiigen  des  Gouvemears  von  Deatsch-Nea- 
Gtunea  zu  dor  Yeroidiiimg  Yom  31.  Juli  1901,  botroffend  die  Aus* 
fiihnmg  und  Anwerbung  von  Eingeborenen  als  Arbeiter  im  Schutz- 
gebiete von  Deutsch- Neu- Guinea.*)    Vom  10.  Doy.nnber  1001. 

Zu  ^  1.  Die  Anwerbung  von  Eingeborenen  gilt  als»  über  See  ausgeführt, 
wenn  der  Arbeitsort  mehr  als  drei  Seemeilen  von  dem  Heimatsort  entfernt  ist 
ond  die  Bdae^  sei  es  cur  Anwerbebehördei^  sei  es  naeh  dem  Arbeitsorte^  tatsächlich 
über  See  xorädvelegt  wurde. 

Zu  §  6.  Die  nach  §  G  Absatz  1  forderliche  Erklärung  und  die  nach  Ab- 
satz 2  erforderliche  Festsetzung  kann  aueh  von  der  Verwaltungsbehörde  ab- 
gegeben bezw.  getroffen  werden. 

Zu  §§  7  bis  11.   Unter  Verwaltungsbehörde  (Behörde)  in  §  0  Absats  1 

ist  zu  verstehen; 

Piir  das  Gebiet  von  Kaiser  Wilhelmslatid  das  Kaiserliche  Bezirksamt  in 
Friedrieh  Wilhelmshafen,  für  daa  Gebiet  des  Bismarok-Ardiipels  und  der  Salo- 

monsinseln  der  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement  in  Herbertshöhe  mit  der 
Wahrnehmung  dieses  Dienstes  gcschäftsordnungsmäfsig  betraute  Beamte. 

Hat  <}'.('  Oehr>r<le  /u  Ausstellungen  keinen  Anlafp,  so  genügt  die  Erteilung 
der  nach  Anlage  2  zu  §  10  vorgeschriebenen  Bescheinigung.  Ist  aber  nach  dem 
Ergebnia  der  äntlichen  üntersuchimg  Dienstunfahigkeit  anzunelmien,  oder  er- 
seiidnt  die  Anwerbung  aus  QrOnden  des  Rechtes,  namentlich  aas  Rücteiohten 
auf  FamilienTerbändc,  nicht  statthaft,  so  kann  die  vorgeschriebene  Bescheini" 
gung  nur  hinsichtlich  der  wirklieh  dienstfähigen  in  dem  Vcrzciehnifsc  aufge- 
führten Personen  erteilt  werden,  während  hinsichtlich  der  übri^n  in  Form  eines 

*)  Oben  Ko.  246»  S  MS. 

28» 
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Beiehlussoa  zu  befinden  ist.  Der  BescUufa  Ut  mit  Gründen  zu  versehen.  Eine 
besondere  Gebülir  kommt  nicht  zur  Erhebung.  Gegrn  den  Beschlufs  ist  innerhalb 
einer  ausschlielstnulcn  Frist  von  vier  Wochen,  vom  Tage  der  Zustellung  an 
gerechnet,  daa  Bcclitsiuittel  der  Beschwerde  an  den  Gouverneur  zoläflsig.  Die 
Beschwerde  ist  bei  der  Behörde  schrif tlioh  oder  xa  PfotokoQ  m  erkl&reiL  Sie 
hat  keine  aufechiebende  Wirkung.  Der  B^rde  obliegt  «veli  die  DbermMdbnms 
der  richtigen  Dnrchf'ohrung  der  einem  Anwerber  oder  Arbeitgeber  bei  £rtei]lliig 
der  Bescheinipunpr  10  Absatz  1)  oder  durr'!i  -cbliifs  auferlegten  Rod inprnnjjen, 
im  besonden-n  die  Aufsicht  auf  <lie  richtige  Yerptiegung  und  Behandlung,  Zu- 
teilung leicliterer  Arbeiten,  Ueim«ehailuug  dienstunfähiger  Personen  (§g  7, 
11  AbaatE  2).  Bei  einer  VemaddSasigung  der  dem  Anwerber  oder  Aibeitgeber 
obliegenden  und  auferlegten  Pflichten  hat  die  Behörde  für  eine  anderweite  ent- 
sprechende Unterbringung  der  Leute  auf  Kosten  dea  Ffliebtigen  (§  11  Abaats  S) 
Sorge  zu  tragen. 

Vertragen,  welche  die  Verpflichtungsdauer  von  drei  Jahren  übereteigen, 
ist  in  der  Regel  die  Genehmigung  zu  versagen. 

Zu  §  12  Abeats  1.  Die  Anordnung  der  zeitweiligen  Znrnokbehaltnng  er- 
folgt aeitena  der  Behörde  dureh  BeaoUufs.   Für  das  Verfahren  gelten  die  sa 

§  11  Absatz  1  getroffenen  Bcstimnningen.  Der  Beschlufs  setzt  auch  die  Durch* 
führung  der  ärztlichen  Behaudlunp  fc^t,  hcI  es,  dafs  sie  dem  Arbeitgeber  über- 
trugen, ~oi  es,  dtifs  die  Unterbringung  in  einem  besonderen  ilrankeniiause  auf 
dessen  Kost+m  angt^orduet  wird. 

Zu  g  17.  Die  Gebühr  von  5  ^iark  (Fünf  Mark)  kouunt  nur  einmal  zur 
Eriiebong. 

Herbertshöhe,  den  10.  Dezember  1201. 

Der  Kaiserliche  Gouveraeiir. 
I.V.  HahL 

293.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Südweatafrika,  betreffend 
die  Abwehr  und  Unterdrttckung  von  Viehseuchen.  Vom  24.  Dezember 
1901,  mit  den  Abänderungen  der  §§  2  und  13  Absatz  1,  durch  die 

Yerordnimg  vom  25.  Eebmar  1902. 

(Kol.  BL  IMS,  B.  110.) 

Auf  Grund      §  15  des  SchutcgelnetsgeBetaea  (Beich-tiesetzbl.  1900,  S.  809) 

und  des  §  2  der  Verfügung,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugniaae 
und  den  Erlafs  polizeilicher  und  sonstiger  die  Venvaltnng  betreffender  Vor- 
üchriften  in  Deutsch-Südwestafrika  vom  25.  Dezember  1900  wird  folgendes  ver- 
ordnet: 

Beatimmungen  über  die  Einfuhr. 

§  1.  Die  Einfuhr  von  Tieren,  welche  an  einer  übertragbaren  Senche  leiden, 

in  das  Schutzgebiet  ist  verboten, 

Übertragbar*'  Krankheiten  sind: 

1.  Milzbrand  und  Bauachbrand, 

2.  Tollwut, 

3.  Rotz  der  Pferde,  Esel,  Maultiere  und  Maulesel, 

4.  Sterbe  der  Fferd^»  Eeel,  Maultiere  und  Kauleeel  (PferdeatMbe), 

5.  Be^chalMUche  der  Pferde, 

6.  BliaehenaueadJag  der  Pferde  und  dea  Baadviehs, 
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7.  Lungren  Seuche  des  Bindviehs, 

8.  Maul-  und  Klaueoaeuche  dos  Biudyiehs,  der  Schafe,  Ziegen  und 
Schweine, 

9.  BSiide      Pferde,  Esd»  Maultier^  lüralesd.  Schale  und  Ziegen, 

10.  Rinderpest, 

11.  Texasfieber, 

12.  Tuberkulose, 

13.  Kotlauf  der  Schweine,  Sohweineseuche  und  Schweinepest, 
14»  Poobenaeaaiie  der  Sdiafi. 

§  2.  Hinnelitiiolk  der  tou  ainfaerlielb  in  das  Sehutzgebiet  eingefUhrten 
Pferde,  Esel,  Manlttere^  MaoleBel,  Binder,  Schafe,  Ziegen  und  Sehweine  «ind 
ron.  dem  Leiter  des  Transportes  beizubringen : 

1.  ein  von  der  zuständigen  Behörde  des  Herkunftsortes  der  Tiere  aus- 
gestelltes Gesundheitszeugnis,  dafs  am  Herkunftsorte  keine  der  im  §  1 
unter  No.  1  bis  3,  5  bis  11,  13  und  14  verzeichneten  Krankheiten,  soweit 
die  einzuflkhrende  Tierart  davon  befallen  werden  kann,  zur  Eenntnie 
der  Beh$Tde  gekonunen  ist; 
S.  ein  Zcnignis,  auf  dem  die  letate  auf  dem  Wege  bis  zur  deutschen  Grenze 
innerhalb  des  benachbarten  Grenzbezirks  gelppr-nn  Polizei ^tntion  bo- 
scheimVt.  (iafs  die  Tiere  auf  dem  Zuge  keinen  Platz  berührt  haben,  an 
dem  das  Bestehen  solcher  Krankheiten  (No.  p.)  festgestellt  ist.  Im 
Fidle  des  Niditbeibringens  dieser  Beseheinigung  wird  die  Einfuhr  nur 
dann  gestattet,  wenn  die  in  Frage  steh^de  Herde  auf  einem  seuehen- 
freien  Platze  des  Ausfuhrbezirks  in  der  Nähe  der  Qrenrc  eine  Quaran- 
täne von  21  Tagen  überstanden  hat  und  die  deutsche  Grenzstation  über 
die  Innehaltuiig  dieser  Quarantäne  laut  Bescheinigimg  der  Polizei- 
behörde des  Ausfuhrbezirks  Gewifsheit  erhält. 
Werden  Rinder  aus  Europa  eingeffihrt,  so  ist  aufserdem  eine  Besehei- 
miigung  über  die  kurz  vor  dem  Abgange  erfolgte  Tuberkulinimpfung.  auf  die  ein 
Ansteigen  der  Körperwärme  um  mehr  als  0^5  Grad  nicht  stattgefunden  hat,  bei- 
sahringen. 

Der  Leiter  des  Transports  hat  die  Bescheinigungen  (Abs.  1  und  2)  der 
nieheten  Qfenq;K>liaeiitati<m  des  Sdmtegebietes  und  der  PoliieibehSrde  des  Bo- 
BÜmmungsortes  Tonulegen  und  sie  wahrend  des  Tranq»ortes  bei  sieh  an  f ffliren* 

Tritt  eine  Seuche  in  einem  dem  Schutzgebiet  benachbarten  Grenzbezirk 

in  so  b<^dro^iHe}iem  Umfange  auf,  dafs  dnraiis  dem  Viehbestande  benachbarter 
Befirkf-  t^no  vrv^tf  Offahr  erwnchsen  kin  n,  so  sind  die  den  letzteren  vorf^esetzten 
BezirksamtmauxiLT  berechtigt,  die  Viehbestunde  ihres  Bezirks  durch  Abspenruiig 
und  Erriehtung  von  Quaranlinestationen  au  siefaem. 

Bestimmungen  über  die  Viehbestände  des  Sehutagebietes. 

§  3.  Bei  der  nächsten  Poliaeistation  sind  sofort  folgende  Krankheiten 
an  melden: 

1.  Mil/)>rund  und  Rausohbrand, 

2.  Tollwut, 

8.  Rots  der  Pferde,  Esel,  Maultieve  und  Maulesel,  , 

4.  Sterbe  der  Pferde,  Esel,  Maultiere  und  Ifauksd  (Pfevdeaterbe)» 

5.  Beschälseuche  der  Pferde, 

6.  BläschennuPtsehlng  der  Pferde  und  des  Bindviehs» 
1,  Lungenseuche  des  Bindviehs, 
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8.  Maul-  und  Klauenseuche  dee  Rindviehi»,  dar  Schate,  Ziegea  und 
Scbiretiie, 

9.  Baude  der  Pferde,  Esel,  Maultiere.  ICaukael,  Schafe  und  Ziegen, 

10.  Rindorpeat, 

11.  Texaafieber, 

12.  Rotluaf  der  Schweine,  Schwemeseuche  und  Sohwein^j^est, 

13.  Pockenseucbe  der  Schafe. 

"Die  Anzeigepflicht  beginnt  tohon  bei  den  enten  vndiolitigvn  Endiei- 
mmgen,  die  auf  da«  Vorhandenaeiii  eines  der  oben  angefahrten  KrankAtttastoff» 

hinweisen,  ebenso  wie  bei  allen  den  Erankheitssymptomen,  die  nicht  ohne  «ei« 
tere^  mit  einer  bekannten,  nicht  ^TOWgqffljiohtigftn  £iankheit  in  ZuaanuMn» 
hang  2U  bringen  sind. 

Die  Anzeigepflicht  kann  vorübergehend  oder  dauernd  auf  andere  Krank- 
heiten entgedehnt  werden. 

I  4.  Zur  Anaeige  Terpfliditet  sind:  der  Besitier  oder  der  von  diesem  be- 
stellte verantwortliche  Vertreter  oder  Verwalter  jedes  Vi^postens  oder  Tran»- 

portrs,  des^flr-iclioii  alle  Tierärzte  und  diejenigen  Personen,  wcdche,  ohne  Tier- 
ärzte zu  sein,  sich  gewerbsmäfsig  mit  der  Ausübung  der  Tierheilkunde  hescliäf- 
tigen,  sowie  diejenigen,  welche  sich  gewerbsmäfsig  mit  der  Beseitigung,  Ver- 
wertung oder  Bearbeitung  Herisdwr  ILn^vm  oder  tierisehn  Bestandteile  be- 
eobiftigen. 

§  5.  Vom  Augenblidke  des  Beginns  der  Anzeigepflicbt  an  hat  der  An- 
zeigepflichtige dafür  zu  sorgen,  dafs  seine  Tiere  auf  ihrem  gegenwärtigen  Stand- 
orte isoliert  bleiben  und  düfH  fremde  Tiere  ferngehalten  werden.  Insbesondere 
ist  dafür  zu  sorgen,  dafn  tollwutvcrdächtige  Hunde  unter  sicherem  Verschlufs 
gehalten  werden. 

Bis  nun  Eingreifen  der  znstindigen  Behörden  sind  alle  gefallenen  Tiere 

sogleich  durch  Vergrrahen  oder  Verbrennen  unschädlich  zu  beseitigen,  denurt, 
dafn  kt'ln  Teil  dor  Verniclitiuig'  entzopren  wird.  Eine  Ausnahme  ist  nur  gestattet 
bei  Lungenseviflie  und  Knude  C§§  0  und  7). 

Der  GewerlH-treibende,  der  infektionsfähiges  Material,  das  der  Anzeige- 
pflioht  unterliegt  (§  8  Absata  2),  in  seinen  Beständen  hat,  auifs  dieses  derartig 
in  Verwahrung  halten,  dafs  eine  Entfemunff  oder  Versddeppunir  *uf  iisend 
welche  Art  an  einen  uideren  Fiats  ausgesehloBsen  bleibt. 

Besondere   Bestimniunpren    für   einzelne  Krankheiton. 

§  6.  Die  an  der  Lungenseuche  erkrankten,  i-'i  ti  trten  oder  gefallenen  Tiere 
dürfen  lediglich  im  Bereiche  dos  Sperrgebietes  abgehäutet  und  zerlegt  werden. 

Der  Brustkorb  (begrenst  von  den  Bipi»en  und  dem  Zwerchfell)  der  ge- 
tHteten  oder  gefalUnen  lungenseudiekranken  Tiere  nebet  Inhalt  mufs  behufs 
seiner  unschüdlichen  Beseitigung  mindestens  1  m  tief  vergxalmi  werden.  Ist 
dieses  unmöprlich,  so  hat  die  Verbrennung  zn  erfolgen. 

Der  Rest  des  Fleisches  dai'f  vor  völligem  £rkalten  aus  dem  Sperrgebiete 
nicht  ausgeführt  werden. 

miute  Ton  lungmseuchekranfcen  Tieren  dürfen  nur  in  ToUkommen  gelrodt- 
netem  Zustande  von  dem  Seoehenorte  entfernt  werden. 

§  7.  Häute  geschlachteter  oder  gefallener  räudekranker  Tiere  dürfen  von 

dem  Reuchenorte  nur  in  vollkommen  jretroekneteni  Zustande  entfernt  werden. 
Wolle  von  räudekranken  Tieren  darf  während  der  Dauer  der  Sehntzmafsregeln 
nur  in  festen  Säcken  verpackt  von  dem  Souchenorte  entfernt  werden. 
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BefugruiBse  der  Regierim^sbehörden. 

§  H.  Bei  dem  Auftreten  einer  Seuche  im  Schutzgebiete  haben  die  Bezirks- 
ämter gegen  die  Weiterverbreituiig  der  Seuche  die  geeigneten  Absperrungsmafe- 
THigTiln  m  treffen. 

Tiere,  die  mit  Erfolg  gegen  die  betreffendr  mche  geimpft  sind  und  die 
Impfkrmikjieit  überstanden  haben,  unterli^en  der  Absperrung  nicht.  Die  Zll- 
lässigkeit  der  im  Einzelfalle  zu  treifeudea  Schutzmafsregeln  10)  wird  hier- 
durch  nicht  berührt. 

Der  Führer  des  TransportM  hat  eine  schriftliche  Bescheinigung  über 
die  erfolgreiche  Impfung  bei  sich  m  führen.  Zur  Ausstdlung  der  Bescheinigung 
sind  ermächtigt: 

1.  die  beamteten  Tierärzte, 

2.  die  Polizeibehörde,  in  deren  Amtsbereich  die  Impfung  ausgeführt 
worden  ist. 

§  9.  Wenn  über  den  Ausbruch  einer  Seuche  nur  mittelst  Zerlegung  eines 
oder  mehrerer  Tiere  Gewifsheit  erlangt  werden  kann,  ho  ist  der  Tiwarst  pder  die 
PoUseibehörde  bofufrt,  die  Tütung  von  ein  bis  drei  Tieren  anzuordnen. 

§  10.  Die  Polizeibe)i(irileii  und  die  beamteten  Xieritnto  sind  befugt,  nach- 
stehende Schutzniafsref^eln  zu  tretfen: 

1.  Absonderung,  Bewachuug  oder  polizeiliche  Beobachtung  der  un  der 
Seuche  erkrankten,  der  Seuche  oder  Ansteckung  verdächtigen  und  der  Seuehen- 
gefahr  ausgesetsten  Tiere. 

Der  Besitzer  eines  der  AbsonrU  riuiK  oder  polizeilichen  Beobachtung  unter- 
worfenen Tipres  ist  verpflichtet,  auf  Erfordern  solche  Einrichtungen  zu  treffen, 
dafs  das  Tier  für  die  Dauer  der  Absonderung  oder  Beobachtung  den  für  da.sscibc 
beetiuuuten  Ort  nicht  verlassen  kann  und  aufser  aller  Berührung  und  Gemeiu- 
schaf  t  mit  anderen  Tieren  bleibt 

2.  Beschränkungen  in  der  Art  der  Benutzung»  der  Verwertung  oder  des 
Transportes  kranker  oder  verdächtiger  Tiere,  der  von  dciuselben  stammenden 
Produkte  oder  snleher  Gegenstände,  welche  mit  kranken  oder  verdächtigen  Tieren 
in  Berührung  gekonmien  oder  sonst  geeignet  sind,  die  Seuche  zu  verschleppen. 

3.  Beschränkungen  im  Transporte  der  der  Seochengefahr  auagesetEten 
und  solcher  Tiere,  welche  geeignet  sind,  die  Sew^  zu  versdileppen. 

4.  Verbot  des  gemeinschaftlichen  Weidegangs  von  Tieren  verschiedener 
Plätze  und  der  Benutzung  b<  timm^er  Weideflächen,  ferner  Verbot  der  gemein- 
sehaftlichen  Benutzung  von  Brunnen  und  Tränken  und  dea  Verkelirs  mit  seuchen- 
kranken oder  verdächtigen  Tieren  auf  öffentlichen  oder  gemeinschaftlichen 
Strafsen, 

6.  Verbot  des  freien  TJmherlaufens  der  Hunde. 

6.  Sperre  des  Standortes  seuchenkranker  oder  venföchtiger  Tiere,  des  Ge- 
höftes, des  Ortes,  der  Wasserstelle  oder  der  Weide  ffepren  den  Verkehr  mit 
Tieren  und  solchen  Gegenständen,  welche  Träger  des  Ansteckungsstoffes  sein 
können. 

Die  angeordnete  Sperre  TeipAichtet  den  Besitser,  diejenigen  Einrich- 
tungen zu  treffen,  welche  zur  wixkaamen  Durchführung  der  Sperve  ▼orgesehrieben 
werden. 

7.  Tötung  der  an  der  Seuche  erkrankten  oder  der  Seuclie  verdächtigen 
Tiere,  wenn  der  Tierarzt  diese  Mafsregel  für  erforderlich  hält. 

8.  tfuicliSdlidie  Beeeitigung  der  Kadaver  soldier  Ti«re,  welche  en  der 
Seuche  verendet»  infolge  der  Seuche  oder  des  Yeideehtes  getötet  sindi  und  soloher 
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Teile  des  KadavcrH  kranker  oder  verdächtiger  Tiere,  welche  zur  Ver&chleppmis 
der  Seuche  geciguet  sind  (Fleisch,  Häute,  Eingeweide,  Horner,  Klauen  etc.),  end- 
lich der  Streu,  des  Düngers  oder  anderer  AVfille  kranker  oder  ▼erdiehtitf>er 
Tiere. 

9.  Unschädliclimachung  (Desinfektion)  der  von  den  kranken  oder  verdäch- 
tigen Tieren  benutzten  Kraale,  Standorte,  "Weideplätze,  Wasserstellen,  TJnscliäd- 
licbmachung  oder  unschädliche  Beseitigung  der  mit  den  kranken  oder  verdÄcJb- 
tigen  Tieren  in  BerfQirang  gekommene  Geritachaften  und  aonatigen  Ge^cn- 
stände,  insbesondere  auch  der  Kleidungsstücke  solcher  Personen»  welobe  mit 
d^  knmken  oder  verdächtigen  Tieren  in  Berühnmg  gekommen  aind,  sowie  De»- 
infizierung  dif'>er  Personen  selbst. 

10.  Behördliche  Untersuchung  der  am  Seuchenorte  oder  in  dessen  Um- 
gebung vorhandenen,  von  der  Seuche  gefährdeten  Tiere. 

Ifotaprecliendea  gilt  für  die  auf  die  Anaeige  Ton  der  Vomalune  efaier 
Impfung      11)  zu  treffenden  Anordnungen. 

§  11.  Zur  Vornahme  von  Impfungen  gegen  die  im  §  1  aufgeführten  Krank- 

heiten  sind  fliif''pr  Heu  Tierär7l<!n  mir  solche  Personen  befugt,  die  bfemi  von  fl»^m 
Bezirksatntiuauixü  urmkchtigt  sind.  Der  Polizeibehörde  ist  die  beabsichtigte 
inipiuiig:  anzuzeigen. 

S  trafbestimmungon. 

§  12.  Mit  Geldstrafe  bis  zu  5000  Mark  oder  mit  Haft  oder  mit  Gefäncrnia 
bis  ta  drei  Monaten  wird,  sofern  nicht  nach  den  beatehenden  geactdiehen  Be- 
atimmungen eine  hShere  Strafe  verwirkt  ist,  bestraft: 

1  wer  der  Vor<>chrif t  des  |  1  zuwider  Tiere  einfährt,  die  an  einer  über- 
tragbaren Krankheit  leiden, 

2.  wer  den  auf  Grund  de»  §  8  Absatz  1  angeordneten  Ahäperrungsmafd- 
regeln  auwM3teriiandeIty 

8.  wer  der  Yoraehrift  der  §^  4,  5  und  1 1  zuwider  die  Anzeige  vom  Aus- 
bruche der  Seuche  oder  vom  Seuchenverdachte  oder  von  der  Impfung  unter- 
läfst  oder  länger  als  drei  Tage  nach  erhalten  er  Kenntni«  ver^'">iTert  oder  die  ihm 
zur  Pflicht  gemachten  Schutzmafsregeln  vorzunehmen  untcriaföt, 

4.  wer  einer  der  in  den  §§6  und  7  enthaltenen  Vorschriften  zuwider^ 
bandelt. 

§  13.  Mit  Geldatnfe  bis  zu  600  Mark  oder  mit  Haft  wird,  sofern  nicht 
nach  den  bestehenden  gesetzlichen  Bestimmungen  eine  luihei«  Strafe  verwirkt 
ist,  bestraft: 

L  wer  die  in  den  §§  2  und  b  vorgeschriebenen  BoÄcheinigungen  zu  be- 
schaffen unterläfst  oder  auf  dem  Transporte  nicht  bei  sieh  führt, 

8.  wer  den  im  Falle  einer  Seuehengefahr  auf  Grund  des  §  10  angeordneten 
Schutzmafsregeln  zuwiderliandelt, 

3.  wer  der  Vorschrift  des  §  11  zuwider  impft,  ohnv  dazu  befuf?t  zru  sein, 

4.  wer  den  Anordnungen  zuwiderhandelt,  die  von  Poli}u?ib<^hörden  oder 
beamteten  Tierärzten  auf  Grund  der  zu  dieser  Verordnung  erlassenen  Au9- 
f fibrnngsbeetimmungen  getroJfen  eind. 

§  14.  Diese  Verordnung  tritt  unter  Aufhebung: 

1.  der  Verordnun^^  betreffend  die  unter  dem  Namen  „Longziekte*'  bekannts 

Krankheit  des  Kindviehs,  vom  1.  AujTUSt  1888, 

2.  der  I^andespolizei-Verordnung,  betreffend  die  Ernennung  von  Snch- 
verständigen-Kommissionen  für  Luugenseuche  in  Südwestafrika,  vom  2.  August 
1894^ 
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3.  der  Verordnung,  betreffend  Mafpregein  zur  Verhütung  der  EiuscUop- 
pojQg  der  liinderpest  in  Deutscb-Südwestafrika,  vom  20.  Juni  1896  und  der  Zu- 
satcverotdnniiir  ▼om  SO.  September  1800, 

4.  der  Verordniuig,  betreffend  die  Binderpest  in  Deutaoh-Siidweitafrikay 
vom  16.  llei  1807  nebet  Zuaatebestiniiniingen, 

5.  der  Verordnunff,  betreffend  die  Uaferegebi  gegen  die  Binderpeet»  wom 
IS.  April  1899, 

6.  dor  Verordnung»  betreffend  die  Bekimpfong  der  Bindeipeet,  ▼om 

10.  Aufruft  1*99, 

am  1.  Juli  1902  in  Kraft. 

Windhoek,den24.  Dezember  1901. 

Dw  Kaieerlidw  Gouvemenr. 
Leu  twein. 


294.    Ausführuii^shostiniiniinj^ii  des  (iüuverneurs  von  Deutsch -Stid- 
wetBafrika  zu  der  Verordnang  vom  24.  Dezember  1901  über  die  Abwehr 
und  Unterdrüokimg  von  Viehseuchen  in  Deatäck-Sfidwostafrika. 

Vom  24.  Dezember  1901. 

(Eol.Ba.190S,  S.118.) 
1.  Allgemeine  Bestimmungen. 

No.  1. 

Als  verdächtige  Tiere  gelten : 

1.  Tieren  an  «ekdien  sich  Erscheinungen  zeigen,  die  den  Aiubmeh  einer 
flbertragbaren  Seuche  fürchten  leseen.     (Der    Senche  ver- 

dächtigo  Tiere.) 

2.  Ti(!rc,  an  welclion  sich  yolclu;  Erscheinungen  zwar  nicht  zeigen,  rück- 
sichtlich  deren  jedooh  die  Vermutung  vorliegt,  dafs  sie  den  Anateckungs- 
Stoff  aufgenommen  haben.  (Der  Ansteckung  verdächtige 
Tiere.) 

No.  3. 

Die  Anordnung  und  Überwachung  der  zur  Abwehr  und  Unterdrückung  von 
Viehseuchen  erforderlichen  polizeilichen  Mafsnahmen  liegt  den  Bczirki^änitem 
und  deren  Orgaix'T)  oh.  Zu  letzteren  sind  die  beamteten  Xieränste  eis  teohniecbe 

Beiräte  der  Bezirk- i Tutor  zälilen. 

Gegen  die  Aiiordnimgeai  iat  Beschwerde  zulässig,  und  zwar: 

a)  bei  dem  zuständigen  Bezirksamte,  wenn  sie  sich  auf  Amtsiiandlungen 
vtm  solebeD  Beamten  beiidit.  die  m  dem  VenraltoagdEieiee  dereelben 
gehSren, 

b)  bei  dem  Kaiserlichen  Gouvernement,  wenn  Amtshandlungen  eines  Be» 

7irlcanmtmannes  den  Gegenstand  der  Beschwerde  bilden. 
Die  Beschwerde  hat  keine  aufschiebende  Wirkung. 

No.  3. 

Die  PoHzeibehörden  des  Schutzgebietes  sind  verpflichtet,  «^'oh  bei  Aus- 
fuhrung der  Mufsregeln  zur  Abwehr  und  Unterdrückung  der  Seuchen  gegenseitig 
2U  unterstützen. 
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No.  4. 

Die  Polizeibehörde  hat  auf  die  erfolgte  Anzeige  3  bis  5  der  Verordnung) 
oder  wenn  sie  auf  anderem  Wege  von  dem  Ausbruche  einer  Seuche  oder  dem 
Verdachte  eines  Seaebexiansbruchee  Kenntnis  erhalten  hat,  soweit  möglich,  sofort 
den  beamteten  Tienurst  behufs  Etmittelunir  des  BenohenAiisbniehes  imwiiriftluwi. 

Der  Tierarzt  hat,  sei  es  auf  polizeiliches  Ersuchen  (Absats  1),  sei  es  obne 
solches,  die  Art.  den  Stand  und  die  Ursachen  der  Krankheit  zu  ermitteln  und 
darüber  rxi  entscheiden,  ob  durch  den  Befund  der  Ausbruch  der  Seuche  fest- 
gestellt, oder  der  Verdacht  eines  Seuclienausbniches  begründet  ist. 

Ist  der  Tierarzt  nicht  rechtzeitig  zu  erlangen,  so  trifft  die  Polizeibehörde 
diese  Feststellungen  und  Entscbeidungen  selbständig.  Sie  bat  jedooh,  wenn  ino9- 
lidh,  dabei  einen  oder  mehrere  Saehverständige  zur  gutachtlichen  iLnfserang  sa* 
zuziehen.  Zu  diesem  Zwecke  werden  in  den  gröfseren  Ortschaften  aus  drei  Mit- 
gliedern und  der  f;leich<'n  Anzahl  von  Stellvertretern  l>estfhendo  Sachverständigen- 
kommissionen für  jedes  Kalenderjahr  von  dem  Bezirk.sanite  ernnnnt. 

Von  dein  Ixianiteten  Tierarzte  oder  der  Polizeibehörde  sind  die  notwendigen 
Hafanahmen  (§10  der  Verordnung)  zu  treffen.  Die  getroffenen  Anordnungen 
sind  dem  Besitser  der  Tiere  oder  dessen  Stellvertreter  dmrdi  schrif  tliohe  Ver^ 
fügung  oder  zu  Protokoll  zu  erSftien.  Die  ürsehrift  dieser  VMfügong  ist  den 
Akten  einzuverleiben. 

Hat  der  Tierarzt  selbständig  gehandelt,  so  but  <m-  flie  zuständige  Polizei« 
behörde  von  den  getroffenen  Mafsnahmen  soJEort  zu  beuachriohtigetn. 

No.  5. 

Der  Ansbraob  und  das  Erloschen  der  Seuche  sowie  die  getroffenen  Sperr> 
malaregeln  (|  8  der  Verordnnag)  sind  öffentlich  bekannt  an  maohiwi. 

2.  Sonderbestimmungen  ffir  Lnngenseuohe. 

No.  6. 

Ermittelung  des  Seuohenausbruohes. 

Ist  der  Ausbmoh  der  Lungcnsenohe  festgestellt^  oder  liegt  der  Verdaebt 
eines  Lungenseucfaenausbmches  vor,  so  ist  von  der  Polizeibehörde  und  von  dem 
beamteten  Tierarzt  möglichst  zu  ermitteln: 

1,  wie  lannr-  die  \ •  rdüclitigen  Erscheinungen  schon  bestanden  haben; 

2.  ob  das  krankt-  oder  der  lAinprenseuche  verdächtige  Vieh  mit  anderem 
Bindvieh  in  Berührung  gekommen  ist; 

8.  ob  Bindvieh  aus  dem  fraglidinni  Bestände  ausgeführt  oder  in  vei^ 
daohtiger  Weise  entfernt  worden  ist; 

4.  wann  wid  wo  das  kranke  oder  der  Lnngenseuohe  verdächtige  Vieh  etwa 
angekauft  worden  ist ; 

5.  wer  der  früliere  Besitzer  war. 

Nach  dnn  Ergebnis  dieser  Ermittelungen  sind  die  erforderlichen  Mafs- 
regehk  ohne  Verzug  zu  treffen  und  nötigenf als  die  anderen  beteiligten  PoUaai- 
behörden  von  der  Sachlage  in  Kenntnis  zu  setzen. 

Die  Polizeibehörde  hat  jeden  in  ihrem  Amtsbereiche  festgeMt-llten  Aua- 
bnich  der  Lungensenche  sofort  den  Viehbesitzem,  dem  vorgesetzten  Bezirksamte 
und  den  benachbarten  Polizeibehörden  mitzuteilen.  Letztere  haben  den  Seuchen- 
ausbruoh  zur  Kenntnis  der  Bewohner  ihres  AmtabeRodia  au  bringen. 
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No.  7. 

Verdacht  der  Seuche  oder  der  Ansteckung. 

Wenn  durch  amtliche  Erhebungen  festgestellt  Ut,  dafs  sich  unter  einem 
nicht  geimpften  oder  imr  jmui  Teil  geimpften  Kindviohbestaude  ein  der  Lungeu- 
seuche  oder  der  Ansteckung  verdächtiges  Tier  befindet,  oder  während  der  letzten 
60  Tage  befuadeii  hat»  nmf s  die  Isoliemiig  und  policeiliehd  Beobiektong  dtaea 
Beetondes  angeordnet  werden.  Als  der  LungeiiBeuohe  oder  det  Awa^^fcnng 
nicht  verdächtig  >ind  solche  Rinder  auzusdaea  und  zu  behandln,  bei  welofaen 
zu  einer  Zeit,  als  weder  Verdacht  der  Seuche  noch  Vordacht  der  Ansteeknng 
vorlag,  ciuu  ordnungsmäfsige  Impfung  vorgenommen  wurde  (Sohutzimptung) 
und  die  Impf  krankheit  völlig  geschwunden  ist. 

Vor  Beeeitignng  der  Lnpfkrankhdt  (AbfaUen  der  Schwanse  und  Heflung 
der  Wunden)  sind  die  geimpften  Tiere  den  in  Absats  1  genannten  gleioh  zu 
behandeln. 

Die  polizeiliche  Jieobaehtung  soll  sich  auf  eine  Frist  von  6U  Tagen  er- 
streckexi.  Diese  beginnt  iin  Falle  des  Seuoheuvordachtes  mit  dem  Tage»  an 
welchem  die  verdacht  igen  Erankheitsencheinungen  festgestellt  sind,  im  Falle 
dea  Anateeknngsverdadite  mit  dem  Tag^  au  weldiem  das  Bind  der  Anatednmg 
verdächtipr  geworden  ist.  Wird  der  Verdacht  durch  weitere  Ermittelungen  vor 
Ablauf  der  60tägigeu  Frist  beseitigt,  so  mufs  die  Beobachtung  sofort  aufgaben 
werden. 

No.  8. 

Die  Polizeibehörde  hat  ein  Verzeichnis  des  unter  Beobachtung  gestellten 
Bindviehbestandes  au&unehmen  und  den  Besitser  cder  dessen  Vertreter  ansu- 
halten: 

1.  einn  T'.(M-iihrung  der  zu  beobachtenden  Tiere  mit  anderem  Bindvieh  zu 

verhindern; 

2.  von  dem  etwaigen  Auftreten  verdächtiger  Kraukheitäerscheinungen  bei 
einem  Tiere  des  Bestandes  sofort  Anaeige  an  erstatten; 

8.  das  Schlachten  oder  Beseitigen  eines  Tiwea  solcher  Bestände  ohne 

polizeiliche  Genehmijjuntr  und  Aufsicht  zu  unterlassen; 
4.  un^eimpfto  Rinder  in  den  unter  Beobachtung  gestellten  Bestand  nicht 

auf  zunelmien ; 

6.  Ausfuhr  von  Streu,  Dünger,  Heu,  Milch  und  solcher  Sachen,  welche  den 

Anateckungsstoff  an  TerseUeppen  geeignet  sind,  nicht  ▼orsunehmen; 
6.  das  Ton  verdichtigen  Kindern  benutzte  Wasser  und  Weideland  vor 

weiterer  Benutzung  durch  fremde  Rinder  zu  bewahren  sowie,  falls  sich 
dies  nicht  ermöglichen  liel's,  die  Eindrinj^linc:«'  wie  die  unter  Beob- 
achtung gestellten  Binder  zu  behandein  und  von  dem  Zugang  der  zu- 
standigen Poliseibehörde  sofort  Anzeige  zu  erstatten. 
Solange  die  unter  Beobaditung  gestellten  Tiere  keine  vMuBIchtigen  Krank- 
h^tserscheinungen  zeigt  n,  ist  der  Gebrauch  derselben  zur  Arbeit  zu  gestatt«!, 
wenn  die  Mögliclikcit  d  r  B'^nihninp  mit  anderen  TJiTidf  rn  ^ni^iroschlnaaen  ist. 

Den  Polizei  Organen  livgi  die  T'tlicht  oh,  in  angenus^eiifii  Z<'iirauraon  (etwa 
14  Tagen)  den  unter  Beobachtung  gestellten  Viehbestand  zu  i'evidieren. 

1^0.  0. 

Auabrueh  der  Seuehe. 

Sofcfm  durch  verseuchte  Plätze  Wege  führen,  ist  in  angemeeaener  Ent- 
fernung Ton  den  Seuchenstellen  durch  die  anständige  Poliseibehörde  deutlich 
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sichtbar  eine  Tafel  mit  der  Inschrift  ,, Lungenseuche"  anzubringen.  In  gleicher 
Weise  sind  die  von  kranken  Tieren  Im  nutzten  Wa-sserstelleu  kenntlich  zu  niach«:u 
und  seitens  der  Folizeibeliürde  ciue  geeignete  Tränkestelle  für  die  auf  dem 
Transport  befindliehgn  Rinder  anzuweiaen. 

No.  10. 

Über  diejenigen  Viehbestfinde,  bei  welchen 
1.  ein  Fall  toii  Lungewiieoche  fealeeatellt  wordm  ist» 
S.  oder  der  Aiubineli  der  Lnngenseiiehe  mit  Gewifsbeit  angenoiiiineB 

werden  kann, 

ist  ohne  Vpr^ug  die  Sperre  auf  einem  gut  isolierten  Platse  zu  verfügen.  Uin* 
sichtlich  dieser  Sperre  gilt  das  zu  No.  7  Verordnete. 

No.  11. 

Aufhebung    der  Schutzraafsregeln. 

Die  Seuche  gilt  als  erloschen  und  die  angeordneten  Schutanaisregein 
sind  von  der  Polizeibeliörde  aufzuheben: 

1.  wenn  der  ganse  Viehbestand  getötet  ist,  oder 

8.  wenn  das  der  Beoehe  verdäditige  und  an  der  Seuche  erkrankte  Rindvieh 
unschädlich  gemacht  und  unter  dem  übrig  bleibenden,  der  Ansteckung 

verdnehtifrera  Vieh  nach  erfolgter  Impfung  seit  dem  let5?tpn  durch 
Lungenseuebe  herbeigeführten  Todes-  oder  Krankheitsfälle  oder  beim 
Ausbleiben  eines  solchen  seit  Vornahme  der  Impfung  ein  Zeitraum  von 
drei  Monaten  Terstriehen  ist»  oder 
8.  wenn  bei  Unterlassung  einer  ordnnngsmäfsigen  Impfang»  oder  bei  Vor- 
nahinp  deTs<»lben  ohne  Beseitigung  der  erkrankten  und  der  Lungen- 
seuche  verdächtigen  Rinder  seit  dem  Tode  des  hetzten  an  Lungenseuch* 
verendeten  oder  erkrankten  Tieres  eine  Frist  von  sechs  Monaten  ver- 
strichen  ist, 

nnd  (1  bis  8),  wenn  die  angeordnete  Desinfektion  erfolgt  ist. 

8.  Sonderbestimmungen  für  Kilsbrand  nnd  Bausohbrand 

ITo.  12. 

Bas  von  mils-  oder  rauschbrandkranken  Tieren  benntste  Weideland  und 
Wasser  ist  der  Benutzung  durch  ges\inde  Tiere  zu  entziehen. 

Wasserstellen  und  Tränkvorrichtungen  sind  nach  Erlöschen  der  Seuche 
imter  Aufsicht  der  zuständigen  Polizeibehörde  von  dem  Eigentümer  der  in  Frage 
kcmonaiden  Tiere  zu  rmnigai. 

4.  Sonderbestimmungen  für  Tollwut.  - 

No.  18. 

Ist  die  Tollwut  an  einem  Hunde  oder  an  einem  anderen  Hanstiere  fest- 
gestellt, so  ist  die  sofortige  Tötung  de.s  wutkranken  Tieres  und  aller  derjenigen 
Hunde  und  Katzen  anTniordnon,  rüel;  i  I  fli^h  welcher  der  Verdacht  vorliegt^ 
dafa  sie  von  dem  wutkranken  Tiere  gebiaseu  sind. 

Li<^  liinsichtlich  anderer  Haustiere  der  gleiche  Verdacht  vor,  so  müsaeu 
diesdben  sofort  der  polizeiliehen  Beobachtung  unterworfen  werden.  Diese  dauert 
bei  Pferden  drei  Monate,  bei  Rindvieh  vier  Monate,  bei  Schafen,  Ziegen  und 
Schwei ren  zwei  Monate.  Zeigen  sich  Spuren  der  Tollwut,  so  ist  die  sofortige 
Tötung  auch  dieser  Tiere  anzuordnen. 
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Ausnahmsweise  kann  die  mindestens  dieimonatlge  Aliqpeniinir  «ines  der 
Tollwut  TeTdiditigen  Hundes  von  der  PoliseibebSide  gestattet  werden,  wenn  sie 
nach  dem  Ermessen  der  Polizeibehörde  mit  genügender  Sioherheit  dnnduniführan 
int  und  der  Bonit^er  de9  Hundes  die  daraus  und  aus  der  polismliohen  Über- 
wachung erwaciiäenden  Kosten  trägt. 

5.  Sonderbestimmungen  fftr  Rots. 

No.  14. 

Im  Falle  des  Ausbruches  oder  Verdachtes  von  Bots  bei  Pferden,  Eseln» 
Maultieren  und  Mauleseln  haben  die  Ortspolizeibehörden  sofort  die  Spane  über 
den  betreffenden  Bestand  und  die  nnt  demselben  in  Berührung  p-okommoTipn  Tiere 
und  Personen  anzuordnen  und  den  Tierarzt  zwecks  Sicherung  der  Diagnose 
heranzuziehen. 

No.  15. 

Naeh  Feststellung  der  Kotakranklieit  dureh  den  Tierarst  ist  die  TStnng 
aller  rotdaranken  Tiere,  die  Isoli«  ning  Hömtlicber  anderen  Tiere^  als  der  An- 
steckun^  rerdächtif?,  inir?  die  polizeiliche  Kontrolle  derselben  von  dem  zustandigen 
Bezirksamte  zu  verfügen. 

No.  16. 

Die  Plätze,  welche  von  rotzkranken  Tieren  bestanden  waren,  die  mit  rotz- 
kranlcen  Tieren  in  Berfibning  gekommenen  Geratsehaften,  Personen  eto.  sind 
nach  Anordnung  des  beamteten  Tierarztes  unter  Aufsicht  der  zuständigen 

Polizeibehörden  von  dem  Eigentümer  der  in  Betracht  kommenden  Tiere  zu 
reinigen  bezw.  zu  desinfizieren.  Der  S«uchenplatz  ist  nach  erfolgter  Reinigung 
auf  sechs  Monate  gegen  jeden  Verkehr  zu  sperren. 

6.  Sonderbestimmungen  für  Sterbe. 

No.  17. 

Sterbekranke  Tiere  sind  von  den  gesunden  zu  isolieren. 

Die  EadaTor  an  Sterbe  eingegangener  Tiere  sind  dureh  Verbrennen  oder 
Vengiaben  in  trodESnem,  hochgelegenem  Erdreich  unsehädli  h  zu  bonoltigen. 

Die  von  sterbekranken  Tieren  benutzten  Stallungen»  Kraale,  Qerftte  etc. 
sind  nach  Erlöschen  der  Sterbe  zu  d«?infizier€n. 

Impfversuche  gegen  Sterbe  dürfen  nicht  an  verkehrsreichen  Plätzen  vor- 
gunommen  werden,  sondern  auf  entlegenen,  gut  isolierbaren.  Über  die.  Wahl  des 
Flatsea  entseheidet  der  Besirksamtmann. 

7.  Sonderbestimmungen  für  Kinderpest. 

No.  18. 

Die  Poliseibeborde  hat  den  verdächtigen  Platz  sofort  unter  dauernde 

polizeiliche  Bewachunp  m  stellen  und  ohne  Yvrzttg  den  beamteten  Tierarzt  zwecks 
Feststellunf?  der  weiteren  Mafsnahnien  heranzuzielien  oder,  wenn  der  Tierarzt 
nicht  zu  erlangen  ist,  das  Erforderliche  (Impfung)  selbständig  zu  veranlassen. 

No.  19. 

Die  Seuche  gilt  als  erloschen  und  die  verhängte  Sperre  ist  aufzuheben, 
Wenn  entweder  alles  Rindvieh  gefallen  oder  getötet,  oder  seit  dem  letzten  Krank- 
beita-  oder  Todeaf aDe  eine  Frist  Ton  drei  Wochen  verstrieiien  ist  und  wenn  die 
Desittf sktioa  nacb  Anordnung  der  Behörde  stattgefunden  hat 
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8.  Sonderbestixnmungeii  für  Bände. 

N0.SO. 
Sehutzmafsreireln. 

Alle  Tiere  eines  Bestandes*  in  welchem  äicli  die  Käudekraiikheit  zeigrt, 
gelten  ftls  verdächtig. 

Biuddcranke  und  räudeverdächtige  Tiere  müeBen,  sofern  nicht  der  Be- 
eitxer  die  TStung  derselbeB  vonidit,  dem  yon  der  Behörde  angeordneten  Metl> 
verfahren  unterworfen  werden. 

Dur  Besitzer  ist  rmgchalten,  gleichzoitip;  mit  dem  Hoilverfahren  eine  Des- 
infektion der  Stallungen,  Kraale,  Gerätschaften  etc.  ausführen  zu  lassen. 

No.  Sl. 

Hat  die  Käude  in  einem  Bezirke  eine  allgemeinere  Verbreitung  gefunden, 
ao  ist  von  dem  raständigen  Besirkeamte  darauf  zu  halten,  dafs  das  Heüvwf akren 
tunlichst  gleichseitig  bei  allen  krank«i  Herden  ansgefülirt  inrd. 

Der  ersten  Bdiandhing  hat  nadi  sieben  Tagen  eine  sweite  ra  folgen. 

Mit  Rücksicht  auf  den  Zustand  der  Tiero  oder  auf  andere  anfaere  Ver- 
lililtTiia  c  kann  für  die  Ausführung  des  Heilverfahrens  eine  längere  Frist  ge- 
währt werden. 

No.  22. 
Desinfektion. 

Krnalo  oder  andere  RäuniUclikoitfm,  in  welchen  raudokrankp  Tiore  gewesen 
8md,  müssen  nach  Vorschrift  der  Polizeibehörde  und  unter  polizeilicher  Aufsicht 
desinfiziert  werden. 

No.  28. 

Aufhebung  der  Schutzmafsregeln. 

Die  Seuche  gilt  als  erloschen  und  die  angeordneten  Mafsregeln  sind  auf- 
«dieben: 

wenn  die  raudekranken  odnr  verdichtigen  Tiere  getötet, 
«»in  die  vorgeschriebaie  Desinfektion  erfolgt  ist,  oder 
wenn  hol  den  Tieren  innerhalb  acht  Wochen  nach  Beendigung  des  Heil- 
verfahrens keine  verdächtigen  Krankheitserscheinungen  sieh  geeeigt 

haben. 

9.  Sonderbestimmungen  für  Tezasfieber. 

No.  34 

Die  Ausfuhr  von  Bindern,  weldie  auf  einer  als  Tezaafieberplats  i*«iWimf^ 
Farm  gestanden  haben,  kann  von  dem  Besirkssmte  verboten  vttden. 

Diese  Bestimmungen  treten  sugleich  mit  der  Verordnung  vom  S4w  De> 
aember  1901  in  Kraft 

Windhoek,  den  2i.  Deaember  190L 

Der  Kaiserliche  Gonvemeur. 
Leutwein. 


Digitized  by  Google 


Url.  höh.  Kol.  Beamt.  AO.  Dez.  Ol.    Geaellschaftoanzug  f.  Offiis.  D.  O.  u.  Kam.  I.Jan. 02.  447 


296.    Ermächtigung  des  Reichskanzlers  an  die  Gouverneure  zur  Ur- 
laabserteüung  au  höhere  Beamt*     Vom  30.  Dezember  1901. 

(Kol.Bl.  Iü02,  S.  32.) 

Der  Heimat^nrlaub,  welcher  in  Gfiniifshcit  clor  Verordnunp  vom  31  "Nfni 
1901  (Kol.  Bl.  S.  42H)*)  nach  Ablauf  der  im  Schutisgebiot«?  zu  verbnngeudcu 
Dienstperiode  für  die  daselbst  beschäftigten  Beamten  zustaudig  wird,  ist  bisher 
naeh  8  6  a.  a.  O.  den  Gouverneuren  sowie  auf  Antrag  der  letzteren  den  höheren 
Beamten  vom  Beiohakanxler»  den  mittleren  und  unteren  Beamten  vom  Gouver- 
neur erteilt  worden. 

Ich  bestimme  nunmehr,  dafs  künftighin  der  Gouvenieur  oder  in  Füllen  der 
Behinderung  sein  Stellvertreter  zur  Ertciluuii  dickes  Urlaubs  auch  an  die  höheren 
Beamten  insoweit  ^miehti^  ist,  ak  dabei  die  Qrenam  der  üiiaulMverordnung 
nicht  ü1»eraohritten  werden  oder  als  der  Urlaub  wegen  Erkrankung  erteilt 
werden  mufs. 

B  e  r  1  i  n ,  den  80.  Deiember  1901. 

Der  Reichskanzler. 
I.  A.  StuebeL 


190Ö. 

296.  Emfahmng  eines  GeeeUschaßsanznges  fOr  die  Offiziere  und 
Sanitätsoffiziere  der  Schnlztrappen  fSr  Deatsch-Ostafrika  und  Kameron. 

(Kol.  Bl.  vom  1.  Januar  1909.) 

Seine  Hajestat  der  Kaiser  und  König  haben  naeh  vorgelegten  Proben  die 
Einführung  eines  Geeelladiaf tsanzuges  für  die  Offiziere  und  Sanitätsoffiziere  der 
Schutztrappen  für  Beutseh-Ostafrika  und  Kamerun,  an  tragtti  in  Afrika,  au 
genehmigen  gemht. 

In  Auiiführung  vorstehender  Allerhöchster  WiUeosmeinung  ist  vom  Uber- 
konunando  bestinmit  worden: 

Der  Geselischaf tsansug  in  Afrika  für  Offiaiere  und  Sanitätsoffiaiere  der 
Schutztmppen  für  Beutech-Ostafrika  und  Kamerun  bestdit  aus  folgenden 
Stücken : 

1.  Wfifse  baumwoücTie  Messejacke  mit  Achselstüeken  und  kleinen  silbernen 
be^w.  goldenen  üniforai'i<Lrunenknöpfen  (nach  Art  der  für  die  Marine  vor- 
geschriebenen blauen  Messejacke). 

2.  Weifse  baumwollene  weit  ofifene  Weste  mit  kleinen  sUbemen  bezw. 
goldenen  Unif orma-Kronenknopfen« 

8.  Weifses  Beinkleid  (jetziges  weifaes  Uniformsbeinkleid). 

4.  Weifses  Hemd  mit  Stdikragen. 

&  Schwane  Krawatte. 

6.  Boliwarse  Iiackatiefel  oder  Laokschnbe. 
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297.  Verfügiuig  des  BeicliskanzLeis  behnfe  Übertragung  koosulaiisclier 
Befugnisse  sowie  des  Bechtes  zum  Erlasse  polizeilicher  und  sonstiger 

die  Verwaltung  tetriffendor  Vorschriften  im  Schutzgebiete  der  Mars  hall - 

insebi.    Vom  1].  Januar  1902. 

(Kol.  BI.  S.  31. ^ 

Auf  Grund  der  ^§  8  und  15  des  Schutzgcbietägeaetzes  (Keichs-GesetsbL 
1900  S.  813)  bestimme  ich  hierdurch,  was  fol^^t: 

f  1.  Der  Kaiserlidie  Lmdeshauptmaxm  hat  die  Gesdiifte  su  vwaehen, 
weleho  don  deutschen  Konsuln  nach  §  12  des  Gesetzes  vom  22.  Juni  1899  (Reicba- 
Qesetzbl.  S.  319)  und  nach  §  35  des»  Gesetzes  vom  8.  November  1867  (Rnnd  - - 
Gesetzblatt  S.  137)  zustehen.  Dasselbe  gilt  von  den  Bcfugnisaen,  welche  den 
deutschen  Konsulaten  als  Seemannsämtern  nach  der  Seemannsordnung  vom 
S7.  Deiember  1679  (Beiehs-QeaetzbL  8.  409)  und  nach  eonatigen  BeichagogofaBen 
obliegen. 

Die  für  die  Konsubi  geltenden  Ausführungsbestimmungen  zu  den  im  vor- 
hergehenden AbsaU  genannten  Oesetsesvorschnften  linden  entsprechende  An- 
wendung. 

In  den  bezeichneten  Angelegenheiten  werden  Gebühren  tind  Auslagen  nach 
Mafagftbe  der  Bestimmungen  des  Geseties  über  die  Gebühren  und  Kosten  bei  den 
Konsulaten  des  Dentsdien  Reichs  vom  1.  Juli  1872  (Adehs-GeaetibL  S.  MS) 
ettioben. 

§  2.  Der  Laudeshauptuiaiin  ist  befugt,  polizeiliche  und  sonstige  die  Ver- 
waltung betreffende  Vorschriften  zu  erlassen  und  g^en  die  Nichtbefolgung  der- 
selben Gefängnis  bis  zu  drei  Monaten,  Haft»  Geldstrafe  und  Einziehung  einsdner 
Gegenstande  anzudrohen. 

§  3.  Die  Verfügung  behufs  Übertragung  konsularischer  Befugnisse  auf 
den  Komml^^sar  für  das  Schutzgebiet  der  Marshallinseln,  vom  29,  Mätz  1889»  tritt 
aufser  Kraft. 

Berlin,  den  3.  Januar  1902. 

Der  Beichsfcansler. 
Graf  Bftlow. 

298.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutscli- Südwestafrika,  bo- 
treffi&nd  das  Halten  von  Hunden  in  Okahandja.  Vom  6.  Januar  1902. 

CKei.m.  8.109.) 

§  1.  Auf  das  Halten  von  Hunden  inneriialb  der  Ortschaft  Okahandja  wird 
eine  Steuer  prelecrt.  welche  für  jeden  nicht  mehr  saugenden  Hund  jährlich 
„10  Mark"  l)etrsigt  und  von  Hein  Besitzer  ru  ?:ahlen  ist. 

§  2.  Die  Steuer  ist  in  halbjährlichen  Katen,  und  zwar  für  das  erste  Rcch- 
nungshalbjahr  bis  spätestens  den  1.  lüu  und  für  das  s%reite  Halbjahr  bis  spi« 
testens  den  1.  November  bei  der  Ortspolizei  in  Okahandja  zu  entrichten.  Für 
die  im  Laufe  eines  IlalbjahreK  steuerpßiehtig  werdenden  Ilunde  ist  die  fest- 
^^esetzte  Hall>jahr8^;tcucr  spätestens  vier  Wochen  nach  Eintritt  der  Steuer- 
ptlichtigkeit  zu  bezahlen. 

Hunde  von  Torfibergehend  amnsenden  Personen  bleiben  steuerfrei,  wenn 
die  Aufenthaltsdauer  der  Hunde  in  Okahandje  vier  Wochen  nidit  übersteigt 

§  3.  Der  Ausweis  über  die  Entrichtung  der  Steuer  wird  durch  eine  von  der 
Poliseibehöxde  gelieferte  Marke  geführt,  welche  am  Halsbande  des  Hundes  siekt^ 
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bar  zu  befestigen  ist.    Bei  Verlust  dieHer  Marke  ist  eine  neue  gegen  Entrichtung 
▼on  1,00  Maxk  bei  der  Ortopolixei  mu  ISaea, 

$  4.  Wer  die  Hundesteuer  bis  zu  den  im  §  S  feetgesetsten  Terminen  nicht 

entrichtet  hat  oder  seinen  Hund  ohne  Steucrmarki'  irvi  herumlaufen  lifst,  tdid 

mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  20  Mark  bestraft,  im  Un vermöge nsf alle  tritt  Uni- 
waudluiig  in  Frcilicitsstrnfe  ein.   Die  fällige  Steuer  ist  anfserdom  zu  entrichten. 

§  5.  Ohne  Steucrmarke  in  ükiihandja  frei  uiulierlaufeude  Hunde  w(»rden 
▼on  der  Polizei  eiugefangen  und  können  innerhalb  drei  Tage  gegen  ein  Pflegegcld 
▼on  1  Madk  pro  Tag  von  dem  Besitser  wieder  in  Empfang  genommen  «erden. 
Naeh  Ablauf  dieser  Frist  verfallen  die  eingefangenen  Hunde  dem  Verfttgunga- 
reohte  der  Ortspoliseibdiördei 

§  6.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  1.  April  1008  in  Eraft. 

Windhoek»  den  6.  Januar  1008. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
Leutwein. 

299.    Kunderlars  des  (iouveraeurs  von  Deuts  Ii -( »st;il'nk;i ,  l^etreffend 
den  Handol  imt  Elfenbeinzähnen.    Vom  15.  Januar  1UÜ2. 

Durch  den  Erlafs  vom  10.  D('7,end)er  19()0  (Anitlicher  Anzeiger  \'o.  .30)"^) 
war  in  teilweiser  Abänderung  der  Verordnung  vom  22.  November  1900  (Amt- 
Ucher  Anzeiger  iSu.  a4)**)  nachgegeben,  dafs  Elefantenzühne  mit  einem  Gewichte 
▼on  unter  11  ratli  dem  Ausfuhrverbot  nicht  untersogen  sein  sollten,  wenn 
bis  spätestens  1.  Oktober  1001  der  Nachweis  erbradit  wurde,  dafs  sie  von  Tieren 
stammten,  welche  vor  dem  1.  April  1901  erlegt  worden  waren. 

Vorgekommene  Spezialfälle  gaben  zu  der  Vermutung  Vomnln^mung,  dafs 
diese  Bestimmungen  in  Interessentenkreisen  nicht  genügend  bekannt  geworden 
sind.  Auch  scheint  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  manche  Händler  im  Innern 
fiber  das  wirkliche  Gewicht  des  in  ihrem  Besita  befindliche  Elfenbeins  sich  im 
Unklaren  befinden.  Ich  nehme  daher  Veranlassung,  aur  Vermeidung  won  Harten 
und  Ünzuträglichkeiten  folgende«;  zu  bestimmen: 

Für  alle  Elefantenzähne  im  (Icwichte  von  weniger  als  11  ratli  (gleich 
5  Kilogramm),  oder  für  Teile  von  Bolchen  wird  von  jedem  Bezirkdamte  bezw. 
Besirksnebenamte  oder  von  jeder  MUtarstation  nach  erfolgtem  Nachweis,  dafa 
die  Tiere,  von  denen  die  Zihnc  stammen,  nicht  nach  dem  1.  April  1901  erlegt 
oder  anderweit  gewaltsam  zn  Tode  gebnudit  worden  sind,  bei  der  Ablieferung 
eine  Entschädigung  gewährt. 

Dieselbe  beträgt  für  Zähne  und  Stücke  von  solchen,  die  bis  zum  31.  August 
1908  angeliefert  werden,  den  vollen  und  für  solche,  die  in  der  Zeit  rvm  1.  8ep> 
tember  1902  bis  31.  März  1003  angeliefert  werden,  den  halben  ortsfiblichen  Wert. 

Nach  dem  31.  März  1903  wird  eine  Entschädigung  nicht  mehr  gewährt 
bezw.  wird  lodifjHch  nach  dem  |  8  der  Verordnung  vom  28.  November  1900***) 
verfahren  werden. 

GleichfallB  erlischt  mit  dem  31.  März  1903  die  Berechtigung  zur  Ausfulir 
▼on  Zähnen,  für  die  eine  Bescheinigung  gemäfs  Erlafs  ▼om  10.  December  lOOOf) 
bis  zum  1.  Oktober  1001  erteilt  wurde. 

♦)  D.  Kol.  G«8etzgeb.  V,  No.  163. 
••)  Ebendort  No.  158. 
»••)  Ebendort  No.  169. 
t)  Ebendort  No.  169. 

n*  illlwht  Io1oilial-OeB«UK6bBng  VI  (1903).  39 
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4ö0   ^>  ^      Amtm.  i  Saipan,  betr,  HmndMt.  l.Filir.OS.  Y.betr.  d.  Kanil  1  J*p,  8.  F«l»r.Oa. 

AuAgenonimen  vou  vorstehendon  Bcetimmimgen.  sind  gefundene  Süllineb 

für  welche  nach  wie  vor  dem  Finder  ein  Finrlerlohn  pe/ahlt  wird. 

Der  Handel  mit  unter  11  ratli  schweren  Zähnen  bleibt  uutersaj^. 
Dar-es-Salam,  den  15.  Januar  1902. 

Der  KftiBerliche  Gouverneur. 
Graf  GStxen. 

300.  Yeroidnong  des  BesdrksamtmaiuiB  der  Marianen,  betreffend  £äii- 
führung  einer  Hnndestener  im  Amtsbezirk  Saipan.  Vom  1.  Februar  1902. 

(Kol,  BL  8.  m.) 

Auf  Oruud  des  §  3  der  Verfügnmg  des  Herrn  Reichskanzlers  vom  24.  Juli 
1899,  betreffend  die  Regelung  der  Verwaltung  und  der  Bechtsverhältnisse  im 
Jni>elgebipto  der  Karolinen,  Palau  und.  Marianen,  wird  hiermit  für  den  Amts* 
bezirk  Baipau  bestinmit,  waä  folgt: 

§  1.  Wer  sich  am.  Tage  der  Verkündung  dieser  Verordnimg  im  Besitze 
von  Hündinnen  befinde^  hat  dies  bis  tarn  1.  Mäns  1909  dem  Kaiserlichen  Benfcrfcs' 
amt  anzumelden.  Desgleichen  ist  in  Zukunft  jede  junge  Hündin  ansumelden, 
bevor  sie  drei  Monate  alt  wird. 

§  2.  Jede  ang^emeldt  te  Hündin  erhält  eine  Ledermarke,  welche  sie  an  einem 
Halsband  stets  sichtbar  tragen  mufs. 

§  8.  Für  jede  Hündin  ist  eine  jährlidie  Steuer  von  sehn  Mark  za  mt- 
riehten. 

§  4.  Für  jede  Unterlassung  der  rechtzeitigen  Anmeldimg  verfällt  der 
sitser  in  eine  Strafe  von  zehn  Mark,  die  Steuer  ist  aufserdem  naeh^ueutrichtem. 

§  6.  Hündinnen,  welche  ohne  Marke  betroffen  werden,  kumien  —  un- 
beschadet der  Straffälligkeit  des  Besitzers  —  jederzeit  auf  Anordnung  des  Be- 
zirksamtes getötet  werden. 

Saipan,  den  1.  Februar 

Kaiserliches  BesiriEsamt. 
Frits. 

301.  Veiorduung  des  Bezirksamtuiaims  zu  Jap,  betrefFend  die  Be- 

iiutziiiiö:  fies  Taii;(  ivnkanals.    Vom  ',].  Februar  1902. 

§  1.  Der  Tagereukanal  ist  zur  Tnpes-  und  Nachtzeit  dem  Vericehr  für 
Fahrzeuge  von  nicht  mehr  als  1  Meter  Tiefgang  freigegeben. 

§  S.  Fremde  '  (das  sind  alle  Niehteingeborenen  aus  dem  Amtsbezirk) 
müss^  im  Besits  eines  Passiersdieines  sein.  Dieser  Passiersdimn  ist  auf  dsni 
Bezirksamt  zu  lösen  und  bei  Benutzung  des  Kanals  dem  KanalpolitistAn  sbtu- 
liefern.   Die  Gebühr  dafür  beträgt: 

a)  für  eine  Person  0,50  ifark. 

b)  für  ein  beladenes  Boot,  eiii»chl.  eines  Fremden  .    .    2,00  . 
Kinder  unter  sehn  Jahren  in  Begleitung  Erwachsener  brauchen  Iceinsn 

Psssier.schein. 

Xirht  als  Ladung  gelten  die  üblichen  Ladnngsmittel  für  die  Boots- 
besatzung 

§  3.  Die  Beschädigung  der  Böschungen  und  Einfassungen,  besonders 
durch  Stofsen  mit  Haken  und  Stangen,  sowie  das  Überbordwerfen  von  Gegen- 
ständen ist  untersagt.  Der  Schlagbaum  darf  nur  von  dem  ^nalpolisisten  bedient 
werden,  dessen  Anordnungen  Folge  au  Idsten  ist. 
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§  4.  Die  Angehörigen  des  Bezirksamts  und  der  Kapuzinermisnion  ge- 
niefsen  freie  Fahrt.  Das  Beadrksamt  ist  Wrechtigt,  auch  noch  anderen  Personen 
die  unentgeltlicbe  BenutEung  ausnalunsweifle  zu  gestatten. 

§  5.  Fremden  ohne  Passierschein  wird  die  Durchfahrt  verweigert. 

§  6.  Znwiderhandluagwi  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  300  Mark  oder  Haft 
oder  GefäriKius  Ins  zu' zwei  Wochen  hestmft,  auch  kann  die  Beitreibung  der 
Kosten  für  die  Ausbesserung  der  Besch üdigungen  zwangsweise  erfolgen. 

§  7.  Diese  Verordiiun;'  tritt  am  1.  Ayrii  1003  in  Kraft. 

Jap,  den  3.  Februar  1^U2. 

Der  Kaidorlicho  Beaürksamtmauii. 
Senf  f  t. 

302.  Auszog  aus  dem  Erlalis  der  Eolonial-Abteilang  des  Ausvärtigen 
Amtes  an  den  Gouverneur  von  Deutscli-Ostafrika,  betreffend  Veiüuftjenmg 
von  Gouvemementsgmndstücken.   Vom  5.  Februar  1902.*) 

Was  die  allgeioeiue  Frage  auiuugi,  welche  der  dem  Gouvernement  ge- 
hörigen Grundstücke  zum  Yerwaltungs»,  welche  zum  Finanzvermögen  gehören, 
so  verweise  ich  ergebenat  auf  folgende  Ausführung  von  L  a  b  a  n  d  über  den  Unter« 
schied  zwischen  Finana-  und  VorwaltuugsvermSgen  (Staatsrecht,  4.  Aufl.,  Bd.  4, 
§116): 

„Das  tinkulischo  Vennög«.'n  zerfiillt  in  zwei  Arien,  div  sownhl  in  iinanz- 
wissesischaftlicher  ah^  in  staatsrechtlicher  Hinsicht  vielfach  vcr.Hchiedeuen  Ut^eln 
unterstellt  sind,  nämlich  in  Fiuanzvermogen  und  in  Verwaltungs« 
▼  ermögen. 

Unter  Verwaltungsvcnnögt^n  sind  alle  diejenigen  Wertobjekte  zu  ver- 
stehen, wolche  den  für  die  KrfüUunp:  der  staatlichen  Zwecke  und  Aiiffff^Hni 
erforderliehen  Apparat  bilden,  also  zum  Dienste  der  Behörden  und  zum  BetrielK! 
der  Staatsanstalteu  gehören :  das  Inventar  des  Staates.  Die  charakteristische 
Eigenschaft  dieser  Yermögensobjekte  besteht  darin,  dafs  sie  nicht  freies,  dis- 
ponibles Kapital,  sondern  hinsichtlieb  ihrer  Verwendung  dureh  ihre  Zwoek- 
b<»stimmung  gebunden  sind.  Das  Finnnzvermogen  dagegen  dient  nicht  direkt 
den  Staatszwecken,  söiukrn  setzt  die  Kepiermiji:  durch  seinen  Kapitnl^'wert  oder 
dessen  Erträge  in  die  Lage,  eimn  Teil  der  lur  die  Durchführung  der  Staai.-,- 
Ewecke  erforderliehen  Kosten  bestreiten  zu  können;  es  ist  werbendes  oder 
wirtschaftliches  Vermögen  den  Staates.  Da  Erwerb,  Besitz  und  Ver- 
waltung dieses  Vorni">grns  m'eht  srlbst  einen  Zweck  des  Staattvs  bilden,  sondern 
demselben  mir  indirekt  <lie  Erfüllung  seiner  Aufgaben  erleichtern  sollen,  so 
ist  die  Anlage  und  Verwaltung  dieser  Kapitalien  eine  freie,  d.  h.  lediglich 
durch  politische  und  finanzwirtschaftUche  Rücksichten  bestimmte.  Das  Ver- 
waltungsvennogen  ist  wesentliches,  durch  den  Staatscweck  erf oidMtes 
Vermögen  des  Fiskus;  das  Finanzvermögen  ist  zufälliges,  durch  die 
historische  Entwicki>lun^  (h'v  Fiiianzwirt^^chaft  dem  Fiskus  überliefertes  Ver- 
mögen. Als  Subjekt  dii6  Finan/.veimögeiis  erscheint  der  Staat  als  Kapitalist, 
der  sein  Vermögen  zu  seinem  pekuniären  Vorteil  ausbeutet;  als  Subj^t  des 
Verwaltungsvermögens  stellt  der  Fiskus  sein  Vermögen  dem  öffentlichen 
Dioist  zu  Gebot.  Daraus  ergibt  sich,  dafs  das  Finanzvermögen  im  wesentlichen 
unter  den  allgemeinen  Bi^ln  des  Privatrechts  steht,  während  dieselben  hin- 

*)  Vergl.  oben  Ko.  906,  vorletaler  Abasta. 
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sichtlich  de^  Vcrwaltung8verm$geii8  durch  TerwaltmigBrechtliche  Sätee  xueht 
unwesentlich  modifiziert  »ind. 

Dm  Finaiizvornn'ipen  des  Keiches  steht,  sofern  nicht  eine  andere  Bestirn- 
irniiig  getrotfen  ist,  miXav  der  Verwaltung  des  Reichs-Schatzamtes, 
fnibfend  dae  VerwaltnngBTennogflii  seiner  ZwedEbestimmung  gemifB  von  den 
Behörden  der  Verwaltungen,  deren  Inventar  es  bildet,  verwaltet  wird." 

Berlin,  den  5.  Februar  1902. 

AuBwäxtigee  Amt.  Koloitiai^Abteiluns. 
S  tuebeL 

303.  Mals  des  Gotiverüeui's  von  Deutsch.- Ostafrika  an  sämtliche 
Dienststellen,  betreffend  die  Beschaffung  von  Grabsteinen  für  ver- 
storbene GfoiiTemementsangehörige.   Vom  5.  f^broar  1902.*} 

Das  Auawärtige  Amt,  Kolomalabteilung,  hat  genehmigt,  dafa  beim  Ab- 
leben im  Dienste  der  Schutzgebiete  tätiger  Zivil«  und  Militärfunktionare  ein 

einfacher,  auf  einer  zweckentapieohenden  CTntermauerung  anzubringender, 
Gedenkstein  für  amtliche  Ilechniingr  am  Grabe  aufgestellt  wird.  Die  erforder- 
lichen Steine  werden  auf  Antrug  des  Gouvernements  durch  das  Auswärtige; 
Amt,  Kolon ialabteilung,  nach  einem  geeigneten  Muster  beschafft  werdön, 
während  die  eonst  noch  notigen  Vorkehrungen  ohne  besondere  Anfwendnngea 
getroffen  werden  sollen. 

Entsprechenden  Anträgen  der  IHenatsteillen  sehe  ich  von  jetst  ab  von 
fall  zu  Fall  entgegen. 

JJar-es-Salam,  den  5.  JTebruar  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  05tsen. 

304.  Verordiiuim  des  Bezirksamtmanns  zu  Jap,  betreffend  den  Handels- 
betrieb in  den  Westkarolinen  und  Palau.    Vom  5.  Februar  1902. 

(Kol.  Bl.  S.  4M.) 

5;  1.  Zum  Handelsbetrieh  ist  die  vorher  einzuliolende  Genehmigung  des 
Kaiserlicheu  Bezirksamts  (Handels-Lizcn^)  erforderlich.    Die  A"z«hl  der  er- 

eine  beschränkte,  sie  bestimmt  sieh  nach  dem  Verhältnu 
der  Plroduktion  der  einaelnen  Losebi. 

$  8.  Der  Antrag  auf  Erteilung  einer  Liaena  mu£s  enthalten: 

a)  den  Namen  des  Antragstellers, 

b)  den  seiner  etwaigen  Gehilfen  und 

c)  den  Nnraen  der  Insel  und  des  Ortes,  wo  die  Station  liegt  oder  er- 
richtet werden  soll. 

§  3.  Die  TJzenz  wird  erteilt: 

a)  für  Firmen:  auf  deren  2s'amen  für  unbeschränkte  Zeit  und  den 
ganzen  Beziik  (Liaenz  1.  Hlasse); 

b)  für  Händler:  auf  deren  Namen  für  esn  Jahr  und  bestimmte  Sta- 
tionen (Idaena  3.  Klasse). 


*)  Für  «Ue  «Idkaniflohea  and  Südseeachaiigebiete  gelten  die  gleichen  Onmdsitae. 
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Gibt  ein  Inhaber  iieinen  Handelsbetrieb  vor  Abiaui  eines  halben  Jahres 
naeh  der  Erteihmg  der  JAzenz  auf,  so  wird  die  Hälfte  dw  Gebühr  «arttckgewiblt. 

§  4.  Die  Lizenz  berechtigt 

a)  iu  Jap:  zum  Betriebe  einer  Station  mit  zwei  Personen  und  einem 
Fahnseug, 

b)  auf  allen  übrigen  Inseln:  ztun  Betriebe  dureh  drei  Personen  und 
zwei  Fahiseuge. 

Für  jede  weitere  Persern  wird  eine  besondete,  in  $  5  festgesetEte  Gebühr 

erhoben. 

Die  von  den  Fahrzeugen  aus  betriebenen  (Tcsehäfto  müssen  von  i  hu  ju 
Lizenzinhaber  besorgt  werden,  welcher  seine  Lizenz  bei  sich  iuhreu  mid  auf 
Verlangen  dm  Poliaeiorganm  voneigen  nmf  s.  Die  Besatnmg  selbst  darf  keinen 
Handel  treiben. 

I  6.  Die  Liiensgebühr  beträgt  für  tm  Jahr: 

1.  für  Firmen  mit  einem  Jahresumaata  von  100000  Kaik 

oder  mehr   3000  Haxk, 

2.  für  Finü'  Ti  mit  einem  Jahresnmsata  Ton  weniger 

als  1(H„)0(KJ  Mark   1200  ,» 

3.  für  Handelsstationen  auf  J  ap : 

a)  für  die  erste  Station   800 

b)  für  jede  weitere  Station   100 

c)  für  jeden  dritten  und  weiteren  Gehilfen  ....  7fi 

4.  für  jede  Handelest atimi  auf  den  Palau  und  Oleai, 

ein9chlief'^lir)i  Ifalu  und  Turepik   100 

5.  Für  jpdc"  Ihiiidolsötation  auf  den  übrigen  Inseln  ...        50  ,. 

Di<>  Tiihuber  von  Lizenzen  1.  Klasse  haben,  für  ihre  Hauptstation  eine  be- 

sonUt  it;  iu'l)uhr  nicdit  zu  bezahlen. 

<j  6.  Die  Verordnungen  vom  14.  Oktober  1S91>,*)  betreifend  den  Handel 
fremder  Schiffe,  sowie  die  Verordnung  vom  13.  Jaimar  1S77,**)  betreffend  die  Er- 
laubnis aur  Ausübung  einiger  Geweibebetriebe»  wonach  es  einer  besonderen 
Genefamignngy  bedarf : 

1.  Eur  Fischerei  auf  Perlmutter  und  Perlen, 

2.  zur  Ausbeutung  dea  Bodens  auf  Erse,  Edelsteino  und  brennbare 

Mineralien, 

3.  zur  GewinnmiK  von  Guano  und  anderen  Düngemitteln, 

4.  zur  Küstenfischerei  über  den  eigenen  Bedarf  und 

6.  nun  HolascUag  auf  nieht  im  PriTatbesita  befindlichem  Land  für  ge- 
werbliche ui  1  TIandelaawecke 

werden  durch  diese  Verordnung  nieht  berührt. 

§  7.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  eintausend  Mark 

oder  mit  Oefänfrnis  oder  Haft  bis  zu  zwei  Monaten  belofft,  auch  kann  auf  Ein- 
ziehung der  Haiidelsprodukte  sowie  auf  Wegnahme  des  Fahrzeugs  ohne  Bück- 
sicht auf  den  EigeTitümer  erkannt  werden. 

§  8.  Die  Verordnung  tritt  am  1,  April  1902  in  Kraft. 
Jap,  den  5.  Februar  1902. 

Der  Kaiserliche  Bezirksamtmann. 
Senf  f  t. 
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305.  Verfügung  des  Eeichskanzlers  w^n  Abfindenmg  der  Ver- 
fiigung  vom  7.  Juli  1888,  betreffend  die  Fttlinmg  der  Gnmdbacher 

und  das  Aeilaluvii  in  (fruiidbiichsachen  in  den  Schutzgebieten  von 
Kamerun  und  Tup).    Vom  7.  Februar  1Ü02. 

(Kol.  Bl.  S.  138.) 

Für  die  Schutzgebiete  von  Kamerun  und  Togo  wird  auf  Grund  des  §  3 
der  Vcrordiiunp:,  betreffend  die  üechtsverbältnisse  in  den  deutschen  Schutz- 
gebieten, vom  0.  A'ovember  1900  (Reichs-Gesetzbl.  S.  10Ö5),  das  Folgende  verfügt: 

§  1.  Der  §  37  der  Verfügung  des  ReichskanzleirB,  betreffend  die  Führung' 
der  Giundbüclier  und  das  Verfaliren  in  Qruiidbachraelie&  in  den  Sehutcgebieten 
von  Eamenin  und  Togo»  vom  7.  Juli  1886»  wird  aufgehoben. 

§  2.  Ist  vor  Erlafs  dieser  Verfügung  die  Eintragung  eines  Grundstü«^ 

in  das  OruTidbuch  unter  Anwendunpr  des  bisherigen  Ab«*.  1  (\o<i  i  37  der  vor- 
gedachtcii  Verfii^muf;  uhnc  vorherige  Vermessung  oder  ohne  die  Aufnahmt'  «'iuer 
Karte  erfolgt,  su  können  Verfügungen  eines  Rechtsnachfolgers  des  zuerst  ein- 
getragenen Eigentümere  über  dae  Onrndstfiek  oder  Teile  daeaelben  nur  ein« 
getragen  werden,  wenn  die  Karte  oder  das  Vermeuningaprotokoll  über  den 
Gegenstand  der  Verfügung  nachgebracht  sind. 

§  8.  Diese  Verfügung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Yerkündung  in  Kraft. 
Berlin»  den  7.  Februar  1902. 

Der  ReichskanrJer. 
Qraf  V.  B  ü  I  o  w. 

306.  Runderlafs  der  Kolonial- Abteilung  des  Auswiiitigeii  Amts,  be- 
treffend die  Beurlaubung  der  lüchtotatsinüfsigen  Beamten. 

Vom  7.  Februar  1 002. 

Nach  $!  5  Absatz  1  und  4  der  Vorschriften,  betreffend  den  Urlaub  etc.  der 
LaudeHbeauiteii  in  den  Schutzjrebieton  (D.  Kol.  Bl.  1901,  S.  426),*>  ist  den  nieht- 
etatsmäfsigen  Beamten,  welche  nueh  der  ersten  Dienstperiode  iu  die  Ileiimit 
mrückkdiren»  ein  Heimatsurlaub  nach  Hafsgabe  der  Bestimmungen  in  $  2 
Abs.  1  und  2  und  §  4  Abs.  1  a.  a.  O.  nur  zu  bewilligen,  sofern  »ic  sich  sechs 
Monate  vor  Ablauf  der  Dienstperiode  auf  eine  weitere  Dienstperiode  für  den 
Dienst  im  Schntzpobicte  verpflichten.  Von  dieser  Vorschrift  ist  mehrfach  inso- 
fern abgewichen  worden,  als  Funktionäre,  welche  vor  Ablauf  der  ersten  Dienst- 
periode  eine  Erklärung  über  die  Fortsetzung  d^  Dienstverhältnisses  im  Schutx^ 
gebiete  —  welche  selbstverstindlich  unter  der  Voraossetsung  erfolgt»  dafs  der 
Betrefft  II d<'  tropendienstfähig  verbleib^  —  iil><  rhaui)t  nic  ht  oder  nicht  unbedingt 
nbpegeben  haben,  ein  Ileiniatsurlaub  anf  unbestimmte  Dauer  erteilt  v'Mrdpn  i«t. 
Ein  solches  Vorfahren  ist  mit  den  gesetzlichen  Vorschriften  fernerhin  nicht 
vereinbar  und  unter  Umständen  geeignet»  Regrefsunsprüohe  zu  begründen.  In 
allen  Fallen  der  bezeiehneten  Art  wird  daher  künftig  die  Entlassung  aus  dem 
Gouvemsmiratsdienste  so  erfolgen  haben,  tmd  es  sind  die  Angesteliten  zu  diesem 
Zwecke  an  das  Auj^wärligi  Amt.  Xohmial-Abteilung»  zu  überweisen,  soweit  die 
Entin «-uYiL'"  nioht  naeli  Mafsgabr  der  Dionstverträce  etc.  ohne  weiteres  durch  das 
GouvernenienT  verfügt  werden  kann.    Bis  zur  Wiederherstellung  für  den  hei- 

*)  Oben  No.  223. 


Digitized  by  Google 


K.  E.  der  Kol.  Abt,  betr.  d.  Jaliresbehcht«.  14.  Febr.  02 


4Ö5 


mischen  Dienst  würden  den  Betreffenden  auf  ihran  Antrag  erentnell  aus  den 
dazu  bestimmten  Etatsfonds  Beihilfen  gewährt  werden  kSnnen,  deren  Höhe 
dieeaeits  nach  hilli/afcm  Ermcs^^en  fcstgeeetzt  werden  wird. 

Berlin,  den  7.  Eebruar  1902. 

Auswärtiges  Amt.   Kolonial- Abteilung. 
StnebeL 

307.    Kundeiiais  der  Koloiiial-Al)t<'ilung  des  Aiiswäiügeu  Amtes,  be- 
treffend die  Jahresberichte.    Vom  14.  Fol  »mar  1902. 

Die  seitens  des  Gouvomeinr^rits  eiTigoroichton  Jahresberichte  sind  behufs 
Vorlage  der  üblichen  Denkschrift  an  den  Bundesrat  und  den  Keichstag  in 
der  Kolonialabteilung  einer  durchgreifenden  Bearbeitung  unterzogen  worden. 
Der  Zwe<^  dieser  Bearbeitung  war,  die  immer  un&bersiohtliolier  und  umfassen- 
der gewordenen  Berichte  ihrem  praktisehen  Zweok^  den  HitgHedem  der  geseta- 
gebenden  Körper  und  den  Kolonialinteressenten  zur  Orientierung  zu  dienen, 
wieder  mehr  anzupassen.  Um  das  Studium  der  Berich to  mnprlichst  zu  er- 
leichtern, sind  in  der  eigentlichen  Denkschrift  nur  die  wesentlichen  Ergebnisse 
der  Entwiekelung  zusammengefafst  worden;  das  statistische  Material  und  die 
£inielberi<äite  (Meteoroloffistdie  Bericüite,  Medisinaiberichte,  Hissiona-  und 
Schulberichte,  Berichte  fiber  Eingeborene,  Kulturen,  Plantagen  und  Yersuehs* 
gÄrton  etc.)  sind  in  einen  Timfangreichon  ATilntrfnhnnd  verwiesen  wordmi.  Zur 
möglichsten  ErleichtcTTing'  der  Übersicht  sin(i  die  die  einzelnen  Seliutzprebiete 
betreffenden  Teile  sowohl  der  Denkschrift  als  auch  des  Auiugeubandes  nach 
tiinbeitliehen  Grundsätzen  und  vor  allem  naeh  einem  einbeitHehen  Dispositions- 
plane bearbeitet  worden. 

Dn  beabsichtigt  wird,  die  Denkschriften  in  Zukunft  in  derselben  Form, 
wie  in  diesem  Jahre,  dem  Bundesrat  und  dem  Reichstag  vorzulegen,  ersuche 
ich  ergebenst,  sich  in  Zukunft  bei  der  Erstattung  der  Jahresberichte  im  all- 
gemdnen  an  das  in  der  Torliegeuden  Denkschrift  gegebene  Muster  zu  halten*) 

Um  jedoch  eine  grofsere  Gleiehmäfsigkeit  und  Vollständigkeit  zu  er- 
reichen, als  sie  dieses  Mal  auf  Grund  der  verschiedenartigen  Berichte  möglich 
war,  bitte  ich,  insbesondere  folgende  Punkte  bei  der  Berichterstattung  gefälligst 
zu  beachten: 

1.  Das  Berichtsjahr  fallt  für  säintlicbe  Schutzgebiete  mit  dem  Etatsjahr 
(1.  April  bis  31.  März)  zusammen.  Die  Berichte  sind  mit  tunlichster  Be- 
scbleunigung  nadi  dem  Ablaufe  des  Berichtsjahres  einzureichen,  eo  dafs  es 
möglich  wird,  die  gesamte  Denkschrift  dem  B^diatag  bei  sdnem  Zusammen- 
treten im  Herbst  vorzulegen. 

2.  Unter  „Allgemeines''  sind  zu  behandeln : 

a)  die  Verliältui^sc.  die  sich  auf  da?  Territorium  des  Sehut/j^ebietes  be- 
ziehen ^  renzregulierung,  Elaggenhissung,  geographische  Er- 
forschung;, 

b)  das  Verhältnis  zu  den  Eingeborenen,  Ibq;»editionen  etc., 

c)  Änderungen  in  der  Verwaltung»-  und  Justi^or^ranisation, 

d)  Oo^ctzgcbung  (wichtige  V«rordnungen),  Verwaltungstatigkeit  und 

Rechtspflege, 

e)  besondere  Ereignisse. 

«)  Denksehzilt  fOr  das  Jalir  190€/1W1. 
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3.  In  dem  Abschnitt  über  die  „  B  e  v  ö  1  k  e  r  n  n  "  sind  die  weaent- 
lichstea  Verschiebuugeu  iu  der  weifäeu  und  farbiK^u  Bevülkerunj;  des  Sohnte- 
gebiets  sowie  deren  Crsachen  hervorzuheben. 

4.  Unter  „Klima  und  Gesundheitev-erhültiiisse''  i«t  ein 
gedrängter  AuBEUg  ans  den  anafiUtrliclierMi  meteorologisdien  und  Medismal- 
berichten,  die  in  die  Anlagen  an  verweisMi  «nd,  au  geben.*) 

6.  Eingehendere  Berichte  über  die  Begierungsschulen  dürften  ebenso, 
w'w  'ichon  diesos  Mal  durchweg  die  Miasionsberichtc,  in  die  Anlagen  aufzu- 
nehmen sein.  Der  Abschnitt  „Schulen  und  Missionen"  in  der  Denk- 
schrift selbst  hat  nur  die  wichtigsten  Punkte  zu  erörtern. 

6.  Unter  ,tÖff entliche  Arbeiten  und  Banwesen^  iat  an 
behandeln  der  Bau  von  Eisenbahnen,  Telegraphen»  Wegen  und  HafenaTilagen; 
femer  die  Errichtung  und  Beparatur  vcn  Sffentliohen  Gebäuden  und  die  priemte 

Bautätigkeit. 

7.  Ein  pvontuell  einjru?chiebender  Abschnitt,  zn  dem  ein  Ansatz  in  der 
diesjährigen  Denksclirtft  nur  bei  Ostafrika  vorhanden  ist  ( (J ouvernemen ts- 
flottille)  würde  unter  dem  Titel  Verkehrseinrichtungen  des 
Gouyernements''  den  Betrieb  und  die  Betriebsergebnisse  der  Buea" 
bahnen,  QouTemementsdaxnpfer,  FlottiUenwerkstatten  ete.  danustellen  haben. 

8.  Der  die  wirtschaftliche  Entwickelung  behandelnde  Teil  der  Denkschrift 
dürfte  zwcckniiifsip:  einfjeleitet  werden  durch  einen  Abschnitt  über  dio  all- 
gemeinen Produktion  H-  nnd  Absatz  Verhältnisse;  hierher 
gehören  die  Produktionsfähigkeit  des  i^andes  auf  Grund  von  Klima  und  Boden- 
beechaffenheit,  femer  die  Truisport-  und  die  Arbeiterverhaltnisse. 

9.  Ein  weiterer  Absdmitt  ist  der  Urproduktion  der  Einge« 

borenen  zu  widmen,  wo  diese  eine  besondere  Stellung  neben  der  wirtscbaft- 
lichen  Tätigkeit  der  euro]iäiscfaen  Unternehmungen  einnimmt. 

10.  Im  Anschlufs  daran  sind  die  europäischen  Unter- 
nehmungen, soweit  sie  landwirtschnftlicher  Natur  sind  oder  auf  land- 
beziehungs weise  forstwirtschaftlicher  Grundlage  beruhen  (z.  B.  Zuckerfabriken, 
SSgewerke  etc.)  eu  behandeln.  Die  Yiehzueht  ist  entweder  in  diesem  Ab« 
schnitte,  beziehungsweise,  so  weit  sie  von  den  Eingeborenen  betrieben  wird, 
im  vorerwähnten  Absclmitte  mit  darzustellen,  oder  sie  ist,  wo  ihr  eine  besondere 
Bedeutung  zukommt,  wie  in  Südweatafrika,  in  einem  eigenen  Abschnitte  an 
behandeln. 

11.  In  einem  Abschnitt  über  die  landwirtschaftlichen  Kultur • 
bestrehungen  des  Gouvernements  ist  die  Wirksamkeit  der  Ver- 
suchs^rten,  Versuchsplantagen,  Kulturetationen,  die  Aufforstungstätigkeit  undl, 
hinsichtlich  der  Viehzucht,  das  Ergebnis  der  Zuchtversuche  des  Gk>uvememanit8 
darzustellen.  Wo  die<;c  Tätigkeit  der  Vorwaltung  auf  einen  engen  Rahmen 
beschränkt  ist,  wird  anheimgegeben,  diese  Punkte  in  den  unter  9  und  10 
genannten  Abschnitten  mit  su  behandeln. 

12.  Es  folgt  eine  Zusammen fassuug  der  Entwickelung  des  Burg* 
baues  und  der  Schürf tätigkeit. 

18.  In  dem  Abschnitte  über  Handel  und  Verkehr  ist  anniehst 
eine  Darstellung  der  Organisation  und  der  Formen  des  Handels  im  Schute- 
gebiet  erwünscht  (Verhältnis  der  eingeborenen  Händler  zu  den  europäisebsn 

*)  Vergi.  den  iL  K.  vom  lü.  August  1»01  (oben). 
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Handelsfirmen,  Zwischenhandel  oder  direkter  Verkehr  7:wischen  Kuropäem  und 
Eingeborenen  und  zwischen  dem  Binnenlande  und  den  au  der  Küste  ansässigen 
anroplieehen  I"!!»!«!!;  Taiisdihaiidel  und  Geldreikehr). 

Daran  hätte  sich  anzuseUiefsen  einA  Darstellung  der  EntwiokehiQ^  des 
Bummhandels  (Verkehr  auf  den  Karawanenstrafsen,  eventuelle  Verschiebungen 
der  Verkehrswcgrc  durch  Strafsen  und  fiiaeabahnbauten  eto.  im  Schutzgebiet 
oder  in  Nachbarkolonien). 

Nach  der  EntwidEelimir  ^  Post>  und  Telegrapheaveikelir»  siiid  die  Er* 
gebniaee  dea  auawirtigeii  Haiidela  m  beapredien,  und  «war  in  der  Weise,  da£s 
die  wichtigsten  Verschiebungen  gegenüber  den  Vorjahren  hervorgehoben  und 
durch  ArtcrHV>e  ihrpr  T'rsachen  erklärt  werden.  Den  Sfhinfs  dieses  Abschnittes 
bildet  eine  Darsteliuiii^r  der  Kntwickeiung  des  Schiflftjverkehrs. 

14.  Im  letzten  Kapitel  des  Berichts  ist  die  Finanzwirtschaft  des 
Bchtttagebiets  sowohl  hinsiditlidi  der  Einnahmen  als  auch  lunaiohtlidi  der 
Ansgabsai  unter  Hervorhebung  der  XTrsachen  der  widitigsten  auf  beiden  Seiten 
eingetretenen  Verschiebungen  zu  besprechen. 

15,  Die  A  n  1  a    0  11  haben  ra  enthalten: 

a)  die  Bevölkerunf^sstatistik,  bei  deren  Aufstellung  bis  zu  tlcr  in  Aus- 
sicht genommenen  durchgreifenden  Neuordnung  die  möglichste  An« 
lehnung  an  die  in  der  diesjährigen  Denkschrift  gegebenen  TabellMi 
erwfinsdit  ist. 

b)  Berichte  über  meteorologische  Beobachtungen  (mit  silgeli5rigen  Ta- 
bellen), Medizinal-  und  Veterinärberiobte. 

c)  Berichte  äber  die  Jölegierungasebnlen,  von  den  Begierungslehrem  au 

erstatten. 

d)  Miasionsberichte.  Es  wird  sich  einf^fclilen,  nicht  Berichte  einzelner 
Missionare,  sondern  von  jeder  im  Schutzgebiet  wirksamen  Missions- 
geaeUaehaft  einen  Generalberieht  über  ihre  Tätii^eit  an  erbitten. 
Ben  Missionsgesellschaften  dürfte  dabei  mogUdbste  Knrae  ans  Hers 
zu  legen  sein.  Vor  allem  wird  Wert  gelefrt  auf  eine  verwertbare  und 
vergleichbare  Stati.stik,  welche  umfal'st:  die  Zahl  der  Haupt-  imd 
^ebenstationen  und  des  auf  ihnen  beschäftigten  europäischen  und 
farbigm  Fersonab^  die  Zabl  d^  Oememdeiiutglieder,  die  Zabl  dßt 
Schnlen,  der  Sditiler  und  Schülerinnen,  die  Zahl  der  Taufen  im 
Beriobtsjahr;  das  alles  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahr. 

e)  Erwünscht  sind  Spezialberichte,  die  nicht  jedes  Jahr  wiederzukehren 
brauchen^  über  die  T^rproduktion  der  Eingeborenen,  über  di© 
europäischen  Plantagenbetriebe,  über  die  Organisation  und  die  Formen 
dea  Handels  etc.«  kuiz  eingehendere  Berichte  vhet  «njnlne  beaonden 
interessante  und  widitige  Seiten  der  wirtsdiaftliehNi  Verhlltniswe 
und  der  wirtschaftlichen  Entwickelung  des  Sohutagebietes,  die  wegen 
ihrer  Ausführlichkeit  flem  f?edrän(?tcn  Pluirakter  des  Denkschrift- 
textes nicht  entsprechen  würden.  Als  Beispiele  seien  aus  dem  dies- 
jiiiirigen  Bericht  hervorgehoben:  Anlage  A  V,  Urproduktion  der  Ein- 
geborenen in  Ostafrika;  Anlage  B  V,  Die  Pflanzungen  im  Besirk 
Victoria,  und  Anlage  G  IV,  Bericht  über  die  Püanzungstati^eit  der 
deutschen  Handels-  und  Plantagrcngresellschaft  auf  Samoa. 

Regelniäfsig  ist  jedoch  unter  den  Anlagen  eine  Aufstellung 
über  die  im  Schutzgebiet  vorhandenen  Plantagen  zu  geben,  die  nach 
folgendem  Schema  anmfertigen  iat: 
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Falls  in  diesem  .Jahr  diese  Feststellung  für  den  1.  Januar  uicht 
mehr  möglich  tivin  i^ollte,  ist  sie  lur  deu  31.  März  vorzunehmen.  Die 
Pkntagen  des  Sclmtigebiets  sind  um  die  notwendigen  IGtteiliingeB 
zu  ersuchen. 

f)  Kegelniäfnig  sind  ferner  einzureichen:  Berichte  üher  die  Vi-r?tirh<3- 
gärteu  bezw.  über  die  gesaraten  landwirtschaftlichen  Kuitur- 
bestrebungen  des  (louvernemcnta.  Die  Tätigkeit  der  einzelnen  Ver- 
Bodiagarten.  und  '^Antagen  sowie  der  einzelnen  KnltQrstfttioneEn  sind 
an  dieeer  Stalle  gesondert  dansuBtellen,  während  der  betreffende  AIk 
schnitt  des  Denkschrifttextes  die  Hauptergebnisse  aller  dieser  Ein* 
richtunpen  etc.  in  prägnanter  Kürze  zusammenzufas.«ien  hat. 

g)  Die  Statistik  des  Warenverkehrs  (Aus-  und  Einfutir)  wird  auf  Grund 
der  vierteljährlichen  Nachweisungen  der  Qouvernement«  iu  der 
Eolonialabteiinng  bearbeitet.  Erwttnsdit  ist  eine  ^"f»"»"'*"fff'^«»*Hr 
der  Preise  der  wichtigsten  Erseugniase  nnd  Ansfnhrpvodnkte  des 
Schutzgebiets. 

h)  In  der  t'bersiclit  über  den  Schiffsverkehr  des  Schutzgebiets 
sind  die  augekoinmenen  und  abgegangenen  Schiffe  nach  Zahl  und 
Tonnengehalt,  getrennt  noch  den  eincelnen  Reeden  dse  8ebiitmel»et% 
nach  Dampfschiffen  und  S^elschiffen  und  nach  ihrer  Flagge  nadun- 
weisen;  die  Vergleichszahlen  dos  Vorjahres  sind  hinzuzufügen.  (Bei* 
spiel  im  diesjährigen  Bericht  ATilnfro  C  VT,  Schiffsverkehr  von  Togo, 
wobei  allerdings  nur  die  angcküimnoueu,  nicht  auch,  wie  es  künftig 
geschehen  soll,  die  abgegangenen  Schiffe  nachgewiesen  sind.)  Als 
Zeitraum  ist  das  Kalendeijohr  zu  Grunde  au  legen« 

i)  Die  Übersichten  über  Post  und  Telegraphie  werden  der 
Kolonialabteilung  vom  Keichspostanit  zur  Verfügung  gestellt. 

k)  Die  in  7nkunft  als  AnIngo  zur  Denkschrift  einzureichende  Justiz- 
statistik uuifalHt  die  Kriiuiuabtatistik  der  Eingeborenen,  die  ebenso 
wie  bisher  aufzustellen  ist;  femer  eine  Kriminalstatistik  der  nicht» 
eingeborenen  BevoUcenrng.  Letstere  wird  in  der  Kolontalabteiluug 
aufgestellt  werden  auf  Qrund  der  libliehen  Vierteljahrsnaehweisuagcn; 
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auf  die  piiuktlicbe  Eixiscndung  derselben  sowie  der  eveuiuellen  Vakat- 
anzeigen  wird  deshalb  besonderer  Wert  gelegt. 

1)  In  der  Fiuanzstatistik  ist  eine  vergk  ichende  Übersicht  der  EionBlmien 
und  Ausgaben  des  EtatHjuhrps  und  derjenigen  des  Vorjahres  ru  geben, 
m)  SchliefBÜch  sind  als  Anlagen  zur  Denkschrift  einzureichen:  ein  Ver- 
zeichnis der  im  Laufe  des  Berichtsjahres  seitens  des  Gouvernements 
erlaaseneii  Verof dnungeu ;  t^benieliteii  über  die  im  Schutzgebiet  an- 
fläasigen  Plantagen-,  Handels-  und  ErwerbsgeeeUaehaften  und  kauf- 
männischen Finnen;  Übersichten  über  die  Vcrteiluns  der  Beamten 
uw\  Offiziorp  auf  die  einzelnen  Plätze  und  f^tHtionen  des  Schutz- 
gebiets. Bei  den  letztgenannten  Aufstellungen  it^t  der  1.  Januar  des 
Kalenderjalire»  zu  Grunde  zu  legen. 
Dem  Berieht  beisufügen  sind: 

n)  Kartenslvi  'Z(  n,  ans  welchen  die  Einteiliwg  in  Bezirke  etc.  ersichtli^ 
ist  und  auf  vvelclien  die  bis  zutn  Beginn  des  Berichtsjahres  an- 
gelegten Wege,  Eisenbahnen  und  Telegraphenlinien  schwarz,  die 
während  des  Berichtsjahres  neu  angelegten  rot  eingetragen  sind.  £r- 
wünadit  ist  ferner  die  Beifügung  von  Situationsplinen,  die  sieh  auf 
Hafenanlagen  und  sonstige  Anlagen  und  Bauten  von  gröf serer  Be- 
deutung beziehen,  ebenso  die  Einsendung  von  photographisohen  Auf- 
nahmen, die  allgemeines  Interesse  bieten. 

o)  Mit  dem  Jahresbericht  ist  die  in«  Erlafs  vom  14.  Septtjuiber  1900*) 
K.  31006/00  geforderte  Bescheinigung  über  die  Beobachtung  des  Er- 
lasses des  Reiehskamslers  vom  29.  April  1896**)  einzusmden. 

p)  Die  bisherigen  Bestimmungen  über  die  Erstattung  der  Jahresberidite 
treten  anf«;er  Kraft,  soweit  sie  in  diesem  Bunderlafs  nicht  aus^ 
drücklieh  aufneht  crhalteu  sind. 

Berlin,  den  14.  Februar  1902. 

Auswärtiges  Amt»  Kolonial-Abteilung. 
Btuebel. 

308.   YeioidnoDg  des  Qoavemeiiis  von  Eamenrn,  betreffend  die 
Begolung  der  ArbeiterverhSltnisse  im  SchntzgeUete  Kameran. 

Vom  14.  Februar  1902. 

I  1.  Die  Anwerbung  von  Eingeborenen  des  Sobutisgebiets  Kamerun  zur 
Yenrandung  als  Arbeiter  auf  FAamcnngen  ist,  sofern  es  sidh  nicht  um  Einwohner 
benachbarter  Ortschaften  handelt,  nur  auf  Örund  einer  sdiriftliehen  Erlaubnis 

des  Gouverneurs  statthaft. 

§  2.  Anträge  auf  Erteilung  der  Erlaubnis  sind  schriftlich  zu  stellen  unter 
Angabe  der  mit  der  Anwerlning  zu  beauftragenden  Personen  (Anwerber). 

Die  Erlaubnis  wird  lur  bestimmte  Bezirke  und  auf  eine  bestimmte  Anzahl 
▼oa  Arbeitern  erteilt  und  ist  nur  für  eine  bestimmt  za  bezeichnende  Zeit  gültig. 
Sie  kann  versagt  werden  aus  Gründen  des  offentUehen  Interesses  oder  solchen, 
die  in  der  Person  des  Anwerbers  liegen. 

§  3.  Die  erteilte  Erlaubnis  kann  durch  Verfügung  des  Gouverneurs  oder 
in  dringenden  Fällen  durch  Verfügung  des  Bezirksamtes  bezw.  der  Station  de?» 
Anwerbungöbezirkes  solchen  Anwerbern  entzogen  worden,  weiche  sich  inzwischen 

*)  Nicht  abgedruckt. 
**)  D.  Kol.  Oesetageb.  n,  No.  194. 
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eaata  straf getietüich  m  ahndenden  Vergehens  oder  einer  erbeblieben  Zuwider- 
handlung gegen  die  auf  die  Anwerbung  beiaglichen  VoTSdhriften  iwhuldig  ge- 
macht haben. 

§  4.  Der  Anwerber  verpflichtot,  «ich  vor  Rojarinn  des  AnwerVtunj^s- 
Kestihäftä  bei  dem  Bezirksamt  bezw.  der  Station  des  Anwerbungsbezirkb  durch 
Vorlegung  der  schriftlichen  Erlaubnis  des  Qouvemeurs  auszuweisen;  er  hat  als- 
bald na«li  Beendigung  der  Anworbung  der  genannten  Behörde  eine  Liste  der  An> 
geworbenen  einzureichen. 

§  5.  Als  Arbeiter  dürfen  nur  geeunde  und  arbeitsfähige  Leute  angeworben 
werden. 

§  6.  Binnen  zwei  Wochen  nach  dorn  Eintreffen  der  Arbeiter  am  Be- 
stinmiungsorte  sind  dem  Bezirksamt  eine  Liste  der  Angeworbenen  imd  die  mit 
ihnen  abgesohlbssenen  Arbeitsverträge  vorEttlegen. 

§  7.  Vertrage  über  Anwerbung  Eingeborener  als  Arbeiter  müssen  acluift* 
lieh  al>£rp^r'hlos«4en  werden.  Der  Inhalt  der  Verträge  ist  den  Angeworbenen  ror 
Vollziehung  durch  zuverläspipe  Dolmetscher  zu  erklären. 

§  8.  Die  Arbeitsverträge  müssen  über  folgende  Punkte  Bestimmung 
trefien: 

1.  Art  und  Ort  der  Arbeit, 

3.  Dauer  des  Arhrnts Verhältnisses, 

3.  Daupf  der  flurchschnittlichon  täplichen  Arbeitszeit» 

4.  Höhe  und  Zahlungsweise  des  Lohns, 

5.  Unterkunft  und  Verpflegung, 

6.  Fürsorge  bei  Erkrankung, 

7.  Rückbeförderung. 

S  9.  Di*'  Arbf'itszoit  IxKi'int  nach  Sonnenaiifpanp  und  endet  mit  SonneTi- 
unterpnnp  und  wird  durch  eine  zweistündige  Pause  für  die  Mittagsmahlzeit  und 
Erholung  unterbrochen;  sie  darf  im  ganzen  zehn  Stunden  täglich  nicht  über- 
steigen. 

An  Sonntagen  darf  nioht  gearbeitet  werden,  aufser  in  FiUen  dringender 

Pflanzungsarbeit  mit  Genehmigung  des  Arbeiterkonunissars. 

§  10.  Die  Ablehnung  der  Arbeiter  darf  nur  in  dentaeher  Beicitamunne 
erfolgen. 

§  11.  Die  Arbeiter  haben  Anspruch  auf  freie  Gewährung  der  nach  Landes- 
gebrauch  übliehen  Unterkunft,  angemessener  Verpflegung  und  in  EranUieits« 
fällen  der  Arzneien  und  Verbandmittel  sowie  auf  Behandlung  durch  einen  Arzt 
oder  Ileilgehilfen,  wo  solche  an  Ort  und  Stelle  vorhanden  sind. 

Der  Arbeit frolxir  l^nt  zu  diesem  Zweck  eine  Apotheke  zu  halten. 

§  12.  Krankheitstage  werden  nicht  als  Arbeitstage  gerechnet  und  be- 
rechtigen den  Arbeitgeber  mangels  einer  entgegenstehenden  Vereinbarung  im 
Arbeitsvertrage  su  einem  entsprechenden  Lohnabrage. 

§  13.  Die  ArlxitgolK^r  sind  verpflichtet,  monatliche  Listen  zu  führen,  in 
welchen  für  jeden  Arbeiter  die  gezahlten  Löhne  und  Vorschüsse,  dir  Zahl  der 
Arbeits-  und  Kranken  tage  sowie  alle  Lohnabsüge,  diese  unter  Angabe  des 
Grundes,  einzutragen  sind. 

$  14.  Die  Arbeiter  haben  gegenüber  dem  Arbeitgeber  Anspruch  auf  freie 
Rückbef9rd«run|p  nadi  der  Heimat  beiw.  dem  Orte»  woselbst  sie  angeworlMn 
worden  sind,  Über  die  vertragliche  Zeit  hinaus  dürfen  sie  nur  mit  Genehmigung 
de«  G«mvemementa  in  dem  Gebiete  des  Arbeitsorten  rrrbloilH-n,  die  Rück- 
beförderung wird  erforderlichenfalls  vom  Gouvernement  auf  Kosten  des  Arbeit- 
gebers bewirkt. 
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Der  Arbeitgeber  hat  dafür  zu  sorgen,  dafs  Lohnguthaben  verstoilveiKr 
Arbeiter  nebst  dem  übrigen  Nachlafs  an  die  Erbberechtigten  oder  Staniutes- 
angeböfigen  auageantwortet  werden. 

I  15.  Bie  Arbeitgeber  haben  balbjaluiioh,  anfangs  Januar  und  anfangs 
Juli,  über  die  Veränderung^  in  ihrem  Arbeiterbestande  dem  Beeirkeamt  echrif  t- 
liofa  Anzeige  zu  erstatten. 

Todesfälle  sind  unter  Angabe  des  Todestages  und  der  Todesursache  duich 
nadiate  Postgelegenbeit  annueigen. 

In  die  halbjährlichen  Naefaweianngen  sind  Angaben  über  die  Hobe  und 
Auaantwortung  des  Nachlasses  (§  14)  auffunehnu  n. 

§  16.  Die  Vorst fhenden  Bestimmungen  (§§7  bis  15)  gelten  auch,  wenn 
Arbeiter,  welche  vom  Gouvernement  angeworben  sind,  privaten  Unternehmungen 
überwiesen  werden. 

§  17.  Die  Beaufsiehtigung  der  ArbeiterverfalUtniBse  im  Sebutagebiete 
liegt  vom  Gouverneur  zu  ernenneiuh-n  \ind  dem  Beniksamtmann  unterstehenden 
T^ramten  (Arbeiterkoiiiniissaren)  ob.  Die  letzteren  haben  iiislK-sondere  die  Kon- 
trolle über  die  Unterkunft,  die  A't'rpHejriui^',  die  Lohnverhältnisse.  die  Be- 
handlung und  die  Hückbefördcrung  der  Arbeiter  auszuüben.  Die  Arl>eitgeber 
sind  verpAidktet,  den  Arbeiterkommiaaaren  den  Zutritt  sur  Pflansung  uad  die 
Beaiebtignng  der  Arbeiter  und  der  Arbeiterhäu8«r  sa  gestatten  und  Auskunft 
über  die  Verhältnisse  der  Arbeiter  unter  Vorlegung  der  darauf  beaiiglioheu 
Schriftstücke  zu  erteilen. 

§  1^*.  Der  A rbeiterkomnu>>-:ir  hat  etwaige  Beschwerden  dfr  ArUeiti-r  ent- 
gegeuzuiiehnieii,  m  untersuchen  und  sich  wegen  deren  Abstellung  mit  dem 
Arbeitgeber  su  verständigen.  Wird  eine  Verständigung  nicht  errei^t*  so  ist  die 
Angelegenheit  dem  Gouverneur  zur  Entscheidung  vorzulegen. 

§  19.  Die  Arbeiterkommisare  haben  die  Befugnis,  auf  Antraft  der  Arbeit- 
geber gegen  Arbeiter  auf  kör]Krliche  Ziiehtigunjr  im  Disziplinarive^e  gemäfs 
§  17  der  Verfügung  des  Keichskanzlers  wegen  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit 
vom  28.  April  1806*)  zu  erkennen.  Die  Yoracluiften  der  4  bis  9,  IS  und  18  der 
beseichneiten  Verfügung  finden  auf  dieee  Diaaiplinarstrafen  Anwendung. 

§  20.  Im  Fall  der  Abweeenhttt  oder  Behinderung  des  Arbeiterkommissars 
stehen  dessen  Befugnisse  dem  von  dem  Beairksamtmann  beauftragten  Be- 
amten zu. 

§  21.  Für  Ausfertigung  der  Anwerbeerluubnis,  die  l'rül'ung  der  Anwerbe- 
papiere und  die  Besichtigung  der  angeworbenen  Arbeiter  iat  eine  Gebühr  von 
einet  Hark  auf  jeden  angeworbenen  Arbeiter  su  entrichten.  Aufserdem  sind 
nur  die  baren  Auslagen  zu  erstatten. 

§  22.  Zuwiderhandlungen  ge^-'rn  die  Vorschrit'tc  ri  dieser  Verordnung 
werden,  sofern  nicht  Gesetze  eine  h«>iiere  Strafe  bestinmiou,  mit  Geldbufse  bis 
zu  fünfhundert  Mark  bestraft. 

§  28.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  April  1802  in  Kraft  Gleidneitig 
treten  die  Bestimmungen  üb^  Anwerbung  und  Behandlung  farbiger  Axbeitor 
im  Sehutzgebii'te  Kamerun  vom  21.  Xovnnber  1898  und  di<'  Vprordrinnpr  vom 
3.  Mai  1901**)  sowie  alle  sonstigen  dieser  Vcrorchiung  entgegenstehenden  Vor- 
schriften aufser  Kraft. 

B  u  8  a ,  den  14  Februar  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouvemour. 
  V.  Puttkamer. 

*)  D  Kol  Gesetzgeb  II,  No.  194. 
**)  Nicht  abgedruckt. 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


462   V.d. Kk. betr. cLUaasaklaveiei  (Kam.).  21. Febr. 02.  Desgl.  für  Togo.  21.Febr.02. 

309.  Verordnimer  des  Beichskanzlers,  betreffend  die  HaussklaTeiei  in 

Kiiiueriui.    \'om  21.  Februar  1902. 

(Kol.  Bl.  S.  107.) 

Aul  Grund  des  §  lö  deb  fcschutzgebietsgetjetzes  (ßeicha-GedtstzbL  liKK), 
8.  818)  beatünnie  ich.  hiefduich»  was  folgt: 

g  1.  Das  bei  dem  Boalastamm  bestehende  Gewohnheitsredit»  wonaeh  die 
Kinder  von  HauaaklsYen  (Mukom)  als  Halbffeie  (MujabeR)  anznaeheai  sind, 
findet  ini  ganzen  Rchiitzprebict  Anwendung. 

§  2.  Die  auch  Verkündigung  dieser  Verordnung  geborenen  Kinder  fou 
Halbfrcien  (Mujaberi)  sind  frei. 

g  8.  Dnreh  Sdbsiverkauf ,  dnroh  Verkauf  seitens  der  Verwandten,  dordi 
Schulden  oder  sonstige  Verpflichtungen  sowie  als  Strafe  fttr  Ehebruoh  kaim 
ein  Sklayereiverhältnis  nicht  neu  begründet  werden. 

§  4.  Der  Verkauf,  Tsusdi  und  jede  sonstige  Art  der  VerihifseruBg  Von. 
Hauesklavcn  ist  verboten. 

§  5.  Die  Schuldknechtschuft  ist  verboten. 

§  6.  Das  Herrenieoht  wird  verwirkt,  wenn  Herr  seine  Pflichten  gegen 
den  Haussklavon  sehwer  Terletst.  Die  zuständige  Verwaltungsbehörde  hat  Falle 
von  Pflichtverletzungen  dieser  Art,  welche  zu  ihrer  Kenntnis  gelangen,  von 

.\mt9  wegen  m  uTiforsuchen  und  gejrcbmcnfnns  befugt,  die  Freiln^-img-  des 
betreffenden  Haussklaven  durch  Ausstellung  eines  Freibriefes  herbeizuführen, 
olme  dafs  dem  bisherigen  Herrn  ein  Anspruch  auf  Entschädigung  zusteht. 

§  7.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorsdirif  ten  dieser  Verordnung 
werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  1000  Mark  oder  mit  Freiheitsstrafe  bis  zu  drei 
MoTint'  ]i  bestraft,  soweit  nicht  durch  sonstige  Staifgesetse  eine  höhere  Strafe 
verwirkt  ist. 

§  8.  Di'  sc  VoroniimiiK  tritt  mit  dem  Tag«  ihrer  Verkündigung  in  Kraft, 
Berlin,  den  21.  Februar  1902. 

Der  Beiehskander. 
Qraf  ▼.Btlow. 

310.  Yeroiduang  des  Reichskanzlers,  betreifend  die  Haassklaveiei  in 

Togo.   Vom  21.  Februar  1902. 

(Kol.  Bl.  8. 108.) 

Auf  Orund  des  §  15  des  Schutzgobietageseties  (Beichs-GeaetzbL  1900» 

8.  813)  bt  stimmr  ich  hierdurch,  was  folgt: 

§  ].  Die  nach  Verkündigung  dieser  Verordnung  geborenen  Eonder  Ton 

Haussklnvcn  sind  frei. 

§  2,  Durch  Selbstverkuui,  durch  Verkauf  seitens  der  Verwuudteii,  durch 
Schulden  oder  sonstige  Verpflichtungen  sowie  als  Strafe  für  Ehebruch  kann  ein 
Sklavereiverhältnis  nicht  luu  begründet  werden. 

'  §  3.  Der  Verkauf,  Tausch  und  jede  sonstige  Art  der  Veräufserung  Ton 
Haussklaven  ist  verboten. 

§  4.  Die  Schuldknechtschaft  ist  verboten. 

$  5.  Das  Herrenrecht  wird  verwirkt,  wenn  der  Herr  seine  Pflichten  gegen 
den  Haussklayen  schwer  verletzt.  Die  sustSndige  Varwaltungsbeli8rde  hat  FUle 
▼on  Pfliohtrerletmngen  dieser  Art,  welche  zu  ihrer  Keimtnis  gelangen,  Ton  Amts 
wegen  an  untersuchen  und  ist  gegebenenfalls  befugt,  die  Freilaaauag  des  be- 
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treffenden  Sklaveu  durch  Ausstellung  eines  Freibriefs  herbeizuf Öhren,  ohne  da£s 
dem  biflhBEigen  Herrn  ein  Anspmdi  auf  Entaehädigung  susteht. 

§'6.  Zuwiderliaxidlungen  gegen  die  Vorsehrifteii  dieser  Verordnung 
werden  mit  Qeldstrafe  bis  m  1000  Mark  oder  mit  IWheitsatrafe  bis  so  drei 
Monaten  bestraft»  soweit  niefat  dweb  sonstige  Strafgesetse  eine  hobeie  Strafe 
▼erwirkt  ist. 

§  7.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündigung  in  Kraft. 
Berlin,  den  21.  Februar  1902. 

Der  Beichskanzler. 
Graf    B  ü  l  o  w. 

311.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Süd westafnka,  Ix?- 
treffend  Abänderung  der  Veroiduiuig  vom  24.  Dezember  1901,  be- 
treffend die  Abwehr  und  TTntordiüclaing  von  Yiehseuchen. 

Vom  25.  Februar  1902. 

(Kol.  Bl.  8.  212.) 

Die  A bände rungren  sind  in  der  oben  nhgedruckten  Verordnung  vom  24.  De- 
zember 1901  bereits  berücksichtigt.  (Siehe  No.  293,  §§  2,  13  Abs.  1.) 

31 2.  Runderlafs  des  Eeichskanzlcrs,  betreffend  (ieüciienko  von  Angchöritren 
der  eingeboxeuen Bevölkerung  in  den  Schutzgebieten.  Vom  I.März  1902. 

(Kol.  Bl.  8.  187.) 

Beamte  und  Angestellte  der  Schutzgebiete  sowie  die  dem  Rnidi^hM  r  oder 
der  Kaiaerlicben  "Marine  entstammenden  Angehörigen  der  Sehutziruppe  dürfen 
Geschenke  vou  Ang:ehüngen  der  eingeborenen  Bevölkerung  nicht  annehmen. 

Qeedienke,  deren  Zurückweisung  nach  der  Landessitte  eine  Verletiung  in 
sich  schliefsen  würde,  sind  dem  Gouvemement  abzuliefern,  sofem  nicht  nach 
Lage  des  Falles  eine  andere  Verwertung  im  fiakaliseben  Literesse  angebracht 
oder  gebot/'n  erscheint. 

Ausnahmen  von  dieser  Bestimmung  sind  nnr  mit  ausdrücklicher  Ge* 
nehmigrung  der  Kolonial- Abteilung  zulassig. 

Berlin,  den  1.  Mine  1908. 

Thx  Beidiskanslw. 
LA.  Stttobel. 

313.  Verfügung  des  Reichskanzlers,  betreffend  die  Schaffung  eines 
YoibehaltB  für  den  Landesfiskus  von  Deatsck-Ostalnka  zur  ansschlieijs- 
liehen  AnfiBachung  und  Gevmnxing  von  MineraMen  in  den  SlnJabetten 

des  SchntzgeldetB.   Vom  5.  März  1902. 

(K0I.BI.  8.187.) 

Auf  Grund  des  |  4t,  Sats  3  der  AUerboehsten  Verordnung,  betreffend  das 
Bergwesen  in  Ostafrika,  vom  9.  Oktober  1898*)  wird  das  Becbt  der  Aufsuchung 
und  Gewinnung  der  im  g  1  der  genannten  AUeriiöohsten  Verordnung  beseiob- 

*)  D.  Kol.  Gesetsgeb.  III,  No.  80. 
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neten  MinenJimi  in  den  TbsiAettm  dm  deutaoh-ortafrikanisofaea  Schutigiebiete 
▼orbebaltlieli  bereit»  bestehender  Beehte  Dritter  dem  deuteoh-oatafrikeniedien 
Laadesfiflkua  Torbebolten. 

Berlin,  den  5.  Uan  1908. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V.  Bülow. 

314.  YerfQg^ug  des  GoQTemenrs  von  Deotsch-OstafrikBf  betreffiBnd  die 

Gebüliren  der  Kechtsanwälte  in  der  Gerichtsbarkeit  für  Nichteingeborene. 

Vom  17.  :März  1902. 

Auf  Grund  des  5^  '{  der  Reichskanzler- Verfügunp:  vom  28.  November  1901, 
betreffend  die  Regelung  des  gerichtlichen  Kostenwesens  in  den  Schutzgebieten 
Afrika«  und  der  Sfid8i>e  (EoL  BL 1901,  Seite  858)  *)  beetinune  ich: 

Die  Gebühren  der  Bediteanwalte  werden  im  doppelten  Betrage  der  Sätie 
erhoben,  die  in  den  im  §  19  des  Gesetzes  über  die  KonaokrgeriohtebarkBit  be> 
aeichneten  Vorschriften  bestimmt  sind. 

Diese  Bestimmunp  tritt  am  1.  April  1902  in  Kraft. 

D  a  r  -  e  a  -  S  a  1  ä  m ,  den  17.  März  1902. 

Der  Kaiserliche  Oonvemenr. 
Oraf  T.  Gatzen. 

315.  Nachtrag  zur  Lotsen- Ordnung  füi*  den  Hafen  von  Da]>eapSa]ftm 

vom  23.  Oktober  1901.   Vom  17.  März  1902.«*) 

a)  In  §  1  Abe.  2  sind  hinter  dem  Worte:  Mnur*'  feigende  Worte  emxufngeii: 
„die  SchiflFe  der  Kaiserlich  Deutschen  Marine,  sowie  

h)  Der  §  3  ist  zu  streieluii  luid  rrhiilt  folfroTKle  neue  Fassung:  „AixleroJi 
Personen,  als  solflicu.  deren  Befiiliiifun^^  vom  Kaiserlichen  Gouvemeur  anerkannt 
ist,  ist  das  Lotsen  von  Schiffen  verboten." 

c)  Der  §  4  Abs.  3  erhalt  folgenden  Zusats:  ^ie  Erteilung  des  in  f  1 
'Vorgesehenen  Erlanbnissdieines  entbindet  nidit  von  der  Entrtchtiing  dieMT 
Gebühren." 

Dar-es-Saläm.  den  17.  üärz  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  Götzen. 

316.  Znsatzrerordnnng  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ostafinka  zur 
Verordnung  vom  6.  Jnni  1900  über  die  FahnweinbereitDiig. 

Vom  20.  März  1902. 

Auf  Grund  des  §  15,  letzter  Absatz,  des  Schutzgebietsgesetzes  (Reichs- 
Oeeetebl.  1900,  S.  812),  in  Verbindung  mit  der  Verfügung  des  Beichdcanzlers 
betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  poUflsüiehsr 

und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Vorschriften  in  Deutsch-Ostafriha 

vom  1.  Janunr  ISOl,  wird  hierdurch  für  den  Gcltun^rsbereich  der  Verordnung 
über  die  BtMteuerun^'  der  Palmweinbereitung  für  die  Küstenbezirke  vom.  6.  Jnni 
1900,  verordnet,  wan  folgt: 

•)  Oben  No.  282. 

V«fgl.  No.  970»  a  40«. 
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Einsiger  Pangrftph. 

Der  §  4  der  vorflpedMhtoii  Veroidninw  eiliält  folgende  Zusätxe: 

Bio  Abgabe  kann  von  dem  BedricumtmAun  nach  Anhörung  des  Bedrka« 

!at^  ntid  unter  ZustimmuTig  des  Gouvemeon  bis  auf  d  Bupien  für  das  Steaer» 

jähr  erhöht  werden. 

Unter  den  gleichen  Voraut>8etzungen  kauii  der  Bezirksarniniann  die  Anzahl 

der  Kokospahnen,  wdohe  Ton  dem  Inhaber  (§  1)  aom  Zwedce  der  Palmwein- 

gewinnung  angemeldet  werden  dürfen,  beeohränken. 

Dar-es-Sallm,  den  20.  M&rc  1902. 

Der  Kaiserliche  Gonvemeur. 
Qraf  T.  G  Ö  t  X  e  n. 

317.  Verordnung  des  (iüuverneurs  von  Kamerun,  l)etix*lfend  den  Ad- 
meidezwtmg  der  Zweigfaktoreion  und  Zvvt'iiz:nioderlassuiigen  iii  Eameran. 

Vom  22.  Mäiv.  hm. 

(Kol.  Bl.  8.  211.) 

Auf  Oruiid  rle>  §  15  des  Sehutzgebietsgesetzes  (Reich'f-C^eHrtzbl.  für  1900, 
S.  81'6)  in  Verbindung  mit  §  2  der  Verfügung  des  Beiohskanzlerd  vom  29.  März 
1889  verordne  ich,  was  folgt: 

I  1.  Die  im  Sdiutigebiete  ihren  Sita  habenden  Handelsgeadlaehaften, 
Pflaiizuiig^^gesellHcbaften,  KcdonialgeseUaehaften,  ebenso  die  Handel  und  Gewerbe 
treibenden  einzelnen  Personen  sind  verpflichtet,  von  der  Errichtung  von  Zweig- 
faktoreien lind  ZweigniederlassmüTcn  unverzüglich  demjenigen  Bezirksamt  bezw. 
derjenigen  Station  Anzeige  zu  erätatten,  in  deren  Bezirk  die  neue  Faktorei  oder 
NiederlasBung  bellen  ist. 

Behnfs  Anmeldung  des  Personals  ist  der  Anseige  ein  Veraetelmia  simt* 
lieber  weifsen  und  schwarten  Angestellten  der  Zwmgfaktorei  oder  Zweignieder- 
laasung  beizufügen. 

§  2.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  ( Jeldslrufc  von  10  his  läO  Mark  be- 
straft, welche,  wenn  sie  nicht  bcizutreibeii  ist,  in  entspreelieude  Haft  uiii- 
gewaudelt  werden  wird. 

I  8.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Verkündung  in  Kraft. 

BuSa»  den  32.  Märi  1002. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur* 
L  V.  Plebn. 

'.US.    \'erfügu.ng  des  Gouverneurs  von  Kauteniii,  lieticfFend  die  Bildung 
einer  Liandkonimission  in  Kamerun.    Vom  8.  April  1902. 

Kol.  ]-.|.  S.  4.')ft.> 

Zum  Zwecke?  der  endgültigtii  ÜeKelung  der  (Trundbesitzverhäitiiiä*»e  der 
Eingeborenen  imierhalb  der  PHauzungsgebiete  am  Kamerungebirge  wird  auf 
Grund  der  AllerhiJehsten  Verordnung  über  die  Sohalfung,  Beeitaergreifung  und 
Ver&ufserung  von  Kronland  und  über  denk  Erwerb  und  die  Vcräuf^  r  ang  von 
Grundstücken  im  Schutzgebiete  von  Kamerun  vom  15.  Juni  1896*)  eine  £<and- 
konunission  gebildet,  für  welche  die  nachfolpenden  Be.stinimunpen  gelten: 

1.  Die  Kommission  besteht  ans  einem  Voraitzeuden  und  zwei  Beisitzern. 

D.  KflL  Oeselsgel».  ü«  Mo.  208. 
DIt  4MlMfe*  lUraiil-flwlNtttaiif  VI  (!«■).  20 
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YonitMider  ist  der  Benxkflriditeff  in  Viktom  oder  dMa«a  Stdbextrctet. 

Die  Beisitzer,  von  denen  der  eine  den  Kreisen  der  Pflanzer  an^höreB^  dfr 
andorr  ihnon  Tiicbt  angehören  aoU,  werden  ^on  dem  Voraitoendan  auf  die  Itevcr 
eines  Jahres  ernannt. 

Die  gleiche  Bestimriiuug  gilt  für  die  Stellvertreter  der  Beisitzer. 

S.  Zur  Wahrung  der  Beehte  der  Eineeborenen  kann  ein  Pfleger  beatelUt 
werden,  welcher  von  dem  Voraitaeiiden  ernannt  wird. 

3.  Die  Verhandlungen  der  Konuniseion  sind  öffentlich. 

Das  Protokoll  führt,  soweit  »  «  nicht  von  cinPTn  Mitglied  der  KoniiniBsicn 
geführt  werden  kann,  der  Qerichts&chreiber  des  iiezirksgerichta  Viktoria  oder 
dessen  Stellvertreter. 

Die  Entscheidungen  der  Kcmmiesion  erfolgen  nadi  Stimmenmdirheit. 

Im  übrigen  steUt  die  Kommiflaion,  soweit  erforderlich,  die  Geeehift^ 
Ordnung  selbst  auf. 

4.  Den  Ladungen  der  Kommission  ist  seitens  der  Weifsen  und  der  Eis- 
geborenen  Folge  zu  leisten. 

Die  Zwangsmittel  gegen  Welfae  sind  die  naeh  der  Zi^UpiroiefBOTdiiiiiif 
gegen  Zeugen  zulässigen,  die  Zwangsmittel  gegen  Eingeborene  sind  die  in 
summarischen  Verfahren  gegen  Zeugen  gebräuchlichen. 

5.  Die  Behörden  des  Schutzgebietes  sind  der  Kommission  zur  Reohtshitff 
verlachtet. 

6.  Über  die  Tätigkeit  der  Kommission  ist  mir  zum  1.  Juli  und  1.  Jenoar 
Beriidit  ra  entatten. 

Buea,  den  8.  April  1908. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  Plehn. 

319.  Veroi-dnuüg  des  Gouverneurs  von  Togo,  betrefPend  den  Schutz 

weiblicher  Missionszöglinge.    Vom  25.  April  1902. 

Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Verordnung  vom  19.  Juli  1886  wird  fol- 
gendes verordnet : 

§  1.  Weibliche  lOssionscoglinge  dürfen  nur  mit  Gtoaehmigung  des  Gou- 
vernements zu  Dienstleistungen  an  Europier  Termietet  weorden;  auch  zur  Fort- 
8(;tzung  bereits  bestehender  derartiger  DieostTerhlUtaisse  ist  dieM  Genehmigung 
erforderlich. 

§  2.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Bestimmung  werden  mit  QeldÄtrafc 
bis  zu  2000  ]!dark  oder  Gefängnis  bis  zu  einem  Jahre  bestraft. 

§  8.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer  Yer^ffentlichinig  in 

Kraft. 

Lome,  den  25.  Apiil  1902. 

Der  Kßisfrlicho  Gouverneur. 
I.  V.  Horn. 

320.  Verordnung  des  LandeshanptmaniiB  der  Marshaltiiiselii,  betreßand 

die  Amrerbung  tmd  die  Sinfiilir  farbiger  Arbeiter.*) 

g  1.  Als  Arbeiter  dürfen  nur  gesunde  Leute  im  Schutzgebiet  angeworben 
oder  eingeführt  werden. 

*)  Das  genaue  Datum  ist  nicht  aktenmftfsig  bekannt.  Die  Verordnung  ist  SB* 
Mtaebmnd  am  27.  April  1M2  «riSMen. 
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§  9.  Die  mit  den  farbigen  Arbeitem  «hgwciiiloSBenen  Vertritge  imterfieeen 
der  Oenehmigung  der  KaiaerÜchen  Landeehauptmemueluift^  der  von  jedem  Ver- 
trag zwei  Exemplare  vorzulegen  sind.  Nach  Genehmigung  der  Yertxige  erhilt 
der  Arbeitgeber  ein  mit  den  Nummern  der  Stemmrolle  veraelieneB  Exemplar 

zurück. 

§  8.  Vor  der  Genehmigung  der  Verträge  und  nach  deren  Ablauf  erfolgt 
die  änstlidie  Untersuchung  der  Arbeiter  in  Jaluit  nach  Anordnung  der  Kaiserl. 
LendeahauptmamifieTiaft. 

I  4.  Bei  Todeef allen  von  Arbeitern  ist  dem  cngtündigen  Beamten  edurift* 
licho  Anzeige  unter  Angabe  der  Btammrollenmimmer  des  Verstorbenen,  des 

Todf^stag^es  \iT>i\  der  To(!o«iiron<^^,o  zu  eratatt^iTi.  '^f^t  dieser  Anzeige  ist  der 
Nnc'hlafs  nebst  Abreclmung  behufs  Auslieferung  an  die  Verwandten  des  Ver- 
storbenen zu  überreiehen. 

§  6.  Für  die  Prüfung  der  mit  den  Arbeitern  abgeschlossenen  Verträge 
die  IrsÜiche  üntersttchimg  der  Arbeiter  sowie  für  die  Eintragung  in  die  Eontroll- 
listen ist  eine  einmalige  Gebühr  von  fünf  Mark  für  jeden  Arbeiter  tu  entrichten. 

§  6.  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Verordnung  werden  mit  Haft  oder 
mit  Geldstrafe  bis  zu  5000  Marie  bestraft. 

^  7.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  in  Jaluit  erfolgten  Be- 
kanntmachung in  Kraft. 

Der  Kaiserliche  Landeshauptmann. 
L  V.  Bansen. 


321.   Dienstvorschrift  rlos  Gouverneurs  von  Kamerun,  betreffend  die 
AuBÜbuBg  der  Stra^geriditsbarkeit  gegenüber  den  Eingeboienen. 

Vom  Mai  1902. 

§  1.  Den  Bestimmungen  über  die  Eingeborenenrechtspflege  unterliegt  die 
farbige  Berölkernng  des  Schategebiets. 

$  9.  Bas  Strafverfahren  darf  nur  wegen  solcher  Handlungen  eingeleitet 

werden,  welche  durch  das  Beiehs-Strafgesetzbuch  oder  andere  Beichsgesetze  oder 
durch  Kaiserliche  Verordnunp:  gemäfs  §  6  des  Schutzgebietsgesetze?  odnr  durch 
Verordnung-  premnfs  §  16  desselben  Gesetzes  zur  Zeit  der  Begehung  der  Tat  mit 
Strafe  bedroht  sind. 

Die  Vorschrift  des  §  4  wird  hierdurch  nicht  berührt. 

Bezüglich  der  Art  und  Höbe  der  Strafe  kommen  die  Bestimmuiigeu  dieser 
Oesetse  und  Verordnungen  entspreohend  in  Anwendung,  insofern  nicht  durch 
diese  Vorschrift  Abänderungen  getroffen  sind. 

Das  Gouvernement  behalt  sich  vor,  eine  in  gemeinverständlicher  Sprache 
abgefafste  Zusammenstellung  der  für  das  Schutzgebiet  jeweilig  in  Beteaoht 
k<mmienden  strafbaren  Ilnhdlunjren  zu  veranlassen. 

§  8.   Auf  Todesstrafe  kann  erkannt  werden: 

1.  in  allen  Fällen,  in  welchen  das  Reichs-Strafgesetzbuch  oder  ein 
anderes  Beichsgesetz  eine  mehr  als  zehnjährige  Freiheitsstrafe  an- 
droht, 

S.  in  den  Hülen  der  S§  884  (Kensdiennrah)  und  815  (GeAhrdnng  eines 
Eisenbahntran^rts)  des  Eeiohs-StrafgeeetibuehB» 

SO» 
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8.  in  den  FiUen  der  §§  17S  mid  iVt  des  Beiefas^StralgiMetsbiiiohBy  w<eim 

die  Handlung  an  einer  weifsen  Person  begangen  ist  (Notzucht  ete.), 
4.  in  r\on  Fällen  des  bewaffneten  Anjjriffs  bezw.  Widerstandes  gresren 
einen  m  der  Austibungr  seines  Amtes  betrriffencn  deutschen  Beamten. 
§  4.  Farbigu  Zeugen  oder  SachTerstandigc,  die  vorsätzlich  vor  Gericht 
falsch  anaaagen,  sind  wqgen  falaeher  «Ausiase  vor  Gerieht  angiemowon  m  1»> 
strafen. 

$  6.  Dem  Verletzten  oder  den  Angehörigen  des  Getöteten  kann  im  Straf- 
urteil eine  Ent=ohädigung,  weleho  vom  Täter  zu  leisten  i-it,  zugebilligt  werden 

§  6.  I>ie  \  erf olfiung  einer  strafbaren  Uandlmig  ist  dem  pflichtgeraäl*en 
Ermessen  des  uiit  der  xVusübung  der  Gericlitbbarkeit  betrauten  zuständigen  Be- 
amten fiheflasaen. 

§  7.  Die  Verliängung  einer  Si  rufe  oder  die  Freispreohnng  von  einer  straf- 
baren Handlung  darf  nur  durch  Urteil,  welches  auf  Grund  einer  Sffentliehai 
und  mündlichen  Verhandlung  erlassen  wird,  ausgesprochen  werden. 

§  8.  Als  Beweismittel  dürfen  nur  zur  Anwoidung  kommen: 

a) .  Zeugen, 

b)  Sachverständige» 
e)  Augensdhein» 

d)  Ürlcnnden, 

o)  Geständnis  des  Angeklagten  in  der  öffentlichen  Verhandlung  des 
erkennenden  Gerichts. 
Die  Anwendung  von  ZwangsmitteliL  cur  Hesbeif fUunmg  von  Aussagen  md 
Geständnissen  ist  in  jedem  Stadium  des  Verfahrens  venhoten  ($  848  des  Beicfas- 
Straf gcsetzbuchs) . 

Farbige  Zeugen  und  Sachverständifre  sind  nicbt  beeidigen,  dagegen  ein- 
gehend über  ihre  Pfficht  zur  wahrheitsgeiuäfsen  Aussage  zu  belehren  und  auf 
die  Strafdrohung  in  §  4  hinzuweisen. 

§  9.  Bern  Angeklagten  ist  es  gestattet,  einen  Yerteidiger  an  ndmen. 

In  allen  Fällen,  in  welchen  auf  Todesstrafe  erkannt  werden  darf,  soll  ihm 

auf  sein  Verlangen  ein  wnif^er  Verteidi.trrr  bestellt  werden. 

§  10.  Über  die  Verhandlung  ist  ein  kurz  gefafstea  Protokoll  aufzunehmen, 
in  welchem  die  Person  des  Angeklagten  und  die  strafbare  Handlung  genau  zu 
beseidmen  ist. 

I  11.  Das  Gouvernement  behält  sich  vor,  die  Ausführung  der  vorstehenden 
Vorschriften  durch  Einfordern  von  Berichten,  Einholm  der  Akten  und  durch 
Inspektionen  an  Ort  und  Stelle  etc.  zu  überwachen. 

Buea,  Mai  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Plehn. 

322.    Kunderlafs  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Osüifiika,  betreffend 
die  üurchschnittsträgprlöhne.    Vom  13.  Mai  1902. 

Unter  Aufhebung  des  Runderlasses  vom  6.  April  1901  werden  die  Durch- 
schnittsträgerlöhne,*) den  jetzigen  Lohnverhältnissen  entsprechend,  mit  Wirkung 
vom  1.  Mai  1908  bis  auf  weiteres,  wie  folgt,  festgesetzt : 

*)  Als  Ausgangspunkt  ist  jedenfalls  Dar  es  Salfttn  gemeint  (ansgenommen  etwa 
Dea^Langenborg,  Mwaga,  Moschi  und  die  im  leteten  Absats  beseicbneten  Orte,  an  daran 
TerUndwig  mit  Ttaig»  beaw.  KUwa»  bsaw.  lindi  gadaSht  sein  Mffts). 
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Aruficlia  11  Kupien  wie  iür  Mobohi.   Von  Moschi  nach  Aruscha  sind  die 
Latten  dnnh  die  vtSndigen  Stationstriger  zu  befdrdenu 


Bismarokbiiiig 
Eisaki    .   .  . 

Kilimatinde 
Neu-Langenburg 
ICpapua  .   .  . 


n 


MoMhi  

Muansa  

Ujiji   

Iringa  

Kilossa  

KmcUw-Izangi  

Langeuborg   

'Urnnttngn  ........ 

Mwflvfl  

Tabora  

Usumbura  

FQr  Amam,  Mombo,  Kwai,  liwale^  Soogea,  Wiedhafen,  Wilhebnathal 
■ind  die  DnyehflcbnittetiägCTiShne  duioh  Bunderlafe  Tom  90.  Whx  1908*)  feat- 


96  Bupien^ 
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14 
18 

18 
26 


Dar-es-Salim,  den  18.  Mai  190S. 


Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Qraf  Götzen. 


323.  YeiQicliiniig  des  OonTemeuis  yüsl  Dratsch- Ostafrika,  betroffend 

Abänderung  der  ZoUordnung  für  das  deutsch-ostafrikanische  Zollgebiet 

Vom  14.  Juni  1902. 

(Kol.  BL  8.  808.) 

g  1.  Dait  Viehausfubrverbot  für  das  Nyassagebiet  vom  10.  Januar  1900 
wird  aufgehoben. 

I  i»  Der  Tarif  der  AuafnhnSIle»  Anlas«  A  der  ZoUordnung  für  Dentaeh- 
Oata&ik»  Yom  1.  Januar  1809**)  in  lfd.  Ko.  M  sowie  der  §  9,  Poa.  o  und  d  der 
ZoUordnung  ffir  die  Binnengrenae  vom  6.  März  1000  werden  dahin  abgeändert, 
dafs  fernerhin  an  sämtlichen  GrcDsen  dea  Sohutigebietes  folgaode  AuafuhisoU* 
Sätze  für  Vieh  erhoben  werden; 


Zoll 

Umschlags-  bezw. 

Zuschlags  Abpabr 

Gesamt* 

Kindvieh,  weiblich,  das  Stock  .  .  . 
Bindvieh,  nionlidi,  ,      »  ... 
Sehale  and  Ztegm,  

20  Kupien 
10  • 
9  • 

20  Kupieu 
10  . 

9  n 

§  3.  Die  den  europäischen  Schiffen  durch  Rundi  rlafs  vom  13.  Oktober 
1897***)  eingeräumten  Vergünstigungen  bleiben  mit  der  Mafsgabe  bestehen,  dafs 
für  anaiuf nhrendes  Bindvieb,  das  zur  LebensmittelTorsorgung  der  genannten 

Liegt  dem  HerattJ*geber  nicht  vor. 
D.  Kol.  Gesetageb.  lY,  No  16. 
♦♦*)  Oben  No.  86. 
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Sobiffe  auf  ihrer  Weiteneise  bestimmt  iat,  xnur  die  HÜfte  der  Im  |  1  fae- 
etimmten  Sätze,  also  10,  5  oder  1  Bnpie^  erhöben  werdea.  Biese  YeKgänstAgmg 
findet  auch  auf  den  Bümenaeen  statt. 

§  4.  Diese  Verordnung  tritt  mit  ihrer  Veikfindigong  in  Kraft. 

Bar-es-Saläm,  den  14.  Juni  1802. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Qraf  V.  Q  ö  t  z  e  n. 


324  Beschluß  des  Bundesrate,  betreflend  die  Deutsche  Somoa-Gesell- 

Schaft   Vom  19.  Juni  1902. 

In  Gemäfafaeit  des  §  11  des  Schntagebietsgesetaea  (Beieba-GeaetabL  1900» 
8.  818)  wird  nachstehendes  zur  öifentlidieii  Kenntnis  gebracht : 

Der  Bundesrat  hat  in  der  Sitzung  vom  19.  Juni  d.  Js.  beschlossen,  der  mit 
dem  Sitze  in  Berlin  gegründeten  Deutschen  Samoa-Gesellschaft  auf  Grund  ihrer 
vom  Reichskanzler  genehmigten  Satzungen  die  Fähigkeit  beizul^en,  unter  ihrem 
Namen  Beohte,  insbesondere  Eigentum  und  andere  dingliche  Rechte  an  Grond- 
stüolcsn  au  erwerbm,  Yerbindlichkeiten  einangehen,  vor  Geridit  an  Uagen  tind 
verklagt  au  Verden. 

Auszug  aus  den  Sataungen. 

Auf  Griuid  der  Bestimmungen  in  §§  11,  12  und  13  des  Sehutagebista- 
gesetses  (Reichs-Gesetzbl.  1900,  S.  813)  wird  unter  dem  Namen 

,J)eut8che  Samoa-Geaellöchaft" 
eine  deutsehe  Kolonialgesellschaft  gebildet,  welche  ihren  Sitz  und  ihren  ordeut* 
Hohen  Gerichtsstand  in  Berlin  hat. 

Der  Zweck  der  GeseIhKiIiaft  ist»  in  Samoe  Flantagenwirtsdiaft  ao  be- 
treiben, Grundbesitz  zu  erwerben  und  zu.  verwerten,  auch  gewerbliche  und 
Handelägeschüfte,  welche  damit  in  Verbindung  stehen,  zu  unternehmen.  Die 
Dauer  der  Gesellschaft  ist  nicht  beschränkt.  Zur  Erreichung  ihres  Zwecks  darf 
die  QeaelledMift  Zwcigmederiaasungeu  enciehten. 

Bas  Grundkapital  der  Qesellsehaft  lat  aunachat  auf  500000  Marie  featr 
geaetzt  und  in  Anteile  zu  je  100  Mark  geteilt.  Die  Hauptversanunlung  ist  befugt, 
zu  notnripllom  Protokoll  die  Erhöhung  den  Grundkapitals  ZU  beschliefsen  sowie 
die  üedmgungen  festzusetzen,  unter  welchen  die  neuen  Antft'le  ausgegeben 
werden  sollen. 

Die  Zeichner  der  Anteile  und  demnaohst  deren  Beehtsnachf  olger  büden 
die  Oesellschaft.  Dieselben  können  von  den  ihnen  obliegenden  LeistaBgen.  Sa 
die  Gesellschaft  nicht  befreit  werden  imd  sind  nicht  befugt,  gegen  daa  Bedit 

auf  diese  Leistungen  eine  Forderung  an  flie  Of^sellachaft  aufzurechnen.  Die 
Anteile  sind  unteilbar.  Sie  haben  die  Eigcnschait  von  beweglichen  Sachen  und 
sind  frei  übertragbar.  Die  Mitglieder  sind  nicht  zur  Kündigung  berechtigt  und 
können  nicht  auf  Teilung  klagen. 

Über  die  Einzahlungen  werden  auf  den  Namen  lautende  Interimaaeheine 
ausgefertigt.  Auf  den  Interim.sscheinen  wird  über  die  einzelnen  Teilzahlungen 
quittiert.  Nach  Kinzahlung  des  vollen  Nennbetrages  werden  gegen  Rückgabe 
der  Interimsscheine  auf  den  Inhaber  lautende  Anteilscheine  ausg^reben. 

Für  die  VerbindliehkeitMi  der  Gesdlaehaft  haA»t  ihren  Gläubigem  nnr 
das  GoBeUoohsftyerroggen. 
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Jeder  Ze&^et  einfift  Antails  ist  der  Owdlachift  für  die  ZeUimg  des 
volkn  Neimbebngea  des  Anteik  ▼erhaltet.  Über  diesen  Betieflr  Iiineue  bat  der- 
eelbe  keine  Verpflichtung. 

Die  erste  Einzahlung:  ist  tiiit  öO  Prozent  des  iSenubetrages  bei  der  Zeich- 
nung des  Anteils  zu  entrichten.  Weitere  Eingahlangen  sind  nach  Bestimmung 
des  Aufsichtsrates  in  Katen  £U  leisten. 

Wird  die  ZeUung  einer  ausgesebriebeaen  Teilsablvng  sn  der  feetgesetst«! 
Frist  nicht  geleistet»  SO  kann  der  Säumige  zur  Zahlung  der  fälligen  Beträge 
nebst  5  Prozent  Zinsen  vom  Fälligkeitstage  ab  im  Reclit.swege  angehalten  werden. 

Statt  dessen  kann  nach  zweimaliger  ZahluugBaufforderung,  welche  durch 
eingeschriebenen  Brief  imter  Andiohuug  des  Ausschlusses  stattzufinden  hat, 
dmroli  Besdilnfs  des  Aufsiditsratee  der  Sinmige  seines  Anteils  au  Gunsten  der 
Qesellsehaft  für  verlustig  und  der  über  den  Anteil  ausgestellte  Interimssohein 
für  kraftlos  erklärt  werden.  Diese  Erklärung  wird  dem  Säumigen  schriftlich  mit- 
geteilt, und  der  für  vorfallen  erklärte  Anteil  der  Gesellschaft  zugesohr toben. 

Abgesehen  von  den  im  vorhergt  henden  Absatz  des  vorstehenden  l'ara- 
grapheu  vorgesehenen  Fällen  ist  die  Gesellschaft  nicht  belügt,  eigene  Anteils- 
rechte  su  erwerben  oder  smn  Pfand  au  nebmen.  GesehieSit  es  dennodi,  so  sind 
die  Mitglieder  dee  Vorstandes,  die  dabei  mitgewirkt  haben,  der  Geeellschnft  für 
aUen  daraus  entstehenden  Schaden  verantwortlich.  Ebenso  haften  die  Mit- 
glieder de>*  Anfsiehtsrates,  wenn  mit  ihrem  Wissen  und  ohne  ihr  Einschreiten 
gegen  das  Verbot  der  bevorstehenden  Bestinunung  verstofsen  ist. 

Eine  Einziehung  von  Anteilen  darf,  sofern  sie  ni<^t  naoh  den  für  die 
Herabsetsung  des  Grundkapitals  mafsgebenden  Vorsebrif ten  stattfindet,  nur  aus 
dem  nach  der  jahrliohen  BUanz  verfügbaren  Gewinn  erfolgen. 

Die  Übertragung  der  Interimsscheine  vor  deren  Vollzahlung  unter  Ent- 
lastung des  Zeichners  oder  seines  Kechtsnachfolgers  kann  nur  mit  Genehmigung 
des  Aufsichtsrates  geschehen. 

Die  Erneuerung  eines  besehidigt«i  Anteilsebeines  ist  nur  gegen  Rfiekgabe 
desasHben  sulaBBig.  Abbanden  g^ommene  oder  vernichtete  Anteilscheine  werden 
nadi  Kraftloserklärung  in  dem  gesetzlichen  Aufgebotsverfabren  durch  Aus- 
steDnng  neuer  Scheine  ersetzt. 

Die  Mitglieder  untemerfen  sich  für  alle  Streitigkeiten  mit  der  Gesell- 
schaft aus  dem  Gescllschaftsvertrage  den  Berliner  Gerichten. 

Die  Organe  der  Gesellsehaft  sind: 
der  Vorstand, 
der  Aufsichtsrat, 
die  Hauptversammlung. 

Der  Vorstand  wird  durch  den  Auf sichtsrat  bestellt.  Der  Vorstand  vertritt 
die  Geeelbdiaft  nach  aufaen  in  allen  Beohtsgesebiften  und  sonstigen  Angelegen^ 
heiten  derselben,  soweit  ihm  nidit  vom  Aufsiohtsrate  Beschränkungen  auferlegt 
werden.  Dritten  Personen  gegenüber  haben  dieee  Besefarünkungein  keine  leehtr* 
liehen  Wirkungen. 

Der  Vorstand  besteht  aus  einer  oder  mehreren  zu  notariellem  Protokolle 
zu  b^telleuden  Personen.  Auch  können  stellvertretende  Mitglieder  bestellt 
werden.  Sämtliche  MitgUeder  des  Vorstandes  und  die  stellvertretenden  Mit- 
glieder müssen  die  dcutsehe  Reichsangehörigkeit  besitzen.  Mitglieder  des  Vor- 
standes dürfen  nicht  Mitglieder  des  Aufsichtsrates  sein.  Dir  Nntnon  der  be- 
stellten Vorstandsmitglieder  und  der  Stellvertreter  sind  bekannt  zu  machen. 

Der  Vorstand  hat  in  der  Weise  zu  zeichnen,  dafs  die  Zeichnenden  zu  der 
Firma  der  GeseUschaft  ihre  Namensuntersohriit  hinauf  ügcu.  Der  Aufsiohtsrat 
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beatinimt,  ob  die  Mitglieder  des  Vorstandes  die  Gesellsoheft  einiehi  oder 

adiaf tlieh  ni  vertreten  luiben.  Der  Auf siohtsrat  kann  aneh  bestanunen,  dafs  Mü- 

glieder  dea  V  •  tandes  nur  in  Gemeinschaft  mit  einem  Anfnehlsratsmit^iede 

Tertretunpsbcrochtijit  sein  sollen. 

Der  Vorstand  pmennt  nnd  entläfst  die  Beamten  der  Gesellschaft  und  übt 
über  dieselben  di«-  Aufe>ic]it  auä  nach  Mafsgabe  der  vom  Aufsichtsrat  feetxo- 
steOenden  Anweisung  für  die  Gesdiif tslsilnng* 

Den  Mitgliedern  des  Vorstandes  kann  durch  Beschlufs  des  Aufsiohtanftes 
ein  Anteil  am  Reingewinn  gewährt  werdpn,  welcher  jedoch  für  alle  Vorstands- 
mitglieder zusanunen  zehn  Prozent  des  zur  Verteilung  gelangenden  Keingewinne« 
nicht  übersteigen  darf. 

Der  Anf sichtsrat  besteht  ans  mindestens  ftfnf  vnd  hoolistens  neun  ICt- 
gliedem,  die  von  der  ordentUehen  Hanptrersammhrag  sn  irahlsB.  sind.  Die  WaU 
erfolgt  auf  einen  Zdtranm,  welcher  mit  der  Tterten  auf  die  WaU  fo]g«ndeB 
ordentli<'}if  11  Hauptverflammlung  endet. 

Scheiden  in  der  Zwischenzeit  einT^elneMitprlieder  aus,  so  kömic  ii  dii»  übrig'« n 
Mitglieder  eine  bis  zur  nächsten  ordentlichen  Hauptversaumüung  gültige  Zu- 
wähl  treffen. 

In  der  ordentlichen  Hauptversaromlunc  seheiden  die  zwei  der  Amtsdaner 
nach  ältesten  Mitglieder  aus  dem  Auf  sichtsrat  ans»  Bei  gieieber  Amtsdauer  ent- 
scheidet das  Loos.   Wiederwahl  ist  zulassig. 

Nur  Mitglieder  der  Gesellschaft  können  Mitglieder  des  Aufsicht sratea 
sein.  Mindestens  die  Hälfte,  bei  ungerader  Zahl  die  Mehrheit  der  Mitglieder, 
mufs  die  deats^  BeiobsangehStigkeit  besitaen. 

Miti^lieder  des  Aufsichtsrates  dürfen  nidit  als  Beamte  die  Oeschifte  der 
( Vs.  llschaft  führen,  und  nur  für  ciiifn  im  voraus  VL'ron7tPii  Zeitraum  kann  der 
Aufsichtsrnt  einzelne  seiner  Mitglieder  zu  Stellvertretern  behinderter  Vorstands- 
mitglieder bestellen.  Während  dieses  Zeitraumes  und  bis  zur  Entlastung  des 
Vertreters  darf  der  letstere  eine  Tätigkeit  als  Mitglied  des  Anfoehtsrates  nieht 
ausüben. 

Über  die  Wahlen  sind  unf  aricUe  Protokolle  aufzunehmen. 

Die  Legitimation  der  AliiRlioder  des  Anfsichtsrates  erfolgt  dnroh  beglaa> 
bigte  Auszüge  aus  diesem  Protokoll. 

Der  Anfsichtsrat  wihH  alljährlich  in  seiner  ersten  Sitzung  uaeh  der  ordent- 
lioihen  Hanptfersanunlnng  ans  seiner  Mitte  einen  Vordtsenden  vnd  dessen  StsO« 
Vertreter. 

FrklHnine-pn  des  Aufsichtsrates  sind  n'chtsvrrbindlich,  wenn  sie  unter  der 
Bezeiclmung  „Deutsche  Samoa-Geseilschaft"  die  eigenhändige  Unterschrift  de» 
Vorsitzenden  oder  seines  Stellvertreters  imd  eines  anderen  Mitgliedes  des  Anf- 
siehtsrates  tragen. 

Die  Mitglieder  des  Anfsiehtsrates  erhalten  keine  Besoldung,  wohl  aber 

Ersatz  der  baren  Auslagen.  Ferner  erhalten  sie  10  Prozent  von  dem  an  sie  und 
die  Gesellschaftsmitglieder  tatsäcLlich  snr  Verteilung  gelsngenden  Beingewinn 
als  Tanti^e. 

Die  Versammlungen  des  Anfsichtsrates  finden  in  Berlin  statt,  die  Berufung 
erf <y]gt  dureh  den  Voraitaenden  oder  dessen  Stellvertreter  mittelst  eingesehrie- 
bener  Briefe  und  wnter  Angabe  der  Tagesordnung. 

Auf  Antraf?  von  zwei  lifitgliedem  des  Aufsichtratea  oder  auf  Antrag  des 
Vorstandes  der  Gesellschaft  mufs  eine  Versammlung  des  Auisiohtsrates  ein* 
berufen  werden. 

Die  Versammlung  ist  bsachlufsf ihig,  wenn  tnpijn^liiftimff  dxei  Mitglieder  an- 
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weeeiid  sind.  Über  Gegemtiade,  welohe  nieht  auf  der  Tagesordniuig  stehen, 
dftrfen  BeflddllsBe  nur  mit  EiiMtiiimiigkeit  der  anwesenden  Hitglieder  gefafet 

werden  und  nur  darin,  wenn  die  Mehrzahl  der  Mltgliedor  des  Aufsiehterates  an- 
wesend ist.  Der  Aufsichtsrat  fafst  seine  JBe8chlüst;*\  soweit  h'u^r  ino.ht  anders 
bestimmt  ist,  durch  einfache  Stinrmenmehrheit.  Jede»  Mitglied  hat  eine  Stinuue. 
Bei  Stimmengleichheit  entscheidet  die  Stinuue  des  Vorsitsenden. 

Über  die  Verhandlungen  und  BeecMgeee  ist  ein  Protokoll  ni  f^Uiren. 

Die  Beschlüsse  werden  in  der  Hegel  in  Versanunlungen  de8  Aufsichtsrateri 
gefafst.  Ausnahmsweise  kann  durch  d<;n  Vorsitzenden  briefliche  oder  tele- 
grapbische  Abatimmimg  herbeigeführt  werden.  In  diesem  Falle  geh«  rt  Einheit- 
lichkeit der  abgegebenen  Stimmen  cur  Fassung  eines  gültigen  Beschlüsse«. 

Der  Anffliolitenit  übt  die  Itbenraohnng  der  Geeohäf te  der  Gesdleoluif t  au«. 
Er  kann  insbeeondere  jederaeit  von  dem  Voretaaide  Beridit  über  die  Angdegen- 
heiten  der  Oesellschaft  verlangen  und  durch  den  Vorsitzenden  oder  elnzehie  von 
ihm  zu  bestinimeTKle  Mitglieder,  auch  durch  dritte  Sachverstandige,  die  Bücher 
und  Schriften  der  Gesellschaft  einsehen  und  prüfen  sowie  den  Bestand  der  Ge- 
sellschaftskasse und  sonstige  Bestände  an  Aktiven. 

Dem  Anf aiditsrat  steht  insbesondere  die  Befognis  m 

1.  Mitglieder  des  Vorstandes  zu  bestellen  und  m  entlassen, 

2.  die  Anweisung  für  die  Geschäftsleitung  des  Vorstandes  f  ist  zustellen, 

3.  über  den  Krworb,  die  Vttäufaenmg,  die  Belastung  von  Grundstücken 
JEU  beschliefsen, 

4  die  Einforderung  von  Einzahlungen  auf  die  Anteile  sn  bestimmen, 
5.  die  Hanptversamnilung  einanbemf  en. 

Die  Hauptversammlung  vertritt  die  Gesamtheit  der  Gesellschaf  tsmitglieder. 
Ihre  Beschlüsse  und  Wahlen  Rind  für  alle  Gesellschaftsmitglieder  vf^rHindlich. 

In  der  Hatipt^'ersammlung  berechtigt  jed^^r  Anteil  zu  einer  Siimnu-.  Zur 
Ausübung  des  Stimmrechtes  sind  nur  diejenigen  Mitglieder  berechtigt,  wulche 
ilue  Anteil-  beaw,  Interimsselheine  ^riitestens  am  leisten  Tage  vor  der  Haupt« 
Versammlung  Ua  abends  0  übr  bw  den  in  der  Bekanntmaehung  au  beaetchnenden 
Stellen  hinterlegt  haben. 

Der  Hirtterlepriinpr  steht  eine  amtliche  Beacheingung  von  Behörden  oder 
TOQ  der  üeicbsbank  über  die  bei  ihnen  hinterlegten  Anteilscheine  gleich. 

Die  Hauptvenanunlung  findet  in  Berlin  statt.  Die  Einberufung  erfolgt 
dueh  den  Auf siehterat»  dundi  Sffentliehe  BekanntmafthuTigen,  welobe  mindestens 
14  Tage  vor  dem  anberaumten  Termine  au  erlassen  sind. 

Die  Bekanntmachung  hat  die  zu  vorhandelnden  Gegen '^tiiiide  anzugeben. 
Jeden  Mitglied,  das  einen  Ant<»ilschein  hm  <]f^T  Gesellschaft  hinterlegt,  kann  ver- 
langen, dafs  ihm  die  Berufung  der  i iaup tversamm lung  und  die  Tagesordnung, 
sobald  deren  Sffentlielie  Bekanntmachung  erfolgt,  dorcfa  eingesdiriebenan  Brief 
mitgeteilt  werden. 

Die  gleiche  Mitteilung  kann  er  Über  die  in  der  Hauptfersammlwwg  ge« 
f eisten  Beschlüsse  verlangen. 

Wer  durch  die  Bescldui'sfassung  der  Hauptversamiuiuiig  entlastet  oder 
▼on  einer  Verpflichtung  befreit  werden  soll,  hat  hierbei  kein  Stimmrecht  und 
darf  ein  soldies  aueb  nicht  ffbr  andere  ausüben;  dasselbe  gilt  von  einer  Besdilufs- 
fassung,  die  die  Vornahme  eines  Rechtsgeschäftes  mit  einem  Mitgli^e  oder  die 
liinleitnng  nder  Erledigung  eines  Beohtsstreites  awisehen  ihm  und  der  Geeell* 
Schaft  bctrift. 

Über  die  Beschlüsse  der  Versauiiulung  wird  ein  uotanelles  Protokoll  auf- 
genommen« 
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Ülwr  Gegeilstände,  die  nioht  auf  der  Tageeordnung  stuidein,  darf  kcii 
Beaehlufs  gef afst  werden,  avfser  über  einen  in  der  Hauptvenammhm^  gestditai 
Antrag  auf  Berufung  einer  aufserordentlichen  Hauptversammlung. 

Innerhalb  der  ersten  sechs  Monate  eines  jeden  Geschäftsjahres  findet  die 
ordentliche  Hauptversammlung  statt,  in  welcher  folgende  G^eostäude  zu  m- 
handeln  sind: 

1.  Gesohif  tsberidit  des  Vorstandes,  Yorleffung  der  Bibms  nebst  Oewinih 

und  Verlustzeebnnng  für  das  abgrelaufene  Geschäftsjahr; 

2.  Beschlufafnflftung  über  die  Bilanz  und  die  Erteilong  der  Kfftlff^»f 
an  den  Vorstund  und  den  Auf sichtsrat : 

3.  Bescldul'sfaBtiung  über  die  Gewinnverteilung; 

4.  WsUen  nun  Anfsieiitamt; 
6.  Wahl  der  Hevisoren. 

Aufserordoni  liehe  Hauptversammlungen  können  vom  Anfsichtsrat  jste* 
zeit  und  müssen  berufen  werden  auf  Vprlnnt^pn 

1.  des  Kommissars  des  Reichskanzlers; 

2.  von  Gescllschaftsmitgliedem,  welche  mindestens  ein  Zehntel 
Grnndkapitala  diw  Gesellsoliaf  t  besitcen  oder  ▼ertieten  und  dem  Avf- 

siohtarat«  zur  Vorlage  an  die  Hauptversarmnlung  einen  foiUllliates 
Antrag:  einrric]i«-ii.  Auf  ein  derartif^os  Verlangen  ist  die  VBrBttDBIllUV 
binnen  drei  Wochen  einzuberufen. 

Beschlüsse  der  Hauptversammlung  werden  durch  absolute  Mehrheit  der  «l^ 
gegebenen  Stimmen  gefafst. 

Über  folgende  Gegenstände: 

1.  die  Auflösung  der  Gesellschaft  oder  deren  VMMchmelznn^  mit  vatt 
anderen  Oesellaobaft  oder  die  Umwandlung  der  reohtlidien  Form 

Geseliäcbaft, 

2.  die  Abänderung  des  Zwecks  der  Gesell^cliaft, 

8.  die  teilweise  Zurftckguhlwng  oder  die  Herabsetzung  des  Qmndkainük 
sowie  die  Amortisation  der  Anteile^ 
kann  nur  mit  einer  M<^lirheit  von  wenl.ir>itcns  zwv]  Dritteln  der  in  der  HauptW- 
Sammlung  vertretenen  Stimmen  Heschluf^i  gefafst  werden. 
Das  Geschäfts jalir  ist  das  Kalenderjahr. 

Die  Jabreebilana  und  die  Gewinn-  und  Verlustrschnung  sind  von  d«! 
Vorstaiul  aufsustellen,  und  nebst  einem  sdhriftiHohen  Beridite  Aber  den  Ver 

mögensstand  und  die  Verhältnisse  der  Gepellschaft  dem  Aufsiehtsrate  zur  Ge- 
nehmifrnng  vorzulegen.    Dnr  Bericht,  die  Bilanz  und  die  (iewinn-  und  Verlust- 
rechnuiig  sind  mit  den  Benterkungeu  dcr^  Aufsichtsrates  mindesteui^  14  Tage  vor 
der  Hauptversammlung  im  Geschäftslokale  der  Gesellschaft  zur  Einsicht 
Mitglieder  «aaakgen. 

Der  Aufsichtsrat  bestimmt  den  Mindestbetrag  der  vorzunehmenden 
"Schreibungen  und  Rücklagen,  jedoeli  nuifs  die  ordentlieho  Bticklage  mindesten^ 
6  Prozent  de*^  Reingewinns  betragen,  bis  deren  Betrag  die  Höhe  von  rainde«teo* 
25  Prozent  des  Grundkapitals  der  Gesellschaft  erreicht  hat,  bezw.  wieder  erreiche 
Bat,  nadiden  dieselbe  angegriffen  war. 

Die  Aufstellung  der  Bilsns  liat  nach  folgenden  Vorsebriften  su  erfslfH^' 
1.  Wertpapiere  und  Waren,  die  einen  Börsen-  und  Marktpreis  haben. 

dürfen  höchstens  zu  dem  Börsen-  oder  Marktpreise  des  Zeitpunkte«. 

für  welchen  die  Bilanz  aufgestellt  wird,  sofern  jedoch  dieser  Pr^i* 

den  Anschaffungs-  oder  Herstelluiigspreis  übersteigt,  höchstens  *^ 

dem  letsteren  angesetit  werden. 


Digitized  by  Google 


AatotdtnnglUk  fftt  4.  KoL  DiMist.   28.  Jiuü  08. 


475 


S.  Andere  Vermögonsgegenstäudo  a'md  höchätenb  zum  Anachafiuxigs-  odei- 
HeTsteUungsprNs  ansiiBelaen. 

8.  Anlagen  und  sonstige  Gegenstände,  die  nicht  zur  Weiterveräufsenug» 
vielmehr  dauernd  zum  Geschäftsbetriebe  bestimmt  sind,  dürfen  zum 
Anschaffung»-  oder  Herste! luiigspreise  angesetzt  werdan,  sofern  davoa 
die  erforderlichen  Abschreibungen  gemacht  werd^iu 

4.  Der  Betrag  des  Omndkapitab  und  der  Betrag  «inee  jeden  Reaenre- 
und  Emeuemiigaf onda  aind  unter  die  Paaaiva  aufgunelunen. 

5.  I>er  aus  der  Vergleichuug  sümtliGlier  Aktiva  und  Pasaiva  aicb 
gebende  Gewinn  oder  Verlust  nmfa  am  SoUuaae  der  Bilanz  beeonden 
angegeben  werden. 

Der  nach  Abzug  der  Betrüge  für  Abschreibungen  und  Hücklageu,  wie  nach 
Absug  der  Tantiemen  für  den  Auf sichtarat  und  den  Vorstand  verbteibende  Bein- 
gewinn wird»  sofern  die  Hauptversammlung  nieht  anders  bescbliefat,  ala  Divi- 
dende unter  die  Anteile  verteilt. 

Die  Aufsicht  über  die  Otscllschaft  wird  vom  Reichskanzler  geführt, 
welcher  zu  diesem  Behufe  einen  Kommissar  bestellen  kann.  Der  Kommissar  ist 
berechtigt,  au  jeder  Verhandlung  des  Aufsiohtaratea  und  an  jeihr  Hauptver- 
sammlung teÜEunehmefn,  Ton  dem  Anfsifditsrat  je^neit  Beriobt  über  die  An« 
gdegenheiten  der  Gesenschaft  zu  verlangen  sowie  auf  Kosten  der  Gesellschaft, 
wenn  dem  Yfrbiii^'on  der  dazu  iHTCchti^ten  Mitglieder  der  Gesellschaft  nicht  r-Tit- 
sprochen  wird,  oder  aus  sonstigen  wichtigen  Gründen  eine  auf  serordentliche 
Hauptversaimniuug  zu  berufen. 

Der  Oenebmigung  der  Aufsiehtsbebörde  aind  insbesondere  unterworfen: 

1.  die  Aufnahme  von  Anleihen; 

2.  Die  Beschlüsst»  der  Gesellschaft,  nach  welchen  eine  Änderung  oder 
Ergänzunp  der  Sntninpen  erfolgen,  die  Gesellschaft  aufgelöst,  mit 
einer  anderen  vereinigt  oder  in  ihrer  rechtlichen  Form  umgewandelt 
werden  solL 

Im  FaUe  der  Auflösung  der  Oesellscbaf  t  wird  naeb  Tilgung  ibier  Sebalden 
das  VennogNi  nach  Verhältnis  der  auf  die  Anteile  geleisteten  Einaablung  unter 
die  Mitglieder  geteilt.  Die  Verteilunc:  darf  nicht  eher  vollzogen  werden,  als  nach 
Ablauf  eines  Jahres  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an  welchem  die  Auflösung  der 
Gesellschaft  unter  Autforderung  der  Oliiubiger  sich  bei  ihr  zu  melden,  in  den  Ge- 
sellsebaltBblattem  bekannt  gemacht  worden  iat. 

Baa,cnr  Beendigung  der  Liquidation  verbleibt  ee  bei  der  biaberigUDi  Orga- 
niaation  der  Gescllsehaft  und  ihrem  Gerichtsstande. 

Die  nach  diesen  Satmnprcn  erforderlichen  Bekanntmachungen  werden 
rechtsverbindlich  in  dem  Deuti*cheu  Kcichs-  und  Königlich  Preufsischeu  Staats- 
aozeiger  sowie  der  Deutschen  Kolonial-Zeitung  veröffentlicht.  Der  Aufsichtsrat 
Imt  diejenigen  Sffentliehen  BlStter  ea  bestimmen,  in  weleben  aufaerdem  die  Be- 
l<  i rillt madbungen  der  Gesellschaft  eingera<^t  werden  sollen.  Der  Verstand  bat 
die  Namen  dieser  Blätter  bekannt  an  geben. 

325.  Bt  I  kuiigeii,  betreffend  die  körporliclHMi  AiifordcniiiG:»']!  zum 
Dienste  m  deutschen  Kolonien.  Den  afrikaiiisclien  und  Südsee-Gouverne- 
ments  tqh  der  Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes  mitgeteilt  am 

28.  Juni  1902. 

Das  beifsc  Klima  an  und  für  sich,  sowie  die  besonderen  Krankheiten,  welche 
in  den  hei£Mn  Ländern  verbreitet  sind,  stdlen  an  die  körperliche  Widerstands- 
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fahiskeit  dm  in  den  Tropen  lebenden  Enropievs  gaas  besondeiM  Anfoxdeningn: 
es  üt  deshidb  nicht  jeder  Men»ob,  wdcheor  in  eeiner  UeUnat  im  aUgemeinen  ge- 
sund ist,  föhig,  das  Tropeiiklima  zu  ertragen. 

Folgende  Zustande  und  Krankhei t<^n  ^ofjilirdfn  die  Gosundheit  de- 
Europäer»  in  deu  Tropeu  ganz  besouderu  und  sollten  deshalb  jeden,  der  daaüt 
behaftet  ist,  grundsätzlich  abhalten,  sich  zum  Kolonialdienst  zu  melden: 

1.  Nervöse  Zustände  aller  Art,  Schlaflosigkeit,  die  Eigenschaft,  sich  über 
kleine  UTsaclien  vbeimafsig  anf nuregm. 

8.  StBmngen  in  der  Yerdammg»  sei  es,  dafs  sie  sidi  in  Sfagenbeeohwevdn 

oder  in  Nei^nifr  zu  Durchfall  oder  zu  Vewtopfun^  äufsem;  ebenso  wiederholt« 
Anfalle  von  Blinddarmentzündung'.  Dagßg'on  m  liH«  fst  eine  Überstandexte  £^ 
krankung  von  Typhus  die  Tropendieiistfähigkeit  nicht  aus. 

3.  Ilerid'ehler  und  nervöse  Herzbeschwerdeu,  Blutarmut  und  Bleichsucfu. 

4.  Gewohnheitsmäfsiger  reichlicher  Alkoholgenufs  und  starke»  Rauchen, 
genrohnheitnnäfsiginr  Gennf s  von  sonstigen  Keismitteln»  besonders  Morphium. 

6.  Schwerhörigkeit»  überstandene  od«  noch  bestehende  chronische  ICtUl* 
ohrkatarrhe  und  sonstige  Ofarenkrankheiten. 

6.  Ein  schwerer  oder  wiederholte  Anfalle  von  Oelenkrheuniatinmis. 

7.  Nierenkrankhcitoii  jeder  Art  xmi  Zuckerkrankheit. 

8.  Bestehender  Lungeukutarrh.  Enn)  Neigung  /ai  Katarrhen  der  Luii- 
wege  schliefst  an  und  für  sich  die  Tropendienstialugkeit  nicht  aus,  dagegen 
macht  Lnngensdiwindsixcht»  auch  im  ersten  Beginn,  tropendienstnnfiUiig,  da 
Lnngenachwindbucht  bei  den  erschwerten  LebeDsbedingungen,  in  denen  sich  ein 
noch  nicht  akklimatisierter  Europäer  in  tropischen  Ländern  befindet»  oft  sines 
sehr  raschen,  bösartigen  Verlauf  annimmt. 

9.  Bestehende  Ooschleohtsk rankheiten. 

Das  beste  Alter  für  die  Gewöhnimg  an  da.s  tropische  Klima  ist  zwisch«»n 
23  und  Jahren.  Noch  nicht  voll  entwickelte  Menschen  und  solche,  bei  denen 
sich  schon  Altevserseheinungen  seigen  (Abnahme  des  Gediohtnisses  oder  der 
korpeiüchen  Kraft,  Ergrauen  der  Haare»  Weitsichtigkeit}  sind  nicht  tropeii* 
diensttauglich. 

Brünette  Menscher!  leiden  im  allgemeinen  weniger  unter  Hautkrankbeiten 
(roter  Hund»  Furuukuiosej  als  Blonde,  doch  besteht  sonst  in  der  Gewöhnung  an 
tropisdies  Klima  kein  Unterschied  zwischen  hell-  und  dunkelhäutigeu  Europäern. 

Ein  mifsiger  Orad  von  Fettleibigkeit  sehliefst  die  Tropendienstfahigk«it 
nicht  ans.  Cholerisches  und  mdancholiscbes  Tempeiament  ist  nicht  gesignet  fv 
die  Tropen. 

Jeder  Bewerber  zum  Kolonialdienst  hat  vor  der  Ausreise 

A.  seine  Zähne  grüiullich  in  Ordnung  zu  bringen,  schlechte  Zähne  plom- 
bieren oder  aui«ziehen  zu  lassen  und  eventuell  ein  künstliches  Gebifi 
und  ein  Keservegebifs  sich  zu  beschafien; 

B.  1  Gramm  sshcmures  Chinin  in  Ohlatw  «ui  einmal  einxunehmen  (nidit 
bei  ▼ollem  Hegen).  Bekommt  er  naeh  dem  Genufs  dieses  Pulvers»  sb- 
geselien  von  leichtem  Ohrensausen,  nennenswerte  Boschwerden,  oder 
ist  der  Bewerber  überhaupt  nicht  imstande,  Pulver  in  Oblaten  oder 
Tabletten  zu  schlucken,  so  ist  er  nicht  tropendienatfähig; 

C.  wenn  er  nicht  drei  Jahre  vor  seiner  Meldung  mit  Erfulg  geimpft 
worden  ist»  sidi  dner  nochmaligen  Schutspockenimpfung  an  unter* 
sieben. 

I 

I 
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326.   Beiehrong  bei  Ausreise  in  dne  deutsche  Kolonie.   Den  aJEri- 
kanischen  und  Sttdsee-Gonvenieinents  TOn  der  Eolonial-Abteilung  des 
Answärtigen  Amtes  mitgeteilt  am  23.  Juni  1902. 

I'tv,  Tropisches  Klima  ertragen  zu  küinien,  uiui'>  <ler  Europäer  iii  Kleidung, 
Nahrung  und  Lebendweise  sich  ileii  \Lrunderteii  äuiseren  Bedingmigeti  anpassen. 

1.  Kleidung. 

Zweckmäisige  Tropenkleidung  ist  gegenwärtig  sowohl  in  Deutschluid  bei 
den  mit  Tropenanarüstiuigen  sich  befassenden  Qesch&f  ten  als  auch  an  den  Haupt- 
pUtMn  der  Kolonien  sa  haben.  Jm  «Ugememen  gelten  folgende  Gnindaätce : 

Es  ist  zweckniäfsig,  selbst  in  der  heifsen  Tropenseit  unter  weiten  Ober- 

kloidern  dünne  ünterkleidmif^  zu  trafr^n.  B!1n!11^"ollo  ist  im  allgemeinen  am 
meisten  zu  empfehlen;  von  mancher  Seite  werden  dünne  Wollstoffe  (Flanell)  vor- 
gezogen. Als  Unterkleider  dünne  Baumwoll-TrikotätoSo  eventuell  soguuaxmte 
Netaiaeken.  Als  Oberldeider  werden  auf  Stationen  meistens  weifse  Anzüge  ge- 
tragen.  welche  ubi>r  täglich  geweehaelt  werden  müssen;  auf  Expeditionen  und  bei 
Arbeiten  im  Freien  sind  sogenannte  Khakianzüge  (hellbraun)  gebräuchlich, 
l . einen  und  besonders  gestärkte  Wäsche  ist  unzweckraäfsig.  Es  ist  ^u  empfehlen,, 
mindestens  eine  wollene  Decke  und  einen  warmen  Anzug  mitzutuiiren,  da  es  an 
höher  gelegenen  Orten  aneh  anter  tropischem  Klima  besonders  in  der  Naobt 
«anpfindlieh  kalt  werdm  kann.  Die  hellfarbigen  Tropenadrahe  sollen  fiber  die 
Knöchel  reichen,  um  vor  Moskitostichen  zu  schützen. 

Bf^ondere  Aufmerksamkeit  ist  auf  die  Kopfbedeckung"  zu  richten.  Die 
.Straiilen  der  tropischen  Sonne  wf-rden  für  den  Europäer  leicht  gefährlich  und 
oft  direkt  tödlich  (Sonnenstich).  Alan  gewöhne  «ich  schon  sofort  bei  Ankunft 
in  der  Kolonie  (eventuell  sehen  auf  der  Seereise)  daran,  auch  nieht  für  korae 
2eit  sich  den  Strahlen  der  Sonne  ohne  Tropenhelm  auszusetzen,  sondern  regel- 
mäfsig  von  7  ühr  morgens  Hs  5  Uhr  abends  im  ITieien  einen  nicht  an  dünnen 
Tropenhelm  zu  tragen. 

3.  Nahrung. 

Im  heifben  Klima  bedarf  der  Mensch  im  allgemeinen  einer  etwaü  ge- 
ringeren Kahrungsmenge  als  im  kalten,  da  der  Warmeferhist  des  Körpers»  der 
dnreh  Verhrennuag  von  Nahmngaatoffui  erginct  wird»  in  den  heifsen  Zonen 

geringer  ist.  Insbesondere  soll  die  Nahrung  in  den  Tropen  fettarmer  wein, 
tierisches  Fett  (Rchwelnefleisch)  soll  weTn>er  genossen  werden.  Im  ganzen  soll 
die  Nahrung  in  den  Tropen  etwas  weniger  Fleischspeisen  und  mehr  v^eta- 
bilische  Nährstoffe  enthalten.  Ein  Zusatz  von  mehr  und  stärkeren  Gewürzen  zu 
den  Speisen  ist  in  den  Tropen  gebriinchlieh  und  aweekmafsig  um  die  Verdauung 
ansuregen. 

Im  Gentissc  von  Alkohol  ist  grofse  Vorsieht  geboten.  Wenn  es  auch  Tii<»ht 
richtig  ist,  dafs  der  Alkohol  in  den  Tropen  allein  die  Schuld  aller  Erkrankungen 
trägt  und  das  einzige  Hindernis  ist,  dafs  der  Europäer  sich  in  den  heifsen 
Lindem  danecnd  akMimatiaieren  kann,  wie  von  einaelnen  behauptet  wird» 
so  sind  die  Folgen  gewohnheitsmSf eigen  und  reidbüdien  Alkoholgenusses  in  den 
Tro];>en  doch  bei  weitem  nachteiliger  ah  im  gemSfsigten  Klima.  Es  äufsert 
»ich  dies  besonders  in  Lrbererkrankungen  sowie  in  Hera*  und  Niorenkrank- 
heiten.  Auch  gegenüber  der  häufigsten  Tropenkrankheit,  der  Malaria,  ist  der 
Aikoholgenufs  insofern  nicht  gleichgültig,  als  ein  schwerer  Anfall  dieser  Er- 
krankung nidkt  selten  in  dem  einem  Alkohoimifahvauoh  folgenden  Sdnrikihe- 
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2U8tnnd  Hp«  Körpers  (Kater)  zum  Ausbruch  kouunt.  Endlich  ist  das  Lieben  eine? 
Alkoh()Iikcrt>  durch  einen  Fieberanfail  weit  mehr  bedroht,  als  das  eines  enthalt- 
samen Menschen.  Jedenfalls  sollte  der  Alkoholgenuf«  in  dan  Tropen  Yor  Sonnm- 
imtergang  ▼ollständur  gemieden  ivetden. 

3.  Lebensweise. 

Der  Tag  ist  in  den  Tro}>en  so  einzuteilen,  dafs  die  haupt sachlichen  Arb<?it%- 
ptuiiden  auf  den  frühen  Hurgeu  fallen.  Der  Abend  kurz  vor  und  nach  Soanen- 
unt^rgaug  ist  der  Erholung  gewidmet.  Aniserordentlich  wichtig  für  jeden,  der 
hauptsichlich  geistige  und  Bureanarbeit  bat,  ist  regelma^Bige  körperUehe  Be- 
v^egung.  Irgend  (  in  ^^i>ort  oder  Spiel,  Lawn-Tennia,  Fufsball,  Reiten  oder  älin- 
liches,  ist  am  zwcckinäfsif-^fpn.  Körperliche  Bewegung  ist  nicht  mir  zur  Abw<  hr 
der  geistigen  und  kör]H  rlichcn  Ersclilaliung,  wie  sie  in  den  Tropen  leicht  ein- 
iritt,  dienlich,  sondern  auch  zur  Erhaltung  der  Gesundheit,  indem  der  im  heif^exi 
Klima  sehr  Iiinfigen  Stuhlverstopf  ung  mid  Blntstoeknngen  in  inneren  Organea 
dadurch  am  besten  entgegengewirkt  wird.  Taglich  ein  Bad,  am  besten  moxgeni 
eine  kühle  Douche  oder  eine  Übergi^sung  sollte  in  beifsen  Zonen  jeder 
Europäer  peniofsen. 

Die  Zahnpflege  ist  in  tropischem  Klima  sehr  wichtig,  da  augestockie 
Zähne  viel  rascher  faulen  als  in  gemäfsigteu  Zonen  und  zu  sehr  schmerzhaften 
und  schwer  au  beseitigendNi  Wurselentsündungen  Yeranlassung  geben  können. 

Um  den  bei  der  starken  Sonnenbestrahlung  leicht  auftretenden  Angea- 
entziindniif/«  n  vorzubeugen«  ist  das  Mitfäiir«ii  einer  grauen  Brille  mit  Stanb- 
Bchutz  zu  empfehlen. 

4,  Tropische  Krankheiten. 

Aufser  von  den  nllpremcin-klimatischen  Einflüssen  ist  der  Europäer  in  den 
Tropen  noch  von  besonderen  Krankheiten  gefährdet,  und  es  ist  wichtig,  über 
diese  Krankheiten  etwas  genauer  unterrichtet  zu  sein,  weil  man  sich  gegt?n  sie 
unter  BerQd»icbtiguug  ihrer  Entstehnngsweise  wenigstens  einigermafsesi 
adifitaen  kann.  Die  verbreitetste  und  für  den  Euroiriler  seb&dliehBte  dieaer 
Krankheiten  ist  die  Mainria. 

Malarin-Weclisel-  oder  Sninpftleh<'r  ist  eine  mit  Fieberanf allt*n  ver^ 
bundene  KraukhcMt,  welche  dnreli  ):lpine,  im  menschlichen  Blute  lebende  Tiere 
veraulafst  wird.  Die  Kranklicit  wird  durch  eine  bestinunte  Art  von  Stechmücken 
(Koakitoe)  anf  dm  Menschen  fibertragen,  doch  findet  die  Übertragung  dui«h  dm 
Stich  dieser  Mücken  nur  dann  statt,  wenn  die  stehende  Mücke  früher  Ton  einem 
MTi  ?i!rt]aria  erkrankten  Menschen  Blut  gesaugt  hat.  Die  Maleriakeime  leben  nieht 
nur  während  des  Fichernnfalle?  im  Blute  des  ^Menschen,  'sondern  sie  können  sich 
noch  sehr  lange  nachher  lebend  erhalten,  ohne  Krankheitserscheinungen  zu  ver- 
ursachen, es  kann  deshalb  die  Krankheit  von  einem  anscheinend  Gesunden  durch 
die  Stechmücken  anfgenommen  und  auf  andere  Mensehen  übertragen  werden. 
Es  ist  wichtig  zu  wissen,  dafs  auch  die  Eingeboren m  von  Malariaündem  (aud 
Neger)  sehr  häufig  die  Parn^ir*  ')  der  Krankheit  helierberprcn,  und  rwar  sind  es 
zumeist  die  Kinder  der  Eingeborenen,  welche  die  Krankheitskeime  in  sich  tragen, 
während  die  in  ausgesprochenen  Malariagcbieten  aufgewachsenen  Menschen  viel- 
fach für  die  Krankheit  unempfSn^idi  geworden  sind. 

Die  St(  elimücken,  weiche  die  Malaria  überimpfen,  stechen  vonngaweise  in 
der  Nacht  zwi^ 'li^  n  Sonnennnterpang  und  Sonnenaufgang;  sie  flif-'r!)  nicht  auf 
frvoUc  Entfernunpcu,  im  allgeineinpii  !i:'r}j-tens  1km  weit.  Die  Stechmiickm 
legen  ilire  Eier  auf  stehenden  Gewässern  ab,  in  denen  sich  die  Larven  ent- 
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wiokftb,  MMsh  Ueine  Wawgwmiwwmniungen  (k.  B.  Begetttoanen)  k&UMn  «ne 
Brutstätte  von  Steehmüekeii  bildai. 

Gegen  Malaria  gibt  en  ein  sicheres  Heilmittel,  das  Chinia.  Ks  inufs  wo- 
möglifli  in  clor  fieberfreien  Zeit  gegeben  werden  und  nicht  in  zu  kleinen  Dosen, 
beim  Erwachseneu  mindeäteuä  1  Gramm.  Die  Behandlung  einee  Ficbcranfall» 
mufs  wenigstens  drei  Tage  fortgesetzt  werden  und  dann  noch  zwei  Monate  lang 
mit  rieben-  bb  neuntigigen  Paiuen  je  an  dvei  einander  folgenden  Tagen  je 
1  G  raumi  Chinin  genommen  werden.  Zur  FeststeUnng  der  Fiebertemperator  ist 
die  Mitnahme  eiii<  s  Fiebert liermometers  an2:uraten. 

Am  sichersten  ist  es,  salzsaures  Chinin  in  Ix>sung  zu  nehmen;  es  mufs  in 
heifsem  Wasser  mit  Zusatz  von  etwas  Salzsäure  gelost  werden.  Wenn  beim  Er- 
kalten GSiinin  ansfoUtf  mnfs  die  Flüssigkeit  vor  dem  Gebraueh  wieder  erwirmt 
und  dadurdi  dos  Chinin  wieder  in  Losung  gebracht  werden.  Wer  Ohlnin  in 
Lösung  wegen  seines  intenriv  bitteren  Geschmacks  nicht  verträgt,  mag  es  in 
Pulverfonn  in  OhlRt^Ti  nehmen,  nicht  aber  in  Cigarettenpapier.  Xnmvit  man 
Tabletten,  so  ist  es  zweckniafhig,  sie  vorher  in  zwei  oder  mehrere  Stucke  zu  zer- 
brechen, damit  sie  von  den  BrucMächen  aus  sich  im  Magen  besser  lösen.  Sehr 
harte  und  alte  TaUettoi  l$seii  sich  im  Hagen  nur  unvollständig  und  haben  des^ 
halb  keine  genügende  Wirkimg.  Tritt  einige  Stunden  nach  dem  Einnehmen  von 
1  Gramm  Chinin  nicht  etwas  Ohrensausen  auf,  so  mufs  dies  den  Verdacht  er- 
wecken, dafs  uiclit  die  K'^wünschte  Menge  Chinin  zur  Aufnahme  in  den  Körper 
gelangt  ist.  Chinin  soll  nicht  in  den  vollen  und  nicht  in  den  ganz  leeren  Magen 
genommen  werden;  man  trinkt  sweekmafsig  naeh  dem  Einnehmen  etwas  mit 
Sahssiure  angesäuertes  Wasser. 

Wenn  nach  dem  Eimiehmen  von  Chinin  oder  auch  ohne  solches  dunkel- 
roter  blntfarb'Jtofninltifror  TJrin  auftritt  (Schwarswasserfieber),  so  ist  Ohinin> 
nehmen  sofort  auszusetzen. 

Ohinin  kann  aueh  vorbeugend  (prophylaktisch)  genommen  werden,  um  den 
Ausbruoh  von  Fieberanföllen  su  verhüten.  Ganz  besonders  anauraten  ist  dies 
dann,  wenn  es  sioh  um  einen  vorülmrgdienden  Aufenthalt  in  einer  Malariagegend 
handelt.  Aber  auch  bei  läng-er  dfliicmdcm  Aufenthalt,  besonders  in  peblimraen 
Malariagegenden  (Kamerun,  Deutseli-NeußiiineH)  kann  man  durch  regclnialsigon 
Chiningebrauch  das  Malariafieber  in  den  meisten  Fallen  vermeiden.  Welche  Dose 
nun  prophylaktischen  Chininndmien  am  meisten  su  empfdüen  und  in  welehm 
Zwisehen räumen  Chinin  am  b^ten  prophylaktisch  zu  nehmen  ist,  dafür  kann 
man  noch  keine  allgemein  gültige  Regel  aufstellen,  da  der  einzelne  Mensch  einer- 
seits für  Malaria  tinfrleich  empfänglich,  nndererseits  pcgen  Chinin  ungleich 
empfindlich  ist.  Auch  gibt  es  in  jeder  Kolonie  fieberfreie  Plätze,  an  denen  der 
prophylaktische  Ohiningebrauch  überflüssig  ist.  Am  besten  wird  man  sich  dar> 
über  von  einem  in  der  Kolonie  befindliohen  Arst  raten  lassen.  Treten  trots  des 
prophylaktischen  Chiningebrauchs  Fieberanfälle  auf,  so  sind  diese  mit  Chinin 
energisch  ttu  b(  kämpfen;  zugleich  int  das  ein  ZeichcTi,  dafs  die  prophylaktisch  ge- 
nommene Chinindc^e  m  prerinjr  war  und  zu  vergröfsern  i^t.  Das  prophylaktische 
Chininnehmen  schützt  nicht  nur  gegen  gewöhnliche  Malariaficbery  sondern  auch 
gegen  den  Ausbrudi  von  Bchwarxwasserfieber. 

Aufserdem  beaohte  man  noch  folgendes,  um  die  Ansteckung  mit  Malaria 
möglichst  zu  vermeiden:  Man  schlafe  in  einer  Malariagcgend  stets  unter  einem 
rinpstim  gut  schliefsenden  "Moskitonetz:  die  mit  einem  Seblitr  vorsehenen  Mos- 
kitonetze erfüllen  ihren  Zweck  nicht.  Man  trage  Schuhe  bis  iibcr  die  Kn^tchol 
gehend,  da  die  KnSchelgegeud  von  Uoskitos  besonders  gefährdet  ist;  das  Tragen 
von  ünterUeidem  ist  su  empfehlen.  Der  Gebraudi  einer  Funkah  bringt  be- 
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sonders  in  den  Abendstunden  nicht  nur  ingenehme  KfiUunff,  sondern  veraeheueht 

auch  die  Moskitos.  Man  übernachte  oder  ruhe  nach  Sonne uuntergangr  nicht  in 
der  Nähe  von  Einpoborpncnwolinnngen ;  besonders  bei  Expeditionen  sehlag-e  maii 
sein  Zelt  iiicht  in  eiia-ni  Dorfe  oder  in  nächster  Nähe  ein*-  ^»olehen  auf.  Auch 
die  in  iimnclien  (iegenden  vorhandenen  ßasthäuser  bieten  tur  eine  Malüria- 
übertragimg  nicht  geringe  Gefahr  und  soliten  deshalb  nicht  benntrt  weiden. 
Man  Tenneide  nach  Möglichkeit  stehendes  Wasser  in'  der  Nahe  von  Europte- 
Wohnungen.  Kleine  Wasweransummlungen,  wie  Kegentonnen  und  Cistemen 
sollten,  wenn  sie  l  irbt  entbehr! i-  Ii  sind,  mit  gut  schliefsenden  Deckeln  bedeckt 
«■»■rden.  BUume  und  gröfsere  Struueher  in  nächst^er  Nähe  von  Wolmhäuaerzi  sind 
geeignet,  den  Moskitos  Schutz  zu  bieten  und  desliaib  nicht  zuträglich. 

Bei  Anwerbung  von  Arbeitern  nach  einer  lEakriagegend  beachte  man,  dals 
nur  diejenigen  Eingeborenen,  welche  In  einer  Halariagegend  auf gewaohaeoii  sind, 
gegen  diese  Krankheit  unempfänglich  sind.  Werden  Eingeborene  ans  einer 
■malariafreien  Gegend  in  eine  Mainriagegend  gebracht,  so  erkranken  sie  schwer 
an  Malaria.  Die  FrHpre,  ob  ein  Ort  als  mit  Malaria  verseucht  anzusehen  ist  od»  r 
nicht,  kann  nur  durch  mikrc^opische  Blutuntersuohung  der  kleinen  Ivinder 
dieses  Ortes  entsclüeden  werden. 

Nach  Mabria  sind  für  den  Europaer  in  den  Tropen  die  veiderblieiheteii 
und  häufigsten  Krankheiten  Dannkrankheiten :  Ruhr,  fieberhafte  Dannkntartfae 
und  Typhus.  All«  diese  Darmkrankheiten  entstehen  mit  wenifren  Aii^Tifthmen 
durch  den  Oenufs  von  unreinem  Wasf?eT  und  können  deshalb  durch  Beobachtung 
folgender  Yorsichtemafsregcln  vermieden  werden. 

Einwandfreies  Trinkwaser  findet  nian  in  den  Tropen,  abgesehen  von  dem 
Queihrasser  in  Gebirgsgegenden,  nur  Sufserst  selten»  man  betradite  denhalb  aBes 
Trinkwasser,  auch  wenn  es  für  das  Auge  rein  zu  sein  scheint,  für  verdächtig.  Un- 
reines Wajsger  kann  man  durch  Filtration  und  naohfolgendf»<!  Ahkochen  geniefs- 
har  machen.  Die  gebräuchlichsten  Filter  sind  die  Kohlenfilter  und  die  Berke- 
feldfilter. 

1.  Die  Eohlenfilter  reinigen  das  Wasser  von  den  grob  sichtbaren  Venm» 
xeinigungen,  sie  lassen  aber  die  krankheitsenregenden  Lebeweaan  durchgehen; 

das  durch  Kohlenfilter  filtrierte,  für  das  Auge  rein  scheinende  Wasser  vermag 
also  doch  Kulir  und  andere  Krankl:r:hni  hervor^inifen.  Bei  i^t&Tk  srhmutzigem 
Wasser  verstopfen  sich  die  Kohlentilter  leicht  und  filtrieren  dann  sclix  langsAni. 

2.  Die  Berkefeldfilter  halten  die  gewöhnlichen  Krankheitserreger  zurüclc, 
sie  erfordern  aber  eine  sehr  sorgfältige  Behandlung;  die  durch  die  Filter  snrftok- 
gehaltenen  Bakterien  können  sich  in  den  Poren  der  Filter  ansiedeln  und  viM^ 
mehren,  so  dafs  die  Filter  bald  kein  bakterienfreies  Wasser  mehr  liefern.  Dcsi- 
halb  nnisscn  die  Filter  oft  (wöchentlich  zwei-  bis  dreimal)  ausgekocht  werden. 
Bei  die^jcr  Behandlung  bckoinnicn  aber  die  Filter  leicht  kleine  Sprünge,  durch 
welche  das  Wasser  untiltriert  durchgeht. 

Aus  diesen  Gründen  soll  man  filtriertes  Wasser  nie  ah  einwandfrei  be> 
trachten;  trotsdem  wird  man  Filter  nicht  wohl  entbehren  k^tnnen,  da  man  in 
-vielen  tropischen  Gegenden,  besonders  auf  Expeditionen,  nur  stark  getittbtco 
lehnifarbigcr;  Wasser  erhall,  welches  durch  Filtration  klar  wird.  Dieses  filtrierte 
Wasser  mufft  aber,  um  unschädlich  zu  sein,  vor  dem  Trinkon  noch  abgekocht 
werden.  Auf  Stationen  bringt  das  Filtrieren,  Abkochen  und  Abkühlen  des  für 
den  Tagesbedarf  erforderUefaen  Trinkwaasem  keine  eilieblichen  Sohwieri^nlten 
mit  sich,  auf  Expeditionen  sind  dieee  Proaeduren  aber  sehr  leitraabend,  und  es 
ist  deshalb  notwendig,  dafs  man  an  jedem  I>agerplatz  so  viel  Trinkwasser  sich  war 
bereitet  und  mit  sieh  herumführt,  dafs  man  bei  Ankunft  am  nichsten  lAgerplati 
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für  den  ersten  Bedarf  noch  genügend  übrig  hat.  Das  Filtrieren  achniutzigen 
Wassere  kann  ersetzt  werden  durch  Zutat  von  einem  gestrichenen  Kaffeelöffel 
Alaun  ta  tSamm  Eimer  WaMwr.  Nseh  gotem  UmTfikren  setmi  aioh  die  festem 
Bettandteite  nooli  einiger  Zeit  zn  Boden,  so  dafs  das  gekl&rte  Wasser  yoraiehtag 
abgegossen  werden  kann;  es  mufs  aber  dann  ebenfalls  noch  abgekocht  werden. 
I>as  abgekochte  Wasser  schmeckt  fade  und  wird  deshalb  zweclanaf«iifr  durch  Zu- 
satz von  Thee,  Kaffee,  Kakao,  Zitronensäure»  Limonadepastillen  oder  ähulioliem 
schmackhaft  gemacht. 

Geadileohtakranldieiten  sind  in  vielen  tropiaohen  Gegenden  aebr  verbreite^ 
es  ist  deshalb  grofse  Voraieht  ansoempfehlen. 

Zn  elngehendwer  Belehrung  werden  empfohlen: 

1.  Tropische  Geanndheitalehre  und  HeiUnmde  von  Dr.  0.  Mens e  (Preis 

gebunden  3  Mark). 

2.  Tropenhygiene  von  Professor  F.  Plehn.  Verlag  von  Gustav 
Fischer  in  Jena  (Preis  gebunden  6  Mark). 

8.  För  aolohe«  wdche  der  englischen  Spraeiie  niäehtig  aind:  Malsrial  Fever, 
ita  Oanae»  Prevntticn  and  Treatment  von  RenaldBoaa. 

327.  Gesetz  w^n  Abänderung  dos  GeoetKes,  betrefifioiid  die  Kaiaerücheii 
Schatztrappen  in  den  aMkanischen  Schutzgebieten  nnd  die  Wehrpflicht 

daselhst  (Beichs-GesetzhL  1896,  a  653).   Vom  25.  Jtini  1902. 

(Belcba-GeeeUbl.  6. 387.  Kol.  B1.  S.  807.) 

Wir  WiUidni,  von  Oottee  Gnaden  Deutscher  Kaiser,  König  von  Preufaen 
ete.,  verordnen  im  Namen  des  Beieha,  naeh  evf  olgter  Znstinminng  des  Bundes- 
Yata  und  dea  BeicbatageSr  was  folgt: 

Einiiger  Artikel 

An  Stelle  des  §  18  des  Gesetzes,  betreffend  die  Kaiserlichen  Schutztruppen 
in  den  afrikanischen  Schutzgebieten  und  die  Wehrpflicht  daselbst  (Beiohs- 
Gesetzbl.  1800,  S.  653),*)  tritt  die  nachfolgünde  Bestimraunp : 

Durch  Kaiserliche  Verordnung  wird  bestimmt,  in  welchen  Schutzgübieten 
nnd  unter  wdehen  VorauasetcungNi  wehrpflichtige  Beichaangehörige  ihrer 
aktiven  Dienstpflidit  bei  den  Schutrtrappen  Genüge  leiaten  dürfen. 

Urkundlich  unter  Unserer  HSofaateigenbändigen  Uhteraehrift  nnd  bei- 
gedruckt om  Kniscrliehon  Insicgel. 

Gegeben  an  Bord  H.  T.  MHohenzollem'^,  Kiel,  den  25.  Juni  1902. 

Wilhelm. 

Graf  V.  B  u  1  o  w. 

328.  Yeroidnnng  des  Landesbaaptmanns  der  MEushall-Insebi^  b^iefiend 
die  Beföidening  Ton  Posttodnngen  innerhalb  nnd  nach  an&erhalb  des 

Schutzgebietes.    Vom  25.  Juni  1902. 

(Kol  Bl.  S.  60-4.) 

Auf  Grund  der  Allerhöchsten  Verorduiing  vom  15.  Oktober  1896  wird  hier- 
durch unter  Aufhebung  der  Verordnung  vom  29.  Märs  18S9»  betreffend  die  Ein- 
einer  Eaiaerliehen  Poatagentnr  in  Jalnit»^)  wie  folg^  vwordnet: 

*)  D.  Kol.  Gesetsgeb.  H,  So.  212. 
«•)  Nicht  abgedraekt. 
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g  1.  Die  Beförderung  uiier  FoäUeiüiuugen  (eingeächriebener  oder  ein- 
f »ober  Briefe  tmd  Poetkarten,  Drudneohesi«  Waranproben  und  Geachif tspapiete) 
innerhalb  und  naeh  aufeerbalb  des  Sefautisebietea  erfolg  auaeeUief aEch  dnich 

die  Kaiserliche  Postagentnr  in  Jaluit. 

§  2.  Der  Führer  eines  jeden  SchifFr"*  iMt  veri)fli<^htet,  Post«i*M!«hingt»n 
im  §  1  bezeichneten  Art  an  jedem  von  ihm  innerhalb  des  Sclun /Lrfbieteö  an- 
gelaufenen Platze  in  Empiung  zu  nehmen  und  naeh  jedem  von  liim  berührtem 
Flatse  ni  befördern.  Beim  Eintreffen  in  Jaluit  hat  er  ohne  Venag  dieselben  bei 
der  KaiBerlichen  Postagentur  abzuliefern. 

§  3.  Der  Führer  einee  jeden  Jaluit  verlassenden  SchifFes  hat  mindesteiu 
24  Stundi'n  vor  Al>f;ilirt  der  Kaiserlichen  Postagentvr  von  dorn  Zeitpunkte  der 
Abreise  untor  AiigaU'  der  Anlaufsplhtze  Anzoipo  zu  erstatten. 

§  4.  Zuwiderhandlungen  gegen  diei»e  Verordnung  werden  mit  Geldstrafe 
bia  an  600  Mark  oder  Gefangnia  bis  au  awd  Monaten  beatraft. 

I  5.  Biese  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Sjaf t 

J  a  I  u  i  t ,  den  85.  Juni  190fi. 

Der  Kaiserliche  Landeshauptmamu 
LV.  T.  Bunsen. 

329.  Verordnung  des  Ciüuvenieurs  von  Kamerun,  betreffend  Straf- 

mittel gegen  Ein2:ehürene.    Vom  28.  Juni  1902. 

;Kol  Rl.  l!to:i.  S.  8.) 

Auf  Grund  des  §15  des  Schutzgebiets^resetzes  (Reichs-Oesotzhl.  für  IW^"^ 
S.  813)  in  Verbindung  mit  §  2  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  29.  Man 
IM  verordne  ich»  was  folgt : 

Einziger  Paragraph. 

Bei  der  Bestrafung  von  Eingeborenen  auf  Grund  der  von  dem  Kaiserlichen 
Gouverneur  erlassenen  Verordnungen  sind  die  in  der  Reiehskanxler-Verf  ügung 
vom  22.  April  1896*)  für  aulässig  erUartcn  Strafmittel  der  Bedeutung  des  Fidles 
gemäfs  auch  dann  anzuwenden,  wenn  die  di(  Strafl)arkoit  der  Handlung  aus- 
sprechende Verordnung  eine  Ix  sondere  Bestimmung  darüber  nicht  enthält. 

B  u  e  a ,  den  28.  Juni  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Plehn. 

330.  AllerhSchster  Erlafs,  betreffend  Niederschlagimg  von  Zöllen,  Stenern 
nnd  sonstigen  Abgaben,  sowie  der  dnrch  die  Zoll>,  Stener-  and  Abgabf^ 
gesetzgebung  fes^esetzten  Strafen  in  den  deutschen  Schutzgebieten  in 

Afrika  und  der  Südsee.    Vom  I.Juli  1902.**i 

(Kol  Bl.  S.  -.m.)  ' 

Sie  werden  hierdurch  mit  rückwirkender  Kraft  ermächtigt,  für  den  Be- 
reich der  dem  AusiRrartigen  Amt,  Kolonial-Abteiluug,  unterstehenden  Schutz- 
gebiete: 

I.  von  der  Einziehung  von  Zoll*  ii,  Steuern  und  sonstigen  Abgaben  bis  su 
Höhe  von  (KXX>  Hark  für  den  £inaelfall  abausehen,  bereita  vereinnabmte  Betraf» 

*)  D  Kol  OsMtigeb  IT,  No.  194. 
•*)  Veigl.  No.  38^  &  484. 


Piüfuig^-O.  f.  Lokomot.  Beamte  d.  Usamb.  Balm.  2.  Jali  02. 


483 


bis  zu  dieser  Höhe  ganz  oder  teilweise  surückzuzableu  und  diese  Befugnis  auf  die 
Gouverneure  der  Schutzgebiete  bie  in  Höhe  von  500  Hark  —  für  Oatafrika  bia  in 
Höhe  von  400  Rupien  —  für  den  Einzelfall  nt  fibertragen. 

II.  in  Füllen  von  Zuwiderhandlung  gegen  die  Voi-schril'teu  der  Zoll-, 
Steuer-  und  Abgahengosetzgebung  die  verwirkten  Froihoits-,  Cield-  oder  sonstigen 
Strafen,  einschlielslich  der  Vertretungsverbindiichkeiten,  Einziehungen  und 
Wertereatxsunmien  sowie  die  Kosten  des  Verfahrens  niederrischlagen,  zu  er- 
mlfsigen  oder  m  mildem  und  swar  audi  dann,  wenn  die  Strafen  und  die  Kosten 
durch  gerichtliches  rechtskräftiges  Erkenntnis  auferlegt  sind,  femer  im  Wege 
der  Nachsicht  Hie  ver%valtungspeitigc  oder  goriohtliehe  StrafvollstreokuTig  aus- 
zusetzen sowie  Strai'uiilcrbrechung  und  Strafteiluug  zu  gestatten,  endlich  aueh 
in  deu  bezeichneten  Füllen  die  Btrafniederschlagungs-  und  Strafmilderuiigö- 
befugniä,  soweit  es  si<^  um  Gddstrafeii  bis  zu  500  Mark  —  für  Ostafrika  bis  zu 
400  Bupien  <^  oder  um  Freiheitsstrafen  bis  au  seehs  Monaten  handelt,  anf  die 
Gouverneure  der  Schutzgebiete  au  übertragen« 

Eckernförde,  an  Bord  M.  T.  „HohauoUem'',  den  1.  Juli  1902. 

WilhHm. 

Graf  V.  Bülow. 

An  den  Beichskansler  (Auswärtiges  Amt,  Kolonial-Abteilung). 

331.    Bestiinmungen  des  Gouverneurs  von  Deutsch-Ustafrika,  betreffend 
die  Prüfuog  der  Lokomotivbcaniten  der  Usambara-Bahn. 

Vom  2.  Juli  1902. 

Zum  §  36  der  Bahnordnung  für  die  ITsarabara-Linie*)  bestimme  ich  hier- 
mit folgendes: 

§  1.  Die  Befähigung  als  Lokoinotivführer  ist  durch  Ablegung  einer  Prü- 
fung nachsuweisen,  für  vv«  lcbo  die  imcbstehenden  Vorschriften  mafsgebend  sind. 

%  2.  Die  Prütuug^konuTitNsion  boHteht  aus  einem  maschinentechnischen 
und  einem  betriebätechnischeu  iicumten. 

§  8»  Zur  Prüfung  kann  nur  zugelassen  werden,  wer  das  Schlosser-  oder 
ein  verwandtes  Handwerk  erlernt  hat  und  insgesamt  mindestens  awei  Jahre  hea. 
der  TTsambara-Bahn  a1»  Handwerker  in  einer  Eisenbahn-Beparaturwericstitte  so- 
wie zur  Ausbildung  im  Lokomot ivdiejiste  beschäftigt  gewesen  ist. 

Inwieweit  eine  Tätigkeit  bei  anderen  Eisenbahnen  auf  die  zweijährige  Be- 
HC'hüftigung  ajizureehnen  ist,  bestimmt  im  Einzelfalle  die  Verwaltung  der  Usam- 
bara-Bahn. 

%  4.  In  der  Prüfung  ist  nadiauweisen: 

1.  Fertigkeit  im  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen,  stdtens  Nichtdeutscher 
nnr-H  die  Fähi^dceit.  eine  schriftliche  Dieustmclduog  in  deutscher  oder  Suaheli- 
Sprache  zu  erstatten  und  zu  verstehen. 

2.  Kenntnis  des  Kisunhcli  insoweit,  als  dasselbe  zur  Verständigung  mit 
dtm  sehwarsen  Persimal  nötig  ist. 

8.  Allgemeine  Kenntnis  der  Eigensehaf  ten  und  der  Behandlung  der  beim 
Haschinenbau  und  im  Betriebe  aur  Verwendung  kommenden  Materialien. 

4.  Allgi  n'*MiK>  KcnTi'^ni-^  der  einfachen  physikalischen  Gesetze,  namentlich 
über  den  Wasücrdampf  und  dessen  Wirkungen. 

6.  Kenntnis  der  Lokomotive  und  ihrer  einzelnen  Teile,  sowie 
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6.  der  Behandlung  der  Lokomotive  wihrend  der  Falurt  und  im  kalten  Zn- 
Btende. 

7.  Eeimtnie  der  Einriclitoiis  und  Handhabung  der  auf  der  UamBohmtm- 

Bahn  vorV-ouiuuMMlen  Bromsen. 

8.  Kcnntuis  dvr  Bahuordnimg  der  Usauibara-Üaiui  und  der  zur  Ausführung 
erlassenen  Beetimniungen  und  Uienstanweisungeu,  soweit  sie  den  Dieudtkret5 
eines  Lokomotivführers  berfihren. 

0.  Kenntnis  der  su  befahrenden  Streokan. 

§  5.  Aufserdem  hat  zum  Naohweis  der  praktischen  Befähigung  eine 
Probefahrt  unter  Aufsicht  des  roasohinenteehniaidien  Mitgliedes  der  Prüfungs» 

komxnission  statt ziifinden. 

§  6.  Vom  (1(  I-  im  §  1  vorgeschriebenen  Prüfung  ist  befreit,  wer  die  Be- 
fähigung: zum  LokoinotivfiilinT  in  Deutschland  erworben  hat. 

Im  übrigen  bi'stiuunt  bei  Annahme  von  Lokomotivbeamten»  welche  schon 
im  Beaitse  einer  Befähigung  zum  Lokomotivführer  sind»  die  Verwaltiuiflr  der 
Üsambara-Bahn,  oh  die  Betreffenden  ohne  weiteres  nun  Führen  der  Lokomotiven 
susolassen  sind  oder  sich  einer  Nachprüfung  zu  m&tersiehm  haben. 

Dar-es-Salftm,  den  3.  Juli  1002. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Ciraf  V.  G  ö  t  z  e  n. 

382.   Eunderlars  der  kolonial -Abteilung  des  Answttrtagm  Amtes  mr 

AuNlühiuns^  des  Allcrhöchstcii  Erlasses  vom  1.  Jnli  1902,  betreffend 

Niedei"schlagung  von  Zollen,  Steuern,  sonstigen  Abgaben  etc. 

Vom  16.  Juli  1902.*) 

Durch  Allerhöchsten  Erlafs  vom  1.  Juli  d.  J.  haben  des  Kaisers  und  Kr»ni^? 
Hajestat  mich  mit  rückwirkender  Kraft  zu  ermächtigten  freruht,  für  den  Bereich 
der  dem  Answärtip'en  Amt.  Kolonial-Abteilung,  unterstehenden  Schutzgebiet»  : 

1.  vun  der  Einziehung  von  Zöllen,  Steuern  und  sonstigen  Abgaben  bis  zur 
Höbe  von  6000  Mark  für  ^n  Einzelfall  absiiaeliBn,  bereits  irereinnabmte  Betrige 
bis  au  dieser  Höhe  ganz  oder  teilweise  zurtickzozahlen  nnd  diese  Befugnis  auf  die 
Gouverneure  der  Schutzgebiete  bis  in  Höhe  von  500  Mark  —  für  Ostafrika  bis  in 
Höhe  von  400  Rupien  —  für  den  Einzelfall  zu  übertragen. 

II.  in  Fällen  von  Zuwiderhandlung  gegen  die  Vorschriften  der  ZoU-,  Steuer- 
imd  Abgabengesetzgebung  die  verwirkten  Freiheits-,  Geld-  oder  sonstigen  Strafe^i, 
einschlief  sHeh  der  Vertretungsverbindlichkeiten,  Einziebungen  nnd  Wertersata- 
snmmen  sowie  die  Kosten  des  Verfahrens  niederzuschlagen,  zu  ermäfsigen  oder 
zu  mildem  und  zwar  auch  dann,  wenn  die  Strafen  und  die  Kosten  durch  gericht- 
liches rechtskräftiges  Erkenntnis  auferlegt  sind;  femer  im  Wege  der  Xachsicht 
die  verwaltuugsseitige  oder  gerichtliche  Strafvollstreckung  auszusetzen  sowie 
Strafunterbrechung  und  Strafteilung  zu  firestatten,  endlich  auch  in  den  bezeich- 
neten FftUen  die  StrafniederscMagmigs-  und  Stra^nilderungsbeftignia,  soweit  es 
sich  um  Geldstrafen  bis  au  500  Mark  —  für  Ostafrika  bis  zu  400  Bupien  —  oder 
um  Freiheitsstrr)frn  his  zu  seohs  Monaten,  handelt»  auf  die  Gofttfemenre  dm 
Schutzgebiete  zu  übertragen. 

Die  mir  durch  den  Allerhöchsten  Erlafs  erteilten  Befugnisse  wiü  ich  hiermit 
bis  zu  den,  in  dtm  Erlasse  näher  bezeichneten  Grenzen  auf  die  Herren  Gouver- 

*)  Vetgl.  Na  880»  8.  m. 
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neure  übertrugen,  "Diese  Delegation  int  jedoch  derart  auf  die  Person  des  obf-r- 
gten  Leiters  eines  jeden  SchutEgebiets  beschränkt,  dafs  eine  Weiterdelegteruug 
am  andwe  Beamte  solange  aksli  flwtww  Im  SokatigeUete  bandet»  aidit  atatt- 
haf t  ist.  Kor  bei  Abweaanheit  der  Oouvenieuve  ans  den  SefautsgiÄieteii  haben 
die  jedesmaligen  allgemeinen  Vertreter  der  Qouvcmeore  deren  hier  in  Bede 
stehenden  Befugnisse  wnlir^nTiohmen.  Bei  der  immorhin  weitgehenden  Ermäch- 
tig^ing  ersuche  ich  die  Hern n  Gouverneure  jedoch,  um  «nne  den  heimischen 
Grundsätzen  entsprechende  liundhabung  der  Gnadenbefugnisse  sicherzustellen, 
am  Sdduaae  jeden  Halbjahres  gefälligst  swei  Kaehweieungen  aufsuateUen  und 
hierher  einanreidienj  ans  denen  miter  knner,  aber  eraohSpfender  BegrOndung 
der  Einzelfälle  —  die  in  dem  abgelaufoien  Zeitraum  verfügten  Zoll-,  Steuer-  und 
Abgabenerlasse  oder  Pnckerstattuncrcn  einer«oits  und  die  bewilligten  Strnf- 
lü^erschla^ungeii  oder  -Milderungen  andererseits  ersichtlich  sind.  Über  die  der 
diesseitigen  Zuständigkeit  unterliegenden  oder  der  Entscheidung  Seiner  Majestät 
des  Kaisers  su  unterbreitenden  FiUe  bitte  ieh  stete  besonderen  Berieft  zu  er- 
statten. 

Soweit  die  Herren  Gouverneure  hiemeoh  befugt  sind,  über  bereits  an^ 

hängrige  Fälle  selbst  zu  befinden,  stelle  idi  die  weitere  Veranlassung  und  Berfiek- 
sichtigung  der  fraglichen  Fälle  in  den  erstmalig  am  1.  Oktober  d.  J.  aufsu- 
stellenden  Nachweisungen  ergobenst  anheim. 

Berlin,  den  16.  Juli  1908. 

Auswärtiges  Amt,  Kolonial-Abteilung. 
S  t  u  e  b  e  1. 

388.   Verordnimg  dos  Gouverneurs  von  Deatsch-OstaMka,  betreffend 
den  Ausschank  und  den  Verkauf  geistiger  Getränke  an  Farbige. 

Vom  17.  Juli  1902. 

(Kol.  Bl.  8.  407.") 

Auf  Grund  des  §  15  Iftzt-^r  Absatz  fins  Schutzpeblet?^pref»etzes  (Roiobs- 
Oesetzbl.  WOO,  S.  812)  etc.  wird  hierdurch  lür  den  Geltungsbereich  der  Vor- 
ordnung» betreffend  die  Erhebung  einer  Gewerbesteuer,  vom  1.  April  1899  in  Ab- 
inderung  des  an  die  Dienst  ä  teilen  an  der  Küste  gerichteten  Bnnderlaaaea  Tom 
17.  Februar  1804  (Zimmermann  IV,  8.  58)  verordnet»  waa  folgt: 

Eimdger  Paragraph. 

Die  Yoraohrif  ten  des  §  8  und  des  §  9,  Abaata  8  Ha  4  der  Verordnung,  be- 
treffend den  Auaecbank  und  den  Verkeil  von  geiatigen  Geirinken  in  Dentaeh- 
Oatafrika,  vom  17.  Februar  1894  (Zimmeimann  II,  8.  TZy  finden  wieder  An- 
wendung. 

Hiemach  gilt  die  vorbezeichnete  Terordnung  vom  17.  Februar  1894  in 
ihrem  ganzen  Umfange  in  den  von  der  (Gewerbesteuer  nicht  berührten  Gebieten, 
wälireud  für  den  Geltungsbereich  der  Gewerbesteuerverordnung  nur  die  vor- 
beaeiehneten  Paragraphen  deinelben  biemut  in  Kraft  gcsetst  aind. 

Dieee  Verordntmg  tritt  mit  dem  Tage  der  Verirttndigung  in  Kraft. 

Dar-es-Saläm,  den  17.  Juli  1^02. 

Der  Kaiaetüohe  Oouyemeur. 
Qraf  G5tsen. 
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834.    Bestimmungen  des  Gouverneurs  von  Dentsch-Ostsfirika  über  den 

Vielihandel  in  Saadani  und  den  umliegenden  Bezirken  zwecks  Ver- 
hütung der  Verschleppung  des  dort  ausgebrociienen  Texasfiebers. 

Vom  31.  Juli  1902. 

(KoLBL  &a3.} 

Naeh  den  üntexsaehtiiigieii  des  GouvernementBtierarzteg  ist  in  Saadani  das 
Texaslieber  eingeschleppt  worden.  Die  Ermittelungen  über  die  örtliche  Aue- 
breitunf?  dor  Krankheit  haben  prjrfhon.  dnf«  nach  Süden  hin  auch  die  Ortschaften 
am  unteren  Wami,  nach  Norden  hin  sowohl  Mwinje  als  auch  Mkwaja  als  verseucht 
hezw.  teucfaeverdlehtig  anzusehen  sind. 

üm  den  Viehhanddl  Saadanlfl  nicht  gäuxlich  nnteidrfioken  und  das 
Teansfieber  erfolgreich  m  bdcimplen»  bestimme  ich,  was  folgt: 

f  1.  Die  schleimige  Biumung  der  Viehbestünde  in  draa  ron  Windi  sod- 
lieh  Saadani  bis  Mkwaja  nördlich  Saadani  reichenden  Küstenstrich  wird  den 

Vi^besitzem  dringend  angeraten. 

§  2.  Der  wpitfro  Zutrieb  von  Vieh  nus  dem  Innern  nach  Sandani  und 
den  übrigen  als  verseucht  oder  seucheverUächtig  bezeichneten  Orten  ist  verboten. 
Das  aus  dem  Innern  kommende  Vieh  ist  in  Mlembule  westlich  Saadani  zusammen- 
autieiben;  ebendorthin  ist  auch  der  Viehmarkt  von  Saadani  ni  verlegen. 

§  Z,  Von  Mlembule  darf  nur  soviel  Vieh  aur  Küste  transportiert  werdeo, 
als  an  einem  Tage  zur  See  auageführt  werden  kann»  oder  ab  cur  sofortigen 
Schlachtung  benötigt  wird. 

§  4.  Ftir  Hu  Saadani  umschlief s«Mi<les  Küst^ntrcbift,  \vtlcli<'>  im  \o'-don 
«hirch  ^rkwnja,  im  Süden  durch  Windi  bo;;roiizt  und  iaiid«  inwärts  50  Stätmieileu 
breit  ist,  wird  der  liunderlul'b  vom  7.  Oktober  1897,  nach  welchem  das  Treiben 
Ton  Vieh  nach  dem  Innern  verboten  ist,  dahin  erweitert,  daf  s  audi  das  Treiben 
von  Vieh  über  die  ühUchen  ^V.  idoiiiat/.o  liinaus  sowie  das  Durchtreiben  desselben 
überhaupt  unterwarft  wird,  damit  eine  Berührung  des  Viehs  im  Stapelplatze 
Mlembule  mit  den  krank«  ii  Restbeständen  an  (ier  Küste  unter  keinen  Umständt'u 
stattfinden  kann.  Die  Bezirksnebenstelle  Saadani  hat  hinsichtlich  der  fraglichen 
Abgrenzung  durch  oflfentUehe  B^anntmadiung  äta  Hihere  ansuotdnen. 

I  5.  In  Bezug  auf  das  noch  vorhandene  Vieh  wird  der  Sddufsaats  des 
Rnnderlasses  vom  1.  August  1S97,  betreffend  das  Absammeln  und  Vernichten  der 
Zecken,  cur  genauesten  Befolgung  anempfohlen. 

§  6.  Nach  vollständiger  Räumung  der  jetzigen  Viehbestände  dürfen  die 
bisher  benutzten  Weideplätze  auf  die  Dauer  von  sechs  Monaten  als  solche  nicht 
benutzt  werden.  Aufaerdem  ist  durch  möglichst  ergiebiges  Abbrennen  des 
trockenen  Grases  und  Busches  die  Vemichtmig  der  Zecken  anzustreben. 

I  1,  Zuwiderhandlungen  gegen  2,  3,  4,  6  der  Verordnung  werden  mit 
Geldstrafe  bis  zu  1000  Rupien  oder  Haft  oder  Gefängnisstrafe  bis  zu  drei  Mo- 
naten und  Konfiskation  des  Viehes  bestraft. 

S  8.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  VerSflentliehung  in  Kraft. 
Dar-es-Sal&m,  den  81.  Juli  1908. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  G  o  t  B  e  n. 
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3)J5.    Allgemeine  A^orschriften  der  Kolonial-Abteihing  des  Auswärtigen 
Amtes  über  Lieferung,  Verpai  kung  und  Verstmlung  von  amtlich  be- 
stellteu  i3edarf8gegeustäiiden  fUi-  die  deutschen  iSchutzgebiete. 

Vom  2.  August  1902. 

L  Besehaf fenhei t  der ,  Oegenat «nile. 

Alle  OegeiiBt inde,  ICaterialien  eCe.  müssen  bestar  Be- 
tolia  f  f  o  n  h  0  it  sein. 

Bei  Lieferung  von  Maschinen  etc.  sin^l  -^rhwjirhp  trnf^rineriio  Tcilp  in")^- 
lichst  ru  vermeiden.  Diese  Teile  sind,  soweit  angängig,  in  Soluuiedeeisen  anzu- 
fertigen, da  Quf&eisen  in  den  Schutzgebieten  ohne  grofaen  Zeitverlust  nicht  er- 
aetst  «erden  kann. 

Wirtschafts-  und  sonstige  Gebrauchsgegenstände  sollen  eine  möglichst 
einfache  praktis(>}i(>  Konstruktion,  durch  welche  eine  leichte  Handhabung  der 
einaelnen  Qegeustände  eneieht  vixd,  anfweiaen. 

IT.  Verpackung  der  Gegenstände. 

Aui  Beetüchtige  sachgemäfse  Verpackung  der  einselnen 
Gegenstände,  Materialien  etc.  iat  besonderer  Wart  xu  lagen. 

Die  Waren  sind,  soweit  angängig,  in  staxicen  Hokkisten  m  verpacken, 
welche  bei  den  durch  Feuchtigkeit  leidenden  Sachen  mit  einem  gut  m  verlöten- 
den ZinkblechoinfiBtze  txi  versehen  sind.  Bei  weniger  empfindlichen  Sachen  sind 
die  Kisten  mit  oltuch  auszulegen. 

Die  Kisten  sollen  die  Yerstärkimgslcisten,  um  das  Abstofsen  derseiben  zu 
Tarmaiden  und  ein  beaaaraa  Verstauen  der  Eisten  au  gestatten,  tunlichst  nach 
innen  erhalten. 

Als  Verpnekunprsmaterial  innerhalb  der  Kist^^n  ist  Holzwolle  zu  verwenden. 

Schrauben,  Nägel  etc.  können  auch  in  starken  Fässern  verpackt  werdeti. 

In  besonders  gearteten  Fällen,  wie  z.  B.  bei  Lieferungen  von  Zement,  Ton- 
rObren  etc.,  ist  die  im  überseeischen  Handelsyerkehxe  aUgemain  übliche  Ver- 
packungsart au  wihlen. 

Stab-  und  Proiiieisen,  Wellblech,  Bauhülzer  etc.  sind  gebündelt,  Gegen- 
stände in  grösseren  Abmesftunpren  lose  cu  verfrachten.  In  je  einem  Bündel  sind 
nur  gleich  lange  Stücke  zu  verpacken. 

Wenn  Flüssigkeiten  enthaltende  Fässer  in  Überfässern  etc.  aufgegeben 
werden,  mnfs  auf  dem  Überfasse  eine  sdiwanse  Harke  die  Stelle  des  Spundloches 
des  iniMien  Fasses  angeben. 

Bei  Lieferung  gröf serer  Gejrenstände,  wie  Raumaterialieii,  Maschinen  cte., 
welche  an  Bord  des  Dampfers  unverpackt  im  Kaunu;  oder  auf  Deck  verstaut 
werden,  iat  stets  der  Spediteur  im  Verschiffungshafen  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  dafa  die  Sachen  so  verstaut  werden,  dafs  dieselben  nidit  dureh  Nässe 
oder  Druck  Schaden  leiden. 

Feuergefährliche,  c.xplodierbare  und  ätaende  "Waren  sowie  Maschinen  und 
schwere  Kolli  (über  1000  kg  Gewicht),  welche  nur  nach  befondorer  Vereinbarnnp 
mit  dem  Spediteur  im  Verschiffungsliafen  und  in  der  von  der  Schiffsrhederei 
vorgeschriebenen  Verpackung  am  Verschiffungsorte  angenommen  werden,  sind 
reditaeitig  bei  dem  betreffenden  Spediteur  ansnmelden  und  nach  deaaen  Angabm 
zur  Absendnng  au  bringen. 
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Spiritus  Terpentin  und  Benzin  ist  nur  in  etariran  SisenbleolitiBa, 
genannten  Hoboks,  bis  nun  Nettogewichte  von  26  kg,  welche  mit  Holzkieten  sn 
nmgeben  und  sehr  fest  zn  verschliefsen  sind,  zur  Verschiffung  zu  bringen. 

Schwere  u-nd  Ipjohte  Gegenstänflp  siTid  nicht  in  oiner  Kiste  zusammen  zi: 
verpacken;  läfst  es  sich  jedoch  nicht  vermeiden,  so  sind  die  schwereren  Sachen 
durch  Versteifungshretter  im  Innern  der  Kiste  so  sicher  zu  befestigen,  defn  «in 
IfOfllSaen  defselben  selbat  bei  hartem  AnffaUen  der  Ejste  nielit  sa  beflirelitea  ist. 

Glassoheiben  sind  voneinander  durch  genügende  Mengen  von  Holzwolle 
oder  Papier  trennen.  Das  Gtewicht  der  einzelnen  Eiste  darf  80  Kilo  brutto 
nicht  überschreiten. 

Jedem  Kollo  ist,  unterhalb  des  Deckels  angestiftet,  ein  Verzeichnis  der 
daxin  entiialtenen  Saeben  beimfügen.   Enthalt  das  Kollo  melhrere  ffbr 
Mhiedene  Dienetatellen  bestimmte  Pakete^  so  tat  fiagliehea  Veneichnis  auch 
noch  nach  den  verschiedenen  Dienststellen  getrennt  aufzustellen  imd  anf  den 
einseinen  Paketen  die  betreffende  empfftnf?ende  Dienststelle  ani^npreben. 

Für  die  Verpackung  der  Gegenstände  etc.  sind,  sofern  deren 
Kosten  nicht  bereits  in  dem  Angebote  enthalten  sind,  nur  die  Selbst' 
koston  in  Ansats  in  bringen. 


m.  Beseiehnung  der  Frachtstüeke. 

Die  Frachtstücke  sind  aufser  mit  einer  den  Inhalt  kennzeiclmenden  kurzen 
Aufschrift  und  dem  Worto:  ..Auafuhrtntt"  mit  der  Marke  (Firmenzeichen  de« 
Lieferanten)  und  Nummer  sowie  der  Bezeiclmung  des  Empfängers  und  des  Be- 
stimmungsortes zu  versehen. 

Die  Harke  imd  Nummer  sind  an  den  beiden  Kopfseiten  dee  EoUos  sn 
wiederbolen.  - 

Besteht  der  Inhalt  ans  hsiebt  zerbrechlichen  Gegenstlnden,  so  sind  an  den 
Längsseiten  der  FraehtstSdco  die  Beaeidmongen:  „Vorsieht  I  Niidit  kaateo!^ 
ansabringen. 

Die  in  mindestens  5  cm  hohen  Buchstaben  und  in  deutlicher,  durch  Begpen 
nicht  verwischbarer  Schrift  auszuführende  Bezeichnung  eines  Frachtstüciraä 
würde  etwa  folgendennafsen  an  lauten  haben: 


a.  A.  10. 


Wafllan  fiir  Schutvtruppe. 
AusTahTgut. 


A.  &  B.  5. 


Aujil\ilirffut. 


Voraiolit! 
Nloht  kanten! 


Siehe  auch  Funkt  I  der  dem  Bestellschreibeu  beigefügten  „Besonderen 
Vorsohriften  eto." 

Stabeisen  nnd  andere  unverpackte  Gegsnatinde^  die  nieht  mit  Varfcaa 
und  Nummern  Tenelien  werden  können,  müssen  andere  unauswischbare,  deutlich 
Unterscheidunjrszeichen  tragen,  da  «oni^t  eine  Verantwortung  für  Verweofaao- 
hingen  von  der  Schiffsreederei  nicht  überuoounen  wird. 
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IV.  Gröfae  der  Irachtstücke. 

Die  Frachtstücke  müssen  handlich  sein  und  dürfen  höchstens  150  kg 
brutto  wiegen. 

Bretter,  Latten  eto.  sind  sn  Kolli  von  gleicher  Länge  zn  blindeln. 
Glusdieiben  sind  anfreeht  stehend  in  Ueinen  Kolli  von  hödistens  80  kg 

Bruttopewicht  zu  verpacken. 

Sind  die  Güter  als  Trä^rerlasten  für  die  Bef 5Tdening  in  das  Innere 
des  Schutzgebietes  bestinunt,  was  in  der  Bestellung  in  jedem  ein- 
seinen  Fftlle  angegeben  wird,  so  dürfen  die  einxeliien  Kolli  elnaohL 
▼erpadnmg  das  Gewidit  einer  Tmgdast  (dSIv  brutto)  niolit  UbencbTeiten. 
Lmmsi  sich  bei  Lieferung  von  Masoihinen  etO.  sokAie  kleinen  Stücke  nicht  bilden, 
so  dürfen  dieselben  das  Gewicht  einer  Doppeltragelast  (60  kg  brutto)  erreiohen. 

V.  Art  der  Versendung. 

Die  für  verschiedene  Dienststellen  bestimmten  Gegenstände  sind  getrennt 
zu  verpacken. 

Sind  die  Gegenstände,  Materialien  etc.  in  mehreren  Kolli,  Bündeln  etc. 
verpackt  worden,  so  ist  eine  Verpackungsliste  AttfsQstellen.  in  der  genau 
anrugoben  ist,  in  welchen  TCulli  sich  die  einzrlnrn  Gej^enständf'  befinden  und  wie* 
viel  von  jedem  Gegenstände  in  den  einzelnen  Kolli  enthalten  ist. 

Den  Frachtbriefen  ist  der  Vermerk:  „Zur  Ausfuhr  über  See  nach  aufser- 
dentaehen  Ländern^  bimnisuf  ügen  und  bei  Gütern,  welfllie  mit  der  Ber^-Ham* 
burger  Eisenbahn  in  Hamburg  eingehen,  rar  Zeit  des  ümbiuea  des  Bafanhofee  in 
Hamburg  unterhalb  der  Adresse  nodi  d»  Vermeclc:  „Ahnahme  zu  Wasser.** 

Für  nll»>  Lieferungen  ist  ein  ordnungsgr^niäffl  ausjyefüllter,  gestempelter 
Anmeldeschein  für  die  Ausfuhr  (grüner  Statistikzettel)  auszustellen  und  den 
Frachtbriefen  beizufügen  oder  dem  betreffenden  Spediteur  zu  übergebe. 

Bei  Lieferungen  von  über  2  Kubikmeter  ist  der  benotigte  Sehiffsraum 
mindestenH  90  Tage  vor  Abgang  des  betreffenden  Dampfers  bei  der  für  das  in 
Betracht  kommende  Schntzp-ebiet  vorgeschriebenen  Speditionsfinna  (siehe 
Punkt  H  der  „Besonderen  Voraclirifien  etc.")  im  Verschiffungshafen  bezw.  bei 
Sendungen  im  direkten  Frachtgutverkehr  nach  Ostafrika  bei  der  Deutschen  Ost- 
afrikarLinie  in  Hamburg  anzumelden. 

Bei  freiBordSehiffimVersohiffungshafenEU  bewirken- 
den Lieferungen  haben  die  Lieferanten  die  Speditionskosten  etc.,  welche  der  für 
das  betrrfTende  Schutzgebiet  vorpreschriebeoen  Speditionsfiima  im  Versohifhugs*, 
hafen  zustehen,  selbst  zu  begleichen. 

Die  Lieferanten  haben  bei  jeder  Lieferung  die  betreffende  Speditionsfirma 
SU  enmohen,  je  eine  Abeehrift  des  Komnossenienta  gleiduEeitig  mit  Abgang  des 
Dampfen  an  daa  betreffende  Kaiserlidie  Gouvernement  besw.  an  die^  die  Fradit- 
stüeke  in  Enqpfan|r  nehmende  Dienststelle  des  Ausschiffungf^bafens  im  Schutz- 
gebiete abzusenden  bezw.  bftbrn  die  Firmen  in  Bremen  hinsichtlich  der  Sendungen 
nach  Afrika  selbst  für  l'bt  rnendung  der  Konnossemente  Sorge  zu  tragen. 

Die  Lieferanten  haben  gleichzeitig  mit  Abgang 
jeder  Sendung  für  jede  iuBetraobt  kommende Empf angs- 
«tation  je  eine  Verpackungsliste,  wenn  solche  aufzu- 
stellen ist  fsiehe  zw  fiten  Absatz  unter  V).  und  Abschrift 
der  Rechnung  der  für  sie  bestimmten  Gegenstände  an  die 
Empfangsstation  selbst,  die  betreffende  Landungssta- 
tion  und  aufterdem  an  das  in  Betraeht  kommende  Kaiser- 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


490 


Yonehr.  Aber  Lier«niiig  amtl.  bestellter  OegMUtihide.  8.  Aug.  02. 


liehe  Gouvernement,  welchem  die  betreffenden  Papiere  über  jede  Lie- 
feninff  ni  flbenmittdii  Bind,  portofrei  ahsna enden. 

Siehe  euch  Punkt  II  der  dem  Beetelledireiben  beigefügten  „Beeonderen 
Vorsehrif  ten  ete.^ 

VI.  Beipuckung  von  Gegenständen  anderer  Liefer  unten. 

Sind  Gegenstände,  welciie  von  einer  Finna  geliefert  werden,  der  greif »eren 
Sendpng  einee  anderen  lieiNWtten  lieimpaoken,  so  ist  eettemi  des  letateren  lenev 
Finna  eine  Beadieinignng  über  die  AbHefenmg  dea  fragliehen  Paketea  anasor 
hSndigen. 

Diese  Ablieferungsbescheinigung  i«t  mit  drr  Rechnung  in  drei 
Ausfertigungen  der  Kolonial- Abteilung  einzureichen,  siet^  Weiteres 
unter  VIII. 

Je  eine  weitere  Reehnangaabsehr if t  ist  aowohl  dem 

in  Betracht  kommendon  Kaiserlichen  Gouvernement  wie 
auch  der  betreffenden,  das  Paket  in  Empfangnehmenden 
Dicn<«tstelle  des  Ausschiffungshafens  im  Schutzgebiet 
von  der  die  Gegenstände  liefernden  Firma  portofrei  zu- 
an  Ben  den.  Dteae  Reefannngaabechriften  haben  einen  Yenneric  n  tragen«  der 
angibt,  dafa  die  gelieferten  Gegenatande  einer  anderen  Firma  lor  Beipaidntng 
BOgestcIlt  wordon  sind. 

Das  Paket  ist  von  der  die  Oeprcnständo  liofemden  Finna  versiegelt,  mit 
einer  den  Inhalt,  den  Wert  und  die  empfangende  Dienststelle  kennzeichenden 
Aufschrift  z.  B. 

,»1  Kopierpresse,  200  Bogen  Konzeptpnpier"  Wert  85  lltk.,  Station  

EU  versehen  und  14  Tage  vor  Abgang  dea  angegebenen  Dampfera  dem  laeferanten, 
wdcher  die  grofaeze  lieferung  m  versenden  hat,  suaaatellen. 

VTI.  Versicherung  der  Gegenstände  etc. 

Bei  Frachtgütern,  mit  Ausnahme  der  nachstolu-TK]  nnt^r  Ahsstz  an- 
gegebenen Lieferungen,  wie  auch  bei  den  durch  die  Keichsposi  zu  befordernden 
Sendungen  wird  die  Versioherung  der  Gegenstände  etc.  vom  Ver^ 
aandorto  in  Deutschland  ab,  auch  wenn  derselbe  im  Binnenlande  lleert,  v  o  n  d  e  r 
Kolonial-Abteilung  bewirkt.  Sollen  bei  derartigen  Lieferungen  die 
Oeprenstände  vom  Versandorte  bis  zum  Verschifhmgshafen  auf  dem  F 1  u  f  s  - 
wage  befördert  vvciJcn,  so  hat  der  Lieferant  steine  dieBhezäpIiolif  Ah«?rht  f^er 
Kolonial-Abteilung  rechtzeitig  noch  vor  Abgang  der  Sendung  mitzuteilen,  damit 
wegen  der  Versicherung  für  die  Flnfsbeförderang  das  Nötige  vennlafet 
werden  kann. 

Bei  Lieferimgcn  liei  Landungsbrücke,  Lagerschuppen 
oder  frei  Land  (vom  Wassfr  nicht  mehr  hcRi)ültm  Strand)  dng  im 
Schutzgebiete  liegenden  Ausschiffungshafens  haben  selbst- 
verstindlidi  die  betreffenden  Lieferanten  die  Seeversicherung  etc.  auf  ihre  Kosten 
KU.  veranlaasen. 

Vni.   Vermessen  und  W  i  e    c  n    der   Kolli  etc..   A  n  f  s  t  e  1 1  u  D  g » 
Einrichtung    und  A  ti  w  e  i  s  u  n  g  der  Rechnungen. 

Die  einzelnen  ivolli  eic,  sind  von  dem  Lieferanten  m  wiegen  und  es  sind 
auch  die  für  die  Mafsberechnung  erforderlichen  drei  Dimensionen  (Länge,  Breite 
und  Höhe)  anfsonehmen. 
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Hierbei  wird  besonder»  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  von  2  zu  2  cra 
zu  messen  ist,  so  dais  die  Einzelmafae  nur  {gerade  Zahlen  ergeben.  Bei  Kisteai 
oder  Kolli,  welcbe  mit  Leisten  oder  imderen  Beeeltlägeii  verseheb  Bind,  mUfseik 
diese  Leisten  etc.  mitgemessen  werden  und  ist  stets  die  gröfste  Aiiedelmimg  als 
Orondlage  anzunehmen.  Bei  Vexpadnrag  in  Südum  ist  das  Hais  tob  vier  Sieiken 
Sliasmmen  anzugeben. 

Die  Woermanu-Liiiie  in  Hamburg  ist  angewiesen,  dem  Lieferanten  ein 
Xonuosaement  und  eine  Kopie  der  von  ihr  aufgestellten  Mafsliste  unverzüglich  zu- 
snaenden* 

Diese  Mafsliste  hat  der  Lieferant  mit  den  TOB  ilmi  festgestellten  Mafsen 

zu  vergleichen  und  im  Falle  der  Übereinstimmung  unter  die  Mafslistr-  nrul  die 
Gewichtsangabe  im  Kounossement  das  Wort  „Richtig"  nebat  Nameusunterschrift 
zu  setzen. 

Etwaige  Abweichungen  in  den  llafsr  oder  Gewiditsangaben  ist  der  läe* 
feraut  gdialtMi  mit  der  Woetmann-Iinle  direkt  aiifsnkliren.  In  stimtig 
Ueibenden  XHlIen  entscheidet  die  Eolonial-Abteilimg. 

Die  bescheinigten  Hafslisten  und  Konnossemente  sind  der  Kolonial-Abteio 

lling  tunlichst  mit  der  Rechnung  einzureichen. 

"Die  Kechnungen  sind,  sofern  für  mehrere  Dienststellen  bezw,  EmpfmiK- 
statiunen  eiuch  Schutzgebietes  geliefert  worden  ist,  getrennt  nach  denselben,  und 
jEwar  auf  jeeinembesondoreu  Bogen,  aufzustellen  und  in  der  unter  V, 
lotsten  Absats  angegebenen  Weise  absusenden. 

Behufs  Besahlung  der  gelieferten  Gegenstände  etc. 
sind  die  Rechnungen  in  drei  Ausferti^ngen  mit  den  bezüglichen  Ab- 

lieferungsbescheinipungen  oder  Vcr^endungsnachweiRcn  oder  Absehriften  der 
f rachtbriofe  oder  bei  FreilM>rd-Licferun{;en  mit  Abschriften  der  K.ouno^»eauente 

der  Kolon  ial-Abteilung  einzureichen. 

Der  Linie  bezw.  in  Frage  kommenden  Reederei  ist  bei  der  Überweisimg  der 
Güter  aufsugeben»  ihre  Rechnungen  der  KoloniaNAbteilung  un- 
mittelbar SU  uberaenden.  Besonders  iat  dies  für  die  Woermann-Liiiie  su 
beachten. 

Lieferungen  frei  Landunpsbrücl«'.  Lafzersehuppen  oder  frei  Land  (vom 
Wasser  nicht  bespülten  Strand)  des  im  Schutz^^ebicte  liegenden  Ausachiffungs- 
hafeua  werden  erst  nach  Eingang  eines  Berichts  des  Kaiserlichen  Gouvernements 
über  erfolgte  ordnnngranäfsige  AUieferung  besw.  Abnahme  der  Gegenstinde» 
Materialien  etc.  beliehen. 

Die  Bezahlung  erfolgt  auf  Anweisung  des  Auswärtigen  Amts,  Kolonial- 
Abteilung,  durch  die  Lcgationskasso  des  Auswärtigen  Amts  in  Berlin  W.,  Wil- 

helmstrafse  75,  an  den  Werktaj^eit  zwischen  10  und  2  T^hr.  Wird  7tT>endunp-  des 
Betrages  auf  dem  Postwege  gevninscht,  so  mufs  die  Quitttmg  vorher  dorr 
Legationskasse  eingereicht  werden. 

IX.   Bestätigung  der  Aufträge,  Hinterlegung  einer 

Kaution, 

Der  Empfang  des  Lieferungsauftrags  ist  von  dem 
Lieferanten  dem  bnutechnisclii-n  Kcferate  der  Kolonial- 
Abteiluiig  umgebend   schriftlich    zu  bestätigen. 

Der  Auftrag  gilt  erst  nach  Eingang  der  schrift- 
lichen Bestätigung  durch  den  Lieferanten  als  bindend. 
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Jede  Lieferung  gilt  als  TBrtragsmafsig  im  Namen  des  Fiakua  desjenigra 
Schutzgebiets  bestellt,  für  iraieilies  sie  naoh  dem  BestoUungssoIiMibcn  der 
Kolonial« AbteUang  bestimmt  ist. 

Für  die  Verjährung  der  Qewährleistungsansprücdie  wifd  in  Abwaiefamg 
von  §  477  des  Bürporlichon  Geaetzbuches  eine  Frist  von  einem  Jahre^  mit  der 
Ablieferung  am  Be8tiinniuinL''sort  bc^nnend,  festgesetzt. 

MeinungsTerschiedeiiiitiileu,  die  aus  Aulafs  eines  Lieferungsverirage« 
znisdien  dem  Lieferanten  und  der  Kolonial-Abteilunir  entateben,  sind  sacih 
naberer  Vercinbarunflr  rar  Entsdieidnng  einem  Gkshiedsgeriebt  ▼orralegen,  dem 
sich  beide  Teile  unterwerfen. 

Ist  in  dem  Bt'FitolK-flirf'iben  die  Hinterleiriinf?'  einer  Kaution  sIs  Sicliorheit 
für  die  Giit©  des  Materials,  gute  Ansführung  der  Arbeiten  oder  rechtzeitige  Ver- 
sendung der  bestellten  Gegenstände  etc.  yorgeschrieben,  so  ist  die  Kaution 
innerhalb  acht  Tage  naeb  Empfang  des  Bestellsobreibens  bei  der  Legationskasae 
des  Auswärtigen  Amts  in  Berlin  W.,  Wilhelmstrafse  76,  zn  hinterlegen« 

Eine  bnr  hinterlegte  Kaution  wird  nicht  verzinst. 

Dil«  Rückzahlung  der  Kaution  erfolpt.  sobnld  im  Schutzgebiet  festgestellt 
uml  von  der  zuständigen  SteHe  duHelbst  berichtet  worden  ist,  dafs  die  endgültige 
Abiiuiime  der  Gegenstände  etc.  erfolgt  ist  und  Ersatzansprüche  nicht  geltend  zu 
madien  sind. 

X.  Vorläufige  Abnahme  der  Gegenstinde  ete. 

Der  Zeitpunkt  und  der  Ort,  wann  mid  wo  die  vorläufige  Abnahme  der  be- 
stellten Gegenstände,  Materialien  e*r.  erfolgen  kann,  ist  dem  bautechnischen 
Keferate  der  Koloninl-Abteihmg  so  reclitzeitig  mitzuteilen,  dnf?  die  Ver'^prtduTii' 
der  Gegenstände  etc.  ohne  Benutzung  der  Eilfracht  mit  dem  vorgeschriebenen 
Dampfer  erfolgen  kann. 

Ist  eme  voiUnlige  Abnahme  der  Gegenstinde  etc.  in  dem  Bestellsahreiben 
nidkt  vorgeschrieben,  so  wird  von  einer  soldion  Abstand  genommen. 

Berlin»  den  2.  August  190S. 

AiiSwärtiges  Amt.  Eoloiiial*AbteiIung. 

336.  Verordnunc:  de«  Gouverneurs  von  Deutsch-Neu-Guinea  zur  Er- 
ErSnzung  der  Verordiiniig  vom  13.  Januar  1887,  betreffend  die  Erlaub- 
nis zur  Ausübung  einiger  Gewerbebetriebe.    Vom  4.  August  1902.*) 

Auf  Grund  des  §  2  der  Verfii(?ung  des  Reichskanzlers  zur  Ausführung  der 
Alleiliöchstcn  Verordnung,  betreffend  die  Übernahme  der  Landeshoheit  über  das 
Schutzgebiet  von  Deutsch-Neu-Ouinea  dnreli  das  Reich,  vom  97  Mär?:  T  >i99,  wird 
lür  das  Schutzgebiet  von  Deutsch-Neu-Gumea,  mit  Ausschluis  des  Inseigebietes 
der  Karolinen,  Palau  und  Marianen,  folgendes  bestimmt: 

S  1.  Die  Ausbeutung  von  nicht  im  Bigentmn  Dritter  befindliohen  Be- 
ständen an  gutta-  und  kautachukhaltigen  Pflanian  bedarf  der  sohrift]l<dien  Ge- 
nehmigung des  Gouverneurs  oder  des  von  ihm  zu  bezeichnenden  Beamten. 

Die  Bedingungen  der  Qenehmigong  werden  in  jedem  einseinen  Falle  be* 
sonders  testgesetzt. 
—  • 

*)  Vergl.  D.  KoL  Geselsgeb.  Bd.  I»  Mo.  198. 
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§  3.  Wer  eine  Aiubenatung  (§  1  AIm.  1)  vonmnmt,  ohne  im  Beeitse  der 

ßchriftlichen  (lenehnnpning  tm  «oiii.  od^r  wer  don  ihm  auferlegten  Bedingungen 
ÄUwiderhaiulelt,  unterliegt  der  Straf  bestimm  ung  des  §  4  der  Verordnunp:.  be- 
treffend die  Erlaubnis  aur  Ausübung  einiger  Gewerbebetriebe  vom  Vd.  Januar  1887, 

Herbertshohe»  den  4.  August  1902. 

Der  Kaiserliobe  QouTemeur. 
LV.  Enake. 

337.  Bekanntmachung  des  Gouverneurs  von  Deutsch -Ostafrika,  l)e- 
treffend  die  Verwaltang  des  Biologisch  Landwirtschaftlichen  Instituts 

zn  Amani.   Vom  8.  August  1902. 

(Kol.  BL  S.  488.) 

§  i-  Die  durch  Verfügung  vom  4.  Jimi  in  Ostusambara  gegründete  wisseu- 
sohaftliclie  Versucliaatation  trägt  fortan  den  Naxnon  MBiologiacb  LandwirtBchaf t< 
liidie«  Institat  m  Amani". 

§  2.  Die  Arbeiten  des  Biologisch  Landwirtschaftlichen  Institnts  Amani 
snllrn  ich  in  j(>der  Weise  nach  den  praktischen  Bedürfnispf  n  der  deutsch-oft- 
ai  rikanischeu  Kolonie  richten.  Für  wissenschaftliche  Arbfiton,  dio  nicht  dem 
Zweck  der  Hebung  oder  Erhaltung  der  ostafrikanischen  Landeskulturen  dienen, 
sollen  Ausgaben  ans  den  Mitteln  des  Biologisch  Landwirtschaftlichen  Listituts 
nicht  gemaelit  weiden.  Falb  der  spitere  Ansban  des  InstittttB  die  Anlage  eines 
botamsehen  Qartens  wünschensw^  macht,  kann  in  Zukunft  eine  Erweiterung 
dieser  Bpstimmuni»  insoweit  eintreten,  als  es  die  unter  §  3d  erwähnten  Arbeiten 
erfordern.  Die  Leitung  des  lusUtats  soll  stets  im  wesentlichen  ihre  Aufgaben  in 
folgendem  sehen: 

a)  in  der  praktischen  Unterstützung  der  im  Lande  bestehenden  Pflanzungen 
und  Ansiedelungen  ron  PriTatleuten; 

b)  in  der  Losung  ihr  vom  Gouvernement  zugewiesener  Aufgaben  innerhalb 
oder  aufscrhalb  des  Institute»  insbesondere  cur  Hebung  der  Ein* 

geboronrnknl  turen ; 

c)  in  der  Anre^ninir  und  Anleitunpr  zur  Einführung  neuer  nutzbringender 

Kulturen  und  i'ilanzungsmethoden. 

§  3,  Der  ( Ksehäftskrois  des  Biologisch  Landwirtschaftlichen  Instituts 
umfafst  daher  im  allgemeinen  folgende  Arbeiten: 

a)  Fntersuohung  der  Lebensbedingungen  und  Waehstumsverbliltniase 
tropischer  Eultuxpflansen  nach  den  für  die  Praads  maf sgebendan  Ge- 
sichtspunkten; 

b)  Erforschung  und  Bekämpfung  der  von  pflanzlichen  und  tierischen  Orga« 
nismen  verursachten  Krankheiten  der  Kulturirr' wachse; 

c)  Bodenanalysen:  Feststellung  geeigneter  Dungungsmethoden,  Unter- 
enchungen  von  Rohstoffen  und  Produkten  des  Tier-  und  Pflansenreicbs» 
die  fftr  den  Export  und  den  menscfalichen  Konsum  oder  als  Medika» 
mento  in  Frage  kommen ; 

d)  Erforschung  der  Flora  und  Fauna  von  Deutsch-Ostafrika. 

§  4.  Zur  Erfüllung  seines  Zwecks  steht  dem  Biologisch  Landw^irt^chaft- 
lichen  Institut  ein  von  Fachmännern  geleitet«  h  Lfihoratorium  für  Botanik, 
Chemie,  Zoologie,  Mmeraiugie  und  Geologie  sowie  eine  Bibliothek  zur  Ver- 
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Biolog.  Institot  in  Anumi  (D.  O.  A.).  8.  Aug.  02. 


t  ügung.  Aufaenkm  bedient  sich  das  Institut  f olgwder  Mittel  nur  Uommg  seiner 

Aufgabe : 

a)  Das  als  ITntcrluge  tur  du;  pruktifichcn  und  wissenschaftlichen  Arbeitet 
unentbehrliche  Material  wird  iu  besonderen  Sammlungen  veremigt, 

b)  Es  werden  auf  dem  Gelände  des  Biologisoh  Landwirtaobaf  tUehen  In- 
stituts kleinere  Versuoluf eider  der  wichtigsten  Kulturen  angele^;  um 
auch  die  Kulturpflanzen  tieferer  LaKen  und  der  Steppengebiete  nnt 
Erfolg  ,'irV>:ni«'!i  mid  stiidirTRH  7u  kJiiiiu'ii,  wird  die  VersucbspflanzuDg 
Mombo  als  »Station  für  Tictkulturen  vom  1.  Oktober  d.  Ja.  an  dem  Bit^- 
logisch  Landwirtschaftlichen  Institut  in  Aman!  unterstellt.  Die  £iu- 
riditung  von  Versoohsfeldem  auf  den  Fflannmgen  Privater  erf  o%t  aaf 
Grund  besonderer  Vereinbarung. 

c)  Das  Biologisch  Landwirtschaftliche  Institut  soll  mit  gleichen  oder 
ähiiliclien  Zwpr'1:f  n  dienenden  Anstalten  des  Auslandes  Verbindungen 
anknüpfen  und  erhalten,  zum  Austausch  von  fresannueltcn  Frf  ilirungen, 
von  Literatur,  von  Sämereien  und  Pflänzlingen  wichtiger  Gewächse  un«l 
Sanunlungsobjekte. 

d)  Für  die  Anlege  eines  botanischen  Gartens  ist  ein  geeignetes  Oettnde  su 
reservieren. 

§  6.  Die  wichtigeren  Arbeitsergebnisse  des  Instituts  werden  in  den  vom 
<iouvemement  lierausRef^ebenen  „B^'i'lchten  über  Lan*l-  und  Forstwirtst  haft  hi 
Deutsch-Ostafrika''  veröffentlicht;  rein  wissenschaftliche  Arbeitser^ebnisst- 
können  mit  Genehmigtmg  des  Gk>UTemements  auch  in  anderen  Fachzeitschriften 
veroffentUehfe  werden. 

§  6.  Das  Institut  maeln  es  sich  sur  Pflicht,  auf  Anfragen  aus  Pfiamer 
kreisen  etc.  die  prev^ninschte  Auskunft  zu  erteilen  und  die  nötigen  Untersuchungen 
anzustellen.  Die  Erteihinpr  von  Auskunft  und  die  Untersnehunpen,  sowHt  letz- 
tere auf  dem  Gelände  des  Instituts  vorgenommen  werden  können,  erfolgen  kosten- 
los. Sämereien  sollen  nach  Möglichkeit  und  unentgeltlich  gegen  Ersatz  der 
Transport-  und  Verpadcungskosten  abgegeben  werden.  Ein  Anspruch  auf  Ab- 
gabe von  Sämereien  etc.  oder  auf  Erteilung  von  Auskunft  besteht  nicht ;  das  Hafs 
dieser  Vergünstigunpon  wird  durch  den  Leiter  des  Biologisch  Landwirtschaft- 
lichen Instituts  von  Fall  zu  Fall  ent«ehiedeTi  und  wird  VOU  den  SUr  Verfügung 
stehenden  Arbeitskräften  und  Geldmitteln  abhängen. 

§  7.  Die  Leitung  des  Instituts  liegt  in  den  Händen  eines  Direktors,  des&eu 
Vertretung  im  Einzelfalle  durch  den  Gouverneur  bestimmt  wird.  Dem  Direktor 
ist  eine  Anzahl  von  Fachleuten  für  Botanik,  Chemie,  Zoologie  etc.  beigegeben  und 
diensdieli  untorstollt.  soweit  nicht  ihre  wissenschaftlichen  Arbeiten  Selbständig- 
keit bedingen,  lliiii  untersteben  ferner  ein  Burenubeaniter  zur  "Wahrnehmung  der 
Kegistratur-  und  Kassengeschäfte,  ein  bis  zwei  europäische  Gärtner  sowie  farbige 
Hilfskräfte  je  nach  Bedarf  und  vorhandenen  Mitteln. 

Der  Direktor  oder  dessen  Stellvertreter  vertritt  das  Institut  nach  anfsen 
und  seichnct  für  dasselbe  alle  amtlichen  Ausgänge. 

§  8.  Das  Institut  hat  die  Stellung  einer  Lokalbohörde  im  Schutzgebiet: 
für  sein  Yerlüiltnis  /.um  nomernement  sind  die  allf^emeinen  "Bestimmungen  üb^r 
die  Organisation  der  Behörden  der  Kolonie  nmfsgebend;  dasselbe  wird  jedoch 
ausdrücklich  befugt,  über  seine  praktischen  und  wissenschaftlichen  Unter- 
suchungen mit  deutschen  und  auslandischen  Ijnstituten  sowie  mit  Ijidnstridleii 
und  Fabrikanten  etc.  dir^t  zu  korrespondieren.  Auskunftserteilvng»  9l>er> 
Bcndting  Ton  SSmereien  etc.  kann  ohne  Vermittelung  des  Gonvememenls  er* 
folgen. 
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§  9.  Dem  Biologisch  Landwirtschaftlichen  Inatitut  werden  alljährlioh  au« 
den  dem  Gouvernement  nur  Yerftfgung  gestdlten  Etatssmniiien  lütt^  dnroh  den 

Wirtsohaftsplan  übeiwieaen  werden.    Die  Verwendong  der  Mittel  sowie  die 

Bucluinp  und  Rechnungrslegrunp"  xihor  ihre  Vorwendung  geschit'lit  nach  Aw  ('n - 
schäf läanweisuiig-  für  die  Bezirks-  nnH  i^Uationskassen.  Den  vitTteljahriicliLU 
Kassen wirtscliufuberichten  ist  eine  kurzj^efafste  Übersieht  über  die  geleistete 
Arbeit  des  Biologisch  Landwirtechaf tlicfaen  Instituts  beisofligen.  Für  den  zum 
1.  Juli  über  das  verflossene  Etatsjahr  einznieiefaendMi  Jahresberieht  gdten  die 
allgemeinen  Best  immun  prf'ri. 

Alle  Ausgaben  des  Biolopri>.cli  Landwirtschaftlichen  Instituts  bi  dUrfcn  der 
besonderen  Genehmigung  des  Direktoren  oder  seines  Stellvertreters  und  geschehen 
unter  seiner  persönlichen  Verantwortung.  Überschreitungen  der  vorgeseheneu 
Ausgabetitel  bedürfen  der  Torg&ngigen  Genehmigung  des  GouTemeurs  und  dlirfen 
nur  in  beßonderen  Notfällen  beantragt  werden.  Aus  den  durch  den  Wirtschafts- 
plan zur  Verfügung  gestellten  ^littoln  sind  sämtliche  Ausgaben  für  das  Bio- 
lopisch  I>andwirtschaftHcho  Institut  und  seine  Aufsenstationen  zu  bestreiten  mit 
Ausualune  des  Dicusteinkommens  der  dauernd  angestellten  europäischen  Be- 
amten. Audi  die  Kosten  der  Tagegelder  fallen  dem  Biologisoh  Landwirtsdiaft> 
liehen  Institut  zur  T^st. 

§  10.  Zu  kurzen  Dienstreisen  der  Angestellten  des  Biologisch  Landwirt- 
schaftlichen Instituts  innerhiiH»  <U'r  Bezirke  Tanga.  Panpani  und  Wilhelmsthal 
bedarf  es  der  Oenehmigung  dey  Gouvernements  nicht.  Der  Leiter  des  Instituts 
ist  für  Innehaltung  der  für  solche  Reisen  ausgeworfenen  Mittel  verantwortlich. 

$  11.  Dienststellen  des  Gouvernements  haben  ihren  Schriftverkehr  mit  dem 
Biologisdi  Landwirtschaftlichen  Institut  durch  das  Gouvernement  zu  leiten,  von 
dem  An-:  Biologisch  Landwirtschaftliche  Institut  gegebenenfalls  cur  unmittel- 
baren Krledipunpr  omnächtigt  werden  wird. 

Dar-es-Saläni»  den  8.  August  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  GÖtsen. 

338.   Verordnimg  des  GouTernements  toh  Deutsch-SüdwoRtafrika,  be- 
treffend die  Aasfibnng  der  Strai|^richtsbarkeit  gegen  Eingeborene  im 
sttdwestafrikanischen  Schutzgebiete.   Vom  8.  Aufnist  1902. 

(Kol.  Bl.  1008,  8.8.) 

Auf  Grund  des  §  15  des  Sehutzgebietsgesetses  (Beichs-Gesetsbl.  1900, 

8.  813)  sowie  des  §  2  Abs.  1  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  25.  Dez<Mnber 
1900,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlaf^  polizei- 
licher und  «onstigrer  die  Yorwaltunp  betreffender  Vorschriften  in  Deutsch-Süd- 
westafrika, wird  hiermit  verordnet,  was  folgt: 

Bei  Bestrafung  von  Eingeborenen  auf  Grund  der  von  dem  Kaiserlichen 
Gouverneur  erlassen^a  Verordnungen  sind  die  in  der  Verordnung  des  Landes- 
hauptmanns  vom  8.  November  1806  für  aidassig  erklärten  Strafmittel  der  Be- 
dentiing  des  Falles  gemäfs  »m-h  flmiTi  nnzuwenden.  wenn  die  die  Strafbarkeit 
d(  r  Handlung  aussprechende  Verordnung  eine  besondere  Bestimmung  darüber 
nicht  enthält. 

Windhoek,  den  a.  August  1902. 

Der  Saiserlidhe  Gouverneur. 
L  V.  V,  Estorf  f. 
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339.  Eunderlafs  der  Eolonial-Abteilnng  des  Ansvttrdgeii  Amtes,  be- 

treifeiid  die  Ptlichtea  der  in  der  Zivilvorwalruiig  verwendeteii  Oifizici\ 
der  Schutztruppe.    Vom  9.  August  1902. 

Es  ist  lii«r  neuerdings  der  Fall  zur  Sprache  gekommen,  dafs  ein  der 
Schut7'ruppe  anpehöriger  StationRleitcr  ohno  RückBieht  auf  die  für  die  Bewirt- 
schaftung s»?iiirir  Station  verfügbaren  ^fitiei  Tauschwaren  zu  sinitlichon  Zweckra 
unmittelbar  in  DcutschluuU  bestellt  und  deren  Bezahlung  aus  amtlichen  Miiteln 
mit  der  Begründung  verlangt  hat,  die  TTnzolilsBigkeit  dioeer  Ifafanahmen  sei  ihm 
nickt  bekannt  gewesen«  Aus  diesem  Anlafs  ersuche  ich  das  ^userliche  Gouverns* 
ment  ergeben^t,  sämtlichen  Offinerai  der  Schutztrappe  —  auch  den  künftig 
in  dieselbe  eintret^-nden  —  eröffnen  zu  la«»sen,  dafs  sie  sieh  für  den  Fall  ihrer 
Verwendung  im  Dic-u»u-  der  Zivilverwaltnn«?  stn^ng  an  die  für  diese  Verwaltnnir 
geltenden  Vorschriften  m  halten  haben  und  dafg  ihnen  auf  amtliche  Kostka 
Anschaffungen  m  xnadien  nur  soweit  gestattet  ist»  ak  letstere  nntear 
Zweckbestimmung  und  in  den  Bahmen  der  ihnen  durch  den  Wirtechaf tsplan  für 
die  Verwaltung  ihrer  Station  ete.  sugewiesenen  drittel  fallen  oder  dnreh  am- 
drückliche  Verfügung  de«*  Gouverneurs  genehmigt  sind. 

F«:  wird  diefiseits  Wert  darauf  \To](^gt,  dafs  dio  vnrstoln  nde  Weiaung  ia 
geeignet  era<^h*"nif ndi n  Zwiscbenräumen  in  Erinnerung  gebracht  wird. 

Zu  gleicher  Zeit  liittc  icli  erpebenst,  darauf  hinweisen  zu  lassen,  dafg  jrd'  r 
Beamte  oder  Offizier  für  Mafsnahmeu  von  finanzieller  Tragweite,  welche  weder 
naeh  den  allgemeinen  VorBchriften  snlSsBig  noch  durch  besondere  Verfügung 
des  Gonvemeurs  genehmigt  sind,  persönlich  TerantwortUck  gemacht  werden  mvfa. 

Berlin,  den  9.  August  19QS. 

AuswärtigeB  Amt.  Kolonial-Abteiiung. 
I.  y.  Sehmidt-Dargits» 

An  die  Gouvernements  in  Dar-es-Salam,  Windhoek  und  Buea. 

340.  Zosatzverordnimg  des  Goavemeuis  ¥on  DecttBch-Sfidwesta&ika 
zur  Zollyeroidnimg  vom  10.  Oktolier  1896  und  1.  Juni  1898. 

Vom  11.  Augost  1902. 

(Kol.  Bl.  S.  516.) 

Auf  Grund  des  §  16  des  Schutzgebietsgesetzes  (Reichs-Gesetzbl.  19i>0, 
S.  813)  sowie  des  §  2  Abs.  1  der  Verfügung  des  Reichskanzlers  vom  25.  Dezember 
1900,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  iK>Iixeii> 
licker  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Vorschriften  in  Deutsek-Siid» 
westafrika,  wird  hiennit  verordnet,  was  folgt: 

I  1.  Die  Zusatsverordnung  vcon  7.  August  190O  über  Eikebiing  eines  Ana- 
f uhrEoUes  von  Bind*  und  Eleinviek  wird  vom  1.  September  d*  Js.  ab  auf ser  Kraft 
gesetzt» 

§  2.  An  Stelle  des  bisherigen  Zollsatzes  bei  d<  r  Ausfuhr  TOU  Bind»  und 
Kleinvieh  treten  vom  1.  September  d.  Jb.  ab  folgende  Tarifsätae; 
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B.  AubI tthrsöUe. 


Tarif-No. 

W  a  r  e  n  p  n  t  t n  II  p 

Tarifsatz 

Sa 

frei 

1» 

1  Stflck  20  Hk. 

4» 

MÄnnliclies  Kleinvieli  

frei 

b 

Weibliches  Kleinvifidli  (Sobafe  und  Ziegen)    •  .  . 

1  Stück  2  Mk. 

I  9.  Dieae  Ziuatirerovdirang  tritt  mit  dem  1,  September  d.  Je.  in  Kraft. 
Windhoek,  den  11.  Angut  19QS. 

Der  Ealserliohe  GkniTemeur. 
LV.  T.  Estorf  f. 


341.  AUerhOdbte  Ordie,  betreffend  die  Afa&adenmg  des  Musters  der 
Eapitiüatkns<>y6r]iaiidliiiig  (§  6  der  Schutztrappenordnimg). 

Vom  21.  August  1902. 

(K<»LBL  am) 

In  Ergänzung  der  Beetiirnnnngen  über  die  Anmeldungen  sa  Meinen 
Sohntstn^pen  bestiimne  Ich,  dafg  der  vorletzte  Absatz  dee  Mnetere  n  $  0  der 

Sdiutztruppenordnung  yom  26.  Juli  1898  die  Fassung  erhält: 

,»Auch  ist  mir  bekannt,  dafs  mein  Dienstverhältnis  mit  dem  letzten  Ta^e 
eines  mir  gewährten  TToiinntoiirlRiibes  erlischt,  gleichviel  ob  das  Ende  dieses 
Urlaubs  noch  innerhalb  der  JKapitulationsdauer  liegt  oder  über  dieselbe  hinaus- 
reicht." 

Sie  haben  hiernach  das  Erforderliche  zu  veranlassen. 
Homburg  V.  d.Höhe»  den  21.  August  1902. 

Wilhelm. 

An  den  Reichskanzler  (Oberkommando  der  SchutsUruppen). 

342.  Verfügung  des  iieichskaiizlei"s,  tK^treffend  das  Pafswesen  in  den 
deutsciieii  Schutzgebieteii  Afrikas  und  der  Südsee.  Vom  28.  August  1902. 

(K0I.BI.  8.  889.) 

Auf  Grund  den  §  15  des  Schutzgebiotsgesetzes  (Beichs-Cilesetzbl.  1900, 
S.  813)  wird  hiermit  folgendes  bestimmt: 

§  1.  Die  (Touverneuro  der  afrikanischen  und  Südsee-Schutzgebiete,  ein- 
schliefblich den  Laudeshauptmaims  stu  Jaiuit,  werden  ermächtigt,  Keisepässe  au 
Seiohsangehürigü  und  Ausländer  mit  höolistens  einjähriger  GOltigkeitsdauer  tm- 
mBteUen»  sowie  Fiese  au  Tisiesraii. 

Ute  dwIwM  K;okaid.aM«t«g«bang  n  (iWS).  82 
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§  S.  Neben  den  Qourenieiiren  'wird  die  Befugnis  snr  AnssteUimg  und 
yieiening  yon  Pisaen»  jedoch  nur  an  deatBehe  Beiehgangehoiige  und  rar  Viuemg 
eolcfaer  ]^to8e  erteilt: 

in  dem  Sohutqtebiete  Deutsch-Oetaf  rika  BämUielitti  BerirkgaintmaniMn, 

in  dem  Schntegebiote  Deotach-Sndweatafrika  den  BeririmamtmitiiHmi  n 

Swakopmund  und  Keetmannähoop, 

in  dem  Schuts^ebiete  Deutsch-Neu-Guinea  dem  ViV.eg-ouTerneur  zu  Po- 
nape  imd  den  Besirksamtminnem  zu  Friedrich  W»^h^^™«h<Hfffli*j  Ji^ 

und  Saipan. 

Weitere  Übertragungen  der  im  §  1  vorgesehenen  Befugnis*  können  von 
dem  Gouverneur  mit  Genehmigung  des  Auswärtigen  Amts  (Kolonial* Abteilung) 
verfügt  weiden« 

§  3.  Die  Pässe  gelten  für  das  Deutsche  Reich,  die  deutschen  Schutzgebieie 
imd  diejenipren  ausländischen  Gebifte,  welche  darin  namhaft  gemacht  sind. 

In  jedem  Pafs  ist  die  vom  Aussteilungsdatum  zu  berechnende  Gültigkeits- 
dauer und  eine  Personalbeschreibung  des  Inhabers  aufzunehmen. 

Der  Pafs  ist  von  der  ausstellenden  Behörde  su  nntersohreiben  und  mit 
ihrem  amtlinhiBin  Stempel  zu  Tsrsehen. 

Dio  Erteüiinff  Ton  Pissen  Ist  in  einer  jihrlidi  absaseUiefsendflii  liste 
(Paf sregister)  unter  fortlaufenden  Nummern  in  beurkunden. 

§  4.  Die  Ausstellung  der  Pässe  soll  nach  anliegendem  Muster  bewirkt 
werden. 

§  5.  Die  Ausliändigrung  des  Passes  erfolprT  poi^n  eine  Gebühr  von  sechs 
Mark  (in  Deutech-Ostafrika  vier  Rupien)«  an  Beamte  und  sonstige  Angestelite 
der  Gouvernements  gebührenfrei. 

Angestellten  von  Gemeindeverbänden  in  den  Schutzgebieten,  Beicbä- 
besmten  und  deutadien  Iditärpersonen  kann  nach  Ermessen  der  den  Pafs  ssi' 
stellenden  Behörde  Oebtthrenfreiheit  gewlhrt  werden. 

§  6.  Die  Reprelung  des  Pafswcsena  für  die  £ing^)oreiuen  und  andei« 
Farbige  bleibt  den  Gouverneuren  überlassen. 

I  7.  Diese  Verfügung  tritt  mit  dem  1.  Oktober  IMS  in  Kraft. 
Berlin,  den  28.  August  1902. 

Der  BeidttkanzUr. 
Graf  Bfllow. 
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Hiurter  fikr  Balseptaa: 

DenteelieB  Beleh» 

Sdintsgebtet  

No.  des  Palsregitten. 


BeiMpalli. 


Gültig  biB  zum 
für 


aus  

relQh«(r)  nach   reist. 

.  .  ,'don   ^  


Personaibeschreibaug  des  Inhabers: 

Alter:   Augen:  

Stator:   Geaichtsiorm ;   

Haare:   Beeondere  Kennzeichen: 


(EigeohEadif»  üa^nohrift  im  EapflnffNi.) 
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343.  Auszog  aiiB  den  Yofrsdmfien  der  Kolonial-Abteiliiiig  des  Ans- 
wältigen  Amtes,  betreCfend  die  Neuordnung  der  kolonialen  Handeb- 

Statistik. 

(Kol.  BL  vom  1.  September  1902.) 

In  Anerkennung  der  Bereditiguiig  der  zaUreichen  an  der  Handelsstatutik 

der  deutschen  Schntziiebicte  gemachten  Ausstelliingen  hat  die  Kolonialverwaltanf 

die  GruTidsät?*'  nnrL  wtloluüi  dio  Aufstellung  d  r  Handelsstatistik  in  (h  n  eh 
zelnen  Schutz^ »  I  j<  1 1  n  und  dio  Verarbeitung  dieser  Erhebungen  bisher  erfolgt 
ist,  einer  eiiiKLliLüiliii  i'iüfuiig  unterzogen. 

Die  der  kolonialen  Handelsätati,stik  bisher  anhaftenden  Mängel  finden  eint^ 
hinreichende  Erkläiniiig  in  der  noch  jungen  Entwickelung  der  Schutzgebiete. 
Solange  ausreichende  Erfahrungen  noch  nicht  vorlagen»  mvfate  ea  in  der  HaiqK- 
aaefae  der  Zollverwaltung  der  einaelnen  Schutzgebiete  uberlaaeen  bleibeiiy  sich  be 

den  statisti seilen  Aufzeichnungen  den  örtlichen  Verhältnissen  anrapaoooD«  Dabd 

niufste  nnlürlieh  ntif  Einheitlichkeit  und  Vfrirleichbarkeit  sowie  eine  strengeren. 

isseuächaftlichen  Ant'nrderunucn  genügende  systematische  Ausgestaltung  der 
ilandelsstatistik  ver/iehtet  werden. 

Bei  der  groiä»en  Bedeutung,  welche  eine  zuverläRRig:e  und  ^reordattr 
Uandelsstatistik  sowohl  für  die  Kolouialverwaltung  selbst  als  auch  für  die  in 
den  Sdintsgebieten  Bich  betätigenden  kanfmanrnsoheai  Kreise  und  ffir  das  in 
unsere  Kolonien  Biteresse  nehmende  grofse  Publikum  hat,  mufste  die  Auf  stelhnf 
einheitlicher  und  rationeller  Grtindsätze  für  die  handelsstatistischen  Aufzeidh 
nungen  der  Schutzgebiete  in  Angriff  genommen  wwden,  aobald  es  die  aUcpemeine« 
Verhältnisse  gestatteten. 

Schon  vor  längerer  Zeit  hat  auf  (Jrund  dieser  Erwägung  die  Kolonial-Ab- 
teilung  die  Neuordnung  der  kolonialen  Uandelsstatistik  in  die  Hand  genommer' 
Der  Abschlufs  der  Neuordnimg  ist  dadurch  verzögert  worden,  dafs  die  Koloniiu- 
▼erwaltung  es  für  geboten  erachtet  hat,  sich  über  die  atifniatellendeii  Qnmd* 
siitze  und  deren  Durchführung  mit  den  einzelnen  Schutcgebietsverwaltmigen  in 
Bezieliung  zu  setzen.  Das  Ergebnis  sind  folgende  Qmndsätze,  betr.  die 
Uandelsstatistik  der  Schutzgebiete  in  Afrika  und  der 
S  ü  d  8  e  e  : 

^  1.  Die  statistische  Anschreibung  der  Ein-  und  Ausfuhr  in  den  Schutz- 
gebieten erfolgt  vom  1.  Januar  1903  an  auf  Grund  der  in  der  Anlage  A  ent- 
haltenen Warenverzeichiiisse.  Die  Gouverneure  sind  befugt,  je  nach  den 
dürfnissen  ihrer  Schutzgebiete  an  den  mit  arabischen  Ziffern  bezeichneten  Unter- 
positionen des  Warmyerzeiehnisses  Änderungen  und  Ergänzungen,  vor  alkm 
weitere  Spezifikationen  vorzunehmen. 

§  2.  Für  jede  einzelne  Position  der  Ein-  und  Ausfuhr  ist  sowold  dit-  Mengt 
als  andi  der  Wert  anzuschreiben. 

Die  Beaeichnnng  der  Menge  hat  tunlicfast  nach  dem  Gewichte  zu  erfolg««» 
und  zwar  nach  Kilogrammen.  Soweit  jedoch  der  Ermittelung  dsa  Gewichts  hei 

einzelnen  Warengruppen  unvcrliältnisniäfsige  Schwierigkeiten  entgegenstehen, 
sind  Abweichungen  von  dieser  ilegel  in  der  Weise  statthaft^  dafs  die  Menge  bei 
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FlüssifTkoiten  nach  Litern,  Ixi  lebenden  Tieren,  lebenden  FAaiueii  und  bei  Feuer- 
waffen nach  der  Stückzahl  angeschrieben  werden  darf. 

Der  Ansckreibuug  des  Wertes  ist  der  Preis  zu  Grunde  zu  legen,  den  diu 
ein-  beiw.  auBgeftihrten  Waren  am  Eugangs-  hesw,  Ausgangsorte  des  Bobute- 
gebletes  haben. 

In  den  der  Kolonial-Abteilimg  einzureichenden  handeLBStatiflchea  Naofa- 
weiBDngen  (§  6)  aind  die  Werte  in  deutseher  Beichawihrung  ansogeben. 

§  8*  Die  für  Rechnung  der  Regierung  erfolgende  Ein-  und  Auafuhr  ist 
nach  Menge  und  Wert  für  jede  einaelne  Position  des  statistischen  Waranveraeich- 
nisaes  besonders  anzuschreiben. 

§  4.  Bei  der  Einfuhr  sind  die  Hcrkqnftslandert  bei  der  Ausfuhr  die  Be^ 

stimmunpsländer  der  einzelnen  Waren  nachzuweisen,  und  zwar  für  die  einzebien 

Schutzgebiete  nach  ^laispabe  der  in  der  Anlage  B  enthaltenen  Aufstellung. 

Dabei  ist  als  llerkunlt.Hland  dasjenig:e  Land  anzusehen,  aus  dessen  Eigen- 
handel die  Einfuhrware  staimut,  als  Bestiuuuuugsland  dasjenige  JLand,  in  dessen 
Eigenhandel  die  Ansfuhrware  fibergeht. 

§  5.  Die  Ergebnisse  der  Handclsstatistik  sind  seitens  der  Schutzgebiete 
in  Afrika  für  jedes  einzelne  Vierteljahr,  seitens  der  Sehntsgebiete  in  der  Sfidsee 

für  jedes  Kalenderjahr  mit  tunlichster  Beschleunigung  nach  dessen  Ablauf  der 
Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen  Amts  einzureichen  (auf  Grand  des  Formu- 
lars in  Anlage  C).  Zugleich  mit  der  Statistik  ist  ein  Bericht  über  die  ürsacben 
der  wichtigsten  in  der  Ein-  und  Ausfuhr  eingetretenen  Veränderungen  vorzu» 
legen. 

Zur  Erläuterung  dieser  Grundsätse  sei  folgendes  bemerkt; 

Zu  ^  1.  Das  Warenverzeichnis,  auf  Grund  dessen  in  Zukunft  die  sta- 
*  tistischen  Auf  Schreibungen  erfolgen  sollen,  ist  für  Ein*  und  Ausfuhr  verschieden, 
und  awar  in  Anbetracht  der  tatsächlich  aufserordentlich  verschiedenartigen  Zu- 
sammensetzung der  Giit^r  aller  Art  umfassenden  Einfuhr  imd  der  sich  in  der 
Hauptsache  nur  auf  bestimmte  Klassen  von  Rohprodukten  erstreckenden  Aus- 
fuhr. Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Warenverzeichnissen  besteht  jedoch 
mehr  in  der  Spezifikation  der  einzelnen  Warengruypeu,  als  in  dem  gesamten  Auf- 
bau, in  Benig  auf  welchen  die  Übereinstimmung  nach  Hfigliehkeit  gewahrt 
worden  ist. 

Während  bisher  in  der  Handelsstatistik  der  Sdintegebiete  die  einzelnen 
Positionen  sich  ohne  weitere  Gruppierung  folgten,  teilen  die  neuen  Waren- 
verzeichnisse für  die  afrikanischen  Schutzgebiete  die  Gesamtheit  der  in  Betracht 
kommenden  Gegenstände  in  eine  Anzahl  jrröisen-r  (irui)pen  ein,  deren  Aufbau 
sich  im  allgemeinen  an  das  Schema  des  zur  Zeit  dem  Reichstag  vorliegenden 
Entwurfs  eines  neuen  Zolltarifs  anlehnt.  Diese  Oruppm  bi]<kn  das  feststehoide 
und  für  die  Statistik  der  einzelnen  Schutzgebiete  gemeinschaftliche  Gerippe, 
während  die  Unterpositionen  bei  den  ( inzelnen  Schutzgebieten  je  nach  den  ört- 
lichen Verhältnissen  verschieden  sind  und  durch  die  Schutzgebietsverwaltung  je 
nach  Bedarf  jyeändert  und  ergänzt  werden  können. 

Dadurch  wird  der  grofsen  Verschiedenartigkeit  der  Verhältnisse  in  den 
einzelnen  Schutzgebieten  Rechnung  getragen,  während  durch  die  feststehenden 
Warengruppen  die  Vergleiohbaricdit  der  Statistik  der  einaelnen  Schatsgebiete 
gesidiert  ist* 
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Die  Warenverzeichnisse  für  die  Südst^o Schutzgebiete  müfsten  in.  Blick« 
sieht  auf  die  verbältnifsmäfsige  Geringfügigkeit  ihres  Handels  und  auf  das  zur 
Ve!rf ügung  stehende  Personal  so  wenig  umfangreich  wie  möglich  gehalten  werden. 

Zu  §  2.  In  Bezug  auf  die  Anschreibung  der  M  e  n  e  dor  t  in-  und  aas- 
gefiihrten  (TcpoTistände  erschien  es  an  sich  als  erstrebenswertes  Ziel,  di**  Bezeich- 
nung durchweg  nach  dem  Gewicht  zu  verlangen.  £s  hat  sich  indessen  noLwendi^if 
gezeigt,  für  eiiuselne  Güter  auf  Grund  der  beson<kren  Verhältnisse  der  Scfantar 
gebiete  (Ifangd  an  WiegeTomchtungen  ete.)  die  Hengenbeaeichniing  nait^  dem 
Hohlmafs  und  der  Stückzahl  auch  feiuerhin  zuzulassen.  Dabei  wird  allerdiliss 
nuch  in  Zukunft  auf  die  Möglichkeit  einer  Berechnung  der  Qesamtmengre 
der  Einfuhr  und  Ausfuhr  verzichtet  werden  müssen;  aber  das  konnte  gegenüber 
den  einer  ausschliefslicheu  Bezeichnung  nach  dein  Gewicht  entgegenstehenden 
Schwierigkeiten  deshalb  niebt  den  Anrachlag  geben,  weil  ein  elnbeitlieher  Zahlen- 
eusdrnek  für  die  Geeamtmenge  der  Einfuhr  nnd  Ansfuhr  ohnedies  nur  eine  pro- 
blematische Bedeutung  hat. 

Während  für  die  Beurteilung  des  Handels  in  einseinen  bestimmten  Waren 
die  Gestaltung'  der  ein-  und  ausgeführten  Mengren  neben  der  Gestaltung"  der 
Werte  von  Wiehtigkeit  ist,  können  aus  der  Yergleichung  der  Gesamtmenpren  von 
Einfulir  und  Ausfuhr  wegen  der  verschiedenartigen  Zusammensetzung  nach  wert- 
▼olleren  und  weniger  wertvollen  Gütern  Sohluf sf olgerungen  von  irgendwelcher 
praktischen  Tragweite  wohl  kaum  gezogen  werden.  Im  übrigen  darf  darauf 
verwiesen  werden,  dafs  auch  in  der  kolonialen  Handelsstati^tik  fremder  Staaten, 
z.  B.  Englands  und  fraukreieha,  eine  einheitliche  Mengenbezeichnung  nicht 
durchgeführt  ist. 

IHnsichtlieh  der  Wertaufrahen  ist  die  nötige  Bütstinuiitheit  duroh  die  Vor- 
schrift gesichert,  dufs  der  Anschreibung  des  Wertes  der  Preis  zu  Grunde  zu  legen 
ist»  den  die  ein-  bezw.  ausgeführten  Waren  im  Eingangs-  beaw.  Ausgangsort  des 
Schutagebiets  haben.  Bisher  sind  teilweise  die  europäischen  Marktpreise  ZU 
Gnmde  gelegt  worden.  Die  Einheitlichkeit  der  Wertangaben  wird  dadurch  gc- 
währleistet,  daff)  die  HandeUwertc  in  den  der  Koloaial-Abteilung  einzureichenden 
Nac^jweisungi  n  in  Eeichstnark  mitzuteilen  sind. 

Zu  §  3.  Die  Untprseiieidung  der  Ein-  und  Ausfuhr  nach  Regierung^-  und 
Frivatgütem  erscheint  als  eine  wichtige  Voraussetzung  für  eine  zutreffende  Be- 
urteilung der  Handeibverhaltniase  und  der  wirtedhaftlidien  Entwidralung  der 
Schutsgebiete. 

Zu  §  4.  Bisher  hat  nur  die  Handelsstatistik  Ostafrikas,  Sfidweatafrikas 

und  in  unzureichender  Weise  die  Handelsstatistik  der  Südsee-Sdiutsgebiete  nach 
Ländern  der  Herkunft  und  Bestimmung  unterschieden.  Für  Togo  und  Kamenm 
fehlten  solche  Nachweisungen,  deren  Wichtigkeit  nicht  erläutert  au  werden 
braucht,  ganz  und  gar. 

Es  könnte  zweifelhaft  erscheinen,  ob  nicht  an  Stelle  der  Feststellung  der 
Herkiuftaländer,  aus  deren  Eigenhandel  die  Einfuhrwaren  stanmien,  eine  Fest- 
stelltmg  der  XTrsprungslÜnder,  in  dmen  die  Einfuhrwaren  hergestellt  worden 
sind,  den  Vomig  verdienen  würde.  Obwohl  manche  Gründe  für  die  Ermitteiuiig 
dt-r  TTrspnmgsländer  sprechen,  namentlich  im  Hinblick  auf  Ostafrika,  dcsseri 
Ein-  und  Ausfuhr  zu  einem  grofsen  Teil  ül>er  Sansibar  geht  und  in  der  Statistik 
als  Einfuhr  von  bezw.  Auafuhr  nach  Sansibar  erscheint,  hat  sich  die  Kolonial- 
Terwaltung  doidi  für  die  Naehweiaung  der  Herkunftattnder  entechieden.  Die 
Notwendigkeit»  behufs  FestateUung  des  Ursprungslandes  die  Beibringung  von 
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Ursprungszeugnissen  zu  fordern,  würde  eine  Belästigung  des  Einfulirhandels  und 
eine  Ezsehweroiig  der  WarmaUertigung  bedeuten»  welche  durdi  die  Vorteile 
einer  genauen  Naohweimmg  der  irwpninggla-nder  der  eingeführten  Warmi  kama 
aufgewogen  werden  könnte.  Speziell  für  das  oatafxikanischc  Schutzgebiet  gibt 
die  selir  brauchbare  Handelsstatistik  Sansibars,  das  ja  allein  als  Verniittelangs- 
land  in  Betracht  kommt,  immerhin  einige  Anhaltspunkte  für  die  Beurteilung, 
aus  welchen  Ursprungsländern  die  über  Sansibar  importierten  Waren  herrühroii. 

Zn  §  6  erübrigt  eieh  eine  Erlanteiung. 

«Die  im  voxatelienden  mitgateilten  nnd  erlanterten  Qrundsatae  haben  für 
«nzehie  fiohutagebiete  in  beeonderen  Erlassen  eine  Er^oisang  erf  «hxtti. 

Für  Ostafrika,  Eameran  und  Südweetaf rika  ist  anfser  der  Naehweisung 

der  Herkunft-  imd  Bestimmungsländer  eine  Unterscheidung  der  Einfuhr  und 

Ausfuhr  nach  Grenzbezirken  vorj^eschrieben  worden.  In  Kamemn  soll,  ebenso 
wie  schon  bisher,  die  Ein-  und  Ausfuhr  für  den  Duala-,  Viktoria-  und  Kribi- 
bezirk  getrennt  nachgewiesen  werden;  in  Südwestafrika  soll  —  gleichfalls  in  der 
bisher  schon  üblichen  Weise  —  die  Ein-  und  Ausfohr  über  Wslfischbay,  über 
dentsehe  Hafen  nnd  über  die  Lsndgrense  unterschieden  werden;  in  Ostafiika  soll 
die  Nachweisung  des  Handels  über  die  einzelnen  Qrenzberirke  an  deer  Küste,  für 
TT r  lohe  bisher  nur  die  ZoUeinnahmen  getrennt  publiaiert  wurden,  neu  eingeführt 
werden. 

Was  die  Südsct!-Schtitzgebiete  anlangt,  so  wird  für  das  Schiitziorebiet  von 
Deutsch-Neu-Guinea  die  Unterscheidung  nach  Kaiser-Wilholmsland,  Bismarck» 
Archipel,  Ostkarolinen,  Westkarolinen  und  Marianen  anfreclit  erhalten. 

"Die  FrapTf^  der  Einbeziehung  der  Landgrenzen  der  Schutzgebiete  Ostafrika, 
KaiucTuu  und  Togo  iu  die  handclsstatistischen  Erhebungen  (bei  Südwestafrika 
ist  die  Landgrense  bereits  eingezogen)  ist  zur  Zeit  noeh  nicht  reif  su  einer  end- 
gültigen Entscheidung.  Die  vorläufige  Behandlung  dieser  Frage  mufste  den 
Gouvexnements  anheungestellt  werden. 

Die  endgültige  Bearbeitung  der  Handelsstatistik  der  Schutsgebiete  erfolgt 

auf  Grund  der  von  den  Gouvernements  einzureichenden  Quartals-  bezw.  Jahres- 
nach Weisungen.  Auch  dadurch  ist  für  die  Zukunft  die  wünschenswerte  Einheit- 
lichkeit d^  kolonialen  Handebstatistik  gewährleistet. 
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Anlage  A. 


OiUfirlln. 


Statistische  Warenverzefchnissc 

L  statiBtiflolieB  Waranremloliiili 

A.  Einfulir. 

KameinB. 

L  BnMugxüSM  das  IiandbAiiee  und  der  Font 


a.  Korn-  und  Hälsenfrttchtew 

1.  Ifais. 

2.  Keis. 

3.  MtamA. 

4.  Welzen,  Roggra  nnd  nonatige  Kömei^ 
frücht«, 

6.  Hölaenirüchte  aller  Art. 
6.  Mebl  und  Bat^  waren. 

b.  KuoUengewächee,  Gemüse  und 
Frfiolite. 

1.  Maniok. 

2.  Kartoffeln. 

8.  Andere  Knollengewächse. 

4.  Gemüse  und  andere  Küchmgewidiae. 

6.  Bananen,  BananeiunehL 

6.  Kokosnüsse. 

7.  Obst- und  Südfrüchte,  friaidimidgedfiirit. 

8.  GemüHc    und    ObatkonBetTeD,  ebiga- 

machtes  übst. 

c.  Koloniale  Yerzehrnngsgegen- 
aiinde,  Oenn  fsmittal* 

1.  Kaffee. 

2.  Kakao,  Sohokolade. 

8.  Thee. 

4.  Moluit  Opinin,  Hwaliifleli,  Betel. 

6.  Vanille, 

6.  Pfeffer. 

7.  Alle  ftlnigen  GewAvve. 

8.  Znckf-rrohr. 

9.  Zucker,  roh  und  raffiniert 

10.  Sjmp,  Metoeee  etc. 

11.  ZnH-rrwateO. 

12.  Tabak. 

18.  IMakfabiOwte. 

d.  Ölfrüchte,  Pflansen61e,  Pflanaen» 
waeha. 

1.  Kopra. 

2.  Erdnüsse. 

3.  Sesam. 

4.  Pflanzenöle. 

6.  Sthibutter  nnd  Pflanxenwaobs. 

e.  Getränke  (aufsor  Mineralwasser). 

1.  Fruchtaäfte  und  andere  niohtalkohol» 
halt  ige  Oetrftnke. 

2.  Stille  Weine  aUer  Art. 
8.  Schaumweine. 

4.  Rnm. 

6.  Branntweiiie  aller  Art 

(i.  Bier. 


tL  Korn-  and  HüleeAfrftchte. 

1.  Reie. 

2.  Sonstige  Kömerfrü  Iii*' 
8*  Hülsenfrüchte  aller  Art^ 
4.        und  Beefcwaieii. 


b.  Knollengewächse,  Oemüse  nnd 
Frttohte. 

1.  Kartoffeln  und  andere  KnolleogewAch«. 
Gemüne  und  andere  Kfiohengewiciuw. 

2.  Kokosnä»8e. 

8.  Ob»t  nnd  Südfrüchte,  f riadi  nad  gedlR^ 

4.  Gemüse  und 
machtes  Obst. 


G.  Koloniale  VerzehrungSKegen- 
atlnde,  OennfeinitteL 

1.  KmMb. 

2.  Kakao,  Sohok<dade. 

3.  Thee. 

4.  Gewürze  aller  Art, 

5.  Zucker,  Syrap, 

6.  Tabak. 

7.  Tabakfebrikato. 

8.  PflansenAle  und  -Fette. 


d.  Getränke  (aufser  Minerril wa^Her:. 

1.  Frachtsftfte  nnd  andere  nichtalkohol- 
haltige  Getrtnke. 

2.  Stille  Weine  aller  Alt. 

3.  Schaumweine. 

4  BwniitwaiBe  «Ikr  Art. 
6.  Bier. 
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fflr  die  einzelnen  Scliutzgebiete. 

tüx  die  afrikanischen  Sohutzgebiete. 

A.  Sinfakr. 

Tosro. 

Wirtschaft  sowie  der  sugehörigen  Nebengewerbe. 


SttdwestalMka. 


a.  Korn-  und  Hülsenfrüchte. 
1.  MaU. 

3.  Weizen,  Koggtti  nnd  aanitige  'KSmet- 
früchta. 

4.  HttlMdlrfiehte  ftll«r  Ait. ' 
6.  M«hl  ii2id  BookwarML 


a.  Korn-  and  Hülsenfrüchte. 


i*  Beb. 

3.  Weizen,  Roggen  und  Moetictt  Kfimet* 
früchte 

4.  Hflleenfrachte  aller  Axt. 

5.  Mehl  und  Badkwinn. 


Knollengewilohae, 

Früchte. 


Geaiftee  und 


t 


1.  Kartoffeln  und  andere  Knollengewftchse, 
Gemüse  nnd  andera  Kftehengewidise. 

2.  KokoinnAse. 

3.  Obst  und  Südfrüchte,  frisch  und  gedörrt. 

4.  Gemüse-  und 
machtes  Obet. 


b.  Knollen  gewüch^«e,  Qemfiee  und 

Früchte. 

1.  Kartoffeln  und  andere  Knollengewächse, 
Gemüse  und  andere  Küchengew&chse. 

2.  Obst  and  Südfrücht«,  frisch  und  gedörrt. 

3.  Gemüse-    and   Obstkouserveu ,  einge* 
machtee  Obet. 


e.  Koloniale  Vcr/.ebrungsgegen- 
sti^nde,  Gennfsmittel. 

1.  Kaffee. 

2.  Kakao^  Sehekelade. 

8.  Thee. 

4.  Kolanüsse. 

5.  Gewürze  aller  Art. 
6  ZucVvT.  Syrnpf 

7.  Tabak. 

8.  TMMkfiibiUarfie. 


e.  Koloniale  Verzehrnngsgegen« 
stände,  Genufsmittel. 

1.  Kntfee. 

2.  Kakao,  Sehokolade. 

8.  Thee. 

4.  Gewürze  aller  Art. 

ö.  Zucker,  Ofrap,  Znekerwanu. 

6.  Tal):lk. 

7.  Tabakfabnkate. 

8.  PflaueDUe  mid  -Fette. 


d.  Ölfrüchte,  Pflanzenöle  and 
Pflanaenwaelie. 

1.  Erdnüsse  nnd  eonatige  Ölfrüchte.  | 

2.  Schibatter»  Fflaoaenftle  nnd  Pflanaea-  > 

wftchs.  \ 


e.  Oetrftnke  (anfMr  Ifiiwnlwaeaer.)    .  , 

1.  Friirhtsfift«  und  andere  niolitalkoliol-  ' 
balUge  Getr&nke. 

5.  StiUe  Weine  aller  Art, 

3.  Schaumweine. 

4.  Branntweine  aller  Art.  ' 

6.  Bier.  | 


d.  Getrftnke  («nfser  Minetalwaeaer). 

1.  Fmchtsäfte  and  aadeve  nlditalkoliel- 

haltige  Getr&nke. 
9.  Stille  Weine  aller  Art 

8.  Schaamweine. 

4.  Branntweine  aller  Art. 

6.  Bier. 
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OetafHka. 

I.  Sftmereien,  lebende  PfUnsea  und  >  e.  Slmereien,  lebende  PfUnaen  und 
Fnttermittel  aow^t  nidit  unter    Futtermittel  (letetoe,  eoweit  näelit  nnts 


la  uid  b  beicite  genannt). 

1.  SnuHTeicn  und  StecUingC^ 

2.  Lebende  Pflanzen. 

8.  Hea,  Klee  nnd  sonstige  Fnttannitlel. 

g.  Faserpflanzen. 

1.  fiobbaom  wolle. 

2.  Sonstige  PflnnsenfMeni. 


I  n  und  b  benits  genannt}. 

1.  Siimereicn,  Stecklinge,  lebeTi  ;.  T^tl.inzen. 

2.  Heu,  Klee  und  sonstige  FnttermitteL 

f.  Faser  pflanzen. 
Bobbaomwolle  and  sonstige  Pflanzenfasern. 


h.  Erzeugnisse  der  Forstwirtschaffe,     g.  Erzenguis»©  der  Forstwirtschaf u 


1.  Bau-  und  Nutzhols. 

2.  Brennholz,  HoldcoUen. 

n.  Kiuitscliuk. 

4.  Sonstige  forstwirtschaftlicheJtrzeugnisae. 


a.  Lebende  Tiere* 

1.  Kaineele. 

2.  Pferde. 

3.  Maultiere  nnd  Uaoleeel. 

4.  Esel. 
6.  Rlndvieb. 

6.  Kleinvieh. 

7.  Schweine. 
9.  Geflögel. 

D.  Sonallge  Tiere. 

b.  Fleiseb  und  efebare  tierieohe  Er-  1 
sengnisse  »Her  Art.  | 

1.  Fleisch  und  Fleiiohwaien  anlMr  Kon-  i 
serven.  i 

2.  Flefscbkoneerven.  i 

8.  Fisdu  ,   Seetiere  nnd  SnfswaeeertieKe  ' 
aller  Art.  ' 

4.  HUcb,  Bntter»  KAee,  Eier,  Honig  nnd 
sonstige  tieriaehe  Nalmutgsmittel. 

o.  Tieriaehe  Rohatoffe. 

1.  Elfenbein. 

2.  Sonstige  Knochen,  Hftmer,  Hnte  etc. 
8.  Häute  and  Felle. 

4.  Wolle  nnd  Ham«j  Fedorn  ond  Büge. 

6.  Wachs. 
6.  Abfälle,  Dünger. 


1.  Erden,  Kalk,  Aabeat 

2.  Cement. 

8.  Sonstige  Erden  nnd  Steine. 

4.  .Sal7 

6.  Steinkohlen,  Braunkolileii,  Briketts. 

6.  Petroleum. 

7.  SoDstifre  >Tineral<31e. 

8.  Asphalt,  Uolzeenient  et<.>. 

9.  Theer  nnd  Pecb. 


1.  Baa-  und  NntdioliB. 

2.  BrennbolSi  Holakohlen. 


IL  Tiere  und 
a.  Lebende  Tiere. 


1.  Lebendes  Vieh. 

2.  Lebendes  Geflügel. 


b.  Fleiaeh  nnd  tieriaehe  Eraeagnias« 
aller  Art. 

1.  Flei.«»ch,  Fische,  Eier.  Milch,  Honig  nad 
sonstige  tierische  Nahrungsmittel. 

2.  Hinte,  Welle,  Hdmer,  Knochen  nnd 
«onatige  tieriaehe  Bohstoffe. 


IIL  Miaeralinohe  und  fbesiie 

1.  Cement,  Kalk,  Kreide,  sonatige  Eidai 

nnd  Steine. 

2.  Salz. 

3.  Steinkohlen,  Bmnnkohlen,  Biiketla. 

4.  Petroleum. 

ö.  Sonstige  Minerallile» 

6.  Anyilmlt,  TTolzcement  eto. 

7.  Theer  und  Pech. 
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Tofo. 

f.  SÄmereipn,  Ipbcndn  Pflanzen  und 
Futtermittel  (letztere,  soweit  nicht  unter 
I  a  und  b  bereits  genannt). 

1.  Simereien,  Stecklinge,  lebende  Pflanzen. 
S.  Heu,  Klee  und  sonstige  Fnttennittol. 


g.  P«serpflansen. 
Bohlwnmwolle  und  eonstige  Ffianaenfaeeni. 


h.  Erseugnisee  der  Forstwirtsobaft. 

1.  Bau-  und  Nutzbnl/. 

2,  Brennbok,  Holzkohlen. 
8.  KantwAnk. 


tieriaolia  BneugnisBe. 

a.  Lebende  Tiere. 

1.  Lebendes  Vieb. 

2.  Lebendes  Geftflgel. 


b.  Fleisch  und  tieris>  1it>  Ersengnisse 

aller  Art. 

1.  FleiM;b  und  Zubereitungen  Ton  Fleisch, 

einschl.  FleischkonBcrven. 
3.  Fi^icbe,   Seetiere  und  SftfswasMitisra 

aller  Art. 

3.  Milch,  Butter,  K&hc,  Eier,  Honig  und 
sonstige  tierische  Nahrungsmittel. 

4.  Häute,  Wolle,  llömer,  Knochen  und 
sonstige  tierische  Rohstoffe. 


8fldwestAfi-ika. 

e.  Siimereien,  lebemli'  Pflanzen  nnd 
Futtermittel  (letztei-e,  soweit  nicht  unter 
I  a  und  b  bereits  genannt). 

1.  Sämereien  und  Stecklinge. 

2.  Lebende  Pflanzen. 

8.  Ben,  Klee  und  sonstige  Fnttermittel. 


f.  £rsengnisse  der  Forstwirtscbaftt 

1.  Bau  und  Nutzholz. 

2.  BrennhoU,  HoUkohlen. 


1  a.  Lebende  Tiere. 

j 

i  1.  Pferde. 

2.  Maultiere,  Manlessl,  Esel. 

I  3.  Rindvieh. 

1  4.  EleinTieb. 

!  ß.  Schweine. 

.  6.  Geflügel. 

!  7.  Sonstige  llere. 


j  b.  Fleiscb  und  tierische Ereengnisse 

'  aller  Art. 

i    1.  Fleisch  und  Fledschwaren,  aafser  Kon- 

I  serven. 

'    2.  Fleischkonserven. 

3.  Fische,  Seetiere  und  Sütewsssertiere  aller 
Art. 

4.  Milch,  Butter,  Käse,  Eier,  Hoiii^  und 
sonstige  tierische  Nahrungsmittel. 

I  6.  Häute,  Wolle,  Horner,  Knochen  und 
I       sonstige  tierische  Bobstolfe* 


I 
I 


Bohstofie,  Mineralöle. 

Wie  bei  Kamenin. 


Wie  bei  Kamenm. 
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1.  O^cerin,  Vut<eliu,  Lanolin,  Paraffin, 
StMUin,  Vaselinöl,  Paraffinöl  etc.« 
8ehiai«rmittel,  Pntcttle^  SehiihwIiAMw 

2.  Kerzen,  Licht«,  sonstlfe  WUMi  WU 
Wachs,  Stearin  etc. 

8.  S«if«ii  aUer  Art 


17.  Murlkato  mm  WmIn. 
Wie  bei  OMkikiL 


1.  Drogen*  wad  Apothekenraran. 

2.  Farben,  Fubwaren,  Ftmtee  und  Lftoke^ 

Tinte. 

8.  Atiieriflebe  öle^  PlfffSmerien. 

4.  Znndhölzor    und    andue  Zündwaien 

(anfser  Munition).  | 

6.  MinetalwaMer.  l 

7.  Eis.  ! 


V.  OtumSmdb»  vad  phamiaemttMii» 

Wie  bei  OrtiMkft. 


1.  Watte,  Putzlonipen,  Abfälle. 
3.  Barnnwongarne^ 

3.  Ranmwollgewebe. 

4.  BuuuiwoUene  Bekleidungsgegenst&nde 
aller  Art,  auch  in  Verbindung  mit  Beide, 
Spitzen,  Silber-  und  Goldfäden. 

5.  WoUengarnc  und  Wollwaren  aller  Art, 
auch  hall»     11'  rn  Artikel, 

6.  Garne,  Stoffe,  Leibwancbe,  Kleider  und 
Putzwaieu  aus  iScido  und  Halbseide. 

7.  Game,  Zwirne,  Gewebe  und  Waren  aller 
Art  iHi«  r.oinon,  Jute,  Bamie  eto. 

8.  Hüte  und  Mutzen. 

9.  Filswangi  aller  Art. 

10.  Poflnmentierwnren,  HchirBM,  Zengschnbe, 

11.  Bindfaden  und  Seile. 


1.  Leder. 

2.  Hchnhe  und  Stiefel. 

3.  Sonstige  Leder-  und  Sattlerwaren. 

4.  Wachstuch,  Linoleam. 

6.  Pels-  nnd  Kfinebnerwaren. 


1.  Waren  aller  Art  ans  Kantsohnk,  Gnmml  . 
und  Guttapercha. 


1.  Möbel  nnd  iM>tiatig«  Tisohlerwaren. 

2.  Korbflectatwaren,  Streb*  nnd  Bastwareu, 
-uTi'^tige  Flechtwaren. 

3.  ^chnitzwaren  aller  Art  aus  Holz,  Horn  etc. 

4.  Bfixatenbinder*  und  Siebmaeberwaren. 


1.  Papiw  nnd  Pappe,  sowie  Waren  darans 

'aufser  Dmcksachen). 

2.  Bücher  und  sonstige  Drucksachen. 

8.  PbotograpUenJLaiidkarteii,Zeielinangen, 

Stiche  eto.,  Gemaide. 
4.  Statuen  und  sonatige  Kunstwerke. 


VL  Textil-  und  Füzwaren,  BekleidOBgi 

;    1.  Watte,  Putzlumpen,  Abfälle. 
^    2.  Ghune,  Zwirne,  Faden  etc. 
8.  Gewf      aller  Art. 
4.  Leibwäsche,  Kleider,  Hüte  and  Uutm, 
pioaamentierwaren,      Sehiime,  F9s- 
waren  etc. 
5«  Bindfaden  und  Seile. 


"VTL  Leder  und  Lederwareo, 
Wie  bei  Ostafrika. 


Wie  bei  OatafHka. 

IX.  Holzwaren,  Flecbt- 
Wie  bei  Ostafrika. 


3L  Fiiplar-  und  PaypwaieOi 
Wie  bei  Oetatrika. 
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V6tlMi  und  Oliiin. 

Wi»  bei  Ortiflika 


Wfo  bei  OitefrilM. 


(auflier  SoMel^bedarf  und  Bprez^pnittoln)* 
Wie  bei  Ostttfriku. 


Wie  bei  Ostafrilu». 


gegenständ«  eto.  (aulber  I«ed«rwMr«n). 

1.  Watte,  Putzlumpeu,  Abfälle. 
9.  BaiimwollgMiie  tind  -Gewebe* 
8.  Wollengarne  und  -Gewebe. 
4.  Beideui^me  ond  -Gewebe, 
fi.  Leibwisehe,  Kleider,  Hflte  und  MfltMd, 
To8anientierwaren,  ScbilBM^  FUswArttL 
0.  Bindfaden  und  Seile. 


1.  Watte,  Putzlumpen,  Abfälle. 
9.  Garne,  Zwirne,  Faden. 

8.  Gewebe  aller  Art. 

4.  Leibwäacbe,  IQeider,  Hüte  und  Mütsteu« 
Pommentierwaren,  Sdiime^  FUswann 

etc. 

6.  Bindfaden  und  Seile. 


Waohstach,  Kürsohnerwaren. 

Wie  bei  Ostafrika. 


Wfo  b«i  Ostafrik». 


Wie  bei  OsUitnku. 


Wi0  bd  Oitofrika. 


und  Boluiitzwaren. 

Wie  bei  Ostafrika. 


Wto  bei  Oftetiika. 


Wie  bei  Ostofrika. 


Wie  bei  OtteMk». 
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OttelHfak  Kamm, 


1.  Bearbeitete  Edelsteine  und  Halbedel- 
steine. 

2.  SteinwitfeiifWarenausAabestirCeaieDteto. 
8.  Tonwaren  and  Ponidlan. 

4.  ßlas  nnd  GlMwareiu 


tL.  Unbearbeitete  Metalle  und  n»lb> 
seng. 

1.  Blei,  roh,  auch  gewalzt. 

2.  RoheiHcn,   eiaenie  Sohienen,  Stangen, 
Block«  etc. 

8.  Sonstige  unedle  Metalle. 
4.  EdelmetaUe,  rob,  in  Banen,  Stangen, 
Draht  etc. 

b.  Fabrikate. 

1.  Bleiwaren. 

2.  WeUblecb. 

8.  Alle  nicht  beoomdeis  genannten  Eisen- 
waren. 

4.  Waren  ans  anderen  unedlen  Metallen. 
IS.  Waren  am  Edelmetall. 


1.  Musikinstrumente,  Spieldosen,  Kinder- 
Spielzeug. 

2.  WiBsenBchaftlichen  Zwecken  dienende 
und  medizinische  Tnstrammte. 

3.  Brillen,  Ferngläser  und  sonstige  für 
den  praktischen  Gebrauch  bestimmte 
optische  Instrumente,  photographische 
Apparatf,  Uhren. 

4.  Landwirtschaftliche  Maschinen. 

6.  Maeebinen  für  industrieUe  Betliebe. 
6.  Transportniaschinen  und  Falucaenge aller 
Art»  auch  Fahrräder. 


XL  Stain-tVon* 

Wie  bei  OstaCrika, 


XZL  MMnll*  und  MetallwaMH  HuUkK 
Wie  bei  OttafnkA. 


Wie  bei  Ostafrilia. 


1.  Feuerwaffen. 

2.  Sonstige  Waffen. 

8.  SchfefepnlTer  und  Zündtafitdien. 

4.  Sehrot,  Patronen. 

6,  Dynamit  und  sonstige  Sprengstoffe. 


XIV.  Waffn 
Wie  bei  OalMMka. 


1.  Goldmünzen. 

2.  Silbennönzen. 
8.  Kupfermünzen. 
4.  Papieigeld. 


Wie  bei  Ostafrika. 
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Ttf«.  SUwiiteMfak* 


Wie  bei  Ostafriita. 


Iiwtrtimenten,  Mnohtnan  und  WaffHOi) 

Wie  bei  OstafiÜLa. 


Wie  bei  OstAfrika. 


Wie  bei  Ostalrilia. 


und  Mu9Mig0. 

Wie  bei  Ostafrika. 


Wie  bei  Oatufrika. 


und  Muxiition. 

Wie  bei  OetaMkft. 


Wie  bei  Oetabik». 


Wie  bei  Ostafrik«. 


Wie  bei  Ostetnike. 


I 


I 
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Die  kidiwiale 


l.Sep«.Oll. 


iMuneriM, 


L  EneuffniAad  des  I«andbaaea  und  der  fönt 


a.  Korn-  and  Hälsenf rüchte. 


u.  Erzeugnisse  des  Laudbau^. 


1.  Maia. 
S.  Reis. 

3.  Mtama. 

4.  Sonatige  Könierfracbte. 
$,  HIUaeiift(fi«diteb 


1.  Kam-  und  Hulaenfrücbte. 
9.  Kokeanflaaa. 

3.  KoIanÜKBe. 

4.  CaLabarbohneo. 
5*  Keffae» 

6.  Kakao. 

7.  Tabak. 

8.  Andere  Ocnnfmittd  und  Gewüne. 

9.  Kopra. 

10.  Palmkeme. 

11.  PMlmSl. 


b.  SnollengewSclite»    Gemftse   und  > 
Frflelite. 

1.  Maniok. 

2.  Kiirtofftln. 

S.  Andere  KnoUeogewächse. 

4.  Qemfiae  tomd  KUehengewIeliM. 

5.  Bananen,  friach  und  getroeknet^Bananen- 
mehl. 

0*  Kokoenfiaae. 

7.  or  t  nnd  Südfirttehte  aD«r  Art,  Maeli 

und  gedörrt. 


c.  Koloniale  V erzthrnngsgegen- 
stände  und  Gennfsmittel. 

1.  KaAee. 
9.  Kakao. 

3.  Tlite. 

4.  Mohn,  Opium,  Hascbiaeh*  BeteL 
ff.  TaniUe. 

6.  Pfeffer. 

7.  Alle  ttbngen  Gewürsse. 

8.  Znflkertohr. 

9.  Zncker,  roh  and  ratfniert. 

10.  Syrup,  Melaaae. 

11.  TriMdE. 

19.  Tabakfahrikate. 


d.  Olfrfielite,  PflanzenSle,  Pfl»ssen> 
wachs» 

1.  Kopra. 

2.  Erdntlaae. 
8.  8ewiffl. 

6.  äcbibutter  and  Pdanxenwacha.  • 
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B»  Ans  f  II  kr* 


Togo. 


SttdwettefrUui. 


wirtsohAft  sowie  der  aageliörig«n  Kebengewerbe. 


a.  Pflaueliühe  Nahrungs-  and 
Genufsmittel. 

1.  BiUis. 
S.  Yams. 

4.  Kokoanoaee. 

6w  Kakao. 
7.  Kolanüsse. 
8>  Pfeffei» 


1.  Getreide    and    sonstige  pflansUche 
Nahnrngs-  und  Oenabmittal  jeder  Att. 

3.  Gummi  arabikum. 

4.  Holz  und  andere  Eneagutoae  der  Fofat« 
wirtaohaft. 


1».  Olfrflehte,  PflaasenMe»  Pflanaen- 
wache. 

1.  Kopr«. 

2.  Palmkernek 

3.  Palmöl. 

4.  Krtlanase. 
6.  Scbibntter. 

Di«  dMtaoks  KoloaUl-awstig»boBg  VJ  (190^ 
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Ostafrika. 
e.  Oatränke. 

1.  Alkoholhaltige  Getränke  aller  Art. 

2.  Hiebt  alkohalhaltige  Fniehteifte  ele. 


Kamer  Dil. 


f.  Sftmereien,  lebende  Fflaaseu  und 
Futtermittel. 

1.  Sfanereien    aad    Btecklinge,  lebende 
PfiaoMii,  Fflamenblitfeer,  FntfeermitteL 


g.  Faaeypflftiiaeii. 

1.  RohbaamwoUe. 

2.  Flachs,  Hanf. 

3.  Jnte. 

4.  Manilahanf. 

5.  BisalagaTen» 

6.  Bamie. 

7.  Kokeafasetn  und  andere  PflanaeniMem. 


h.  Eraengntase  der  Forattrirtaebaft. 

1.  Bau-,  Nnta-  vnd  EdeIhSlaer,  rok  nad 

pinfach  bearbeitet 

2.  Bau-,Nutz-undEiielboizcr  in  Brettern  etc. 

3.  Gerbhölzer,  Gerbrinden. 

4.  Farbb'iV-'cr,  r>r«;eiiieflechlen  Und  andere 
püanziiclie  i^aibätoffe. 

6.  Kantadnik  nnd  Gnttaperoluk 


a.  Lebende  Tiere» 

1.  Pferde. 

fi.  Manleael  und  Uanltiere. 

Esel. 
4.  Kindvieh. 
A.  Klabrrieli. 

6.  Hanahfllmer  nnd  sonafeigeB  Geflflgel. 

7.  Wüd. 


b.  Ersengaiaae  der  Foratwirtnelinft 

1.  Bull-  nnd  NntBhel& 

2.  Rinilen. 
8.  Farbholz. 
4.  Kaoteclink. 


n.  Tim  und 


1.  Bindvieb  und  KleinvielL 
9.  Lebendca  Wild.» 
8.  Elfenbein. 

4.  Horner. 

5.  Binte  und  FeUa. 

6.  Wolle. 


b.  Tierisebe  Nabrvngamlttel. 

1.  Fleisch  luid  Fleisch  waren. 

2.  Milch,  Butter,  Kiae  eto. 

a  Honig. 

4.  I-Hsche,  frisch  und  geaalzen,  aonstige 
See-  und  Sflftwaaaertiere. 
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Xtff«.  SttdweitAfrik«. 


c.  Sftmereien,  lebende  Pflanzen. 

1.  Sämereien  ond  StMkliiiM, 

2,  PalmblAtter. 


1.  Bobb«iisiw<dle. 
3.  FImmt». 


e.  Ersengaitc«  der  ForBtwirltchftft. 

1.  HftUer  jkUer  Art. 
3.  KsatMliiik. 


d.  FftMrpflMs«]!. 


Lebende  Tiere. 


a.  Lebeude  Tiere. 


1.  Pferde. 

9.  Mftideflel,  Hanltiei«. 

3.  Estl. 

4.  Bindvieb. 
6.  KleiBTtobi 

6.  Haushühacr  und  bood 

7.  WUd. 


1.  Bindrieh. 

2.  Kleinvidi. 

8,  Sonstige  Hinurtiere. 
4.  WÜd. 


b.  Tierieehe  Erfteugnieeeb 


b.  Tierische  Erzengnisse. 


1.  £Uenbeiu. 

8.  Hinte  xatA  Felle. 


1,  Elfenbein. 
S.  Hftmer. 

8.  Häute  von  Oolneii,  Ziegen  ««^i  Sohaien* 


4.  Wüdh&ate. 
6.  Robbenfene. 

6.  Wüllf. 


I    7.  ötranfsenfedem. 


I   8.  Guaio. 


83« 


616 


Die  koloauAl«  HandelaBtatiatüt.   l.  Sept.  03. 


OstafrikA«  KtBeru. 

o.  Tierisehe  Bohstoffe. 

1.  Elfenbein. 

2.  Flolepferd-  und  Wildsohweinzähne. 
8.  HOnwr. 

4.  Knochen  imd  Hnfa. 
6.  Schüdpatt. 

6.  Kami  und  andere  Mnaeiieto. 

7.  Häute  und  Felle. 

8.  Wolle  und  TierluMie. 
0.  Federn  und  Bilge. 

10.  IiisekU-nwaolis. 

11.  Abfälle,  Dünger. 


1.  Erden»  Kall^  Cement. 

2.  Rohe  Edeletelne  «nd  HalbedaMsine. 

3.  Olimmer. 

4.  Gewöhnliche  Steine,  roh  und  bebanen. 

6.  Salz. 

6.  Kohlen,  Teer,  Fech,  MinenJAIe. 

7.  Kopal.  I 


1.  Kopal. 

8.  Sonstige  foaiQeBoIialoieiiadiaiMnlia 
aller  Art. 


1.  Matten  und  sonstige  Waten  aiia  Giieeni, 

Ba.Ht,  Kokosfasern  etc. 

2.  Waren  aus  Leder,  Häuten  und  Fellen. 
8.  Holswaren  aller  Art,  einaeU*  Korb- 

fl  echterwaren. 
4.  Waren  aller  Art  aus  tierischeu  Schalen 

und  Muscheln. 
6.  Photographien  etc. 

6.  Bearl)eit«te  Edelsteine  und  Hiübedel- 
8t«ine. 

7.  Einbeimi.Hche  Töpferwaren, 

8.  SonHtige  Ton-,  Glas-  und  Steinwareu. 

9.  Metall  waren, 
la  Kniioeitäten. 


nr.  Q#wrbitehi 

1.  Waian  ana  Stroh,  Bast,  KoktntmM  en. 

2.  Waren  aoa  Leder,  HIaten  und  fUln. 

8.  Kanus. 

4.  Holswaren  aller  Alt. 

5.  Photographien  ete. 

d.  Kuriositäten  und  Verediiedenea. 


1.  Goldmünzen. 

2.  Silbermflnaen. 

3.  KupfennfinMn. 

4.  Papiergeld. 


Wie  bei  Osiatrika. 


^  kj  i^  -o  i.y  Google 


Die  koloniale  Handelastatutik.  1.  Sept.  02.  517 
1^  Bttw«MHka. 


und  foMÜe  BahaUMi. 


1.  Ooldütaub. 

2.  SoMtige  MincraUcm. 


1.  EidMi  imd 
2. 


1.  Ennm^ollwaren. 

2.  Waren  ana  Stroh,  Bast,  Kokoefaaero  efeo. 
8,  Wwen  an»  Leder,  raiuten  und  Feilen. 
4.  Ktooa. 

fi.  Holswaren  aller  Ajrt. 

0.  Fhetogrftplilan  ete, 

7.  Knziorititai  und  T«noiiiedeiieB. 


1.  Waren  aus  I>eder,  Hinten  nnd  Fellen. 

2.  Pbotograplüen. 

9.  KvfioeltMen  «w*!  Yeneliiedeniee» 


Geld. 

Wie  bei  Ostafrika. 


Wie  bei  Ostafrika. 
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1.  a^fk  09. 


H.  Statistisoliea  WarenverzeichniB  fOr  die  Sfldaee-Soliutzgebiata. 


A.  Einfuhr. 
KatoerWtlhdiniUM4iii<llliWMyrck»Afaliip>k 
I»  BramignlMe  te  IiMid-  «ad  Voxat- 


1,  Korn-  tmd  Hülsenfrüchte,  Gemüse,  Obst  1. 
nnd  Südfrüchte,  Mehl  and  Backwaren. 

2.  Koloniale  Vensehrangsgegenst&ade,  wie  2. 
Kaffee,  Thee,  Kakao  nnd  Schokolade,  | 

Znckcr.  '  3. 

8.  GewÜTie  uud  Material  wuren  aller  Art.  ' 


4.  Tabak  nnd  Tabakfabrikate. 

6.  Alkoholhaltigre  GetrÄnke  aller  Art. 
6.  Fmchteiifte,  Minerali^ asser  und  aousrige 
nichtalkoholhaltige  Getr&nke,  Eis. 

8.  Lebendes  Vieh. 

9.  Fleisch,  Fiache  und  tiertadie  PNdiikte 
aUer  AtL 


IL  lUiMrallMh«  und  foaaU«  Bohatoflb, 
KinaralÖI«. 

1.  Erden  und  Steine. 

2.  Salz. 

8.  Steinkohlen,  BnmnkoUeii,  Brikeitt«. 

4.  Teer  tind  Pech,  Asphalt. 

6.  Petroleom  nnd  sonstige  Mineralöle. 


WL  Oewerbliobe 


1.  Lidite,  Kersen,  BtAtea  und  anden  Fa- 
brikate aus  ^V:^^h8,  Fetten  und  Ölen. 

a.  Drogen,  Apothekerwaren,  Farbwiuen  and 
WMurtige  cbemfsohe  Erceognisse. 

n.  Garnr  iiTu!  f;(  ^vebe  aller  Art. 

4.  Bekleiduugsgegenstttndei, Posamentier- and 

Patswaren,  Sehirme  «le. 
6.  Leder,  Leder-Tarrn  KürHohnerwawai. 

6.  Waren  ans  Gummi,  Kautschuk  and  Qntta* 
perdia. 

7.  Boote. 

8.  Sonstige  Gegeustände  aas  Holz  im» wie 
Fledit'  und  Sehnitawat«!!  aller  Art. 

9.  Papier-  und  Pappwaren,  litararisdia  und 
Kanstg^seusttode. 

10.  Stein-,  Qlaa-  nnd  Tonwareo* 

11*  Metalle  und  Metollw.iren  (aufser  Im^tru- 

menten,  Maschinen  und  Waffen). 
19.  Inatnnnente,  Masdhinan,  Fahrzwge  nnd 

Transportmittel  (anfa«r  Booten). 
18.  Schufswaffen. 
14.  8on.Htige  Waffen. 
16.  Schiefabednrt  nnd  Sprengaloie. 
16.  Geld. 


4. 


6. 
6. 


YerzehnuBgagegen« 

fftfillilo. 

Talmk  II  11(1  Tabak- 

fabrikat«. 

A 1  k  o  h  oihaLtiga  Q«- 

tmnke. 

Gewebe  nnd  Ba- 

kl  eidungsgegen - 
stände  aller  Art. 
Hoot«. 

fM^enwaren,  Holz, 

Baumaterialien. 

Sonatigoa» 


1. 


2. 


4. 

5. 
6. 
7. 


9. 

10. 

IL 

12. 
18. 
14. 


Rec^enstÄnd«. 

Hu  ach-,  Ksa-Bitd 

Bchnnpftahik. 

Ci^arren  ond  0- 

garetten. 

Ale,  Porter  and 

Biere  aller  Art 

StUle  Weine. 

Schaumweine. 

Branntweine  aikr 

Art 

Gewebe  obA  fr 

kIeidun)P»p«f«n 
stände  aller  Art 
Metall  war^ü 
(anfser  Maschifl« 
uud  WaSen). 
Holz,  Baa- 
material. 
Maschinen  «rf 
Fahrsenge. 
Feuerwaffen. 
Schiefspoirer. 
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1.  Kaffee. 

2.  Kaka«, 

3.  Thee. 

4.  Citronen, 
Sfidfrächte. 

6.  Kawawurzeln. 

6.  Vanille. 

7.  SoiiBtige  a«wtne. 

8.  Tabak. 

9.  Kopra. 

10.  BaomwoUe. 


B.  Avifttfcr 

(für  almflklie  8elinti8«liiete  in  äm  Sttdaee). 

•  11.  Kapok. 


12.  su>innü8M»  Eltenbfliiuiäaae. 

Vi.  Holz. 
I  14.  KaaftMhnk. 

15.  Trepang. 

16.  Schildpatt. 

17.  Huifiachfloasen. 

!  18.  Perlmattersdialea  und  andere  Moacheln. 
I  Ift.  Phosphate. 

;  90.  Kniioeitftten  und  Tmchledieoea. 

> 

Anlage  Ii, 


Ala  Herknntte-  and  BeatimnrangsULnder  bei  der  Ein-  and  Aoatohr  sind  nnehaaweiaen: 

I.  In  Ostarrika: 

Deutachland,  England,  Ühiige»  i.uropa,  Saui>ibar,  Übriges  Afrika.  Indien,  Übrige  Länder; 

11.  in  JUmeran  and  Togo: 
Oentooliland,  England,  FrankMieh,  AMkaaiiadw  Maeliliaigebieto,  Aineilk%  Ülwige  lAnder; 

m.  In  SMwwtafkrlkas 

DcntaelJand,  England»  Ka^and,  Olwige  Linder; 

IT*  MflK-datnent 

Deuteidiland,  Eni^amd,  Aaati»U«n  und  Slldsee'lnseln,  Asien,  Anerilta; 
T.  Karolinen)  Palaa,  Marianen  and  Marshall-Inseln: 

Dentschland,  England»  Aoattalien  nnd  Südsee  lnseln,  China»  Japan,  Verrinigte  Staaten  von 

Amerika; 

YI.  Samon; 

DenteeUaad»  Aaetralien  and  Sttdaee-Inaeln,  Yeninigte  Staaten  von  Ametflta,  Übtige  Llod«; 

Anlage  C. 


Benennung 
der  Waren 


Itaflihr 
Mir 


MeiiK<>  Wort 
ke  Mk. 


l'©iw.  Au-.- 
fuhr  fur 

Av\  R<>- 
MoriRe  Wert 

kg  Mk. 


1.   Enengnibse  d^ 
LnnibwMiniidd^r 
Pwitwli  Uchaft. 
a)  Kom  uud  Hülsten- 
früchte. 

I.  Mflis  

■2.  Keis  ..... 
:!.  Weizen, Boggtsüiuxl 
sonstige  KQcner^ 

Irächte   

et*. 

Ptimnie  1  a  .  . 

Knollenge wuehae, 
Gf-müüc  und  Frftchtet 

1.  Kartoffeln  

ele. 


Lilnder  der  Hericonft  beaw.  Beetimmnng  der  Waran 

iluglunil 


land 
Menije  Wort 
kg  Mk. 


Mfnge  Wort 
kg  Mk. 


kj;  Mk. 


kg  Mk. 


kg  Mk, 


übrige 
liindor 
Metige  Wert 
kg  M*. 
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344.  Dienstanweisung  der  Eolonial-Abteünng  des  Auswärtigen  Amtes 
fttr  die  Kapitäne  und  Masciumsten  der  Gonvemementsfahizeage  der 

afrikamschen  und  Siidsee- Schutzgebiete.    Vom  1.  September  1902. 

(KoLBl.  S.  483.  Reichs- Anx.  Tom  16.  Oktober  1902.) 

I.  Stellung  des  Kapitäne. 
Ber  unmittelbare  Vofseeettle  des  Kapitäns  (Schiffsführers)*)  ist  der  Gou- 
v(>meur  (beadiungsweiae  sein  StellTertreter)  oder  der  von  ihm  bezeichnete 

JBeamte. 

Deoi  Anordnungen  dieser  hat  der  Kapitän  Folge  zu  leisten,  sofern  nach 
Bein«  fedunannieoben  Urteil  nidit  Gef «br  für  Sebiff  und  Uannaebaft  danue 
erwScbsl 

II.  Befugniese  und  Dienstobliegenheiten  des  Kapitäns, 

Allgemeines. 

Dem  Kapitän  untersteht  die  Mannschaft.  Ausgenommen  hiervon  ist  der 
A(ascHiiiBt,  soweit  ihm  in  dieser  Dienstanweisung  besondere  Verantwortung 
übertragen  wird. 

Im  Betriebe  hat  der  Maschinist  den  Befehlen  des  Kapitäns  Folge  zu  leisten. 

Abgesehen  von  der  Instandhaltung  der  Sehiffsmasebinei,  der  mgeborigen 
Hilfsmasebinen  und  Utensilien  ist  der  Eapitin  für  das  Sdbiff  und  dessen  Et^ 
haltung'  vcraiitwortlieli. 

Er  führt  das  Koniinaiulo,  regelt  dou  imuTtMi  Dienst  (abgosolien  von  dc»n 
dem  Maschinisten  übertragenen  Obliegenheiten),  sorgt  für  Erhaltung  der  Ord- 
nung auf  dem  Schiffe  und  für  gutes  Vtf halten  der  Mannscbaft  und  hat  unnns* 
gesetst  das  Wohl  und  die  Sicherheit  des  ihm  anvertrauten  Fahrseuges  im  Auge 
au  behalten. 

Ein  in  Fahrt  l>f findliclics  Schiff  darf  nicht  ohne  Fühmnp  pplns5?en  werden. 
"Dnhpr  mufa  der  Kapitän  oder  ein  qualifizierter  Stellvertreter  auf  Deck  sein.  Am 
liuder  eines  fahrenden  Schiffos  mufs  stets  ein  Mann  stehen. 

Führung    des   Schiffstagebuches   und  sonstiger  Listen. 

Der  Kapitän  hat  das  SfliifTstaprcburh  zu  führen  tind  dass^elbe  —  sovreit 
Tnöprlich  —  monatlich  dem  (iouverncur  beziehungsweise  seinem  Stellvertreter 
oder  dem  von  ihm  bezeichneten  Beamten  vorzulegen. 

Aua  dem  Tagebueh  mufs  die  Tätigkeit  des  Schiffes  ersehen  werden  können. 

Es  sind  einsutragen: 

1.  die  Zeit  des  Beginns  und  der  Beendigung  der  Fahrt» 

2.  Zweek  der  Fahrt» 

8.  die  an  der  Fahrt  teilnelunenden  Personen  (aufser  der  Mannschaft)» 

4.  eventuell  vorgekommene  Havarien, 

5.  alle  fiionstiKou  Ereignisse,  welche  von  Einflufs  auf  den  Betrieb  des 
Schiffes  sein  können, 

6.  Vennerke  über  die  besonders  aufauf übrendsn  Untersuchnngra  und 
Arbeiten,  soweit  sie  nidit  su  den  täglichen  und  wSdhentlichen  gehSren. 

*)  Vergl.  §  2  Ab8.  1  der  Seemauns-Ordaiuig  vom  2.  Juni  1902  (Beichs-GesetzbL 
S.  17fi). 
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Auf  Dainpischiffen,  welche  al»  Maschinenpersonal  uur  einen  Hann  haben, 
und  auf  Motorfahrzeugen  trägt  der  Kapitän  auch  dfai  mf  die  Maeohine  (be- 
ci«hinigsiraiM  den  Hotor)  besaffUehen  Vennerke  in  das  von  ihm  zu  fahrende 
Tagebndk  ein  (s.  darüber  unten). 

Damit  eine  ständigf  Kontrolle  uhor  dn^  auf  dem  Sehiff  vorhaTiflfMic  In- 
ventar ausgeübt  werden  kann,  hat  der  Kapitäix  für  orduaugäuiitfäige  Jbuhrung 
von  Inventarienlisten  zu  sorgen,  aus  welchen  der  Ab-  und  Zugaug  und  der  Be- 
stand SU  eneluii  iat  Der  NadnMa  des  Hasehineninventen'  ist  Ssohe  des 
Maschinisten. 

Bei  einem  Wechsel  des  Personab  ist  das  InTontar  ordnwigimifsig  su 

übergeben. 

Hat  der  Kapitän  selbst  Zahlungen  zu  leisten,  so  niufs  er  dariil)er  ordnnngs- 
mäfsig  Buch  füliren,  so  dafs  seiue  vorgesetzte  Behörde  die  Verweudung  des 
GMdee  daraus  ersehen  kann. 

Anmeldung  von  Umbauten  und  Veränderungen  am 

Schiffskörper. 

Der  &pitSn  hat  ^btffir  sa  sorgen,  dafs»  sofern  das  Schiff  beim  Ger- 
manischen Lloyd  oder  einon  anderen  Institut  klassifiziert  ist,  die  sur  Erhaltung 

der  Klasse  geforderten  Bmchtigungen  (s.  Terminkalender)  ausgeführt  werden, 
und  dafs  alle  T?ey>Hraturen  und  Umbauten  zur  Kenntnis  deü  Tn<;r!tut-;  gelangen. 
Läuft  oin  Schiil  im  Havariefalle  einen  Hafen  au,  «o  hnt  der  Kapitüu  «leu  Agenten 
odei*  Diätriktsbesichtiger  zu  einer  l^sichtigung  auizufordern.  Ist  kein  solcher 
am  Flatse,  so  hat  der  Kapitin  den  Konsul  des  Deutsehen  Reiches  oder  eine 
öffentliche  Behörde  su  ersuchen,  eine  Besichtigung  des  8chifr(>s  dureh  Sachver- 
ständige zn  vrrnnlasscn,  welche  über  den  Zustand  vor  und  nach  der  Reparatur, 
sowie  über  die  Reparatur  selbst  Bericht  erstatten.  T>«^  Bericht  ist  in  zwei 
Exemplaren  auszufertigen,  von  denen  das  eine  au  Bord  bleibt,  das  andere  an  den 
Torstand  des  Germanischen  Lloyd  etc.  in  Berlin  einzusenden  ist. 

Urlaub. 

Urlaub  für  ivapitän  und  Mannschaften  erteilt  der  Gouverneur  (beziehungs- 
weise sein  Stellvertreter)  oder  der  von  ihm  beariidmete  Beamte.  In  besonderen 
FaQsn  kann  von  dem  Oouvemeur  dem  Xapitän  ein  Becht  auf  Urlaubserteilung 
für  die  Mannschaften  eingertnmt  werden. 

Die  Pflege  des  Schiffes. 

Hinsichtlich  der  Pflege  des  Sdiiffes  hat  der  Kapitän  darauf  su  achten, 
dafs  sein  Fahrseug  stets  in  gutem,  hranchbarem  Zustande»  rein  und  sauber  ge- 
halten wird 

Besondere  Aiitmeiksamkeit  ist  in  Anbetracht  der  fetichten  Troponhift  der 
Erhaltung  des  Anstriches  der  Eisenteile  und  der  \  eriiUtung  von  Rostbildungen 
SU  BChsnksn. 

Beschädigungen  des  Anstriches  müäsen  möglichst  bald  ausgebessert  werden, 
bevor  sich  Rost  bilden  kann.  Vor  dem  Auftragen  der  Farbe  mufa  die  betreffende 
Stelle  gereinigt  und  getroeVnet  werden,  nötigenfalls  mit  TTilfe  kün<;tlieher  Mittel. 

Werden  Rontbildungen  bemerkt,  so  sind  die  bct rettenden  Stellen  unter 
Anwendung  von  Schrapcm  und  Stahlbürsten  von  Farbe  und  Rost  gründlich  zu 
reinigen  und  dann  su  streichsn. 

Wo  es  sich  nur  um  eine  Reinigung  des  An  t  ir  )ios  handelt,  der  kein  neuer 
Anstrich  folgen  soll,  dürfen  scharfe  Werkzeuge  (Sohraper)  unter  keinen.  Um- 
ständen verwendet  werden. 
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Eisenteile,  die  k«neii  Anstrich  erhalten  dfirfoi»  müiaaL  duzok  Putaaii  und 
Einölm  rot  dem  Einrosttti  geechütst  werden. 

BewegHclie  Teile,  namentlich  solche,  rliV  oirtfr  starken  Abnutzun^r  unter- 
liegen (Ruderapparat,  Leitrollen,  Spi!l<^.  Zahnrüder,  Davits),  mÖBsen  durcb  ge- 
nügende Schmierung  gangbar  gehalte  n  werden. 

Elektrische  Anlagen  sind  vor  Bc  l  iihruiig  mit  dem  Wasser  zu  schützen. 

Die  Dichtigkeit  der  Deckspiaiikt;u fugen  ist  dauernd  zu  kontrollieren. 

Die  Aufsenhaut  der  Fahrzeuge  mul's  in  möglichst  unbeschädigtem  Zu- 
stande erhalten  weirden.  Bei  eisernen  Sohifieii  ist  dem  Anetridi  in  der  Wasser* 
Unie  erhokte  Auf mraksamkeit  sn  widmen.  Die  Beinigung  des  SebifiBbodens  mofa 
so  oft  vorgenonnnen  werden,  wie  sich  Gelegenheit  dazu  bietet.  Der  Anstri<^  dm 
UnterwassersohifFee  ist  m ö g  1  i c h 8 1  in  jedem  Jahre  za  erneuern« 

Zur  Erhaltung  dos  Schiffskörpers  ist  ein  weiteres  unbe'linu'tr?  Erfordemi.«» 
dof  s  iu  a  II  e  n  Inneuräumen  gute  trockene  Luft  gehalten  wird.  Dalier  mufs  stet> 
für  hinreichende  Lüftung  sowie  für  Keinhalttmg  sämtlicher  Innenraume  gesorgt 
-werden. 

Alle  Baume»  welche  sur  Aolbewalirung  von  Materialien  nnd  UtensÜi« 
dienen,  müssen  von  Zeit  sn  Zeit  gans  ausgeräumt»  gelüftet  und  gereiniipt  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  feuchte  Tropenluft  ist  diese  Arbeit  mogliehat  oft  anssB- 
föhreu.  Vermerk  darüber  ist  in  das  Tagebuch  ein/.u tragen. 

Der  Kielraum  (die  Bilgen)  mufs,  wenn  möglich,  dauernd  trocken  g-chal-'  i) 
werden.    T.iifst  sich  das  niclit  erreichen,  so  mufs  er  täglich  ausgepumpt  werden. 

Mindc-itens  monatlich  eiiunal  müssen  die  Bilgen  ganz  trocken  gele^ 
werden,  und  zwar  inuis  der  von  der  Lenzpumpe  nicht  zu  fassende  Waaaerrest 
duroh  Schöpfen  beseitigt  werden.  Der  Sofalsmm»  wdobw  sidi  auf  den  Boden- 
platten abgesetst  hat,  ist  durek  Scbeuem  mit  warmem  Seif enwaseer  sa  eoftfeniBB. 
Bei  dieser  Reinigung  ist  der  AnstrielL  im  Kielraum  jedesmal  sorgfältig  wa  unter* 
suchen  und  erforderlichenfalls  zu  ergänzen. 

Verstopfungen  in  den  Wasserlöchem  der  Spanten  sind  zu  beseitigen. 

In  den  Kohlenbunkern  ißt  —  sofern  das  Wetter  gestattet  —  für  dauern<1e 
Lüftung  zu  sorgen.  Nasse  Kohlen  dürfen  ohne  zwitij^'-onden  Grimd  nicht  an  Bord 
geuouaaen  werden.  Von  Zeit  zu  Zeit  sind  die  Kohlenbunker  ganz  zu  entleeren 
SU  siubem  und  auf  den  Anstrich  m  untersuchen.  Vermerk  darüber  ist  in  das 
Tagebuch  einsntragen. 

Hölzerae  Decks  werden  durch  Waschen  mit  Wasser  und  Seife  gestöbert, 
linoleumbdläge  werden  abgefegt  und  mit  einem  feuchten  Lappen  abgerieHm. 

m.  Befugnisse  und  Dienstobliegenheiten  des 

Maschinisten. 

Allgemeines* 

Für  die  sachgemafse  Bedienung  und  Erhaltung  der  Schiffsmaschine  (be- 
ziehungsweise des  Motors)  nebst  den  sogehSrigen  Hilf  smaschinen  und  ütensili« 
ist  der  Maschinist  besiehungsweise  der  leitende  Maschinist  direkt  verantwortlieb. 

Er  regelt  den  Dienst  des  ilun  unterstellten  Maschinenpersonals,  soweit 

sieli  derselbe  auf  die  Bedienung  und  Erhaltung  der  Maschine  bezieht  und  sorgt 
dafür,  dafs  die  Maschine  nebst  Kessel  und  allen  zugehürigfMi  Tlilf smaschinen  uivi 
Apparaten  sich  stets  in  einem  gut^  imd  brauchbaren  Zustande  befindet. 
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Fühvunir  des  HasehinentAfirebuohea. 

Auf  Dampfschiffen,  welche  mehr  als  einen  ICaim  Maachinenperoonal  haben, 
führt  der  Maaobmist  ein  beeonderea  Hanohinfflitagebocfa»  in  «elehaa  eiasa- 
trafen  sLnd: 

1.  die  Ztiit  bezw.  Dauer  der  Feuening, 

5.  Verbrauch  an  Brennmaterial, 

8.  Yarbiaiioh  an  SohmienBaterial, 
4.  Hamien  der  Ifaiflhiiio, 

6.  Vormerke  über  die  hesonders  auszuführeudeii  Untersuchungen  und 
Arbeiten,  soweit  sie  nicht  zu  den  täglichen  und  w" icliontlicheu  gehören. 

Der  Verbrauch  von  Brenn*  und  Schmier material  muis  klar  und  leicht  aus 
dem  Tagebuch  oder  einem  besonderen  Buche  ersehen  werden  können. 

über  das  HaNhineninventar  hat  der  Maeehinkt  ein  Veneiohiiia  au  ffihxen, 
fttia  «elehem  der  Ab-  und  Zuganir  und  dar  Beatand  an  «nahen  ist. 

Aufsicht  im  Maschinen-  und  Kesselraum. 

Solange  oin  Fahrreup  imter  Dampf  ist,  darf  der  Maschinenraum  und  - 
wenn  ein  besoii  Ii  rt  i  Kesselraum  vorhanden  ist  —  auch  dieser  nicht  ohne  sach' 
verständige  Aulsicht  gelassen  werden. 

Beim  Wedteel  der  Wachen  hat  ordnungamifgige  Übergabe  au  erfolgen. 

Vor  dem  Inbetriebsetzen  der  Ifaschine  besiehungsweise  vor  dem  Waehen- 
Wechsel  hat  eich  der  Maschinist  von  dem  ordnnngsm&fgigen  Zustand  der  Ma- 
schine. dvH  KesaeÜB  sowie  aller  augebörigen  Apparate  und  SchutoTorriehtangen  au 
überzeugen. 

Bei  Duukellieit  ist  für  genügende  Beleuchtung  zu  sorgen. 

Behandlung  Ton  Mascbine  und  Kessel. 

Das  ölen  und  Sehmieren  steh  bewegender  Mas^ihinenteile  darf  —  soweit  es 
nicht  zu  vermeiden  ist  —  nur  mit  den  da£U  bestimmten  Einrichtungen  erfolgen. 

Während  des  Betriebes  ist  das  Reinigen  von  sich  schnell  bewegendem  Ma- 
Bchmenteilen  verboten,  desgleichen  das  Nachziehen  von  Stellvorrichtungen 
(Keilen  und  Schrauben)  au  solchen  Maschinenteilen. 

Damplabsperrventile  sind  nieht  pl5talieh  au  Sffnen  und  su  schlief sen. 

Vor  dem  Füllen  dea  Sessels  mufs  sich  der  Maschinist  Ton  dam  ordnuugs- 
mäfäigen  Zustand  desselben  und  aller  sogehdrigen  Apparate  überzeugen.  Das 
Allheizen  des  Kessels  darf  erst  erfnlfren,  wenn  die  Füllmifr  bis  zur  Marke  des 
niedrigsten  Wasserstandes  vorg*»Bcliritieu  ist;  es  darf  aufsertli m  ^^weeks  Schonung 
des  Kessels  nicht  zu  schnell  geschehen.  Die  Zeitdauer  <^  Anhcizens  wird  für  die 
Tamduedenen  Sddfle  Ton  dem  Gouverneur  festgcsetat 

Der  Weasemtand  darf  nieht  unter  die  Mariie  des  niedrigsten  Waasentandes 
moken,  Ist  das  in  einem  besonderen  Falls  nicht  zu  verhindern,  so  ist  die  Ein- 
wirkung des  Feuer?  au  fzuheben,  oder  —  wenn  letateses  des  Betriebes  wegen  nieht 
möglich  ist  —  dem  Kapitän  Meldung  zu  uiachen. 

Der  Dampfdruck  darf  die  höchste  zugelassene  Spannung  nicht  über- 
sofareiten.  Tritt  dies  ein,  so  ist  sofort  für  Verminderung  zu  sorgen  (Speisen  des 
Kesseila,  Yarminderung  daa  Zugea). 

Belastungen  von  Sioherheitsv«ati]en  sind  streng  verboten. 

Bei  aufsergewJ^hnlichen  Erscheinungen  (Undichtigkeit  des  Kessels,  Auf- 
treten \  )n  Beulen,  Erglühen  von  Kesselteilen)  ist  die  Einwirkung  des  Feuers 
sofort  aufzuheben  und  dem  Kapitän  Meldung  sa  machen. 
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Ein  Entleearan  dee  Kesads  darf  erst  erfolgen,  wenn  das  Feuer  entfernt  und 
der  Kessel  genügend  abgekühlt  ist.  Einlaesen  toxi  kaltem  Wasser  in  den  ent- 
leerten heif  sen  Kessel  ist  verboten. 

Während  de?  E+Muipons  des  Kr^^el's  darf  im  Innern  desselben  Petroleum 
oder  ein  anderes  leicht  entzündliches  Beieuohtungsmaterial  nicht  verwendei 
werden.  • 

Berlin,  den  1.  September  1902. 

Auöwurtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung; 
1.  y.  Hellwig. 

TtenlB-Kalmider  fir  die  aaff  dm  OMrennnBtaflifcTMigeB  moanflOraita 

Uatmulmagem  mxA  ArMtoa. 

A.  Fftr  den  Kapitän. 

Taglieh  :  Fositions-  vnd  Fahrtlatemen  reinigen  und  unterandien. 
Deek  vasehen. 
Pntaen  Ton  Kessingtailen. 

Wöchentlich:   Sämtliche  Laternen,  soweit  nicht  eLektriBch,  reinigen  und 

untersuchen. 
Geländer  untersuchen. 
Buderapparat  probieren. 
Hasddnentelegraphen  probieren. 

Monatlich:   Bnderapparat  nidit  nur  probieren,  sondern  untersuchen  aof 
Bisse  und  Sprünge  (in  den  Eettenschaken,  in  der  Pinne,  in  den  Zafan> 
rädern.  Leitrollen  etc.). 
Beiboote  zu  Wasser  lassen,  yorher  die  Davits  und  Heifsblöoke  unter- 
suchen. 

Lüften  und  Reinigen  aller  Räume,  auch  der  Kohlenbunker. 
Bilgeräume  ganz  trocken  legen  (Bodenbretter  aufnehmen  und  mit 
warmem  Seifenwasser  reinigen;  den  Anstrich  untersaehen). 

Vierteljährlich:  Ankervorrichtnngen  und  Spills  probieren  (Anker  falkn 

lassen). 

Ankerketten  abreiten  und  die  Schaken  auf  Risse  untersuchen. 

Die  versf'hliefabaren  Seitenluken  untersuchen. 

äciiwumugürtel  und  suustige  Rettungsvorrichtungen  auf  Tragfähigkeit 

untersuchen  (8  kg). 
Nautische  Instrumente  prfif  en. 

Untersuchting  des  gansen  Sdiiffskürpers,  soweit  das  ohne  Docken  mof* 

lieh  ist. 

Gesamtes  SchiSsinventar  auf  Brauchbarkeit  und  Vollsähligkeit  prüfen. 
Inven tarienverzei chnis  fortführen. 

Halbjährlich:  Probieren  von  gröfseren  Rescrveteilen  (Keserve-Ruderpinne 
aufsetsen). 

Wenn  irgend  möglich,  den  Sehiffsboden  reinigen. 
Jährlich  :  Wenn  irgend  möglich,  docken  besw.  aufseUeppen. 

Unterwasserschiff  abrosten  und  neu  streichen. 

Schraube  und  "Ruder  untersuchen. 
Anstrich  über  Wasser  erneuern. 
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AII0  swei  Jahre:    Unter  allen  ürnstäiideii  dockon,  bezAV.  aiifschloppen, 
Unterwassersehift  abrosten  und  neu  streichen.     Schraube  und 
Kuder  uiitersuclieu.  * 
Ankerketten  auf  Zug  prüfen  lassen. 

Für  BimtUche  beun  QemaMuasibm  Uoyd  Uassifisiertett  Sehifle: 
Bodenbesichtigung  dnrdh  Agenten  des  Qermamschen  Uoyd. 
Auf  serdem : 

Für  die  beim  Germanischen  JUoyd  unter  75  bis  70A/2  klassi- 
fizierten Schiffe: 
Grofse  Besichtigung  durch  Agenten  des  Grermanischen  Lloyd. 

Alle  drei  Jahre  :   Für  die  beim  Germanischen  Lloyd  imter  86  bis  80 A/S 
Uaaai&ierten  SdiüEe: 
Grof ee  Beuchtigimg  durch  Agenten  des  Qewoaniacfaen  Lbiyd. 

Alleyier  Jahre  :  Für  die  beim  Getmaniaclien  Lloyd  unter  100  bis  fN)  A/4 

klassifizierten  Schiffe: 
Grofse  Besichtigung  durch  Agenten  des  Gemianischen  Lloyd. 

Gelegentlich:    Anstrich  erneuern  (nach  Beschädigungen),  besonders  in 

der  Wasserlinie. 

Untersuchung  des  Schiffsbodens  (Tauoher)»  der  Schraube  und  des 

Ruders  nach  TTufäUen. 
Imienräume  lüft^  und  reinigen. 
Ungesiefer  vertilgen. 

Kach  Havarien  für  die  beim  Geimaniaohen  Lloyd  klassifiEierten 
Schiffe: 

Besichtigung  des  Schiffes  durch  Agenten  des  Germanischen  Lloyd  (weil 
naeh  einer  Havarie  das  Sohiff  die  Klasse  verliert). 

B.  Für  den  Maschinisten. 

Taglich  :    Wasserstandszeiger  am  Kessel  probieren  unter  Benutsung  aller 

Hähne  (nur  im  Betriebe). 
Alle  Kessel-Speisevorrichtungen  probieren  (nur  im  Betriebe). 
Sicherheitsventil  probieren  (nur  im  Betriebe). 
Wöchentlich:    Maschinentelegrapheu   probieren   (in  Gemeinschaft  mit 

dem  Kapitän). 
Die  elektrischen  Anlagen  untersuchen. 

Monatlich:   Sämtliche  Rohrleitungen,  Ventile  etc.  untersuchen. 
Pumpen  untersuchen  und  probieren. 

Kessel  reinigen. 

Bilgeräume  unter  Maschine  und  Kessel  reinigen  (in  Gremeinschaft  mit 

dem  Kapitän). 
LQf  ten  und  Reinigen  d«r  Kohlenbunker. 

Vierteljährlich  :   Gründliche  Untersuchung  und  Reinigung  der  Schiffs- 
maschine  und  aller  sugsborigen  Hilfsmaschinen  und  Apparate. 

Hilfeleistung  bei  Untersuchung  des  ganzen  Schiffskörpers. 

Gesamtes  Maschineninventar  auf  Brauchbarkeit  und  VoUsahligkftit 

untersuchen. 
Inventarienverzeichnis  fortführen. 
Halbjährlich  :   Probieren  von  gröf seren  Beserveteilen. 
Wenn  möglich,  die  See?entile  untersuchen. 
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Jährlich  :    Kessel  unter  kaltem  Druck  prüfen  unter  UtWDg  eines  Ms- 
sehiweningenieuTB« 

Schraube  und  Seeventile  untersuchen. 
Fackung  der  Stevenbuchse  untersuchen. 

Alle  swei  Jahre:   Kessel  revidieren  lassen  (dnrob  einen  Vaschhi«' 

ingenieur). 

Schraube  und  Stevenbuchse  gelegentlich  des  Dockens  untersucben. 

345.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutech-SüdwestaMka,  be- 
trefffiand  AnBfitmng  der  Jagd  im  deatscli-Btldwestafrikanischfiii  Schutz 

geMete.  Yom  1.  September  1902. 

CKal.Bl.  &6M.) 

Aul  Grund  des  |  15  des  8olmtageliieti«eseises  (BeiehfrOesctsM.  IWV 

8.  813)  und  des  §  2  der  Verfügung  des  Keichskanzlers,  betreffend  die  Ausübung 

konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  polizeilicher  und  sonstiger  die  Ver- 
waltung: In'treffender  Vorschriften  in  Dcntsfdi-Südwestaf rika,  vom  25.  Dezeiulvr 
wird  unter  Aufhebung  der  Verordnungou  des  Kaiserlichen  Gouvernemeot« 
yom  4,  Januar  1809  und  15.  Oktober  1896,  betieiffend  die  Ausübung  der  Jsgd  in 
Dentaeh-Südwestafrika,  verordnet,  was  folgt: 

f  1.  Unter  Jagd  im  Sinne  dieaer  Verordnung  wird  die  Jagd  auf  nsck- 
stehmide  Tiere»  sofern  sie  nadi  dm  gesetaliolien  Beatimmungen  ala  lieneiUot  i> 

bctrachifTi  ^ind,  verstanden: 

a)  Elefanten,  Flufspferdc,  Rhinozerosse,  Giraffen,  Zebras,  Quaggais 
Büffel,  alle  Antilopen-  und  Gazellenarten,  insbesondere  Gnus  (xkr 
Wüdebeeste»  Hartebeeste,  Xudus»  Elwda,  Mefsbaeke,  Rietboeka^ 
QriesbSeke»  Gemsbooke,  BastardgemabSeke^  Bastaidhartebeeate^  Filk* 
antilopen  oder  Rooi bocke,  nnt  Ausnahme  der  Springböcke,  Denker, 
KHppböeke  und  Steinböcke»  welche  Tierarten  dieser  Verordnung  nidit 
unterliegen. 

b)  Straufse,  Springhahnvögel  (sog.  Heuschreckenvögd),  Geier,  Sekrewi* 
(Schlangenfresser)»  Eulen,  lUiinoserosvogel. 

§  2.  Die  Bestimmungen  dieser  Verordnung  gelten  nicht  für  den  £ig«a' 
tflmer  oder  Kutsnngsbereehtigten,  welcher  innerhalb  seines  ▼ollstiiidiv 
eingefriedeten  Grundstücks  die  Jagd  ausübt. 

§  3.  Verboten  ist: 

1.  die  Jagd  auf 

a)  Elefanten»  Flufspferde,  Hhinoaerosse,  Giraffen»  Zebras»  QusgS*^ 

Büffel, 

b)  Kudukühe, 

c)  Straufsenhomen»  Straufsenküken» 

d)  Geier»  Sekretäre,  Springhahnvögel,  Eulen»  Rhinozerosvögel, 

e)  alle  unter  §  1  fallenden  jungen  Antilopen  und  Gazdien,  bei  iäo» 
das  Gehörn  noch  nicht  zum  Durchbruch  gekommen  ist; 

2.  das  Wegnehmen  von  Straufseneieru  von  der  Brutstätte  sowie  das  Be- 
schädigen solcher  Eier. 

Im  wirtsehaf tliishen  oder  wissensohaf tlichen  Biteresse  kann  das  sostindif* 
(§  6)  Bessirksamt  die  Jagd  auf  die  vorgenannten  Wüdarten  oder  die  Fortasbi» 
von  Straufseneiem  gestatten. 
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tfbet  die  Bereofataguiig  ist  da  ErUmlmiaidifiin  amutellen»  aus  welehem 
die  Art»  der  Umfang  und  die  Zeitdauer  derselben  ersibhiUeh  Ist. 

Der  Erlaubnisschein  ist  bei  Amnibong  der  Jagd  stete  mitsuföhren  xmd 

auf  Verlanget!  den  Polizei-  oder  sonstigen  AufsichtBorpaneTi  vorzTixeigen. 

Die  für  den  'Erlaubnisschein  zu  entriobteTidc  (iebüiir  wird  in  solchem 
Falle  besonders  festgesetzt.  Die  Erlaubnis  kann  jederzeit  widerrufen  werden, 
wenn  die  AnsiUnniff  denelben  eine  erheUiohe  Sehadigung  des  Wildatsndes  sur 
Feige  hat.  Ju  solchem  Falle  kann  die  erliebene  Gebnlir  gans  oder  teilweiee  su- 
rüokerstattet  werden.  Über  die  Höhe  der  zurückzuentattenden  Gebühr  bestimmt 
das  ziisfandip-p  Bezirksamt.  Gegen  diese  Vorfügung  ist  binnen  einer  Frist  von 
zwei  Monaten  Beschwerde  an  das  Gouvernement  zulässig.  Die  Frist  läuft  von 
dem  Tage  der  Zustellung  der  den  Beschwerdegegenstaiul  liildenden  Verfügung. 

§  4.  Verboten  ist  die  Jagd  in  den  vom  Gouvernement  zum  Zwecke  des 
\\  iidscliut2^  bestimmten  und  durch  öffentliche  Bekanntmachung  bezeiclmeten 
Wildxesexraten. 

S  5.  Verboten  ist»  den  von  diesem  Gesetze  (§1)  betroffenen  WUdarten 
mittelst  Fallen,  Qmben,  Eraalsn,  NetMU,  SeliUngen  oder  ahnliehen  Vorrieh' 
tnngen  naehsnstellen  oder  mit  Beeng  aof  dieselben  Feuearjagden  sa  veranstalten* 

f  6.  Znr  Ausfibnng  der  Jsgd  (|  1)  bedarf  es  eines  Jagdscheines.  •  Der 

Jagdschein  wird  von  demjenigen  Bezirksamt,  in  dessen  Bezirk  die  nm  denselbeu 
nachsuchende  Person  ihren  Wohnsitz  hat,  auf  die  Dauer  eine?  Tfihr^^?  mit  Gel- 
tung für  das  gonze  Schutzgebiet  aufgestellt  und  ist  nicht  ubertragbar.  Hat 
die  nachsuchende  Person  keinen  Wohnsitz  im  Schutzgebiet,  so  kann  der  Jagd- 
schein vom  Gouvernement  ansgesteilt  weiden. 

Der  Jagdsdiein  ist  bei  Ausübung  der  Jagd  stets  mitniführen  und  auf 
Verlangen  den  Polizei-  oder  sonstigen  Aufsichtsorganen  vorzuzeigen. 

Die  für  den  Jagdscliein  zu  entrichtende  Gebühr  betrügt  30  Mark  pro  Jahr. 

Sofern  die  Jagd  fTcwerbsmafsig  oder  mittelst  einer  zur  Ausübunp-  «b-r 
Jagd  ausgerüsteten  Expedition  betrieben  werden  soll,  bedarf  es  hierzu  eines  von 
dem  zuständigen  Bezirksamt  ausgestellten  besonderen  Jagdscheins.  Die  Gebühr 
für  douelben  erhöht  sieh  auf  1000  Hark  pro  Jahr.  Das  Gouvernement  kann 
jedoeh  in  besonderen  HUlen  eine  Herabsetsong  dieser  Gebühr  anordnen. 

§  7.  Der  Jagdschein  kann  durch  Verfügung  des  lastindigen  Besiiks» 
amts  entaogen  werden,  wenn  die  zur  Jagd  berechtigte  Person 

1.  mit  demselben  Mifsbrauch  treibt, 

2.  wegen  Vergehens  gegen  diese  Verordnung  rechtskräftig  verurteilt  ist. 
Gegen  die  den  Jagdschein  entziehende  Verordimng  ist  binnen  einer  Frist 

von  zwei  Monaten,  welche  mit  dem  Tage  der  Zustellung  der  Verfügung  beginnt, 
Besehwerde  an  das  Gouvernement  sulissig. 

§  8.  Die  Eingeborenen  bedürfen  innerhalb  ihres  Stammesgehiets  zur 
Ausübung  der  Jagd,  sofern  dieselbe  cur  Beschaffung  von  Lebensonterhalt,  EUi- 
dung  etc.  dient,  keines  Jagdscheines. 

Im  übrigen  sind  die  Eingeborenen  den  Vorschriften  dieser  Verordjiung 
gleichfalls  unterworfen,  und  zwar  mit  der  Mafsgabe,  dafs  für  sie  die  in  der 
Verordnimg  vom  8.  November  1896,  betreffend  die  Ausübung  der  Strafgerichts- 
barkeit und  der  Disziplinargewalt  gegenüber  den  Eingebor^coi,  für  zulässig 
erUartsu  Strafoiittel  in  Anwendung  kommen. 

Wird  die  Jagd  seitens  der  Eingeborenen  gewerbsmSfsig  betnshen,  so 
finden  auch  auf  sie  die  Bestimmungen  des  §  6  Anwendung. 
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§  9.  Die  AufttUrang  dw  Jagd  wihrand  der  Schotueit  ist  mrboteai.  Die 
Beetaxnnnmg  der  Bchoiuseiteii  liegt  den  BenrkMantmänneni  ob,  welche  die  er- 
fovderlioben.  Anordnungen  im  Verordnungswege  zu  treffen  habc'ii. 

I  10.  Wer  auf  fremden  Farmen,  die  bewohnt  oder  in  Bewirts^fliaf tuiig 
prcnonrmcn  sind,  die  Ja^H  niisübt»  bedarf  dem  der  £rlaubani8  des  Eig^tüiuers 
oder  des  Nutzungsberechtigten. 
§  11.  Ea  wird  bestraft: 
1.  mit  Geldstrafe  von  ÜOU  bis  6000  Mark  oder  mit  Gefängnis  bis  zu  drei 
Monaten  allein  oder  in  Verbindimg  miteinander: 

a)  wer  ohne  befaSrdlielie  Qenefamigung  (§  8  Abs.  2)  anf  Elefanten, 
flufspferde,  RkinoseroBse»  Giraffen,  Zebras,  Quaggas  oder  Büffel 
jagt  (§  3  zu  1  a). 

b)  wer  in  den  vom  Gouvernement  zum  Zwecke  des  Wildschütze«  be- 
stimmten und  durcli  Bekanntmachung  bezeichneten  Wüdreser- 
Taten  jagt  (|  4); 

S.  mit  Geldstrafe  von  50  bis  OOO  Mark  oder  mit  Qefingnis  bia  sa  swei 
Monaten  aHein  oder  in  Verbindung  miteinander: 

a)  wer  ohne  behördliche  Geiu'hiuigung  (§  3  Abs.  2)  auf  Kudukiih^, 
Straufsenhcmien,  Straufsimküken,  Geier,  Sekretäre,  Springliahn- 
vögel,  Eulen,  Rhinozorosvügel  und  die  dieser  Verordnung  unter- 
liegenden Antilopen  und  GaaeU^  jagt»  bei  denen  das  Gebom 
noch  nicht  zum  Durobbrueh  gekommen  ist  (f  1^  su  1  b  bi«  e), 

b)  wer  ohne  behördliobe  Genehmigung  (§3  Abs.  2)  Stranfseneier 
von  der  Brutstätte  wegnimmt  oder  absichtlich  beschldigt  (S  ^ 
zu  2), 

c)  wer  die  Jagd  mittelst  Fallen^  Gruben,  Kraalen,  Netzen,  Schlingt- u 
oder  ähnlicher  Vorrichtungen  ausübt  oder  Feuerjagden  yema!' 
anstaltet  (§  5), 

d)  wer  während  der  Schonzeit  der  Jagd  obliegt  (§  9), 

©)  wer,  ohne  Jagdschein  geleimt  zu  haben,  die  Jagd  ausübt  (§  6). 

f)  wer  versucht,  sich  durch  einen  nicht  auf  seinen  Namen  aui.- 
gesteUten  fremden  Jagdschein  (§6)  oder  Erlaubnisiichein  (§  3) 
ZU  legitimieren,  um  sidi  dadurch  der  verwiricten  Strafe  zu  ent> 
ziehen; 

8.  mit  Geldstrafe  bis  zu  150  'Mark  odei-  mit  Haft  Ins  SU  sechs  Wochcoi 

allein  oder  in  Verbindung  miteinander: 

a)  wer  seinen  Jagdschein  (§  6)  oder  Erlaubnisschein  (§  3)  nicht  bei 
sieh  ffihrt  oder  denselben  anf  Verlangen  der  Aufsiohtsorgane 
nicht  Torteigt» 

b)  wer  Wild,  dessen  Jagd  verboten  ist  (§  8),  oder  wer  Wild  nach  Ab- 
lauf von  14  Tagen  nach  Eintritt  der  Schonroit  hi^  zu  ihrem 
Schlüsse  oder  Straufseneier  feilbietet  oder  verkauft  oder  deren 
Verkauf  vermittelt,  sofern  er  nicht  nachweist,  dafs  er  das  Wild 
besw.  die  Straufseneier  nicht  im  Widersprudi  mit  ^eser  Yer^ 
Ordnung  erlangt  hat. 

§  IS.  Zu  Unrecht  gemachte  oder  feilgebotene  Jagdbeute  unterliegt  der 

Einsiehung. 

Neben  der  auf  (Jrund  dieser  Verordnung  mit  Ausnahme  des  §  11  Ziffer  3  a 
verwirkten  Strafe  kann  auf  Einsiehimg  des  Jagdgerätä  und  der  Hunde,  die  der 
Täter  auf  der  Jagd  bei  sich  geführt  hat,  sowie  der  Schlingen,  Netze,  Fallen  und 
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anderen  Vorrichtuiigen  erkannt  werden,  ohne  Untenehied,  ob  ele  dem  VeniT' 
teilten  gehöreoi  oder  nicht. 

§  13.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1803  in  Kraft. 

Windhoefc,  dai  1.  September  1902. 

Der  Kaiserliche  Oouverneur. 
I,  V.    V.  E  8  t  o  r  1 1. 

346.  Allerliöchste  Kabiuetts-Oifln',  betreffend  Anreelmung  eines  Xriegs- 

jahies.   Vom  2.  September  1902. 

(Kel.Bl.  &481.) 

leh  beetinuney  dafs  die  folgenden,  von  Teilen  der  Schutatruppen  für 

Deutech-Ostafrika  und  Kuincrun  in  den  Jahren  1900  und  1901  gelieferten  Ge- 
fechte und  ausgeführten  Kricfrszüge;  im  Siniu»  dos  §  28  dct*  Gesetzes,  betreffend 
die  Pensionierung  und  Versorgung  der  Militärpersoneu  de,s  Reichsheeres  und 
der  Kaiserlichen  Marine  vom  27.  Juni  1871  als  Feldzug  gölten  sollen,  für 
wetIcheiL  den  daran  beteiligt  gewaoenan  Deutschen  ein  Kriegsjahr  nlit  der  Maf  s- 
gabe  in  Anredinung  zu  bringe  tat»  dafs  hinsichtlioh  der  Teilnehmer  an  dm 
Untemehmungen  gegen  die  Ost-Bulis  das  Oberkommando  der  Schutztruppen 
Bestimmuug  trifft,  welches  der  h(  in  Frage  konmienden  Kalenderjahre  fär 
die  Betreffenden  als^in  Kriegsjahr  zu  gelten  hat. 

I.  Sehutatruppe  fnr  Deutach^O staf r ika. 

1.  Straf ejqtedition  Issanau— Iramba  im  April  und  Mai  1901, 

2.  Strafzug  noch  Fssaya  vom  20.  Jimi  bis  1.  Juli  1901, 

3.  Überfall  durch  die  Massai  bei  Ikoma  am  12.  September  1901. 

11,   Schutztruppe    für  Kamerun. 

1.  UnternehmungcTi  gegen  die  Ekois  vom  5.  Juni  bis  23.  Juli  1900, 

2.  Unternehmungen  gegexi  die  Ost-BuUs  vom  20.  November  1900  bis 
29.  Januar  1901, 

3.  Expedition  gegen  die  Weyjembassa  vom  1.  bis  90.  Deeember  1900, 

4.  Expedition  Jaunde— Ngutte-^abassi  vom  31.  Januar  bis  16.  Jtmi  1901, 

5.  Bambuko«Expedition  vom  8.  Mai  bis  31.  Juli  1901, 

6.  Expedition   gegen  den  Häuptling  Wokke  vom  17.  Februar  faia 

2.  März  1901, 

7.  Expedition  gegen  Manga  vom  12.  März  bis  1.  Mai  1901, 

6.  Expedition   gegen   den   Häuptling   Tschimeue   vom   15.   Juni  bis 

3.  Jufi  1901, 

9.  Expedition  gegen  Ngoe  im  Bunde  mit  Njenjok,  Jewoe,  Jemissen  vom 
n.  Jnni  bis  25.  September  1901, 

10.  Expedition  gegen  Ngaundere  vom  20.  bis  23.  August  1901, 

11.  Expedition  gegen  die  Ngolos,  Batangas,  Bakuuduä  und  Balnes  vom 
91.  Februar  bis  1.  Oktober  1901, 

19.  Kimpfe  gegen  den  Emir  Zubern  von  Yola  und  seine  Verbfindeten  vom 
2.  November  bis  7.  Dezember  1901, 

13.  Strafzug  gegen  die  Mpfong«  und  Bulis  vo|n  91.  Oktober  bis  95.  No* 
vember  1901, 

14.  Strafzug  zur  Unterwerfung  von  liubandschidtta  vom  21.  bis  26.  De- 
lember  1901, 
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J5.  Foldzug  gegen  die  Bangwaa  vom  G.  bis  25.  November  1901, 
10.  Expedition  gegeu  die  Bafuts  und  Bandeugs  vom  1.  bin  30.  Dezemkr 
1901. 

Neues  Palais,  den  2.  September  1902. 

Wilhelm. 

An  den  Beichakaniler  (Oberkommflndo  der  Sdmtztrappen). 

347.  Rttndeplafe  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Ostafrflra,  betreffiBii 

das  Verbot  der  Verabfolgimg  vou  Gewehrten  und  ^Iimitiüii  an  Ein- 
geborene.   Vom  5.  St'pteinbiT  1902. 

Nachdem  mir  Ix-kaimt  geworden  ist,  daf^  DIenst-Mausergewehrc  und  tiam 
gehörige  Munition  iii  ilandcn  von  Eiiigt'borenen  sind  und  zu  Jagdz wecken  be- 
nutzt werden,  bestimme  ich,  daiä  BumtUche  Ilinterlador  aus  Qouvememaua- 
beetänden,  welcbe  sidi  in  Händen  von  Farbigen  befinden  und  dexen  TiUmaK 
nieht  beBonders  durch  das  Qouvemenient  genehmigt  worden  ist,  $«ofort  ciDr 
getegen  werden  und  in  Zukunft  nur  an  Postboten,  soweit  es  für  diese  als  not- 
wendig ernehfet  wird,  vorübergehend  ausgegeben  werden  dürfen.  Sofort  la^ 
Finziehung  di  r  Oowehre  ist  dem  Gouvernement  über  das  Geschehene  Melduaf 
bezw.  Fi'ldnuzuige  zu  erstatten.  . 

Üar-e8-Saläm,  den  5.  September  1902. 

Der  Kaiaerlidie  Gouverneur. 
Graf    G5 1 xen. 

348.  Yeraidniuig  des  Goavemeois  von  Samoa,  lietreffend  Eiidohr  m 
Kakaosaat  und  Kakaopflanzen  nach  Samoa.  Vom  6.  September  190» 

(Kol.  Bl.  8.  616.) 

Auf  Grund  des  §  2  der  Verfügung  des  lieicliskanzlers  vom  17.  f^rW 
1900,  betreffend  die  Aneübung  konralaneeher  Befugnisee  nnd  den  Eilafs  poU^^' 
Hoher  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Voraehriften  in  Samoa«  ^ 
hierdnreh  verordnet,  was  folgt : 

§  1.  Die  Einfuhr  von  Kakaossat  und  Kakaopflanzen  aus  Geilen  ^ 

Holländisch-Indien  wird  verboten. 

5^  2.  Die  Einfuhr  von  Kakaosaat  und  Kakaopflnnzen  aus  anden^ 
Gegenden  ist  nur  mit  vorlu  rigcr  Gonehmigung  de«  Gouvcnu  ment?  ztila?«'?- 

§  3.  Aus  den  im       1  genannten  Ländern  eingeführte  Kakaosaat 
Kakaopflaiizen  Howie  au^  anderen  Gegenden  ohne  Genehmigung  des  Goufenf" 
mmts  eingefülirte  Sakaosaat  und  Kakaopflanaen  sind  auf  poliaeilidie  Anta^ 
nung  zu  vernichten.   Eine  Entschädigung  für  den  durch  die  Yemiclitaiii 
stehenden  Schaden  wird  nicht  gewährt. 

§  4.  Wor  den  Vorschriften  dieser  Verordnung  entgegen  Kakaosan»  otiff 
Kakaopflan/.en  in  Samoa  einführt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  su  2000  Hark 
Gefängnis  hin  zu  drei  ^Monaten  bestraft. 

§  5.  Birse  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft. 

A  p  i  a ,  den  6.  September  1902. 

Der  Kaiserliehe  Gouverneur- 
I.  y.  SohnesL 
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349.    RunderlaJs  der  Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes,  be- 
treffend die  Behandlung  der  auf  dem  Seevoge  in  den  Schntzgebieten 
ankommenden  fiskalischen  Güter.   Vom  10.  September  1902. 

Aus  einer  Keihe  von  Vorkomniniasen  habe  ich  ersehen»  dafs  bei  der  Be- 
handlung iBakalischer  Güter,  die  auf  dm  Seefwege  in  die  Sdkutigebiete  gelangen, 
nieht  ümner  dem  geeetelichen  BeetammuDgeii  eatepreobend  verfahr«!  wird. 

Ich  weise  in  wter  Lmio  auf  §§  008,  GOd  des  Handelsgesetzbuches  hin» 
deren  Nichtbeachtung  zu  empfindlichen  Rcchtsnachteilen  für  die  Verwaltung 
führen  kann.  §  608  a.  a.  O.  spricht  von  der  ,.l?<>"if  ]iti^nmg  durch  die  zuständige 
Behörde  oder  durch  die  zu  dum  Zweck  aniiiich  bestellten  Saciiverstündigcu". 

Da  in  den  Scixuizgebieten  für  deu  Fall  des  §  608  besondere  Behörden  nicht 
bestellt  sind,  so  greift  §  164  des  Beiohsgesetses  über  die  Angelegenheiten  der 
freiwilligen  Qeriebtsbaikeit  hier  ein,  wonach  die  Amtsgerichte,  in  den  Sehatz- 
gebieten also  die  Besirksgerichte,  zur  Ernennung,  Beeidigung  und  Vernehmung 
der  SachverstiiiMÜf^'en  zuständig  siii'^.  »  i-t  naeli  dem  CJesetz  keineswegs  nötig, 
dafp  die  Sachverständigen  imimi  ^i  richtlich  vernommen  werden. 
Ihre  orduungsmäfsige  Bestellung  vorausgesetzt,  genügt  es,  dafs  sie  eine  Be- 
scheinigung über  den  Befund  erteilm.  Des  Kaiserliehe  GouTemement  Mtte  ich 
daher,  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  für  alle  LandungspÜtse  des  Schut^rebiuts 
eine  genügende  Anzahl  von  Sachverständigen  bfleteüt  W^rde,  um  in  den  Fällen 
der  608,  609  a.  a.  O.  zur  Besichtigung  lierangezop-cn  zu  werdeii  Sind  die  zur 
Verfügung  stehenden  Persönlichkeiten  nicht  derart,  dafs  sie  7.\\  einer  selbständigen 
Untersuchung  der  Güter  sich  eignen,  so  wird  es  sich  empfehlen,  ihre  Ver- 
nebnning  durek  das  Gericht  an  veianlasaen.  Für  Orte,  an  denen  sich  ein 
stSnfigee  Gericht  nicht  befindet,  ist  dadurch  Vorsorge  au  treffen,  dafs  der 
Richter  des  Bezirks  gemäfa  §  1  No.  4  der  Keichskanzlerverfügrung  vom  25.  De- 
zember 1900,  betreffend  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  in  den  Schutzgebieten 
Afrikas  und  der  Südsee,  seine  dipsbczÜRÜelien  Befugnisse  dauernd  einer  anderen 
Person  in  dem  Kustenort  übertragt.  Um  keinen  Zweifel  über  die  I<egitimation 
der  Behörcden  aor  ▼«rmögensrechHielien  Vertretung  des  Fiskua  b«  den  hiev  in 
Frage  koonnenden  Ifcechtahandlungen  au  lassen,  «mSehtige  ich  hiennit  den 
GouTemeur  und  seinen  Vertreter  au^^drücklich,  alle  diejenigen  Erklärungen  ab- 
zugeben und  Anträge  zu  stellen,  die  nach  §§  608,  609  des  Handelsgesetzbuches 
und  sonst  der  Fiskus  des  Reichs  oder  Schutzgebiets  als  Enipfiir.rrer  von  Gütern 
abzugeben  bezw.  zu  stellen  hat.  Diese  Vollmacht  kann  auch  auf  die  örtlichen 
Behörden  und  Beamten,  uötigeufaUs  auch  auf  andere  Personen  übertragen 
werden« 

Ich  bitte^  die  danach  erford*  rlichen  Anordnungen  mit  möglichster  Be- 
schleunigung treffen  zu  wollen.  Dabei  werden  die  Behi-rden  darauf  Innzuweisen 
sein,  dafs  selbstverständlich  mit  der  Beuhachtung  der  üOb,  609  a.  a.  O.  nicht 
bereits  alle  gebotenen  Vorsichtsmafsregelu  erschöpft  sind.  Es  werden  z.  B.  die 
Ladungskonnossementc  genau  darauf  zu  prüfen  sein,  ob  sie  nicht  besondere 
Klauseln  enthalten,  die  ein  Handeln  des  Empf  ii^rers  nach  irgend  einer  Achtung 
hin  notwendig  erscheinen  lassen.  So  findet  sich  in  den  Konnossementen  der 
Woermann-Linie  stets  der  Satz,  dafs  Reklamationen  nur  binnen  einer  be- 
stimmten Frist  nach  der  Datierung  des  Konnossements  „berücksichtigt"  werden. 
Die  Woermann-Linie  bat  noch  kürzlich  in  einem  an  die  Kolonial-Abteilung  ge- 
richteten Schreiben  um  genaue  Beobachtung  dieser  Klausel  ersucht.  Es  wird 
dcnmach  in  solchen  Fallen  dafür  au  sorgen  sein,  dafs  etwaige  Besehidignngen 
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und  durauä  iierzuloitendu  Ansprüche  in  dieser  Frist  zum  mindesten  zur  Kenntnis 
des  Reeders  oder  seines  Vertreters»  des  Kapitäns,  gelangen.  Wie  walt  diese  Ver- 
tretung, wenn  heia»  besondfire  YoUnMoht  Torhuideii  ißt,  ceicht^  exgibt  mt^  «n 
$§  687  ff.  dee  HandelagosetdraoliM. 

Auch  sonst  ist  bei  der  Abgabe  und  der  £ntg^|;ennahme  ron  Willen*' 
erklärungen  innerhalb  des  hier  in  Rede  stehr'ndpn  Geschäft  ^Kereichs  Rienau 
darauf  zu  achten,  ob  die  Person,  mit  der  verhandelt  wird,  die  erforderliche  Ver- 
tretungsmacht für  die  betreffenden  Reeder,  Lieferanten  etc.  besitzt.  Es  ist  der 
Fall  TOTgelcommfin,  dafs  Ton  der  Beobachtung  der  608,  600  dee  HendelegeMtc- 
buobeB  ebgeeeheu  wurde,  weil  die  örtUehe  Agentur  der  Reederei  binsiebtlidi  dee 
Sehadensersatses  befriedigende  Vempreehtmgen  gemacht  hatte.  Spater  stellte 
es  pich  heraus,  (hifs  fVw  letzteren  nur  vorbehnItliVli  dor  Genelimigiing  durch,  die 
Reederei  selbst  gemeint  waren,  di(^^e  Üeneknugung  aber  vorenthalten  wurde. 

Ferner  mache  ich  auf  §  477  des  Bürprcrlichen  Gesetzbuches  aufmerksam, 
wonach  die  Qewährleisttmgsklageu  bereits  in  sechs  Monaten  nach  der  Ab- 
lieferuns venibren. 

Daraue  ergibt  sieh  nmäebst  für  die  die  Güter  in  "Empfmog  neluaeodeii 

Schtitz^^i  bietsbehörden  die  Pflicht  zur  sofortigeii  Prilfunff  und  Berichterstattung 
an  diejenige  Stelle,  voti  der  die  Bestellung  ausfregangen  ist.  Ich  ersuche  jedocht 
hiervon  abgesehen,  auch  eine  Anweisung  dahin  zu  erlassen,  daf^  «  t  e  t  s  ,  wenn 
sich  Mängel  der  Ware  zeigen,  zur  Unterbrechung  der  Verjährung  die  g  e  r  i  c  h  i  - 
Hehe  Beirdmufnabme  »ir  Sieberung  dee  Beweiaea  über  Art  und  Umfang  der 
H&ngel  gemafs  |§  486  flf.  der  ZiTilprose^aordnung  beantragt  wird.  Die  Ermieh- 
tigung  zu  diesen  Antriigen  und  sur  Erteilung  der  erforderliehen  üntervoU- 
machten  ist  bereits  erteilt. 

Ich  bitte  zu  veranlassen,  daf^  es  in  keinem  der  TianduiigTiplStae  an  mit 

solcher  Untervollmacht  ausgestatteten  Beamten  fflilt. 

In  diesen  Fällen,  in  denen  also  eine  gerichtliehe  Tätigkeit  beansprucht 
wmden  m  u  £  s ,  wird  es  notwendig  sein,  für  die  Küstenorte  ohne  Bezirksgericht 
gemafs  |  1  No.  4  der  Beiehakanalerverftignng  vom  9ft.  Denmber  1900  eine 
ständige  Stellvertretttn«r  zu  schaffen.    Selbstverständlich  ist  auch  daMn  an 

wirk-^u,  dafs  die  entstandenen  Beweisprotokolle  möglichst  ■i^M^giwig  an  die- 
jenige Behörde  gelangen,  die  die  Waren  bestellt  hat  und  ZOT  weiteren  Ver- 
tretung des  Fiskus  dem  Lieferanten  g^enüber  berufen  i«t. 

Auch  wenn  der  Ablieferungsort  der  Güter  im  Binnenlaiide  liegt,  wcrd«  n 
die  beteiligten  DienststeQm  die  geeigneten  Schritte  zu  tun  haben,  um  die 
Wahrung  der  Frist  des  {  477  des  Bürgerlichen  Qesetibuoha  au  siefaem. 

Genauere  Anweisungen  für  die  im  Innern  der  SchntsgeMete  belegenen 
Orte  lassen  sich  von  hier  aus  nicht  geben.  Ich  stelle  es  daher  dem  Kaiserliehen 
Gouvernement  anheim»  in  dieser  Beaiehung  die  geeigneten  Hafsnahmen  au 
ergreifen. 

Ich  bemerke  endlich,  um  Mifsverständnissen  vorzubeugen,  dafs  die  nach 
diesem  Erlafs  au  bestellenden  SaehTerstindigen  und  Yertteter  von  Bezirks- 
richtem  in  ihrem  Qesehäftskreis  nicht  lediglich  auf  die  Wahmehmun«  Ton 

fiskalisrhen  Ii!ter(>^'^m  zu  hoschränken  sind,  sondern  auch  von  privaten  Ladunga- 
empfängern  in  Anspruch  genommen  werden  k&meil  sollen. 
Berlin,  den  10.  September  1902. 

Auswärtiges  Amt,  Kolonial-AbtaUuBg. 
L  V.  Hellwig. 
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350.    Landes-  und  Bei^- Polizei -Verordnung  des  Gouverneui-s  von 
'    Deutsch-Ostafrika  filr  die  Umgegend  von  Dar-es-SalÄm. 

Vom  12.  Septem  bor  1902. 

(Kol.  m.  S.  614.) 

Auf  (Irniid  des  §  15  Ah<.  ■>  \u\i\  ,1  de«  SohutzgebietegesetJses  (Rexchs- 
G«eeiUbi.  iSKK),  S.  ölü)  ia  Verbuiduug  mit  dem  §  72  der  Allerhöchsten  Vnrord- 
ziimgy  betreffend  das  Bergwesen  iu  Deutsoh-Oatafrika,  vom  9.  Oktober  1Ö98 
CBeieli»-CI«8etsU.  1898,  S.  1045)  etc.  wird  lii«>4iu«h  xweoka  Sioberoac  einwand« 
f mer  BeMdwffenbeit  de«  Tnnk-  und  GebranehswaaBen  ffir  die  Stadt  und  den 
fiafw  von  Dar-cR-Saläm  verordnet,  was  folgt: 

I  1.  In  dem  bei  l)ar-es-Saläm  belegenen  Gebiete,  welches  begrenzt  wird: 
im  O  s  t  e  n  (im  <  Ii  l>'it  Ilafon  von  Dar-es-Saläm,  im  Norden  durch  die 
Said  Bargttöcix-fcsuuisc,  die  Araber- Straf  so  und  die  JL^ugu-Strafse  bis 
sum  Oabelpunkt  mit  dem  Knmtini-Weg»  im  Westen  durdbi  eme 
gerade  Uni^  die  TOn  dieser  Qabelimg  nach  dem  Punkt  verläuft,  in  dem 
die  sof^nannte  Graaaeschamba,  die  Schamba  des  Soliman  bin  Nasr  und 
der  binnenlandg  gelegenen  Grundstücke  d»>r  PlnntH^rp  Kurasini  txx- 
sammenstofscn,  im  Süden  durch  eine  von  hier  aus  ostwürtö  laufende 
gerade  Linie,  die  den  Ilafen  von  Dar-es-Saläm  am  Gronzpunkt  der  Ge- 
markung der  katholiacben  Ifisaioa  Kurasini  und  der  ehemaligen 
Sehamba  des  Islam  bin  iMbaruk  trifft  (vergL  die  vom  Venneasungs- 
burean  angefertigte  Ülx^rsichtskarte  vom  Januar  1902), 
ist  die  Ausführung  von  Bmnnenbauten  imd  Wasserbohrungen  sowie  die  Vor- 
nahme von  Schürfarbcilcn,  ingleichen  die  Ausführung  von  Erdarbeiten  aller 
Art,  welche  tiefer  als  8  m  in  den  Untergrund  eindringen  soUen,  nur  auf  Grund 
einer  sehriftliehen  Genehmigung  des  ^iserliefaen  GouTeraements  und  unter 
den  in  der  Genehmigungsverfügung  festgesetzten  Bedingungen  gestattet. 

§  2.  Anträge  wegen  Erteilung  der  Genehmigung  (§1)  sind  unter  Vor- 
legung eint'S  I^geplans  und  einer  eingehenden  lieschreibung  der  beabsichtigten 
Ausführungen  in  doppelter  Ausfertigung  bei  der  örtlichen  Polizeibehörde  (Be- 
aifksamtmann)  aninbringen. 

}  8.  Die  Genehmigung  kann  davon  abhSngig  gemacht  werden,  dafs  der 
Unteraehmeir  oder  dessen  Rechtsnachfolger  eine  von  dem  Kaiserlichen  Gou- 
verneur von  Zeit  7.\\  Zoil  fej^tzusetzende  Sicherheitspumme  hintfrlert  welche 
ohne  weiteres  verwendet  werden  kann,  falls  nach  der  Entscheidung  der  «ertlichen 
Polizeibehörde  die  Arbeitsausführtmgen  des  Unternehmers  oder  die  von  ihm 
erstellteai  Vorriehtungen  den  Bedingungen  der  erteilten  Genehmigung  nicht 
oder  naeht  mehr  entapredimi  oder  auf  Grund  der  von  d^  Unternehmer  her- 
gestellten Ausführungen  und  Vorriehtungen  Nachteile  für  das  allgemeine 
Wohl  SU  befürchten  sind. 

§  4.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  Vorschriften  dieser  Verordnung  oder 
gegen  die  Bestimmungen  der  erteilten  Genehmigung  (§  1)  werden  mit  Geld- 
strafe bis  m  1000  Bupieti  oder  mit  GeAingnis  bis  zu  drei  Monaten  bestraft. 
§  5.  Biese  Verordnung  tritt  mit  ihn  r  Verkündigung  in  Kraft. 
Die  Vorschriften  der  Bergpolizei -Verordnung  vom  9.  Juni  1899  werden, 
soweit  nie  den  Vorschriften  der  gegenwärtigen  Verordnung  entgegenstehen, 
aufgehoben. 

Dar-es-Saläm,  den  12.  September  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  Götzen. 
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351.  Yerordniiug  des  GouyemeorB  iron  Detttseh-Ostafirika,  betnffnd 

die  gegen  Eingeborene  zu  irkLiiiienden  gerichtlichen  Strafen.*) 

Vom  17.  September  1902. 

Auf  Gnnid  des  §  15  Abs.  3  uikI  H  dos  Schutzgcbietsgesetzos  (R*^ichs- 
Geöet7-bl.  IJKX»,  S.  Ö12)  etc.  in  Vorbiiidung  luit  der  Verfügung  des  Reichskanzler» 
wegen  AuöübuQg  der  Strafgerichtsbarkeit  etc.  gegenüber  deu  Eingeboreoen  iß 
den  djeutselieii  Schutsgebieten  ron  Ostafrika,  Kamenui  und  To0o  vom  S8.  Apnl 
1896  wird  hierdurch  venndnet,  was  folflrt: 

Bei  der  Beetrafung  von  Eingeborenen  auf  Grund  der  ron  dem  Kai^- 
liehen  (louverneur  erlassenen  VerordnunK»'n,  sind  die  in  der  Verfügung  des 
Reichskanzlers  vom  22.  April  1806  für  zula*i»iK  erklärten  Strafniittel  der  Be- 
deutung des  Falles  gemafe  auch  dann  anzuwenden,  wenn  die  die  Strafbarkeit  der 
Handlung  ausapvediende  yerordnung  eine  beeondese  Beatunmong  darftbM  mdA 
enthält. 

Dar-es-Sal&m,  den  17.  September  1908. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Graf  V.  GStaen. 

* 

352.  Allerhöchste  Verordnung,  betreffend  den  Erlafs  von  Disziplinar- 

bestimmungen  für  di«'  Besatzung  der  Gouveruementsfalirzeuge  der 
S(>liutzg('l>iete.    Vom  18.  Septenil:>er  1902.**) 

(Kol.  Bl.  8.  481.    Ketchs-Auz.  vom  16.  Oktober  1902.) 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  (Jnaden  Deutscher  Kaiser,  König  von  Preufsen 
etc.  verordnen  auf  Grund  des  Schut^gebietsgesetses  (Reichs'GeeetxbL  1900» 
S.  813)  im  Namen  des  lieichs,  was  folgt: 

Der  Beichakansler  wird  ermächtigt»  Bieaiplinarbestimmungen  für  die 
aatsung  der  Goaveroement^fahrzeuge  der  Sohutsgebiete  zu  erlassen  und  in  den- 
selben als  Ordnungsstrafen  Warnung,  Verweis,  und  Geldatrafe  bis  aur  Hob» 
eines  Monatsgehalts  anzudrohen. 

Gegeben  an  Bord  M.  Y.  „HobenxoUem^',  r  n  x  }i  a  v  en,  den  18.  Sept.  1^ 

(L.  8.J  Wilhelm. 

Graf  V.  B  ü  1  o  w. 

358.   Veituxlnimg  des  GouTernears  von  Samoa,  betraffeiid  Rftinha!^"g 
der  öfilBufUchen  Wege  in  Samoa.   Vom  18.  September  1902. 

(e:oi.bi.  a.610.) 

Auf  Grund  des  |  3  der  Verffigung  des  BMehskanxlers  vom  17.  Febiotf 

1900,  betreffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  poliffi' 
lieber  und  sonstiger  die  Verwaltung  betreffender  Voraehriftm  in  Samoa,  inrd 
hiermit  verordnet,  was  folgt: 

Vgl.  die  gleiddautenden  YerordmuigQa  fOr  Deutscb^OstaCrlka         17.  8tr 

tember  1902,  für  ElHIieran  vom  28.  Juni  1902,  für  Deutsch-Südweetatiik»  vom  8.  AogV^ 
1902  und  für  Togo  vom  24.  November  1002  (sämtlich  al)f,'e(Iruckt;. 

**)  Vergl.  die  Keichskxmzlerverfügiuig  vom  30.  September  1902  (onten  abgednickt^ 
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§  1.  Die  Verordnung  vom  2.  Septeml>er  181^1,  betreffend  Reinhaltung  der 
öffentlichen  Wege  im  Mnnizipoldistrikt  Apia,*)  wird  auf  sämtliche  öffentliche 
Wege  des  Schutzgebiets  ausgedehnt. 

§  S.  Ak  öffentlielhB  Wege  im  Sinne  des  $  1  sind  ansiisehen: 

1.  solche  Wege»  die  Tom  Oonrememeiit  als  Reit-  oder  Fahrwege  angelegt 

und  dem  Verkehr  übergeben  WCtdoi  sind, 

2.  solche  We^o,  die  vom  Gouvernement  als  öffentlich  erklärt  worden  sind, 
8.  ingleichen  sämtliche  Weg^  beEüg;lich  deren  diese  Voraussetxungen 

noch  künftighin  eintreten. 

§  3.  Bezüglich  der  samoanischen  Pfade  hat  es  bei  dem  bisherigen  Zu- 
stande sein  Bewenden. 

Apia,  den  18.  September  lOQS. 

.  .  Der  Kaiserliche  Gonvemear. 

L  y.  Sehnee. 

B54.  BedingODg^n  für  die  Annahme  von  Bureau-Kassen-  und  Hech- 
nungBbeamteiL  zam  Dienst  in  den  Schutzgebieten.  Von  der  £oloiiial- 
Abteilimg  des  AnswürtigeiL  Amtes  festgiBsetzt  Vom  20.  September  1902. 

r.  Qualifikation. 

In  den  Bureau-,  Kassen-  und  Kecluiuüggdienst  der  Schutzgebiete  werden 
TorxugBweiee  solche  Beamte  abenH>m!ttien,  welche  im  Besatie  des  Benditigungs* 
eeheins  zum  einjilirig>freiwilligen  Militärdienst  sind,  die  Gexichtasdireiber- 
prOfuDfi:  oder  flie  entsprechende  Prüfung  für  den  Verwaltungen  Post-  oder 

Eisenhahndienst  bf^tanden  und  ein5<ro  Jalire  selbständig  die  Stelle  ein^  Bureati-, 
Kassen-  oder  Rechnungsbeamten  bekleidet  haben.  Vorausseuuug  ist  forner, 
dali>  den  Beamten  von  ilirer  heimischen  Behörde  für  die  Dauer  ihrer  Tätigkeit 
im  Dienste  der  Schutzgebiete  XTrlaub  erteOt  oder  doch  für  den  Pall  des  Aus- 
aeheidens  aus  diesem  Dienste  die  Kücktibemahme  in  den  faeimisdien  Dienst 
unter  Wahrung  des  Dienstalters  zugesichert  wird.  Die  Bewerber  müssen  unver- 
heiratet, körperlich  tropendiensttaugltch,  etwa  24  bis  30  Jahre  aTt  sein,  der 
Miiitärptlicht  gentigt  haben  oder  vom  Militänlienst  endgültig  befreit  sein. 

II.  Lebenslauf  und  Zeu  g  n  i  s  s  e. 
Die  Bewerber  haben  feinen  Tx>benslauf,  ihre  Militürpapiere  und  ihre  Zeujr- 
nisse  in  Urschrift  oder  beglaubigter  Abschrift  einzureichen.  Auch  ist  die  Bei- 
fügung eines  nacli  anliegendem  Tonnular  ausgestellten  Attestes  über  die  durch 
einen  beamteten  oder  Militärarzt  erfolgte  Untersuchung  auf  Tropendimattaug' 
lichkeit  erforderlich. 

III.  Arztliche  Untersuchung. 

Wegen  der  endgültigen  ärztlichen  Untersuebung  auf  Tropendienattaug* 
lichkeit  wird  zur  geeigneten  Zeit  das  Erforderliche  von  Amts  wegen  yeranlafst. 

*)  Die  Verordnung  lautet:  ,Every  resident  of  Apia  occupying  or  owning  iand  or 
premises  in  Apia  sball  weed  and  keep  deaa  Üm  Streek  and  also  th«(  portimi  of  the  Street 

and  »höre  in  front  nf  such  land  or  premiHcs  f*n  occupied. 

Ever>'  persoQ  ncglecting  to  cuny  out  Ihe  provisions  of  this  section  shall,  on  con- 
viotion,  forfeit  u  sam  not  exceeding  ten  dollars  for  each  offence  and,  in  deÜMilt  of  pay- 
ment  therp  of  shall  hu  imprisoned  for  any  terui  not  pxef^eding  fourtcen  days.  i Street« 
■bsll  inciude  auy  ruad,  square,  court,  alley,  lane,  wbarf,  jetty,  thoroughfarc,  pnblic  pas^agc 
or  Ughwsj  witUn  tbe  Uunielpal  Disferiet.* 
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IV.    Annahm  o. 
Die  ÄJinaliine  *  rt'olgt  uiitrr  «Icr  lit  diiigtinff,  dafs  sich  der  Bewerber  sa 
einer  Dienstleistung  in  den  Schutzgebieten  verpflichtet,  deren  Dauer  zuni^ 
bemesflen  ist:  für  Kamenm  und  Togo  auf  1%  Jthre,  für  Dentaeh-OatafrOtt  nf 

2  Jahre,  für  Deutsch-Südwestafrika  und  die  Sohutagebiete  in  der  Südsee  au^ 

3  Jahre.  Es  bleibt  jedoch  vorbehalten,  den  Beamten  auch  vor  Ablauf  dlMflr  Zeit 
abeabemfen  und  seiner  heimischen  Behörde  wieder  zuzuwei>oii. 

i^hi'v  die  l)oi  der  «Tston  Entsendunf?  zu  gewährende  Anfangsvergülun? 
wird  jeweils  bei  der  Annahme  Entschliefsung  getroffen.  Die  Vergütung  ist  in 
den  einzehien  Schutzgebieten  verschieden,  beträgt  jedoch  mindestens  4800  Mk. 
jährlich. 

V.  Boiae  und  AuerÜBtung. 

Für  die  Beiae  wird  reiohlicha  Yergütimg  gewährt.  Baiu  tritt  ffir  iU> 
gemeine  ümzugskosten,  insbesondere  für  Zwecke  der  AuBrüHtung  eine  Sumire 
von  500  Mark,  welche  sich  nach  einjähriger,  im  Schutz^rebicte  zupebrafh*'': 
Dienstzeit  um  weitere  500  Mark  bis  zum  Gesamtbetrage  von  1000  Mark  erhob'- 

VL  Dieuateinkom men. 

Das  etatsmäfsige  Diensteinkomm;»!  setzt  sich  zusammen  aus  einem  ter- 
änderlichen  Auslandsgehalt  und  einer  f  e  s  t  ^  t  e  h  o  n  d  e  n  Tv«>lonialdien't- 
zulage.  Krstores  betrügt  für  die  Biirenu-,  Kassen-  und  Kalkalaturvorsvebet 
8300  bis  5400  Mark,  für  die  Sekretäre  2100  bis  4200  Mark  und  lur  die  Buwto- 
asaiatenten  IfiOO  bia  3900  Marie  Die  Kolonialdienat anläge  der  Voistehsr^ 
tragt  8600  Mark,  die  der  Sekretäre  nnd  Assistenten  3300  Mark.  Der  Höcbt 
betrag  des  Gesamteinkommens  in  der  betr^enden  Klasse  wird  fürJ 
Jahre  nach  der  etatsmäfsigen  Anstellung  in  dersclbwn  Klasse  in  fünf  Minjähngvn 
Stufen  erreicht.  Tn  der  Regel  kommt  dabei  die  dihtarische  und  komimscjarisck 
Beschäftigimg  im  Schutzgebiete  zur  Anrechnung,  soweit  sie  die  Zeit  tob 
sechs  Honaten  flberateigt,  und  mit  dieser  Mafsgabe  von  dem  Zeitpunlcte  ab^  mit 
welchem  das  Mindesteinkonanen  der  betn^fTenden  Stelle  eireicht  worden  i^i 
Beim  Übertritt  aus  einer  etatsmäfsigen  Schutzgebietsstelle  in  eine  hohor  be- 
8ol<1et«  erfolgt  die  Einreihung  u\  das  höhere  Gehalt  nach  Mafsgabe  der  die«' 
bezüglich  im  Reiche  bt^tehenden  Grundsätze. 

VII.  Freie  Wohnung  und  Krankenbehandlung. 
Im  Schutzgebiete  ist  die  Kolonialverwaltimg  in  der  Lage^  freie  Wohno»? 
oder  an  deren  Stoll»^  einr  nuf^emessene  Entv^fhädigiing  ru  gewähren.  de-'*i?lf'i*''^'^ 
freie  ärztliche  Behandlung  und  bei  Aufualune  in  Lazarette  freie  VerpfleguBf- 

VIII.  H  e  i  ni  a  t  >  u  r  1  a  u  b. 

Nach  Ablauf  je  einer  Dionstp(  riode  erhalten  diejenigen  Beamten.  weltV' 
sich  rechtzeitig  zu  einer  ferneren  Dienstleistung  in  den  SchutzgebietCT  vf- 
pliichten,  einen  mehnnunatigen  Ileiniatsurlaub  unter  Fortgewälirung  ilif'" 
Diensteinkommens  nnd  nnter  Bewilligung  einer,  die  reinen  Fuhrkosten  deok^* 
den  Beihilfe  für  die  Heim-  und  Wiederausreise. 

TX.  Pension. 

Der  Höchstbotrag  des  für  die  Pensionierung  maf sgebenden  ^' 
halts,  welches  im  Mindest^  und  Höchstsätze  mit  dem  Auslandsgchalte  übacö** 
stimmt,  wird  den  Beatimmungen  ffir  den  heimischen  Dienet  entsprechend  a*^ 
18  Jalwen  in  sechs  dxeijihrigen  Stufen  erreicht.  Bd  der  Pensionierung  ^ 
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die  iu  den  Sdmtv^bieten  sngebrnchte  Dienstzeit  doppelt  in  Anrechnung  ge-< 
bfacht,  sofem  «ie  mindestens  ein  Jahr  gedauert  liat.  Dem  pfn-^ionsberechtig*  ri- 
den  Gehalte  tritt  noch  der  den  gleichnrtigeit  heimischen  Beamten  zustehende 
durchschnittliche  WobnungsgoldzuschufB  liiiizu. 

X.  P  e  11  s  i  o  n  s  e  r  hü  h  u  u  g. 

24ebeu  der  eigentlichen  Pension  kuim  etatämAlsigen  Beaiuteu  noch 
wideimfUidi  eine  Peneionserhöhung  gewährt  «erden*  Der  Mittdesteatc 
dendben  betrifft  nach  deai  gegenvftrtigvn  Beetimmiingen  bei  einem  peneiona- 
fähigen  Gehaitc 

bis    2000  Mark  einschliel>1i<  h   300  Mark, 

von  2001  bis  3000  Mark  einachlicfslich     .   .<      600  ^ 

8001  ff   4000     ff  ff  .   .      780  M 

iiber4000    „    900  \, 

imd  steigt  nach  dreijfthrig«r  nnunterbrochener  Kolonialdienstieit  für  jede« 
-weitere  volle  Di^istjahr  um  ein  Seohstel  bis  zur  Erreichung  des  DoppelbetregeB. 

Die  PensioTTsorhöhung  kann  auch  den  zwar  nicht  mehr  tropendienst- 
fähigen, aber  nocl:  in  der  Heimat  verwendbaren  Beamten  beim  späteren  Eintritt 
der  Pensionierung  zugeweudet  werden. 

XI.   8  c  h  1  u  f  s  b  e  m  e  r  k  u  i>  ff  6  n. 

Durch  die  Mitteilung  der  vorsteheiideii  Üedingungen  über  die  Be- 
soldung^, Peusions-  und  Austclluiigäverhältuisse  wird  selbstverätätidlich  die 
Befugnis  der  Eolonieherwaltong,  jedeneit  Änderungen  Torsanehmen,  nicht 
berührt.  Beehtsansprüche  können  daher  aus  diesen  lediffHdk  infonnatorischen 
Zipeeken  dienenden  Nachrichten  nicht  hergeleitet  werden. 

Berlin»  den  90.  September  1008. 

Anlage. 

Arztliolies  Zeugnis 

über 

den  (Bernf ,  Vor-  nnd  Zuname)   

geboren  am  

an   _ 


Lebt  der  Vater  noch? 
Lebt  die  Mutter  noch?  ' 
Wenn  ja,  wie  alt,  gesund? 
Wenn  nein,  in  welchem  Alter 
nnd  woran  gestorben? 

Wieviel  Geschwister? 
Wieviel  am  Leben? 
gesund? 

Wenn  Geschwister  krank,  An- 
gabe der  Krankheit 
Wieviel  gestorben? 
woran? 


»  V.  Biu«i»ub«wnten.   20.  Sept  02. 


Sind  in  der  Familie  (bie  zu  den 
GroXseltern)  Lungenachwiiid- 
roBh1»Ki»bB,8chl»gfmfti».HOT- 
leideii,  Gehirn'  u^Bttdeenmark»- 

kraoUieiten  vorgekoamuni? 
Bei  wemV 

-Wenn  verheiratet,  Fnw  gMiind? 

Kinder? 
Wieviel  am  Leben? 

gesai^? 

Wenn  Kinder  krank,  Angabe  dev 

Krankheit 
Wieviel  gestorben? 

woran?  

Welche  Krankheiten  hat  der  z\x 
Untersuchende  bisher  gehabt? 

Wann  und  wie  lange? 

Beeonderesu  berttckiiohtigen  sind 
die  »knten  Infektionskrank- 
heiten ,  Ohrenkrankheiten, 
KheumatiBmus,  Nervenleiden, 
Herzerkraukungen,  Krank- 
heiten de»  VerdannngBappa- 
rates,  Tripper  (Blasenkatarrh, 
T  r  i  r  j  e  rrheonmttsBiH»)Syphili8. 

Ist  der  m  Untersnchende  Soldat 
geweaen? 

Wenn  ja,  wann?  wie  lange .•' 
Wie  entlassen  (geeund  und  feld- 

dienßtfähig  oder  wie?)  ? 
Wenn  nicht,  waram  niclit  ^^ 


Hat  der  zu  üntenuchende  jetzt 

Klagen? 
Neigt    er    zu  Kopfschmerzen, 
Rheumatismus,  Herzklopfen, 
Dnrchfall,  Verstopfung? 
Elslust? 
Alkobolg^nnlB? 

Ranchen? 

KörperlJinp:o^ 

Brnatunifang: 
Gewicht: 


Zustand  der  Knochen,  Gelenke, 
Muskulatur,  Fettpolster. 

Sind  Blutadererweitemngen  vor- 
banden? 

Wenn  ja,  wo? 

Gesichtsfarbe: 

Tonip<»rament: 

Stimme:   . 


üiyiiizea  by  Google 
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Befand  der  Zähne: 
(Ffillnngen,  künstliche«  Oebils) 

Befund  der  Atmongsozgane: 
Befand  des  Herzens: 

Spitzenstofs : 

Dimpfong: 
TUne  über  der  Spitse  und  äm 

grorsen  Gefäfsen: 
Pulszahl  in  der  Minute: 
Bchlagfoige  regelmäfsig? 
Beeebaffenheit  der  Palaadm? 
PnUwelle: 


Befand  des  Unterleibs: 
Magen: 
Leber: 
HOs: 
Dfirme: 


Besteht  irgend  ein  Bruch? 
Oenaner  Unteraudiiiiigpbefiind 
des  Unnt: 

Farbe,  spez.  Gewicht: 
Eiweifs: 
Zucker: 

fjntersachnngsbefund  der  Augen: 

Refraktionf<z;u8tand ! 
Sehvermögen  rechts: 
links: 


üntenachungsbefund  der  Ohren?  

Hörfähigkeit  rechts;   

linke:  

UnterradniiigsbefiuiddeaNerTcii' 

Wird  nach  dem  UntertnchimgB- 
befonde  der  üntersnohte  fOr 

körperlich  tauglich  zu  Aufent- 
halt und  Tätifrkeit  in  tropischen 
Malaria^geuden  erachtet? 

Gleichzeitig  wird  bescheinigt,  dab  der  Untersuchte  ein  Gramm  salz- 
saures  Chinin  eingenMmnen  hat»  ohne  wesentUdie  Beschwerden  da^on  be- 
Jconunen  zu  haben. 

 ,  den.  .  ..  *^  190  

Untenduift  des  Anrtee. 
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54d  Statatoiiiid.  der  W.D.Haiid.iLFLG«t.  90.8^03. 

ZurBeachtung.  Jeder  Bewerber -für  den  Kolonialdienst  tut  vor  der 
AuBieise  in  das  Schutzgebiet: 

1.  seine  Zähne  gründlich  in  Ordnung  bringen,  schlechte  Zähne  plom- 
bieren oder  ausziehen  zu  l&öaea  und  eventuell  ein  künstliches  Oebiis 
und  ein  Beservegebifs  sich  zu  beschaffen, 

i.  wenn  er  nieht  drei  Jahre  vor  adner  Meldung  mit  Erioig  geSm^i 
worden  ist,  sieh  dner  nochmaligen  Schutspockeniat^fong  an  1mte^ 
stehen. 

355.   fiekaDntmachimg,  hetra^nd  Abändemng  der  Satsungen  der 

Westdeatschen  Hiaiidels-  und  Flantagen-Oesellscliaift  nach  dem  Gesell- 

schaftsbeschlnis  vom  20.  September  1902.*) 
(KotBL  aöis.) 

Auf  Qnmd  eines  vvn  der  Aufsichtsbehörde  genehmigten  Besohlnaees  der 
ordentlichen  Haoptveraammlnng  der  Westdeutschen  Handele-  nnd  Plantagen- 
Gesellschaft  in  Düsseldorf  vom  20.  September  1902  haben  die  $$  6,  7  und  14  de» 

G^ellschaftsvertragos  folgende  Fassung  erhalten: 

§  6.  Das  Gruii  lkiiijitnl  dor  n.-sf^ll^chaft  beträgt  1800  000  Mark  und  xer- 
fällt  in  21B0  Staninianteiie  zu  jc  60U  Mark,  140  StanimaaU'ile  zu  je  3000  MÄrk,zu- 
su'nmen  1600000  Alark  Stanunanteile,  und  600  Vorzugsanteile  zu  je 
gleich  800000  Mark  Vorragsanteile. 

Von  den  1  500  000  Mark  Stanmian teilen  sind  1  200  000  Mark  bar  ein- 
gezahlt und  300  0(K)  Mark,  als  eingezahlt  geltend,  den  Teilliabem  der  aufgelösten 
Kommanditfre*5fH  chnft  Kurl  Perrot  &  Co.,  Deutsch-Ostafrikanischo  Se*»- 
handlung  in  Wiesbaden,  als  (megenwert  für  deren  eingebrachte  Vermögenswert« 
überwiesen  worden. 

Von  den  800000  Mark  Voraagsanteikn  sind  170000  Mark  gsaeiehnet  DU 
Bedingungpu  für  die  Begebung  des  Restes  werden  vom  Anfsiehtsrat  festgi^etzt 
Der  Anfsiehtsrat  ist  ermäehtiprt,  dio  Tenuine  und  Tlaten  zu  l^egtimmwii  is 
welchen  die  Einzahlungen  auf  die  crfol^Mrn  Zeiclniungen  zu  leisten  sind. 

Eine  Erhöhung  des  Grundkapitals  kann  nur  in  einer  HauptTersammiuu^. 
in  welöfaer  mindestens  die  Hilfte  dos  sladaim  eingezahlten  (einschliefsliofa  d« 
als  eingesahlt  geltenden)  Kapitals  Tertreten  ist,  mit  einer  Mehrheit  von  s*s 
Dritteln  der  abgegebenen  Stimmen  beschlossMk  werden. 

Die  algdann  au<?zugrbr>nden  Anteile  sind  sun&chst  den  MitgUedem  der  Oe- 
seOsehaft  zum  Kczugc  anzubieten. 

§  7.  Für  dif  Vor zngsan teile  gelten  folgende  rk'öUiiuiiui  Ken : 

Aus  dem  au  die  Anteilachcininhaber  zu  verteilenden  Keingewiim  erhalt«! 
sunidist  die  Vonsugsanteile  eine  Vonsugsdividende  bis  au  5  Proaent  dss  ihr 
gezahlten  Betrages  und  nach  ihnen  die  Stammanteile  eine  Dividende  Ui 
6  Prozent  des  eingezahlten  (einschlief slich  des  eingezahlt  geltenden)  Betra^^: 
der  Rest  dei'  Reinprpwinnes  wird  auf  alle  Anteile  pro  rata  vortf^ilt  eotnäfn  ^  14  f- 

Falk  in  «^iiiei»  oder  in  einer  Mehrheit  von  Jahren  der  Gewinn  nicht  aus- 
reicht, um  den  Vorzugsantcilen  die  Vorzugsdividende  von  5  Prozent  zu 
wahren,  so  ist  der  Fehlbetrag  aus  demjenigen  Beingewinn  sp&terer  Jahre  nsob- 
zusaUeii,  welcher  nach  Gewährung  der  Vorsugsdividende  von  5  Prozent  für 
letcte  Terftoesene  Geschüft^ahr  an  die  Vornigsanteile  übrig  bleibt»  so  dais  ti» 

*)  Vergl.  D.  Kot  Oeselcgeb.  II,  No.  186. 
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<lie  Stuiiiluauteile  erst  duiui  dividcudeuberechtigt  werdeii,  wenn  den  Vorzugs- 
anteüen  für  alle  seit  Ausgabe  derselben  verflossenen  Qesdiaf tsjehi»  die  rück- 
«tSndige  Dividende  voll  gew&brt  ist.  Eine  Zinsvergütung  für  etwa  rückständig 

Seiilieb<>ne  VorzugsdiTidende  findet  nicht  statt. 

Die  VoiTucjhte  der  Vorziigsanteilo  erlodcheii,  i^nlinlr!  sowohl  die  Vorzugs- 
anteile h!«  Muc-h  die  Staiumanteile  drei  Jahre  liinteroinauder  luindestenB  je  5  Pro- 
zent Dividende  erhalten  haben.  Die  in  den  übrigen  Paragraphen  dieses  Gesell- 
achaf tsvertrsges  für  Anteile  geltenden  Bestimmungen  finden  auoh  auf  Voixugs- 
anteOe  Anwendung. 

I  14.  Der  doreh  die  Bilans  festgesteUte  Bruttogewinn  wird  naoK  er- 
folgter Absdireibnng  auf  Inventar  und  Gebäuden  verwendet,  wie  folgt: 

a)  SU  einer  fünfprozentigen  Verzinsung  der  eingesahlten  Yorsugsanteile 
nach  Mafsgabe  von  §  7, 

b)  zu  einer  fünfprozentigen  Verzinsung  der  Stanunanteile, 

der  veiUsibtnde  Best* 

c)  snr  Zahlung  der  dm  Vorstandsmitgliedern  und  Beamten  sugesidieirten 
Prosents^ 

d)  zur  Zahlvincr  von  10  Prozent  an  die  "Nfitglieder  des  Aufsichtsrates, 

e)  15  Prozent  zur  Ansammlung  eines  Reservefonds,  bis  derselbe  die  in 
§  15  vorgesehene  Höhe  erreicht  hat, 

f )  Über  den  Best  des  Beingewinnes  verfügt  die  Hauptversammlung. 

356.  Bekanntmadiimg  des  GKmyeineaiR  Yon  Deatsch-Ostalrika,  be- 
treffend den  Ausfukrzollsatz  flu.'  Mtama.    Vom  24.  September  1902. 

(Kol.  Bl.  9.  681.) 

Der  Ruuderlafg  vom  16.  März  1900,  betreffend  Erhöhung  des  AusfuhrzoU- 
satses  auf  Mtama,*)  wird  hiermit  aufgehoben.  Der  AusfubrsoUsati  der  Zoflord- 
nung  vom  1.  Januar  1899  für  Mtnna  von  16  Posa  für  100  Batel  tritt  demgeroifs 
vom  26.  d.  Mts.  ab  wieder  in  Kraft. 

Dar-es-SaUm,  den      September  1902. 

Der  Kaiserliehe  Gouverneur. 
Graf  V.  Götzen. 

857.   Disziplinarbestinimnttgen  für  die  Besatzung  der  Gtmvemements- 

fohrzeuge  der  afrikanischen  und  Südsee- Schutzgebiete. 
Vom  30.  September  1902. 

(Kol.  Bl.  S.  481.    KeichH-Anz.  vom  16.  Oktober  1902.> 

§  1.  Zur  Besatzunf?  der  im  Dienstbetriebe  der  Gouvernements  stehenden 
Fahrzeuge  gehören  der  Kapitän  (Schifisführer),  die  Schiffsmanuschaft  ein- 
schliefslich  der  Schiffsoffiziere  sowie  alle  übrigen  auf  dem  Schiffe  angestellten 
Personen. 

§  S.  Jeder  Untergebene  hat  seinen  Vorgesetsten  mit  Achtung  ea  begegnen 
nnd  doran  dienstlichen  Befehlen  nnweigerlieh  Folge  su  leisten. 

I  3.  Der  Kapitän  ist  befugt,  alle  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  nnd 
zur  Sicherang  der  Begelmäfsigkeit  des  IHenates  geeigneten  Mafsiregeln  ga  er- 
greifen. 

*)  TeigL  D.  Kel.  Oesetsgeb.  Y,  Me.  97. 
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Bei  einer  Widersetzlichkeit  oder  bei  beharrlichem  Ungehorsam  ist  der  Ka- 
pitän cor  Anwendung  aller  Mittel  befugt,  walche  erf ovderlidi  Bind,  um  icba 
Befehkn  Qehonam  zu  Teradiaflien.  Zn  diesem  Zweeke  ist  ihm  amek  die  Ai- 
Wendung  von  körperlicher  Gewalt  in  dem  durch  die  Umstände  gebotenen  H&fft 

gestattet.  Er  darf  ferner  gegen  die  Beteiligten  dir  geeigneten  Sicheriieitanaf*' 
regeln  ergrc-ifen  und  sie  nötigenfalls  während  dür  E>eise  feaaeln. 

Jedes  Mitglied  der  Besatzung  muis  dem  Kapitän  auf  Erfordern  BeiäUsd 
zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  sowie  rar  Abwendung  oder  UiiterMdnni 
einer  Widersetiliehkeit  Insten. 

Der  Elapitän  kann  in  dringenden  Fällen  die  Kommandanten  der  üiin  n- 
gängliehcn  Sehi:GFe  der  Kriegsmarine  des  Bftiqhs  mn  Beistend  rar  Avfnclit- 
erhaltung  der  Disziplin  angehen. 

§  4.  Solche  Mitglieder  der  weifsen  Besatzung  eines  Gouvernemeutsfahr 
Zeuges,  welche  sich  einer  gröblichen  Verletzung  ihrer  Dienstpflichten  acbuliü^ 
maehen,  werden  mit  Ordnungsstrafen  naeh  ICafsgabe  der  §§  6  ff.  bestraft 

Als  Verletrang  der  Dienstpflieht,  die^  wenn  sie  in  grSblioher  Weise  erfolgt, 
naeh  Abs.  1  strafbar  ist,  wird  insbesondere  angesehen: 

1.  Nachlässigkeit  im  Waehtdiensto ; 

2.  ÜngeliorHaTn  gegen  den  Dienstbefehl  eines  Vorgesetzten: 

3.  Ungebührliches  Betragen  gegen  Vorgesetzte  oder  gegen  andere  )lit- 
gUeder  der  Sohiffsbesateong; 

4.  Verlassen  des  Schiffes  ohne  Erlaubnis  oder  AusbleibeB  über  die  fest- 
geaelate  Zeit  sowie  Uni  ilnktlichkeit  im  Dienst,  iaabesonders  AvtA 
ZiispHtkommen  oder  Verlassen  der  Arbeit  vor  der  vorgeschriebMMB 
Zeit ; 

6.  Wegbringen  eigener  oder  fremder  Sachen  von  Bord  des  Schüfen 
an  Bord  bringen  oder  an  Bord  bringen  lassen  von  Giltem  oder  ao** 
stigen  Gegenständen  ohne  Erlaubnis  ; 

6.  Eigenmächtige  Zulassung  fremder  Personen  an  Bord  und  Geststnnf 

dn«  Anlegens  von  Fahrzeugen  an  das  Sohiff; 

7.  Trunkenheit  im  Dienst; 

8.  Vergeudung,  unbefugte  Veräufserung  oder  bei  Seite  bringen 
Proviant. 

§  5.  Ob  neben  der  Strafe  die  "Rrttlaiwiiing  aus  dem  Gouvemementadieitft 
sa  erfolgen  hat,  richtet  sioh  nach  dem  Dienstvertng. 

§  6.  Ordnungsstrafen  sind: 

1.  Warnung, 

2.  Verweis, 

8.  Geldstrafe  bis  zrnn  Betrag  eines  Monatsgehaltes.  Die  Geld«*^* 
kann  mit  Verweis  verbunden  werden. 

§  7.  Bei  Gehorsamsverweigerungen  ist  Geldstrafe  zu  verhangen.  Oh  ^ 
gleieber  Zeit  Entlassung  aus  dem  Gouvemenientsdienste  ra  erfolgen  hat,  riebtH 
sidi  naeh  dem  Dienstvertrage. 

I  8.  Der  Kapitän  hat  jede  gr^bKcfae  'Verletrang  der  Dienstpflicht,  die  ^ 

ein  Hitglied  der  Besatzimg  zu  Schulden  kommen  läfst,  sowie  jede  Anor<!r.iiTT? 
die  er  auf  Gnmd  des  §  3  Abs.  2  dieser  Bestimmungen  trifft,  sobald  es  gescbebeo 
kaim,  unter  genauer  Angabe  des  Sachverhalts  in  das  SchifFstagebuoh  einstttWÄ** 
und  seiner  vorgesetzten  Dienstbehörde  zu  melden. 

I  9.  Jeder  Vorgesetzte,  welcher  seine  Dienstgewalt  seinen  Untergebatf* 
gegenüber  mif sbraudit,  wird  disnikUnariseh  mit  Geldstrafe  Ma  smr  HSbe  «o* 

._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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Honatägchalt.s  bestrait,  unbetK^hadet  der  etwa  auf  Grund  den  Keichsätrafgesete- 
buches  verwirkten  Strafe. 

Ob  in  einem  tokiien  Falle  m  gleieher  Zeit  EntUaeong  ftiiB  dem  Oourenie* 
muentsdienete  ra  erfolgen  hat,  riehtel  aidi  nach  dem  DiesMtrertrage. 

I  10.  Die  Oidnangeatrafen  werden  dunsfa  den  Gouverneur  oder  deeeen 
Vertreter  verhängt. 

§  11.  Besteht  in  einem  Schutzgebiete  ein  Kommando  der  Flottille,  so 
IciUHi  fler  Kommandant  Warnungen,  Verwetae  und  Geldstrafen  bis  zu  90  Mark 

aussprechen. 

§  12.  Vor  Verhängun^  einer  Ordnnng'sstrafe  ist  dem  Angeschuldigtt.'n 
G^^enheit  zu.  geben,  sich  über  die  ilmi  zur  Last  gelegte  Verletzung  der  Diensl- 
pAioht  zu  Teraatworten. 

§  18l  Auf  die  farbige  Beeatsnng  der  Gouvemementefahneuge  finden  die 
in  doni  bi^treffenden  Sdiutegebiete  geltenden  Bestimmungen  über  die  Auattbung 
der  Disziplinargewalt  gegenüber  den  Eingeborenen  Anwendung. 

§  14.  In  Ermangelung  oder  bei  Verhinderung  eines  Kapitäns  werden 
dessen  Befugnisse  von  seinem  Stellvertreter  ausgeübt. 

§  15.  Diese  Verfügung  tritt  am  1,  Juni  1903  in  Kraft. 

Klein-Fiottbeck,  den  30.  September  1802. 

Der  iieichnikrtnzler. 
Graf  V.  B  ii  1  o  w. 

358.    Verordnung  des  Gouverneurs  von  Deutsch- Süd westaMka,  be- 
troflend  die  Abwehr  und  Unterdrückung  der  üebiauskraukheit 

Vom  1.  Oktober  1902. 

(Kol.  Bl.  8.  682.) 

Auf  Qrund  des  §  16  des  Schutzgebietsgesetzee  (Reichs-Gesetzbl.  1900, 
S  «owif  des  §  2  Ab?.  1  der  Verfügung  des  Reichskaualers  vom  25.  Dezember 

VJiHJ,  bc*i reffend  die  Ausübung  konsularischer  Befugnisse  und  den  Erlafs  polizei- 
licher und  sonstiger  die  Verwaltung  betrelfenckr  Vorschriften  in  Deutsch-Süd* 
westafrika,  wird  bimnit  verordnet,  wae  folgt: 

§  1.  Die  Einfuhr  von  lebenden  Weinreben  und  Weinrebenteilen  aller  Art» 
Ton  Weintrauben  und  Weintreat«m  über  die  Offensen  des  Schutzgebiets  darf  nur 

unter  Vermittelung  der  Regienmg  und,  was  das  mm  Verpflanzen  l)estimmte  Ma- 
terial betrifft,  bis  auf  weiteres  nur  aus  deutschen  staatlif 'i  odnr  ^olrhpü  Privat- 
anlagen erfolgen.  Wf  Iche  unter  ständiger  staatlicher  KuatroHe  hwhen  oder  drich 
mindestens  vor  der  Kuuiuiuue  des  zu  versendenden  Kebenmaterials  eiuer  genauen 
Unteianobiiiig  aof  das  etwaige  Vorhandensein  der  Beblana  durah  bewihrte  8aeh- 
▼eialindigeunteraogen  worden  sind.  Der  Sendung  mufs  ein  behSrdliebes  Zeugnis 
kogegeben  sein,  nach  welchem  sie  vor  Abgang  von  dem  ürsprungsorte  einer  ge- 
eigneten Desinfektion  niif  .'^«•hwefelkohlenstoff  unterworfen  worden  ist. 

Die  Einfuhr  gebrauchter  Weinpfäiüe  und  Kebstützen  über  die  Grenzen  des 
Schutr-gebiots  ist  verboten. 

g  2.  Die  Bedingungen,  unter  denen  die  Vermittelung  der  Regierung  ein- 
tritt, wetrdeD  dnreh  9ffentliehe  BAanntmachnng  featgesetit. 

§  3.  Die  Einfuhr  sum  Anbau  dienender  bewuraelter  GevrikAse^  wehdie 
nicht  cur  Qattung  Vitis  (Weinrebe)  gehSren,  Uber  die  Qrenaen  des  Sehntagelyietes 
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(iuri  nur  erfolgen,  weun  eine  an  der  £uigangssteUe'  Ton  dar  Sflglcmnig  veitft- 
lafste  UntersaolniBff  ergibt,  dtf b  di«  Sendung  die  in  }  1  genannten  QegeuMt 
nicht  enthält.  Aufserdem  mufs  aioli  der  Euipfinger  veiplliohten,  solche  Ge- 
wHclis«-  nicht  in  uniiiittelbarcT  Nähe  von  lieben  anzupflanzen.  In  besonderen 
Fälleu  kann  die  Begierung  Auaniduuen  Ton  der  letzterwähnten  BeatimTninif 
gestatten. 

I  4.  Von  jeder  beabeichtigteu  Neuaiilage  von  Rebenpflanggngen  ist  der 
Begiernng  Eenntnia  an  gelben  unter  Angabe  der  Hetknnft  dea  aar  Venwendmg 
gelangenden  Pflaiuemnaterials. 

§  5.  Alle  Bebpflansongen  im  Sdmtagebiete  unterliege  der  behördlicba 

Beauf sieht ij^nnp  und  ITntprsuphunp.  Der  Bezirksamtmann  ist  befugt,  tu  1, 
Zweckf-M  von  Nnchfurschungen  nach  der  Reblaus  (Fh^'lloxera  vastatrix)  die  Eni-  . 
wurzeiung  eint  r  entsprechenden  Anzahl  von  Bebstöcken  anzuordnen.  l 

II  6.  Im  Falle  der  Ermittelung  der  Beblaoa  kann  der  Bezirksauitmm 
Verfügungen  treffen,  dM  eine  Terbreitung  dea  Ikuekta  in  ▼erhindem  gedgint 
aind,  namentlidi: 

1.  Terbieten,  dafs  Reben,  Rebteile,  Weinpfähle  (Rebstütsen)  oder  I^ 
zcup-niHse  des  Weinstocks,  ferner  ^lurb,  dafs  andere  Pflanzen  o4(f 
l'Üanzontoile  von  dem  betreffenden  Urundstticke  entfernt  werden: 

2.  die  Vernichtung  der  angesteckten  oder  dem  Verdacht  einor  As- 
ateekniig  nntorworfenen  Bebpflansnngen,  einaddie&HelL  der  Weia- 
pflOile  und  Rebetfitaen  und  die  UnaefaidlicbniacfaTtng  (Deainfektioii) 
des  Bodens  anordnen; 

3.  die  BenntzmifT  <h'^  Onindstücks  zur  Kvltur  won  Beben  für  einen  be- 
stimmten Zeitraura  imtersapen. 

Die  vorbezeichneten  oder  sonst  erforderlichen  M&fsregein  können  einxeüi 
oder  in  Verbindnng  miteinander  angeordnet  «erden;  dieselben  können  auf  Teik 
des  Gmndatfleka  beaobrinkt,  aber  aueh  auf  mehrere  Grandatiieke  und  erfoidsr 
lichenfalls  auf  gröfsere  Gebiete  erstreckt  werden. 

Die  nach  Xo.  2  und  3  erlassenen  Anordnunpren  sind,  sofern  sie  einzdnf 
(irundstiicke  betreffen,  dem  Eigentümer  oder  Nutzungsberechtigten  echriftlidi 
mitzuteilen. 

§  7.  Die  in  §  6  vorgesehenen  Anordnungen,  mit  Ausschlufs  der  unitt 
Ziffer  2  und  B  aufgeführten,  können  von  der  Dietriktapoliaeibeh5rde  ▼oittafif 
auageaproehen  werden.  Ifierron  ist  dem  Bezirksamtmann  unverzüglich  Anzdfe 
zu  erstatten,  der  die  getroffenen  Mafsregeln  sobald  ala  mSglieh  SU  beatitigCB* 
abauändem  oder  aufser  Kraft  zu  setzen  hat. 

§  8.  Die  B'-seb\verde  pc^n  die  auf  Vernichtung  von  Rebkulturen  una 
Deoiinfektton  des  Bodens  gehenden  Anordniuigen  nnifs  innerhalb  einer  Frist  von 
z<'hji  Tagen  nach  der  Zustellung  der  Anordnung  schriftlich  bei  dem  Bezirksaiat* 
mann  oder  au  ProtokoU  der  OrtapoliaeibehSrde  eingelegt  iperden.  Bia  ana  Ab* 
lauf  dieser  Frist  und  bia  zur  Erledigung  der  rechtzeitig  eingelegten  Beaebwerie 
bleibt  die  Ausführung  der  angeordneten  Vemichtungsmafsregeln  ausgesetzt- 
Jedoch  kann  der  Gouverneur  in  Fällen  dringender  Gefahr  der  Weitervcrbmton? 
der  Reblaus  die  bezüglichen  Anordnungen  sofort  für  vorläuhg  vollstreckbar  er- 
klären. 

§  9.  Der  Eigentürnftr  oder  Nutsnngabereditigte  einea  Grondatiidtt»  ^ 
welchem  die  Beblaua  auftritt»  oder  Anaeioben  für  daa  Vorbaadenaein  dea  Inüfctft 
sich  finden,  ist  Tarpfliehtet,  hierron  der  OrtapoliaeibehÖrde  unreisOglidi  Anaeic» 
zu  machen. 
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g  10.  Die  Koston  clor  nach  Mafsgabe  dieser  Verordmini?  auf  obrigkeit- 
liche Anordnung  nu.sgeiuljrten  Vernichtung  von  Rcbpäanzeii  Uud  Unschädlich« 
macbung  des  Bodens  fallen  dem  Landesliskus  zur  Last. 

§  11.  Derjeuige,  dessen  Kebpäauzungeu  von  den  in  §  6  bezeichneten  Mafs- 
regelii  betroffen  worden  sind,  ist  befugt,  von  dem  LandeäSakoa  den  Enftts  des 

Wertes  der  auf  obrigkeitliche  Anordnung  ▼emiohteten  und  des  Minderwertes  der 

bei  der  Untersuchung  beschädigten  gesunden  Beben  zu  verlangen. 

Die  Klage  niufs  bei  Verlust  des  Klagerechtes  binnen  ^echs  Monntr-n  nach 
Kmiif aii;t7  der  über  die  Entschädiguugsfordening  entscheidenden  Verfügung  des 
Ciouverueurs  bei  dem  zuständigen  Gericht  angebracht  werden. 

§  12.  Der  Anspruch  auf  Entbchudiguag  (§  11)  geht  verloren,  wenn  der 
Bigentnmer  oder  Knlrnngsberechtlgte  der  im  §  9  ibm  auferlegten  Verpfiiditong 
-wiBBentliefa  oder  ans  einem  ▼«rtretbaren  Veraefaen  nidit  nacbgekonunen  ist. 

§  13.  Zuwiderhandlungen  gegen  die  §|  1,  9,  4  und  9  oder  die  auf  Qrond 
dieser  Verordnung  erlassenen  Anordnungen  wmden  mit  Oeldstrafe  bis  zu 
600  Hark  oder  mit  Haft  bestraft 

§  14.  Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1908  in  Kraft. 

Windboek,  den  1.  Oktober  im 

Der  kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  V.  Eatorff. 

359.    Erlafs  der  Kolonial -Abteilung  des  Auswärtigen  Amtes  au  den 

Gouverneur  von  Deutsch-Ostafrika,  betreffend  die  Kontrolle  der  StationB- 

kassen.   Yom  27.  Oktober  1902. 

Die  in  letster  Zeit  bei  den  Stationskaseen  des  Sebutsgebietes  wiederholt 
vorgekommenen  Fülh  <ier  Beraubung  durch  Eingeborene  und  der  Unterschlagung 

ntritlii-Virr  Helder  haben  hier  Zweifel  darüber  aufkommen  lassen,  ob  Organiflntion 
und  Betrieb  bei  jenen  Kassen  sich  in  allen  Teilen  dvx\  Bestimmungen  der  hierfür 
mafagebenden  Gesehäftsauweisung  für  die  Bezirks-  und  Stationskassen  genau  an- 
seUiefat  Insbesondere  erseheint  es  fraglich,  ob  auf  die  sichere  Unterbringung 
und  erf  orderlieheiif  alls  eine  besondere  Bewaeliung  der  GeldbestSnde  stets  die  ge- 
bübiende  Sorgfalt  verwendet  ist,  ob  die  Kassenschlüssel  nebst  den  Duplikaten  in 
flr  r  vorgesehriebt  neu  Weise  aufbewahrt  'Verden  und  ob  die  ^(  tiüHnnTi^r'^nin ''-ic<^ 
Ivontrolle  der  Kassenverwalter  durch  die  Stutionschefs  überall  durchgefütirt  wird. 
I/etzter©8  kann  in  einer  dem  Zweck  genügenden  Weise  nur  geschehen,  wenn  die 
Stationsehe£s  nicht  mehr,  als  dienstlich  geboten,  ndi  von  ihrem  ÄmtBsitse  ent- 
fernen und  wenn  für  den  Fall  der  Abwesenheit  des  regelmifsig  als  Kassen« 
Vorsteher  eingesetsten  Funktionürs  für  eine  geeignete  Stellvertretung  —  siehe 
A.  I.  8  der  Geschäft^anweisung* )  —  ständig  gesorgt  ist.  Den  Kassenführern  darf 
die  selbständige  Venvaltung  der  Stntionskaspen  Tiicht  überlassen  werden. 

Das  Kaiserliche  Gouvernement  ersuche  ich  ergebenste  die  beteiligt*>n 
Dienststellen  auf  die  einschlägigen  Vorschriften  in  geeigneter  Weise  gefälligbt 
hinmweiaen. 

Berlin,  den  S7.  Oktober  1009. 

Auswärtiges  Amt»  Kolonial-Abteilung. 
________  Stuebel. 

*)  Nicht  abgedruckt. 
Dto  «Mtocia  K«lQa]al-<l«Mtifl«biaig  VI  (1908).  S6 
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360.  Bekanntmachung  des  Gouvemeurs  von  Kamerun,  betreffend  den 
Taiif  für  die  Lagerung  von  Feuerwaffen  und  Munition  im  öffentlichen 
Lagerhause  in  Victoria.   Vom  4.  November  1902. 

(Kol.  Bl.  1008,  B.  0.) 

Mit  Bezug  auf  §  1  Ab».  1  iier  Verordnung  vom  iö.  Mürü  beirt^äenii 
die  Einfuhr  ytm  Selmf swaffaa  und  ICnnitioii  in  EAmenm,*)  wird  hiemiit  tat 
öffentUohen  Eflontnis  gebraoht,  dafs  in  Vietoria  ein  Sfientlioliea»  ana  Qoimrne 
m«aitamitte]n  erbautea  Lagerhaus  besteht  und  der  für  Duala  festgesetzte  Tarif 
.    (Zimnicrmnnn  IT,  S.  11)  auch  auf  das  Lagerhaus  in  Victoria  Anwendung:  findet. 

Die  Aufuoht  über  das  Lagerbaus  liegt  dem.  JKaiaerlichen  Besirksamt  Vie- 
toria ob. 

Bue fr- Kamerun,  den  4.  Novraiiber  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Futtlcamer. 


301,    Kaiserliche  Verordnung,  betreffend  das  Zollwesen  der  Schnfz- 

gebietc  Afrikas  und  der  Südsee.    Vom  7.  Novembt  i  1902. 

(Kol.  Bl.  8. 908.  Beieha-Aiu.  vom  16.  December  1902.) 

Wir  Wilhelm*  Ton  Gottes  Gnaden  Deutscher  Kaiser,  Konig  ron 
Preufaen  cio  ,  vorordnen  auf  Grund  dc"  S^i  InitzcrcHiof'^prpsot^es  (Reichs-GeeetxbL 
1900,  S.  8 Iii)  im  Namen  des  Keiohs  für  die  Schutzgebiete  Afrikas  und  der  Siid- 

see,  was  folgt: 

§  1.  Der  Keiohskanzler  ist  ermächtigt,  für  den  Bereich  der  Schutzgr»bietp 
Afrikas  und  der  Südaee  zu  verordnen,  dafs  für  ZoUgefälle,  Geldstrafen,  £rs«u 
dea  Wertes  kontrebandiertex-  oder  gesdunuggelter  Gegenstände  nnd  der  KoalsB 
des  hierauf  besfiglieheu  Yerfahiens  im  Falle  des  ün^ennSgens  des  Ekshnldigae 
diejenige  Person  oder  Gesellacbaft  haftbar  ist,  in  deron  Gewalt»  Auf  sieht  odsr 
Dienst  der  Schuldige  ist. 

Doch  Mribt  es  den  vorbezeichneten  Personen  und  Gesellschaft r>Tt  t-^t- 
behalten,  ihre  Haftung  durch  den  Nachweis  auszu schlief sen,  dafs  die  Zuwider- 
baudlung  nicht  bei  Ausführung  der  Verrichtungen  verübt  ist,  die  sie  dem  Täter 
iibertragen  oder  ein  für  allemal  überlassen  batten. 

§  2.  Die  wegen  Kontrobande  und  Sciimuggcl  verhängten,  nicht  beizu- 
treibenden  Geldstrafen  können  nach  Hafsgabe  der  §§  28  und  S9  dea  Bnehsstraf« 
gesetabuobs  in  G^üngnisstraf  e  bis  au  einem  Jahre  umgewandelt  werden. 

Urkundlich  unter  Unserer  Hdcbsteigenhindigm  üntersdixift  nnd  bei* 
gedrucktem  Kaiserlicben  Lisiegel. 

Gegeben  an  Bord  IL  Y.  „HohenaoUem*'  bei  Boikom  Biff'Feaersdftil^  den 
7.  November  190S. 

Wilhdiii. 

Graf  V.  Bülow. 

*)  D.  Kol.  üesetzgeb.  U,  No.  10. 


(L.8.) 
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362.  Auszug  ans  der  Verfügung  der  Kolonial- Abteilung  des  Auswärtigen 
Amtes,  betreffend  die  Berechnung  der  Beamtenpensionen  wäluend  des 

sogenannten  Übei*gangsvierteljahTs.   Vom  11.  November  1902. 

etc. 

2.  Den  mit  Fonsiuii  in  dmi  Ii uhestaud  tretenden  Be- 
amten der  Sohutsgebiete  aind  buher  gem&fs  §§  55,  67  de«  auf  sie  ent- 
Bpreühend  aimiwendmdeii  RetcbB'Beaintcngesetzes  für  das  Übergangs- 
Yierteljahr  in  »tändiger  Übung  diejenigen  Qebühmiwae  weitergezahlt 
worden,  wolclio  ilmrn  V>ri  Zustclliinp  dos  die  Ponflionieruiipr  aussprechenden  Er- 
lasses ztiätanden.  Sie  sind  demnach  aufli  noch  für  den  Rist  deä  Zustellungs- 
monats  und  die  folgenden  drei  Monate  im  Genufs  der  im  §  4  Abs,  1  der  Urlaubs- 
▼oraduiften  Tom  81.  Hat  1901  beseichnetea  vollen  —  besw.  nur  unter  den  dort 
angegebenen  Voraussetzungen  und  Hafsgafaen  zu  kürzenden  —  Bezüge  ver- 
blieben, wenn  die  Zustellung  noch  vor  Ablauf  des  aeobsmonatigen  Heimat»- 
urlaubs  erfolgte. 

Diese  Übung  bedarf  indessen  der  Einschränkung.  Da  die  mit  Pf^nsion  in 
den  Huhestand  tretenden  Koloniaibcaiuten  während  des  Übergangsvierteljahrs  in 
der  Eegel  im  ürlaubsvwliiltnia  bleiben»  so  untediegen  sie  insoweH  auch  hin- 
sichtlioh  ihifr  Gebührnisae  den  ürlauhsTorsohriftMi,  und  die  Weiterzahlung  der 
bei  Zustellung  des  Pensionierungserlasses  suBtändigea  Bezüge  ist  alsdann  nur 
insoweit  statthaft,  als  nicht  die  Urlaubsvorschriften  zu  eirior  Tviir/nnL--  Tiotigen. 

Inwieweit  »onst  noch  his  zum  Beginn  der  Pensionszaliiunp  Knrzungen  vor- 
zunehmen sind,  bestinunt  sich  nach  Lage  des  Einzelfalles.  So  würde  z.  B.  ein 
zum  Bezüge  von  Beprssentationsgeldem  berechtigter  Beamter  die  letzteren»  wenn 
nicht  unter  Umstinden  sdion  früher,  5^nf alls  verlieren  müssen,  sobald  seine 
Ünthebung  von  dem  Posten  verfügt  und  ihm  bekannt  gemacht  ist. 

Berlin,  den  11.  November  1902. 

Auaw&rtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
StuebeL 

363.  Vertrag  zwischen  dem  Beichskanzler  und  der  Deutsch- 

Ostafrikanischeii  Gesellschaft,  betreffend  Ablösung  der  Privilegien  der 
Gesellschaft.    \'um  15.  Xuvcinher  1902. 

Zwischen  dem  Reichskanzler  einerseits;  nnd  der  Dt  utsch-Ostafrikanischen 
Gesöllächaft  mit  dem  Sitze  in  Berlin,  vertreten  durch  ihren  Vorstand,  anderer- 
seits wird  folgender  Vertrag  abgeschlossen,  in  dessen  Text  unter  ,»Gesellflchaft" 
stete  die  Deutsch^Ostaf rikanisehe  Qesellsdbaft  verstanden  wird. 

I  1.  Der  Reiehskanzler  erklärt  sich  damit  einverstanden,  dafs  die  Ge- 
sellschaft ihre  gemäfs  §§  2  und  8  des  Vertrags  zwischen  der  Kaiserlichen  Re- 
gierung und  der  Gesellschaft,  vom  20.  November  1890,  aufgenommene  Anleihe 
kündigt  und  an  deren  Stelle  eine  neue  m  einem  niedrigeren  Zinsfufs  als  5  Pro- 
zent vt  r/insHehe  und  bis  zu  dem  für  die  Tilgung  der  erstgenannten  Anleihe 
ins  Auge  gefafsten  Zeitpunkt  (2.  Januar  1936)  zu  tilgende  Anleihe  aufnimmt. 

Der  Betrag  der  neuen  Anleihe  darf  die  Summe  nicht  überschreiten,  welche 
auf  Grund  des  von  der  Gesellschaft  festzusetzenden  Zinsf ufses  und  Rüekgahlunga-' 
korsea  durch  die  vom  Beiehe  gemäfs  §  2  des  gegeniriurtigen  Vertrags  bis  zum 
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Jahve  1935  zu  leisteiuieii  JuhnuMmigen  von  000000  Hsrk  venmat  und  getilgt 
werden  kann* 

Der  Beichskanzloi-  wird  dafür  besorgt  sein,  dafa  der  Gesellschaft  die  nidi 
§  795  des  Bürgerlichon  Gesetzbuchs  erfordprliche  staatliche  Genehmigung  rar 
Aufnahme  der  von  rwahnten  Anleih<^  iis  uut"  den  Inhaber  lautend*"!!  Schuldm- 
Acbreibungen  seitens  der  preufsischcn  Regierung  sowie  die  nach  §  42  Ziffer  3  de; 
Satzungen  der  Gesellschaft  nötige  Genehmiguaig  ihrer  AnfBiclitsbehoTde  «- 
teSt  wird. 

$  2.  In  S  5  des  Vertrages  rem  20.  Novemher  1800  war  von  der  Eaiseh 

liehen  Kegiening  die  Verpflichtung  übernommen  worden,  bis  tat  VollendBiiK 
der  plaiiiiiäfsigen  Tilgung  der  pemäfs  §^  2  und  3  desselben  Vertrnpr=;  auffTtnom- 
menew  Anleihe  ohne  joden  Ahzin;  und  oline  jede  Aufrechnung  miti^r  allen  Um- 
ständen einen  Jahrcsbetrag  von  600  000  Mark  an  die  von  der  Gesellschaft  be- 
zeichnete Stelle  (Königliche  Generaldirektion  der  Seehandlungs-Sozietit)  lo 
laUen.  Diese  Verpfliehtung  der  Kaiseiiichen  Regiemiig  rar  ZtSahxDg  jib^ 
Mth  600  000  Hark  bis  tum  Jahre  1935  cinschliefalich  bleibt  bestehen,  und  <w 
auch  dann,  wenn  die  Grseillsohaft  von  der  ihr  in  §  1  Ab?.  1  des  g^oprenwartigea 
Vertrags  eingeräumten  Kündigungsl>efiisrniB  Gebrauch  nnicht  oder  späterhin 
die  ebendort  vorgesehene  neu  aufzuneluuende  Anleihe  kündigt  oder  konvertiert; 
f«nier  ist  diese  Verpflichtung  in  Zukunft  unabhängig  von  der  Höhe  der  Brutto- 
ZoUertrilgnieee  des  Ostafrikaniadieii  Schuteselnets.  % 

I  8.  Die  auf  Grund  der  Ton  der  Heydtechen  Sehwnkung  Tom  Jahre  1619 

in  das  Eigentum  des  Landesfiskus  des  Ostafrikanischen  Schutzj^ebiets  über 
gegangenen  408  000  Mark  Stamm-Anteilscheine  und  67  000  Mark  Vorzugs-Aiiteil- 
scheine  der  Beutsch-Ostafrikanischen  GeaeUfichalt  werden  der  Gesellschaft  n 
Eigentum  übertragen. 

§  4.  Die  Gesellschaft  verzichtet,  vorbehaltlich  der  in  §g  5,  6  und  7  aiest» 
Vertrags  enthaltenen  Vereinbarungen,  auf  alle  ihr  in  §  7  des  Vertrags  tM 
20.  Ifovember  1800  etngerSmnten  Befugnisae  und  Privilegien. 

Die  durch  |^  6  Abs.  1  und  §  8  des  genannten  Vertrags  begründet«!  V«- 
pflichtungen  der  Kaiserlichen  Regierung  sind  aufgehoben. 

§  5.  Der  Gesell^elmf«  verMcibt  für  die  Dauer  eines  Jahres  nneh  AWKltif« 
diesem  Vertrags  das  KecJit,  behufs  Ausdehnung  der  Plantagen  ICikogve  bei 
Pangani  und  Muoa  im  Bezirk  Tanga  herrenloses  Land  in  der  Nachbarschift 
dieser  Plantagen  bis  m  einer  Gesamtfläche  yon  4000  H«3ctar  für  jede  FUnMif 
in  der  bisher  mlSaaigen  Weiae  au  okkupieren. 

§  6.  Soweit  bis  zum  31.  Dezember  1935  im  deut8ch-ostafrikani.-»oben 
Küsti  iiKebiet  und  im  Grl»iet  des  Kaiserlichen  Schutzbriefs  vom  27.  Februar  If^N* 
"Risenbahnen  gebaut  oder  konzessioniert  werden.  i<?t  die  Gesellschaft  bis  zu  dorn 
genannten  Zeitpunkt  und  iiinerhulb  des  bezeiclmeteii  Gebiets  berechtigt,  in  eintn» 
Fünftel  der  rechts  und  links  von  den  Bahnlinien  gelegenen  je  15  km  bnitrt 
Landatreifen  herrenloses  Land  in  der  biaher  snliasigen  Weiae  au  okkupierea. 
Die  dem  Okkupationsrecht  der  Geeellschaft  unterworfenen  Landflächen  9o11<'D 
tunlichst  rechteckig  sein;  ihre  an  d(r  Bahnlinie  liegenden  Seiten  sollen  3kin 
breit  sein  und  zwischen  den  eiuaeluen  Landfläohen  soll  sich  ein  Abstand  von  y 
12  km  befinden. 

§  7.  Der  Landcsflskus  von  Deutsch-Ostafrika  wird  auch  fernerhin  di«  ^ 
der  Vereinbarung  mit  der  GeaeDaebaft  vom  28.  September  1900  übernoiuniav 
Verpfliehtung  erfüllen,  an  die  Geaellaehaft  die  TTälfte  der  Feldersteuem  unJ 
Fördaningsabgaben  abeuf  ttbren,  vralche  er  auf  Grund  der  f  §  64  bia  M  der  Ve^ 
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Ordnung,  betreffend  das  Bergrweaen  in  Deutech^Ostafrika,  vom  9.  Oktober  1898» 
oder  auf  Grand  der  etwa  an  deren  Stelle  zu  setzenden  Bestinunungen  von  den 
innerhalb  des  Kiii?teugebiets  und  des  Gebiets  des  Kaiserlichen  Schutsbriefs  go* 
legenen  Bergbaufeldern  b^^  zum  31.  Dezember  1935  erheben  wird. 

§  8.  Dieser  Vertrag  tritt,  vorbehaltlicli  d-rr  Zustiimnung  des  Bundesrats 
und  des  Reichstag»  2U  den  sich  aus  demseibcu  ergebenden  tiuanzielleu  Leistungen 
des  Reiehs»  am  1.  April  1908  in  Kraft.  Bis  zu  diesem  Zeitpunkt  bleibt  dem 
Heiohskanzler  das  Becht  des  Bfiektritts  von  dem  Vertrag  ▼oxbehalten. 

B  e  r  1  i  n » den  15.  November  1908. 

Der  Beichskansler.  Die  Deutsch-Ostaf rikanisohe  Gesellsebaft. 

Qrafv.  Bülow.  Bonrjau.  Lueat. 

^ü4.    Konzession  des  Kcicliskanzlors,  Mi-effend  die  Gewinming  von 
Mineralien  in  einigen  See-  und  Fiulsbetten  von  Deutöck-Oi^tafnka. 

Vom  1 7.  J>Jovember  19U2. 

(Kol.  Bl.  1908,  8.  3.) 

Auf  Grond  des  §  6,  Satz  2,  der  Allerhöchsten  Verordnung,  betrefft  nd  das 
Bergwesen  in  Dout;^ch-Ostafrikn,  vom  9.  Oktober  1898  (Reichs-GesetÄbl.  S.  1045) 
und  unter  zeitweiser  t^H-rtragung  derjenigen  Gerechtsame,  welche  dem  deutsch- 
ostafrikanischeu  Landesfiskus  hinsichtlich  der  ausseid iefslichcn  Aufsuchung  und 
Gewinnung  von  Mineralien  in  den  schiffbaren  Teilen  der  Flufsbetten  der  in  den 
Victoria-Nyansa  mündenden  Müsse  Moamo,  Simisru,  Hara  und  Eagera  nach  der 
Verfügung  vom  5.  März  1902  (Deutsoher  Beichsanzeiger  vom  15.  Mär?.  1902, 
Deutsche«  Knlmiinlbhitt  vom  jxleichcn  Tage,  S.  137)  zustehen,  wird  hierdurch 
dem  in  Diirbmi  wolmhaiten  Keichsangebörigeii  Emst  v.  Mandelsloh,  für  sich  und 
seine  Erben,  nachstehend  der  Konzessionär  genannt,  folgende  Konzession  ertfilt : 

§  1.  Der  Konzessionär  erhält  unter  der  Bedingung,  dafs  er  binnen  zwölf 
Monaten,  vom  Datum  dieser  Konzession  an  gerechnet,  dem  Kaiserlichen  Gouver- 
neur von  Deutsoh-Ostaf  rika  den  Kaohweis  erbringt,  daf  s  ihm  f  fir  die  in  diesem 
Paragraphen  beEeichneten  Zwecke  150  000  Mark  zur  Veifogung  stehen,  für  die  im 
I  S  bestimmte  Zeit  die  ausschliefsliche  Berechtigung,  die  folgenden  fünf  Gebiete : 

a)  dl«  Flufsbetten  der  im  Eingange  bezeiohnetsn  vier  flüsse,  soweit  die- 
selben schiffbar  sind; 

b)  das  Seebett  des  Vietoria-Nyan/.a,  und  zwar  sowohl  am  Festlnndnfer,  s\U 
auch  am  Ufer  der  im  See  gelegenen  Ingeln  bis  zu  einer  Entfernung  von  5  km, 
von  der  durch  den  gewöhnlichen  Wasserstand  gebildeten  üferlinie  seewärts  ge- 
rechnet, innerhalb  der  Grenzen  des  SchntsgeMeta  und  vorbehaltlich  wohl- 
erworbener Bechte  Dritter,  auf  das  Vorkommen  von  Gold,  anderen  Edehnetallen 
und  Diamanten  zu  untersuchen. 

§  2.  Die  ausschliefsliche  Berechtigung  l)  erstreckt  sich  während  der 
ersten  beiden  Jahre,  vom  Tage  der  Erteilung  der  Konzession  an  gerechnet,  auf 
sämtliche  fünf  im  §  1  bezeichneten  Gebiete  und  kommt  mit  Ablauf  eines  jeden 
weiteren  Jahres  für  je  eines  der  Gebiete  mit  der  Mafsgabe  in  Fortfall,  dafs  die 
Bezeichnung  des  betreffenden  Gebiets  jedesmal  zunächst  dem  Konzessionär  über- 
lassen bleibt,  jedoch  durch  den  Kaiscrlidien  Gouverneur  zu  erfolgen  hat,  wnm 
diesem  nicht  binnen  vit  r  Wochen  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  eine  ent' 
sprechende  Erklärung  des  Konzessionärs  zugeht. 
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Die  Bercchtiguug  kaiiu,  olme  dafs  hieraui  ein  Entechädiguiig^aixäpmch 
irgend  welcher  Art  begründet  werden  kann»  enttogen  werden,  wenn  der  Eoo- 
ceesionar  die  Untersuchung  nicht  emetlicli,  Mushgemäfs  und  unausgesetzt  be- 
treibt und  auf  dieselbe  in  jedem  Jahre,  vom  Tage  der  Erteilung  der  Konzession 
an  grerechnet,  im  Schutztzebiete  nicht  mindestens  zehntausend  Mark  verwendet, 
auch  dfii  Nachweis  der  Virwtindung  binnen  vier  Wochen  nach  Ablauf  jcfdes 
Jahres  dem  (Jouverneur  gegenüber  erbringt.  In  den  erwähnten  Betrag  dürfen 
die  Gebältw  enroiiäiacher  Angestellter  nidit  eingeredmet  werden. 

Falls  nachweislich  infolge  höherer  Gewalt  oder  anderweitiger,  aofeerhalb 
der  Einwirkung  des  Konzessionars  liegender  wichtiger  Gründe  die  Ausführung 
der  üntersuchunpsarhritf  Ti  zeitweilig  hat  unterbrochen  werden  müssen,  wird  der 
Gouverneur  auf  Aiitra^"^  eine  angemessene  Nar-hfrist  für  die  Verausgabaiig  des 
auf  das  betreffende  Jahr  entfallenden  Betrags  gewähren. 

Im  Falle  der  Entziehung  der  Berechtigung  (^^  1)  tritt  das  Kecht  des 
Fisktpa  aus  der  Verfügimg  vom  5.  Täktz  1903  wieder  entspreehend  in  Kraft. 

§  3.  Der  Konzessionär  hat  das  Kecht,  in  jedem  der  im  §  1  bezeiciinet^n 
Gebiete  und  innerhalb  der  im  $  3  für  die  einselnen  Gebiete  f estgesetsten  Fristen 
eine  Strecke  von  nidit  mehr  als  100  km  ZÜnge  aussuwahlen  und  ahsnstecken, 

innerhalb  deren  er  alsdann  die  Verleihung  des  aussehliefalidien  Hecht«  die 
im  §  1  bezeichneten  Edelmetalle  und  Diamanten,  mittelst  Baggereibetriebes  oder 
Hhidicher,  gleichen  Zwecken  dienender  Vorrichtungen  in  Geinüfsheit  der  zur  Zeit 
bestehenden  oder  später  zu  erlassenden  bergrtn;htlichen  Bestimmungen  zu  ge- 
winnen, beanspruchen  kann. 

Die  einselne  Strecke  kann  entweder  sasammenhingend  oder  in  Teil- 
strecken serlegt  ausgewählt  weiden,  jedoch  darf  keine  Teilstrecke  weniger  als 
51cm  Lnnpc  besitzen,  sofern  nicht  nach  endgültiger  Entscheidung  der  Berg^ 
behörde  die  E  rtlichen  Verhältnisse  eine  kürzere  Bemessung  bedingen. 

Die  Absteckung  erfolprt  durch  Bezeichnung  der  Anfangs-  und  Endpunkte 
jeder  Strecke  (Teilstrecke)  mittelst  augenfälliger  Merkmale,  über  deren  Be- 
sehaffenheit  und  Instandhaltung  der  Gouverneur  nähere  Vorschrift^  er- 
lassen kann. 

Nach  den  Seiten  wird  die  Strecke  von  den  durch  den  jlhilich  als  Begd 

wiederkehrenden  Wasserstand  gebildeten  TJferlinien  der  Elttsse,  und  soweit  es 
-if>i        Strecken  am  Reenfer  (§1  b)  hanHolt.  nach  Land  zu  von  der  durch  den 

gewöhnlichen  Wasserhiand  grr-bildeten  TTferUuie,  seewärts  durch  diejenige  Linie 
begrenzt,  welche  mit  dem  im  §  1  erwähnten  Abstand  von  ;3  km  der  Uferlinie 
Ikaiallsl  Uuf  t 

Nadi  der  Tiefe  su  Idldei  das  feste  Gestein  die  Grenie. 

§  4.  Der  Konsessionar  hat  dem  GouTsmenr  toü  der  nach  §  3  getroffenen 
Auswahl,  unter  Naehweis  der  eif  olgtoi  Absteckung  und  unter  Vorlegung  eines 
liSgeplans,  auf  welchem  der  Standort  der  Merkmale  eingeseiefanet  ist,  Anaeige 

zu  machen.  T)\(  Anzeige  hnt  binnen  einer  Frist  zu  erfolpren,  welche  zunächst  von 
der  Errichtung  der  Merkmale  am  Anfanprs-  und  Endpunkte  jeder  Strecke  an  pe- 
rechuet,  vier  Wochen  betrügt,  bieh  aber  für  je  100  km  Entfernung  zwischen  der 
Strecke  und  dem  Sitae  des  Gouvenieura  (auf  dem  nSchsten  begangenen  Wege 
und  nach  den  amtliehen  Boutenlisten  beredmet)  um  jedesmal  zwei  Wodien  Tsr- 
langert. 

Wird  die  An^pi^f  nicht  recht:;^eitiy:  ff  ?-it^-i  oder  entsprir>1it  ie  nicht  den 
vorstehenden  Erfordernissen,  so  gilt  die  Auswahl  als  nicht  bewirkt. 
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§  5.  Das  auBaehliefalicfae  Beoht  der  im  $  8  besoieliiieton  Art  der  Ge- 
wbaamg  von  Edelmetallen  imd  ]>iamaiiteik  inxd  dem  EomEeeeionar  eratmalig  für 

die  Dauer  von  fündundzwanzig  Jahren,  vom  Tage  der  Absteckung  an  gerechnet, 
gewährt  werden.  Auf  den  vor  dem  Abhiuf  dieser  Frist  zu  stellenden  Antrag  des 
Konzessionärs  wird  die  Bcrechtigmig  unter  den  gleichen  Bedingungen  um  zehn 
Jahre  verlängert  werden.  Weitere  Verlängerungen  erfolgen  auf  besonderen,  vor 
AUaaf  der  Frist  an  stellenden  Antrag  für  die  Dauer  von  Je  sehn  an  sehn  Jahien 
und  unter  denselben  Bedingungen. 

I  0.  Fnr  jedes  der  fünf  Konaessionsgebiete  hat  der  Eonaesslonar,  sobald 

er  in  denselben  eine  Strecke  oder -Teilstrecke  nach  §  3  in  Besitz  genommen  bat» 
eine  Gtebühr  von  jälirlich  sechshundert  Mark  zu  entrichten.  Dieselbe  ist  je  zur 
Hälfte  am  31.  März  und  30.  Rrptcmher  hei  Acr  Oouvernements-Hauptkas<'f'  im 
voraus  zahlbar.  Die  erste  Zahlung  erfolgt  an  dem  auf  den  Zeitpunkt  der  Ab- 
steckung folgenden  Termin.  Bei  mehr  als  vierwöchiger  Verzögerung  der 
Zahlung  kann  der  Beichskanzler  die  Beieehtigung  hinsichtlich  der  betreffenden 
Strecke  als  m  Gunsten  des  Fiskus  verfallen  erUSren,  ohne  dafs  hierauf  ein  Ent- 
ach&digungsanspruch  irgend  welcher  Art  begründet  werden  kann. 

Der  Umstand,  dafs  die  abgesteckte  Strecke  weniger  als  100  km  lang  ist» 
berechtigt  zu  keinem  Gebührennachlafs. 

Falls  das  Recht  auf  Gewinnung  von  Diamanten  vom  Konzessionär  in  An- 
spruch genommen  wird,  soll  sieh  die  jihrliche  Pai^tsumme  für  jedes  so  in  An< 
Spruch  genommene  Gebiet  von  600  ICaxk  auf  1000  lüirk  erl^ien. 

§  7.  Der  Konzessionär  hat: 

a)  hinnen  fünf  Jahren,  vom  Tage  der  Erteilnng  dw  Konaession  an  ge- 
rechnet, auf  mindeatena  einer  Strectke  oder  Teilstrecke  (§  8,  Abs.  1), 

b)  in  der  mit  Ablauf  der  Frist  zu  a)  beginnenden  Folgezeit  inneilinll)  je 
weiterer  fünf  Jfihre  gleichfalls  mindestens  auf  je  einer  Strecke  oder  'ri  i1=! trecke 
den  ordiiuii^'-smäfsigen  Betrieb  zu  eröffnen  und  von  da  an  aufreoht  zu  erhalten. 

Kin  lietrieb  soll  nicht  als  vorhanden  erachtet  werden,  wenn  für  denselben 
weniger  als  monatlich  eintausend  Mark  für  Arbeitslöhne  (ausschliefslicli  der  Ge- 
hälter eoTopäisoher  Angestellter)  und  Materialien  ausgegeben  werden. 

Bei  NichterSfinung  des  or&iungsmSf  sigen  Betriebs  in  den  Flllen  au  a) 
und  b)  können : 

1.  im  Falle  zu  a)  alle  auf  Grund  der  Konzession  erworbenen  Rechte, 

2.  im  Falle  ni  b)  die  Bereehtifning  hinsichtlieh  einer  von  dem  Goitvemeur 

für  den  Reichskanzler  naeh  freier  Walü  zu  bezeichnenden  Strecke, 

als  zu  Gimsten  de«  Fiskus  verlalien  erklärt  werden,  ohne  dafs  hierauf  ein  Üu^ 
Schädigungsanspruch  irgend  welcher  Art  begründet  werden  kann. 

Ingleiehen  können  bei  nicht  ordnnngsmafsiger  Anfrechterhaltung  des  Be- 
triebes  die  auf  dieser  Konzession  beruhenden  Hechte  in  dem  in  Frage  kommen- 
den Flufs-  oder  Seegebiet  (§  1)  für  verfallen  erklart  werden. 

Werden  vom  Konrcf^ssionar  besondere  Gründe  darpetan,  welche  die  Ein- 
haltung der  zur  Eröffnung  des  ordnimgsmäfsigeu  Betriebs  gesetzten  Frist  un- 
möglich gemacht  haben,  so  kann  die  Frist  angemessen  verlängert  werden. 

Im  Falle  der  Kiohtanf reehterhaltung  des  ordnungsmäf sign  Betriebs  darf 
der  Verfall  erst  dann  ausgesprochen  werden,  wenn  zwei  mindestens  ein  Viertel- 
jahr au^*einand('rlicgende  Aufforderangren  zur  Wiederaufnalune  des  ordnimgs- 
mäfBigen  Betriebs  binnen  einer  vom  Gouverneur  festzusetzenden  Frist  nicht  ge- 
führt haben. 
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Weist  der  Konzegeionar  überzeugenderweise  uaüh,  dafs  iluu  die  ii.iuiLaii  aiig 
der  Friit  für  die  EsiSfinung  oder  die  Aiifrediteilialtung  des  oidawngsma  f sigen 
Betriebs  dureh  höhere  Gewalt  unmoglieh  geworden  is^  bo  ist  im  ereteron  Fall 
die  Frist  sogemesscn  zu  verlängern,  im  letzteren  Fall  die  Verfallserkläruns  aus- 
gesehlnssen,  sofern  der  Konzeesionar  nach  Beeeitigimjj:  der  durch  die  höhere 
Gewalt  veraniaf.'^ten  Störung  binnen  einer  vom  Gouverneur  festzusetzenden  Friat 
den  orduuugsmäfsigen  Betrieb  wieder  aufnimmt. 

Bern  Falle  der  höheren  Gewalt  wird  der  Fall  jeder  anfawhalb  der  £in- 
wirkung  des  Eonaeesionars  liegenden  ürsaehe  gleich  geachtet. 

§  8.  Der  Konieesionar  hat  für  die  Leitung  und  Beanfsiditignnir  der  Be- 
triebe einen  oder  mehrere  im  Sehntagebiete  siidi  aufhaltende  Europäer  za  be- 
stellen und  dem  GouTemeur  namliaft  zn  machen,  wolehr-  für  die  Befolgnng"  der 
allgemeinen  goaetzlicheu  Vorschriften  sowie  derjenigen  l>e-5ondereii  Bestim- 
mungen, welche  hinsichtlich  der  hier  in  Rede  stehenden  Betriebe  etwa  erlaa»ea 
werden,  verantwortlieh  sind. 

FaUs  die  Benennnng  unterblieben  ist»  oder  falls  der  BetriebsleiteT  wesen 
Zuwiderhandlung  gegen  die  gedachten  Vorschriften  wiederholt  bestraft  worden 
ist,  erforderlichenfalls  auch  bei  Gefahr  im  Verzuge,  kann  die  Fortsetzung  des 
Betrii-bs  untersagt  wf>rd<'n.  ohne  dafs  hierauf  ein  EntBchädigungsanspmeh  irgend 
welcher  Art  benriintlet  werden  knnn. 

v5  0.  Der  Konzessio7iar  ist  bcreehtigt,  das  für  die  ITnterhaltun^r  seiner 
Baggereibetriebt;  und  der  damit  in  unmiLtelbarem  Zusammenhang  ätehenden  Be- 
triebe erforderliche  Hiola  aus  den  einem  jeden  Betriebepunkte  zuiülehst  gelegenen 
Waldungen,  hinsichtlieh  deren  dem  Fiskus  das  Verfügimgsrecht  zusteht,  gegen 
Entrichtung  der  ordnungsmäfsigen  Holzschlaggebühr  und  unter  Beobachtung 
der  allgemeinen  forstwirtschaftlichen  Vorschriften  zn  entnehmen. 

Als  Betriebspunkt  gilt  jede  den  AiitteipunKt  eines  örtlichen  Betriebsab- 
schnitts  bildende  Niederlassung,  welche  ak  solche  durch  ihre  Anlage  und  Ein- 
riehtung  erkennbar  ist.  Die  Hol»chlaggebiOir  wird  für  jeden  Betriebspunkt  in 
einer  jährlichen  Pauschsumme,  welche  jedesmal  für  einen  Zeitraum  von  fünf 
Jahren  zu  gelten  hat»  yom  Gouverneur  im  EinverstanAiis  mit  dem  Eoniesaionar 
festgesetzt. 

§  10.  Der  Kon7e<?<?Tonar  ist  berechtigt,  das  zn  «»einen  Betriebszwecken  er- 
forderliche Land,  sofern  es  Kronlnnd  ist,  nneh  Mais^übe  der  §§  66  bezw.  13  der 
Allerhöchsten  Verordnung,  betrcüeud  das  Bergwesen  in  Deutsch-Ostafrika,  zu 
benutzen.  Soweit  es  sidi  um  die  Benutzung  des  Grundeigentoms  Dritter  bandelt, 
kommen  die  Vorschriften  der  Absehnitte  II  und  IV  derselben  Verordnung  snr 
sinngcmüfscn  Anwendung. 

Der  Kom:es>.ionar  ist  ferner  l>ereelitigt.  innerhalb  eines  Umkreises  von 
i'o  kill  um  diejenigen  Betriebsspmikte  (§  Ö),  welche  nnTnifstens  20  km  voneinander 
entfernt  liegen,  vorl>ehaltlich  der  Rechte  oder  Ansprüche  Dritter,  die  nach  s*einer 
Wahl  käufliche  oder  pachtweise  Überlassung  von  Land,  über  welches  dem  Fiskus 
die  Verfügung  zusteht»  für  die  Anlegung  von  Werften,  Wohnungen  und  Nieder- 
lageplätsen  sowie  zu  landwirtschaftlichen  Zwecken  für  das  Bedürfnis  des  Be- 
t  riel)spersonals,  b't/.tercs  im  Verhältnis  von  2  Hektar  für  jede  im  Betriebe  durch- 
schnittlieb bescbäftigte  Person,  käuflich  oder  pachtweise  zu  verlangen.  Soweit 
Anträge  des  letatgedachten  Inhalts  nicht  binnen  zwölf  Wochen,  vom  Eingang 
beim  Gouverneur  gerechnet,  befriedigt  werden,  wird  dem  Konzessionär  das  im 
§  18  der  AllerhSdisten  Verordnung,  betreffend  Kronland,  vom  86.  November  1W5 
beMichnete  Becht  eioger&umt  werden. 
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Für  die  eraten  zwanzig  Jahre  nach  Erteilung  der  Konzession  aoll  der  Kauf- 
preis für  Land  nicht  mehr  ak  fünf  Hupien,  der  Pachtpreis  nicht  mehr  ala  jfthrlieh 
eine  halbe  Rupie  pro  Hektar  betragen. 

j;  11.  Der  Konzt'ssionar  ist  iHnt-htiKt,  binnen  zehn  Jahren,  vom  Tage  der 
Erteilung  der  Konzession  an  gerechnet,  Maschinen,  (icriite  und  Falirzeugo,  welche 
für  die  dieser  Konzession  entsprechenden,  eröffneten  oder  zu  eröffutsnden  Betriebe 
erforderlieh  sind,  frei  von  Einfuhrzöllen  und  Uinschlagäabgaben  in  das  Schutz- 
gebiet einniffihxen. 

§  12.  Der  Konzessionär  hat»  soweit  und  solange  er  ab  AUeinuntemehmer 
auftritt,  in  den  ersten  fünf  Betriebsjahren  von  den  auf  Grund  dieser  Konzesaion 
IT»  wonnpnen  Metallen  und  Diamanten  an  den  Fiskus  die  gleichen  Abgabeii  zu 

entrichten,  welche  von  den  ßergbnutreihfnden  nneh  Mafagabe  der  einschlägigen 
bergrechtlichen  Vor»chriften  von  der  Förderung  der  gleichen  Metalle  jeweilig  zu 
entriditen  sind.  Im  0.  und  7.  Betriebsjahre  soll  die  vom  Konsessionar  zu  ent- 
riditende  Fdrderungsabgahe  2  Prozent,  im  8.  Jahr  3  Prozent,  im  0.  Jahr  4  Pro* 
nukt»  im  10.  Jahr  und  später  5  Prozent  des  Wertes  betragen,  welchen  die  Erzeug* 
nisse  vor  weiterer  Verarbeitung  am  Oewinnuncforte  haben.  Für  die  Berechnung 
und  Abführung  dieser  Abgaben  sowie  div  an  die  nicht  reehtzt  iii^r«-  Kiitriehtung 
geknüpften  Folgen  sind  die  Vorschriften  der  55,  57,  58  der  Verordnung,  be- 
treffend das  Bergwesen  in  Deutach-Ostafrika,  mafsgebend. 

Wird  zur  Bildung  einer  oder  mehrerer  GeseUachaf  ten  geschritten,  so  haben 
diese  die  vorstehend  für  die  ersten  fünf  Betriebsjahre  festgesetzten  Abgaben 
dauernd  zu  entrichten  mik^  aufserdcm.  -iofVra  das  jährliche  Reineinkommen  die 
Aiiszahlun^r  <  iner  Jahresdividende  von  mehr  als  fünf  vom  Hundert  des  ein- 
gezahlten und  verwendeten  Anteilskapitals  gestatten  würde,  dem  Landesfiskua 
Ton  Deutsch-Ostafrika  von  d«n  Mehrbetrage  zwanzig  vom  Hundert  zu  zahlen. 

I  18.  Der  Konzessionär  hat,  sofern  er  sich  nicht  selbst  im  Schutzgebiete 

aufhalt,  einen  dort  woluienden  Vertreter  zu  bestellen,  welcher  zur  Wahrnehmung 

des  geschäftlichen  Vorkohrs  mit  den  Behörden  ermächtigt  sein  mufs.  Solang© 
der  Konzessionär  der  vorstehenden  Verpflichtung  nieht  entsprochen  hat,  kann  die 
Ausübung  der  Konzession  untersagt  werden,  ohne  dafs  hierauf  ein  Entschädi- 
gungsanspruch irgend  welcher  Art  begründet  werden  kann. 

§  14.  Der  Konzessionär  hat  über  den  Betrieb  des  den  Gegenstand  dieser 
Konzession  bildenden  Unternehmens  besondere,  von  seiner  sonstigen  Vermogens- 

Tsrwaltung  getrennte  Bücher  nach  den  Vorschriften  des  Deutschen  Handels-' 
gesetzbuchs  zu  f  ühr^  welche  jederzeit  eine  Übersicht  über  den  Stand  des  Unter- 

nehnien<=  gestatten. 

§  16.  Über  Privatrechtsstreitigkeiten,  die  sich  bei  Ausführung  dieser  Kon- 
aeesion  ergeben  sollten,  eutscheiden,  vorbehaltlich  der  nachstehenden  Ausnahmen, 
ausschliedrsUdi  die  Geridite  dea  Schutigebieta. 

Die  Entscheidung  von  Heinungsversohiedenheiten  über  die  Auslegung 
folgender  Paragraphen: 

§  1.  Abs.  1  zu  a:  Sehiifbark'-i r  der  Fhifsläufe, 

§  2,  Abs.  2:  ernstliche,  sachgemäise  und  unausgesetzte  Betreibung  der 

Untersuchung, 
§  3,  Abs.  8:  Beschaffenheit  der  Mericmaley 
§  8,  Abs.  4  ff. :  räumliche  Ausdehnung  der  Berechtigung, 
§  4:  Inhalt  der  Anzeige, 

§  7:  ordruTTiganafsiger  Betrieb  (Nichterofoung,  Nichtaufrechterbal- 

tung). 
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§  10,  Aba.  1:  Erfoiderliebkeit  Ton  Land  su  Betriebszwecken, 

§  11 :  Erf  orderlichkait  ron  Masohinen,  Geräten  und  Fahrzeugen, 

erfolgt  auf  Antrag  des  Gouverneurs  oder  doa  Konzessionärs  unter  Ausschlufs  fl  < 
ordentlichen  Kcciitsweges  durch  «in  Srhiedsgrericht  im  Schutzgebiete.  Udi 
Schiedsgericht  wird,  wie  folgt,  gebildet:  Jeder  Teil  bestellt  eiue  gleiche  Zahl, 
jedoch  nidit  molir  als  swoi  Sofaiedsriofater.  Von  aamtlichen  Sduedsriehtem  wird 
ein  Obmann  gewählt.  Für  den  Keichskanzler  wird  der  QoiiVBnieur  den  oder  die 
Schiedsrichter  auswählen  und  dem  Konsessionar  benennen  untflv  der  8lsiab> 
zeitigen  Aufforderung,  dun  oder  die  zu  wählenden  Scliied5?richter  Kinnen  Ti>r 
Wochen,  voni  Tage  dfr  /nst(-llung  der  Aufforderung  un  gerechnet,  zu  Ih-^ioIKu 
und  ihm  namhaft  zu  maciien.  Kommt  der  Konzessionär  dieser  Aufforderung 
nieht  leehtseltig  nach,  so  wfiblt  der  Qwaeramut  auob  die  fefai^den  Schieds- 
richter. Als  ObBumn  ist  gewiUt,  war  die  Mehrheit  der  abgagebmen  Stimmen  sof 
sich  vereinigt.  Bei  Stimmengleichheit  wird  derselbe  vom  Saaawliohen  Konsul  ia 
Sansibar  ernannt.  Für  das  ^schiedsrichterliche  Verfahren  gelten,  soweit  in  die^m 
Furagraphen  nichts  anderes  festgesetzt  ist,  die  Vorschriften  des  zehnten  Bucbeä 
der  Zivilprozefsordnung. 

§  16.  Die  völlige  oder  teilweiae  Übertragung  dieaor  EonaasBion  auf  amfen 
Personen  oder  Gesellschaften  sowie  die  Übertragung  einadner  auf  der  Esa- 
session beruhend«  r  Rec^hti-  auf  Ausländer  oder  ausländische  Gest  llschaft«!  bedtrf 
zu  ihrer  Gültigkeit  der  Genehmigung  des  Reichskanzlers.  Die  Übertragung  darf 
in  jedem  I' uile  nur  unter  Auferlegung  der  entsprechenden  konzessionamafsif^ 
Pflichten  erfolgen. 

Vor  der  Übertragung  von  Kochten  an  eine  Gesellschaft  rnnfs  dem  Oos- 
vemeor  nadigewieeen  werden,  dafs  der  Qesellscliaft  wenigstens  der  vierte  Teil 
ihres  Nominalkapitals  als  Betriebskapital  für  die  Zu«  rke  der  Verwendung  va 
Schutzgebiete  in  barem  Gelde  oder  in  sichexw  Wechseln  oder  Sfiekten  xoi 
Verfügung  stehen  wird. 

Die  Mitglieder  des  Aufsichtsrats  oder  der  an  de^Hen  Stelle  tretenden 
Organe  der  Gesellschaft  müssen  in  ihrer  Mehrsahl  Reichsangehörige  sein. 

Anf  die  Gesellschaft  finden,  sofern  nieht  ein  Berollmäcihticrter  im  Schoti- 
gebiete  unterhalten  wird,  die  Vorschriften  dos  §  13  entsprechende  Anwendung. 

§  17.  Die  Konten  dieser  Konzession  trägt  der  Konzessionär. 

Berlin,  den  17.  November  1902. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V.  B  ü  1  o  w. 

365.   VerfÜ^ng  der  Kolonial -Abteilung  des  Answärtigen  Amtes,  be» 

treffend  Veräufserung  und  Helastnug  der  Gmndstücke  der  Deutschen 
Kolonialgesellscliaft  für  Süd westafrika  im  dciitsrli  südwestafrikaaisclien 
Schutzgebiet^.    Vom  17.  November  1902. 

*  :  KoI.  Bl.  1903.  S.  7.; 

Der  Deutsehen  Kolouialgescilsehaft  für  Südwestaf riku  wird  auf  ihren  An- 
trag unter  dem  Vorbehalte  des  Widerrufes  die  Genehmigung  zur  Veruulserung 
nnd  Beltttung  der  zur  Zeit  in  ihrem  Eigentum  stehenden  Grundstücke  >s 
Deutsch-Südwestsf rika  erteilt,  sofern  es  sich  im  Einself  alle 

a)  bei  städtischen  Grundstücken  in  Swakopmund  imd  LüderiU^oolit  ^ 
einen  Verkaufs-  oder  Relastung-swert  bis  zum  Höohstbetrags  ^ 
&000  Hark  („i:  ünitausend  Mark''), 
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b)  bei  ländlichen  Grundstücktm  uufserhalb  der  ürisWzirke  Swakopinund 
und  Lüderitzbucht  um  einen  Verkaufs-  oder  Belastuugawert  bis  zum 
HSchBtbetragi»  von  15000  Marft  (JF&ifsefantaiisend  Hark'O 

hBndelt. 

Berlin,  den  17.  November  1002. 

Auswärtiges  Amt,  Kolonial-Abteilun«. 
S  tuebeL 

366.  Kaiserliche  Verordnuner,  l)eti*effend  die  Rechte  an  Gnindstückeii 
in  den  deutschen  Schutzgebieten.   Vom  21.  ^November  1902. 

Siehe  den  allgemeinen  Teil  No.  2. 

367.  Verordnung  des  Gouverneurs  von  Togo,  betreffend  Strafmittel 

gegen  ESngeboiene.   Vom  24.  November  1902. 

Auf  Orond  des  §  15  des  Sdititsgebietsgeseteee  wird  hiermit  folgendes 
verordnet: 

§  1.  Bei  dor  Het^trafung  TOn  Kin^pborenen  aiif  Grund  der  von  dem 
Kaiserlicheo  Gouverneur  erlassenen  Varorduungen  sind  die  in  der  Reichs- 
kanderverfügung  vom  9S.  April  1696  für  inlässig  erklärten  Btrafmittel  der 
Bedentnng  des  Falles  gemäls  anch  dann  annwenden,  wenn  die  die  Straf- 
barkeit  der  Handlung  ansspreefaende  Verordnung  eine  besondere  Bestimmung 
darfiber  nicht  enthält. 

§  2.   Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  heutigen  Tage  in  Kraft. 
Lome,  den  9i.  November  1909. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.V.  Horn. 

A'ei-fiii^mg  des  lieichskaiizloi-s  zur  Ausführung  der  Kaisfrliclicii 
A'erorduung,  betreffend  die  Reclite  an  ( irundstücken  in  den  deutschen 
SchatzgebietOL,  vom  21.  November  1902  (Hejchs-OefietzbL  8.  283). 

Vom  30.  November  1902. 

Siehe  den  allgemeinen  Teil  No.  3. 

369.  Bekamtmacbimg  der  Kolonial-AbteUiing  des  Auswärtigen  Amtes, 
betre^nd  die  Behandlung  der  Beichsangehörigen  in  den  Schutzgebieten 

und  der  Eingeboieuea  der  Sei lutzge biete  im  Deutschen  Reiche  als  In- 
länder in  Ansehung  der  Siclu  i  lieitsleistung  für  die  Prozels kosten,  des 
Ausländervorschusses  und  der  Zulassung  zum  iVrnienr-ochte.  Abgedruckt 

im  XoLBi  vom  I.Dezember  1902.'') 

In  sämtlichen  deutschen  Schutsgebieten,  einschliefslich  Kiaut9chou<i,  sind 
die  für  Klagen  gegen  Eingeborene  zuständig»  !!  B'  hiirdc  n  dahin  verständigrt 
worden,  dais  Keichsangehörige,  welche  dort  als  iüäger  gegen  Eingeborene  aut- 

*)  KoLBl.  B.674. 
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treten,  hinsichtlich  dvr  Sirlicrhcitsk'isluiijj:  für  die  Pro/^fsko^ton,  der  Zahlung 
des  GerichtÄkostenvorschusgcs  und  der  Zulassung  zum  Arinenrechte  (§§  110 
Abs.  2  No.  1,  114  Abs.  2  der  Ziviiprozeisordiiung,  §  85  Abs.  2  No.  1  des  GerichU- 
kostengesetzea)  als  luünder  glmeh  den  Eingeborenen  behmdelt  werden. 

Für  dm  nmgdcehrten  Fall»  dafa  Eingeborene  der  deuteohen  Sehntsgebiete 
im  Beutsefaen  Reiche  Uagen,  sind  nunmehr  an  die  Justizbehörden  di  r  deutschen 
Bundesstaaten  Anweisnngrn  dahin  ergangen,  dafs  in  den  Schutzgebieten  den 
Reichs angehöripf»n  für  iiire  Rechtsstreitigkeiten  trefzen  Eingeboreue  die  Gegen- 
seitigkeit in  den  vorerwähnten  Beziehungen  verbürgt  ist. 

370.    Eaiserliclie  yerordnung,  betreffend  die  ErfttUung  der  Dienst- 
pflicht bei  der  Kaiserlichen  Schutztnipi)e  für  Stidwestafrika. 

Yom  5.  Dezember  1902.*) 

iKeichs-üesetzbl.  «.  297,  Kol.  Bl.  1903,  «.  1.    Keich8-Anz.  vom  IB.  De««aiber  1902.) 

Wir  Wilhehn,  von  (Tottes  (Jnaden  Deutscher  Kaiser,  Könitr  von 
l'reufsen  etc.,  verordnen  auf  Grund  des  §  18  des  Gesetzes,  betreflFend  die  Kaiser- 
lichen Sehutistruppeu  in  den  afrikanischen  Schut^ebieten  und  die  Wehrptlicht 
daselbst  (Beicba-GeBetzbl.  1896»  S.  6ft7),  in  der  Faaming  dea  GeeetEea  vom 
2ö.  Juni  1902  (Reieha-Geaetabl.  1902,  S.  237)  im  Namen  dea  Beioha  unter  Auf« 
hebnng  Unserer  Verordnung  vom  30.  März  1897,  was  folgt: 

!<  1.  Ati.ürchön'geu  de^  T?<  ifihsheeres  odt'r  der  Kiiisi  rliolHni  Marine,  wolche 
auf  Gruiul  freiwilliger  Meldung  der  Schutztruppe  für  Südwe«itafrika  zugeteilt 
werden»  wird  die  Zeit»  wahrrasd  welcher  sie  bei  der  Schutztruppe  dienen,  auf  die 
aktive  Dienataeit  im  Heere  oder  in  der  Eaiaerliehen  Karine  angerechnet. 

§  ii.  Webrpfiiditige  ReiehBangehörige»  welche  anfaerhalb  Europas  ihren 
Wolm-^ifz  li:d)i'ii.  werden  zur  .\h}(''-\un^  ihmr  aktiven  Dienstpflicht  auf  ihren 
Wniiscli  in  die  Schntztrupp(^  für  Siidwotaf rika  «'ingestellt.  Der  Beibringung 
eines  Mt  ldewclieius  zuui  freiwilligen  Eintritt  bedarf  es  fi?r  diesen  Fall  nieht. 

§  3.  Mit  dem  Berechtigungsscheine  zum  einjährig-freiwilligen  Dienste 
versehene  Wehrpflidhtige»  welche  autaerhalb  Enropaa  Ihm  Wohnalta  haben, 
dürfen  zum  einjährig'fieiwilligen  Dienate  in  die  Sofautslroppe  für  Sttdwea(> 
afrika  eingestellt  werden. 

5<  4.  Wehrpfliciii  ige  lleiclisungehönge,  wolcdu'  in  Kuropa  ihren  Wohnsitz 
haben,  dürfen  auf  begriindcteu  Antrag  in  die  Schutztnippe  für  Südwoatairika 
als  Ein-  oder  Mehrjährig-Freiwillige  nur  mit  Q^iehmigung  dea  betreffenden 
Kxiegsministeriums  unter  Zustimmung  des  Oberkonmiandos  der  Schutatruppen 
eingestellt  werden. 

§  5.  Die  7.\u  Ableistung  ihrer  aktiven  ni^^nstpflicht  in  dif  S^chutzlruppe 
für  Südwestafrika  eingestellten  Wehrpllichtigeu  erhalten,  solange  bie  noth  in 
AuMibung  ihrer  gesetzlichen  Dienstpflicht  begriffen  sind,  eine  Löhnung  von 
monatlich  50  Marl^  für  die  Dauer  ihrer  Teilnahme  an  kriegeriaohen  TTuter* 
nehmungen  dag^;en  die  bei  der  Schutztruppe  übliche  voUe  BeiteriShnnng.  Hin* 
sichtlich  aller  sonstigen  Gebühmisse  sind  8ie  den  der  Sohutatmppe  sugeteüten 
übrigen  deutschen  Mannschaften  glcichgt  st.  llr. 

Die  Einjährig-Freiwilligen  erhaltm  freie  Unterkunft  nach  Mal'  «abt^  der 
örtlichen  Verhältnisse.  Abgesehen  von  kriegerischen  ünteraehmungexi,  für  deren 
Dauer  die  Füraorge  in  dieser  Besiehung  vom  Kommando  auf  Rechnung  der 
Landesverwaltung  übernommen  wird,  haben  sie  aicih  selbst  zu  verpflegen,  zu  be^ 
kleiden  und  ausanrfiaten  sowie  auch  beritten  au  maehen.   Sie  sind  bereehtigt, 

•yyi^,  No.  872  und  878. 
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g('^i-u  eine  Vergütung  von  tiiplicli  2  Mark  sich  in  die  Naturalverpflegung  der 
i  ruppe  aufnelmieu,  gegen  Erstattung  der  Selbstkosten  aus  TruppenbestUnden  be- 
kleiden und  ansHUten  aowie  gegen  eine  EntechSdigung  von  r«reiliand«rtand- 
sehn  Mark  von  der  Trappe  beritten  machen  zn  lassou.  Neben  dem  letzteren 
Betrage  ist  für  die  Unterhaltung  des  Pferdes,  einschlieCslich  Hufbeschlag  und 
sonstigen  Aufwendungen,  eine  besondere  Vergütung  nicht  zu  entricht«n. 

Der  Keicliskanzlur  i»t  enuächtigt,  hierzu  Erläuterungen  zu  erteilen  und 
Abänderungen  zu  treffen,  soweit  solche  nicht  von  grundsätsUcher  Bedeutung  sind. 

§  6.  Die  Einberufung  der  in  den  §§  2,  8  und  4  gedachten  Personen  zum 
Diensteintritt  erfolgt  doroh  den  Kommandeur  der  Schutztruppc,  welcher  im  Ein- 
verständnis mit  dem  Oouvonirur  dic'  Einstellungstermine  bestimmt.  Von  jeder 
Einstellung  eines  Wt'hrptlichtigen  ist  unter  Antrabe  de?;  Oclnirtsortcr^  luid  -Tatrcs 
der  Zivilvorsitzende  der  zuständigen  heimatliehen  Ersatzkommission  zu  benach- 
richtigen. 

f  7.  Die  in  den  §§  2  und  3  gedachten  Personen  können  von  dem  Gouver- 
neur nach  Anhörung  des  Kommandeurs  vor  Ablauf  der  geaetalichen  aktiven 
Dienstzeit  btmrlaubt  werden. 

§  8.  Nach  beendeter  aktiver  Dienstzeit  in  der  Schutztruppe  treten  sämt- 
liche Mannschaften  zum  iieurlaubtcustondc  d^  Heeres  oder  der  Kaiserlichen 
Marine  über. 

Wenn  sie  ihren  Wolmsitz  in  Deutschland  nehmen,  so  sind  sie  den  heimat- 
lichen Bezirkskommandos,  wenn  sie  ihn  dagegen  aufserhalb  Deutschlands  nehmen, 
demjenigen  Bezirkskonunando  (I  bis  IV)  Berlin,  welchem  sie  ihrer  Waffen- 
gattung etc.  nach  angehören,  durch  den  Kommandeur  der  Schutztruppe  zu  über- 
weisen. 

Bei  Mannschaften,  welche  nur  in  der  Schutztruppe  gedient  haben,  bestimmt 
der  Kommandeur,  au  weleher  Waffengattung  sie  entlassen  werdm  sollen. 

Den  Bedrkakommandos  (IbielV)  Berlin  sind  auch  diejenigen  Personen  des 
Beurlaubtenstandee  jmr  Kontrolle  zu  überweisen,  die  nach  dem  Schutzgebiete  von 
Stidwestflfrikn  verziehen,  ohne  in  der  Scluitztruppe  gedient  zu  haben. 

§  9.  Diejenigen  Mannsehiiften  des  Beurlaubtenstandes,  welche  der  aktiven 
Dienstpflicht  ganz  oder  teilweise  in  der  Schutzliuppe  für  Südwestafrika  genügt 
haben,  sind,  solange  sie  ihren  dauernden  Aufenthalt  im  sudweetaf rikanischen 
SchntBgebiete  haben,  vom  Dienste  im  Heere  oder  in  der  Kaiserliehen  Marine 
zurückgestellt,  können  aber  innerhalb  der  für  das  Heer  bestimmten  Gienaen  «u 
Übungen  in  der  Sehnt 7tntppc  einpczogen  werden. 

§  10.  Das  Kununundo  il<  r  Srlmt^t  ruppe  für  Südwestaf rika  liat  über  sämt- 
liche im  Schutzgebiet  sich  dauernd  aatiiaitenden  Personen  des  Beurlaubtenstandes 
Kontrolle  au  führen  und  anm  1.  Januar  jedes  Jahres  dem  Beichskansler  (Ober* 
kommando  der  Sohutstruppen)  eine  namentliche  liste  einzureichen.  Diese  Liste 
iat  dem  Königlich  ])reufsischcn  Kriegsministerium  behufs  Mitteilung  an  die  kon- 
trollierenden Bezirkskommandos  ruzustell«  ri. 

§  11.  Von  jeder  TTeranzieliun>?  der  Personen  des  Beurhuibtenstandes  zur 
notwendigen  Verstärkung  der  Scbutztruppe  sowie  von  jeder  Einziehung  zur 
Übung  ist  durch  den  Kommandeur  der  Scbutztruppe  das  kontrollierende  Becirks- 
kommando  unter  Angabe  der  Dauer  der  Dienstleistung  an  benaehriohtigen. 

Der  ^filitiirpafs  ist  entsprechend  zu  vervollständigen. 

ürktnidlieh  unter  Unserer  Höohstoigenhandigen  Unterschrift  und  bei* 
gedrucktem  Kaiserliehen  Tnsi»\fre]. 

Gegeben  Breslau,  den  ö.  Dezember  1902. 

WilhelsL 

Orsf  Bttlow. 
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R.  E.  d.  G.  V.  D.  O.  A.,  betr.  SklavenhandeL    10.  De».  02. 


371.    Kirndfrlals  des  Gouverneurs  von 'Deutsch -Ostafrika,  betreffisi 
Maisnakiiien  zur     kämpf uiig  des  Sklaveniiaudels. 
Vom  lü.  Dezember  1902. 

AngedteiUte  Erhebungen  luaen  kein^  Zweifel  darüber,  dafs  in  Ruanda  uni 
^Tachbarländem  sowie  auch  sonst  noch  in  Gegenden  der  Scengebict(%  welche  ron 
den  Militärätationen  abgelegen  sin  I,  noch  Skhivenhandel  getrieben  wir<i,  und  daf^ 
es  insbesondere  immer  noch  Küütculiaudler  gibt,  die  dort  Sklaven  aufkaufen  und 
versuchen,  dieselben  zur  Küste  zu  bringen.  In  einon  Falle  ist  es  der  Hüi^ 
etation  Tabora  gelungen,  die  Schuldigem  des  gewerbamäfaigen  SUaTenhandeh  n 
überführen.  Der  Haupt«chuldige  wurde  mit  lebenalängUoher  Ejettenhaft  bestnlt. 
dae  Urteil  wurde  von  mir  bestätigt. 

Da  aber  anmnehnien  ist,  dafs  die  Händler  im  allgemeinen  die  aufgekauftt^n 
Sklaven  unter  Umgehung  der  Militarstatioofin  auf  Schleichwegen  zur  Küste  xu 
bringen  suchen,  und  da  daher  nur  ausnahmaweiBe  die  Stationen  selbst  daa 
SklaTenhandeil  auf  die  Spur  kommen  wevdmi,  wird  diesem  Verbrechen  in  «stet 
Linie  dadurch  erfolgreich  entgegengetreten  werden  können,  wenn  die  Ststione» 
demselben  gelegentlich  von  "R(  zirksreisen  ihr  besonderes  Augenmerk  zuwend«!, 
die  Sultane  und  Jumben  unter  Bekanntgabe  der  in  der  Gouvernementsverfii^n^ 
Tom  19.  Auguöt  ib96  (Zimmermann  II,  269)  ausgesetzten  Belobnungeß  xof 
Wachsamkeit  imd  Anzeigeerstattung  anspornen  und  Terdaditige  Gegenden  dmcl 
geeignete  Vertrauensieute  im  geheunen  kontrollioren  lassen. 

Zur  wirksamen  Bdcampfung  des  SkUvenhandels  bestimme  ich  des  weiteren 
in  Ergänzung  der  Anweisung  vom  19.  August  1896  (Zimmermann  II,  267),  l*- 
treff«'nd  dir-  bei  Bestrafung  des  Sldavenliandels  zu  befolgenden  Grundsätze,  daf? 
gewerbsmäl'siger  Sklavenliandel  in  schweren  Fällen  mit  dem  Tode  zu  bestrafen  ist 

Ich  bringe  ferner  die  Beobachtung  des  Kundorlasses  vom  17.  Dereoibw 
1B9&,  betreffend  die  peinliche  Kontrolle  der  nach  der  Küste  gehenden  Ksiawiiiai 
bei  Ausstellung  der  Karawanenscheine  in  Erinnerung.  Insbesondere  ist  di^ 
Kontrolle  bezüglich  der  von  den  Karawanen  mitgeführten  Frauen  und  Kiiui^ 
strengstens  durchzuführen. 

In  Ausführung  des  §  5  der  Reichskanzler-Verordnung  vom  29.  November 
1901,  betreffend  die  Ilaussklaverei  (Amtlicher  Anzeiger  1902,  No.  4)  bestinui* 
ich  femer: 

IHe  Verwaltungsbehörden  aind  nur  sustSndig  zur  Genehmigung  der  tH^tf' 

tragung  des  Herrenrechtes  an  Haußsklaven,  die  im  betreffenden  Bezirk  angeseft?«"" 
sind.  Es  ist  daher  die  Genehmigung  bezüglich  Sklaven,  die  aus  anderen  Bezirke"' 
vor  ollem  aus  dem  Innern  angebracht  werden,  stets  zu  versagen.  In  solchen  Fall^ 
i.si  aber  trotzdem  zugleich  stets  auch  die  Kechtmälsigkeit  des  Sklavenvcril^* 
nissea  streng  su  prüfen,  und  wenn  dieselbe  nicht  zweifellos  ist,  dem  SUaw^ 
Freibrief  sn  erteilen,  auch  dann,  wenn  zu  dnem  strafrechtlichMi  Einschnitt 
nicht  genügend  Anhaltspuiikte  vorliegen. 

Die  Vemehmnng  der  Sklaven  über  die  ReclitTnäfsigkeit  ihres  Skls^*®' 
Verhältnisses  hat  tunlichst  in  Abwesenheit  des  Besitzers  zu  erfolgen. 

Die  Bezirksämter  an  der  Küste  ersuche  ich,  auch  stets  ein  Auge  daraü^ 
haben,  ob  nicht  ein  Zu^ug  von  Sklaven  Ton  aufserhalb  des  Bezirkes  ststtfiiM^ 
und  in  verdächtigen  Füllen  von  Amts  wegen  im  Wege  der  Straf untenadmi« 
einzuschreiten. 

Die  Bestrafung  der  Sklavenhändler  in  Tabora,  die  verschärfte  Bestw^^'^^ 
des  gewerbamäfsigen  Sklavenhandels,  die  Ausetzung  der  Belohnungen  ior 
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deokong  von  deDfflMohen  Verbreehen  sowi«  die  TTnzoläBsiirkeit  der  iTlieirtragtmff 

des  Herrenrechtee  vor  anderen  Verwaltungsbehörden  als  derjenigen,  in  deiren 

Hesdrk  der  Sklave  ansä.ssig  ist,  ist  im  rsfrcTitl^chpr  Scbauri  bekannt  zu  geben  und 
die  Bevölkerung  eindringlich  vor  Mitwirkuii^r  am  Sklavenhandel  zu  warnen. 
Diese  Warnung  ist  in  angemessenen  Fristen  zu  wiederholen. 

Dar-eS'Saläm,  den  10.  Desember  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur, 
I.  V.  Stuhlmann. 

872.  AnsfiHu-imgsljestimmuiigen  des  Eeiciisk;!  nzlci-s  zur  Kaiserlichen 
Vereitln  img  vom  5.  Dezember  1902,  betreliend  die  Eifüüimg  der 
Dieustpfliclit  bei  der  Kaiserlichen  Schutztruppe  ftlr  Deutsch-Stidwest- 

afrika.  Vom  16.  Dezember  1902. 

Wegen  Awifnbmng  der  Kaiserlidien  Terovdnitng  yom  5.  Deeembw  190S^ 
betraffiend  die  ErflOlniig  der  Dsenstpfliobt  bei  der  EaiaerUchein  Scfantstru^pe  ffir 
Sfidweatefrika,  wird  hiennit  bestimmt»  was  folgt: 

1.  Die  Einstellungen  nach  §§  2  und  4  regehi  aieb  niidh  MaCagabe  der  durcli 
den  gesetslieh  feetgeetellten  Etat  für  die  Schutitrappe  aar  Verfügung  stehenden 
Mittel. 

2.  Die  gemäfg  §§  2,  3  und  4  zur  Einstellung  gelangenden  Personen  haben 
für  die  aus  diesem  Anlafs  etwa  erforderliche  Reise  nach  dem  südwestafrika- 
niadien  Schnt^biet  und  eintreteudenfallB  für  die  Bückreise  nach  der  Ent- 
laMung  eine  Vergfttnng  ans  $ffentliohen  Fonds  nieht  an  beanspmoben. 

8.  Bei  der  Vorsehrif  t  im  §  7  bandelt  es  sieh  nm  eine  Benrlanbong  im 
Sinne  des  §  6  Ziffer  6  der  Wehrordnting,  das  beifst  um  einen  Übertritt  in  den 
Beurlanbtenstand. 

Berlin,  den  16.  Desember  190S. 

Der  Reichskanzler. 
Qraf  V.  B  ü  1 0  w. 

873.  Andi'i  \mtig<'  Fassung  des  9r  der  Organisatorischen  Be- 
stimmungen für  die  Kaisorlichen  Schutztruppen  in  Afiika  (Scliutz- 
trappenordnniig).   Allerhöchst  genehmigt  unter  dem  5.  Dezember  1902. 

Vom  16.  Dezember  1902. 

Abschnitt  ni  §  9  c.    Für  den  2.  und  3.  Absatz  ist  zu  setzen: 

Offiziere  und  Mannschaften  des  Beurlaubtenstandes  der  Armee  können  auf 
begründeten  Antrag  die  ihnen  obliegenden  oder  freiwillige  Übungen  bei  den 
Sdratstruppen  ableisten.  Derartige  Antrige  unterliegen  der  Gendmiigang  des 
betreffenden  Eriegaminlsteriunis  unter  Zustimmung  des  Obeikmmnandos  der 
Sdmtstruppen. 

Bei  tibungen  der  Offiziere  ist  das  Zeugnis  über  die  Befähigung  zur  Weiter- 
beförderung durck  den  Kommandeur  der  Scbutstmppen  auasusteUen. 


ÖÖO 


PrufuugsO.  für  mitti.  Beamte  in  S.  W.  A.  -22.  Dm.  02. 


AusführangsbestimiiMuig  zn  §  9e  der  Oxsttnisatoriaehen  Beatunimmga 

für  die  Kaiserlichen  Schutztruppen  in  Afrika  (Schutztru|»peii-Ordnilliff)  in  der 
unter  dem  6.  Dezember  1902  Allerhöchst  genehmigten  Ffi'^^'?iin<r. 

Die  pr<?Tnäfs  §  9  c  2.  und  3,  Absatz  zu  Übungen  bei  den  Schützt nipix^n  zu- 
gelassenen Offiziere  imd  Mannschaften  des  Beurlaubtenstandes  der  Armee  haben 
für  die  ans  diesem  Anlaf a  etwa  erf orderlidw  Beiae  nach  dem  betraffendan  Sehnt» 
gebiet  imd  «ntretendoifallB  für  die  Bückreiae  nach  Bomdigang  der  Übung  eiae 
Yergütnng  ana  öffentlichen  Fonda  nicht  zu  beanspruchen. 

Berlin,  den  16.  Deaember  1902. 

Der  Reichskanzler. 
Graf  V,  B  ü  1  o  w. 

374.  Auszug  aus  dem  Erlasse  der  Kolonial- Abteilung  des  Amswärtigen 
Amtes  au  das  ( jouvernement  von  Deutsch-Stidwestafiika,  l)etreffoiid  dif> 
im  Bureau-  und  Kassendienst  in  Deutsch- Süd  westafrika  anzusteiieiiden 
mittleieQ  BeamteiL   Vom  22.  Dezember  1902. 

Dem  KaiBerlichen  Oouvemement  lasse  ich  beifolgend  erg-ebenst  die  ta 
mir  unter  dem  heutigen  Datum  crlasscnp  Prüfungsordnung  für  die  im  Bure*B- 
und  Kassendienste  dos  «lorti^  n  Schutzgebietes  anzustellenden  mittleren  Be- 
amten zug<>hen.    Hierbei  Wnuike  ich  folgendes: 

1.  Bis  auf  weiteres  sind  in  der  Kegel  nur  ehemalige  Schutztrupp^ 
angdiörige  ausulasaen»  welcbe  im  Besitz  des  Zivilversorgungsscheinea  sind. 

S.  Neben  den  zu  1  bezeichneten  Militäranwartem»  welche  die  vorgeiebn^ 
bene  Prüfung  beatanden  haben,  aind  anofa  fernerhin  bei  Besetsung  der  in  B^ 

tracht  kommenden  Stellen  Beamte  zu  bernckaichtigen,  welche  eine  berufBmafsige 
Vorbildung  in  der  TIeimat  genossen  haben.  Voti  dem  Erlafs  von  VorschnfUfn» 
welche,  entsprechend  den  bei  den  Reielisi-  und  Staatsbehörden  d  er  Heimat  für 
die  Besetzung  der  Subaltenibeaiuteudiellen  mit  MiiitäranwUrtem  geltenden 
Grundsätzen,  ein  bestimmtes  Anstelluugsverhältnis  für  die  beiden  erwihntes 
Beamtenkategorien  featsetzen,  habe  idi  im  Einveratänduis  mit  der  Beicbsfinsai- 
vcrwaltung  Torlauüg  abgesehen,  da  für  eine  soldhe  Begelung  die  Verhältnisse 
im  Schutzgebiet  noeli  nicht  hinreichend  (  ntwickelt  erscheinen.  Es  wird  deshalb 
bis  auf  weit<^res  von  Fall  zu  Ttill  unter  Rrrücksichligung  des  dienstlichen  B*r 
dürfnisses  darüber  Bestimmung  zu  trefien  sein,  ob  eine  freie  Stelle  mit  eioem 
Militär-  oder  Zivilanwärter  bezw.  —  was  moistms  gkichbedeutend  sein  wird 
mit  einem  im  Schutzgebiete  oder  in  der  Heimat  vorgebildeten  und  geprüfte 
Beamten  zu  besetzen  sein  wird.  Indes  wird,  mn  allen  Interessen  gleichmafsi^ 
Rechnung  zu  tragen,  darauf  Bedacht  zu  nehmen  sein,  daf  s  Militär-  und  Zivil- 
anwärter timlichst  in  derselben  Zahl  zur  Anstellimg  gelangen. 

3.  Was  die  Art  des  Vorbereitungsdienstes  (No.  II  der  Prüfnng-ordnnng) 
anlangt,  so  wird  darauf  zu  halten  sein,  dafs  die  Anwärter  nicht  eins-oiiig,  uaüieni" 
lieh  nicht  zu  lange  im  Registraturdienstc  beschäftigt  werden,  dafs  ihnen  vid- 
mehr  Gelegenheit  geboten  wird  —  aoweit  es  die  dienatlidwu  Bw^siohten  tP' 
statten  —  die  ▼erschiedenen  wichtigem!  Dienstaweige,  insbesondere  das  KisM"* 
und  Rechnungswesen,  kennen  zu  lernen. 

Berlin»  den  22.  Deaember  1902. 

AuBwärtigea  Amt.    Kolonial- AbteilaoS* 
S  t  u  c  b  c  1. 


Piüfnngs  O.  fttr  mittt.  B«M&to  in  &  W.  A.  83.  Dw.  09. 

Anlage» 
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P:rfiftiiigsordnung  für  die  im  Bureau-  und  Kassendienst  des  Scliuizgebiets 
Deutscti-Südwestafrika  aosustellenden  mittleren  Beamten. 

■  I.  Die  Anwtirter  für  die  Stellen  des  Bareau-  und  Kassendien^tes  im 
Schutzgebiet  Deutsch-Süd weatafrika,  von  denjenigen  der  Bureauasöiste&ten 
erster  Klasse  aufwarte,  haben  sich,  soweit  sie  nicht  in  der  Heimat  für  den 
Sureau*  oder  Kissendicnat  berufsmäfsig  vorgebildet  s^ind,  einer  Prüfung  /.u  unter- 
werfen, von  deren  Ableguns  die  Anstellung  in  den  erwähnten  Stellen  ab- 
hänipg  ist. 

II.  Die  Zulassini ß-  zur  Prüfung  hat  eine  Beschnftigrung  im  Bnroan-  und 
l^assendienst  des  Schutü^»  l  ictes  von  mindestens  2  Jahren  zur  Voraussetzung. 

m.  Die  Überweisung  der  Anwärter  au  die  PrüfungskommiBsion  (IV) 
erfolgt  auf  vorgängigo  Meldung  durch  den  Gouverneur.  Dem  betrefEenden 
Schreiben  ist  eine  Nachweisonff  nach  dem  anliegenden  Muster  beizuftigen. 

Die  Überweisung  darf  nur  erfolgen,  wenn  der  Amrörter  für  genügend 
vorbereitet  zu  erachten  ist. 

Die  Vorla^hiTui:  zum  Prüfungstermin  erfolgt  durch  den  Vorsitsenden  der 
Prüf  ung.-.k  omni  i  6S  ion. 

Reisekosten  und  Tagegelder  werden  den  Anwärtern  für  die  Hin-  uud 
Kfickreise  nicht  gewahrt 

IV.  1.  Die  für  das  ganze  Sdiutigebiet  sustandige  Prüfungskonunission 
wird  am  Sitze  des  Kaiserlichen  Gouvernements  errichtet. 

Die  Prüfungskommission  wird  dem  Guuvcrneur  unterstellt. 

Die  Kommission  besteht  aus  einem  Referenten  als  Vorsitzenden,  einem 
voitoren  juristisch  vorg-ebildeten  höheren  Beamten  und  einem  recl\Tiuner>*vor- 
standigeu  Miigiiede  (Pinauzdirektor  oder  einem  in  Rechnungs-  uud  Kassen- 
sachen erfalirenen  Vorstande  oder  Gouverucmentssekretär).  Die  Mitglieder 
^werden  unter  Vorbehalt  des  Widerrufs  von  dem  Gouverneur  ernannt.  Die  Zu- 
sammensetsung  der  Kiommission  ist  dem  Auswirtigen  Amt  (Kolonial-Ablei- 
lupg)  anzuzeigen. 

Die  Komission  fafst  ihre  Beschlüsse  durch  Stimmenmehrheit. 

Der  Gouverneur  ist  befugt,  den  Prüfungen  beizuwohnen  und  auch  be- 
rechtigt, den  Vorsitz  zu  übernebmeu.  Im  letzteren  Falle  übt  er  das  Stimmrecht 
aus  und  bei  Stimmengleichheit  entscheidet  seine  Stimme. 

Der  ständige  Vorsitzende  der  Prüf  uugskommisaion  bat  über  das  Ergehnb 
der  Prüfungen  und  über  die  dabei  gemaditen  Wahmdunungen  «i^atM»!»*»!!  an 
den  Gouverneur  zu  berichten,  welcher  diese  Berichte  mit  seinen  Bemezlnuigen 
dem  Auswärtigen  Amt  (EoloniaI*Abteilung)  einzureichen  hat. 

2.  Die  Prüfung  ist  eine  schriftliclie  und  mündlaobe.  Die  sohnftlidhe 
Prüfung  geht  der  mündlichen  voraus. 

Die  schriftliche  Prüfung  wird  an  iKwei  Tagen  während  höchstens  je  sechs 
Standen  abgelegt. 

Die  Aufgaben,  deren  Zahl  der  Vorsitzende  der  Kommission  bestimmt, 
sind  dem  Qebiete  der  praktischen  Tätigkeit  der  Bureau-  und  Kassenbeamten 
des  Schutwbietes,  insbesondeie  auch  dem  Gebiete  des  Kassen*  und  Beehnungs- 

Dto  iMlMh*  Eoloiiil  OttHiibn^  Tt  (HO^  M 
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weseus  zu  entnehmeiL.  Pür  die  Buurbeituug  einer  jeden  Aiilt^abe  ist  cme  oe- 
Btimmte,  für  ein^  mafeig  Begabten  «usreidieiidB  Zttt  festametieii. 

Zur  Bimtbmtung  der  Aufgaben  ditrffin  nur  diejenigen  Quellen  benutzt 
werden,  wdche  die  Prüf  ungskonmÜBsion  zugclaaaen  liat. 

Die  Bearbeitung  der  Aufgaben  erfolgt  am  8itse  der  Profungskonumaaion 
unter  Aufsicht  eines  Beamten* 

3.  Eraobtet  die  Prüfungskommission  die  sümtliclicn  Arbeiten  für  völlig 
mifslungen,  so  gilt  die  Prüfung  als  nicht  bestanden.  Die  PrüfungskomniissioL 
kann  die  Prüfung  auch  olsdaim  für  nidit  bestanden  erachten,  wenn  der  gxofsere 
Teil  der  Arbeiten  oder  auch  nur  die  Kafcsen-  und  liechnungsarbeiten  völlig  luifs- 
lungen  sind.   In  den  vorgedachten  Fällen  unterbleibt  die  mündliche  Prüfung. 

4.  Die  iiiüjuiiiche  Friiiung  ist,  ohne  dafs  wiübeuBchaftliuhe  Atilorde» 
rungen  bezüglich  der  Gesetzeskenntnis  der  Anwärter  £U  stellen  sind,  darauf  an 
richten,  ob  der  Anwärter  sidi  die  für  den  praktischen  Dienst  im  Expeditions- 

und  Kcgistraturfache,  sowie  im  Kassen»  und  Bechnungswesen  erforderliolien 
Kenntnisse  erworben  hat.  Derselbe  mufs  mit  den  Grundzügen  der  Reichsvrr- 
fassuug  und  der  Verfassung  des  Schutzgebietes  und  mit  den  in  den  verschiedenen 
Verwaltuugazweigen  häufiger  zur  Anwendung  kommenden  Gesetzen,  Verord- 
nungen etc.  vertraut  sein,  sowie  eine  grändli<^  Seuntnia  ▼oo  der  TieliSrdieik.'' 
Organisation  und  den  Beamtenverhaltnissen,  femer  ron  den  das  Bedmungs* 
Wesen  und  die  Kassenverwaltung  sowohl  bei  der  Gouvemcments-Hauptkasse 
als  bei  den  übrigen  Kassen  der  allgemeinen  Verwaltung  betreffeuden  Bei^tim- 
mungen  be=«itz('n.  Aufsordcm  niufs  er  sich  mit  der  Geschichte  und  der  Xomde^ 
künde  des*  Schutzfjcbietes  bekannt  gemacht  haben. 

5.  Die  mündliche  Prüfung  ist  nicht  öffentlich. 

Zu  einem  Prüfungstenuine  dürfen  nicht  mehr  als  vier  Anwärter  au» 

gelassen  werden. 

Die  Entscheidung  darüber,  ob  die  Prüfung  überhaupt  bestaudeu  und 
im  Bejahungsfälle»  ob  dieselbe  «ausreichend^,  »ffut"  oder  »out  Ausaeiehnung^ 
bestanden  sri,  erfolgt  nach  dam  Giesamtergebnis  der  sohriftUohra  und  mfiad- 

liehen  Prüfung. 

über  den  OnnK  der  mündlichen  Prüfung  im  allf?emeinen  und  das  (»e- 
samtergebnis  der  Prüfung  ist  eine  Verhandlung  zu  den  Akten  aufzunehmen. 

6.  Über  das  Ergebnis  der  Prüfung  erhalt  der  Anwärter  ein  Ton  clem 

Gouverneur  ausgestellte«;  Zeugnis. 

Die  Wiederholung  der  nicht  bestandenen  Prüfung  ist  nur  eiimial  und 
zwar  frühetilens  nach  Ablauf  einer  weiteren  Vorbereitungszeit  von  sechs  Mo- 
naten aulBssig. 

7.  Anwärter,  welche  innerhalb  lünf  Jahrein  seit  üugiun  der  Bejichafti- 
gung  im  Bureau-  und  Kassendienst  des  SchutzgebieteB  die  Prüfung  nidit  be- 
stehen, sind  in  (Irr  Regel  von  der  Anwartschaft  für  die  zu  I  beaeichnetsn 
Stellen  aussuschlief  sen. 

Berlin,  den  SS.  Dezember  1908. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteihmg. 
St  uebeL 
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Tenwiehiiis  der  sur  Prnfungr  für  den  Bureau-  und  Ens^endienst  im  Soliute* 
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375.  BetawntmaohnDg  der  Eolonial-Aliteilang  des  Auswärtigen  Amtes, 
betreffend  die  Verwaltang  der  Greenwich-Inselii. 

Yum  24.  Dezember  1902. 

(Kol.  Bl.  1903,  R.  8.) 

Die  GreenwicH-Inscln  werden  von  dem  Geschäftsbereich  der  Landesver- 
wahungsbeliorde  in  Ponape  (OstkaroUnen)  abgetrennt  und  demjenigen  des  Be- 
zirksamtes Heibertsbobe  sugeteflt. 

Berlin»  den  8i.  Desttnber  1902. 

Auswirtiges  Amt.  Eolonial-Abteilung. 
S  tuebel. 
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370.    Auszug  aus  dem  ßunderlasse  der  Kolonial- A})tpilmig  des  Aui>- 
wärtigeu  Amtes,  betreffend  EtatsüberschreitungeiL 
Vom  27.  Dezember  1902. 

Die  in  letzter  Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Baaverwaltimg  ▼orgekommeiitfn 

Etatsübersclireitunp-cn  groben  mir  Veranlassung,  die  Kiii^^orlicTieii  nouvcTTiemenis 
unter  Hinweib  auf  die  Kuiideriasse  vom  12.  Januar  1895,*)  13.  Februar  1S97. 
20.  Januar  d.  Ja.  und  26.  März  d.  Js.  noch,  besonders  darauf  aufmerksam  su 
machen,  daf b  nicht  nur  die  Ausf ühning  von  Bauten,  für  welidia  Hittel  im  Etate- 
dispoBitiv  oder  nach  den  Erläutenuigen  zu  demselben  überhaupt  nicht  ▼orgeeehen 
nnd»  aondem  selbst  die  Vbmahnie  von  Änderungen  und  Verbesee- 
r  u  n  ff  o  Vi  ,  eiche  gegenüber  den  der  Etatsveranschlagung 
zu  Grunde  liegenden  Kost  c>n  anschlagen  und  Bauplänen 
Mehrkosten  verursachen,  zu  dem  geltenden  Etatsrechte  im  Wider- 
spmeh  stellt. 

loh  darf  bitten,  die  beteiligten  Dienststellen  hiemaoh  mit  Weisung  m  ver- 
sehen und  dafür  Sorge  zu  tragen,  dafs  durch  sorgfältige  AufsteUung  der  Bau- 

anschläge  und  durch  Unterlassung  der  Ausführung  nicht  vorgesehener  Einrich- 
tungen EtatsülKTschreitungen  vermieden  werden.  Lassen  besondere  Umstände 
eine  mit  Mehrkosten  verknüpfte  Abweichung  von  dem  ursprünglichen  Baupro- 
jekte uuabweisUcb  erscheinen,  so  wird  zu  erwägen  sein,  ob  die  für  das  fragliche 
Bauwerk  noch  verfugbaren  Mittel  in  tiemafsh^t  der  Auefilhmngen  unter  IV  bis 
VI  des  Bunderlasses  Tom  26.  März  d.  Js.  behufs  Übertragung  auf  das  nac]»te 
RechrniTijr«jahr  in  Rest  zu  stellen  und  zunächst  die  für  die  Abweichung  bcsir. 
Verbesserung  erforderlichen  weiteren  Nüttel  im  Wege  der  Ftat^janfordcrunty  für 
das  nächste  Kechnungsjahr  bereit  zu  stellen  sind.  Jedenfalls  haben  die  Kaiser- 
lidien  Ocuremements  zu  solchen  Änderungen  der  baulichen  Dispositioueu  sieh 
zuvörderst  der  diesseitigen  Genehmigung  zu  versichern. 

Beamte  und  Offiziere,  welche  Etatsüberschreitungen  eigenmSohtig  dadurch 
herbeiführen,  dafs  sie  abweichend  von  den  Bauplänen  Ausfühnmgmi  genehmigen 
oder  veranlassen,  welche  Mehrkosten  hervorrufen,  werden  zum  Ersats  heran* 
gezogen  werden. 

Berlin,  den  27.  Dezember  1902. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
8 tuebeL 

377.  Auszog  aus  einem  Eanderlafe  der  Kolonial-AbteUang  des  Ans- 
wfirtigeii  Amtes,  betreffend  die  Trennung  der  Berickteistattong  über 

yerschiedenartige  GegenstSnde.   Vom  29.  Dezember  1902. 

§  3  der  Allgemeinen  Dienstinstruktion  für  die  Konsuln  des  Deutschen 
Beiehs  vom  6.  Juni  1871  bestimmt: 

„Wenn  über  mehrere  v»8ohiedenartige  Gegenstinde  beriehtet  wird,  so  rind 
dieselben  nicht  in  einem  Beriehte  zusammenzufassen,  sondern  es  ist  über  joden 
Geg<^nHtand  ein  besonderer  Bericht  zu  erstatten.**  (vergl.  v.  König,  Handbu^ 
des  Konsularwesens,  6.  Ausg.,  S.  98). 

Im  Interesse  eines  vereinfachten  Qeschäft^anges  ersuche  ich  ergebenst. 
in  entsprechender  Welse  auch  bei  der  dortseitigen  Beriehtcrstattung  in  Personal- 

*}  No.  46  S.  et. 
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Mcben  m  verf  aluren  und  derngmÜB  twüiehBt  über  jeden  einaelnen  Angestellteiii 
sowie  über  Personal-  und  andere  Axigelegenheiten  getrennt  zu  beriditen. 

Auf  Fälle,  in  welchen  die  ZttBammeiifasBung  mehrerer  Personalangelegen- 
heiten m  eiTiem  Berichte  durch  besondere  Rücksichton  p^obotw  ist,  wie  z.  B.  bei 
Antrugt  Ii  auf  AuBschüttTinpr  der  Fonds  für  TTnterstützuiiKeu  sowie  auf  die  behuts 
Aufstellung  des  Personaletatä  und  Berichtigung  der  Beamteuvcrzeichnisse,  zu 
BtatUtuehen  Zweeken  und  devtrleidien  eüunreichendeii  listen  oder  Znsajatunen« 
BteUungen,  findet  der  eingangs  aufgestellte  Grundsatz  der  !Natnr  der  Sache  nach 
keine  Anwendung.  Doch  bitte  ich,  in  derartige  Listen  oder  Zueammenetellungen 
etwaige  einer  besonckren  ErleHi^nn^  heflürf enden  Antrüge  (wie  s.  B,  auf  Biemu- 
nerationserhöhunpen)  nicht  aufziniclmieii. 

Berlin»  den  29.  Dej^mber  1902. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
8 tnebeL 


378.   Auszog  ans  dem  Eilak  der  Kolonial- Abteflnng  des  Auswärtigen 
Amtes  aii  den  Gouverneur  von  Deutsch -Ostafrika,  betreffend  die  be- 
hördlichen Befugnisse  der  Eisenbahnverwaltung  iu  Tanga. 

Vom  31.  Dezember  1902. 

Der  Verwaltung  der  Usambara-Bahn  will  ich  hiermit  die  Eigenschaft 
einer  selb*' tändigen  Behörde  zuerkomien.  Dieselbe  hat  als  solche  die  Bezeichnung 
„Kaiserliche  Eisenbahnverwnlt uhr  in  Tangii'*  zu  fülir*'ii.  Die  für  sie  zu  be- 
schaffenden Steuipel  Und  Siegel  haben  eine  entsprechende  Umschrift  zu  trugen. 

Ans  der  getroffenen  Verfügung  folgt  gemafs  §  81  Xo.  8  des  Reichs- 
teamtengeaetsee,  dafs  der  Vorsteher  der  EisenbafanTerwaltang  fortan  befugt  ist, 
gegen  die  ihm  unterstellten  Beamtwi  —  abgesehen  von  Warnungen  und  Ver- 
•woisen  —  (Geldstrafen  bis  zum  Betrage  von  9  Mark  zu  verhängen.  Er-j<'lieint  im 
Einzelfalle  eine  höhere  Strafe  erforderlich,  so  hat  derselbe  an  den  Kai.st rliohen 
Gouverneur  zu  berichten  und  dicöem  die  EeHtsetzuug  der  Strafe  zu  überlassen, 
loh  weise  indes  danraf  hin,  dafs  nach  §  8S  Abe.  8  des  Beiehsbeamteugeaetzea  aneli 
noch  die  Hogliehkeit  besteht,  die  Erledigung  bestinunter  dienstlicher  Ver> 
fngungen  durch  sogenannte  Exekutivstrafen  zu  etawingen,  zu  deren  Androhung 
und  Festsetzunif  jeder  Dienstvorgesetzte  den  seiner  Aufsicht  unterstehenden 
Beamten  gepenülxir  befugt  ist.  (Vergl.  Amn.  B  zu  §  82  des  Reichs-Bcamten- 
gesetzes  in  der  Pieperschen  Ausgabe  desselben).  Die  dem  Leiter  der  Bahn- 
verwaltang an  Gebote  stehenden  Zwangsmittel  werd^  daher  für  die  Regel  ge- 
nOgen,  um  die  Ordnung  unter  dem  Personal  aufrecht  au  erhalten« 

Berlin,  den  81.  Deaember  1903. 

Auswärtiges  Amt.  Kolonial-Abteilung. 
StuebeL 


379.  Bestunmnugen  für  die  Landesbeamten  und  sonstigen  Angestellteii 
in  den  Schutzgabieten,  in  der  Ende  1902  gfiltigen  Faastmg. 

1.  Die  Bechtarerhältnisse  der  Landesbeamten  sind  ge- 

9.  August  1896 

regelt  durch  die  Kaiserliche  Verordnung  vom  — — nnd  durch  die  in 

23.  Mai  1901 

Qemäf sheit  derselben  erlassenen  Vorschriften  des  Beiehskanalera. 
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2.  Über  die  ihnen  vermöge  ihres  AmU  oder  ihrer  Stellim^  bekannt  ge- 
wordenen Angelegeabeiten,  dflven  GelidxDlialtuiig  flnrer  Katar  naeh  erfoideriU 
oder  Ton  Uurea  VoTgeMtsten  wrgeeehrigben  ist,  haben  die  Beamt  e  n  und  bob- 
atigen  Angestellten  Veri^chwicgcnheit  su  beobachtoi,  auch  nachdem 

TyienstvcrhSltnis  aufgelöst  ist.  Zu  Vorträf?cn  über  die  Verhältnisse  in 
Schutzgebieten  und  zu  aufser  amtlichen  Veröffentlichungen, 
welche  nicht  lediglich  privater  Natur  sind,  ist  die  vorgangige  6e* 
«fthmigv^g  iri?^iy*'*^-*M^^g^tf  A"f^***EPf**  A«»**  «wmiKftUwi  Audi 
beiKitteilungen  an  AngehSrige  und  Beboisle  sowie  bei  Oiaapr&cbei 
in  öffentlichen  Lokalen  über  die  Veriiiltnisse  in  den  8olnxtaB!rikieten  ist  Vor- 
sicht Keboton.  (]n  nir-ht  iibor^rhen  werden  kamt,  inwieweit  mit  aolfllHn  iüv 
teilungen  Mi f ^brauch  getrieben  wird. 

8.  Zur  rb(  I  iinhtne  pinep  Nebenamts  oder  einer  mit  einer  fortlaufenden 
Bemuueration  verbundenen  Nebenbeschäftigung  sowie  zum  Betriebe 
eiuM  Gewerbes  bedarf  es  der  vorgängigen  Genehmigung  d» 
Beidiakaiislers.  Dieselbe  Genebmugmig  ist  zum  Sintzitt  eines  Beamten  in  dv 
Vorstand«  VerwaUungs-  oder  Aufsiohtsrat  einer  auf  Erwerb  gerichtelen  Ge> 
Seilschaft  sowie  zum  En^'f  r!i  von  Grundbesitz  in  rlen  Schutzgebieten  e^f'»^ 
derlich.  Audi  hat  es  der  Herr  lleich-'^kanzler  als  erwiiuscht  bezeichnet,  dafs  einf 
Beteiligung  der  Beamten  mit  Kapital  au  auf  Erwerb  gerichtete 
irnternebmnngen  innerhalb  der  Sobutzgcbiete  nnterbleibe. 

4»  Ethnographische  vnd  na  tur  Wissens  ob  aftliclie  Sann* 
langen'  dfirfen  nur  naeh  Torher  eingeholter  Genehmignng 
Eolonial-Abteilung  des  Auswärtigen  Amts  verwertet  oder  veräuCswt  weidsi 
Einer  gleichen  Genehmigunf?  bedarf  es  zur  auf  eeramt liehen  Verws'* 
tung  kartographischer  Aufnahmfu. 

5.  Im  Interesse  der  Beamten  und  vertragsmäfsig  Angenommenen  liegt  e»- 
bei  den  Reisen  von  und  nach  den  Schutzgebieten  ihr  Privatgepäck  geg^ 
Seegefahr  sa  versichern,  da  im  Falle  des  Verlustes  ein  Ersats  aus  sst* 
lieben  IGtteln  nidit  gewahrt  werden  kann. 

6.  Eine  Uniform  darf  auf  niditdeutsdiem  Gebiet  nicht  angdcgt 
werden. 

7.  Die  Beamten  und  sonstigen  Angestellten  erhalten  in  den  Schutzgebieten 
freie  W  f>  Ii  n  n  n  k  ,  an  deren  Stelle  nötigenfalls  einf>  angemessene  lüet»' 
entöchadigung  gewaiirt  werden  kann.  ii.in  Gleicbcä  gilt  iur  die  europäisdi* 
Angehörigen  der  Flottille  wihrend  des  Landaufenthalts  in  den  Schutzgebieua 
Sämtliche  im  Eolonialdienst  stehende  Personen  haben  sich  selbst  zu  v^r* 
pflegen,  sofern  nicht  ausdrücklich  freie  Verpflegung  neben  d«cu  Dienstein- 
kommen zugresichert  worden  ist;  sie  sind  veipfiichtet,  auf  Ersuchen  an  den  Messe- 
tinrichtungen nach  Mafsgabe  der  festgesetzten  oder  der  noch  zu  troffenden  all' 
gemeinen  Bestimmungen  teilzunehmen;  für  etwa  gewährte  freie  Verpflegt 
wird  ein  entsprediender  Absug  von  ihr«i  Barbeeügen  gemacht. 

8.  Im  Falle  einer  Erkrankung  erhalten  die  Beamten  und  sonstif^ 
Angestellten  im  Schutzgebiete  freie  ärztliche  Behimdlung  und  Medikamente 
bei  Aufnahme  in  ein  Lazarett  freie  Vei-pdegung  nach  Mafsgabe  der  bestehendgp 
oder  noch  zu  erlassenden  Bestimmmigen. 

9.  Die  Beamten  erhalten,  soferu  sie  sich  rechtzeitig  vor  AiM^ 
der  übernommeneu  Dienstpflicht  dem  Gouvernement  gegenüber  schriftli*^ 
zu  weiterem  Verbleib  im  Eolonialdienst  verpflichten,  einen  etwa  viennonatis^ 
Heimatsurtaub  äueelDhliefsKch  der  für  die  ReiBB  an  bsfedmendsn  D"''^ 
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Bchiiittadauer  unter  Belassung  der  Bemuueration,  unbeschadet  der  B^ugnis  des 
Avtwlrtigen  Amt«  und  dos  OouTenMmemts,  <k»  DtenstFerhSltiua  omee  kun- 
miaMrifldieii  Beamten  iedeneit  an  iSeen.    Bei  der  Beurlaubung  nach  der 

Heimat  erhalten  die  Beamten  und  sonstigen  Angeetellten  eine  KoiHt>beihiIfe 
■nach  NTfifspabe  der  bestehenden  Bestininuingrn.  N"ach  ihrem  Eintreffen  in 
i!-uropa  haben  die  Beurlaubten  der  Kolonial-Abteilung  des  Auswärtigen 
Amts,  auch  wenn  eine  persönliche  Meldung  beabhichtigt  wird,  alsbald  achrift- 
Ikih  ansnseiffen*  wann  sie  in  Deutschland  ankommen  werden  und  wo 
«ie  sich  wahrend  des  Urlaubs  aufzuhalten  gedenken,  sowie  eine  Adro  s  s  e 
anzugeben,  unter  welcher  ihnen  Postsachen  überwandt  werden  können.  Vor 
ihrer  Abreiße  aim  <]eni  Schut/.pebiet  haben  sie  ihre  Heiraatsadresso  dem  dortigen 
Postamt  behufs  Nachseiiduug  etwaiger  Postsachen  anzugeben.  Die  Kolouiai- 
Abteilung  des  Auswärtigen  Amts  ist  zur  Vermittelung  von  Nachsendungeu  nicht 
In  An^pmoh  m  uehTnen.  Bei  der  eehrif tliohen  Keldung  haben  die  Beurlaubten 
die  Tom  Qouveroement  etwa  unterlassene  Festsetzung  dee  Bückreise- 
termins zu  beantragen.  Diejenigen,  welche  sich  im  M  i  1  1 1  ä  r  v  e  r  h  ii  1  t  n  i  « 
befinden,  haben  ilireyn  B  e  z  i  r  k  s  k  o  m  ra  h  n  d  o  rechtzeitig  von  dem  Antritt 
eines  Ueimatäurluubes  Meldung  slu  macheu  und  darauf  hinzuweisen,  dai's  sie 
etwaige  militärische  Übungen  nur  während  der  Dauer  des  Ur- 
laubs würden  ableisten  können. 

Anträge  auf  Zalduugr  von  Gehaltsvorschüssen,  Reise- 
b  t;  i  h  i  1  f  c  n  etc.  durch  die  Leir  n  i  »nsküsse  sind  seitens  der  Beurlaubten 
mindestens  14  Tage  vor  ihrer  Wiederausreise  nach  dem 
Schutzgebiet  schriftlich  an  die  Koloniai-Abteilung  des  Auswärtigen  Amts 
zu  richten;  andenfalla  müssen  die  Betreffende  gewärtig  sein»  dafs  ihrem  ver^ 
ai»ätet  eingegangenen  Antnv  hn  der  Künee  der  Zeit  nicht  mehr  onteproohen 
wild. 

10.  Ant räfje  auf  Erhöhung  de#»  Diensteinkomniens,  Ver- 
besserung der  Stellung,  Gcwülminp  einer  nufserordentliclien  Remu- 
neration etc.  dürfen  auch  wiihi'eud  de»  Keiniatäurlaubs  nicht  unmittelbar  an 
das  Auswärtige  Ami  gerichtet  werden.  Es  ist  viehnehr  stets  die  Vermitte» 
1  u  n  g  des  betreffenden  Gouvernements  auf  dem  Instanzenwege,  d.  h.  durch 
den  nächsten  Vorgesetzten  in  Anspruch  zu  nehmen.  Das  Gleiche  gilt  für  alle 
Fälle,  in  denen  ein  B<'finiter  etc.  Anlafs  7:11  Beschwerden  über  Mafsnahmen  der 
Herren  (.iDUverneure  oder  ihrer  Stellvertreter  zu  haben  i^lmiht. 

11.  Die  für  den  Fall  einer  Mobilmachung  als  u  n  a  b  k  o  in  lu  1  i  c  h  erklärten 
Beamten  und  sonstigen  Angestellten  in  den  Schutzgebieten  sind 
2ur  Nachäuchung  eines  besonderen  Auslands  Urlaubs  nicht  Ter- 
pflichtet,  sie  haben  aber  bei  dem  Bezirkskommando,  dem  sie  unterstellt 
sind,  für  die  Zeit  ihres  dienstlichen  Aufenthaltes  in  den  Schutzgebieten  die  Be- 
freiung von  den  gewöhnlichen  Friedensobliegenheiten  aus- 
schliefslich  der  Übungen  zu  beantragen.  Bei  Einberufung  zur  Ableistung  einer 
Übung  haben  die  Betreffenden  von  dem  Gestellungsbefehl  ihrer  TorgesetstoA 
Dienstbehörde  alsbald  Anzeige  zu  machen,  welche  gegebenenfalls  wegen  ihrer 
Befreiung  von  derselben  mit  flcr  Militiirbeli>"»rde  in  VerbiTTHinifr  treten  wird. 

12.  Die  im  Militärverhai tnis  stehenden  Beamten  und  sonstigen  Angestell- 
ten haben,  sobald  sie  einem  anderenBezirkskommandounterstellt 
werden,  hiervon  der  Koloniai-Abteilung  <ks  Auswärtigen  Amts  nuTerjEUg- 
lichMitteilnngcu  maelien. 

13.  Die  Beamten  und  sonstigen  Angestellten  sollen  die  wirtschaftliche  und 
kulturelle  Entwickelung  der  Schutzgebiete  tunlichst  su  fördern 
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B«at  f.  d.  BdiakgAb.  Baamten.  Ende  D«s.  09. 


BUcibBii.  Sie  haben  den  Deutaoben  und  sonstigen  Eniopinm  in  der  Auaübu^i 
ihres  Berufes  utuI  Gewerbes  mit  "Wohlwollen  rntKCgenzukomnien  und  ihna 
sowie  den  chridtlicheu  HissionageseUflchaften  weitgehendste  Unterstütcong  a 
gewähren. 

14.  Körperliche  Züchtigungen  gegenüber  Eingeborenen  dürfen  n u i 
von  den  dazu  ermächt  igten  Personen  inidiii  4011  ireraidnungsmilNf 
festgeeeteten  Qrenxen  Terhingt  «erden.  Znwiderbandlaneen  «erden  dinqili* 
nariach,  gegebenenfalls  auch  gcrichtlioli  bestraft.   Die  Aufreehterhaltnng  ei^fs 

guten  Verhältnisses  zu  den  ^üüf^'tiboreneTi  nnri  deren  Heranziehung  rar  Arbeit 
ist  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  Verwaltung.  Sie  hat  zur  Voraussetniiif. 
dafs  die  Eingeborenen  mit  Wohlwollen  und  Sdbstbeherrschuug  behandelt,  und 
dafs  Übergriffe  und  unbereebtigte  Harten»  welche  bänfig  nur  anf  ünkenntttu  dar 
Spraebe  nnd  Sitten  der  Eingeborenen  zurückzufflbren  sind,  unter  allen  Um- 
ständen vermieden  werden.  Die  Überlegenheit  des  Europäers  und  das  Verständ- 
nis für  die  kolonialen  Bedürfnisse  wird  nicht  durch  selbstbewufstes  Herabsehen 
auf  die  farbige  Bevölkerung  dargetan,  sondern  dureh  die  Erkenntnif?  ilirer  Wich- 
tigkeit für  die  Entwickeluug  der  natürliclien  HilfBkraiie  des  Landes  und  darcb 
entsprediende  Behandlung. 

16.  Gesdienke  toh  Angdidrigen  der  eingeborenen  BevSlkerung  dürfen  mdii 
angenommen  werden.  Geschenke,  dwen  Zurückweisung  naeh  der  Landessitte 
eine  Vwletmng  in  sieli  schliefsen  wfirde,  sind  dem  Gouvernement  absuliefern, 
Rofom  nicht  nach  Lnpe  des  Falk--  eme  andere  Verwertun^jf  im  fi«»kn1i^c}ien  Intf^ 
f  sse  angebracht  oder  geboten  ers<  }ieint.  AuHnahiijen  von  dieser  Bestiiamung  siifi 
nur  mit  ausdrücklicher  Gencliuiiguug  der  Kolonial-Abteilung  zulässig. 

16.  Die  Fabrsebeine  für  Ostafrika  sind  bei  der  deutschen  Ott* 
afrika-Linie  in  £bmiburg,  Gr.  Reicbenstrafse  27,  für  Kamerun,  Togonoä 
Südwestafriksi  bei  der  Woermann-Linie  daselbst  möglichst  frühzeitig 
bestellen;  für  beide  Linien  ist  die  Finna     Xippelsklrch  &  Oo.  in  Berlin  W, 
Potsdamerstrafse  127/128,  Agentur. 

17.  Die  Beamten  haben  für  die  Begleichung  etwa  noch  sehwebcii'iir 
Schulden  vor  ihrer  Abreise  Sorge  zu  tragen,  insbesondere  auch  etwaiger  SteWf" 
vevi^obtungen.  Sind  föllige  oder  der  B^se  fillig  werdende  Stcaer- 
fordemngen  vor  der  Abreise  nicbt  beglicben  worden,  so  ist  der  Beamte  darnii 
einverstanden,  dafs  diese  Beträge  seitens  des  Auswärtigen  Amts  berichtigt  um! 
auf  seine  Bezüge  verrechnet  werden. 

B e r Ii n ,  im  Detember  1908. 
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Bestimmungen  ffir  das  Schutzgebiet 

Kiautschou. 
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N^achtrag  für  das  Jahr  1900. 


1.  Bekanntmachuiig  des  Gouverneurs,  l)etreffend  den  Schutz  des 

Kabels  in.  der  Auguste-Viktoriabucht  (Kiaxabucht). 
Vom  20.  Dez^ml^er  1900.*) 

(Amtsblatt  lÖOO,  8.  210.) 

In  der  östTiVli  von  Tsingtau  grelegcncn  Klarabucht  ist  ein  untaraeeiooiies 
Kabel  gelandet  worden,  welches  nach  Schanghai  £ührt. 

Zum  Schutze  des  Kabels  gegen  etwaige  Beschädigungen  durch  ankernde 
Sdiiffe  sind  an  der  westiidifln  .Seite  der  Qarabndkt  swei  bSlnme,  m£s- 
gestrichene  Baken  errichtet  worden.  Jede  derselben  tiShrt  als  Toppseichen  ein 
Quadrat  und  ist  12  Meter  hoch. 

Die  untere  Bake  steht  dicht  au  der  Klarabucht  wai  ungefähr  15  Meter 

Höhe. 

Die  obere  Bake  steht  von  der  unteren  Bake  aus  in  der  Richtung  NNO 
mifsweiseiiid,  268  Keter  von  derselben  entfernt  auf  der  Kappe  eines  TO  ICeter 
hohen  ECägels. 

Auf  dem  Hafenamt  zu  Tsingtau  ist  ein  Plan  ausgehängt,  aus  weichem  die 

Lage  des  Kabels  und  der  beiden  Bakon  zu  ersehen  ist. 

Den  Schiffen  ist  das  Ankern  ostlich  der  Verbindungslinie  der  beiden 
Baken  verboten. 

T  s i ng  t  a  u,  den  20.  Dezember  1900. 

Der  Kaiserliefae  Oemvemeur. 
I.V.  Ohrist. 

10O1. 

2.  Bekanntmachung  des  Gouverneurs,  betrettend  den  Schutz  des 

Kabels  in  der  Auguste- Viktoriabucht  (Klaiabacbt). 
Vom  15.  Januar  1901. 

(Aatsbiatk  1901,  &  25.) 
Im  Anschlüsse  an  die  Bekanntmachung  für  Seefahrer  vom  20.  Dezember 
1800  —  Amtsblatt  1900  S.  210**)  bringe  ich  hiermit  cur  Kenntnis,  dafs  am  öst- 

*)  Vergl.  die  folgende  Bekanntmachung  vom  16.  Januar  1901. 
**)  Vwstahsiid  abgednudet. 
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liehen  Strande  der  Elarabudit  in  der  Nahe  det  Kabelhimwliwig  swai  weitete 
Baken  mit  einem  Breieek  als  Toppseichen  amn  Sehutse  des  Kabels  emefatet 

sind,  üm  Beschädigungen  des  Kabels  zu  vermeiden,  dürfen  kleineve  Falmeugc^ 
insbesondere  T)Hchunkcn,  nicht  südlich  von  der  nach  Westen  verlängt»rten  Ver- 
bindungslinie l>eider  Baken  ankern.  Kbenso  ist  es  verboten,  an  der  durch  Tafeln 
gekennzeichneten  Stelle  in  der  !Nähe  des  Kabelhäuachens  Sand  abzugraben.  Es 
wird  darauf  hingewiesen,  dafs  vor^tdiche  oder  auch  nur  fahrlässige  Beachi' 
digongen  des  Kabels  nach  Sg  817  and  818  des  Beichsstiafgceeiibiifllics  mit 
schwerer  Strafe  bedroht  sind. 

Taing t au y  den  10.  Januar  1901. 

Der  KaiaerBdie  Gonvemeor. 
Allerboohat  mit  der  SteUvertretong  beauftragt 
Bollmann. 

3.    Eriaüä  dos  Eeicli&kanzlers,  betreffend  Ermilclitigaiig  zur  Ehe- 
schlielsiuig  und  Beurkundung  des  Personenstandes. 
Vom  21.  Januar  1901. 

(Anbang  snm  llarineTerardnuiigBblvtt  1901,  6.  DC;  Amtsblatt  1901, 8.  W.) 

Auf  Grund  des  Schutzgebietsgesetzes*)  (iteicUs-Qeeetzbl.  1900  S.  818)  der 
Kaiserliehen  Yefordnung,  betvefiend  die  BeehtSTerhUtnisee  in  den  deutsches 
Schntigebieten  vom  9.  November  1000**)  (Beiebs-GeeetsbL  8.  lOOS^T  und  des 

Gesetzes,  betreffend  die  Eheschlief sung  und  die  Beurkundung  Personeo- 
fitandcs  von  Reiclisangehörijten  im  Auslande,  vom  4.  Mai  1870***)  (Bunde«- 
Gesetzbl.  S.  599,  Reichs- üesetzbl.  189fi  S.  614)  wird  den  nachstehend  benanntor. 
Beamten  des  Schutzgebietes  Kiautschou  für  die  Dauer  ihres  dortigen  Amtes  die 
Exmlditigung  erteilt,  bürgerlich  gültige  Eheschliefsungen  bezü^ich  aller  Per^ 
eonen,  welche  nicht  Ohines«!  oder  AngehSrige  fremder,  farbiger  Stimme  sind. 
▼orsonehniNi  und  deren  Qdiurten,  Heiraten  und  Sterbefalle  an  beurkunden. 

Es  wird  hierbei  bemerkt,  dafs  die  Japaner  nidit  eis  Angehörige  farbiger 
Stämme  gelten. 

Es  werden  ennachtigt: 

1.  der  Kaiserliche  Zivilkoinmissar  besw.  der  mit  der  Wahniefamimg  dar 
Geschäfte  desselben  beauftragte  Beamte, 

2.  im  Falle  der  Behinderung  des  Beamten  zu  1.  der  Kaiserliche  Richter 
(Oberrichter)  bezw.  der  mit  der  Wahrnehmung  der  Qeeohifte  desselben 

beauftragte  Beaime, 

3.  im  Falle  der  Beliinderung  der  Beamten  zu  1.  und  2.  der  oder  die  2ui- 
Wahmehmung  standesamtlieher  Geschäfte  besonders  bestellten  Stell- 
vertreter. 

Zu  8.  wird  bis  auf  weiteres  die  am  90.  November  1899  dem  Bolmetsdier 
defen  bei  dem  Kaiserlichen  QouTememoit  Kiautsdiou,  Königlich  pnufsisdieB 


♦)  D.  Kol.  Gesetzgeh.  Bd.  V,  S.  143  ff. 
•»)  D.  Kol.  Gesetsgeb.  Bd.  V,  S.  168  if. 
**«}  D.  Kol  QsselBgeb.  Bd.1,  S.  58«. 
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Referendar  Dr.  Bessert- Net  telbeok  erteilte  Ermächtigimg  aufrecht- 
eilialten. 

Berlin,  den  21.  Januar  1901. 

In  Yertietiiiig  des  Beichskawdera. 
T.  Tirpit«. 


4.  Veroidnuug  des  Ctouverneurs,  betretend  Schonzeit  der  Häsen. 

Vom  12.  lehrasir  1901. 

(Aattablatk  1901,  &  67.) 

Aufgehoben  durch  Verordnung  vom  21.  Oktober  1901.    (Amtsblatt  1901, 

5.  283.)  *) 

Vergl.  Verordnung  vom  lö.  Oktober  1899  („Die  Deutsciie  Kolonial- 
Owetzgebang'S  Bd.  V,  &  204). 


5.     Bekanntnmcliuiig  des  Gouverneurs  zur  Allerhöcksteu  Ordre, 
betreffend  Ableistung  der  Wehrpflicht  in  Kiautschoa  vom 
27.  Febmar  1899.  Vom  2.  MSiz  1901.  . 

(AmtobM  1901,  B.  99.)«*) 

Die  Allerhöchste  Ordre,  betreffend  Abieistang  der  Wehrpflicht  in  Kiantschou 
vom  37.  Februar  1809  nebst  AoHführuii^bestimmnngen  des  Staatssekretärs  des  Reichs- 
Marine-Amts  vom  28.  Februar  1899***)  ist  abgedruckt  in  D.  Kol.  Geeetageb.  Bd.  lY, 
S.  18611.  und  im  Amtsblatte  vom  9.  Mftrz  1901  wiedergegeben  mit  folgender  Zuaata- 
baitioimiiBg: 

Vorstehende  A.  K.  O.  nebst  Aublülirimgsbeetimmungen  bringe  ich  in  Er- 
innerung. 

Meldungen  zum  freiwilligen  Eintritt  sind  au  den  betreffenden 
Marineteil,  III.  Seebataillou  oder  MatroseuartiUerie-Dotachement  z\x  richten. 
Denselben  tind  etwaige  Ausweiapapiere  sowie  —  bei  enfaerhalb  des  Sohutigebiets 

wohnenden  Personen  —  möglichst  ein  vorläufiges  är/.tliches  Zeugnis  über  ihre 
Diensttauglichkeit,  welches  bei  einem  Kaiserlichen  Konsulat  resp.  Kommando 
eines  S.  M.  Schiffp  7.n  erbitten  ist,  beizufügen.  MolfUingen  zur  Ableistuncr  von 
Übungen  bei  den  hi^igen  MarineteUen  sind  an  das  Uouvemement  zu  richten. 

Taing  tan,  den  2.  März  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Allerhöchst  mit  der  Stellvertretung  beauftragt. 
Bollmann. 

*)  Vergl.  unten  8  690. 
**)  VeigL  unten  8.  684. 

«M)  s,  jeirt  Anlaga  9  an  den  K.  O.  B.  v.  8.  Mai  1909  (natea  8. 986). 
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6.  Bekaanrniachnng  de^  Gouverneurs,  ben-eiiend  Gebüiu^ü  des 

Katasteramts.   Vom  10.  März  190L 

(Amtsblatt  1901,  &  W.) 

Bei  der  Anfertigung  von  amtlichen  Lageplinen  dnidli  das  Eatasteramt 
ist  dieee«  ermächtigt,  den  durch  die  Bekanntmachung  vom  17.  Oktober  1898 

(AintsWatt  liKK)  S. 4f)  1*' fes<^es^t?rr'7i  Pr»Ms  in  Ausnahmefällen  tn  erhöhen  oder 
herabzusetzen,  je  nachdem  die  besonderen  Umstände  des  Falls  die  erforderliche 
Arbeit  wesentlich  erschweren  oder  erleiehtern. 

Ising  tau,  den  10.  März  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Allerhöchst  mit  der  SteHvertretiing  bcauf trugt. 
R  o  1 1  m  a  n  n. 

7.  Bekanntmachung  des  Crouverneurs,  betreffend  Ortsbenennuugen. 

Vom  4.  April  1901. 

(Aatshbitt  1901,  &  127.) 

Auf  Befehl  Sr.  Majestät  des  Kaisers  erhalten  die  Klarahucht  den  Namen 
MAuffOBte  Viktoriabucht"  und  Kap  Evelyn  den  Namen  „ISsap  Jeeschkc^. 

Auf  perBorilichc  n  Wun^^eh  des  verstorbenen  Gouverneurs  erfolgen  nachr 
stehende  Strafst  nbezeichnungen: 

1.  die  Strnf    vom  Yamoulagerpiatz  über  den  Ostpftfs  hei&t  „Ostpafs- 

s  t  r  u  i    e  " ; 

2.  die  Strafse  vom  Vameulagerplatz  durch  die  Auguste  Yiktoriabucht 
iMoh  den  Kasernen  heifst  JCltispaf  sstraf  ae**; 

3.  Biamarokstrafse  fdhrt  diesen  Kamen  nur  bis  aun  GoimnkSBMnta- 

lazarett  einschliefslich ;  ihre  Verlangerang  über  die  Polverliinaer  nadi 

Hsiaupautau  heifst  „W estpafsstrafee'^; 

4.  der  Weg,  welcher  von  der  Bismarckstrafse  zwischen  dem  Gouverne- 
ment^^lazarrtt  unrl  dem  Gouvemementshügel  nach  Tapautau  führt, 

heifst  „  r.  a  z  a  r  c  1 1  w  e  p- 

Töingtau,  den  4.  April  1^1. 

n^r  KaiBerliche  Gouvemeiir. 
Allerhöchst  mit  der  8  teil  Vertretung  beauftragt. 
BoUmann, 

8.  Verordnung  des  GKHiyemems,  betreffend  Verhütung  der  iSn- 

scWeppung  der  Pest  aus  Hongkong.    Vom  18.  April  1901. 

(Amtsblatt  1901,  S.  143.) 

Anf gehoben  durch  Verordnung  vom  29.  Oktober  1901  (Amtsbl.  1901, 
S.  286).**) 

*)  Vgl.  D.  Kol.  Gesetzgeb.  Bd.  V,  S.  SOOC. 
•*)  Tgl.  unten  8.  690,  No.  690. 


Digrtized  by  Google 


ZoUamtUche  Bestimmnngen.   2U.  April  Ol. 


676 


9.    Zollarutliche  Bekaniitiiiachung :   Provisorisclie  ZusatzbestiumuuiL; 
zu  den  provisorischen  zollanitlicheü  Bestinunungen  für  das  deutsche 
Xiautädiougebiet^  beti^Üeiid  die  zollamtliche  Abfertigung  und  Kontrolle 
der  mit  dsr  Schantung-Eisenbahn  verladenen  Waren. 

Vom  20.  Apiü  1901. 

(Amtebtett  1901,  Niv  16,  BeUage.) 
I.  Deklftrationspf liolit  und  zollamtliche  Kontrolle. 

Alle  mit  der  Balm  in  deutschem  Gebiete  verladeu«B  Waren  unterliefen 
zollaiutlicher  Kontrolle  und  dürfen  nicht  ohne  Deklaration  und  Zollschein  ver- 
liidt  ii  Werden.  Der  vertrügsniälsige  Zoll  von  alleu  £oilpliichtigen  Waren,  einerlei 
ob  als  „Eil-"  uder  Frachtgut  aufg^ebeii  oder  als  Passagier-  oder  Handgepäck 
mitgcfiihrt,  ist  vor  der  YerLiduns  reip.  Abfahrt  nhlbar. 

IL  Zollabfertigung  in  Tsingtau. 

Die  Deklaration«!  für  Frachtgut  sind  auf  dem  Hauptxollamte  einzu- 
reichen. 

Die  Zollabfertigung  erfolgt: 

a)  für  wagenweise  verladene  MasseuguLer  (notroide,  Kühlen, Holz  u. s.w.) 
und  Stiu-kgüter  entweder  auf  dem  Freiladegelcise  des  Güterbahnhofes  durch  den 
dort  stationiertok  Beamten  oder  auf  vorherigen  reehtseitigan  wdiriftliclimi  An- 
tng  der  Versender  in  den  Lagerhäusern  und  an  den  Plätam»  wdche  an  den  cum 
Bahnhofe  Tsingtau  führenden  Anschlufsgeleisen  liegen; 

b)  für  andere  Waren  in  gröfaeren  Portionen  sowie  für  "inzflne  Kisten, 
Ballen  und  Pakete  auf  dem  HauptzoUamtc  oder  in  dem  Güterschuppen  der  Bahn 
durch  den  dort  stationierten  Beiunten; 

c)  für  daa  Handgepäck  und  Passagiergut  am  Zollsehalter  beim  Bahnhof; 

d)  fflr  soUpdiehtige  Postpakete  auf  dem  TbuptcoUamte. 

HL   Zollabfertigung  in  Tsangkou. 
Die  Deklaration,  Verzollung  und  Abfertigung  in  Tsangkou  findet  auf  dem 
Bahnhofe  durch  den  dort  stationierten  Zollbeamten  statt. 

IV.  Opium. 

Opium  aus  dorn  deutschen  Schutzgebiete  nach  China  oder  aus  China 
nach  dem  deutschen  Schutzgebiete  darf  nicht  als  Passagiergut  oder  als  Hand- 
gepaek  versdnokt,  sondern  mufs  auf  Frachtbrief  als  Eilgut  verladen  werden. 
Frachtbriefe  über  einkommendes  Opium  werden  7on  der  EiBenbahnge^ellschaft 
dem  Zollamte  in  Tsingtau  ausgehändigt  und  die  Adressaten  vom  Zollamte  be- 
nachrichtigt werden. 

V.   Allgemeine  Vorschriften. 

Die  provisorischen  zollamtlichen  Bestimmungen  für  da^  deutsche 
Eiautaehougdbiet  sowie  die  ihnen  angehängten  besonderen  Bestimmungen 
werden  dureh  diese  Zusatsbestimmung  nicht  berührt. 

VL  VorstehMide  Vorschriften  treten  mit  dem  heutigen  Tage  in  Knit, 

Tsingtau,  den  30.  April  lOOL 

Kaiserlich  chinesischer  Zolldirektor. 
£.  O  h  I  m  e  r. 

Genehmigt. 
Tsingtau,  den  SN).  April  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
AUerhSchst  mit  der  SteUvertietoug  beauftragt. 
Bollmann. 


57t>   Qamtftt«.  tt^Mal  OL  IiaadHbaamt«.  SS-Mai  Ol.  Aiuftbung  d.  QcriditilMiik.  1. JmriOL 


10.  Verordnang  des  Gonvemenrs^  betfeffiend  Atifhebimg  der 

Quaiaütäiiemafsregeln  für  iSi  liilfe  aiiä  Osaka. 
Vom  2.  Mai  1901. 
Clin  AmtsblAfel  nicht  «Ijgodraokt.} 

Betrifft  Aafhebong  einer  P«itqiiaraiititDeTezoidiniiig  vom  85.  Mai  1900, 
toweit  Osaka  in  Beferaoht  kommt. 

11.  Alierliüchste  Verordnung  wegen  Abänderung  und  Er^nzung 
der  Verordnung  vom  9.  August  1896,  betreffend  die  liechts- 

veriiäLtniBse  der  Landesbeamten  in  den  SchutzgebieteiL 

Vom  23.  Mai  1901. 

(BeMiBO-gtebl.  1901,  &  189/190;  Anhang  nun  UttinevmdaangsMat*  1901,  8.  ZT.) 

Abgedruckt  oben  S.  3. 

12.  IMenstanveisong  des  Beichskanzlers,  betreffend  die  Ausübung 

der  Gerichtsbarkeit  im  SSantschougebiete. 

Vom  1.  Juni  1901. 

(Anhang  zum  M  arme  Verordnungsblatt  1901,  8.  XVI.) 

Zur  Ausführung  der  Vorschriften  über  die  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit 
im  Kiautschougebieto  wird  unter  Aufhebung  der  §§  2  bis  6  der  Anweisung  vom 
27.  April  1808  (Marineverordnungsblatt  S.  151)  folgendes  bestimmt: 

§  1- 

Gerichtsbehörde. 

(Zu  §  2  des  SchutEgebietscresetzes  in  Verbindung  mit  dem  §  5  d^  Qeeetxes 

über  die  Konsulargerichtsbarkeit.) 

1.    Die  Gerichtsbehürde  im  Schutzgebiete  führt  den  Namen 

„Kaiserliches  Gericht  von  Kiautschou", 
der  zur  Ausübung  der  Gerichtsbarkeit  ermächtigte  Beamte  den  Xitel 
„K aiserlicher  Oberrichter **.*) 

3.  Der  Oberrichter  führt  die  Dienstaufsicht  über  die  bed  der  Oerichts- 
behÖrde  angestellten  Beunten  und  regelt  die  Vertretung  derselben  im  Falle  der 
Befaindenmir. 

8.  Zur  allgemefaten  Vertretung  des  Oberriohtera  f ftr  den  Fall  dar  Bcihiih 
denmg  ist  der  Kaigerlifibe  Zivilkomminar  beruf ol 

Für  den  Fall  der  Behinderung  des  letsteren  ist  ▼on  dem  GkraTemeor  eia 
Vertreter  au  besteUen. 


*)  Mit  Kücksicht  »of  die  ihm  gleichseitig  obliegende  zweitinstanxliche  Titagkeit 
in  der  Cblneienjnttii.  Teii^  Vemdnnng^  bcMtond  die  ItaehteviililltelMi  dv  fÜihiMiii, 
vom  15.  April  1890.  (Anluiag  Sttm  Uarineverafldnnnnblalt  8.  XXY;  D.  KoL  niiiiilaiiili 

Bd.  IV,  S.  191.) 
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4.  Der  OlxTi-ichter  ist  befugt,  geeigneten,  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
~Per80ueii  die  Erledigung  einzebier  zu  seiner  Zuständigkeit  gehöriger  Qesohäfte 
dauernd  oder  in  bestimmten  Fällen  zu  übertragen«  Diwe  B^llgBUi  ontMokt 
sich  nidit  auf  die  ürteilsf ällung,  die  Beurinmdnnflr  yen  Verffiguxigeii  Ton  Todes 
■wegen,  die  Entscheidmig  über  Durchsuchungen,  Beschlagnahme  und  Yerhaf- 
tungen  sowie  auf  die  Ernennung  und  die  Beeidigung  der  Beaeitser  und  die  Zu* 
laaenng  zu  der  Bechtsauwaltschaft. 

Im  Falle  einer  dauernden  Übertragung  ist  die  beauftragte  Person  mittelst 
Handaohlags  an  Eideestott  cor  getreolioben  ErfDÜnng  ihrer  Obliegenheitfln  m 
Texpdieihten. 

Die  dauernde  Übertragung  hindert  den  Oberviehter  nieht,  jederseit  Qe* 
SObSfte  der  betroffondon  Art  selbst  wahrzmiphrnen. 

5.  Der  Oberrichtor  ist  befurrt,  du?  Abhaltung  von  Gerichtstagen  auiserhalb 
dee  Amtssitzes  der  Gerichtsbehörde  anzuordnen. 


(Zu  $  2  des  Schutzgebietsgesetzes  ix^.  Verbindung  mit       8  bis  13  d(>s 
Qesetzee  ibSaor  die  Konflnlargwiohtsbftrkeit.) 

1.  Zu  Beieitsevn  sind  nur  deutielie  BeieteengehSrige  ea  ernennen. 

2.  Die  Worte,  welche  der  Vorsitzende  bei  der  Beeidigung  der  Beisitzer 
an  die  su  Beeidigenden  zu  ricl^ton  hnr,  lauten: 

„Sic  schwören  bei  Ooit,  dem  Allmächtigen  and  Allwisoendeu,  die 
Pflichten  einra  Beisitzers  dcc»  Kaiserlichen  Gerichts  von  Kiautschou 
getreulich  zu  erfüDen  und  Ihre  Stinune  nach  bestem  Wissen  und  Ge- 
wissen absugelittL^ '  ^ 
Der  Obcrricliter  hat  Namen  und  Stand  der  von  ihm  omannton  Beiaitser 
und  Stellvertxeter  dem  Beichskaosler  (Reichs^Manne-Amt)  anzuzeigen. 


(Zu  §  ^?  (h<  8<-'biii7?ebietäge8etses -in  Verbindung  mit  |  17  des  Gesetzes 
üher  die  Konsulargerichtsbarkeit.) 

Die  Bedingungen  der  Zulassung  zur  Bechtsanwaltschaft  werden  von  dem 
Kaiserlichen  Oberrichter  festgesetst*)  AlsBeehtsanwilte  sdlen  in  der  Begel  nur 
deutsche  Beichsangehörige  zugelassen  werden.  Der  zur  Ausühung  der  Qeriehts- 
barkeit  eanäditigte  Beamte  ist  befugt»  Ausnahmen  eintreten  sn  lassen. 


angestellt.  Sie  vertreten  sich  gegenseitig.  Bei  Behinderung  derselben  kann  der 
ObernVbter  die  Verrichtungeii  eines  Qerichtsschreibers  einer  anderen  geeigneten 
Person  übertragen. 

2.  Soweit  die  Oerichtssohreiber  bezw.  die  mit  den  Yemohtungen  derselben 
betrauten  Personen  nicht  bereits  entsprechend  beeidigt  sind,  haben  rie  Ydt  ihrem 
Amtsantritt  bezv.  vor  Ausübung  ihrer  Verrichtungen  einen  Eid  dahin  su  leisten: 
„Ich  flchwöre  bei  Oott  dem  Allmäpbtigen  und  All  wissen  f?en.  die 
Pflichten  eines  Gerichtsschroibers  getreulich  zu  erfüllen»  so  wahr  mir 


Gott  helfe." 


«)  Vgl.  unten  8.  680. 


87 


Digitized  by  Google 


578  Ansäbnng  der  Oerielil»bftrkai)b.  1.  Juni  Ol.  OomatiiM.  M.  Juni  Ol  u.  2.  Juli  dL 


.      §  5. 

Beitimmniiff  tut  PriTAtklair^saoheii. 

(Zu  §  8  des  Schntzgebietsenetses  In  Terbindmiir  mit  §  19  Ho.  S  det  Qe- 
setoee  über  die  Konsulargerichtsbarkeit.) 

Soweit  nach  der  Vorschrift  des  §  420  der  Strafprosefsordnung  ror  E^ 
hobinif?  ^('T  Privaiklnge  we}?en  Beleidigrungen  nachgewiesen  werden  mufs,  dafs 
die  Suiiiie  eriolgios  versucht  worden,  ist  für  dienen  Vergleichsversuch  der  Ober 
richter  zuständig.  Derselbe  kann  mit  der  Vornahme  solcher  Versuche  anden 
Perwmen  allgeinein  oder  im  einzelnen  Falle  be«Dllrs8«fL 

Erscheint  der  Beschuldlffte  In  dem  «nr  Sühneverhandltms  bestinunta 
Termine  nicht,  so  wird  angenommen,  dafs  er  sieh  auf  die  Sthneverbaiidhinf 
nicht  einlassen  wolle. 

Eine  Bescheinigung  über  die  Erfolglosigkeit  der  Sühueverhandhnv  l^tlil 
nur  erteilt  werden»  wenn  der  Antragsteller  im  Termin  erschioaen  ist. 

Kommt  im  Termin  ein  Veigleieh  au  stände,  so  ist  derselbe  an  FMitokoD 
festanatellen. 

S  6. 

Goychäftsgang. 

1.  Der  Oberricliter  hat  dem  Reicbskaujsler  (Reichs-Marino-Amt)  m 
Schlüsse  des  Geschäftsjahres  (Kalenderjahres)  einen  xusammenfasseuden  Ge- 
schäftsbericht au  erstatten. 

9.  Dem  Gerichte  steht  fflr  die  von  Ihm  ausgehenden  SohriftstSeke  der 
nnmittelbare  GeschaftSTerkehr  mit  allen  deutschen  Geriohten  zu.  Der  Ge^^chlft.«- 
yerimhr  mit  allen  anderen  Behörden  und  Beamten  aufscrhalb  de«  Schutzpebiev» 
sowie  mit  dem  Reichskanzler  (Keicha-Marine-Amt)  erfolgt  auaachliefsUch  doidk 
\  ermittel uj lg  des  Gouverneurs. 

3.  Die  Anordnungen  des  Übcrrichtera  bedürfen  der  Zustimmung  du  Oott- 
▼emeurs,  soweit  sie  betreffm: 

a)  die  dauernde  Übertragung  einaelner  riehterlieher  Geschäfte  auf  saden 

Personen  (§  1  No.  4)  und  die  allgemeine  Beauftragung  andeier  Ftf> 
sonen  mit  der  Vornahme  roii  SülmeversTioheTi  f?  5)  sowie  dieZnndc* 
ziehunj^  dieser  Übertrag^ung  bezw.  Beauftragung; 

b)  die  Ernennung  von  Beisitzern       2) ; 

c)  die  Zulaasung  ?on  Reohtsanwillen  (§  8). 
B  e  r  1  i  n «  den  1.  Juni  1901. 

Der  Beiehskanaisr. 
Graf  BUlow. 

13.  Verordiiuug  dt^  Gouverneurs.  I>eti:vffeiid  Quarantäne  gegen  Port 

Arthur.   Vom  24.  Juni  ]901. 

(Amtsblatt  1901,  B.  914.) 

Aufgehoben  durch  Verordnung  vom  S.  Juli  1901.  (Amtsblatt  1901« 
8.  asi.)  Vgl.  die  nachstehende  No.  14. 

14.  Verordnung  des  (jouverneurs,  betreff«*nd  Aufhebung  der  Quaraa- 

tän»»  gegon  Port  Arthur.    Vom  2.  Juli  1901. 

Amtflblalt  1901,  fi.  891.1 
Vgl.  die  vorstehende  No.  IH. 
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15.    Verordnung  des  Oouvemeurs,  betreffend  Abänderung  der  Ver- 
ordnung*) über  das  Apothekenwesen  und  den  Verkehr  mit  Arznei- 
mitteln vom  7.  November  1900.   Vom  2.  Juli  1901. 

(Amtsblatt  1901,  8.  9S1.) 

Der  I  6  der  Verordnung,  betreffend  das  ApothekenveBea  und  den  Yericehr 
mit  Arzneimitteln  vom  7.  Kovember  1900  (Amtsblatt  1900  8.  141)  erbält  fol- 
gende abgeänderte  Fassung: 

„Der  Inhaber  ciatT  Apothokeiikonzcssion  ist  verpflichtet,  sifh  julerzcit 
einer  Bevi»iou  s^eineä  Betriebes  und  seiner  Bestände  durch  den  Garmsonarzt  und 
GouTemementsapothdnr  zu  unterwerfen. 

Die  Bevieion  bat  aidi  darauf  zu  eretreoken,  dafs  die  nur  Bereitung  Ton 
Arzneimitteln  erforderlichen  Drogen,  Chemikalien  etc.  stets  in  guter  Beschaffen- 
heit vorhanden  sind.  Sie  uiufafst  tiufser  den  Räumen,  in  denen  die  ^fittel  be- 
ri'itL't  und  feÜKf'halten  werden,  die  zur  Herstellung  und  Aufbewalirung  der 
Arzneimittel  n.s.w.  dienenden  Gefäfse  und  Gerätschaften  sowie  den  Verschloljs 
derjenigen  Drogen  und  oliemiisehen  Präi^arate^  welche  nach  Anordnung  des  Qou- 
^«rnementa  nur  auf  besondere  ärztliebe  Verordnung  auagegeben  werden  dürfen. 

Femer  erstreckt  sich  die  Bevision  auf  die  Tanerung  der  Araneirerord- 
Hungen. 

Piir  die  Beschaffenheit  der  Arzneien  u.s.w.  sind  die  Vorschrifteu  desArznei* 
buchs  für  das  Deutsche  Reich  mafsgebeud." 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Taingtau,  den  2.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  Qovremeur. 
TruppeL 

Id.    Yeroidniing  des  Goavemeuis,  betreffend  Quarantäne  gegen 

Foodiov.   Vom  12.  Jnli  1901. 

■    (Amtsblatt  1901,  S.  229.) 

Aufgehoben  durch  Verordnung  vom  29.  Oktober  1901  (Amtsblatt  1901, 
S.  286).  ♦♦) 

17.  YenHcdnnng  des  Gonvemeurs,  betieflimd  den  Verkehr  anf  der 

Ostpafsstrafse.   Vom  17.  Juli  1901. 

(Amtsblatt  1901,  S.  244.) 

Auf  dor  Ostpafsstrufsf  haben  Fulirwerke,  uin  Geleisebildungen  zu  ver- 
meiden, den  abweciiselud  aul  der  einen  und  der  anderen  Seite  niedergelegten 
Steinen  isuszuweichen«  Die  Banketts  zu  beiden  Seiten  der  Strafse  dürfen  nicht 
befahren  werdm. 

Schiebkarren  haben  die  für  sie  beetinunte  Steinbahn  zu  benutzen  oder 
soweit  eine  Steinbahn  nicht  Torhanden  ist,  sich  auf  den  Seiten  der  Strafse  zu 
halten. 


*)  Vergl.  D.  Kol.  Ge«ets(seb.  Bd.  V,  8.  217. 
«•)  Vgl.  nntea  &  «90. 
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Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  00  Murk,  im  Unter- 
m^ensfalle  mit  Haft  bis  zu  14  Tag^  bestraft. 

Ist  der  Täter  f^liinese,  so  ist  auf  die  Geldstrafe  oder  auf  die  Froiheit.*- 
strafe  oder  auf  Prügelstrafe  bis  zu  25  Hieben  aUeiq,  oder  in  Verbindung  mit- 
einander zu  erkennen. 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  August  1901  in  Kraft. 

Tsingtau,  den  17,  Juli  1901, 

Der  Kaiserliche  GouFerneur. 
TruppeL 


18.   Bekanntmacbung  des  Oberrichters,  betiefifond  die  Zalassang  der 
Bechtsanwfilte  bei  dem  Eaiserlicheii  Gerichte  von  EiaatBchou  naA 
doren  Widenrni*)   Vom  20.  Juli  1901. 

(AmtsblAtt  1901,  8.  m) 

In  Ausführung  des  §  17  des  Konsulargerichtsgesetzes**)  vom  7.  April  1900. 
des  Schutzgebietsgesetzes  in  der  Fassung  Tom  35.  J  uli  1900^*  <  und  des  §  3  der 
IMenataawaaiing,*)  betraflend  die  Austtbiing  d«r  Gfl(ichteb«rk^t  im  KiftatscbcNi- 
gebiete  werden  vom  Koiseriicihen  Oberriohteir  für  die  Znlmmmg  der  Rechte 
anwälte  und  deren  Widerruf  folgende  Bedingungen  festgeeetst: 

§  1- 

Zur  Be<dit8Miwalt8chaf  t  bei  den  Gerichten  des  Schutigebietes  weiden  in 
der  Begel  nur  deutsdie  Beiehsangehörige  sugelassen,  welche  die  Elhigkmt  sun 
Eichteramte  in  einem  deutschen  Stuate  erlangt  haben  und  in  Tsingtaa  ihm 

Wohnsitz  nehmen,, 

A  11  s  n  a  h  m  s  w  c  i  5s  e  können  Deutsche,  die  in  eirif^iu  Bimdessta^ito  ^\ie 
erste  juristische  Prüfung  bestanden  haben,  nicht  im  Schutzgebiete  wohneniie 
Deutsche  und  Nichtdeutsche  zugelassen  werden.  Die  vom  Kaiserlichen  Ober- 
ftefater  attsgesprodiene' Zulassung  bedarf  der  Zustinuanng  des  Eaiseiliehsii  Gou- 
Temettis* 

Wegen  mangelnden  Bedürfnisses  wird  die  Zulasanng  nicht  versagt  wwrdea. 

•  ♦ 

Die  Vorschriften  der  §§  5,  6  Ko.  2  und  3,  14  der  Kechtsauwaltorduunf 
▼om  1.  Juli  1878  finden  entsprediendb  Anwendung.  An  SteUe  des  Qutaolitetf 
des  Yorstandes  der  Anwaltskammer  tritt  das  Ermessen  des  ^liserlidien  Ober- 
richters. 

§4. 

Wer  als  Rechtsanwalt  zupel;*«-»'!!  ist,  ohwolil  py  in  Tsiugtnu  f^einen  Wohn- 
sitz nicht  nehmen  wollte,  mufs  einen  in  Tsingtaa  woiinhafton,  ständi^'on  Zustel- 
luiigäb«)Vollmächtigten  bestellen  und  dessen  Namen  dem  Oberrichtcr  un^AÜgen. 

*)  Vgl.  oben  S.  677. 
♦*)  Die  D.  Kol.  Gesetzgel)   Hd.  V,  S.  47. 
*•*)  Die  D.  Kol.  Gesetzgeb.  Bd.  V,  S.  132. 
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Bis  zur  Erledigung  dor  Prüfung  der  persönlichen  Vcrhiiltni^^c  k«Tm  einem 
Antragsteller  die  Ausübung  der  Kechtsanwaltschaft  gestattet  werden,  ohne  dais 
die  endgültige  Zulassung  erfolgt 

§  ü. 

Die  Zurückualmie  der  Zulaiiäuiig  kann  ausg<sprochcn  worden: 

a)  wenn  der  Bechtsanwalt  seine  Berufstätigkeit  nicht  gewiöäeohaft  aus- 
übt oder  durch  sein  Yerfaalteii  in  Ausübungr  des  Bemfe  oder  aniMriialb 
desselben  sich  der  Achtung  unwürdig  zeigt,  die  sein  Beruf  erfordert; 

b)  wenn  der  Roohtsunwalt  seinen  Wohnsitz  in  Tsingtau  nicht  innerhalb 
dreier  Monate  nach  Mitteilung  de»  Znhissungsbeschoides  gcnonuncn 
bat  oder  auf  Aufforderung  es  unterlafst,  binnen  einem  Monat  einen 
ZiistdliU|gsbevoUmächtigten  zu  ernennen; 

c)  wenn  einer  der  Fille  der  §  5,  No.  1,  2  und  5,  und  §  6,  No.  2 
der  Beditsanwnlteerdnnng  naditiliglieh  bekannt  wird; 

d)  wenn  einer  der  Fälle  des  §  5,  No.  3,  4  und  6,  und  des  §  14  der 
Reohtsanwaltsordnung  nachträglich  eintritt. 

Tsingtau,  den  20.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  Oberrichter. 
Wilke. 

19.  Bekaiiiitüiachuüg  des  Zivilkomiiiissars,  tetrefPend  Landung  chine- 
siächer  Fahrzeuge  im  Hafen  von  Tsingtau.  Vom  22.  Juli  1901. 

(Amtsblatt  1901,  S.  S46.) 

Vm  eine  Aufsicht  ül>er  die  in  den  Hafen  von  Tninpfflu  einlaufenden  chi- 
nt'sischeu  Fahrzeuge  dahin  m  ermöglichen,  ob  an  Bord  Fälle  von  Pest  oder 
sonstigen  ansteckenden  Krankheiten  vorgekommen  sind,  wird  bis  auf  weiteres 
bestimmt,  dafs  alle  bier  anlaufenden  obinesisohen  Fabraeuge  auniohst  auf  der 
Aufsenreede  westlich  der  Tsingtaubrücke  vor  Anker  gehen  müssen.  Sie  dürfen 
diesen  Ankerplatz  nicht  eher  verlassen,  als  bis  festgestellt  ist,  dafs  ein  Verdacht 
dc5  Vorhand»'n*<'ins  ansteckender  Krankheiten  an  Bord  nicht  vorliegt.  Während 
der  Macht  iiuben  die  Falurzeuge  an  sichtbarer  Stelle  ein  weifses  Licht  zu  zeig^. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  dafs  wissentliche  Verletzung  dieser  Aufsichtsmafs' 
regeln  gemafs  |  327  des  BeiebsstrafgeeetEbudies  sebwere  Bestrafung  naeb 
eidi  sieht. 

Tsingtau,  den  22.  Juli  1901. 

Kaiserllohcs  Gouvernement. 
Der  Zivilkommissar* 

20,  Verordnung  des  öouvemeurs,  betreffend  Abänderung  der  Fleisch- 

schanordnimg  vom  4.  Juni  1899.*)   Vom  25.  Juli  1901. 

Gsnebmigt  vom  Reicliskanzler  (Bstehs-Marine-As&t)  am  16.  Oktober  1901.  (AmtsUatfe 
1901,  S.  246;  Anhang  aum  MsrineTerordnnngsblatt  S.  VI.) 

Zu  der  Fleischäc-hauordnung  vom  4.  Juni  1ÖM>  werden  folgende  abändernde 
Bestimmungen  erlassen.  - 

*)  D.  KoL  Gssstsgsb.  Bd.  IT.  &  301. 
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§  1. 

Alle  Schlachter  und  Fleischlieferanten  im  Stadtgebiet  Tsingtau  wesUidi 
des  YangtsehufliiMeft  und  der  Otisbeige  sowie  vaek  auswärtige  Sdilachter  JxaA 
FleifloUiefenaiten,  welche  in  diesem  T  il«  Irs  Stadtgebietes  ihre  Waren.  fefl< 
halten,  müssen  ausschliefslich  in  der  öffentlichen  Sehlaohthalle  bei  Hsiamiiwa 
schlachten  und  untersuchen  laasen. 

§  2. 

Das  Vieh  muf.s  am  Abfand  vor  der  Sohlachtung  in  die  zur  Schlachtanlage 
gehörende  Koppel  getrieben  werden. 

§  8. 

Schlachtstunden  sind  werktäarlicb  während  der  it  vom  1.  November  bi» 
'61.  März  vormittags  von  8  bis  11  Uhr  und  nachmittags  von  3  bib  5  Uhr  und 
wKluend  der  Zeit  vom  1.  April  bis  81.  Oktober  vormittag«  von  T  bis  10  Uhr  imd 
nachmittags  von  4  bis  6  ühr. 

Tiiv  Höhe  der  Untersuchuugsgebnbren  wird  bis  auf  weiteres  wie  folgt 

festgesetzt : 

für  ein  Kind  sind  zu  zahlen  2,00  Dollars, 

für  ein  Schwein  sind  zu  zahlen  1,50 

für  ein  Kalb  oder  Hammel  sind  zu  zahlen  0,7S 
Die  bisherige  Freisermifsigung  für  jedes  weitere  an  demselben  Tage  ge- 
schlaebtete  Stück  Vieh  fällt  weg> 

§5. 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  August  1901  in  Kraft. 
Tsingtau,  den  25.  Juli  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvenieur. 
T  r  u  p  p  e  1. 

21.  Verorduuug  des  Gouverneurs,  betreffend  kreischende  Sckiebkarreu. 

Vom  6.  August  1901. 

Genehmigt  vom  Reiuliakauxler  (ReichsMarine-Amt)  am  4.  Dezember  1901.  (AmteUatt 

imi,  S.  266.) 

§1. 

Der  Verkehr  kreischender  Schiebkarren  in  Tsingtau  und  Tapautau  ist 
verboten. 

S  2; 

ZuwiderhHndlung0}i  werden  mit  Einziehung  der  Karre  nebet  der  darauf 

befindlichen  Ladung  bestraft. 

Die  oingozopene  Karre  nebst  Ladung  wird  dem  Kar renschi eher  ziurück- 

gegebtMi  werden,  sofern  binnen  einer  Woche  nach  der  Einziehung  drei  DoUars 
als  Lösegeld  beaahlt  werden. 

§a. 

Diese  Verordnung  tritt  in  Kraft: 

a)  am  1.  September  1901  für  den  Tril  des  Stadtgebiet«?,  welcher  iin 
Westen  durch  die  Friedrichstrnlae,  iui  Norden  durch  den  Hohenlohe- 
weg und  den  Lazarettweg  und  im  Osten  durch  die  Bismarokstrafse 
begrenzt  wird; 
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b)  am  15.  September  1901  für  dM  übrige  Stadtgebiet  von  Tongtau  und 

Tapautau. 

Tsi.ngtau,  den  6.  August  1901. 

Der  Kaiserliche  QouTerneur. 
TruppeL 

22,  BeditBanvaltB-GebttbrnardBiiiig  iHr  das  EiaatBchoogebiet,  er- 
lassen vom  Gfouverneiir.   Vom  14  Aiigast  1901.*) 

Genehmigt  Tom  Beichakaasler  (Beichs-Marine-Amt)  am  18.  J^orenilMr  1902.  (Amtsblatt 
1901,  a  Ml:  Aidmig  mm  MariiimreraidiHingaUalli*)  1909,  &.  XXXn.) 

Auf  Gnmd  des  §  6  No.  7  des  Schutzgebietsgesetzü^  vom  25.  Juli  1900,**) 
des  §  10  der  Verordnung  zur  Einführung  des  Sehutzgebietsgesetses  vom  9.  No- 
vember 1900***)  und  des  §  1  der  Verordnung,  betreffend  die  Hegelung  der  Reekte- 
▼erbaltniBse  in  Kiautschou  vom  27.  April  lM»t)  bestimme  ieh  folgendea: 

§  1. 

T)i(;  Gchührcnordnuiipr  für  lieolitsaiiwälte  vom  9.  Juli  1879  in  der  Fassmip 
vom  17.  Mai  1808  tintiet  im  vSclmtzgebietc  mit  der  Mafsfjube  Anwendung,  dals 
bei  der  Berechnung  d<^  Objektes  der  mexikanische  Dollar  zum  Kurse  von  2  Mark 
gereohnet  wird»  und  dafa  an  Stelle  d»r  im  Geaetse  geltokden  SStse  in  Keiehs- 
währung  die  gleiehen  Sitae  in  medkaniaeher  DoUarwährung  treten. 

§  2. 

Für  die  Höhe  der  im  §  63  der  Gebührenordnung  <  nthaltenen  Sätze  ist 
entscheidend,  oh  in  Den^sfliland  die  Sache  in  erster  Instanz  vor  das  Schöffen- 
gericht, die  Stralküuimer  oder  das  Schwurgericht  gehören  würde. 

§8. 

Die  Eiiilioluug  von  Gutachten  des  Vorstundes  einer  Anwaltskammer  findet 
nicht  statt. 

%^ 

In  allen  dureh  die  Geb^Jhrenordnung  nicht  geregdten  FaUen  steht  dem 

Rechtsanwalt  eine  Gebühr  zu,  welche  soviel  in  mexikanischen  Dollars  betriigt, 
alä  sie  in  Preufsen  in  Mark  betragen  würde.  Die  Umrechnung  findet  ebenso 
statt  wie  in  g  1. 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Taingtau,  den  14.  August  1001. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
Truppe!. 


*)  Dort  ist  als  Datum  der  Verordming  intfimlMh  1902  Statt  1901  gedruckt. 
*♦)  D.  Kol.  Gesetageb.  Bd.  V,  8.  143  ff. 
***)  D.  KoL  Gcsetigeb.  Bd.  V,  8.  168 ff. 
t)  D.  KoL  Gssetsgeb.  Bd.  IV.  &  166  ff. 
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23.  Allerhöchste  Verordnung  Über  die  Anwendung  des  Gesetzes,  be- 
treffend Versorgung  der  Kriegs!  II  \  aiiden  und  der  Kriegshinterbliebenen 
vom  31.  Mai  1901  (Beichs-G(  sut/bl  S.  193  bis  199*)  auf  die  Landes- 

beamt^  des  Schatzgebietes  Kiautschou.  Vom  23.  August  1901. 
(Bdcha-OeoetohL  1901,  8.  877;  Anhang  tarn  Haiin«ven»dnnn0iblsM  190S,  &  L) 

Wir  Wilhelm,  ▼oii  Gottes  Gnaden  Deutscher  Kais,  i  ,  ICönig  von  Preufsen, 
Cte.,  verordnen  im  Namen  des  Reiclis  für  das  SclnitzpcMrt  Kimitschou,  wa^  folgt: 

TiüM  (tesotz,  betreffend  Versorgung  der  KriegsiuvaJuien  und  der  lvri*'g>- 
hinterbhebeuen  (Reicbs  Geaetzbl.  1901  8. 193  bis  199),  vom  31.  Mai  1901,^;  Hudet 
auf  die  Landesbeamten,  welche  im  Dienste  des  S<^utigebiet68  Kiantaehon  war 
Zeit  der  in  §  81  des  Gesetsee  beaeichneten,  gegen  China  gerichteten  Expedition 
in  Ostasien  verwendet  worden  sind,  sinngemäfse  Anwendung. 

Der  Reichskanzler  (Reichs-Marine- Amt )  wird  Ik vinftrnp't,  die  nur  An»* 
iührung  dieser  Verordnung  erforderlichen  Bestimmungen  zu  treffen. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchäteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrndrtem  EaSaerlkheii  LisiageL 

Gegeben  Schlofa  WilhelmahShe,  den  88.  Augnat  1901. 
(L.  8.)  mihelBi. 

Graf  V.  B  ü  1  o  w. 

Vorstehende  Verordnung  briiip:i'  ich  zur  Kenntnis  der  Marine.  Die  Aus- 
führungsbeetimniungen  vom  3.  Juli  1901  i^MarineverordnungsUatt  S.  256  und  256) 
finden  sinngeniüfse  Anwendung. 

B  e  r  1  i  n ,  den  3.  Oktober  1901. 

Der  Staatssekretär  des  Heichs-Karine-Amts. 
T.  Tirpitc. 

24.  Bekanntmachung:  des  Gouverneurs  \i]m'  Ableistung  der  Wehl- 

pflicht  bei  der  Basatzung  des  Kiautschougebietes.**) 

Ohne  Datum.  Verttlentlicht  am  99.  Angnat  1901.  (Amtsblatt  1901  8. 263.) 

Es  wird  hierdurch  in  Erinnerung  gebradkt»  dafs  den  in  der  Kolonie  sowie 
im  Auslände  sich  aufhaUftiden  Militärpflichtigen  die  Vergünstigung  gewährt 
wird,  ihre  gesetzlich  vorgeschrieben u  aktive  DienstpHicht  als  Ein-  bezw.  Drei- 
jährig-Freiwillige bei  den  Besatzuugstruppen  des  Kiautschougebietes  abzu- 
leisten. Den  fxeiwiUig  Eintretenden  steht  die  Wahl  des  TruppenteilB  frei 

Diejenigoi,  welche  bei  dar  Ihrineinfanterie  oder  Harinefeldartillerie  ein- 
gestellt zu  werden  wimschen,  haben  ihr  Gesuch  an  dns  Kommando  des  III.  St-e- 
bataillons,  diejenigen,  welche  bei  der  Matrosenartillerie  (KüRtenartillerie)  ein- 
gestellt zu  werden  wünschen,  an  das  Kommando  des  Hatrosenartillerie-Detache- 
menta  und  diejenigen,  weldie  als  Matroa^  Hi^aer  etc.  eingestellt  an  werdra 
wünaehen,  «n  das  GonTemement  in  riditen. 

Dem  Geauehe  um  EinateOong  sind  beisnffigen: 

1.  ein  selbstgeschriebener  Lebenalaiif, 

2.  die  im  Besita  befindlichen  Aiiaweiapapiere  (Geburtpaehdn,  Loaongs* 
schein,  Beiaepaf  a  pp.)  und 

*)  Vergi  unten  &  668.  —  •»)  V«t|^  oben  8. 678. 
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8.  von  den  aufaerhalb  der  Kolonie  wohnenden  mSgliehBt  ein  intliehe« 
Zeu^is  über  die  DienBttauglichkeit. 

Die  EinAteUungen  erfolgen  in  der  Regel  am  1.  Oktober  und  1.  April, 
aufser  diesen  Zeiten  nur  ausnahmsweise.  Auf^^crhalH  A^x  Kolonie  Wohnende 
werden  von  den  Ablösuugstraiiäportdampfern  aus  iiafen,  welche  dicäe  anlaufen, 
unentgeltlich  hierher  befördert,  wenn  sie  bereits  von  den  genannten  Kom- 
mandos pp.  einen  Annahmesehein  erhalten  haboi.  Kaeh  abgelMBteter  Dianat- 
ceit  können  dieselben  auf  ihren  Wunsch  den  in  die  Heimat  gebenden  AUSsongs- 
transporten  angreachlossen  werden. 

Die  in  der  Kolonie  sich  aulhaltenden  MilitärpÜichtig:en  können  durch 
das  Gouvernement  die  Zurückstellung  von  der  Aushebung  bis  zu  ihrem  dritten 
Militärpflichtjahre  erlangen ;  feraer  llihrt  das  Oouvedmemant  auf  Anandien  von 
Militarpfliditigen  die  «adgültige  Entscheidung  Über  ihre  Hilitirpflidit  herbtf . 

Personen  des  BottrlaubteiiBtandee  des  Heeres  und  der  Marine  können  nach 
!^fafsf^abe  der  verfügbaren  Mittel  di*-  t^esetzlichen  Übungen  bei  den  Truppen- 
teilf  ti  <]er  Bcsntzunp  des  KiHiit>(  lii nitrrltipte?  ableisten.  Die*?bezügliche  Anträge 
sind  unter  Beifügung  der  Müitärpupiere  an  das  Uouvemeanent  2U  richten. 

Alle  Personen  des  Beurlaubtenstandea  des  Heeres  und  der  Marine  (Be- 
8<^rve-,  Land-  und  Seewehr,  Ersatneserve),  welche  sich  länger  als  drei  Monate 
im  Kiautschougebiete  aufzuhalten  gedenken,  haben  sich  iimerhalb  vier  Wochen 
nach  ihrem  Eintreffen  in  Tninp^tau  beim  Oouvemement  anKUmelden  und  TOT 
ihrem  Wej<(?ange  aua  der  Kolonie  abzumelden. 

Das  Bureau,  an  welches  sich  die  Militärpflichtigen  und  Personen  des  Be- 
Qrlanbtenstandas  m  wenden  haben,  hat  die  Beaeichnnng  MHeldeatella  ffir 
Militärdienst"  und  befindet  sich  in  Zimmer  58  des  Yamens.  (Dienststondsn  von 
8  Uhr  dO  vorm.  bis  lfl,30  nachm.  .und  von  8,80—5,30  nachm.) 

25.  Yeroidnimg  des  CbayerneDis,  lietreffinid  die  EDtnahme  tqh  Saud 

am  Strande.  Yom  5.  September  1901. 

GeneluBigt  vom  BefadiBkanaler  (Bebäii-Havfne-Amt)  am  ft.  Desemlier  1901.  (Amtsblatt 

IMl»  8.  M4.) 

§1. 

Die  Entnahme  von  Sand  am  Strande  switehen  der  Huitaehien-Halfalnacl 
und  der  Feldbatterie  ist  verboten. 

Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  einhundert  Mark  oder 
mit  Haft  bis  au  swei  Wochen  bestraft 

Ist  der  Täter  Chinese,  so  kann  wahlweise  auf  die  Oeldstrafe  oder  auf  die 
Freiheitsstrafe  oder  auf  Prügelstrafe  bis  lu  fünfaig  Hieben  allein  oder  in  Ver- 
bindung miteinander  erkannt  werden. 

§3. 

Die  Polizeiverordnung,  betreffend  die  Entnahme  von  Sand  ain  Strände 
der  Tdingtnnbucht  vom  10.  Dezember  1900  *)  (Amteblatt  1900  S.  199),  sowie  die 
Bekanntmachungen  vom  10.  Juli  1000,^)  vom  18.  Oktober  1900  und  vom  8.  No- 
vember 1900  (AmtsUatt  1900  S.  15.  S.  107  und  8. 148)  werden  aufgehoben. 


n  Kol.  Gesetzgf  1.  rsd.  V,  S.  210. 
"^«j  D.  Kol.  Geeetzgeb.  Bd.  V,  8.  218. 
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DiMe  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Taing  tan,  den  5.  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Oouvemeur. 
T  r  n  p  p  eL 

26.  Veronlnung  des  Gouverneurs,  betrefffend  Aufhebung  der  Quaran- 

täne gegen  Amoy.    Vom  10.  September  1901. 

(AmtÄhlatt  1901,  S.  272.) 
Betrifft  Aufhebong  einer  Quarantäneverordnong  vom  12.  Juni  I90Ü. 

27.  Verorduuug  des  Gouveiüeurb,  betreffend  Ergiinziuig  dcb  Zwangs- 

voUstreckungswesens.   Vom  21.  September  1901. 

Gendmügt  Toai  Beldukaiusler  (Jieiobs  Marine-Amt)  am  3.  l>«Mm1»w  1901.  (Amtoblatt 

1901,  S.  272.) 

Auf  Grund  dt«  6  No.  7  des  SchutZR-ebietsgesctzes,*)  des  >'  10  der  Vcr- 
ordnunp,  Ivtn^tT'  iul  .seine  Eiriftihrung,**)  verordne  ich  zur  Ergäuzuu;-:  der  iiou- 
venieuM;utäverorduui)g  UitretTeud  ZuBtellungs-,  ZwangSTollstreckuugs*  und 
Kostenwesen  vom  8.  Juli  189ö:***) 

Als  y oUstreckongstitel  im  Sinne  des  §  t04  der  Zifi^pvoief sordming  gelten 
auch  die  rechtskräftigen  ürtelle  des  Kaiserlichen  Obenichters  uid  der  Benifct* 
amtmänner  in  Cliinesensnchen. 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  iu  Kraft  und  findet  auch  auf  schwebende 
Vüilatreekuiigen  Anwendung. 

Tsiugtau,  den  21.  September  1901 . 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.V.  Christ. 

28.  Bekanntmachung  des  Gouverneurs,  betreiend  die  Benutzung  der 

Brücke  im  kleinen  Hafen.  Vom  28.  September  1901. 

(Amtsblatt  1001,  &  378«;  8.  375ff.> 

Für  die  Benutzung  der  Brücke  im  kleinen  Haien  gelten  vom  7.  Oktober 
1901  ab  folgende  Bestinunnngai: 

1. 

Die  Brücke  ist  auf  der  Nord-  und  Südseite  in  Abschnitte  von  je  lehn 
Meter  Länge  eingeteilt,  welohe  mit  den  Ziffern  1  bis  89  bezeichnet  sind. 

Das  Anlep^en  von  Fnhrzeu^ren  an  der  Brücke  zum  Löschen  oder  Laden  vor 
Waren  ist  nur  mit  Erlaubnis  des  Hafenamtes  zulässig.  Die  Erlaubnis  ist  grund- 
sätzlich schriftlich  eiuzuliolen  unter  Benutzimg  der  vom  Halenamte  für  diesen 
Zweck  bereitgehaltenen  Formulare  von  weifser  und  roter  Farbe.  Die  Antwort 
erfolgt  durch  Rückgabe  des  roten  Formulars.  In  eiligen  Fullen  kann  eine  vor- 
läufige Erlaubnis  auch  mündlich  nachgesucht  und  erteilt  werden,  und  twar  sind 

•)  D.Kol. Gesetzgeb.  Bd.  V,  S.  148if. 
**)  AllerhUdiste  Verordnung,  betreffend  die  Rechtsverhftltmsse  in  den  deata^ca 
Bobategebieten  vom  9.  November  1900  (D.  KoL  Gssetsgeb.  INUY,  8.  1681.). 
•*♦)  Nicht  verdffentUcht. 
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zur  Xirteilimg  auch  der  Hkfenmflkter  und  der  Brückenwirter  immittelbar  befugt ; 
es  müssen  aber  dann  die  Toiseecliriebenen  Fomudare  naditriglich  ausgefüllt 
werden. 

MafageHend  für  die  Reihenfolge  der  Genehmiguugeu  ist  der  Zeitpunkt  der 
tat!»ächlicheu  Aukuuit  der  Schiffe  im  Hafen. 

Sobiffe  für  das  GoaTenenMut  oder  die  Marine  hSnaaetL  auf  besondere  An> 
Ordnung  des  Gonvemeum  ▼or  cunderen  SoHiffon  abgefertigt  werden. 

8. 

Die  Krane  auf  der  Brücke  können  mit  Erlaubnis  des  HafeiLamtes  oder 
seiner  Beamten  benutzt  werden.  Für  die  Bedienung  der  Dampfkrane  einschliefs- 
lioli  Kohlen,  Wasser  etc.  sorgt  das  Hafenamt  auf  eigene  Kosten.  Für  die  Be- 
(iic'uung  der  llandkrane  haben  die  Beteiligten  selbst  zu  sorgen. 

8. 

8chiebkarren  und  sonstigem  Fuhrwerk  zur  Wareubeförderung  dürfen  auf 
den  Fiats  vor  der  Brücke  nnd  aof  die  Brücke  selbst  nur  mit  Zustimmong  dee 
Brnckenwärters.gebracbt  iperden. 

Eisenbahnwagen  sind  nur  zu  den  noch  besonders  bekannt  zu  gebenden 
best) rii inten  Zeiten  anzufahren  und  abzuholen.  Der  Brüekenwärter  hat  dafür 
zu  Borgen,  dal's  zu  diesen  Zeiten  die  Bahngeleise  frei  sind«  und  kann  nötigenfalls 
eine  Unterbrechimg  des  Löschens  und  Ladens  auf  der  Brüdce  anordnen.  Der 
Eisenbafansng  hat  anfserhalb  des  Platses  vor  der  Brücke  so  lange  su  halten, 
bis  dev  Brüdcenwarter  das  Zeidien  gibt,  daf s  die  Strecke  frei  ist. 

4. 

Auf  der  Brücke  dürfen  Waren  nicht  gelagert  werden.  Die  gelöschten 
Waren  siiu]  ^r>glpich  von  dt»r  Brücke  zu  schalfen  und  die  zu  ladenden  Waren 
dürfen  erst  kurz  vor  der  Vt  rladung  aul  die  Brücke  gebracht  werden,  damit  der 
Verkehr  auf  der  Brücke  nicht  gehemmt  wird.  Aus  dem  gleichen  Grunde  müssen, 
abgesehen  von  Eisenbahnwagm,  die  Bef  orderongsmittel,  welche  mit  gelöschtem 
Gute  beladen  sind,  oder  welche  nach  Verladung  des  Gntes  entleert  sind,  alsbald 
von  der  Brücke  entfernt  werden. 

Verantwortlich  für  die  rechtsseitige  Fortschaflung  ist  df^rjenigp.  welcher 
dif  Erlaubni.s  zum  Löschen  oder  Laden  erhalten  hat.  Das  Hafenamt  ist  be- 
rechtigt, wenn  der  Verpflichtete  trotz  Aufforderung  die  Waren  u.s.w.  nicht  recht* 
zeitig  fortschafft,  auf  dessen  Kostoi  die  Ittnnmng  der  BnU&e  su  reranlaasen. 
Zur  DecAnmg  der  Unkosten,  welche  auf  diese  Weise  entstehen  können,  kann  da« 
Hafenamt  vor  der  Frtoünng  der  Erlaubnis  zur  BortTitzung  der  Brücke  die  Hinter- 
legung einer  baren  Summe  bis  zu  150  Dollars  verlangen. 

5. 

Den  Anordnungen,  welche  die  Beamten  des  Hafenamtes  zur  Aufrecht- 
erhaltung der  Ordnung,  der  Sicherheit  imd  der  Bequ^nUchkeit  des  Verkdirs  auf 
der  Brücke  nnd  dem  BrüdEenplatae  trefien,  ist  unbedingt  Folge  su  leisten. 

Die  Abgaben,  welche  für  die  Benutsong  der  Brü<dce  und  der  Krane  su  ent- 
richten sind,  ergibt  die  nachstehende 

Gebührenordnung. 

A. 

T>ii>  (lebülir  für  die  Benutzung  der  Brücke  wird  nach  der  Zahl  der  in 
Ansprucii  genouunenen  Abschnitte  berechnet.    Für  jeden  Alwchnitt  wird  die 
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Qebahr  vorHiJÜg  auf  einen  DoUar  für  eine  Benntaongaaeit  bie  s«  swolf  Stunden 
f^tgesetzt;  für  jede  iraitexen  auch  nur  begennenen  swSlf  Stunden  ist  wieder 

ein  Dollar  m  »MitricTit*'«. 

Die  Gebiihr  ist  auch  daim  für  mindestens  zwölf  Stunden  zu  zahlen,  w«im 
Abschnitte  im  voraus  belegt,  aber  nicht  beauUst  werden,  ohne  dtiis  die  !Nicbt- 
benntnuig  dem  Hefenamte  wenigstens  S4  Stunden  voibsr  angezeigt  wird. 

B. 

Für  die  Benutzung  der  Krane  wird  die  Gebühr  nach  Stunden  berechnet; 
jede  angefangene  Stunde  gilt  als  toIL 

Die  Gebühr  für  die  Nachtstunden,  das  heifst  für  die  Zeit  von  6  Uhr  ab<:*nd- 
bis  6  Ühr  morgens  ist  höher  als  die  für  die  Tagesstunden,  das  heifst  für  die  Zeit 
von  6  TThr  tnorgens  bis  6  Uhr  »hond^. 

Bei  Benutzung  der  Dainptkrane  ist  die  Gebühr  für  mindestens  s^echs 
Stunden  und  bei  Benutzung  der  Handkrane  die  Gebühr  für  mindestens  drei 
Standen  sa  saUen.  Die  Gebühr  in  gleidier  Hohe  wird  erhoben,  wenn  ein  Krnn 
swar  bestellt  ist,  aber  nicht  benutst  wird. 

XMe  Gebühren  betragsns 

Tagstunde  Naohtstonde 

a)  für  den  Dampfkran  von  1,5  t  Tragkraft    1     S       iVt  t 

b)  .     .  ^  „    2.5t       «  iVi  $       27*  S 

c)  ^    „    Handknn     „   4   t      „  V»  «  Vi« 

d)  «    «         n  «  16   t      ,  Vi  «       1  $ 
Tsingtan,  den  28.  September  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
L  V.  Christ. 

29.    Allerhöchste  Ordre,  betreffend  die  Befugnisse  des  Kommandears 
der  Ostasiatischen  Besatzungsbrigade.    Vom  2.  Oktober  1901. 

(Anhani?  zum  MarinevevofdniuigBblatt  1902,  S.  II.) 

ülx  r  die  Befugnisse  des  Kommandeurs  der  Ostasiatisohen  Beeatntnge* 

Brigade  bestimme  Ich: 

1.  Der  Kommandeur  der  Ostasiatischen  Besatzungs-Brigade  ist  Mir  un- 
mittelbar unterstellt. 

3.  Ich  verleihe  dam  Eommandenr  der  Besatsungs-Brigade  den  Banir,  die 

Disziplinar-  und  ürlanbebefugnisse  eines  Divisionskommandeurs,  die  einem 
Armee-OboihffflilHhfibor  riistolimden  gerichtsherrlichen  Befu^nia^e  und  in 
ehr^ngerichtlu^hen  AriK<'li'i^enheiten  solche  eines  Divisionskommandeurs  und 
kouunandierenden  Generals. 

8.  Der  Kommandear  erhalt  für  die  Dauer  des  Aufenthalts  anfeerlkalb 
Europa  die  Befugnis,  erforderlich  werdende  Erhöhungen  und  Erweitenmgen  der 
yoiveeehriebenen  Gebühmisse  ansuordnen,  soweit  nidbt  auf  Transportaehifkn 
freie  Verpflegung  gewährt  wird. 

4.  Der  Befehlsbereich  des  Kommandeui's  der  Ostasiatischen  Besatzungs- 
Brigade  erstreckt  sich  nicht  auf  das  Schutzgebiet  Kiautschou  einschliefalich 
dessen  Interessengebiets. 

5.  I%r  die  Besetzimg  erledigter  Stellen  von  Offizieren,  SanitataoffiiiereD 
und  Beamten  sind  die  Bestimmungen  des  Mobilmachungsplanes  mafsgebend. 
Ihre  vorläufige  "Re^^etnincr,  mit  welcher  die  widerrufliche  Zahhmer  der  Rtellen- 
gebühmisse  verbunden  ist,  wird  von  dem  Kommandeur  der  Besatzungs-Brigade, 
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ipenn  etf orderlidi,  selbstSiidw  yerf offt.  Die  endgültige  Bettätiguig  behalte  Ich 
Mir  vor. 

Jagdhaiie  Rominten,  den  2.  Oktober  1901. 

Au  den  Beiciiakanzler  (Keicbs-idarine-Amtj. 

30.  Alieriiöciiiste  Verordnung  iik-r  das  Telegraphen wesen  im 

Kiautschougebiete.    Vom  16.  Oktober  1901. 

(Reiehft^eaetzbl.  1901,  &  879/880;  Anhang  mm  MsElnewordnnngsblatt  1902,  S.  HL) 

Wir  Wilhekn,  von  Gottes  Gnaden  Deutscher  Kaiser,  König  von 
PreufRoii,  otc.  verordnen  auf  Gnmd  des  Schut^^ebietsgeaetses  (Beicha-Geeetzbl. 
1900  S.  813)  im  Namen  des  Keichs,  was  folgt: 

§1. 

Duä  lieciit,  Telcgraphenaulagen  für  die  Vermittelung  vuu  Nachrichten 
im  Eiautadiougebiete  au  eniehten  vad  an  betreiben»  steht  auaaeUiefalich  dem 
Beiohe  an.  Unter  TelegrapHanaii1ag«i  sind  die  Femsprediaiüageii  mitbegriffeiu 

§2. 

Die  Ausübung  des  im  §  1  bezeichneten  Rechtes  kann  vom  Beiehakanaler 
für  einiUilne  Strecken  an  Privatunternehmer  verliehen  werden. 

Durch  den  Gouverneur  wird  die  Jiontrolle  geführt,  dais  die  bei  der  Ver- 
leihung dieses  Bechtes  gestellten  Bedingungen  eingehalten  werden. 

'  §  3. 

Die  unbefugt  enriohteten  oder  betriebenen  Anlagen  sind  aufaer  Betrieb  an 
eetaeuL  oder  zu  beseitigen.  Den  Antrag  uuf  Einkitung  des  hierzu  erforderliehen 
Zwangaverfahrena  atellt  die  Beicha-Telegra^e&Terwaltnng  beim  GouTemeor. 

Mit  Geldstrafe  bis  zu  eintausend tiuit  hundert  Mark  oder  mit  Haft  oder 
mit  Gefängnis  bis  zu  sechs  Monaten  wird  bestraft,  wer  vorsätzlich  entgegen  den 
Beetimmungen  des  §  1  eine  Telegraphenanlage  errichtet  oder  betreibt. 

Mit  Geldatrafe  bia  an  einhundartnndfünfaig  Mark  wild  beatraft»  wer  den 
in  Gemäfaheit  dea.|  8  Abs.  2  erlaaeew  Kontrollvorsohriften  suwiderhandelt. 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Januar  1902  in  Kraft. 
XJrlnindlich  unter  Unserer  Höchsteigenhändigen  Unterschrift  und  bei- 
gedrucktem  Kaiserlichen  Tnsiegrel. 

Gegeben  Neues  Puiuis,  den  16.  Oktober  iÜOl. 

(L.  8.)  WUhttlm. 

Otaf  V.  Bulow. 

31.  Bekanntmachimg  des  GonTemems,  betreffend  die  Wiederheirstolliiiig 

von  Eigentnnisgxenzen.  Vom  19.  Oktober  1901. 

(Amtitdatt  1901»  8.  S8t} 

Anträge  auf  die  Wiederheratdlung  von  Eigentumagr^iuEen  aind  mlindfioh 
oder  Bchriftlich  an  daa  Katasterami  au  riehten. 

Die  Ausführung  erfolgt,  wenn  der  Antrag  von  allen  dabei  beteiligrten 
Eif^etntümem  gemeinschaftlich  g-e.steUt  wiid  oder  daa  Einveratändnia  d^a  Fehlen- 
den glaubhaft  nachgewiesen  ist. 
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An  Gebiiliresi  sind  im  yortus  za  sahlea: 

a)  für  jedes   ron  der   (ahrenswiederhenteUnuff  berührte  BeaitMtAiA 

5  Dollars; 

b)  für  jeden  wiederhergestellten  und  vermerkten  Gren^punkt  1  Dollar. 
Das  KatasteraTTit  ist  erniäclitiKt,  die  (ietiamtkosten  in  AuHnahmefälleii  m 

tM-höheu  oder  herabz.u^^etzua,  je  nachdem  die  besonderen  Umstände  die  Arbeiten 
wesentlich  erschweren  oder  erleichtern. 

In  den  su  laMenden  Oebiihran  sind  die  Kosten  ffir  die  Qrenasteine  eonrie 
für  das  Ein^ietaen  dersdben  enthalten. 

Taingtan,  den  10.  Oktober  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvcmeiir. 
LV.  Christ. 

32.       yenadnung  des  GoaverneuTs,  betrefiieiid  Hasenjagd* 

Vom  21.  Oktober  löOl. 

(AmtsMalt  IWl,  S.  288.) 

Betrifft  Aufhebung  der  Verordnung  über  Schonzeit  der  Hasen  vom 
19.  Febraar  1901.*) 

83.  Bekanntmachimg  des  GonvenieiirS)  betEdfend  dio  Hafeiioidiiiiiig; 

Vom  29.  Oktober  1901. 

(AmtsbbM  1901,  8.  386.) 

Naeh  }  19  der  Hafenordnimg**)  hat  jedaa  im  Hafengebiet  yor  Anker 
Uegmide  Sebät  von  Sonnenimteigang  bU  Sonnenanfgaag  am  «eifaea  libhi  m 

aeigsB. 

Diese  Best  immune?  findet  auch  Anwendung  nuf  alle  Boote,  Dschunken. 
Sampans,  Flüi'äe  und  bunstigen  Fahrj&euge,  die  aui'serhaib  (südlich)  der  Linie 
Offizierswohnung  der  Ifarine-Feldbatterie — ^Brüokenk«^  TsingtavBraalBe-' 
Brückenkopf  Yamen-Brücke  za.  Anker  liegen.  Ln  Umkreis  von  80  Ifoiem  um 
beide  Brücken  darf  kein  Fahrzeug  ankern. 

Zuwiderhandelnde  werden  nach  §  16  der  Hafenordnung  mi(Q«IdstniSB 
bis  zu  100  Dollars  bestraft. 

T  s  i  n  g  t  a  u ,  den  29.  Oktober  1901. 

Der  Kaiaerlidie  Gouvemenr. 
LV.  Okriat. 

34.  Verordnung  des  GouvemeurB,  betreffend  Aufhebung  der  Quarantäne 
g^lgon  Hongkong^Foochow,  Amoj  und  Swatow.  Vom  29.0ktober  1901.*^^) 

(Aatsbbitt  1901,  8. 886.) 

35.  Verordnung  des  Gouverneurs,  k'treffend  Quarantäne  gegen 

Niutschininc:.    Vom  29.  Oktober  1901. 

fAnitHl>latt  1901,  S.  286.1 

Aufgehoben  durch  Verordnung  vom  28.  Dezember  1901  (Amtsblatt  190S, 
6.  2).t) 

*)  Vgl.  oben  8.  573. 

**)  Vom  19.  8e])tember  1899;  (D.  KoL  Gesetsgeb..  Bd  IV,  8.  aOSC). 
•••)  Vj^l.  oben  Reit«  579. 
t)  Vgl.  nnten  Seite  698. 
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36.  Zollamtliche  BekaimtmacliuBg  No.  14  Vom  30.  Oktober  1901. 

(Amtelilttt  1901,  B.  200.) 

fintsprechend  einer  Verfügung  des  Oeneral-Zollamta  wird  hiermit  bekannt 
gemacht,  dafs  die  in  Artikel  VI  des  am  7.  September  zwischen  China  und  den 
Vertragsmächten  gezeichneten  Protokolls  festgesetzte  Erhöhung  des  F.infuKr- 
zoUs  auf  tatsächlich  5  Prozent  einschliefalich  der  Artikel,  die  bisher  aui  der 
Freiliste  standen,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Beis,  Getreide  und  Mehl  fremder 
Herkunft  sowie  j^emilnstem  oätft  ungemünstem  Gold  oder  Silber»  welche  einer 
BcBtiminung  desscllx  n  Artikels  zufolge  zwei  Honate  nach  Zeichnimg  des  Pro* 
tokoUs,  mithin  m,i  T.  Nuveiiib«  r  in  Kraft  treten  ''ollte,  erst  am  ^Montag,  di^i 
11.  November,  in  TCiaft  gesetzt  wird.  Von  diesem  Tage  ab  zahlen  alle  nach  dorn 
Hinterlande  bentimmten  Waren  fremder  Herkimft,  einschliefalich  der  Artikel, 
welch«  btther  auf  der  Freiliate  atandea,  anageiioiiiineii  Beis,  Gdreide  und  Mehl» 
aowie  gernHmU»  oder  ungemmutee  Gold  und  Silber,  einen  Binfnlmoll  van 
5  Prozent  vom  Wert. 

Kiautechon-ZoUamt»  Teingtau,  den  30.  Oktober  1901. 

Kaiaerlich  chinesischer  SeeioUdi>e|dor. 
£.  Ohlmer. 

37.  Zollamtliche  Bekanntmachang  No.  15.   Vom  1.  November  1901. 

(AmteUaM  IMl,  &  2M.) 

Nachstellende  Bekanntmachung  des  Kaiserlich  chinesischen.  SeacoUamta 

wird  mit  dem  Bemerken,  dafs  an  Stelle  des  im  §  2  o  und  f  erwähnten  Konsulats 
im  Kiautsohougebi(!t  die  Gegenzeiclmmig  und  Abstempelung  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  erforderlich  ist,  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht; 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  15. 

1.  Vom  11.  dieses  Monats  tritt  der  bisherige  Zolltarif  für  Einfuhrwaren 
und  die  T.i^te  drr  zollfreien  Güter  aufser  Kraft;  statt  dc^'-vm  7nhl('n  sämtliche 
Kintuhnvaren  mit  gewissen  Ausnahmen  einen  tatsächlichen  Zoll  von  &  Prozent 
vom  Werte. 

2.  Die  Ausnahmen  sind  die  folgenden: 

•  a)  Beia,  Cevealiea  und  MeM  fremden  Viaprungs  aom»  gemnnitea  und 
ungemünztes  Gold  und  Silber  sind  loBfrei. 

b)  Der  Einfuhrzoll  auf  Opium  bleibt  unverändert;  der  Einfuhrzoll 
von  HO  Taels  und  die  Likinabgabe  von  ÖO  Taels,  oder  im  ganzen 
110  Taels  pro  Pikid,  werden  gleichzeitig  erhoben  wie  früher. 

c)  Guter  fremden  tJrspnmgs,  welche  aich  auf  dem  Wege  nadi  China 
befinden  und  innerhalb  accfaa  Tagen  nach  der  Zeichnung  dea  Pro- 
tokolls nach  China  versandt  worden  sind  —  das  heifst  am  oder  vor 
dem  13.  September  —  zahlen  Einfuhrzoll  nach  dem  alten  Tarif: 
tarifierte  Guter  den  Tarif  zoll,  nicht  tarifierte  Güter  einen  Wertzoll 
Ton  6  Proaent,  oder  zollfrei,  wenn  auf  der  Zollfreiliste.  Güter, 
welche  nach  dmn  18.  September  anm  Versand  kommen,  aahlen  ein«& 
vollen  Wertzoll  von  5  Prozent  nach  der  neuen  Verordnung. 

d)  Güter,  wi  Iciir  aus  dem  Zollverschlufs  (Bonded  Warehouse)  ent- 
nommen wcnlf  II.  znlden  gemäfs  den  am  Tage  der  Aufnahme  im 
Zollschuppeu  geltenden  Bestimmmigcn  —  das  heifst,  wenn  bereits 
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unter  Zollverscliiufä  am  10.  November  oder  später  unter  ZoD- 
verschlufs  gelagert  vrerden,  aber  Teil  einer  TindnTig  bilden, 
welche  sich  bereits  unterwega  nadh  China  befindet  und  am  oder  tot 
dem  18.  September  nach  China  versandt  worden  ist,  werden  dieselben 
nach  (loiii  alten  Tarif  \iiid  den  altr-n  Tarifgesetzen  behandelt.  Sämt- 
liche anderen  Güter  luiter  Zollverschlufs  xahlen  einen  tatsächlichen 
Zoll  von  5  Prozent, 
e)  AUe^  was  für  den  Gebraneh  der  Geeandteehaften  in  Pdriair  «u^ 
geführt  wird,  ist  xoUfrei  Deklarationen  für  Freischeino  «tc 
müssen  von  dem  Konsulate  der  betreifeiden  Geeandtaohaft  gqgtm» 
gezeichnet  und  gestempelt  werden. 

Alles,  waö  für  den  Gebrauch  der  fremden  Truppen,  Heer  oder  ALa- 
line,  verschifft  oder  gelandet  wird,  ist  zollfrei.  Anmeldungen  für 
Freieeheine  etc.  müaaen  Ton  dem  Coneulate  der  betreffenden  Nati«» 
Regcngeaeidmct  und  gestempelt  werden. 

3.  Di.-  \V(  rf<',  wonach  im  neuen  Tarif  die  Zölle  f(;stgelej7t  -werden,  shid 
die  DurchschnHtswerte  von  den  drei  Jahren  1S9T,  1B98  imd  1899,  aber  bis  zur 
Vollendung  und  VeröffentLichung  des  neuen  Tarifs,  und  um  Mühe  zu  verriug^ra 
nnd  Geschäfte  au  besdileanigen,  wird  der  Zoll  an  den  in  der  Wertliste  für  188T 
▼om  Statistischen  Rizean  verüffentiiebten  Wetrten  angenonunen  weiden.  Kopien 
dieser  Liste  werden  baldigst  im  Preise  von  50  Cents  in  Shai^Iiai  bei  der  Firma 
Kelly  &  Walsh  und  in  dfTi  anderen  Hafen  im  Zollamt  zu  erhalten  sein.  In 
Fällen,  wo  die  VVertangabeji  dieser  Liste  in  Frage  gestellt  werden,  wird  der 
Marktwert  des  Tages  abzüglich  Zoll  und  Spesen,  oder  falls  dieses  nicht  fest- 
gestellt werden  kann,  wird  Fakturawert  plns  10  PJroamt  gelten;  da  aber  bei 
diesem.  Verfahren  Verzögerung  der  betreffenden  Güter  imvermeidlich  ist,  auf 
Risiko  und  Kosten  des  Eigentümers  bis  der  Marktwert,  oder  falls  nicht  fe<t- 
Btellbar,  df  r  Fakturawert  festjyestellt  werrlcn  1-finn,  ist  es  erwünscht,  dafs  die 
Wertangaben  der  1897er  Gütcrliste  angenommen  werden. 

4.  Ansf nhrgüter  nhlen  Zoll  nach  den  bisher  üblicben  Taxifs&taen. 

5.  Der  Küatensoll  (Coast  Trade  Dntgr)  ist  kdn  EtnfukraoO,  sondern  ein 
Küstenzoll  auf  einwärts  kommende  einheimisobe  Produkte.  Er  bleibt  wie  zuvor 
und  wird  jot/t  nicht  durch  die  Verordnungen  des  tatsächlichen  6  Prosent'ZoU* 
gesetzes  geändert. 

Kiautscbou  Zollamt,  1.  November  IWl. 

Im  Auftrage  des  General-ZoUdirektors. 
E.  Ohlmer. 
Kaiserlich  chinesischer  Seesolldirektor. 

Tsingtau,  den  16.  November  1901. 

Kaiserliches  GouvememenL 


38.   Zollamtliche  Bekauiitmaduino;  No.  16.  Vom  1 U.  November  1901. 

rAmt.<»l)lfttt  1901.  8.  295.') 

Nachstehcndi   Bekanntmaehung  dos  Kaiserlich  chinesischen  Seezollamts 
wird  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntnis  prebracht : 

Zollamtliche    H  e  k  a  u  n  t  m  a  c  h  u  n  g    N  o.  16. 

In  Übereinstimmung  m\t  dem  fünften  Parapraphen  des  Fri' di  nsproto- 
kolls  vom  7.  September  ist  die  Einfuhr  nach  China  von  Waffen  und  ivri^s» 
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munition  jeder  Art,  Bowie  die  sur  HenteUnng  derselben  dienenden  Materiilien 
nnd  Maechinem  filr  eine  Friti  von  swei  Jahren  Terboten. 

Eiautechott-ZoUamt,  Tsin^taa»  den  19.  November  1901. 

Im  Auftrage  des  Goseral-ZolldiTektorB. 
E.  Ohlmer« 
KaiserUoh  ohinesiscber  Seezolldirektor. 

Tsingtau,  den  21.  November  1901. 

KaiäüriioUes  Gouvernement. 

39.  Bekamitiuacliung  devS  Gouverneurs,  betrefiPend  die  Boneiinimg  des 

Ortes  Taihsitschen.   Vom  22.  November  1901. 

(AutsblaU  1901,  a  »8.) 

Die  neue  chineeische  Niederhasling  in  der  Niiie  dee  früheren  Dorfes 
Hsianniwa  erhält  den  Namen  Taihsitadien. 

Tsingtau»  den  32.  Novonber  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouvemenr. 
I.V.  Christ. 

40.  Bekanntmachiiiig,  betreffend  die  VeiOfientlichiiDgen  des  Kaiser- 
lichen Gerichtes  von  Eiautschoo.   Vom  7.  Dezember  1901. 

(Amtsblatt  1901,  8.  801.) 

Die  amtlichen  Bdcanntmachungen  des  unteraeichneten  Geriehts  erfolgen 
im  Jahre  1909  durch  den  Ostasiatisdien  Lloyd  in  Shanghai  und  das  Amtsblatt 

für  das  deutsche  Kiautschougebiet»  aufserdem,  soweit  die  Vcröffentliehung 
durch  den  Deutschen  Beichsanseiger  erfolgen  mufs»  auch  durch  diesen. 
Tsingtau,  den  7.  Dezember  1901. 

Kaiserliches  Gericht  von  Kiautaciiou. 

41.  Bekanntmachnng  des  Zivilkommissars,  betreffend  die  Qewimnmg 

von  Steinen.   Vom  12.  Dezember  1901. 

(Amtsblstt  1901,  6.  900.) 

Die  bisher  versclüedenen  Personen  auf  Widerruf  erteilte  Erlaubnis,  Steine 
tu  brechen,  md  zum  1.  Januar  1903  widerrufen. 

Von  diesem  Zeitpunkte  an  werden  Erlaubnissdieine  sum  Steinebreohsn 

stets  nur  vom  Landamto  ausgestellt,  und  zwar  auf  jedenseitigen  Widerruf. 

F/ine  Gebühr  hierfür  wird  iiieht  erhoben.  Ai:t"h  ohne  Widerruf  verlieren  diese 
Scheine  m  i  t  Ablauf  des  Kaleuderbalbjahres  ihre  Gültigkeit,  für  das  sie 
ausgeötellt  sind. 

Die  Eriaubnit»  bezieht  sich  auf  ein  bestimmtes,  vom  Kataateramt  ver- 
steintes  GelMnde.  Die  Kosten  der  Verstelnung  trägt  dear  um  Erlaubnis  Nach- 
suchende. 

n»  4«rtNh«  K»lmdid-0«Mta|<lHiiV  TI  (19m.  98 
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Gesuche  derjenigen.  Personen^  deren  Erlaubnis  zum  1.  Januar  1902  wider> 
rufen  wird,  weiden  Toraogeweise  berücksiehtigt,  sofern  sie  bis  amn  81«  Deaembsr 

d.  Js.  beim  Landamto  eingehen  .  .  . 

Taing  tau,  den  12.  Dezember  1901. 

KaiserUcheB  Gouvemftmen  t. 
Der  Ztvükomimaaair. 

42.  Verordnimg  des  Gou\  fTneurs,  betreffend  StrandungsangelegeiiheiteiL 

Vom  19.  Dezember  1901. 

G«iMlimigt  vom  Reichskanzler  (Reichs  Marine- Amt i  am  8.  Mftrz  1902.    (AmtsUaU  1901, 
S.  303;  Anhang  som  MarineTerordnungsblatt  1902,  S.  VI,  VU.) 

Die  StrandungaverordnuTig:  vom  17.  Mni  1874  gilt  für  das  Schutzsrebi€>t 
auch  insoweit,  als  sie  dem  öffriif lirhoTi  Rechte  angehörende  Vorschriften  eutbait. 

Die  Verwaltung  der  Ötraudungsangelegenheiten  wird  durch  das  Hafen* 
amt  geführt  mit  der  Mafsgabe,  dafs  dieses  aueh  den  Bescheid  über  die  IW 
setswig  dar  Bes^fiings-  und  Hilfskosten  zu  erlaasen  hat. 

Biese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 

Taingtau,  den  19.  Demmber  1901. 

Der  ILaiserliche  Qouverueor. 
T  r uppeL 

43.  Verordnung  des  Gouverneurs,  betreffend  die  Kechtsverhältnisse 

der  dunesisohea  Angeköiigon  der  Chinesentrappe. 
Vom  20.  Dezember  1901. 

(AmtsblnM  1901,  a  806.) 

Die  Verordnung,  betre£Eend  die  Rechtsverhältnisse  der  chinesischen  An- 
gehörigen der  Ghinesen-Eompegnie,  vom  9.  Januar  1901,*)  wird  aufgehoben. 

Die  Verordnung,  betreffend  die  Bechtsverhältnisse  der  Chinesen  tov 
15.  April  1899**)  findet  aueh  auf  die  chinesischen  Angehörigen  der  OhinesfB> 
Kompagnie  Anwendung,  und  zwar  mit  folgender  Abänderung: 

Der  dortige  §  5  erhält  den  Zusatz: 

„5.  nach  dem  Miiitärstrafgesetzbuoh  für  das  Deutsche  Reich  mit  Stxafc 

bedroht  sind." 

Die  in  der  Verordnung  vom  15.  April  1899  vorgesehene  Beteiligung  dt?s 
Bezirksamtmannes  au  der  Rechtspflege  fallt  bei  den  tou  der  Ohinesen-Kom- 
pagnie  behufs  gerichtlicher  Aburteilung  entlassenen  Chinesen  fort. 

Hält  der  Polizeichef  eine  nur  geriditlich  zu  ahndende,  militärische  oder 

bürgerliche  strafbare  Handhiiig  für  vorliegend,  so  ist  der  C'hine^e  unter  Verhist 
aller  erdienten  Ansprüche  durch  den  Polizeichef  von  der  Chinesen-Kompagnie 
zu  entlassen  und  zur  Ab\irteihing  dem  Oberrichter  zuzuführen. 
T  singtau,  den  20.  Dezember  lÖUl. 

Der  EaiBwBehe  GouTsmeur. 
Truppel. 


•)  Nicht  veröffentlicht. 
**)  D.  Kol.  Gesetsgeb.  Bd.  IV,  ü.  191. 
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44  Bahnpolizeioidiimig,  erlassen  Tom  Goavenieiir. 

Vom  20.  Dezember  1001. 

Genehmigt  vom  Beichskanzler  (Reichs- Marine- Amt)  am  20.  Dezember  1901.  (Amtablatt 
1901,  8. 805 f.;  Anhang  zum  MarineTerordnmigBbUtt  1903,  S.  VIL) 

§1. 

Allgemeine  Bestimmungen. 

Die  Eiflenbahareisenden  und  das  sonstige  PnUikam  müssen  den  all- 

gemeinen  Anordnungen  naoUcommen,  welche  von  der  Ba]m.verwaltung  behufs 
Aufrechterhaltung  der  Ordnung  innerhalb  des  Bahngebietes  und  bei  der  Be- 
förderung von  Personen  und  Sachen  getroffen  werden,  und  haben  den  dienst- 
lichen Anordnungen  der  in  üniform  befindlichen  oder  mit  einem  Dienstabzeichen 
oder  einem  sonstigen  Ausweis  über  ihre  amtliche  Eigenschaft  versehenen  Bahn- 
polixeibeamten  Folge  so  leisten. 

IS. 

Betreten  der  BabnanlagezL 

Das  Betreten  der  Bahn  einsohliefslioh  der  sogehörigen  Böftchungen, 
Dämnie,  Gräben,  Brürl^on  oder  sonstirrfn  Anlnp'f'n  ist  ohne  Erlanbni?knrto  nur 
den  Aufsichtsbehörden  und  deren  Vertretern  sowie  den  zur  Wahrnehmung  ihres 
Dienstes  innerhalb  des  Bahngd[)iete8  berufenen  Beamten  des  Kaiserlichen  (re- 
riehta»  der  Folisei»  des  Zoll-,  Steuer-  und  Babntelegraphendienstes  und  den 
diensdieh  entsandten  Olfisieien  gestattet  Dabei  ist  jedoeh  die  Bewegimg  und 
der  Aufenthalt  zwischen  den  Schienen  eines  jeden  Geleises  SU  Tenneiden.  Die 
bezeichnet!  n  Personen  haben,  sofern  sie  nicht  durch  ihre  Uniform  kenntlich 
sind,  sich  durch  eine  Bescheinigung  ihrer  vorgesetsten  Di^ostbehÖrde  auf  Er- 
fordern auszuweisen. 

Das  FahUkum  darf  die  Balm  nur  an  den  au  Übergangen  bestimmten  Stellm 
überscbieiten  und  swar  nur,  so  langem  als  dieselben  nicht  durdi  Schranken  ge- 
schlossen sind«  oder  als  kein  in  Bewegung  befindlicher  Zug  in  Sicht-  oder  H5r- 
weite  ist. 

In  allen  i'ällen  ist  jeder  unnötige  Verzug  zu  vormeiden. 

£s  ist  untersagt,  die  Schranken  oder  sonstigen  Einfriedigungen  eigen* 
mächtig  SU  Slfeen,  xu  überschreiten,  oder  au  überst^gen  oder  etwas  darauf  au 
legen  oder  xu  hingen. 

§3. 

Betreten  der  Stationen. 

Aiif-'orlmlh  f]f  r  }>estimmung8mäfBig  dem  Publikimi  für  immer  oder  zeit- 
weise geiitfneten  iiäume  darf  niemand  die  Station  ohne  Erlaubniskarte,  mit  Aus- 
nalune  der  iu  Ausübung  ihres  Dienstes  befindlichen  Postbeamten  und  der  im  §  2 
gedachten  Fenonen,  betreten. 

Den  Beieenden  ist  das  Betreten  der  Bahnsteige  nur  mit  gültigen  Fahr^ 
scheinen  gestattet.  Die  Fahrscheine  aind  am  Türein^ang  zum  Bahnsteig  der 
AbfahTtstatioTi  dem  Bnhnsteijyschaffner  vorzuzeigen  und  am  Ausgang?  des  Bahn 
steipres  der  Ankunftstation  an  den  dortigen  Schaffner  abzugeben.  Für  das 
Anhalten  von  Wagen  behufs  Auiuuiuiie  oder  Absetzung  von  Personen  sowie  zur 
Abholung  oder  Zufuhr  Ton  Gfitem  sind  nux'  die  dafür  bestfanmten  StcÖen  auf 
den  Vorplätzen  der  Stationen  und  auf  den  Flatzen  an  den  Ladegleisen  und  an 
den  Güterschuppen  zu  benutzen.  Die  t^berwacTuniK  der  Ordnujag  auf  diesen  für 
die  Fuhrwerke  bestimmten  Plätzen  steht  den  Bahnpolizeibeamten  zu,  insofern 
in  dieser  Beziehung  nicht  besondere  Vorschriften  ein  anderes  bestimmen. 

S8* 
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Hinäberechaf f en  von  Gegenständen  über  die  Bahn. 

Das  Hinüberachaffen  von  Pflügeu  iind  Eggen,  sowie  von  Baumstämmt« 
und  anderen  schweren  Gegenständen  über  (llf  Balm  darf,  sofern  solche  nicht 
getragen  werden»  nur  auf  Wagen  oder  untergelegten  Schleifen  erfolgen« 

Betreten  der  Bahn  dnreh  Vieh. 

Für  das  Betreten  der  Bahn  und  der  dazu  gehörigen  Anlagen  durch 
Ueibt  derjenige  Terantwortlich,  welehem  die  Aufsieht  über  dasselbe  obli^t. 

Das  Treiben  von  grofseren  Viehherden  über  die  Bahnübergänge  ist  inner» 
halb  10  Minuten  vor  dem  enrarteten  Eintreffen  eines  Zuges  nieht  mehr  gestattet 

Geschlossene  Übergänge. 

Sobald  mit  dem  Schliefscn  der  Zugschratiken  begonnen  wird  und  solanr«^ 
die  Übergänge  geschlossen  sind,  müssen  Fuhrwerke,  Reiter,  Treiber  von  Vieh- 
herden und  Führer  von  Lasttieren  bei  den  aufgestellten  Warnungstafeln  halten. 
Fufsganger  dürfen  sidi  den  gesddoesenen  Sohranken  nihem,  dieselben  aber 
nicht  offnm. 

Vor  den  in  SchionenhÖhe  liegenden  imbevaehten  und  nicht  mit  Schranken 

versehenen  Wege  Übergängen  ist  bei  Annäherung  eines  Zuges  oder  einer  ein- 
zelnen fahrenden  Lokomotive,  sobald  dieselben  in  Hör-  oder  Sehweite  gekommen 
sind,  in  angemessener  Entfernung  von  der  Bahn  und  zwar,  sofern  Warnungs- 
tafeln vorhanden  sind,  an  diesen  zu  halten. 

§  T. 

Bahnsehädigungen  und  Betriebsstörungen. 

Jede  Beschädigung  der  Bahn  und  der  dazu  gehörigen  Anlagen  mit  Kat- 
sohlufs  der  Telegraphen,  sowie  der  Betriebsmittel  nebst  Zubehör,  desgleichen 
das  Auflegen  von  Steinen,  Holz  und  sonstigen  Sachen  auf  das  Planum  oder  des 

Anbringren  sonstiger  Fahrthindemisse  ist  vorboten,  ebenso  die  Frreirnne 
falsclion  Alarms,  die  Xachahmnn{?\on  Siemalen,  die  Verst^llmig  von  Auswoichr- 
vorrichtungen  und  überhaupt  die  Vornaiune  aller  den  Betrieb  störenden  Hand- 
lungen. 

§  8. 

Verhalten  der  Keisenden  beim  Ein-  und  Aussteigen 
während  der  Fahrt»  sowie  Uitführenvon  f euergef alir> 

liehen  Sachen. 

Solange  ein  Zug  sich  in  Bewegung  befindet»  ist  das  Ein^  und  Aussteigen 
und  der  Versuch  dazu,  sowie  das  eigenmächtig^e  öftien  der  Türen  verboten.  Es 

ipt  untorsnpt,  Opjcroiistiindo,  durch  welche  Personen  oder  Saclien  besehadigt 
werden  können,  während  der  Fahrt  aus  dem  Wagen  zu  werfen. 

Fenergefälirliehe.  sowie  andere  Gegenstände,  die  auf  irgend  eine  Weise 
Schaden  verursachen  kiJnneu,  insbesondere  geladene  Gew  hre,  Schief ^pulvrr. 
Idcht  mtsündliche  Stoffe  und  dergleichen,  sind  von  der  !Mitnalmu>  im  Zuge  auf- 
geschlossen. 
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Die  Eiseubahnbediensteten  sind  berechtigt,  sioh  von  der  Beschaffenheit 

der  mitgonomniencT)  Grp«nmt linde  zu  überzeugen. 

.Tnprrii  uiul  im  üüc-ut  liehen  Dieuäte  stehenden  Beamten  ist  die  Mitnahme 
von  Haudiiiuniiion  gestattet. 

Bestrafungen  von   Cbtriit  tuiiKen, 

W«^r  den  BestiniTTitinpoii  Arr  vorstehenden  Paraj^raiihf»n  zuwidorhandclf , 
wird  mit  Opldstrnff  his  zu  10» »  ^lark  bestraft,  sofern  nicht  naoh  allgemeinen 
Strafbestimiiiungt  n  eine  härtere  Strafe  verwirkt  ist. 

Gegen  Chinesen  kann  nach  WaU  des  Richters  auf  die  Geldstrafe  oder 
auf  Freiheitsstrafe  bis  xu  cwei  Honaten  oder  auf  Prögelstrafe  bis  au  100  Hieben 
allein  oder^in  Verbindong  miteinander  erkuint  werden. 

§  10. 

Befugnisse  der  Bahiipolizeibeamten. 

Die  Bahnpolizeibeamten  sind  hofugt,  e'mfrt  jeden  vorläufig  festzuTuliMH-n, 
der  auf  der  Übertretung  der  vorstehenden  Bestimmungen  betroffen  oder  un- 
mittelbar nach  der  Übertretung  verfolgt  wird  und  sich  über  seine  Person  nicht 
atiasnweisen  vermag;  Er  ist  mit  der  Festnahme  su  versehenen«  wenn  er  eine  an> 
gemessene  Sicherheit  bestellt.  Die  Sicherheit  darf  den  Höchstbetra«  von 
50  Dollars  nicht  übersteigen. 

Enthält  die  strafliare  Ilandlunj?  oin  Vorbrechon  odor  Vorpohen,  so  kntm 
siel»  der  Schuldige  durch  eine  Sicherheitbestellung  der  vorläufigen  Festnahme 
nicht  entziehen. 

Der  Festgenommene  ist  nnvenüglich,  aofem  er  nicht  wieder  in  Freiheit 
gesetzt  wird,  d(  in  Gericht  oder  der  Polia^behSrde  vomführen  unter  Angabe 
des  Grandes  der  Festnahme. 

I  IL 

Aushang  von  Vorschriften. 
Ein  Abdruck  dieser  Vorschriften  ist  in  jedem  Warteraum  aussuhingen. 

§  18. 

Bahnpoliaeibeamte. 

Zur  Ausübung  der  Bahnpolizei  ernennt  das  Kaiserliehe  Gouvernement 
Balmpolizpibfnmte  aus  drr  Zahl  derjeni^«!'  Anir*'st('lltfTi  <]cv  Ei<;rnbahn,  w<'lclii-* 
betraut  •<ind  mit  drn  Ycrrichtunfren  der  1.  Bt  triobsdiri-ktorexi,  2.  Betriebsinspek- 
toren, 3.  Betrieb)*! ngonieure,  4.  Betriebskontrolleure,  5.  Stationsvorsteher,  Sta- 
tionsaufseher  und  Stationsassistenten»  6.  Bahnmeister,  7.  WeichensteUer, 
8.  Bahnwärter«  9.  Zugführer»  Schaftier,  Bremser,  10.  Stationsdiener  und 
11.  Nachtwächter. 

Die  Bahiipolizfil)onnitcn  nnissen  bei  der  An^-übnnü  iUt  Bahnpolizei  den 
ihnen  vom  ( ^ouvcnu-nu-nt  (■rteilt<Mi  An^'weis  über  ihre  amtliche  Eigenschaft  bei 
i*ieh  führen  und  auf  Erfordern  vorzeigen. 

Chinesische  Bahnpolizeibeamte  haben  Poliaetbefugnlsse  nur  gegenüber 

Chinesen. 

Die  Bahnpolizeibeamten  gelten  nur  im  Sinne  der  §§  113,  114  und  360 
Ziffer  8  des  Beichsstrafgesetzbuches  als  Beamte,  sonst  nicht. 
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Diejeiugen  Balmpolizeibeaiuten,  welche  sich  als  zur  Ausübung  ihr>-s 
Dienstes  ungeeignet  zeigeu,  luüsseu  sofort  von  der  Wahrnehmung  polizeilicher 
Verriehtoiigeii  entfernt  werden. 

§  13. 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Tsingtau,  den  20.  Dezember  l&Ol. 

Der  £ai8erliche  Qouverxieur. 
TruppeL 

45.  AllerhiSchsta  Qidie,  betraffiend  Vertretmig  des  OonyenmniB  tqh 

Eiaatsehoo.  Vom  21.  Dewmber  1901.  « 

(Anhang  mm  H «liiieverofldniuigBblaM         8.  IIL) 

Ich  bestimme  in  Abäuderiuig  Meiner  Ordre  vom  1.  März  lÖdS*)  za  3. 
folgemdee:  Die  fitdlTertxetuag  des  OottTOmenn  flUt  dem  .Ütesten  aktiven 
Offizier  des  Eiautsehougebietes  zu.  Sie  haben  hiemadi  das  Weitere  m  venn- 

Neues  Palais,  den  21.  Deiember  1901. 

WUkelm, 

An  den  Reichskanzler  (Reichß-^iuriiie-Aint;. 

46.  Yeiozdiiimg  des  Gouyemenis,  ItetreCfend  Aofhobniig  der  Qmaan- 

tSne  gegen  Nmtschuaiig.  Vom  28.  Dezember  1901.**) 

(AmIsblaM  190»,  &  a.) 

47.  BekanutmachoDg  des  OoiiTcmeois,  betreffend  Schutz  der  Kahei 

Vom  30.  Dezember  1901. 

(Amtsblatt  1909,  8.  1.) 

Die  deutschen  Kabel  von  Tsingtau  naeh  Shanghai  nnd  nach  Tsehafn  sind 

▼or  einiger  Zät  an  einer  Stelle»  wo  sie  der  Küste  nemUoh  nahe  liegen,  von 

den  Ankern  chinesischer  Fahrzeuge  beim  Ankerwerfen  erfafst,  beim  Anker- 
Hufholert  hochprchoben   und  dann  von  der  SchifEsmannschaft  dorchgdMoen 

worden,  ura  den  Anker  klar  zu  machen. 

Zur  Vermeidung  solcher  Kabelbeschädigungen  ist  zukünftig  in  folgender 
Weise  za  verfahren: 

Wenn  ein  Schiff  beim  Ankerwerfen  ein  Kabel  erfafst  nnd  der  Anker  vm 
dem  Kabel  nieht  mekr  frei  gmnaeht  werden  kann,  so  mnf s  das  Kabel  mit  dem 
Anker  hochgewunden,  das  Kabel  mit  einem  Tau  festgebunden  und  dureii  Nndi- 

lassen  der  Aidiorkette  versucht  worden,  den  Ankfr  von  dem  Kabel  loszumachen. 
Gelingt  dies,  so  mufs  das  Kabel  wieder  vorsichtig  auf  den  Grund  hinabg:elRÄ*en 
werden.    Ist  dagegen  der  Anker  von  dem  Kabel  nicht  freizumachen,  so  darf 


«)  D.  Kol.  Gesetzgeb.  Bd.  IV,  S.  161/162. 
«•)  Vgl.  obsn  8.  690. 
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keinesfalls  das  Kabel  durchgebauen  weiden;  vielmebr  ist  der  Anker  zu  opfern 
und  liierTOii  der  nicIiBten  BehSnto  Meldung  lu  maehcn.  Die  Eigeatfimer  von 
Sdiiffen,  die  beweisen  können,  dafa  me,  um  das  Kabel  vor  Schaden  ni  bewahren» 
ihren  Anker  geopfert  haben,  werden  schadlos  gehalten  werden. 

T  Bing  tau,  den  ao.  Dezember  1901. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
T  r  u  p  p  e  1. 


48.  ZollamtUchfi  Bekanntmadmng  l^o.  19.   Vom  2.  Januar  1902. 

(AmtibUrtt  1M8,  &  6.) 

Naiohatdieiido  Bekaniitmachmg  des  Kais.  cbin.  Seetollamtaa  wird  hier- 
mit anr  allgomeinen  Kenntnis  gebraoht: 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  19. 

Um  die  Zollabfertigung  der  ün  Ideinen  Hafen  zu  versoliifienden  Waren 

und  die  Verzolluiig  des  von  Passagieren  mitgeführten  Kleingute  zu  erleichtern^ 
ist  am  kleinen  Hafen  mit  Genehmigung  des  Kaiserlichen  Gouvernements  eine 

ZoUstelle  eröffnet. 

Dort  zu  verschiffende  Waren  können  nach  Wahl  des  Kaufmannes  an  dieser 
ZoUstelle  oder  beim  Haupt-Zollamt  untersucht  und  abgefertigt  werd^  Der 
Zoll  für  solclie  Waren  ist  wie  früher  bei  der  Deuti^ch-Asiatischen  Bank  einzu- 
?:ahlon  und  der  Zollschein  im  TTaupt-Zollamt  in  Empfang  zu  nehmen.  Der  Zoll- 
schein mufs  dem  ZoUbcanitou  am  kleinen  Hafen  zur  Abfertigung  vorgelegt 
werden  tmd  die  Waren  begleiten. 

Das  Kleingut  der  Eeiseudcn  etc.  kann  dort  untersucht  und  nach  dem  dort 
aushlngendsn  Tarif  veraoUt  werden.  Zahlungen  werden  entgsgengenonunen  in 
Dollars  (1  Haikuan  Tael  =  DoU.  1,50  =  1200  Käsch).  Dort  anfertigte  Zoll- 
scheine müssen  die  Waren  begleiten  und  auf  Verlangen  vorgezeigt  werden. 

Kiautachou-ZoUamtr  Tsingtau,  den  2.  Januar  1902. 

Kaiserlich  chinesischer  Se<^zolIdirektor. 
E.  Ohlmcr. 

T  8  1  u  g  t  a  u ,  den  6.  Januar  1902. 

Kaiswlicliss  Gouvernement. 

49.  Venndnniig  des  GoavemeciTS,  betreffend  Telegraphenscbutz. 

Vom  20.  Januar  1902. 

Genehmigt  vom  lieichskanzier  (Beichs-Mariue-Amt)  am  14.  April  1902.  (Amtoblatt 

1902.  8.  9.) 

Du  im  Schutzgebiete  wiederholt  Beschädigungen  von  Telegraphen-  und 
Femsiwreehsinlagen  durch  Ohinesen  vorgekommen  sind,  wird  die  diinesisdie 
Bevölkerung  erneut  auf  die  auch  für  sie  geltenden  §§  817  bis  880  des  Beiehsstraf- 
gesetzbuohee  hingewiesen.  Jedor  Chinese,  welcher  diesen  Be^^timnmngcn  zuwider 
handelt»  kann  auf ser  mit  den  angedrohten  Freiheits-  und  Geldstrafen  auch  noch 
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mit  Prügelfttrafe  bis  in  hundert  Iiieben  und  mit  Ausweisung  aus  dem  Selmti* 
gebiete  bestraft  werden  und  mnfs  aufserdem  den  angenchtetsn  Sdiaden  er- 
seflsen  . 

Tsinetau,  den  20.  Januar  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
T  r  u  p  p  e  1. 

50.  Yerordnimg  des  Gouyemeuis,  betceffiend  HausanschlüsBe  an  die 

EegenwasserkanalisaHon.   Vom  23.  Januar  1902. 

Genehmigt  vom  Keichskanzler  (Keiehs-Marine-Amt)  am  30.  April  1902.    (Amtäbiatt  IMd, 

S.  lOf.) 

IHe  Eigentümer  derjenigen  Grundstücke»  die  an  Strafsen  mit  Beeen- 

wasserkanalen  liegen,  haben  auf  Ersuchen  der  Kniserllchcn  Bauverwaltimg 
binnen  einer  von  (lif>sor  footzuaetsenden  Frist  die  für  den  Kanalanschlufs  nötigen 
Zeichnungen  rinzureiehen. 

Nach  Genehmigung  der  Zeiclmuagcu  hat  die  Fertigstellung  des  An- 
Schlusses  in  einer  von  der  Bauverwaltung  an  bestimmenden  Frist  zu  erfolgen. 

§2. 

Jeder  Eigentümer  hat  den  Anschlufs  bis  zur  Grenze  seines  GrundstfidEe« 
auf  eigene  Kosten  aussufnhren.   Auf  fiskalisohom  Gebiete  von  der  Grenze  As 

Grundstückes  an  bis  zu  i^om  Straf-enkanal  übernimmt  die  Bauvonv^lrung  die 
Herstellung.  Zu  den  da<lurf  li  t  iitstchenden  Kosten  haben  die  Gruudeigrentümer 
einen  einmaligen  Beitrag  zu  leisten,  dessen  Höhe  noch  besonders  festgesetzt  und 
bekannt  gegeben  wird. 

§  3. 

Bis  zur  Fertigstellung  einer  besonderen  Schmutzwasserkanalisatiou  darf 
das  Wirtschaft -iwasser  in  die  Regenwasserkanalisation  abgeleitet  werd<*i>. 

Für  die  nicht  an  die  Kanalisation  angeschlossenen  Grundstück«'  Menden 
in  den  nächstgelegenen  mit  Regenwasserkanälen  versehenen  Strafsen  Ausgüsse 
zum  Einschütten  von  Sehmutzwasser  angelegt  werden. 

Es  ist  streng  untersagt,  in  die  EUr  Ableitung  der  Abwiissor  iM  stinnnr.  i 
Ausgüsse  Müll  oder  sonstige  Abfälle  zu  entleer^  welche  eine  Verstopfung  der 
Leitung  hrrvor rufen  können. 

Jeder  Hausbesitzer  ist  verpflichtet,  auf  seinem  Gehöfte  Müllkäi*te«  aufru- 
stellen»  welche  die  in  einer  Woche  sich  ergebenden  Mengen  von  Müll  und  Al^ 
fällen  zu  f ase^  vermögen  und  bequem  entleert  werden  können. 

§4. 

tjbertretungen  der  §§  1  und  3  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  ISO  Mark  oder 

mit  Haft  bis  zu  sechs  Wochen  br>lraft. 

Gejren  Chinesen  kann  nnf  flic  (n  Idstrafe  oder  auf  die  Freiheit«s<trnf.'  «mI  r 
auf  Prügelstrafe  bis  zu  fünfzig  Hieben  allein  oder  in  Verbindung  miteinander 
erkannt  werden. 

§5. 

Diese  Verordnung  tritt  sofort  in  Kraft. 
Tsingtau,  den  23.  Januar  1902. 

Der  Kaiserliche  (?ouverneur. 

T  r  u  })  Y>  f  l- 

*)  Hier  folgt  im  Amtsblatt  der  Abdruck  der  oben  angeführten      de»  Betd» 
BtrafgeBetsbuehes. 
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51.  VeioidiLiiiig  dfiB  Gonverneiirs,  betreffend  Schonzeit  der  Hasen. 

Vom  29.  Januar  1902. 

(AmtaUatt  1909»  S.  11.) 

Aufgehoben  durch  Verotduunff  vom  16.  Oktober  1903  (Ämtablatt  1003, 
S.  137).*) 

52.  Verordnung  dos  (louvemenis,  betaneffend  Abänderung  der  Ver- 
oidnnng  über  das  Apotbekenwesem  imd  den  Verkehr  mit  Arssneimitfceln 

T(fm  7.  November  1900.  Vom  30.  Jannar  1902. 

GcDchmigt  ron.  BatehakaDslar  (Rd«ha-lf ariii»-Amt)  aas  97.  ApiU  1909.  (Ämtablatt  1909, 

S.  19.) 

Der  §  7  der  Verordnung»  betreffend  das  Apothekenwesen  und  den  Verkehr 
mit  Arzneimitteln  vom  7.  November  1900,**)  erhält  vom  l.AprillOOS  ab  folgende 

^'ur  in  einer  konzessionierten  Apotheke  dürfen  diejenigen  Zuberei- 
tungen und  Stoffe  feilgehalten  oder  verkauft  werden,  die  nach  der  Kaiserlichen 

VerordnunfT,  betreffend  den  Verkehr  mit  Arzneimitteln  vom  22.  Oktober  1901 
(Reichs-Ge^ctzbl.  1901,  S.  380),  in  Deutsehland  aufaerhalb  der  Apotheken  nicht 
feilgehalten  orlor  verkauft  werden  dürfen. 

T  s  i  n  g  t  a  u ,  den  30.  Januar  1002. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
T  r  u  p  p  e  1. 

53.  Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  21.   Vom  31.  Januar  1902. 

(AmtaUatt  1909»  8.  16.) 

Kaehstehrade  Bekanntmachung  des  Saiaerlich  chinesischen  Seezollamtes 
liviid  hiermit  unter  Beifügung  des  provisorischen  Tarifs  zur  allgemeinen  Kennt- 
nis gebracht: 

Zollamtliche    Bekannt  m  ach  unp    No.  21. 
Nachdem  die  in  5J  3  der  zollamtlichen  Bekanntnuulunig^  No.  15  vom 
1.  November  1901  lur   \  cizuiiuiiK:5Zwecke  vorgeschlagenen  Wertangaben  der 
1807er  Güterliste  in  Shanghai  nicht  angenommen  worden  sind»  wird  diese  Liste 
hiermit  aurnc^gezogen. 

Dahintfegen  ist  der  zwischen  dem  Shanghai-Zollamt  und  den  amerika- 
nischen, britiselu  II,  deutschen  und  japanischen  kaufmännischen  Vereinigungen 
vereinbarte  provisürisciie  Tarif  für  gewebte  Baumwollen-  und  Wollstoffe  etc.  in 
Kraft  gesetzt  worden  und  wird  auch  vom  hiesigen  Zollamt  den  Zollbereclmungen 
zu  Gründe  gelegt  werden.  Die  detaillierte  Liste  liegt  auf  dem  Zollamt  zur  Ein» 
sidit  ana. 

Taing  tau»  den  31.  Januar  1902. 

Kaiserlich  chinesischer  Seezolldirektor. 
£.  Ohlmer. 

T  8  i  n  g  t  a  u ,  den  3.  Februar  1902. 

Kaiserliches  Gouvernement. 


*)  Ver::!.  nntrn  S,  B6o. 
**)  D.  Kol.  Gesetigeb.  Bd.  V,  S.  217. 
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Provisional  Tariff  of  Import  Daties  on  Xextiles 

and  Tarn. 

GlassificatioiL. 

Provitioiiil 

Cotton  pieee  Ooods,  Cotton  Tarn  and  Thread, 

Baw  CottOQ. 

Hk.  TU. 

Ony  Shiitiiigs  or  Sheeting»: 

a,)  Ezcee^ng       and  not  ejceeeding  40^  wida  and  not  ex- 

oeadin^  40  yards  long,  weight  8^^  Ib.  or  lesa  ....  0y06 

b)  Exceediiif?  34"  nnH  not  pxr'opf^injr  40"  wide  and  not  ex- 


ceeding  40  yards  long,  WLighi  over  SV2  Ib.  and  under  11  Ib.  0,11 

c)  Exceeding  34"  and  not  exce«:Kling  4ff^  wide  and  not  ex- 
oeeding  40  yarda  long,  mi^t  IX  11».  or  OTer  .... 

White  Shirtings,  White  Sheetinga»  White  Bvocadea,  and  White 
Striped  or  Spotted  Shirtings: 

Not  <»xre^ing  ST*'  wide  and  not  exceeding  40  yarda  long  0,1SV^ 
Drills,  Qrey  and  White: 

Not  eseeeding  BV*  wide  and  not  exeeeding  40  yards  long  0,12% 
Jeans,  Orer  and  White: 

Not  ezeeeding  31*^  wide  and  not  exceeding  30  jaids  long  040 
T-Cloths,  Grey  and  White: 

a)  Not  exceeding  34"  wide  and  not  exceeding  24  yards  long  0,06*/^ 

b)  Not  exceeding  34"  wide  and  exceeding  24  yards  but  not 
eroeeding  40  yards  long   0,1^^ 

e)  i&Eeeeding  84"  and  not  exceeding  87^  wide  and  not  ex- 
ceeding 24  yards  long   OfiS 

White  Muslins,  White  Lawns,  ^^ite  Cambrics: 

Not  exceeding  46"  wide  and  not  exceeding  12  yarda  long  0^ 
Hosquito  Netting  of  all  Kinds: 

Not  exceeding  90"  wide  and  not  exceeding  9  yards  long  5%  ad  raL 
White  Lenos: 

Not  exceeding  31"  wide  and  not  exceeding  80  yards  long  0,08 
Printed: 

a)  Printed  Muslin?,  Lawris,  or  Cambrics.  not  exceeding 

46"  wide  and  not  exceeding  12  yards  long   Q,03Vi 

b)  Printed  Slärting»,  Printed  T-ClotiiiS,  Printed  Crapeö, 
Printed  Lenos,  Printed  Drills,  Printed  Twilla,  Printed 
Pnmitures,  not  exceeding  31"  wide  and  not  exceeding 

24  yards  lonp;  excluding  goods  in  (f.)   Cy08 

e)  Printed  Turkey  lleth  of  all  kiiids  not  exoeeding  81" 

wide  and  not  exceeding  2ö  yarda  long   0,10 

d)  Printed  Sheetings  not  exceeding  86"  md»  and  not  ex- 
ceeding 48  yards  long   04B% 

e)  Printed  Sateens,  Printed  Satinottes,  not  excreding  32" 
Wide  and  tk»*^  f^xcfv^dinf^  32  yards  long;  in  hniincr  all 
goods  which  ure  both  i)yed  and  Printed  except  (c)  .    .  0,26 

f)  Duplex  Printö,  or  Reversible  Cretonnes,  over  36"  Wide  5  %  ad  vaL 


jSolüaiitll0h«  BokMiiUmwIimigen.  Sl.  Jan.  <tt.  608 

Hk.  Tis. 

Pyed: 

a)  Dyed  Piain,  i.  e.,  without  woven  or  embossed  figures, 
not  nnoodirff  ^  wide  and  not  ezoeeding  82  Ttidft 

«lohiding  goods  in  (o)   04ttVi 

b)  Dyed  Figured,  i.  e.»  with  woven  or  embossed  fi^rnres, 
all  kinds  not  exceeding  82"  wide  and  not  «aooedioff 

32  ynrds  long;  excluding  goods  in  (c)   0^6 

c)  Dyed  Cotton  Piece  Goods  as  above  (a>  and  (b),  but 
with  apeeial  finish,  nieh  «s  Moraorlsed  Slniah,  Sdmi* 
ner  Finiah»  Gaaeed  Fimafa,  Silk  Fmiah,  Eloetn!«  Fi- 
nish, ctc  6%  ad  vaL 

d)  Dyed  Muslins  not  oxceeding  wide  and  not  ex- 
ceeding 12  yards  long   0,OiV^ 

e)  Dyed  Leuos  not  exceeding  31''  wide  and  not  ex- 
ceeding 80  yaids  long   0^0 

f)  Dyed  I^eno  Brocades  not  exceeding  81**  wide  and 

iiot  exceeding  80  yards  long  0%ad  vaL 

g)  Dyed  Brills  not  exceeding  31"  wide  and  not  ex- 
ceeding 13  yards  long   04? 

b)  Dyed  Shirtings,  Dyed  Sbeetings,  not  exceeding  88" 

wide  and  not  exceeding  48  yards  long   046 

i)  Dyed  T-Oloths  and  Dyed  Real  and  Imitation  Turkey 
Kedf;,  all  kinds  not  exceeding  82*'  wide  and  not  ex- 
ceeding 25  yards  long   0,10 

j)  Dyed  Cottou  Cuts,  L  e.,  not  exceeding  36^'  wide  and 

not  ejraeeding  6^  yards  long   6%ad  vaL 

Dyed  Ootton  Velvets: 

Not  exceeding  SS^  wide  and  not  exceeding  88  yards  long  0,S5 
Dyed  Cotton  Velveteens : 

a)  Not  exceeding  18"  wide  and  not  exceeding  50  yards  long  0,80 

b)  Exceeding  18"  but  not  exceeding  26"  wide  and  not  ex- 
ceeding 35  yards  long   0|80 

Dyed  VelTet  Oords,  Dyed  Oorduroys,  and  otber  Dyed  Fustians 
of  any  Description : 

Not  exceeding  30"  wide  and  not  exceeding  20  yards  long  0»80 
CottO!i  ITandkerchiefs  of  all  kinds: 

Xot   i  xcecding  1  yard  square   0,02  per  dcz. 

Coloured  Wovon  Cottons,  i.  e.,  dyed  in  tUe  Yaru   5  %  ad  val. 

Dyed  Cotton  Spanish  Stripes: 

Kot  exeeeding  80"  wide  and  not  exceeding  20  yards  long  0>15 
Ootton  Flannels,  Swansdowns,  Flannelettes,  and  Baised  Ootton 
Clotbs  of  all  kinds,  Piain,  Dyed,  and  Printed: 

Not  exceeding  36"  wide  and  not  exceeding  30  yards  long  O^UV^ 
ToweU  of  all  kinds: 

a)  Not   exceeding   18"   wide   and   not   exceeding  40" 

long  exdusive  of  fringes   0,02 

b)  Exceeding  18"  wide  and  not  exeeeding  50*'  long 
exclusiTe  of  fringes   0,03 
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Hk.  TU. 

Plain  and  Figured  Dyed  Woollen  and  Ootton  Mixtures  of  all 


kinda,  «»dlldillg  Union  Cloth : 

Not  exceeding  32"  wide  aiul  not  oxccodiiig  32  yarda  long  OJM 
Grey  or  BleacheH  Cotton  Yarn,  Single  or  otherwise; 

Per  100  catties   0^5 

Dyed,  Mereerised,  or  Gaased  Cotton  Yam   5  %  ad  raL 

Cotton  Thread   5%adTil 

Saw  Ootton : 

Per  100  catties    .   0»60 

Woollen  Mannf aetnrea  and  Woollen  Yarn* 

Blankets : 

P(  r  II),  weight   5%  ad  vaL 

Spaninh  Stripet»: 

Not  öxceeding  Ö2''  wide  und  not  exceeding  25  yards  long  0,52\i 
Broad  Cloth»  Habit  Clotli,  Medium  Cloth,  and  Ruasian  Cloth: 

Kot  exoeeding  76"  wide   0,05  per  yd. 

Union  Cloth  and  Union  Hussian  Cloth: 

Not  exceeding  76''  wide   0,02V^peryd. 

Long  EIls: 

Not  excceding  31"  wide  and  not  exceeding  2ö  yardä  long  0^ 
Camlets : 

Not  exceeding  31"  wide  and  not  exceeding  61  yarda  long  0,50 
Laatings : 

Not  exceeding  31"  wide  and  not  exceeding  32  yarda  long  0,45 
Flannels : 

Not  exceeding  32'*  wide  and  not  exceeding  45  yarda  long  5  %  ad  vaL 
Bnnting: 

Not  exceeding  84"  and  not  exceeding  40  yards  long  .  .   .  5  %  ad  raL 
Woollen  Yam,  including  Berlin  Wool: 

Per  100  catties  '   5,30 


rif  any  of  the  artit-lc^  abovi^  imntioned  ure  importcd  in  (limen^ion«  rx- 
ceediiig  those  specified,  llie  Dut.v  i??  to  be  calculated  in  proportion  to  the  mea- 
aurementa  stated  in  the  Tariif.] 


54.   Allerhöchste  Ordre,  betreifend  Kiiegszolage  für  das  Schutzg^tMct 

Kiaiitschoii.  Vom  11.  Februar  1902. 

(Anhang  stim  KarineveroidniuigHblait  1908,  S.  IV.) 

Idi  bestimme:  Der  während  der  Chinawinen  in  Oataaien  verwendeten  Be> 
Satzung  und  HUttarverwaltung  des  Schutsgebietes  Kiautschou  ist  eine  Kriege- 
zulage zu  gewähren,  und  zwar: 

Den  in  der  Bcilfitrc  1  des  Entwurfs  zum  Kriegsgeldverpflefrun^srcplemrn: 
der  Marine  aufgeführten,  in  Betracht  kommenden  Gehaltsempfängern  nach 
diesen  Festsetzungen 

dem  Gouverneur  15,00  Mark» 

dem  Bofsarzt   8»00  ^ 

dem  ITnterrofsarzt,  den  Walfaneistem,  Feldwebeln 
und  Wachtmeistern   1,00  », 
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den  Vizefeldwebelu,  VisevrachtmeUtom,  Sergeanten 

und  Obermaaten   0,60  Mark, 

den  Unterofüzieren  und  Mauten   0,50  „ 

den  Gefreiten   0^6    „  und 

den  Gemeinen   0,25     „  täglieh. 

Soweit  die  aufserbalb  Tsingtaus  zuständige  erhöhte  Ortszulage  die  nach 
Vorstehendem  zahlbare  Knepszulap«^  für  4ie  f^leichc  Zeitdauer  übereteigt»  ist 
diese  Ortszulage  au  Stelle  der  Kriegszulage  zu  belassen. 

Der  Bezug  der  Kri^szulage  beginnt  mit  dem  10.  Juni  1^00  und  endet  für 
die  Beckoffiaere»  WaUmeister  und  Lohnnngaempf änger  mit  dem  81.  USaz  1901, 
für  die  ttbrigea  Gehaltsempfänger  mit  dem  3.  Juni  1901.  Dem  während  der  an* 
gegebenen  Zeit  aufserhalb  dvs  Schutagebiete  v(  i  wendeten  Leutnants  ist  neben 
der  Kricfrs/uln^rt'  -tatt  der  Ortszulage  von  13,50  Mark  für  den  Tag  eine  solche 
von  15  Mark  zu  j^cwährcn.    Sie  haben  hit-rnaoh  das  Weitere  zu  veranlassen. 

Berlin.  Schlofs,  den  11.  ii'ebruar  1902. 

Wilhelm. 
In  Vertretung  des  BeichskanzlerB. 
T  i  r  p  i  t  s. 

An  den  Beiehskanaler  (Reioha-lMarine-Amt). 

VoTstehonde  AUerhoehate  Ordre  bringe  ieh  aar  Kenntnis  der  Marine  mit 
dem  Bemerken,  dafs  die  gesamte  Abfindung  durch  das  Gouvernement  Kiantschou 

geregelt  werden  wird. 

Berlin,  den  18.  Febntar  1902. 

Der  Staatssekretär  des  Roirh^-Mfiriiic  Aüits. 
Allerhöchst  mit  der  Vertretung  beauftragt. 
B  ii  c  h  8  e  1. 


55.  AUerh^hste  Oidie,  betrefifend  Eri^jahre  fOr  die  lAndesbeamteii 
des  Schulzgebietes  EiantBchoa.  Vom  22.  Februar  1902. 

(Anbang 

Auf  Grund  des  §  21  des  Gesetzes,  betreffend  Versorgung  der  Kriegsinva- 
Uden  und  der  Kriegshinterbliebenen,  vom  31.  Mai  1901  (Reichs-Qesetsbl.8. 193}/) 
nnd  auf  Grund  Meiner  Verordnung  über  die  Anwendung  cUesee  Gesetaes  auf 
die  Land&aboamten  dea  Schutzgebietes  Kiautsofaou  Tom  S8.  August  1901  (Beicha- 
Gesetabl.  S.  .377)**)  bestimme  Ich,  was  folgt: 

Den  Landesbeamten  des  Schutzgebietes  £äaut«chou,  welche  sich  zur  Zeit 
der  in  den  Jaliren  1900  und  1901  gegen  China  gerichteten  Ejqiedition  dienstlich 
in  Ostaaien  aufgehalten  haben,  wird  bei  der  Pensionierung  ni  der  wiiUichen 
Bauer  der  Dienstseit  hinxugeredmet; 

a)  ein  Jahr,  wenn  der  Aufenthalt  wenigstens  einen  Monat  gedauert  hat, 

b)  ein  zweites  Jahr,  wenn  der  Aufenthalt  insgesamt  wenigrst^nq  neun 
Monate  gedauert  hat.  Waren  sie  an  der  Erfüllung  dieser  Bedingung 
infolge  einer  in  Ostasien  erlittenen  Verwundung  oder  sonstigen 
DiflDStbeschädigung  verhindert,  so  soll  auch  in  diesen  Fallen  die  Hin« 
zuieebnung  eines  zwdten  Jahres  stattfinden. 

•)  Vergl.  unten  S.  668. 
«•)  8.  oben  a  684. 
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Die  in  die  Jahre  1900  und  1001  falleude  Dienstsd,!  ist,  sofern  diese  Jahre 
auf  Onmd  dieser  Ovdxe  m  erh^tem  Aiuiats  kommen,  Ten  der  in  dem  Artikel  S 
der  Verordnmiff  vom  9.  August  1896  (Beichs-Gesetzbl.  S.  691)  und  Artikel  1 
der  Verordnung  vom  23.  Mai  1901  (Beiohe-QesetsbL  S.  189)  ▼orgeeehriebeiien 

Doppelrechnung  ausgeschlossen. 

Jagdschlofs  Hubertusstock,  den  22.  Februar  1902. 

Wilhelm, 
in  Vertretung  des  Reichskanzlers. 
Bftehsel. 

An  den  Reiohekaxisler  (Beicha-Marme-Amt). 

56.  Verordnung  des  (Jouverneuis,  betreffend  Quarantäne  gegen  die 
BSkn  Sfidchina8  und  Formosas.  Vom  27.  Februar  1902. 

(AmteUfttt  1903,  S.  36.) 

Aafgehoben  dorch  Vetoidnniig  Tom  9.  Oktobo^  1902.  (Amteblatt 
1902,  a  185.)*) 

57.  Verordnung  des  Gouverneurs^  beti-effend  Opium. 

Vom  11.  März  1902. 

(Amteblalife  1908,  &87.)**) 

Unter  Aufhebung  der  Verordnung  vom  23.  Januar  IdOQ,  betreffend  die 

Einfuhr  und  Kontrolle  von  Opium  und  der  AusfiihrungshestimTnnngen  für  den 
Konsum  von  Opium  im  dL'utsr!ir»Ti  (n^biet  vom  23.  Januar  190u  und  lö.  September 
1900,  verordne  ich  mit  Geltung  vom  1.  April  1902  ab  ioigendes: 

I.  Allgemeine  Beet immungen. 

§  1. 

Der  Anbau  voti  Molui  zur  Oewinnunp  von  Opium  ist  im  Schutzgebiete 
verboten.    Die  verbotswidrig  gemachten  Anpflanzungen  werden  vemiohtet. 

§  2. 

Opium  darf  nur  in  Originalverpackung  eingeführt  werden.  Die  Eii  luhr 
von  kleineren  Mengen  als  einer  Kiste  und  die  Einfuhr  von  zubereitetem  Opium 
let  verboten. 

ABee  snr  See  eintreffende  Opium  mnfs  sofort  bei  der  Ankunft  dee  Soluffes 
dem  Zollamte  angeeeigt  werden,  welches  die  überführong  in  dae  Zollager  fSha^ 

wachen  wird  und  berechtigt  ist,  verdächtige  Waren  anhalten  und  untersuchen  zu 
lassen.   Der  Schiffsführer  ist  gehalten»  in  solchem  Falle  die  Untereudrang  in 

jeder  Weise  zu  erleichtern. 

Auf  dem  Landwege  darf  Opium  aus  dem  Innern  Chinas  nach  dem  deutschen 
Sdmtsgebiete  nur  auf  Fraehtbrief  als  Eilgut  mit  der  Eisenbahn  eingeführt 
werden.  Jede  andere  Art  der  Einflüirong  von  Opium  auf  dem  Landwege»  ins- 
besondere als  Beise-  oder  Handg^äok  ist  Terboten.  Die  Eisenbabn  hat  Ton  der 


*)  Vergl.  unten  S.  668. 
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Ankunft  des  Opiums  dem  Zollamt  MitteUnng  zu  machen,  welolies  die  Über- 
führung in  das  Zollager  oberwaeht. 

§  8. 

Opium  für  dea  Verbrauch  auf  deutachMU  Gebiete  saldt  eine  Abgabe  in 

Höhe  dos  Einfuhrzolls  von  Opium  in  China,  nämlich  110  Haikuan  Taels  für  den 
Pikul  fremden  Opiums  und  60  Haikuan  Taels  für  den  Pikul  chinesischen 
Opiums,  nach  deren  Entrichtung  es  von  den  Zollbehörden  mit  einem  besonderen 
Stempel  versehen  wird.  Hierauf  dürfen  die  Importeure  das  Opium  in  kleinen 
Hengen  an  die  mit  einem,  amtlichen  Erlanbmasebein  ▼ersehenen  Besitzer  von 
Ophunsehenken  vcfkauf en.  Der  Verkauf  geschieht  mittels  Anweisung  auf  das 
Zollager. 

Für  den  Verbrauch  der  Einzelraucher  wird  das  Opium  unter  Aufsicht  des 
Oouvemements  und  des  ZoUaints  zubereitet,  in  Dosen  verpackt  und  mit  einer 
amtlichen  Aufschrift  verRehen,  durch  besonders  dazu  berechtinfte  Händler  ver- 
kauft werden.  Einzelraucher  dürfen  ihr  Opium  nur  von  diebeu  Händlern  be- 
sieheu. 

II.  Besondere  Beatimmungen. 

§  4. 

Wer  eine  Opiumscbenke  erölTix  u  will,  hat  die  Erteilung  eines  Erlaubnis- 
scheines nachzusuchen.  Die  Lösung  eines  solchen  gibt  ihm  das  Beoht,  Opium 
aBgokaufen,  zundMieiten  imd  in  aeilum  Lokale  an  sofortigem  G«nifs  m.  ver- 
kaufen. Der  Verkauf  swn  Verbrandie  aufsorhalb  der  Opiumsdwnke  ist  ▼er- 
boten. 

§  6. 

Die  Verabfolgung  von  Opium  aus  dem  Opiumlager  an  die  Opiumfehenken 
uiid  die  zmn  Vertrieb  von  zubereitetem  Opium  berechtigten  Händler  geschieht 
gegen  Anweisung  dee  Imi>orteur8  unter  Angabe  der  Menge,  des  Namens  des 
Bsaitaers  der  Opiumsohenke  oder  des  Handlera  und  Voneigung  des  Erlaubnis- 
sebelnes. 

§  6- 

Die  Ansgabennwfisunpron  werden  im  Opinmlncer  prcVinrht  imd  vt'rwohrt, 
so  dafs  täglich  ersichtlich  ist,  wie  viel  lagert  und  wie  viel  jede  Opi (.an ■schenke 
oder  jeder  Handler  erhalten  hat.  Der  Zollbeamte  trägt  die  jeweilig  verabfolgte 
Henge  auf  der  Rückseite  dea  Erlaubnissetbeinea  ein. 

§  7. 

Eüi'  Eiti  iliing  des  Erlaubnisscheines  ziun  Halten  einer  Üpiunischenke 
wird  eine  jaliriiche  Abgabe  gezalüt,  deren  Höhe  sich  nach  der  Zahl  der  vor- 
handensn  Lampen  richtet.  Bis  an  10  Landen  werden  10  Dollars»  bis  au 
90  Lampen  90  Dollars,  und  bis  zu  10  Lampen  mehr  immer  10  DoUara  mehr  be- 
zahlt. Aufserdem  ist  für  jede  Opiumlampe  am  ersten  eines  jeden  Monats  eine 
Gebühr  von  60  Cents  au  zahlen. 

§  8. 

Der  Besitzer  der  Opiunischenke  verpfiiciiLet  sich  durch  Stellung  von 
zwei  zuverlässigen  Bürgen,  die  entweder  Laden-  oder  Grundstücksbesitzer  sein 
müssen,  daan,  dafs 

a)  nur  mit  amtliebem  Stempel  versehenes  und  direkt  vom  Zollager  be- 
aogenes  Opium  in  seinem  Hause  zubMeitet  wird; 
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b)  in  seinem  Lokale  nur  zubereitete«  Opiom,  und  auch  nur  zum  sofortigen 
Gebrauche  verkauft  wird; 

c)  genau  Buch  geführt  wird  über  Ankauf  und  VerluMuick 

S  ». 

Opiumschenken  führen  ein  besonderes  Schild;  die  Berechtigung'  wird 
unter  folgenden  Bedingungen  erteilt: 

a)  Die  Zuhcroitun^r  des  Opiums  findet  unter  Aufsicht  des  Opiunibeamten 
statt,  dem  rcgehnäfsig  Meldung  zu  machen  ist,  falls  nicht  nach  seinen 
Anordnungen  an  bestimmten  Tagen  gekocht  wird. 

b)  Die  Erlaubniescheine  gelten  nur  für  die  PMSon,  auf  deren  Namen  sie 
auagestellt  sind,  und  für  den  Ort,  der  in  ihnen  genannt  ist.  Sie  dürfen 
daher  nicht  auf  andere  Personen  übertragen  werden;  femor  IxxLirf 
eine  Verl^^ung  der  OpiumAohenke  der  Genehmigung  des  Opium- 
beamten. 

c)  Der  Gebrauch  von  Opiuntfalschniitteln  ist  verboten. 

d)  Spätestens  IS  Uhr  naehts  ist  das  Haus  und  die  OpiumaehenlEe  xu 
sdüiefsen. 

Solange  als  bis  zu  dieser  Zeit  noch  Gäste  im  Lokale  sind»  ist  dar 
Zutritt  zum  Lokale  offen  zu  halten. 

e)  Der  Opiumbeamte  und  die  Polizei  haben  zu  jeder  Zeit  Zutritt  zum 
Hauae  und  sur  Opiumsehenke.  Der  Verkauf,  som  jede  andere  Yet- 
ahfolgung  von  Opium  an  ehineeisehe  Mitglieder  der  Poliaei  Ist  ver* 
boten. 

f)  Frauen  uv.<\  Kindern  ist  der  Zutritt  zmn  Lokale  verboten. 

fz)  J('()(>  Rr  iriiii^'^  oder  Belästigung  der  Umgebung  ist  untersagt. 

hj  1' ur  Sicherung  gegen  Feuersgefahr  ist  zu  sorgen;  die  Türen  müssen 

nach  auf sen  zu  offnen  sein* 
i)  Lampen  und  sonstige  Banchgeräte  dürfen  nicht  aufaerhalb  des  Hauses 

verliehen  werden. 

k)  Die  das  Opiun^  umachliefsende,  vom  Zollamt  ge^gtempelte  Papierhülle 
ist  dem  Opiumbeamten  bei  seinem  jeweiligen  Besuche  auszuhändigen. 
.   1)  Den  dieiiiitlichen  Anordnungen  des  Opiumbeamteu  ist  willig  Folge  zu 
leisten. 

m)  Die  Schenkenbesitser  sind  für  die  ordnungsmäfsige  Führung  des  Ge- 
schäftes verantwortlich;  im  Falle  sie  verreisen  oder  erkranken«  Ist  ein 
verantwortlicher  Vertreter  in  der  chinesischen  Kanzlei  des  Yamens 
namhaft  zu  machen.  Der  Schenkenbesitzer  haftet  für  die  Geldstrafen, 
welche  gegen  den  Vertreter  oder  sonstige  im  Betriebe  der  Schenke 
angestellte  Personen  irerhängt  werden;  die  Jfithaftung  ist  im  Uztiil 
oder  in  der  Verfügung  über  die  Verhangung  einer  Ordnungsstrafe  aas» 
suspreehen. 

S  10. 

Einseiraucher,  welehe  Opium  au  Hause  zu  rauehen  wünschen, 
haben  gegen  eine  vierteljiihrlich  im  voraus  zu  zahlf^nde  Abgabe  von  monatlich 
50  Cents  für  jede  Lampe  oinon  Erlanbnisöcheirt  zu  lösen.  Der  Ankauf  von 
Bohopium,  das  Aufbewahren  von  üohopium,  sowie  das  Kochen  von  Opium  ist 
ihnen  Yeihoten.  Sie  dürfen  zubereitetes  Opium  nur  aus  den  QeachSf ten  be- 
sieben,  welehe  die  Erlaubnis  sum  Verkauf  des  unter  amtlicher  Aufsieht  suberei* 
teten  Opiums  haben. 
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§  11. 

Die  Erlaubnisscheine  zum  Einzelraucben  bereehtigen  nur  diejenige 
Peraon  zum  Opiumrauchen,  auf  deren  Namen  aie  auageatellt  sind.  Der  Veilcgiif 
von  Opimn»  aowie  das  Verkih«!  des  EriautniBacheines,  der  Opiundampe  und 
BauidigerSte  iat  verboten. 

§  12. 

Bei  Lüsuug  des  Scheines  ist  die  Wüliniing  genau  anzugeben;  jeder  Woh- 
nungswechsel ist  recht  zeitig  in  der  chinesichen  Kanzlei  des  Yamens  anzumcldfn. 
Die  Scheine  sind  einige  Tage  vor  dem  Verfall  zur  Erneuerung  oder  Verlängerung 
daselbst  einzureichen. 

§  13. 

Wer  wegen  Umzuges  odw  aus  anderen  Gründoi  auf  die  EriimlnÜB  ver- 
xiehtet,  hat  diea  im  Yamen  unter  Bückgabe  des  Sobeines  anamnelden. 

§  14. 

Bei  Entnahme  von  Opium  auö  den  Geschäften,  welche  zum  Vertrieb  von 
amtlieh  snbereitetem  Opium  zugdaaaen  sind,  ist  der  Erlaubnissehein  mitsu- 
biingen,  auf  welchem  Menge  und  Art  des  gdcauften  Opiums  mit  Angabe  des 
I>atums  Tsraeiehnet  wird. 

m.  Strafbestimmungen. 

§  IS. 

Wer  es  untern inrnit,  entgegen  den  Bf stinimimgen  des  §  2  Opiuni  auf  dem 
Landwege  in  das  Schutzgebiet  einzuführcm,  oder  durch  das  Schutzgebiet  durch- 
tniuhieDf  bat  die  Einziehung  des  Opiums,  in  Bexug  auf  welches  das  Vergehen 
verftbt  worden  ist,  und  sugleich  eine  Geldstrafe  im  Betrage  des  fünffaehen 
Wertes  des  Opiums  verwirkt.  Der  Mindestbetrag  der  Geldstrafe  ist  100  Dollars. 

Wird  Opium  auf  dem  Seowepe  entppfren  den  Eo-^tiiTimnTip'en  dp-  2  ein- 
fjefuhrt,  so  verfällt  das  Opium  der  P^inzi*  Imni^  und  der  Schiffsführcr  einer  Strafe 
des  fünffachen  Wertes  des  Opiums  zum  Mindestbetrage  von  500  Dollars.  Für 
diese  Strafe  haftet  dmn  Seiiiff. 

An  Stelle  einer  nicht  beisutreibenden  Geldstrafe  tritt  Gefängnisstrafe  bis 
KU  drei  Monaten. 

§  16. 

Wird  entgegen  den  Bestimmimgen  des  §  3  in  Opiumschenken,  bei  Einzel- 
rauchem  oder  sonst  im  Privatbesitz  Opiimi  vorgefunden,  ohne  dafs  der  Tat- 
bestand des  §  15  vorliegt,  so  treten  die  Strafen  de^  ^  lö  mit  der  Mafsgabe  ein, 
dafs  der  Mindestbetrag  der  Gddstrafe  60  Dollars  ist. 

§  n. 

Wer  die  mit  amtlicher  Aufschrift  versehenen  Opiumbüchiien  mit  anderen 
als  den  durch  die  berechtigten  Händler  verkauften  Opiumzubereitungen  füllt, 
wird  mit  der  im  §  16  angedrohtoi  Strafe  belegt. 

§  18, 

Die  Entziehung  des  Erlaubnisscheines  für  Opiumschenkeu  uder  Einzel- 
raucher kann  durch  Verfügung  des  Zivilkommissars  erfolgen,  falls  der  Inhaber 
des  Erlanbnistdieines  wegen  Vergdieitt  gegen  diese  Verordnung  bestraft  ist, 
oder  falls  er  sieh  als  unsuverläsaig  erweist,  oder  g^en  die  l>esondcren  Bestim- 
mungim  dieser  Verordnung  oder  gegen  die  Anordnungen  des  Opiumbeamten  ver^ 
m$  4«iiiiMitft  XttiMUi-e«tiKf*taaff  VI  (im).  S9 
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«t5f  at.  An  Stelle  der  Entsiehnnff  des  ErianbuuBaebeinee  kenn  der  ZiviOcomiiiieeer 
eine  Ordnungsatnife  bia  sn  50  Dollars  ^ttliingeii. 

Ein  Bechtsmittel  gegen  die  Verfügrungen  über  Entziehung  des  Erlaubnis' 
edbeines  oder  ftber  Verhängung  einer  Ordnungsstrafe  ist  nicht  gegeben. 

Tsinfftau«  den  11.  Marz  1903. 

Der  Kaiserliche  Gouvemeux. 
TruppeL 


58.   Zollamtliche  Bekanntmacliiuig  No.  25.   Vom  26.  M8iz  1902. 

(Amtablatt  1909«  S.  47.) 

Nachstehende  Bekanataiachnng  dea  Ki^.  cdiin.  SeeaoUtttttea  wttä.  luar- 
mit  snr  aUgemeinen  Kenntnia  gebracht: 

Zollemtliohe  Bekanntmaohang  No.  S6. 

Betreffend  die  ümpackiing  ehineaiaeher  Produkte»  eingeffihrt  am«  ebiae- 
aiaefaen  Hifen  unter  Zollaefaein  (Dntgr  Faid  Oertifieate)  und  fir  Wiederanafnlir 
beatimmt  (Strohborte»  Borsten»  Felle  etc.). 

1.  Die  ümpackung  obengenannter  Waren  i'^t  nur  unter  amtlicher  Kon- 
trolle zulässig.  In  solchen  P'älleii  ist  oin  schriftliches  Gesuch  einzoreicbefi 
unter  Angabc  den  Uerkunftsortea,  der  Marken,  i>iummem,  des  Gewichts  und  der 
Zahl  der  Kolli,  sowie  dea  Datums  und  Namens  dea  Enfahrdampfera.  Daa  ZoO- 
anit  wird  dann  einen  Beamten  mit  dem  Umpackungs-Erlaubnisachein  etitaendea» 
um  die  Tdentitüt  der  Ware  festzustellen,  die  ümpaokung  zu  beanfaiehtigeii  und 
das  Resultat  derselben  auf  dem  Umpackungsschcin  einzutragen. 

S.  Die  zollfreie  Wiederausfuhr  ist  unter  folgenden  Bedingungen  sdiaaig: 

a)  dafs  die  Wiederausfuhr  biunen  zwölf  Monaten  erfolgt; 

b)  dafs  die  Deklaration  für  die  Wiederausfuhr  genaue  Angaben  über 
die  Einfuhr»  sowie  die  Verpackung  angibt»  und  dafs  der  'Um- 
packungsschein  dem  Zollamt  zurückgestellt  wird  und 

c)  dafs  die  Ware,  obgleich  in  eine  gröfsere  oder  kleinere  Zahl  von 
Kolli  uragepaokt»  mit  der  ursprüogUch  eingeführten  Ware  iden- 
tisch ist. 

d)  Wird  nur  ein  Teil  der  umgepackten  Waren  verschifEt,  so  wird  der 
ümpackungasehein  nach  Abschreibung  dea  ausgeführten  Quantums 

dem  Kaufmann  zurückgestellt, 
r;.  Ergibt  «laliiny-pgi'ii  die  Revision  ein  Übergewicht  oder  eine  Überzahl 
der  umzupackenden  oder  umgepackten  und  zu  ver^^cbiffenden  Ware  im  Vergleich 
mit  der  ursprünglich  eingeführten,  so  wird  angenommen,  dafs  die  zu  rer- 
aohiffende  Ware  nicht  identisch  mit  der  ursprünglich  eingeführten  ist  und  der 
▼olle  Ausfuhrzoll  erhoben. 

4.  Die  ümpackung  ohne  zollamtliche  Erlaubnis,  oder  das  heiinliche  Öffnen 
^o1f->H>r  Waren,  oder  eines  Teils  derselben»  zidit  gleichfaUa  den  Verlust  der  ZoU- 
freiheit  nach  sich. 

5.  Jede  Veränderung  der  Gattung  oder  Vennehrung  der  Quantität,  möge 
sie  nun  in  Beipackung  anderer  Waren  oder  Ausweduehn^  mit  aolelien  heatdien, 
acht  bei  der  Wiederrerschifi^mg  die  Konfiskation  der  Ware  nach  aiah.   Ea  ist 

dabei  gleichgültig,  ob  die  ümpackung  mit  oder  ohne  Erlaubnisschein  erfolgt  und 

ob  die  Entdeckung  vor  oder  nach  der  ümpackung  eintritt.  Ein  Aus«ort'>ren 
schlechter  Bestandteile  wird  dagegen  nicht  als  Veränderung  der  Gattung  an- 
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geschehen;  das  aussortierte  Quantum  mufs  angegeben  werUeu  uud  verfällt  für 
die  Wiedemiuf  uhr. 

EiautBciion-Zolbiiit,  T  sing  tau,  dea  96.  Ifln  1908. 

£.  Ohlmer. 
Kai«.  Chili.  SeesolldinlEtor 

Tsingtau,  den  9.  April  1903. 

Kaiaerliohes  Gouvememeat. 

59.  Allerhöchste  Ordre,  betreffend  Formierung  einer  5.  Kompagnie  d^ 
IIL  Seebataiüoiis  und  Formierung  der  Matrosen artillerieabteilung 

Xiautschou.   Vom  29.  März  1902  *) 

(Anhang  ram  MarineTerordniingsblaU  1902,  S.  V.) 

Ich  beatiniTTie: 

1.  Bei  dem  III.  Seebataillon  i-t  eine  5.  Kompagnie  zu  formieren.  Diesellye 
ist  beritten  zu  machen.  Die  besondere  Bekleidung  und  Ausrüstung  dieser  Kom- 
pagnie  ist  die  der  Berittenen  der  Marine-Feldbatterie. 

8.  An  Stelle  des  Matroeenarti]lerie<Detaefaemaita  Kiavtsdiou  ist  mit  dem 
1.  Oktober  1902  eine  MatrosenartiUerieabteilung  Bjantaohou  au  awei  Kompagnien 
zu  formieren.  Sic  bnhon  hi( mach  das  Weitere  zu  veranlassen,  mich  über  die  Aus- 
bildung der  Berittenen  des  III.  Secbataillom  Anordnungen  zu  treffen. 

Berlin,  Schlofs,  den  29.  März  1902. 

Wilhelm. 
In  Vertretung  des  Beicfaskandera. 
Tirpita. 

An  den  Beichskanzler  (Reichs-Marine- Amt). 

Vorstehende  Allerliöchste  Ordre  bringe  ich  zur  Kenntnis  der  Marina 

Die  Mannschaften  der  Matroscnartillerieabteilnng  Kiautschott  tragen 
Mützenbänder  mit  der  goldß:e\virktcn  Inschrift: 

MATROSEN ARTTLLEEIE  KIAüTSCHOU 
und  der  .Nummor  der  Kompagnie  in  arabischer  Ziffer  zu  beiden  Seiten. 

Der  Staatssekretär  des  Roicha- Marine- Amts. 

Tirpita. 

60.  ZoUamtlichfi  Bekanntmadrang  No.  24.   Vom  31.  Mte  1902. 

(AmtsUatt  1908,  8.  44.) 

Nadiatehende  Bekanntmacbong  dea  Kaia.  chin.  SeeaoUamtea  wird  hier- 
mit  snr  öttentlichMk  Eenntnia  gebracht: 

Zollamtliche  Bekanntmachvng  No.  84. 

Betreffend  die  zollseitige  Abfertigung  der  mit  der  Eisenbahn  in  Tsingtan 

an  versendenden  Waren  aller  Art. 

Im  Ansohliifs  an  die  Zusatzbestimmung,  betreffend  die  zollamtliche  Ab- 
fertigung und  ivoutrolle  der  mit  der  Schantung-Eisenbahn  verladenen  Waren 
Tom  20.  April  1901  werden  hiermit  folgende  Ausfühmngsbeattnunungen  bekannt 
geanadit. 

*)  Inhaltlich  aa (genommen  in  die  K.  O.  B.  vom  3.  Mai  1902,  §  1  (s.  miten  8.  625). 
Vergl.  die  Bekaaaftaywhnng  des  Staatssekietin  das  B.  M.  A  ▼.  14.  Mid  1908  No.  8  (s.  eben- 
faUs  B.  624).  _^ 
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1.  Die  Beklarationspf licht  ffir  die  mit  der  Belm  als  Eil-  oder 
Frachtgut  zu  verladenden  Waren  tritt  ein  bei  Überschreitung  der  Bahnhofa- 

einfriedigun^'.  Worden  nach  China  bestimmte  Waren  ohne  Deklaration  oder 
Zollschein  über  Eahiihofaeinf riedipunp:  gebracht,  so  unterliegen  sie  der  Kon- 
fiskation. Handgepäck  und  Passagiergut  sind  dem  in  der  Gepäckexpeditiou  des 
Bahnhofs  stationierten  Zollrevisor  vorzuzeigen. 

2.  Deklarationsformulare  in  deutscher,  englischer  und  dhixfee' 
siecher  Sprache  werden  am  ZoUschalter  des  Haaptsollaxntes  eüueln  unentgelt- 
lich verabreicht  und  können  in  gr&fseren  Mengen  gegen  Erstattung  der  Her^ 
BteUungsknstr  ii  entnommen  werden. 

3.  D  i  e  n  8  t  s  t  u  n  d  0  n  des  Hauptzollamtcs  sind  von  f)  Uhr  vormitrn'-r^ 
bi«  4  Vhr  nachnüttaps,  der  Zollkass'"  f  Deutscli-Asiatische  Bank  )  von  bi>  Ii?  \  '  nr 
vormittags  unti  von  2  bis  4  Uhr  nachmittags  und  der  Zollrevisoreu  auf  dem 
Güterbalmhofe  für  die  Untersuchung  der  Waren  vom  1.  April  bis  30.  September 
von  morgens  6  ühr  bis  abends  7  Uhr  und  vom  1.  Oktober  bis  31.  IG«  von 
morgens  7  Uhr  bis  abends  Tlir  an  Werktagen.  An  Sonn-  und  Fes^ttagen  i«t 
das  Zollamt  geschlossen  fiir  den  WarcTivoikohr  auf  I  i  Bn^n  T)io  Zoll-fellt' 
für  die  Abfertipunjr  von  Handgepäck  und  Passagiergut  wird  l  Stunde  vor  Ab- 
gang der  fahrplanmäfsigei)  Zü^e  geöffnet. 

4.  Dir»  D  ('  k  l  a  r  a  t  i  o  n  <•  n  «ler  für  den  EibrubaUiitiaiiHport  b<  stimmtt.-u 
Fracht-  und  Eilgüter  »iiid  aul  dem  iiauptzollamt  einzureichen  unter  Angabe 
des  Bestimmungsortes,  der  Zeichen,  Nummern,  Zahl  und  Art  der  Verpackumg 
der  Kolli,  der  Menge,  Gattung  und  des  Wertes  der  Ware,  bei  verpackten  Waren 
fiir  jedes  Kollo  nach  den  Benennungen  und  Mafsstäben  des  Tarifs  sowie  nach 
Möglichkeit  des  Namens  des  Einfuhrdanipfers  und  Datums  der  Ankunft,  soweit 
CH  sich  nicht  um  Detailwaren  oder  (Jlctränke,  Konserven  und  dergleichen  handeln 
Sind  in  einem  Kollo  Waren  zusammengepackt,  welche  verschiedenen  Zollsätzen 
unterliegen,  so  muf  s  in  der  Dddaration  die  Menge  einer  jeden  Wareogattong 
nach  dem  Nettogewicht,  l  ezw.  bei  Waren,  welche  i  iuf  m  Stückzoll  unterliegen, 
nach  der  Stückzahl  und  bei  Waren,  welche  einem  Wertzoll  unterliepren.  aufser 
dem  Gewicht  bezw.  der  Zahl  aut  h  Her  Wert  angegeben  werden.  Deklarsu Ionen, 
welche  nicht  in  jeder  Beziehung  nach  Mafsgabe  der  vorstehenden  Bestimmung 
vollständig  sind,  werden  zurückgewiesen.  Falls  der  Deklaraut  wegen  mangelnder 
Qeschäf  tspapiere  nicht  imstande  ist,  die  D«khuration  au  vervollständigen,  werden 
die  KoUi  auf  Bisiko  und  in  Gegmwart  der  Betreffenden  geöffnet  und  auf  den 
Inhalt  nntersncht  werden. 

5.  Die  Kevision  der  Fracht-  und  Ell^rüter  kann  erfolgen  im  Ei*?en- 
bahn-Güterschuppen,  am  den  ireilade^'oleisen  des  Güterbahnhofs,  in  den  a:n 
Anschlufsgeleise  liegenden  Lagerhäusern  und  an  dem  Ladeplatze  beim  Haupt - 
aoUamt.  Für  die  Untersuchung  der  Waren  in  den  am  Anschlufsgeleise  liegenden 
Lagerhäusern  und  Ladeplätzen  sowie  auf  dem  Freiladegeleise  des  Güterbahnhofs 
ist  der  Antrag  schriftlich  auf  der  Dddaration  zu  stellen  unter  Angabe  der  Zeit, 
wann  die  Waren  für  die  üntcrRUchunp  hprr  if  ^ein  werden.  In  solchen  Fäll«  ii 
ist  die  Deklaration  nir.^^liohst  zeitig-  einzureichen;  für  Xachmittagsunttr 
Buchungen  um  Vormittage  und  lür  Vormittagsuntersuchungen  womöglich  schon 
am  Tage  voriier.  Die  Untersuchung  der  Waren  findet  in  dar  Beihenf  olge  statt, 
in  wdeher  die  Deklarationen  eingereicht  werden  und  die  Waren  ffir  die  Untere 
suchung  bereit  sind.  Im  Zollbureau  wird  die  Deklaration  mit  einem  Stempd 
versehen,  ie  nachdem  die  Untersuchung  der  Waren  im  Ei«;enbnhn-GütorsohuppoT^. 
im  Lagerhause,  auf  der  I^destelle  beim  HauptzoUamt  oder  auf  dem  Ereilade- 
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ffeknst;  auüülLtuhrtu  i»t.  Dekluratiuuiju  für  früh  morgeiia  im  Güterschuppen  zu 
untersuchende  Waren  küniicu  gleichfalls  am  Tage  vorher  eingereicht  werden. 

6.  Vereo11uii|^s>  und  Abf ertigunesmodua.  Üfadi  Üii1»r- 
bucliunp  der  Ware  und  Bescheinigung  der  Richtigkeit  durch  den  Zollrevinor  ist 
die  Dt  klaratit)!!  di  iii  Zollbureau  zurih  kziireichen,  wo  eine  ZoUdebitnote  für  Icti 
fälligen  in  die  Zoilka^^  (Deutsch-Asiatische  Bank)  7.u  zahlenden  Betrag  dafür 
auägehän(iigt  wird.  Nach  £inzahluug  des  Betragen  stellt  die  Bank  eine  Zoll« 
quittung  auSf  weldie  im  Zottlmreftu  gegen  einen  ZoUachdin  ansgeweoheelt  wird. 
ZoUscliBm»  F^aditbrief  und  Wave'sind  denn  dem  auf  dem  Bahnhof  stationierten 
Zollrevisor  behufs  Abfertigung  zu  überweisen,  worauf  die  Übergabe  an  die 
Güterexpoditii'n  der  Bahn  erfolgt.  Aufscrhalb  der  Bahnhof •^einfriedigimg  ganz 
oder  teilweise  beladeiie  Wagen  sind  auf  Verlangen  den  Zoilamts  und  auf  Kosten 
des  Verf rachtt?rs  mit  einem  Verbchluf»  £U  versehen,  welcher  erst  auf  dem  Bahn- 
hofe bei  Überweisung  der  Ware  an  die  Eiaenbahnexpedition  vom  ZoUvenaor 
entfernt  wird. 

Detaihvaren  otler  Konserven,  Getränke  und  dergl.  können  auch  nach  den 
Zollstunden  des  Hauptzollamtes  im  Güter!^ehupi>en  angenonunen  und  abgefertig-t 
werdeu,  falls  der  V^erseuder  bei  der  Zollbank  oder  dem  Zoilamte  Sicherheit  zu 
einem  in  jedem  FaDe  vorher  Tom  Zollamte  eu  bestimmeiiden  Betrage  hinterlegt 
hat.  IH»  Zahlung  ist  am  folgenden  Tage  an  leisten,  ebenso  müssen  etwaige  un* 
genügende  Angaben  am  folgenden  Tage  auf  Verlangen  vezroUstindigt  werden. 

7.  Fracht-  uiul  Eilgüter  n  a  e  b  T  -  a  n  g  k  o  U  o  d  p  r  n  n  d  r  e  n  R  t  ;i  - 
tionen  auf  deutschem  (t  e  b  i  e  t  e  sind  zollfrei,  aber  deklarations- 
pilichtig,  der  dafür  aungestellte  Freischein  wird  dem  i^'rachtbrief  angeheftet  und 
am  Bestimmungeorte  dem  Zollbeamten  überwiesen.  Detaillierte  Angab«:i  über 
den  Inhalt  sind  nicht  erforderlich. 

8.  Handgepäck  und  Passagiergut  sind  dem  am  rSepäckschaltor 
stationierten  Zollbeamten  vorfuzcigen  und  auf  Verlangen  zu  öffnen.  Für  zoll- 
pflichtige Waren  ist  der  Zoll  gegen  Quittuug  an  der  Uepäckzollkasse  zu  zahlen. 
Sofern  das  Handgepäck  und  Passagiergut  aus  Waren  besteht  oder  in  vemagdteift 
KistMi  mitgeführt  wird,  kann  die  üntersuehung  dieser  Gogenstande  nach  Ab- 
fertigung aller  amfaren  Passagiere  erfolgen.  Zwecks  »chnellerer  Abfertigung 
liegt  p«i  im  Interesse  der  ^eisenden,  dem  revidierenden  Zollbeamten  ein  genaues 
Inhaltsverzeichnis  über  dergleichen  nh  Paseagicrgut  mitgeführte  Waren  oder 
den  Inhalt  verschlossener  Kisten  vorzulegen.  Das  Recht  des  Zollamt»  zur  Öff- 
nung solcher  Eisten  wird  hierdurch  nicht  beeintrüditigt. 

9.  Verzögerungen.  Das  Zollamt  ist  nicht  verantwortlich  für  Ver- 
zögerungen, verursacht  durch  verspätete  Einreichung  der  Deklaration,  durch 
Kichtbereithaltung  der  zu  unlersueliend(  ii  Waren,  falsche  Angaben  in  Deklara- 
tionen oder  verspätete  Zolleinzahiung  und  in  der  Abfertigung  von  zum  Handel 
bestimmten  Waren  in  grofseren  Mengen,  soweit  sie  als  Paaeagiergut  oder  in  ver- 
nagelten Holskisten  mitgeführt  werden. 

10.  Kontrebande.  Die  Einfuhr  nach  China  von  Munition  und 
Kriegsgernt <<-!:aften  aller  Art,  von  Waffen,  Pulver,  Sprengstoffen  und  den  zur 
Hen^tellun^^  dieser  Artikel  dienenden  Bestandteilen,  sowie  von  Salz  ist  unter 
Strafe  der  Koniiskation  verboten.  Die  üiiüuiir  von  Dynamit  für  Bergwerka- 
und  Bahnbausweeke  kann  nur  unter  Bürgschaft  für  sorgfältige  Bdiütung  und 
Nichtabgaho  an  andere  seitens  der  betreffenden  Gesellschaft  erfolgen. 

Opium  kann  nur  auf  Fracbtbrief  al?i  Eilgut  vorladen  werden,  andernfalls 
tintorliegt  ea  der  Konfiskation  und  den  iu  der  Opiumverordnung  angedrohten 
Strafen. 


uiyitized  by  Google 


614 


Zollbestinuniuigeii.   81.  M&rz  02.   8.  April  02. 


11.  FalBohe  Deklaratioii.  Waren»  wftlohe  in  Benig  auf  Umagß 
und  Gattung  falsch  deklariert  oder  auf  andere  Weise  dmehinMftlimnggdn  ver< 
sacht  werden,  unterliege  der  Konfiskation. 

Kiautschon-ZoUamt»  Tsingtau,  den  81.  Mira 

E.  O  Ii  1  m  e  r. 
Kaiserlich  chinesischer  Seezolldirdctor. 

T  sing  tau»  den  9.  April  1903. 

Kaiserliches  Gouvememeut. 

61.   Zollamtliche  Bekaontmachimg  No.  29.   Vom  8.  April  1902. 

(Aa&teblatt  1902,  8.  49.) 

Nachatehende  Bekanntmaohung  des  kaia.  ehin.  SeeaoUamtea  wixd  lu«r> 
mit  rar  öffentlichen  Eomtnis  gebracht: 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  89. 
Betreffend  die  Verschiffang  von  Waren  im  Hafen  von  Tsingtau. 

Alle  im  Hafen  von  Tsingtan  auf  Kaiiffahrteisoihilfen  zn  versclii£Fendea 
Warwi,  einerlei  ob  fremden  oder  einheimischen  Ursprungs,  ob  auf  Dampfern, 
Segelschiffen,  Dschunken,  Leichterfalirzeugen  oder  Sampans  verladen,  und 
einerlei,  ob  nach  chin(!sischen  Häfen  oder  nach  dem  Auslände  bestimmt,  unter- 
liegen der  zollamtlichen  Kontrollo  und  dürfen  nicht  ohne  D^laratiou  und  Zoll- 
schein verU^n  werden.  Die  Verladung  in  der  Aufsenbwdit  kann  erfolgen  aaf 
der  Strandstrecke  zwischen  der  Tamenbrocke  und  der  Feüdbattetie,  sowie  in  der 
Innenbiicht  an  der  Strandsirccke  des  kleinen  Tapautan-Hafens,  Für  Massen- 
artikel: Knlile,  Petroleum.  Hok,  Getreide  etc.,  sowie  auch  für  andere  Waren 
unter  besonderen  Unibtänden  kann  die  Verladung  auf  Sonderantrag  auch 
anderswo  erfolgen. 

1.  Die  Deklarationspf lieht  tritt  ein  für  au  versohiifende  Waren 

vor  der  Verladung  an  den  Ladungsbrücken  oder  am  Strande.  Waren  ohne  De- 
klaration oder  Zollschein  verschifft  oder  verladen  unterliegen  der  Konfiskation. 

2.  D  e  k  1  a  r  a  t  i  o  n  8  f  o  r  ni  n  1  a  r  e  in  deutscher,  englischer  ujid  chine- 
sischer Sprache  keimen  am  ZoUschalter  des  Hauptzollamta  einzeln  unentgeli- 
lieh  imd  in  gröfseren  Mengeai  gegen  Erstattung  der  Herstellungskosten  ent- 
nommen, werden. 

3.  Dienststundon  dss  HanptsoUamtes  sind  von  9  TThr  vormittai.-: 

bis  4  Uhr  riai  hmittags,  der  Zollkasse  (Deutsch-Asiatische  Bank)  von  9  TThr 
bis  12  Uhr  vormittags  und  von  2  bis  4  Uhr  nachmittags  und  der  Zollrevisoren 
Ton  6  Uhr  morgens  bis  0  Uhr  abends.  An  Sonn-  und  Feiertagen  ist  das  Zollamt 
geschlossen. 

4.  Die  Deklarationen  sind  anf  dem  Banptsollaniteinanretebsn  unter 

Angabe  des  Namens  des  SfihiilsB,  des  Bestimmungsortes,  der  Zeidien,  Xummem, 
Zahl  und  Art  der  Verpackung  der  Kolli,  der  Gattung,  Menge  und  des  Wertt-f; 
der  Waren  nach  den  Benennungen  und  Mafsstäben  des  Tarifs.  Sind  in  einem 
Kollo  Waren  zusammengepackt,  welche  verschiedenen  Zollsätzen  unterliegen, 
so  mnfs  in  der  Deklaration  die  Menge  einer  jeden  Waiengattmag  nach  dm 
Nettogewioht  beaw.  bei  Waren,  welehe  eimun  Stttckioll  unteriiegen,  naeh  dsr 
Stückzahl  und  bei  Waren,  welche  einem  WerteoU  unterlit  k^oti,  aufser  dem  Qe- 
wi.  lit  bezw.  der  Zahl  auch  der  Wert  angegeben  werden.  Deklarationen,  welche 
nicht  in  jeder  Beziehung  nach  Mafsgabe  der  vorstehenden  Bestimmnngeaa.  voU* 
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ständig  sind,  werden  rnrückgewieeen.  Falls  der  DeUtnoii  tragen  mangelnder 
Qesohftf  tspftpiere  nidit  imstandd  ist»  die  DekUmtion  la  TerTolktimdigeD,  werden 
die  Kolli  auf  Risiko  und  in  Gegenwairt  des  Betreffenden  geofiiet  nnd  auf  den 
Inhalt  untersucht  werden. 

'>  Die  Revision  der  Waren  erfolgt  in  der  Rof?ßl  an  der  amtlichen 
Abfertjf^'ung9stell«\  für  im  äulseren  Hafen  zu  verschiffendo  Waren  im  Zoll- 
schuppcn  an  der  1  singtuu-Brüoke  und  für  in  der  Innenbucbt  und  dem  kleinen 
Hafen  sa  Tenelriffende  "Wtam  im  ZoUsehuppen  am  kleinen  Hafen.  Daa  Zoll- 
amt trifft  unter  Berncksicktigmv  daa  Verkekra  nnd  der  Verhältnisse  die  Be- 
stimmung darüber  ob  und  unter  welchen  Umständen  und  Bedingungen  die  Ab- 
fertigimg aufserhalb  der  gewöhnlichen  Amtsstellen  auf  den  Frivatlagem  etc. 
erfolgen  kann.  Der  Antrag;  dafür  ist  auf  der  Deklaration  zu  stellen  und  ist  die- 
selbe in  solchen  Fällen  für  nachmittags  zu  uutersuchende  Waren  vormittags, 
nnd  f  fir  ▼omiittaga  an  nntersuohende  Waren  am  Tage  vorher  unter  Angabe  der 
2ei^  wann  die  Waren  für  die  Untersuohnng  bereit  sein  werden,  einanreiehen. 
Die  Bevisionen  finden  in  der  Reihenfolge  statt,  in  welcher  die  Deklarationen 
eingereicht  worden  und  die  Waren  für  die  Untersuchung  bereit  sind. 

6.  Verzollungs-  und  Abfertigunpsmodus,  Nach  Unter- 
suchung der  Wftre  und  Beselieinigung  der  Richtigkeit  durch  den  ZoUrcrisor  ist 
die  Deklaration  dem  Zollbureau  zurückzureichen,  wo  eine  Zolldebitnote  für  den 
filligen,  in  die  ZoUkasse  (Deutsch-Asiatiselie  Bank)  ni  sRhlenden  Betrag  daffir 
ausgehändigt  wird.  Nach  Einzahlung  das  Betrages  stellt  die  Bank  eine  Zoll- 
quittung aus,  welche  im  Zollbureau  gegen  einen  Zollschein  ausgewechselt  wird. 
An  Stelle  des  Zollscheines  kann  der  Veraohiffungs*  oder  Ladesehein  treten  und 
vom  Zollamt  gestemijolt  werden. 

7.  Verzollung  von  Kleingut  am  kleinen  Hafen.  Um 
die  Zollabfertigimg  der  im  kleinen  Hafen  au  Tersehlffenden  Waren  und  die 
VeraoUnng  des  von  Passagieren  mitgef {khrten  Kleingnta  au  erleiehtem»  ist  am 
kleinen  Hafen  mit  Oenefamigung  dea  Kiaiserliehen  Qouvemementa  eine  Zoll* 
stelle  eröffnet  worden. 

Dort  zu  verschiffende  Waren  können  nach  Wahl  des  ElaufmannH  an  dieser 
Zollstelle  oder  beim  Hauptzollamt  untersucht  und  abgefertigt  werden.  Der  Zoll 
für  solche  Waren  ist  wie  früher  bei  der  Deutsck^Asiatiscbeu  Bank  dnauaaUen 
und  der  Zollschein  im  HauptsoUamt  in  Empfang  au  nehmen.  Ber  ZoUsdiein 
mufa  dem  Zollbeamten  am  Jdainen  Hafen  aur  Abfertigung  TOigelegt  werden  und 
die  Waren  begleiten. 

Das  Kleingiit  der  Reisendun  etc.  kann  dort  untersucht  und  nach  dem  dort 
aushängenden  Tarif  verzollt  werden.  Zahlungen  werden  entgegengenommen  in 
Bollara  (ein  Haikuan  TaSl  =  Dollar  1^  =  1900  Käad&).  Ber  dort  ausgefertigte 
Zollsdiein  mufs  die  Warm  begleit«&  nnd  auf  Verlangen  vorgeaeigt  werden. 

Als  Kleingut  wird  jede  Ware  betrachtet»  die  nicht  mehr  als  Hk.  Tl.  1  Zoll 
an  sahlen  hat. 

fi.  V  e  r  z  ö  g  e  ru  n  p*  e  n.  Das  7n]]nmf  ist  nicht  verantwortlicli  für  Vi  r- 
£5R-erungen,  verursacht  durch  verspätete  Einreichung  der  Deklaration,  durch 
Nichtbereithaltutig  der  zu  untersuchenden  Waren,  falsche  Angaben  in  Deklara- 
tionoi  oder  verspätete  ZoUeinaahbDig  und  in  der  Abfertigung  von  aum  Bendel 
beatimmten  Waren  in  gröf seren  Uengen,  aoweit  sie  als  Pasaagiergnt  oder  in  ver- 
nagelten Holakiaten  mitgeführt  werden. 

9.  Falsche  Deklaration.  Waren,  falsch  deUariert  in  Beavg  auf 
Kenge  und  Gattung  oder  auf  andere  Weise^  durehanschmuggeln  verswdit»  Waren 
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obiie  Zollschein  oder  aufserhalb  der  LadegveaMU  (siebe  Einifiatttng)  veradiifft. 

imterlicgen  der  Konfiskation. 

Kiautochou-ZoUamt,  Tsiugtau,  den  8.  April  1902, 

£.  O  h  1  m  e  r. 
ZoUdii«ktor. 

Taing  tau,  den  14  April  1903. 

SjuaerUches  Govromement. 

Übersetzung'.*) 

Tn  Ausführung  der  in  Peking  petroffenou  Vtri  niLaiiiiigen  übt^r  die  Zu- 
iusäung  des  chinesischen  SeezoUs  im  deutschen  Kiautöchougebiet  mache  ich 
folgende  Bestinraiungen  fiber  die  Behandlung  der  Dsebonken  bekannt: 

§  1. 

Auf  Dampfern  eingeführte  Waren,  die  auf  Dsehnnken  über  daa  Pacht- 
gebiet liinaua  gebracht  werden  sollen,  zahlen  im  Zollamt  von  Tnngtan  ▼oflen 

Einfuhrzoll,  worauf  sie  einen  Ausweis  erhalt^^n,  auf  des>;p!i  Vorzeigung  sie  bei 
den  Teilstellen  ohne  weitere  ZoUzahlun)?  paasiereii.  Sollen  die  Waren  im 
deutschen  Gebiete  verbleiben,  so  sind  sie  7.ollfrei,  müssen  aber  auf  dem  ZoU- 
amte  angemiddet  werden,  worauf  ein  Freiaohein  rom  Zoliamt  auagestellt  wird. 

Ohinesisehe  Waren,  die  auf  Dschunken  nach  Tsingtau  tai  Verachiffitnf 

auf  den  Dampfern  gebracht  werden,  sind,  woher  sie  auch  immer  kommen,  zoll- 
frei.  £r8t  bei  der  Verladung  in  Tsingtau  auf  Dampfer  zahfen  sie  den  ToUen 

Ausfuhrzoll. 

Diese  Waren  sind  beim  Ausgang  aus  den  betreffenden  Häfen  und  beim 
Eingang  in  Taittgtau  beim  ZoUamt  ananmelden. 

An  Stolle  der  alten  chinesischen  Zolle  und  Likinabgaben  für  ein-  \md  aus- 
gehende Dschunken  wird  in  allen  Häfen  jjrleichinäfsig  eine  Abgabe  erhoben  in 
Höh»'  der  Hälfte  des  Seezolls  nach  dem  Vertrag.starif.  worin  d«*r  T.ikiu  ein- 
gesciüoHsen  ist.  Dabei  wird  der  Haikuau  Tael  gleich  1,04955  Kiautschou  Tael 
gerechnet.  Alle  früheren  in  Likin-  und  Zollämtern  sonst  erhobenen  Abgaben 
fallen  fort.  Niemand  ist  berechtigt,  aufaer  dieser  Abgabe  weitere  Gebühren  n 
erheben. 

§  4. 

Auf  Dschunken  cinproführte  chiiu  sifichc  Waren  sind,  wenn  sie  in  T<iingtau 
bleiben,  zollfrei.    Werden  sie  ins  Iimere  geschafft,  so  zahlen  sie  HalbzolL 
Ladungen,  die  teils  in  Tsingtau,  teils  in  anderen  Hafen  gelöscht  werden,  ist 
eine  entsprechende  Deklaration  ni  machen* 

Dschunken  mit  chinesischer  T.ailiing  sahlen  bei  Ausfuhr  ans  der  Bucht 
HalbzoU. 

§  r.. 

Einlaufende  chinesische  Dschunken  müssen  in  Tsingtau  ankern  und  dem 
Zollamte  ein  Manifest  über  Zahl  und  Gewicht  der  Ladung,  auf  dem  vermiKkt 
ist»  für  welchen  Teilhafen  sie  bestimmt  ist,  überreichen.  Femer  müssen  sie 
ihre  Schi&papiere  auf  dem  Zollamte  deponieren,  worauf  dieses  eine  Fahne  gibt, 
die  an  dem  Mast  zu  führen  ist.  Die  Dschunke  kann  dann  in  Tsingtau  löschen 
oder  irgend  einen  Hafen  der  Bucht  anlaufen. 

•)  Diese  Übersetzung  der  früher  in  cbinesini-ber  Rpraebe  erliissenen  Bestimmnnjreo 
iHt  im  AnüchlttC»  an  die  vorHteheiide  Eollaiutliche  Bekanutniachuxig  verüfleutlicht  wordeo- 
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Spftter  bei  der  Aoflf «Itft  aua  dam  Hafaa  mSMan  die  Dsetumken  wiodar  in 
Tsingtau  anlegen  und  dem  ZoUamta  ein  Auafahiniaiufeat  eiweiefaen;  die 

Schiffspapiere  werden  danmf  wom  Zollamt  zurückgegel^n  und,  naohdam  ihnen 
die  Fahne  wieder  abgenommen  iat,  Jcönnen  sie  in  See  gehen. 

§  6. 

Zoll  und  Likin  nuf  Dschunken  ist  bei  dorn  Scoznllnintr  in  Tsingtau  mit 
der  Anmeldung  zu  zahlen.  Mit  dem  Löschen  der  Waren  dart  eiiikommenden 
Dschunken  erst  nach  Entrichtung  von  Zoll  und  Likin  begonnen  werden;  bei  der 
Ausfahrt  werden  die  Schiffspapiere  exet  am^hlndigt,  naefadem  der  Anafiihmll 
▼oUstandiff  entriditet  iat. 

§  7. 

Ein-  Diid  !Iu.h1  auflüde  Dschunken  haben  in  den  Teilhäfen  zuerst  das 
Manifest  einzureichen;  beim  Löschen  und  Laden  haben  die  Leichter  eine  Bot- 
uote  zur  Beifügung  der  Ware  einzureichen.  Nicht  deklarierte  Waren,  die  lieim- 
Itch  gelöscht  oder  geladen  sind,  worden  konfiadert. 

§  8. 

Bsehmken,  die  roa  einem  Hafen  der  Bueht  nach  einem  anderen  fahren 
wollen,  haben  vor  der  Abfahrt  bei  der  ZoUatation  die  AuaateUimc  einea  Aus- 
fuhr>Erlaubnisscheines  naehanauohen,  welcher  bei  der  Ankunft  im  BeaCimmnnge' 
hafen  der  dortigen  ZoUatation  auasoliefem  ist. 

§  ». 

Mit  Waren  ein-  «nd  ausgehende  Dschunken  mii^^f^n,  einerlei,  ob  sie  für 
das  deutsche  Cjebiet  oder  für  aufserhalH  desselben  bestinmu  sind,  sich  beim  Zoll- 
amt melden,  mögen  sie  zollpflichtig  sein  oder  nicht.  Dan  Zollamt  stellt  den  ZoU- 
€»der  Freieehein  aus,  worauf  die  Deehunke  ▼eiladen  darf.  Eine  Dsdiunke,  die 
ohne  ZoH>  oder  Freischein  betroffen  wird,  wird  behandelt,  als  habe  sie 
Schmuggelwaren  an  Bord,  und  die  Waren  werden  kunfisziert.  In  Ballast  ein- 
oder  auAprehende  Dschunken  haben  sieh  gleiolifalb  im  Interesse  der  Kontrolle 
2U  melden. 

§  10. 

Waren,  die  auf  Dschunken  einkommen,  und  ehe  aie  gelandet  eind,  wieder 
zur  Ausfuhr  auf  derselben  Dschunke  gelangen,  aind  aom  Zweek  der  Zott- 
befreiung dem  ZoUamte  zu  melden* 

§  n. 

Fremdes  und  einheimisches  Opium  darf  nur  in  Orijrinalkisten  auf 
Dschunken  eingeführt  werden.  Es  ist  beim  Zollamte  anzumelden,  in  den  Zoll- 
schuppen überaufuhren  und  der  Zoll  zu  entrichten.  Nachdem  ea  vom  ZoUamte 
mit  einer  Marke  versehen  ist,  iat  sein  Weitertransport  Ina  Innere  geatattet. 
Wird  auf  Dschunken  Opium  in  kleinen  Paketen  vorgefunden,  ao  wird  es  als 
gescIüiniLTgelt  konfisziert,  der  SchifTsführer  bestraft  und  der  Händler  mit  die<?era 
Opium  zur  Bestrafmi/^  den  deutschen  Behörden  zugeführt  Über  den  Verkauf 
und  Verbrauch  von  fremdem  und  einheimischen  Opium  im  deutschen  Gebiete 
gibt  ee  Sonderbeatinunungen. 

§  18. 

Die  Einfuhr  in  das  deutsche  Gebiet  von  Waffen,  Pulver  und  Sprengstoffen 
auf  Dschunken  ist  verboten,  ebenso  der  Transport  in  das  Innere.  Wird  ent- 
dockt, dafs  die  oben  genannten  Gegenstände  als  Schmuggelware  geladen  oder 
ina  Innere  gebracht  werden,  so  werden  die  Deehunken  miteamt  den  Waren  kon- 
fiesi^  und  die  Schuldigen  echww  beatiaf t. 
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Ffilireift  43A  Dwdmnlran  Waffen  m  eigenar  Vartaidigiiiig,  ao  haben  sie  a 
dem  Avagangdiafeti  «neu  Waffenscliein  zu  loaon,  dar  bei  der  Aakimft  ua 
Tainfftan  dem  Zollamt  cur  Prüfm«  wid  Abatempelwig  TommeMeii  iat. 

I  18. 

Piadierdadiimkeii»  die  Warm  geladen  baben,  aind  ebenfalla  den  Tor- 
atehNidak  Bedingungen  nnterwoif en. 

AusffUuruiigsbeBtiiiiBuigen  fOr  das  Kinutseliaa^Zolbait. 

I  14. 

Anmeldung  von  Detailwaren. 

Falls  fremde  Waren  nach  ihrer  Einfuhr  in  Tsingtau  in  Udnereu  Qonnti* 
täten  in.s  Trmero  verscliickt  werden,  so  sind  ganze  Stückgüter,  ^nni^e  Tons  etc., 
imd  ganze  Kolli  zoIlpHichtig.  Im  Intpn'S'jp  df^^  TTnndels  sind  zwei  besondere 
Amtsräume  eingerichtet,  einer  im  Hauptzoüaint  m  Tsingtau  und  einer  am 
kleinen  Hafen  bei  Tapautau,  wo  die  Heldong  efstattet  weiden  kami. 

Auswärtige  HSndler,  die  mit  den  Bestimmungen  nidit  vertraut  aindp 
müssen  die  Anmeldung  dureh  Iiiesige  Firmen  besorgen  lassen.  Erst  nach  Aua* 
Stellung  dos  Detailwaren-ZollBcheinea  dürfen  sie  die  Waren  über  die  Grenaa 
befördern. 

Der  firröl'seren  Bequemlichkeit  halber  wird  dabei  der  Tael  in  1,50  Dollars 
umgereehnet  werden.  Wenfen  Waren  an  der  Grense  ohne  diesen  ZoUschein  ge- 
troffen, ao  unterliegen  sie  der  Konfiskation. 

§  16. 

Anmeldung  von  Waren,  dio  anf  dem  Seeweg  oder  dem 
Landweg   verschickt  werden. 

Für  die  Kontrolle  der  nach  dem  Innorn  boftinimiru  Waren  sind  in 
Tsangkou,  Niiku,  Tnputou,  Hungschy-yai  ZoUslellen  und  bei  Koutapu-Liuting 
und  Tschau ttiun  Zollbarriercn  errichtet.  Sampaug,  die  in  der  Bucht  nach 
anderen,  nicht  oben  erwähnten  Hafen  der  Bucht  Waren  irarsehiffen,  dfirfen  erst 
nach  Vorceigung  dee  in  Tsingtau  ausgesteUteu  ZoUscbeines  in  Nüku,  Taputou 
oder  Hungschy-yai  ihre  Waren  verladen. 

Unangemeldete  Wnren  ohne  Zollä^chein,  die  nn  Plätzen,  die  keine  Zoll- 
stelle haben,  gefunden  werden,  gelten  als  Schmuggelwaren  und  unterliegen  der 
Konfiskation. 

Waren,  die  auf  dem  Landw^  auf  Karren  transportiert  werden,  werden 
beim  Passieren  der  Zollsehranken  von  Koutai^u  und  Tschautsun  unterauehi. 

Waren,  die  in  der  Nacht  zwischen  6  Uhr  abends  und  6  Uhr  morgens  oder 
unter  ümgelning  der  Zollstellen  transportiert  werden,  gelten  als  Schmuggel- 
ware und  unterliegen  der  Konfiskation. 

Es  wird  darauf  hingewi^en,  dafs  an  den  ZollsttUlen  und  Barrieren  ledig- 
lich Waren  und  Zollsolieine  revidiert  werden,  wofür  keine  Abgaben  cur  Erhebung 
gelangen. 

§  16. 

Beklamation  mit  Beschlag  belegter  Waren. 

Für  sämtliche  an  den  Orenzkontrollstationta  mit  Beaehlag  belagtai 

Waren,  die  ohrtv  Zollschein  über  die  Orenze  gcschnmggolt  werden  sollten,  sind 
Gesuche  um  Freigabe  innerhalb  von  10  Tagen  beim  Zollamt  einzureioh^  Kit 
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BeaeUflg  belegte  Warm,  die  imberhalb  Ton  10  Tagm  nicht  z<eldaiiii«rt  sind,  imter- 
liogcn  der  Ken&kation. 

§  17. 

Anestellung  provieor ischer  Sehif f spapiere. 

Den  vom  Zollamt  veröffentliehten  Beetammungen,  dafa  bei  der  Ankunft  in 
Tsingtau  von  den  Dschunken  die  Seliiffspapiere  dem  Zollamte  einaarndien  aind, 

zuwider  ist  häufig  der  Fall  vorgrckommen,  daf^  Dschunken  und  Sampans  ohne 
Schiffspnpiere  kommen.  Zur  Vermeidung  dieses,  die  Kontrolle  erschwerendtai 
Übelstandes  werden  nunmehr  vom  Zollamt  provisorische  Bescheinignngen  gegen 
Leistung  einer  Bürgschaft  ausgestellt. 

§  18- 
B  e  s  c  h  w  c  r  d  o  n. 

Beschwerden  gegen  TTnregi'lmäft*if?ko!t<'!i  des  ZoUamtperBonnls  sind  als 
£ingabe  in  die  zu  diesem  Zweck  angebrachten  Petitionskästen  zu  werfen.  Die 
Sinreichung  unbegründeter  Beschwerden  ist  zwecklos. 

«19. 

Z  o  Hab  ander  ung. 

Die  in  Artikel  VI  des  FriedensprotokoUa  yom  7.  September  IMl  fest* 

gesetzte  Erhöhung  des  Einfuhrzolles  auf  tatsäoblich  5  Prozent,  einschliefslich 
der  bisher  zollfreien  Artikel,  jedoch  mit  Ausnahme  von  Reis,  Getreide  und  Mehl 
fremder  Herkunft  sowie  gemünztem  oder  ungcmünztem  Gold  und  Silber,  welche 
einer  Bestimmung  desselben  Artikels  zufolge,  zwei  Monate  nach  Unterzeichnung 
des  Protokolls,  mithin  am  7.  November  in  Kraft  treten  sollte,  nach  neuerer  Be- 
Stimmung  erst  am  11.  November  1901  in  Ejraft  getreten  ist»  findet  auf  Waren 
fremder  Ilerkunft,  die  nach  dem  Innern  gehen,  Anwendung. 

Der  BerecRnung  des  Einfuhrzolles  liegt  von  nun  ab  der  Wert  zu  Gruiuie. 
Tn  der  dem  Zollamt  einzureichenden  Deklaration  ist  in  Zukunft  der  Name  des 
einfahrendem  Schilfes,  Datum  der  Einfuhr,  Zeichen,  Kummer,  Zahl  und  Art  der 
Verpackung,  Gattung  und  Wert  der  Ware  nach  den  Benennungen  und  ICafsen 
des  Tarifs  anzugeben  und  die  Ware  beim  Zollamt  rar  VenoUnng  au  bringen. 

§  SO. 

Bücktransport  nnabgesetster  Waren. 

WnrLii,  die  aus  dem  deutsehen  Gebiete  ins  Innere  ausgeführt  werden, 
sahlen  Einfuhrzoll. 

Händlern,  welche  Waren  aus  dem  Innern  in  das  deutsche  Gebiet  bringen 
und  die  dort  nicht  abgesetzten  Waren  ins  Innere  zurückführen  wollen,  wird  zur 
Srleiehtenuig  des  Vezkebrs  gestattet,  die  bei  der  Einfübrung  in  Tsdiantsun, 
Iiiiiting  nod  Kontapn  angemeldete  Ware  auf  dem  ursprOnglichoi  Einf ubrvege 
frei  wieder  ausraffihren. 

§  21. 

Belohnung  für  Anseige  Ton  Sebmuggel. 

Um  dem  Dberbandnebmen  des  Schmuggels  au  steuern,  wird  bekannt  ge- 
geben, dafs  für  Anzeigen  über  Schmuggel  beim  Zollamt,  die  zur  Entdeckung 

und  Konfiskafioi!  der  geschmuggelten  Ware  führen,  eine  Belohnung  von  drei 
Zehnteln  des  Nettowertes  der  Ware  ausgesetzt  wird. 
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I  92. 

Zeit  der  Zoll«bf erti^nng. 
Das  Zollamt  stettt  von  morg&ta  9  Uhr  bis  nadunitt^g»  4  Ulir  Zo&aertifikKte 
aa  .    Di«  Deut  seh- Aaiatiflche  Bank  fertigt  bia  4  Uhr  5  naelimittas» 
Zoilzenifikate  ab. 

Wareii  rlürfen  nicht  vtrlad*  n  werden,  l>^vor  der  ZollVx^trap  auf  dt»r  Deut^h- 
A-»iatiHchen  Bank  cin^-'f-zahlt  iit.  Ef»  liiert  tit-sliuib  im  Interesse  des  FubUkunu. 
tlif  Deklaration  so  früh  al»  möglich  zu  bcj^orgen. 

§  23. 

V  e  r  1  a  d  u  n  pr  v  o  a  Waren. 
Aubfuiirwaren  tiir  das  Ausland  oder  für  die  dem  Handel  geöfEnetcu  iJuifeti 
cKler  Einfuhrwaren  für  die  Hafen  im  Innern  der  Bucht  eder  für  die  BaehnnkeD- 
hafen  dürfen  nur  an  der  I^adestelle  am  Ideinen  Hafen  bei  Tapaatan  nnd  auf  der 
Strecke  von  der  Yamen-Brücke  bis  zur  Feldbatterie  der  Aafaenbocht  rerladen 
werden.  Beim  Verladen  mufs  der  Zollsehein  rorliRnden  sein.  Waren,  die  ohne 
ZoUnchein  verladen  werden,  gelten  ak  Schmuggelwarmi  und  werden  kontiäxi^i. 

(32.       Verordnung  des  Gouverneurs,  betreffead  Hundesteuer. 

Vom  9.  Apiü  1902. 

Genehmigt  vom  Reiehakaiiilar  (IMdw-MariDe-Amt)  am  18.  Jnli  1902.  (Amtahlatt  IMI. 

8.  4S/440 

In  AuKfühnins  der  Steuerverordnnng  Tom  S.  September  1808*)  wird  fol- 
irendes  bestimmt: 

§  1. 

Für  jeden  nicht  mehr  saugenden  Hund,  weiciier  innerhalb  d^  Stadtgebiets 
Tsingtuu  gehalten  wird,  ist  eine  jährliche  Steuer  von  10  Doll^  zu  zahlen. 

§  2. 

Die  Steuer  ist  für  das  ganze  Rechnungsjahr  im  voraus  bei  der  Gouveme- 
mentskaaae  sn  entriehten  imd  swar  spätestens  bis  com  1.  Hai.  Ffir  die  im  Lnnfe 
des  Jahres  steuerpflichtig  werdenden  Hunde  ist  die  Steuer  spätestens  vier 
Wochen  noch  Eintritt  der  Steuerpllichtigkmt  zu  zahlen.  Tritt  die  Steoer- 
pHiehti^'keit  erüt  nach  dem  30.  September  ein,  so  ist  nur  die  Hälfte  der  Steuer 
zu  zahlen. 

lliuide  von  vorübergehend  anwesenden  i'ersonen  bleiben  steuerfrei,  Wfuii 
die  Aufenthaltsdauer  der  Hunde  im  Stadtgebiete  vier  Wochen  nicht  übevsteigt. 

§  'i. 

Ab  Ausweis  über  die  entrichtete  Steuer  wird  eine  mit  der  Umfendra 
Nummer  der  Hundesteuerliste  versehene  Maxke  ausgehändigt,  wdehe  am  Hals- 
bande des  Hundes  sichtbar  zu  befestigen  ist.  Bei  Verlust  dieser  Iburke  ist  eine 
neue  prepen  Znlilnnp:  von  50  Cents  bei  der  Oouvemementskasse  m  losen.  Bei 
Zurückgabe  dir  Marke  innerhalb  dreier  Monate  nach  Beginn  der  Steuerpflicbt 
wird  die  Hälfte  der  Steuer  zurückgezahlt. 

§  4. 

Wer  die  Hundesteuer  bis  zu  den  festgesetzten  Terminen  nicht  entrichtet 
Iwt  oder  srinen  Hund  ohne  Steuermaike  herumlaufen  lifst,  witd  mit  mner 

*)  Vergl.  D.  Kol.  Gssetsgeb.  Bd.  V,  S.  197/198. 
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n eidstrafe  bis  xu  SO  Dollars  bestraft,  an  deren  Stdle  im  Nichtbeitieibungsfalle 
Haft  bis  zu  10  Tagen  tritt. 

Die  fällige  Steuer  ist.  auiserdem  zu  zahlen. 

§  5- 

Ohne  Steuermarke  im  Stadtgebiete  frei  herumlaufende  Hxmde  werdeu 
yon  der  Folisei  eingef  angeu  und  können,  innerhalb  einer  Woehe  gegen  ein  Pflege» 
freld  von  50  Oents  für  dm  Tag  von  dem  Besitser  abgeholt  werden.  Nach  Ablauf 
der  Frist  Terfallen  die  eingefangenen  Hunde  dem  Verf Ogungareeht  der  Polhtei. 

i 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Mai  1902  in  Kraft. 

Die  Steuer  ffir  das  laufende  Rechnungsjahr  ist  sum  rollen  Betrage  von 
10  Dollars  spätestens  bis  sum  1.  Juni  d.  Ja,  zu  entrichten. 

Taingtau»  den  9.  April  190S. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
TruppeL 

63.  Veronliiung  des  Gnovpmenrs,  betrufieiid  Quarantäne  gegen 
Matschuang,  Manila,  iiombaj  und  Caicutta.    Vom  15.  April  1902. 

(Amtsblatt  1909»  8.  49.) 

Bea^Heh  Niutaohuang,  Bonütay  und  Caloutta  aufgehoben  dnrdi  Ver- 
ordnung vom  9.  Oktober  190fi.*) 

64.  Yeroidnuiig  des  Gonvernenis,  betreffend  die  proTisoriache  Enich- 
tcmg  eines  cbinesisclien  Komitees.  Yom  15.  April  1902. 

Cknehmigt  -vom  Reidukandsr  (Bciehs-MartaM-Amt)  am  8.  Jnli  1909. 
(Amtsblatt  1909,  S.  £9;  Anhang  lom  HsrinereMtdniuigsUatt  1909»  8.  XXn.) 

« *. 

Zur  Ifithilf e  \m  der  Verwaltung  der  ohineaischen  Stadtgemeinde  und  sur 
Beratung  des  Gouiremnnents  in  ddnesisehen  Angdegenbeiten  wird  ein  chine- 
sisdMS  Komitee  gebildet 

§  2. 

Das  Komitee  besteht  aus  12  Mitgrliodeni,  von  denen  6  aus  Schantung, 
3  aus  anderen  Provinzen  stammende  Kaufleut«  und  3  Compradors  (chinesische 
Geschäftsführer**)  bei  europäischen  Firmen  im  ^Stadtgebiete  sind.  Die  aus 
Sdiantung  und  andere  Provinaen  stammenden  Eanfleute  müssen  in  Tsingtau 
oder  Tapautau  ein  kaufmannieehes  Gesiduft  betreiben  und  Qrundbesitaer  sein. 

§  8. 

Das  Komitee  wird  erstmalig  vom  Qouyemeur  ernannt.  Jährlich  su  Chi- 

neeisch-Nenjahr  sdieiden  4  Mitglieder,  nämlich  2  Sohantung-Eaufleute,  1  Nicht- 
Scliantung-Kaufmann  und  1  Comprador  durch  Losen  aus,  die  nacli  oiiieiu  Jaliro 
wieder  wählbar  werden.  Dir  Ersatzmitgliodcr  werden  durch  Stimmenmehrheit 
der  anwesenden  Mitglieder  des  Komitees  in  der  ersten  Woche  des  Januar  fest* 


*)  Vergl.  unten  8.  ASS.  » 
**)  Die  eingeklaninirri.  II  Worte  sind  bei  der  yeriMfentlidrang  im  Anhang  xnm 
MarmeverordBongsblatt  zugesetzt. 
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gMetal  und  dem  Gouvamieiir  war  B«6tfttigiiiig  vorgeschla^n.  Die  Namen  der 
/Qggeeelilegenen  Mitglieder  eind  mindeatens  acht  Tage  vor  der  Beetttlcang  im 
AmtaUatte  bekamit  zu  machen,  während  welcher  Zeit  Einsprüche  gegen  die  Be- 

stätip^iiif?  ofitoim  <ier  zahleuden  Haus-  und  Ladenbesit/or  an  da:-  (Irjuvemenient 
gerichtet  werden  können.  Im  Falle  der  Nichtbestätiguug  eines  ErsatzmitgUedäß 
erfolg  eine  Neuwahl.  Erst  nach  der  Bestätifirung  sämtlicher  ErsatzmitgUeder 
Ündet  die  Aasloaung  der  Bofaeideoden  Mitglieder  statt. 

Das  Komitee  wählt  einen  Vorsitzendon  und  einen  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden, deren  Namen  dem  Goaremement  mitzuteilen  sind.  Der  Vorsitzende 
benmmt  die  Sitenngen  an  nnd  führt  die  geeehäftllche  Leitung.  Bei  glei^dier 
Stimmenabgabe  gibt  seine  Stimme  den  Anaeehlag.  Dem  gommimar  f ilr  ehine- 

sische  Angelegenheiten  oder  irgend  einem  vom  Qovemeur  besonders  ernannten 

Beamten  steht  das  Rwht  zu,  an  den  Sitnmgcn  des  Komitees  teilzunehmen  oder 
sich  vertreten  zu  lassen.  Durch  seine  Vermittelung  erfolgt  der  Verkehr  des  Ko- 
mitees mit  dem  Gouvernement  oder  anderen  Behörden. 

I 

Die  Aufgaben  des  Komitees  umfassen  insbesondere: 

a)  Begistriorunp  fl'  r  lUinser  in  Tsingtau  und  Tapautau,  soweit  sie  von 
Chinesen  bewoiuit  sind,  und  deren  Bewohner; 

b)  ICtwirlnmg  som  SoUichten  atrntiger  Handelaaaohen  nnter  Ohinesoi« 
soweit  dieses  beansprucht  wird; 

o)  Hitwirkung  in  Fragen  des  chinesiseben  Familien*  mid  Erimohts»  8Q> 

weit  dieses  beansprucht  wird; 
d)  Beratung  des  Gouvernements  in  Fragen  wirtschaftlicher  Natur  und  in 

bezug  auf  Wehlfahrtseinrichtungen  unter  den  Chinese 

S  6. 

Das  Komileo  wird  einen  ständigen  Rekretär  und  einen  oder  mehrere  Haus- 
iuspektoren  zur  Durchführung  der  Kej^istrierung  ernennen.  Die  y.mAnniiTig 
der  Inspektoren  bedarf  der  Genlmiiguiig  des  Gouvernemente. 

Die  Aufgaben  ^  Hansxnapektors  bestehen  in  der  Anfertigung  der 
imd  Bewohnerlisten  nnd  der  Erhebung  der  Beträge.   Die  listen  sind  monatlich 
zu  verroUstandigen  und  bia  snm  6.  jeden  Monate  dem  GouTemement  einsureidien. 

§  7. 

Zar  Bestreitung  der  Unkosten  ist  das  Komitee  ennadit^^  eine  Abgabe 
von  dm  ausscbliefslieh  von  Ohineeen  bewohnt«!  ffiusem  in  Tsingtau  und  Ta- 
pantau  zu  erheben,  welche  je  nach  der  OrSfse  des  Hauses  und  dem  Umfange  des 
darin  betriebenen  Geschäftes  swischen  2  Dollars  und  0,50  Dollar*  für  den  Monat 

berechnet  wird. 

Eine  genaue  Aufstellung  der  Abgaben  ist  monatlich  dem  Gouvernement 
Sur  Bestätigung  Torzulegen.  Der  Inspektor  führt  die  Beträge  an  eine  vom  Gou« 
yemement  bestimmte  Kasse  ab.  Uber  die  Verwendung  dieaer  Fonds  wird  jährlich 
an  Chinesisch-Neujahr  Rechnung  abgelegt  und  dem  Gouvernement  zur  £nt- 
laatung  des  Komitees  und  zur  Veröffentlichung  im  Amtsblatte  überreicht. 

Diesen  Fonds  werden  alle  etwa  dem  chinesischen  Tempel  in  Tsingtau,  so 
lange  dort  die  Sitzungen  des  Komitees  abgehalten  werden,  durch  Süf  tungen  oder 
durch  Theaterauffühnmgen  xnf allenden  Betrage  überwiesen. 
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§  8. 

Die  Komiteefonda  werden  verwandt: 

a)  «ur  Auszahlung  von  Qehälteni  der  Angestellten, 

b)  m  TTnterbaltniig  dm  Tempels  in  Tsingtaa  wid  andeier  offoBllicliHr 
Anstalten  (Friedh^e  und  deigL), 

c)  m  WoJütitigkieitaKveeken. 

Bei  y«rlittftungen  von  Ohineaen  in  Fällen  von  Übertxetimgen  genügt  die 
Biirq-schaft  des  Komitees  oder  eines  Mitgliedes  desseUMBi  tax  Torliufigen  Fni- 
lasaung  des  Verhafteten. 

§  10. 

Nähere  Beetinimiingen  über  Qesdiiftsfülmaig  und  Beteiligung  des  Ko- 
mitees bei  BeehtSBSchen  bleiben  vorbehslten. 
T  sing  tan,  den  IS.  Apifl  190S. 

•  Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
TrnppeL 

65.  FolizeiverordauBg  des  Gouvenu  urs,  iH  trutteüd  Hundespeire. 

Vom  19.  Aprü  1902. 

Amtablstt  1903,  8.  57.) 
Aulgehoben  durch  Verordnung  vom  9L  Mai  1900  (AmtsUatt  1903,  S.77).*) 

66.  Verordnung  des  Gouverneurs,  betieüeud  Fäkalien-  und  Müllabfuhr. 

Vom  1.  Mai  1902. 

Qeaehmigt  vom  Bcdehskanslcr  (Bdobs-Marine-Amt)  am  11.  Angoat  1903.  (Amtsblatt 

1902.  8.  66.) 

§  1. 

Die  Abfuhr  der  i';ik!ilicii  in  Tsingiau  und  Tapautnu  ist  vom  Ta^e  dea 
Inkrafttretens  dieser  Verordnung  an  ausschliefslich  durch  die  iirixia  Üenucli:  da 
FStter  hier  «nssuführen.  Diese  hat  ▼oisehxiftsmftfsige,  versohliefsbare  Tonnen, 
welche  mindestens  einen  um  den  sndaimi  Tag  auagaweehselt  werden  sollen,  unent» 
geltlich  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Die  Zahl  der  für  jedes  Grundstück  erforderlichen  Tonnen  wird  von  der 
Polizei  festgesetzt  und  den  Beteiligten  bekannt  gegeben. 

Verlust  und  Beschädigungen  von  Tonnen«  welche  die  Firma  für  die  Ab> 
orte  eines  Grundstiielcs  snr  Verfügung  stdlt,  hat  der  GrundstOeikseigentflnier  und 
bei  PiiTathausem  auf  fiskalischem  Boden  der  Hauseigentümer  ▼oibehaltlidi 
seiner  Regrefsansprüchc  gegen  die  schuldigen  Personen  zu  vfrtri^tcn,  sofern  er 
nicht  nachweist,  dafs  die  Beschädigungen  oder  der  Verlust  durch  Zufall  ent- 
standen oder  durch  den  orduungsmäfsigen  Gebrauch  der  Tonnen  oder  durch  das 
Atrfuhrperaonal  herbelgeffihrt  fdnd. 

Die  Finiiu  Bernick  &  Pötter  ist  verpflichtet,  auch  die  Abfuhr  des  Mülls 
zu  bewirken.  .Ic  dor  Eigentümer  eines  Hausgrundstückea  hat  für  Aufstellung 
ausreichender  und  leicht  zu  entleerender  Müllkästen  zu  aorgen. 


♦)  Vergl.  unteu  S.  637. 
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Für  die  l'ükalieiiabt'uhr  ist  mouatiicli  fiir  jeile  Tonne  eine  Gebühr  von 
1JB6  JkiÜKtB  m  sahleii.  Hierin  ist  die  Vergiituii«  für  die  Abfuhr  dee  trockenen 
Mfills  eiugeBchlossen. 

Die  Gebühr  ist  ohliL'  besoiulerc  Avif lOrdemiif»-  in  den  orston  vier  Tapen 
eines  ÜMonats  für  den  verüossenen  Monat  auf  dorn  FoUzeiamt  gegen  Quittuns 
zu  bezahlen. 

Bei  nicht  rechtzeitiger  Zahhing  holt  die  Polisei  die  Gdrähr  ab,  wofür  eine 
besondere  Holgebühr  von  60  Cents  m  entrichten  ist. 

A]b  zahlungspflichtig  gilt  der  Grundstückseigentümer  und  bei  Privat- 
häusem  auf  fiskalischen  Grundstücken  der  TTauKeiffentninpr.  Soweit  mr^orr  Per- 
sonen (Mieter,  Pächter,  Hansverwalter,  llauuuternehnier)  die  Zahiungsytijicht 
übernommen  haben,  wird  die  Gebüiir  bei  ihnen  eingezogen;  der  Grundstückseigen- 
tümer bleibt  aber  neben  ihnen  für  die  ZaUiing  haftbar. 

Sofern  die  Unternehmerin  die  Abfuhr  nicht  ordnung^sinäfsl;^  bewirkt,  ist 
«iofoi>t  beim  Polizeiamt  Beschwerde  zu  führen,  widrigoifalls  ein  Einspruch  gegen 
die  Zahlung  der  Gebühr  nicht  benick<^ichtigt  wird. 

§  4. 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Juni  1902  in  Kraft.  Hit  dem  Einstellen  der 
neuen  Tonnen  wird  im  Laufe  des  Monats  Kai  beironnen  werden. 

Tsintftan*  den  1.  Hai  1903.  ^■  \ 

Truppe  I. 

67.     Oiganisatorisclie  Bestunmiiogeii  für  die  BeBatznng  von 
Eiautodum.  (K  0.  B.)*)  Vom  3.  Mai  1902. 

(Anhang  snm  UarinereradhrangiblaUi  1908,  8.  XVIL) 

Ich  genehmige  die  anliegenden 

ivOrganisatori  sehen   Bestimmungen   für   die  Be- 
satzung des  Schutzgebiets  Kiautschon  und  deren 
Stamm -  Kompagnien  nebst  Anlage n". 
l)ieseiben  ergänzen  die 

MOrganisatorischen   Bestimmungen  für  die  Kom- 
mandobehörden am  Lande 
Heiner  Harina" 

und  die 

„für    das    Personal    des    Soldatenstandes  Meiner 

Marine" 

and  treten  —  für  die  Hatrosenartillerieabteilung  Kiautscbou  mit  dem  1.  Oktober 

1902  —  an  Stelle  der  gleichen  Bestimmungen  nebst  Anlagen  vom  17.  August 
1898.**)  Ich  ermächtige  Sie,  wegen  Ausfülirung  der  ▼orliegenden  Bestimmungen 

das  Weitere  anzuordnen  sowie  erforderlich  werdende  Erlnutcmncren  imd  F>r>?än- 
zungen  dazu,  sofern  sie  nicht  wesentliche  organisatorische  Änderungen  bedingen, 
selbständig  zu  verfügen. 

Berlin, Schlofs,  den  3.  Hai  1903. 

WUfcelm. 

In  Vertretung  des  Reichskanslers 
y.  Tirpita. 

An  den  Reiehsknnrler  (Reichs-Mnrine-Amt). 

*}  Abgeändert  doroh  Verordnung  vom  n.  Oktober  1902;  s.  uiten  S.  666. 
**)  D.  Kol.  Oesetageb.  Bd.  IV,  &mg. 
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Vorstehende  Allerhöchste  Ordre  bringe  ich  mit  nachstehendem  zur  Kennt- 
nis der  Maxine: 
1.  otc.**) 

8.  Dnzch  die  K«  O.  B.  werden  die  m  den  Bestimmungen  über  die 
Organieation  der  Besatzung  ron  Kiantschon  —  Ifanneveroid- 

Tiungr^blatt  1898  S.  295  ff.*)  —  orlassenen  Äbandenmgen  und  Erginsungsror* 
Schriften  auf ser  Kraft  gesetzt. 

3.  etc.**) 

Berlin,  den  14.  Mai  1902. 

Der  Staatssekretär  des  Keichs-Mariuc-Auilt«. 

T  i  r  p  i  t  Ä. 

Zusammensetzung  der  B<  ^atzun^  des  Schutzgebiets 

Kiautschou. 

§  1. 

Die  Besatzung  des  Sclmtzpobifts  Kiaiitsciiou  besteht  aus: 

1.  dem  III.  Seebataüiou  zu  5  Kompagnien  Marineinfanterie  und  einer 
Jfarine-Feldbatterie, 

2.  der  MatroeenärtiUoneabteüung  KautidMiu  zu  8  Kompagnien  und 

3.  dem  sonstigen  militärischen  Personal  des  Schutivebiets. 
Eine  Kompagnie  des  m.  BeebataiUons  ist  beritten. 

Ergänzung  der  Besatzung  des  Sohutzgebiets. 

§  3. 

1.  Die  Ergänzung  der  Marinst  eile  im  Scliutzgebiet  erfolgt  aus 
clon  StamTu-Kompagrnion  in  der  Heimat  sowie  durch  unmittdbare  Ein- 
stellung von  Knpitnlanten  und  wolirpflicht i«ron  l-?«'ichsang:nhörigen. 

2.  Es  sind  zugeteilt:  die  iStanim-Kouipagiuen  des  III.  Seebataillous  mit 
der  Stamm-Batterie  seiner  Marine-Feldbatterie  dem  II.  Seebataillon  in  Wilhelms- 
hsren,***)  die  Stamm-Kompagnien  der  Matrosenartillerieabteüung  Kiauteehou 
der  in.  KatrosenartilUrieabteihmg  in  Lehe. 

8.  Die  Offiziere  des  sonstigen  militärischen  Personals  und 
cli«  Zahlmeister  der  Besatzung:  <\f^-^  Schutzp-eHiet*  wr-rden  den  ont<=!prcchondcn 
Offizierkorps  und  den  Maritie-Zahlmeistern  entnommen;  das  Unterpersoual  des 
sonstigen  militärischen  Personals  der  Besatzung,  soweit  es  nicht  im  Schutz- 
gelnet selbst  herangebildet  werden  kann,  wird  ron  beiden  Iffarinestatjonen  in 
mSgliehst  gleicher  Btärice  gestellt.  Die  Zugehörigkeit  dieses  Personals  zu  den 
betreffenden  Offizier-  oder  ITnteroffizierkorps  etc.  wird  durdi  das  Kommando  zur 
Besatzung  des  Schutzgebietes  nicht  unterbrochen. 

4.  Die  Heranziehung  und  df  r  Austausch  des  nach  den  Etats  bei  den 
Stamm-Kompagnien  oder  in  der  Planne  nicht  vorhandenen  militärischen  Per- 
sonals wird,  soweit  erforderlich,  besonders  geregelt. 

5.  Das  zur  Besatzung  des  Sebutzgebiets  zu  kommandierende  Personal  muCs 
tropendienstfahig  sein. 

6.  Das  Nähere  über  die  Ergänzung  und  Ablösung  der  Besatzung  enthalten 
die  Anlagen  1  bis  8. 

*)  D.  KoL  Oesetzgeb.  Bd.  IV,  8. 172ff. 

**)  Ziffer  1  u.  3  beziehen  ^irh  lediglich  anf  die  VOTteUimg  der  Ezeaiplsie  dar 
K.  O.  V.  und  den  bochhändleriacben  Vertrieb  derselben. 

***)  VeigL  Yeienlniuig  vom  22,  Oktober  1002,  unten  8. 655. 

ni«  SMtaah*  lal— M  qwHnitewg  TI  (18QB).  40 


Digitized 


026  OfgMdBRtoriMh«  Bcstimmiuigfai.   3.  Mai  02. 

Stärke  der  Besatzung  des  Schutsgebieta  und  der 

Stamm -Kompagnien. 

I  3. 

Die  Stärke  mid  ZuaamnienBelmg  der  ICarineteile  und  dee  sonstigen  miii- 
tavischen  Peraomds  sowie  die  Dienatgtadbeieiclmiiagen  werden  dnxeh  den  Etat 

gereerelt. 

Die  Stärke  der  Stamm-Kompajrnien  darf  um  die  nach  den  Monats- 
(Stärke-)  Rapporten  den  III.  Seebataillom  und  der  Matrosenartillorieabtcilung 
Kiftutschou  ▼erfügbaren  unbesetzten  Gemeinen-StGUen  erbSht  werden, 

Dauer  des  Kommandos  zur  Besatsung  des  Schutsgebiets. 

1.  Die  Dauer  dc-s  Koimnandos  zur  Besatzung  dee  Schutzgebiets  ist  mög- 
lichst auszudehnen  und  s>uü  in  der  Kegel  für*die  Personen  in  den  Dienätgradcn 
vorn  Deckoffizier  einschl.  aufwärts  sowie  für  die  Uilitirbeamten  nicht  unter 
drei  Jahre,  fär  Unteroffiziere  jedesmal  zwei  Jahre  betrage 

Über  die  Anträge  zur  früherexi  Ablösung  der  Unteroffiziere  des  IH.  See- 
bataillons und  der  Matrosenartillerieabteilunff  entscheidet  der  Gonvemeur, 
wenn  niöglich  im  Einverständnis  mit  den  Inspekteuren  der  Marineinfanterie 
und  der  Marineartillerie;  gleiche  Anträge  der  Offiziere,  Beamten  sowie  der 
Deckoffiziere  und  Unteroffiziere  des  sonstigen  militärischen  Personab  der  Be- 
satzung des  Schutzgebiets  sind  dem  Staatsadnretär  des  Beieba-Miarine-Ämta  vor- 
solegen. 

2.  Bezüglich  der  Dauer  des  Kommandos  solcher  Mannschaften,  welche 
ihrer  aktiven  Dienstpflicht  genügen,  vcrgL  §  10  und  Anl.  1»  i  hu  h. 

Ressortverhältnisse. 
§  A. 

1.  Die  Besatzung  des  Schutzgebiets  untersteht  dem  Gouverneur  als 
oberstem  Befehlshaber  am  Orte,  und  in  oberster  Stelle  dem  Staatssekretär  des 
Keichs-Marini'-Amts. 

'Z.  Das  III.  Se^bataillon  und  die  Matrosonariilierieabteilung  Kiautschou 
unteratehen  aufserdem  der  Inspektion  der  ICarineinfanterie  oder  der  Varine- 
artillerie  in  derselben  Weise  wie  die  SeebataiUone  und  MatroiBenartillerieabfin- 
lungen  in  der  Heimat  und  bilden  je  einen  selbständigen  Kommando-  und  Ver- 
pflegungaverbfl  nd. 

Der  Schriftverkehr  zwischen  den  luspektioueu  und  dem  III,  Seebataillon 
oder  der  Matrosenartillerieabteilung  Kiautschou  und  umgekehrt  geht  unter  der 
Suf  seren  Adresse  des  GouTemementa  von  Kiautsehon.  llannsahaf  tauberwebungeu 

sowio  Schriftstücke  in  RechnuDgs-  und  anderen  vom  Gouverneor  zu  beisi«^ 

nenden  Angelegenheiten  sind  hiervon  ausgeschlossen. 

3.  Der  Gouverneur  be^tinunt,  welchem  Marineteil  das  sonstige  militärische 
Personal  in  disziplinarer  Hinsicht  und  in  Bezug  auf  die  Verpflegung  zu  über- 
weisen ist. 

4.  yorübergehmd  nach  Kiautsdiou  kommandierte  Offiziere  ete.  und  Mann* 
sdiaften  gehr»ren  nicht  zur  Besatzung  des  Schutzgebiets»  unterstehen  jedoch, 

sofern  sie  dem  Gouvernement  zugeteilt  sind,  dem  Gouverneur  und  in  oberster 
Stelle  dejn  Staatssekretär  des  Reichs-Marine- Amts.  Erfolp-t  diese  Zuteilung 
nicht,  so  verbleiben  sie  in  ihrem  bisherigen  U utero rdnungsverhaitnis,  und  der 
Qouvemcnr  übt  ihnen  gegenfiber  die  Bechfte  des  Qamieonälteaten  aus. 
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S  «. 

1.  Die  Stamni-K'unpaKmcn  unterstehen  dem  Bataillons-  oder  Abteilungs- 
kommandeur  und  d»u  liiäp^kttiureu,  in  oberster  Stelle  dem  zuständiguu  Marine- 
stationschef in  derselbflii  Weise  wie  die  MatinetoQe»  denen  sie  zugeteilt  sind. 

S.  Die  ünteratellonir  der  Stamm-Kompagnien  und  des  sonstigen  sur  Be- 
satsUDg  des  Schutzgebiets  kommandierten  Personals  imtw  den  Befehl  des  Staats^ 
Sekretärs  des  Reichs-Marine-An!t<i  erfolgt  mit  dem  Tage  der  Einschiffung  auf 
dem  Ablösuugstransportdampfer  oder,  wenn  dvr  Transport  einem  für  S.  IC. 
Schiffe  angeschlossen  wird,  mit  dem  Tage  der  Ausschiffung  im  Schutzgebiet. 

Den  Zeitpunkt  der  Einsdiiffung,  in  der  Begel  innerhalb  der  lotsten 
S4  Stunden  vor  dem  planmäfsigen  Abgang  des  Transportdampfera,  bestimmt  der 
anständige  Marinestattonsdief . 

8.  Der  Bücktransport  tritt  mit  dem  Eintreffen  in  dem  Heimatshafen  oder 
bei  Änschhifs  an  einen  Transport  von  S.  M.  Schiffen  vom  Zeitpunkt  der  Ver- 
einigung ab  unter  den  Befehl  des  zuständigen  Marinestationschofs. 

4.  Einzelne  Kommandiert«  unterstehen  dem  Staatssekretär  des  Reichs- 
Marine-Amts,  wenn  nicht  anders  verfügt  wird,  vom  Tage  des  Antritts  der  Aus- 
reise nach  dem  Sehutcgebtet  bis  zur  Beendigung  der  Bückreise  von  dort. 

§  7. 

1.  Die  Verwendung  des  nach  Abgang  des  AMösmifJtstransports  ira  Dienste 
<ler  Stanuu-Konipafrinen  entbehrliolien  Personals  bestimmt  der  zuständige  Alariue- 
btutiunächcl.  t .  u.  durieu  uuizelue  Oiiiibiere  der  Stamm- Kompagnien  des  III.  See- 
bataillons ▼orübeigehend  zur  Dienstleistung  bei  dem  L  Seebataillon  komman- 
diert werden.  Vergl.  Anl.  1, 6. 15.  is  ■.aSw 

2.  "Wird  eine  besondere  Ausbildung  einzelner  Offiziere  und  Unteroffiziere 
der  Stamm-Kompagnieu  notwendig  und  hierdurch  die  Hereitstellnng  besonderer 
Mittel  erforderlich,  so  sind  entsprechende  Anträge  an  den  Staatssekretär  des 
Reiehfr-Marine-Amts  m  richten. 

Beförderungen. 
I  8, 

Offisiere,  Sanitätsoffiziere,  Feuerweiksoffixiere^  Beamte»  Deckoffiaere» 

ferner  die  Unteroffiziere  des  sonstigen  militiriseben  Personals  der  Besatsnng  dea 

Schutzgebiets  —  mit  Ausnahme  des  Sanitätsunterpersonal«  —  werden  nach  ihrem 
Dienstalter  in  dorn  betreffenden  Korps  etc.  in  der  Heimat  —  §  2,«  a.  4  — 
befördert. 

Im  vbrigen  Tergleiehe  die  Anlage  1. 

Beurlaubungen. 

s 

1.  Dia  Befehiafaaber  im  Sehntagebiet  dürfen  Urlaub  nach  den  bei  den 
}MHy»ia#»1i«w  Marineteilen  geltenden  Bestimmungen  erteilen.  Der  Gouverneur  hat 
hierbei  die  Befugnisse  eines  Marinestationschefs. 

2,  Beurlnnbungen  aufserhalb  des  Schutzgebiets  bedürfen  der  üenelimigimg 
des  Gouverneurs,  solche  in  die  Heimat  der  des  Staatssekretärs  des  Beichs-Marine- 
Amts. 

40» 
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Entlassung  und  Invalididierung   der  Mauuschaften. 

§  10. 

1.  Die  Entlassung  der  ausgedienten  Mannschaften  der  Besatzung  des  Öchutz- 
gebiets  —  Aul*  l^ssn.««  —  ^olgt  in  der  Begel  cor  Beserve  der  Ifariiie' 
teile^  denen  sie  in  der  Stamm-Kompagnie  oder  früher  angehdrten  oder  zugewiesen 
waren  —  Anl.  l,»tn.  S9.    IMe  Marino-Feldartilleristein  werden  der  Beserve 

der  Matrosenartillerie  zugeführt 

2.  Die  Invalidisierung  der  Aiililurpeiäüueu  der  Unterklassen  der  Besatziuig 
erfolgt  durch  dasjenige  Marinestationskonunando,  dem  die  Stamm-Kompasme 
oder  der  Marineteil  des  ta  Invalidisieraiden  untersteht. 

8.  Einzelne  Mannschaften  der  Besatzung  des  Schutigebiets,  die  weg^en 
bevorstoht'iuli'r  T'>e«n(lip^ing  ihrer  grsotzlichen  aktiven  orler  freiwillig  übi-T- 
noniiix  ti'  Ti  DienMtprtieht  in  die  ITeimut  befördert  werden  sollen,  dürfen  mit  Ge- 
nehmigung des  Gouverneurs  mit  dem  Tage  der  Heimreise  des  Ablösungstraus- 
ports,  dem  sie  ancuscUiefsen  gewesen  wären»  in  Tsingtau  cur  Disposition  der 
Marineteile  beurlaubt  werden,  wenn  sie  ein  sofort  ancotretendes,  genügenden 
Unterhalt  gewährendes  Vi  rtra^sverhältnis  nachweisen. 

4.  T>if  Bt^fnjmi'^  der  Marincf-f ationskommandos  znr  Aiifhebunpr  von  Kapi- 
tulationen, wenn  die  Privatverhällnissn  der  Kapitulanten  ihre  Entlassung  oder 
dienstliche  Gründe  den  Erlafs  eintr  eingegangenen  l>esonderen  Dienst  Verpflich- 
tung dring^d  wünschenswert  machen,  stdit  für  die  Besatsnng  des  Scbattgebiets 
dem  Gouverneur  zu  —  für  ^e  Kapitulanten  der  Matrosen-  und  Werftdiyisionen 
jedoc-^'        nncli  Zu'^timmung  der  Kommandos  dieser  Marint  tcilc  — . 

Kvf^ihi  sich  aus  anderen,  in  der  Anlage  28  Ziff.  3  der  ().  B.  nicht  genannten 
Gründen  die  Notwendigkeit  der  Aufhebung  einer  Kapitulation  kurz  vor  Abgang 
des  AblSaungstransports  vom  Schutzgebiet,  so  dafs  die  schriftlidie  Znatumnnng 
des  heimischen  Marineteib  nicht  mehr  mSglieh  ist»  so  wird  der  Kapitulant  nach 
Anordnung  des  Gouverneurs  dem  Rücktransport  angeschlossen. 

5.  Die  nnf  ihren  Wunpcli  im  Schutzgebiet  zur  Fntlfisflimg  konunendeu 
Dienstpflichtigen  (einschl.  Kapitulanten)  erhalten  Entla.isuikitcspapiere  von  ihrem 
Marineteile  und  haben,  wenn  sie  in  Zivilverhältnisse  übertreten,  proto- 
kollarisch auf  Qewährung  von  Heise*  und  Marschgeld  oder  freie  Bef ördk^rung  in 
die  Heimat  zu  verzichten. 

T?ei  ftborsendmig  der  Überweisungspapiere  an  die  Rezirkskommandijs  durch 
Vennittehnip:  der  heimischen  Marineteile  ist  auf  Ansuchen  des  Entlassenen  die 
Erteilung  des  Auslandsurlaubs  zu  btmntragen.  —  W.  O.  §§  III  und  114. 

Beurlaubtonstand 
S  11. 

Wegen  der  Übungen  der  Person«!  des  Beurlaubtenstandes  im  Sohutigebiet 
e.  Anl.  2. 

Kapporte. 
§  12. 

1.  Für  die  Marineinfanterie  und  die  Marine-1  eidbat terie  des  III.  Set^-- 
hataillons,  für  die  Hatrosenartill«rieabteiImig  Kiautschon  und  das  sonstige  mili- 
tärische Personal  der  Bssatsung  des  Bobutsgebiets  sind  gesonderte  Rapporte  an 

führen.    Ver)url.  §  3. 

2.  Unmittelbar  naeh  Ah^anfr  der  Ablösungstransportc  f^ind  von  den 
Marineteilen  in  der  Heimat  Verzeichnisse  des  für  die  Besatzung  des  Schutz- 
gebiets  kommandierten  Personals  (unter  Angabe  der  Vornamen,  dea  Geburts- 
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tages  und  -orte«)  auf  dem  Dienstwoge  dem  Staatssdcretär  des  Beieha-Marine- 
Amt«  euumaendm. 

Kach  AuBwechsdung  des  Personale  sind  darch  das  Gouvemement  gleiehe 

Verteichnisse  der  {jesaiTitru  Bcsutziinpr  vorzulo^^on. 

Naehwoisuuiii  u  des  den  heimkehrenden  Transporten  angwchlosn  iicii  I'(  i  - 
»ouals  müssen  dem  Staatüsekretür  des  Koichs-Mariue-AmU  so  zeitig  eingereiclit 
wevden,  dafs  sie  noch  vor  Eintreffen  der  Transporte  in  der  Heimat  den  Inspek- 
tionen sugestclh  werden  können. 

Anlage  U 

VesoBdere  Bestinmiingen  über  die  Erginiun^,  Befdrderiuig  und  AUHsnag 
der  Besatiung  des  Schutsgebiets  Kiautschev* 

L  Olftiiere. 

1.  Der  Kommandeur  und  Adjutant  des  III.  Seebataillons,  der  Chef  der 
Murine-Feldbatterie,  der  Kommandeur  der  Matrostnartillcrieabtoilung  Kiaut-^chou 
und  die  Offiziere  des  sonstigen  militärischen  Personals  der  Besatzung  werden 
uach  Bedarf  abgelöst. 

3.  Die  Hauptlente  und  Subaltemoffisiere  der  Marineinfanterie  möSB^i, 
bevor  sie  zum  III.  S«  <  bataillon  oder  zu  den  Stamm-Kompagnien  konunandiert 
worden,  in  der  Regel  bei  den  heimisehen  S<h  bataillonen  Dienst  getan  haben.  Zur 
31atro«pjiartillerieabU"i]nnjr  Kiantsrhon  und  zu  deren  Stamm-Kompagnie 
w'<?rden,  soweit  angängig,  solclie  Steofliziere  kommandiert,  welche  bereits  bei  der 
jSIatrosenartiUerie  Dienst  getan  haben. 

8.  Die  Feldartillerieoffiziere  der  Marine-Feldbatterie  und  der  Stamm- 
Batterie  werden  in  jeder  Bemehung  nach  dem  Dienstalter  in  ihrer  Waffengattung 
in  der  Armei'  b«?handelt. 

4.  Die  Inspektion  der  Mariii<-iiit imtcrii'  hfantragt  die  Kommandioningcn 
der  bei  den  Stamm-Kompagnien  des  III.  Seebataillons  zur  Ablösung  und  zur  Be- 
setzung der  Etatsstellen  eolford^rlichen  Offiiiere  mit  Oendmiigung  des  zu- 
ständigNi  Marinestattonschefs  und  des  Staatssekretärs  des  Beichs^Marine-Amts 
zum  15.  Juni.  Die  Inspektion  der  Marinearttilerie  beantragt  die  Komman* 
dierungen  zur  Stnnim-Kompagnie  der  HatroaMoartillerieabteilung  Kiautschou 
iu  gleicher  Weise  zum  1.  April. 

Der  Wechsel  der  üfliziere  der  Stamm-Kompagnien  erfolgt  am  15.  August 
bozw.  1.  Oktober. 

5.  Die  Antrage  zur  Ablösung  der  im  Sehutsgebiet  handlichen  Seeof  fixiere 

ntüssen  zum  1.  November,  nötige  nfalls  audi  zum  1.  April  (für  die  Herbstkomman- 
dierungen),  die  der  übrigen  Offiziere  spätestens  zum  1.  Januar  vom  Gouver- 
neur dem  Staatssekretär  dts  Keichs-Marine-Anits  vorgelegt  werden. 

Der  Wechsel  erfolgt  in  der  Kegel  mit  den  im  Frühjahr  abgehenden  Ab- 
loeongstranaportoi« 

6.  Die  aus  dem  Schutsgebiet  znrttok^hrenden  Offiziere,  welche  durch 
solche  der  Stamm-Kompagiiien  oder  des  Marineetats  abgelöst  sind,  treti  n  in  die 
durch  die  Kommandierungen  zur  Besatzung  des  Schutzgebiets  freigewordenen 
Stellen  über. 

Die  Kückverbctzuug  der  zur  Besatzung  des  Schutzgebiets  unmittelbar  aus 
der  Armee  antnoromenen  Offiziere  zur  Armee,  und  soldier  Marineiiifanterie- 
offiaiere»  deren  weitere  Verwendung  im  Schutzgebiet  oder  bei  den  Uaiineteilen 
in  der  Heimat  nicht  beabsichtigt  wird,  i<^t  so  zu  beantragen,  dafs  sie  im  Ansehlufg 
an  die  Rückkehr  in  die  Heimat  erfolgen  kann. 
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EL  Beamte. 

7.  Die  AblÖH.ung  der  Militärbeamten  der  Bebutzuiig  dee  Schutzgebiets 
erfolgt  nach  Bedarf  auf  Antrag  des  Oouvenienn  beim  StaatBadoretSr  des  Beidks- 
Marme-Aints  (vergl.  vorsteb.  Ko.  ß). 

ni.  Manngchaftcn. 

a.  Unteroffiziere  (und  Kapitulanten)  der  Marine* 

Infanterie. 

8.  Die  Unteroffiziere  der  Marinoinfantorie  des  III.  Soobatailloji-^  ( fiii->pli" 
Hoboisten)  bilden  mit  denen  der  Stanmi-Kompaguieu  ein  gemeinsames  selL- 
ständiges  Unteroffizierkorps  in  der  Keiheufolge  ihres  Dienstalters  innerhalb  der 
eincelnen  Dienstgrade.  W^n  des  Di^stalters  vergl.  die  O.  B.,  Anlage  87,  Vor 
bemerkung  4,  Abs.  2. 

9.  Die  ITnteroffiziero  ergänzen  wAl  in  erster  Reihe  aus  Oef reiten  de» 
III.  Seebataillons  und  d(  s.s<n  Stamiii-Kompn^niien  (Exerziergefreite),  sodann  au 
anderen  greeigneten  Gelrt  it«  n-Kapitulaiiten  und  Unteroffiricron. 

10.  Die  Gewinnung  des  Unterofliziorersatzes  obliegt  dem  Kommando  d« 
III.  Seebataillons  und  der  Inspektion  der  Marineinfanterie. 

Ecmnen  freie  Stellen  dureh  Gefretteu-Eapitulanten  des  HI.  SeebataiOon» 
und  der  Stamm-KomjMignien  nicht  besetst  werden,  so  bleibt  es  dem  Kommando 
dieses  Bataillons  überlassen,  die  Gewinnung  der  erforderlichen  Personen  s^Il  -«t 
einzuleiten  oder  die  Anwerbung  von  Kapitulanten  bei  der  Inspektion  der  Marine- 
infanterie zu  beantragen. 

11.  Das  Recht  zmn  Absehlufs  sämtlic)ier  Kjii)itulationen  steht  dem  Koiu- 
maudeur  des  III.  Seebataillons  zu.  In  der  Kapitulationsverhandiung  ist  dd-^ 
Dienstaltw  der  einmstdUenden  Kapitulanten  f eatrasetien. 

Die  Kapitulationen  bei  den  Stamm-Kompagnien  schliefst  der  Kommandear 

des  n.  Seebataillons  —  E.  O.  B.  §  2.  n  I  ß, .  —  nach  den  Weisungen  dei 
Inspekteurs  der  Marineinfanterie  für  das  III.  Seebataillon  ab. 

In  diesem  Kalle  ist  die  Festset ziitik  des  Dienstalters  in  der  Kapitulations- 
verhandlimg  vorzubehalten.  Dieselbe  goschifht  durch  das  Kommando  de>?  ITT.  S^ 
bataillons,  nötigenfalls  unter  Berücksichtigung  der  Gesamtdiensteeit  der  Kapi- 
tulanten. 

We^a  n  Aufhebung  der  Kapitulationen  vor  Ablauf  der  KapitaUitionaasit 

siehe  K.  ( ).  B.  §  10, 4. 

12.  Vorübergehend  tropendienstunfähige  und  sonstige  im  Sehutxgebirt 
nicht  mehr  verwendbare  ÜTiteroffiziero,  können,  sofern  ihre  Entlassung  nicht  au.« 
anderen  Gründen  notwendig  wird,  entweder  im  Dienst  bei  den  Stanim-Kom- 
pagnien  innerhalb  des  Etats  belassen  werden,  oder  sie  sind  wie  die  dauernd 
tropendienstiinf ahigen,  aber  noch  feld*  und  gamisondienstf Shigen  ünteroffiiiei«. 
welche  sich  grut  geführt  haben  und  deren  Troi>endien8tunfähigkeit  auf  den  Dienst 
im  8ehut:;^R'ebiet  zunicken  führen  ist,  nach  Möglichkeit  in  anderen,  ilinn  korp«^ 
liehen  und  dienstlichen  Fähii^kr  itea  entsprechenden  Fnteroffizierstelb  Ti  dor 
übrigen  Seebataillone  oder  der  anderen  Marineteile  zu  verwenden.  Btn  gleicher 
Diens^Ntfahigung  gehen  hierbd  Unteroffiziere,  welche  unter  Anrechnung  dier 
doppelt  zu  reefanenden  Dienstieit  länger  als  swölf  Jahre  gedient  haben,  denen  mit 
kürserer  Dienstzeit  vor. 

Die  über\vei><unp:  solcher  Unteroffiziere  an  die  Seebataillone  in  der  HeinMt 
regelt  der  Inspekteur  der  Marineinfanterie. 
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13.  Die  Beförderungen  erfolgen  im  allgemeiuün  gemäfs  der  6.  O.  §  17  und 
der  Anlage  27  —  vergL  auch  F.  B.  V.  §  3. 

Bei  Beiförderangeti  in  den  Stemm^Eompe^en  sind  die  Voiaehrif  ten  f  ftr 
Beförderungen  an  Bord  der  Schiffe  in  aufserheimischcn  Gewässern  sinngemafe 
anEnwenden.  "Hör  Schriftwechsel  geht  durch  die  Inspektion  der  Marineinfanterie. 

Der  Inspekteur  hat  darüber  zu  wachen,  dafs  die  Unteroffiziere  des  III.  See- 
batailious  und  dessen  Stanun-Kumpagnien  in  der  Beförderung  nicht  hinter  den 
XTnteroffineren  der  Beebataillone  in  der  Helaiat  surfickstehen,  und  hat  nötigen- 
falls auf  einen  Ansgleieh  Bedadit  an  nethmen. 

14.  Die  Auswahl  der  abzulösenden  Unteroffiziere  trifft  der  Kommandeur» 
die  Auswflh)  der  ablösenden  Unteroffiziere  der  Inspekteur  unter  moglifllister  Be- 
rückaichtitfung  der  Wünsche  des  ersteren. 

Die  für  die  nächste  Ablösung  erforderlichen  Anträge  müssen  der  luspek- 
tion  der  Marineinfanterie  spfttestens  atun  1.  Januar  vorgelegt  werden. 

16.  Bio  abgelöBteti  Unteroffiziere  treten  an  den  Stamm>Kompagnien  au- 

ruck.  Unter  Gewährung  ihrer  Gebührnisse  sind  sie  zunächst  auf  längere  Zeit 
zu  beurlauben.   Vergl.  K.  O.  B.  §  7  und  vorsteh.  No.  12. 

Veränderungen  unter  den  UTiteroftizieren  und  Kapitulanten  der  Stamni- 
Kompagnieu  sind  nur  im  Einverständnis  mit  dem  Kommando  des  III.  See- 
bataillons vorzunebmen,  soiveit  sie  nicht  in  den  Vorschriften  (Degradation, 
Tropendienstunfähigkeit,  InvalidiUlt  etc.)  begründet  sind.  Etwaige  Wimsdhe 
hat  das  Kommando  mügliohst  gelegentlich  der  AbUSsungsanträge  vorzubringen. 

In  eiligen  Fällen  entscheidet  der  Inspekteur  der  Marineinfanterie.  — 
Vergl.  auch  vorsteh.  No.  13,  Abs.  3. 

16.  Tritt  der  Fall  ein,  dafa  die  ablosenden  und  abzulösenden  Unteroffiziere 
für  den  Dienst  im  Ablosungstransport  nicht  ausreichen,  so  werden  dem  Transport 
weitere  ünteroffizi«re  der  8tanmi>K<HBpagnien  lediglieh  zur  Begleitung  mit* 
gegeben. 

Über  die  Notwendigkeit  dieser  Mafsnahnie  entscheidet  in  jedem  einzelnen 
falle  der  Staatssekretär  des  Keichs-iklariue-Ajuts. 

b.  Unteroffiziere  der  MarincFeldbat teri e. 

17.  Die  Unteroffiziere  der  Marine-FdcUiatterie  des  III.  Seebataillons  und 
deren  Stamm-Batterie  bilden  ein  gemeinsames  selbständiges  ünteroffizierkorps 
in  der  Reihenfolge  ihres  Dienstalters  innerhalb  der  einzelnen  Dienstgrade  — 
vergl.  vorsteh.  Ko.  8  — .  Es  ist  anzustreben,  dafs  die  berittenen  Unteroffiziere  der 
Marineinfanterie  imd  die  Unteroffiziere  der  Marine-Feldbatterie  sich  gegenseitig 
ersetien  können. 

Ihre  Ergänzung,  Befdrderung  und  Ablösung  regelt  sieh  im  allgemeinen 
nach  den  yorstehenden  Bestimmungen  für  die  Unteroffiziere  der  Marineinfanterie. 

18.  Die  weitere  Verwendung  der  vorübergehend  tropendit  nstunf ähigen 
Unteroffiziere,  in  deren  Stellen  tropendienstfähigc  nicht  entbelirt  werden  können, 
imd  ferner  von  dauernd  tropendienstimfähigen,  aber  noch  feld-  und  irarnison- 
dienstfähigen  Unteroffizieren,  in  der  Armee,  sofern  ihre  Entlassung  nicht  aus 

.   anderen  Gründen  notwendig,  ist  anzubahnen.  K.  O.  B.  §  9, 4. 

Unteroffiziere  (und  Kapitulanten)  der  Matrosen- 
artillerieabteilung  Kiautsebou. 

19.  Die  Unteroffiziere  der  Matrosenartillorieabteiluug  I^iautschou  (aus- 
schliefdich  Hoboisten)  bilden  mit  denen  der  Stannn-Kompugnie  eSn  gemein- 
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aames  selbständiges  ünteroffizierkorps  in  der  Beihenfolge  ihres  Dienstalter? 
innerhalb  der  einz«-lnen  Dienstgrade.  Wegen  des  DienstaltefB  vergL  O.  B.,  An- 
lage 37,  Vorbemerkung  4,  Absatz  2. 

20.  Die  Beschaffung  des  Unterofiizierersatzes  obliegt  dem  Kommandeur 
der  MatroaeaiArtillerieabteiltmg  Eiaataohou  und  der  Inspektion  der  ICazine- 
anilleorie. 

Dif!  Unteroffixiere  sind  aus  Obemiatrosenartilleristen  zu  erganzen. 

Die  Einstellung  anderen  Ersatzes  ist  mir  dann  zulässig-,  wenn  geeignete 
Mannschaften  bei  den  Matrosenartillprieahteilunf^en  nicht  vorhanden  sind»  nnd 
wenn  von  den  Abt*;ilungen  in  der  Jitimat  bei  gleichmäfsiger  Wahrung  und  Ab- 
wägung der  allseitigen  ^teressen  keine  Unterof fixiere  abgegeben  werden  konjoen. 

21.  Das  Kedit  mm  Absei Jnfs  samtlicher  Kapitulationen  steht  dem  Kom* 
mandeur  der  Matrosenartillerieabteilung  Kiautschou  zu.  In  der  Kapltulations- 
▼erhandlun^  ist  da«?  Dienstalter  der  einzustellenden  Kapitulanten  festzusetzen. 

Die  Kapitulationen  bei  der  Stamm-Kompagnie  schliefst  der  Kommandeur 
der  m.  Katroseoartillerieabteilung  ^  K  O.  B.  §§  2,.  und  6,t  —  nach 
den  Weisungen  des  Lispektears  der  Marineartillerie  für  die  Matroeenartillerie- 
abteilviTi^^  Kiautschou  ab. 

In  dit"^eiii  Falle  ist  die  Festsetzung?  des  Dienstalters  in  der  Knpitnl;\tinn«- 
verliandlung  vorzubehalten.  Dieselbe  geschieht  dureh  den  Kommaud*  ur  <ier  Ma- 
trosenartillerieabteilung Kiautschou,  nötigenfalls  unter  Berücksichriguag  der 
Gesamtdienstseit  der  Kapitulanten. 

Wegen  Aufhebung  der  Kapitulationen  vor  Ablauf  der  Eapitulationsseit 
siehe  K.  O.  B.  §  10, 4. 

22.  Vorübergehend  tropondienstunfähipre  nnd  sonstige  im  J^'diutzjzcbiet 
nicht  mehr  verwendbare  Unteroffiziere  können,  sofern  ihre  Entlassung  nicht  aus 
anderen  Gründen  notwendig  wird«  entweder  im  Dienst  bei  der  Stanun-Kompagnie 
innerhalb  des  Etats  belaseen  werden,  oder  sie  sind  wie  die  dauernd  tropendienst- 
unfähigen,  aber  noch  feld*  und  ganiisondicnstfähigen  Unteroffiziere,  die  sich  gut 
prefülut  haben  und  df^-on  Tropcndienstunfühij^keit  auf  den  Dienst  im  Sfhntr- 
gebiet  zurückzuiülireii  ist,  nach  Möglichkeit  in  anderen,  ihren  körperlichen  und 
dienstlichen  Fähigkeiten  entsprechenden  Unteroffizierstelleu  der  übrigen  Ma- 
trosenartillerieabteilungen oder  der  anderen  Marineteile  an  verwenden.  Bei 
gleicher  Dienstbefähigung  gehen  hierbei  Unteroffinere,  welohe  unter  Anrechnung 
der  doppelt  zu  rechnenden  Dienstzeit  länger  als  zwölf  Jahre  gedient  haben»  denen 
mit  kürzerer  Dienstzeit  vor. 

Die  Überweisung  solcher  Unteroffiziere  an  die  anderen  Matrosenartillerie- 
abteilungen regelt  der  Inspekteur  der  Marineartillerie. 

38.  Dra  Beförderungen  erfolgen  im  allgemeinen  gemäfs  der  O.  B.  §  17  und 
Anlage  27.  —  Vcrgl.  auch  F.  B.  V.  §  3.  Bei  Beförderungen  in  der  Stamm-Koni- 
pagnie  sind  die  Vorschriften  für  Beförderungen  an  Borr!  d^r  Schiffo  in  nnfser- 
heimisehen  Gewässern  sinngeniäfs  anzuwenden.  Der  Schriftwechsel  geht  durch 
die  Inspektion  der  Marineartillerie. 

Der  Inspekteur  hat  darüber  zu  wadien,  dafs  die  ünteroffiaiere  der  Ma- 
trosenartülerieabteilung  Kiautschou  und  deren  StammoKompagnie  in  der  Be- 
förderung nicht  lünter  den  Unteroffiaieren  der  anderen  Matroscnartillerieabtei- 
lunp'eT)  Eurückstehen,  und  hat  nötigenfalls  auf  einen  Ausgleich  Bedacht  m 
nehmen. 

24.  Die  Auswahl  der  abzulösenden  Unteroffiziere  trifft  der  Konuuandeur, 
die  Auswahl  der  ablSsenden  ünterof  fiaieie  der  Inapektetir  unter  m6glioliater  Be* 
rücksiehtigung  der  Wünsche  des  ersteren. 
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Die  für  die  nächste  AUösimg  erforderUchen  Anträge  müaaen  der  Inspek- 
tion der  MarineurtiUerie  spätestens  Üb  zum  1.  J  a  n  u  *  r  ▼orgelegt  werden. 

25.  Die  abgelSsten  Unteroffiziere  treten  zur  Stamm-Kompagiue  zurück. 

T'iiter  Gewährung  ihrer  Gcbiihmissc  sind  sie  zunächst  auf  langete  Zeit  zu  be> 
Urlauben.  —  Vortrl.  K.  O.  1>.  §  7  und  vorstch.  Xo.  25. 

Verändt  ruiiKcii  unter  den  Unterof lizieren  und  Kapiiulanten  der  Stamm- 
Konipagnie  sind  nur  im  EinTerstindnis  mit  dem  Kommando  der  Matrosen* 
artillerieabteiluug  Kiautschou  vorzunehmen,  soweit  sie  nieht  in  den  Yorsidinften 
(Degradation,  Tropendienstunfähigkeit,  Invalidität  etc.)  begründet  sind*  Etwaige 
Wiin^ciie  hat  das  Kommando  tunlichst  geloppntlicli  der  Ablf'isnnpsanträgp  vorni- 
bringen.  In  eiligen  ^'ällen  entscheidet  der  Inspi'kteur  der  Marineartillerie.  — 
Yergl.  auch  vorstelu  No.  23,  Abs.  2. 

89.  Tritt  der  Ftrll  ein,  dafs  die  ablösenden  und  absolösenden  TTnteroffiziere 
für  den  Dienst  im  Ablösungstransport  nicht  ausreichen,  so  werden  dem  Trans- 
port woitere  ünterof&uere  der  Stamm-Kompagnie  lediglich  zur  Begleitung  mit- 
gi^eben. 

Über  die  Notwendigkeit  dieser  Mui.sualime  entscheidet  in  jedem  einzelnen 
Falle  der  Staatssekretür  des  Beidhs-lf arine-Amts. 

d.   M  u  s  i  k  k  o  r  p  s, 

27.  Die  Anwerbung  der  IToboisteu  für  das  Musikkorps  des  III.  See- 
bataiUona  bewirkt  das  Kommando  des  U.  Seebataillons  nach  den  Antrigen  des 
HL  SeebataUlons,  welche  zum  1,  Oktoberzu  stellen  sind  und  bis  zum  1.  Ja- 
nuar ergänzt  werden  könnrn. 

Die  Hoboisten  der  Matrosenartillcrieabtcilung  Kiautachou  werden  wie  die 
Unteroffiziere  etc.  des  sonstigen  militärischen  Personals  des  Schutzgebiets  be- 
kandslt. 

S8.  Die  Einstellung  der  Hoboisten  des  m.  Seebataillons  erfolgt  kurz  vor 

dem  Abgange  des  Ablosungstransports,  sofern  sie  nieht  frülier  In  freie  etats- 
mäfsige  Stollen  der  Stamm -Kompagnien  eingestellt  werden  können. 

Die  Kapitulationen  mit  TToboif»t*»n  sind  derart  abzuseliliefsen.  dafs  sie 
spätestens  mit  dem  auf  die  Rückkehr  in  die  Heimat  folgenden  1.  Oktober  ab- 
laufen. 

e.  Gemeine  des  m.  Seebataillons  und  der  Matrosen- 
artillerieabteilung Kiautsehou. 

29.  Die  Kommandos  des  IH.  Seebataillons  und  der  Matrosenartillezie- 
abteiluBg  Kautsohou  reicben  die  jiÜiiliehen  Ersatzbedarfsnachweisun^^oM  fH.  O. 
^  rl^  am  1.  Januar  den  Inspektionen  der  Harineinianterie  und  der  Marine- 
artillerie ein. 

Diese  geben  auf  den  N achweis uiigen  an,  wieviel  Freiwillige  und  von 
weleher  Profession  snr  Einstellung  für  die  Kiautsdioubesatzung  angenommen 
sind  oder  noch  werden. 

Der  Ersatzbedarf  ist  tunlichst  durch  Freiwillige  zu  decken.  Die  hierzu  er- 
forderlichen Mafsnahmen  haben  die  genannten  Inspektionen  durch  die  Kom- 
mandos der  ihnen  unterstellten  Marineteile  in  geeigneter  Weise  zu  treffen. 

Die  veryollstindigten  Ersatzbedarfsnachweisungm  sind  dem  zustandigen 
Marinestationdcommando  Torsulegen  und  dem  Staatssekretär  des  Beiehs>Marine- 
Amts  bis  zum  1.  April  einzureichen  (M.  O.  §  6). 

30.  D<  r  Ersatz  für  das  III,  Seebataillon  nnd  die  Matroßenartillerieahteilungr 
Kiautschou  soll  grofs  imd  kräftig  sein  und  in  erster  Beihe  aus  Handwerkern  aller 
Art  bestehen. 
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Als  Ersats  für  die  Marine-Feldlwtterie  ist  kiebfee  Uaanaehaft  (ülaiieii- 
ersati)  anmif  ordern. 

Bei  der  Einstellung-  von  Freiwillig-en,  welche  da^'  10.  I^beoeiahr  Tolkndet 
haben  müssen,  sind  Handwerker  aller  Art  zu  bevorzugen. 

Der  Termin  für  die  Einstellung  der  Bckruten  bei  d^  Stamm-Eompaguieu 
wird  auf  Anfang  Oktober  festgesetst. 

EapitidantoD  snr  Anfffillunff  der  Itarineteile  im  ScAmtsgebtet  weräm  in 
der  Kegel  An f  a  n  Mär?,  kurz  vor  Ahgßxtg  des  AUSenngstraiiBport»  bei  da 
Stemm-Kompn^'nien  eingostollt. 

31.  Nach  Bfcndigrung  der  ersten  Ausbildunj?  —  gewöhnlich  im  i  rnbjalire 
des  auf  die  Einstellung  folgenden  Jahres  —  werden  die  MannHchaften  der  Staaim- 
Kompagnien  tax  Abling  der  in  Kautsebou  befindlieben  mgedienten  MkuI' 
aebeften  verwendet. 

32.  Nach  Kückkehr  des  AUöeungstranaports  in  die  Heimat  iet,  sofern  die 
Mannschaften  nicht  kai)italieren,  von  der  Befuprnis  der  Beurlaubunp:  nir  Dispo«j- 
tion  aus|riebipr<*r  (lebrauch  zu  machen.  Die  ausgedienten  Mannschaften  werd»  ri 
spätestens  am  30.  September  des  dritten  Dienstjahres  zur  Reserre  der  Hm- 
rinrinf«nterie  oder  IfotrooenartiHevie  benrkoibt.  K.  O.  B.  §  10. 

88k  Wegen  der  Einstellung  und  EnthuBung  von  WebniAicbtigen  bei  dm 
Marineteilen  im  Schutzgebiet  und  von  EinjiOirig-FreiwilHgen  bei  den  Stamm- 
Kompagnien  Tergl.  die  Anlagen  2  und  8. 

f.  Unteroffiziere  nnd  Gemeine  des  sonstigen  mili- 

täriscben  Personals. 

84.  Der  Gouverneur  beantragt  zum  1.  Januar  die  für  die  Biolistcsi  Ab- 
lösungen erforderlichen  Kommandierungen  des  von  den  Matrosen-  nnd  Werft- 
divisionen zu  stellenden  Personals  bei  dem  Staatssekretär  dv<  Kcii  h^-Marine 
Amts,  welcher  die  Anträge  an  die  Kommandos  der  Marinestationen  weitergibt 
—  K.  O.  B.  §  2, 3.  —  Die  Ablösenden  werden  in  der  Hegel  von  dou  Itfarine- 
teilen  kommandiert,  welchen  die  Abzulösenden  angehSren.  Die  AblSeungsantrige 
sind  dementsprechend  zu  stellen. 

Soweit  das  Personal  nicht  aus  Kapitulanten  besteht,  sind  nur  Leute  dn 
jüngsten  Jahrpranprs  zn  t<r>rnniandieren. 

35.  Bei  der  Ablösung  des  technischen  und  Verwaltungsunterpi  rsonals  tUr 
Marine,  über  dessen  Ausbildung  die  Kommandos  der  Marinestationeu  zu  waches 
haben,  sind  die  Wünsdie  der  letzteren  so  beaebten. 

36.  Die  ZaUmeisteraspiranten  der  Stamm-KompagnIen  sind  in  der  Begd 
nieht  zu  Ablnsunpen  im  Schutzgebiet  zu  verwenden. 

^7.  Kr-^rtt?:  für  Saiiitätsunterpersonal  ist  vom  Gouvernement  Tnn 
Kiautüchüu  nur  insoweit  zu  beantragen,  als  es  nicht  im  Schutzgebiet  selbst  heran- 
gebUdet  werden  kann. 

Die  Karine>Krankenwarter  werden  den  If  arineteilen  im  Sehutagebiet  ent- 
nommen. 

38.  Der  Gonvcmeur  von  Kinntsehon  und  der  Gouvemementsarzt  üben 
die  Befugnisse  aus,  welche  den  ^farinestationschefs  und  Stationskommandos 
bezw.  den  Mariuestationsärzten  durch  Anlage  15  und  16  zu  den  0.  B.  und  den 
Anbang  zur  M.  S.  O.  a.  bezüglich  des  Sanitätsunterpersonals  und  der  Marine- 
Krankenwärter  fibertragen  sind. 

39.  Das  im  Schutzgebiet  ausgebildete  Sanitätsunterpersonal  und  die 
^farinc-Krankemvärter  werden  bei  der  Ernennung  den  Werltdivisionen  gleieh- 
mäfsig  zugewiesen. 
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40.  Kftpitulatioiiaik  mit  ¥amnehafteii  des  sonstigen  militärischen  Per- 
sonsls  dürfen  nur  mit  Zustimmting  ihrer  heimischen  Marinetaile  abg«6chlos«aii 
werden.  Au^enommen  hiervon  ist  da«  Sanitat^nnterpersonal,  «sowolt  es  ^ieh  um 
Mannschaften  handelt,  die  im  Schutzgebiet  herangebildet  sind;  die  Kapitulation 
ist  dann  aber  vorläufig  jedesmal  nur  bis  zur  Heimkehr  mit  dem  nächstjährigen 
AUosimgstnuisport  absusehliefsen;  weitere  Sapitulstionen  bedürfen  der  Zu- 
stimmong  der  zustindigen  Werftdiyision. 

41.  Beförderungen  von  Dedcoffisieien  des  sonstigen  militärischen  Personals 
■werden  auf  Vorschlag  des  OouvprneTirs  nach  Zustimmimgr  des  Staats'^ekrotnrs 
des  Beichs-Marine-Anits  von  It  n  j« nipc  ri  Befehlshaber  in  der  Heimat  aus- 
gesprochen, welcher  sie  bei  Zugeiiöngkeit  des  Betreffenden  zum  Marin^tat  aus- 
spredien  würde. 

Die  übrigen  Beförderungen  erfolgen  dureli  den  Gouverneur  auf  Y orsoblsg 
des  Kommandeurs  des  ICerii^teils  im  Sokutsgebiet»  weldiem  die  sn  Befördernden 
«ugeteilt  sind. 

42.  Die  Vorschriften  des  §  6,  h  der  Anlage  15  zu  den  O.  B.  iibor  die  Be- 
förderung von  Ober-Sanitätsmaaten  zu  iSauitätsfeldwebelu  finden  auch  simi- 
gemifse  Anwendung  auf  den  Ober^^äanititemeAten,  der  im  Gouvemementslaiarett 
Tsingtau  die  FeldwebeMJenste  bei  dem  gesamten  cum  Lasarett  kommandierten 

Sanitätsunterpersonal  und  den  Marinc-Kraukenwirtem  versieht. 

43.  Um  Schädiffimgen  des  Personals  zu  vermeiden,  haben  die  Afarlneteile 
in  der  Heimat  das  Gouvernement  rechtzeitig  zu  benaebrichtigen,  sobald  der  ein- 
zelne nach  seinem  Dienstalter  in  der  Heimat  zur  Beförderung  heransteht. 

41  Sind  Beckoffidere,  Unteroffiziere  ete.  nach  ibrem  Dienstalter  m  der 
Heimat  belMert  und  im  Etat  des  Sdiutsgebiets  aber  entsprechende  Stellen  nicht 
frei  oder  nidit  YOrhanden,  so  dafs  das  Mehr  der  Gebiihmisse  über  den  Etaf  ^e- 
zalilt  werden  mufs,  so  i>t  Yor^orpe  zu  treffen,  dafs  die  Beförderten  spätesteua  bei 
Kückkehr  in  die  Heimat  in  eine  EtatssteUe  einrücken. 

Aalage  2. 

Einstellung  wehrpflichtiger  Reicbsangehürig:er  bei  den  Marineteilen  im 

Schutzgebiet  Kiautsehoii. 

1.  Wehrptlichtigc  Reichsaugehörige  können  bei  den  Marineteilen  im 
Schutzgebiet  Kiautschou  zur  Ableistung  ihrer  aktiven  Dienstpflicht  als  Frei' 
willige  eingestellt  werden,  sofern  sie  nieht  duroh  ZivilverliSltniBse  gebunden  sind 
und  Gründe  zu  ihrer  Anascfaliefsung  —  Wehrordnung  |§  80  und  87  —  nicht 
vorliegen. 

Von  dem  im  §  11, 3  der  Marincordnnn;?  vorgeachri ebenen  Qröfsenmafs 
darf  in  diesem  Falle  bei  soubtiger  Tauglichkeit  abgesehen  werden. 

2.  Nach  Erfüllung  der  aktiven  Dienstpflicht  bei  den  genannten  Marine- 
teilen sind  solche  WehrplHebtige  in  der  Regel  im  Sehutsgebiet  sor  Reserve  zu  be- 
urlauben. In  gttttgneten  Fällen  können  diese  ICannschaf  ten  —  vorläufig  durch 
den  Gouverneur  —  Auslandsnrlanb  nach  Wrhrordnunp  §  lll,3bi«5  orhal*rn. 

3.  Die  in  1.  bezeichneten  Wehrxjflichtipon  dürfen  in  auf  serordentlichen 
Fällen  vor  Ablauf  der  gesetzlichen  aktiven  Dienstpflicht,  aber  nicht  vor  Voll- 
endung einer  einjährigen  aktiven  Dienstzeit  mit  Genehmigung  des  Gouverneurs 
zur  IHsposition  der  MarineteUe  beurlaubt  werden. 

4.  Personen  des  Beurlaubtenstandes  des  Heeres  und  der  Marine  dürfen 
nach  Mafagabe  verfügbarer  Mittel  auf  ihren  Antrag  durch  den  Gouverneur, 
welchem  für  diesen  Fall  die  Befugnisse  eines  kommandierenden  Generals  — 
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Wehrgeseto  §  S  a  —  beigelegt  sind,  zu  den  gesetzlichen  Übungoa  bei  den  Marine- 
teilen  im  Schutzgebiet  unmittelbar  einberufen  werden. 

5.  In  Fällon  von  Clpfalir  können  die  im  Schutzgebiet  sich  dauernd  auf- 
luiltt  iiden  Personen  des  Üeurhiubtenstanderj  dca  Heeres  und  der  Marine  zu  deu 
von  Seiner  Majestät  dem  ivaiser  und  König  befohlenen  Verstärkungen  der  Marine- 
teile  daselbet  lierangezogen  werden.  In  dringwulen  Fällen  können  solsbe  Ver- 
•tarkungen  vorläufig  durch  den  Gouverneur  angeordnet  werden,  vralchem  för 
diesen  Fall  die  Befugniaae  eines  kommandierenden  Generale  —  Wehrgeeetz  |  8b 
—  beigelegt  sind. 

♦1  Die  Einstellung  der  Wehrpflichtigen  zum  aktiven  Dienst  erfolgt  am 
1.  Oktober  und,  bofern  es  die  Etatsverhältnisae  gestatten,  auch  am  1.  April. 

Aufserterminlidbe  Einstellungen  sind  zulässig,  falls  dienstliche  Verhält- 
nisse nicht  dagegen  sprechen.  Von  der  Beibringung  eines  ICeldeeoheuis  —  W.  0. 
§84  —  kann  Abstand  genommen  werden. 

T.  Von  jeder  Einstellung  ist  dem  Stanim-MarineteiU)  in  der  TTeiniat  "Mit- 
teilung zu  machen,  ^reichem  die  Bonachrichtigung  des  Zivilvorsitzendeu  der 
Ersatzkommission  obliegt. 

6.  Bei  Aufstellung  der  Etatsvoranschläge,  Ersatzbedarfmachweisuagen  — 
Anlage  1,  S9  und  If.  O.  $  6,s  sind  die  ▼orauasiehtlich  im  Sehutzg^^ 
zur  Einstellung  kommenden  Mannschaften  zu  berücksichtigen. 

0.  Die  Übersendung  der  Überweisungsnationale  der  daselbst  entlassenen 
^fann<;chaften  an  die  heimatliohen  Beeirkakommandi»  ▼ermitteln  die  Stamm- 
-Marineteile. 

10.  Die  im  Schutzgebiet  einzustellenden  bezw.  dort  nach  erfüllter  Dienst- 
pflicht entlassenen  Mannschaften  haben  keinen  Ansprueh  auf  freie  Beförderung 
von  bezw.  nach  ihrem  Wohnorte  im  Auslände  Ihre  Beffirderung  mit  den  rogel- 
niäfsigen  Ablösungstransporten  ist  zulässig,  falls  besondere  Kosten  dadurch  nicht 
entstehen;  die  Mitnahme  eiTJ7:nRtp11ender  Mannschaften  darf  indes  nur  auf  r«nmd 
von  Annahmescheinen  der  Marineteile  im  Schutzgebiet  —  W.  O.  §  85  —  erfolgen. 

11.  Von  jeder  Übung  oder  Dienstleistung  der  Personen  des  Beurlaubten- 
standes hahen  die  Marineteile  im  Schutzgebiet  durch  die  Stamm^Marineteile  den 
zuständigen  Bezirkakommando  unter  Angabe  der  Dauer  d«r  Dienstleistung  Mit* 
teilung  KU  machen. 

Anlage  8> 


EinstelluMg'  tob  Bi^fShrig^FralwilHgen  1b  di«  StsminkoaipagiileB  der  MarUe- 

telle  im  SohHtcfceMel  Klaatmlioii. 

1.  Tropendienstfähige  Einjährig-Freiwillige  dürfen  behufs  ÜlMvweiaung 
an  das  III.  Seebataillon  oder  an  die  Matrosenartillerieabteilung  Elautsehon  nach 

Mafsgabe  der  Bestimmungen  des  §  24  im d  der  Anlage  8  der  Marineordnung  bei 
der  1.  iStnmni- Kompagnie  de«  TTT.  Sci  batüillons  —  II.  Seebataillon  in  Wilhelms- 
haven —  und  liei  der  Stamm-Künipagnie  der  Matrosenartillerieabteilung  Kiaut- 
schon  —  Iii.  Matrosenartillerieabteilung  in  Lehe  —  eingeetellt  werden. 

Den  Einstellungstermin  —  §  84^  t  Absatz  2  der  Marineoidnung  —  sowie 
die  Zalü  der  einzustellenden  Einjährig-Freiwilligen  bestimmen  die  genanntcii 
heimischen  Marineteile. 

2.  Die  Überführung  nach  dem  Sehut/g^ebiet  erfolgt  mit  dem  nächsten  nioh 
der  Einstellung  abgehenden  Ablösuugstrausport. 
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3.  Die  Entlassung  dieser  Einjährig  Fr  i willigen  erfolgt 

a)  im  Schutzgebiet  selbst  2ia<'!i  vollendeter  einjähriger  Dieii'stpflichl : 
soft  ni  di^elben  entweder  auf  freie  Beförderung  nach  der  Heimat  bezw. 
nach  dem  künftigen  Aufenthaltsorte  verzichten  und  ein  sofort  anzu- 
tretendes VertragBverbältmB  in  Ottasien  naohiraisen,  oder  sofern  sie 
die  Kosten  der  Heimreise  aus  eigenen  Mitteln  bestreiten  wollen  und 
diese  nachweisen; 

b)  in  der  Fl'  üinit  ^vAf^h  Rückkehr  mit  dem  nächsten  nach  Erfüllung  der 
Dienstpliieht  vom  Schutzgebiet  abgehenden  Ablosunprstranäport. 

4.  Für  don  Fall  zu.  '6  b  müssen  sich  die  Eiiijaiirig-Freiwilligen  bereits  bei 
ihrer  Einstellung  protokoUsziseh  des  Ansprudis  auf  Entiassung  aus  dem  aktiven 
Dienste  ~>  §  8  der  Webrordnung  —  bis  zur  Rückkebr  in  die  Heimat  mit  dem  Ab- 
lösongstransport  begeben. 

5.  Die  hiernHch  über  die  gesetzliche  aktive  Dienst]>i!i<  ht  hinaus  im  Schutz- 
gebiet verbrachte  Dienstzeit  von  acht  Wochen  und  mehr  asdüi  für  eine  Übung  in 
der  Beserve. 

0.  Nadi  Erfüllung  der  aktiven  Dienstpflicht  werden  diese  Ei^jibrig^F^ei- 
wiUigen  gemäfs  §  8S  der  Besoldungsvorsehrift  für  die  Kaiseriidie  ICaiine  im 

Frieden  abgefunden.  (Der  §  48  der  Besoldungsvorsdirift  fflr  die  Kaiserliche 
3iarine  im  Frieden  kommt  daher  nicht  in  Betracht.) 

68.  Erl  als  des  Stantssckretiirs  des  Keichs- Marine -Amts,  betreffend 
YoUstreckimg  gehcktlich  erkannter  (ieldstrafeu  in  Kiautschou. 

Vom  29.  Miu  1902. 

^Anhang  min  Marineverordnnngsblatt  1902,  8.  XXXIII.) 

Vdll'^trerkinitr-^hrlirsrch!  für  das  Sehutzgebiet  von  Kiantsfhou  im  Sinne  des 
§  462  der  .\Ulit;ii--ti  itgerichisordnung  vom  1.  Dezember  lö98  und  des  §  29  dor 
Militärsiralvoilsircckungsvorscbrift  vom  9.  Februar  1888  ist  der  Qouvememetitd- 
intoidaiit. 

Als  GruncUage  für  die  Einleitung  des  Zwangsverfahrens  ist  dem  Qou- 

vemementsintendanten  ein  mit  der  Bescheinigung  der  Rechtskraft  versehener 
beglaubiRtcr  Aiis^nr  aus  dem  Urteil  und  der  Bestätigungsordve  oder  aus  der 
Strafverfügung  mitzuteilen. 

Der  Staatssekretär  des  Reichs-Marine-Ämts. 

I.V.  Zeye. 

69.  Yenndmiiig  des  GoaveraeuiB,  betreffend  Aufhelraiig  der  HnndeBpene. 

Yom  31.  Mai  1902. 

(Amtsblatt  1908,  S.  77.)*) 

70.  Veroidirang  des  Qoayemeiiis,  betreffend  Gewerbesdieme. 

Vom  10.  Juni  1902. 

Gsubinlgt  ▼am  Bdehskaiisler  (Beiehs-lCBilnft-Amt)  am  M.  August  02.   (Amtsblatt  1908, 
8.  83/84.  Anhang  zum  Marineverordnangsblstt  1002,  S.  XXIV  ff.). 

In  Ausführung  des  Artikels  8  der  Verordnung,  betreffend  die  Erhebung 
von  Steil orn  und  Abgaben  vom  2.  September  1898,**)  bestimme  ich  über  die  Aus- 
gabe von  Gewerbescheinen  folgendes: 

*)  Vergi.  oben  S.  623. 
**)  D.  KoL  Gesetzgebung  Bd.  V,  S.  197  ff. 
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§  1. 

Versteigerungen. 
Zum  gewerbsmäfsigen  Ankündigen  und  Abhalten  von  Versteigerungen  i^;t 
ein  Gewerbeschein  sn  lösen,  für  welchen  eine  Gebühr  von  25  DoUare  vierteljährUch 
erhoben  wird. 

§  2. 
Boote. 

Zum  Betriebe  von  Booten  in  den  Hilfen  und  Küstengewässem  des  Schutz- 
gebietes in  Ausübung  eines  Gewerbes  ist  ein  Gewerbesdiein  m  lösen.  IMe  Gebfihr 
betragt  halbjährlich  für 

a)  Leichterfahrzcngre,  Fraclit-  und  Wasserboote 

1.  europäischer  Bauart  20, —  DoUais, 

2.  chinesischer  Bauart   7,60  „ 

b)  Buderboote  für  den  Personenverkehr,  Sampans 

und  Hökerboete   8, — 

c)  Fischerboote  niit  Ausnahme  der  steuerfreien 

FlüfsG  — ,50  „ 

d)  Dampiboote  unter  60  Tonneu  Ladefähigkeit   .      7,50  „ 

§  s. 

Bikaehas. 

Zur  gewerbsmäfsig^  Personenbeförderung  mit  einem  Rikscha  im  Stadt« 
gebiet  ist  ein  (lewerbeschein  zu  lösen.  Die  Gebühr  dafür  beträgt  bb  auf  weiteres 
0,A0  Dollar  halbjährlich.  Die  Erhöhung  der  Gebühr  bleibt  Yorbehahen. 

1  *. 

Lastwagen,  Schieb-  und  Ziehkarren. 

Zum  Gewerbebetriebe  mit  Schieb-  und  Zidücarren  und  Lastwagen  jeder  Art 

innerhalb  dos  Stadtgebiets  ist  ein  Gewerbeschein  su  lösen.  Die  Geblar  dafür 
beträgt  halbjährlich  1  Dollar. 

§  5. 

Europäische   S  c  h  a  n  k  -   und   H  o  t  e  1  b  f  t  r  i  o  b  e. 

Zuni  Bofrlcb»'  von  Hotels  und  Sr*]iankwirtschnften  für  Europäer  f-t. 
gesehen  von  der  Wsonder^  einzuholenden  CTcnehinigung  des  Gouvememeuta,  auch 
die  Losung  eines  Geweibesoheins  erforderlieh. 

Die  Gebüla  betrigt  Tierteljährlieh: 

in  Klasse  I  90  Dollait, 

»t  TL  ,   ,   ,  00  „ 

m  40  „ 

»       ,f  TV    (Foiniiienpcnsionen    ohne  öffentliches 

BestanrationsBimmer)  90  „ 

Die  Einreihung  in  eine  dieser  Klassen  erfolgt  durch  den  ZivCDEommissar 
nach  Anhörung  der  Vertreter  der  ZiTÜgemmnde. 

§  6. 

Ausschank  und  Verkauf  chinesisclior  Getränke. 

Zum  Betriebe  von  chinesischen  Kestaurants  und  Theehäusom,  sowie  von 
Läden  zum  Verkauf  oder  Ausschank  von  chineeischen  Spirituosen  ist  ein  Ge- 
werbeschein su  lösen.  Die  Gebühr  betrigt  Tierteliihrlioh: 
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in  Klaue  I  .   .  .  .    80  DoUm 

H        n  .  .  ,  .   10  ff 

.III   ...    .  3 
Die  Euiri  iliung  m  <  ine  dieser  Klassen  erfolgt  durch  das  Polizeiamt  und 
fttr  den  Bereich  dea  Bezirksamtes  Litsun  durch  das  Bezirksamt  daselbst. 

I  7. 
Apotheke«. 

Zmn  Betrieb  einer  ApolJieke  ist  ein  Qewerbesdiein  m  ISeen.  Die  Qebnbr 
dafür  betraf  vierteljährliok  25  Dollars. 

Apotfaeken  in  öffentliehen  RMmkenhäMem  eind  Ifei. 

§  8. 

Chinesische  Theater  und  Konzerthäuser. 

Zum  Betriebe  von  chinesischen  Theatern  und  Konzerthäusem  ist  ein  Ge- 
werbeschein zu  lösen.  Die  Gebühr  beträgt  für  ein  Vierteljahr 

in  Klasse  I  .  .  .  .    75  DoIlarB» 
f$       ««   II  •   *   •   •     ÖO  f« 

..  ni  .  .  .  .  25 

Die  EinreihuiiR  in  eine  dieser  Klassen  erfolgt  durch  den  Kommissar  für 
chinesische  Angelegenheiten. 

§  a 

Pfandhäuser. 

Zum  Bf  triobe  von  chinesischen  Pfandhäusern  ist  ein  Qewerbeschein  au 
lösen.   Die  Gebühr  dafür  beträgt  vierteljährlich: 

in  Klasse  I  .   .    .    .    100  Dollars, 

9f  ff  H        *    •      »  öO  ff 

Die  Einreihung  in  eine  dieser  Klassen  erfolgt  dnreh  den  Kommissar  für 
obinesiflohe  Angelegenheiteii. 

§  10. 

Ausgabestelle  der  Gewerbescheine. 

Die  Gewerbescheine  .  «ulen  erteilt  im  Falle 

a)  der  §§  1,  5  und  7  (Versteigerung«!,  Scbank-  und  Hotelbetriebe,  Apo- 
theken) durch  den  Zivilkomnii-<^ar ; 

b)  der  §§  8  und  9  (cinuesische  Theater  und  Kouzerthäuser,  Pfandhäuser) 
durch  den  Kommissur  für  chinesische  Angelegenheiten; 

o)  des  §  9  (Boote),  soweit  es  sidi  imi  cbinesisehe  Fahrsenge  handelt,  dnreh 
das  Polizeiamt,  im  übrigen  durch  das  Hafenamt; 

d)  der  §§  3  und  4  (Rikselias,  Wnpen,  Karren)  durch  das  Polizeiamt; 

e)  des  §  6  (Ausschank  und  Verkauf  chinesischer  Getränke)  durch  das 
Polizeiaml^  und  für  den  Bereich  des  Bezirksamts  Litsun  durch  das  Bezirksamt 
daselbst. 

$  n. 

Die  Gewerbescheine  sind  nicht  übertragbar  und  werden  f fir  ein  Kalender- 
Vierteljahr  oder  -Halbjahr  ausgestellt;  sie  sind  vor  Beginn  des  steuerpflichtigen 
Betriebes  zu  lösen  imd  nach  Ablauf  der  Frist,  für  welche  sie  erteilt  sind,  recht- 
zeitig, spätestens  innerhalb  der  ersten  fünf  .Tage  des  neuen  Kalender» Vierted- 
jahres oder  -Halbjahres  zu  erneuern. 
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Die  Gebühreu  sind  im  voraus,  spätesteuä  bei  AubbüucLigung  de»  Scheines, 
jsu  saUeD. 

In  besonderen  Fallen  kinn  die  Gebühr  herabgeaetst  oder  gans  erlaaaen 
werden. 

§  1-2. 

S  t  r  a  f  b  e  s  i  i  in  ni  u  n  g  e  n. 

Wer  entgegen  den  \  urs -liriften  der  §§  1  bis  11  ohne  dfu  criortk'rHchen  Ge- 
werbeschein einen  stcuerpflichiigen  Betrieb  b<^innt  oder  fortsetzt,  hat  eine  Geld- 
strafe in  Holie  dea  ein-  Ma  yierfadcien  Betragee  der  bintersogeiien  Gel»Shr, 
mindeatena  jedoob  eine  Geldstrafe  von  3  Dollars  verwirkt.  An  Stelle  der  Geld- 
strafe tritt  im  NichtbeitreibungsfaUe  Haft  bis  zu  seehs  Wochen.  Aofaerdem  ist 
die  hinterzogene  Gebühr  noch  besonders  zu  eahlen. 

§  13. 

Der  erteilte  Gewerbeschein  kann  wieder  entzogen,  oder  es  kann  die  Er- 
teilung veraagt  werden; 

a>  wenn  die  Gebühr  nicht  recfatieitig  beaahlt  ist, 

b)  wenn  der  AntragnteUer  bereite  wegen  Yeratofaea  gegen  diese  Verord- 
nung beHtraft  ist, 

c)  wenn  Tatsachen  vorliegen,  welche  die  Fortdauer  oder  Erneuerung  der 
Erlaubnis  aua  Gründen  der  öffentUohen  Sieherheit  imd  Ordnnnir  aus^ 
sofalief sen» 

d)  wenn  der  Antragsteller  wegen  Übertretung  der  sonst  für  die  steuer- 
pflichtigen Gewerbe  bestehenden  polixeiliohen  Yorsohriften  oder  An- 
ordnungen bestraft  ist. 

§  14. 

Diese  Verordnung  tritt  ani  1.  Juli  1908  in  £raft. 
Taingtau,  den  10.  Juni  1908. 

Der  Kai.serliclu"  Gouverneur. 
T  r  u  p  p  e  1. 

71.  Yerordiniiig  des  GouTemenis,  betreifend  den  Verkehr  von  Fahr- 
zeugen, sowie  den  Betrieb  von  Schank-  nnd  HoteLwirtechaflen,  chine- 
sischen Theatern  nnd  Eonzertfaäuaern  und  Pfondhänsem  im  Sdiatzgebiet 

Kiautschoa.   Vom  10.  Juni  1902. 

Genehmigt  vom  KeickakaitKler  «^Keichit- Marine- Amt j  am  2Ö.  August  1902 
(AmtsUatt  190S,  B.  Sftfi.;  Anhang  nun  Marineverordnnagsblatt  IMtt,  8.  XXVICi) 

§  5. 

Fahrzeuge, 

Für  Dampfboote  unter  60  Tonnen  Ladefähigkeit  gelten  folgende  Bestim- 
mungen: 

1.  Jedes  Dampfboot  liat  seinen  Namen  am  Bug  in  lateamadMT  nnd  am 
Schornstein  in  chinoischcr  Schrift  Iciolit  sichtbar  zu  tragen. 

2.  Jedes  l)nini)fboot  darf  nur  soviel  Fahrgäste  aufnehnion  un  d  l>cfürdem, 
als  das  Hafenamt  gestattet.  Die  zu  gestattende  Anzahl  wird  in  der  Weise  er- 
mittelt» dafa  für  jeden  Fahrgaat  und  Bootangcstellten  ein  Baun  von  0,65  qm  der 
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nutzbaren  Fläche  des  Ober-  und  unmittelbar  darunter  gelegenen  Deck«  zu  Gruiido 
gelegt  wird.  Die  Zahl  miife  auf  einer  au  Bord  befindlichen,  leicht  sichtbaren 
Tafd  dentaoh  und  eluxieaieoh  angeeohrieben  sein. 

8.  Die  Zahl  der  zu  führt  n den  Rettungsgüxtel  lind  -Boote,  der  Anker  und 
Ketten,  der  Lichter,  des  .Masdiiiu  n-  und  Stcuerpersonals  unterliegt  der  Kontrolle 
des  Hafenamt»,  wie  auch  die  gesamte  Maschinen-  und  Keaseleinrichtung  und  die 
der  Sicherheitsventile. 

Eingehende  Bestimmungen  hierüber  bleiben  vorbehalten. 

4.  Oer  Führer  und  Maschinist  des  Bootes  müssen,  falls  sie  keine  Tom 
llafciianit  für  ausreichend  erachteten  Fähigkeitsausweise  besitsen,  sich  vor  dem 
Hafenamt  über  ihre  Bofiihijrunf^  ausweisen. 

Eingehende  Bestimmungen  hlcilx?n  vorbchultou. 

5.  Von  Dunkelwerden  bis  Tagesanbruch  ist  ein  Licht  an  sichtbarer  Stelle 
zu  fuhren. 

0.  Beim  Verlassen  dnr  deutsdien  Küatengewisser  für  länger  als  72  Stuiulen 
und  bei  der  BncUcehr  in  diese  ist  dem  Hafenamt  Mitteilung  zu  machen. 

S 

Für  Leiditer,  Frachtboote,  Sampans,  Hokei^,  Wasser-  und  Fischerboote 
gelten  folgende  Bestimmungen: 

1.  'Tf^des  Falirzcupr  hat  <1i(   Hriri^tomummer  in  Zahlen,  die  mindestens 

7  cm  hoch  sind.  h'i<-ht  sichtbar  zu  tragen. 

2.  Von  Dunkelwerden  bis  Tagesanbruch  ist  ein  Licht  an  sichtbarer  Stelle 
zu  führen. 

8.  Beim  Verlassen  der  deutschen  Eüstengewisser  für  länger  als  1%  Stunden 
und  bei  der  Eückkdir  in  diese  ist  dem  Hafenamt  und  bei  fdiinesisdien  Booten  dem 
Polixeiamt  Meldung  su  erstatten. 

§  3. 

Für  Rnmpans  gelten  aulserdom  folgende  besondere  Bestimmungen : 
1.  Die  Sampans  sind  «tets  sauber  zu  halten  und  den  Anordnungen  der 
l^oiizei  gemäfs  regcimafsig  zur  Kontrolle  vorzuführen. 

9.  Die  Höchstzahl  der  Fahrgäste  wird  vom  Poliseiamt  f  estgeeetst. 

8.  In  den  Sampans  Ton  Fah^ästen  snrftckgslasaene  Gegenstihide  sind  un* 
venüglich  der  Polizei  auszuhändigen. 

4.  i.^t  nnchstchender  Tarif  inneeuhalten,  welchen  die  Sampanführer 
stets  bei  sieh  zu  führen  haben : 

a)  für  eine  halbe  Stunde  und  1  bis  2  Fahrgäste  ....    — ,10  Dollar, 

b)  für  den  dritten  und  jeden  weiteren  Fahrgast  für  jede 

halbe  Stunde  —,08  „ 

c)  für  die  Zeit  von  Mittemacht  bis  Sonnenaufgang 
doppelte  Taxe, 

d)  für  den  ganzen  Tag  bis  zu  24  Stunden  1, —  „ 

Wagen, Rikschas,  Schieb  -  und  Ziehkarren. 

Für  sämtliche  auf  den  Strafsen  des  Stadtgebietes  ▼erkehrende  Fahrzeuge 
gelten  folgende  Bestinmumgen. 

1.  Sie  dürfen  sich  nur  auf  dem  Fahrdamm  bewegen. 

2.  Sie  müssen  rechts  fahren ;  von  hinten  kommende,  in  derselben  Sichtung 
f alirende  Fahrseuge  müssen  beim  Überholen  links  fahren  und  das  vordere  Fahr- 
aeug  rechts  lassen. 

Dto  «««Mh«  KoloBid*flM«tifltlNiag  VI  (1M8).  41 
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3.  Von  Duakelwerdeii  bis  Sonuenaufgang  haben  sie  ein  Licht  an  sichtbarer 
Stelle  m  fuhren. 

4.  Schiebkarren  mfinen  die  dafür  bestimmten  eingepflasterteii  SteinbaliiMai 

auf  den  Strafsen  benutzen  imd  hintereinander  in  der  Reihe  fahren. 

5.  Fahrzeuge,  für  welche  ein  Gewer b^chein  zu  lösen  iat»  haben  diesen  stets 

bei  sich  zu  f  üixren. 

§  5. 

Für  Rikschas  gelten  auiserdem  noch  folgende  besondere  Bestimmungen: 

1.  Als  Kikschafahrer  sollen  nur  kräftige  und  gesunde,  über  18  Jahre  alte 
Leute  verwandt  werden.  Ihre  Anzüge  aollen  sauber  gehalten  eein. 

2.  Jede  Belästigung  des  Publikmns  doreh  Anrufen  oder  Anrennen  von 
Passanten  oder  dergleichen  ist  verboten. 

3.  Von  den  Fahrgästen  in  den  Kikschas  surückgelassene  Gegenstände  sind 
unverzüglich  der  Polizei  auszuuntworten. 

4.  Es  ist  nachstehender  Tarif  inneauhalteii: 

a)  Hit  einem  Fahrer: 

Fahrt  bis  ^ur  Dauer  von  einer  Viertektimdo  .  — ^,05  DoUar, 

jede  weitere  Viertelstunde  — ^,08  „ 

niitliin  die  erste  volle  Stunde  — .20  „ 

jede  weitere  Stunde  — ,10  „ 

b)  Mit  zwei  Fahrern: 

Fahrt  bis  zur  Baner  von  einer  Yierteletimde  .  — ^.10  ^ 

jede  weitere  Viertelstunde  -  .05  „ 

mithin  die  erste  volle  Stunde  — .26  „ 

jede  weitere  Rtunde  — .15 

Von  Kittemacht  bis  Tagesanbruch  tritt  Verdoppelung  der  Taxe  ein. 

Tagesfahrten  nach  Übeveinlninf t. 

§  6- 

B  e  f  «>  1    u  n  g  von   A  »i  «  r  d  n  u  n  p  e  n  der  P  n  1  i  z  e  i. 
Den  Anordnungen,  welche  die  Polizei  zur  Aufrechtcrlialtung:  der  Ordnung 
und  Sicherheit  des  Verkehrs  auf  den  öffentlichen  Wegen,  Strafsen,  Plätzen  oder 
Wasseistrafsen  trifft,  ist  unbedingte  Folge  za  leisten. 

§  T- 

S  c  h  a  n  k  1  o  k  a  1  e. 

Für  Lokale,  in  denen  geistige  Getränke  ausgeschenkt  werden«  gelten  tol- 
gende  Bestimmungen: 

1.  Der  Oewerbesehein  ist  der  Poliaei  stets  auf  Verlangen  ▼orsuzeigen. 

S*  Belästigungen  des  Fubliktuns  durch  ruhestörenden  Laim  sind  unteiaagt. 

8.  Besondere  Bettongsvorrichtungen  für  den  Fall  von  Fenersgefahr  kSonen 
▼orgeschriebeii  werden. 

4.  Solnni^c  dn?  Lokal  geöünet  ist,  ist  nach  Dunkelwerden  der  Eingang  ge- 
nügend zu  erleuchten. 

5.  An  ehinesiaefae  Angestellte  der  Polizei  dürfen  alkoholische  Qetraake 
nioht  verabfolgt  werdein. 

I  8. 

OhinesiBche  Theater  und  Konserthauaer. 

Für  ehinesisohe  Theater  und  KonaerthKuaeor  gelten  folgeude  BestiaH 
mungen: 
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1.  Theater  und  Koiuertiiallen  dürfen  nioht  später  als  Mittemacht 
seUie&em. 

2.  Die  zur  Aufführung  gelangenden  Theateistücd»  eind  vorher  dem  Koni" 

inissar  für  chinesische  Angelegenheiten  znr  Kenntnis  zu  unterbreiten.  Ünan- 
ständige  oder  politisch  aufreizende  Aufführungen  sind  uicht  gestattet. 

3.  Störungen  der  Nachbarschaft  durch  Lärm,  Schlagen  von  Qongs  und 
dergleichen  sind  Terboten. 

i.  Belenehtangakörper  sind  mindettens  0,80 

m  venu.  HjolsifBric  entfenit 

anstibringen. 

5.  Alle  Türfn  müssen  noch  aufsen  rn  offnen  sein. 

6.  Es  sind  an!  l^rf ordern  besondere  BettungSTorrichtungen  für  den  JTaU 
einer  Feuersgefahr  anzubringen. 

7.  Angehörige  der  Polisei  im  IHenst  haben  jederaeit  Zutritt. 

Pf  andhliiaer. 

Fftr  chineeiBebe  Ffandhineer  gelten  folgende  Bestunmmigeii : 

1.  Über  alle  LeihgeaohSfte  iat  genau  Bueh  zu  führen. 

Aus  den  Büchern  muffl  au  ersehen  sein: 

a)  das  Datum  de?  Geschäfts  und  die  dem  beliehenen  Gegenatande  eut* 
sprechende  Buchnununcr, 

b)  die  Höhe  der  geliehenen  Summe, 

c)  die  Höhe  des  Zinsfufses  und 

d)  Name  und  Wohnort  des  YenetaerB. 

2.  über  jeden  TereetEtou  oder  beliehenen  Gegenstand  ist  unter  der  Bueh- 

nnmmer  eine  Quittung  für  den  Vereeteer  auszuBtellen,  die  Datum  und  Namen  des 
0»f,chiifts,  Beschreibung  des  Gegenstandes,  Höhe  des  Darlohn«!  und  der  Vor- 
zinsuni,',  sowie  genaue  Antrabe,  auf  wie  lange  der  Gegi-nstaud  versetzt  sein  soll, 
enthält.  Dieselbe  mufs  die  Bestimmung  enthalten,  was  nach  der  Fälligkeit  des 
Daxiehna  mit  den  Pf  indem  gesohieht. 

8b  Die  Polizei  ist  berechtigt,  jederzeit  Einsicht  in  die  Bftdier  au  nehmen 
und,  soweit  rechtlich  zulässig,  Pfänder  zu  beschlagnahmen. 

4.  Kleider  und  sonstige  Gegenstände,  die  nur  bei  Europfiern  gebraucht 
werden,  dürfen  zum  Versätze  uur  augenommen  werden,  wenn  sie  ein  Europäer 
versetzt. 

5^  Werden  Gegenstände  som  Sauf  oder  Versata  aogoboten,  Ton  denen 
den  Umstanden  nach  anzunehmen  ist,  dafs  sie  mittelst  einer  strafbaren  Handlung 

erlangt  sind,  so  ist  die  Polizei  sofort  zu  benachrichtigen. 

6.  Verpfändete  Sachen  müssen  nach  Verfall  in  ÖffentUcber  Ver^teit^erung 
verkauft  werden.  Hierzu  bedarf  der  PfandhausinhaWr  keiner  besonderen  Er- 
laubnis zum  Ankündigen  und  Abhalten  von  Auktionen.  Der  Mehrerlös  fällt  den 
Yerpfindeni  und,  falls  diese  sieh  nicht  binnen  seehs  Monaten  naeh  Aufforderung 
im  Amtshktte  melden,  dem  Pf  andhaua  au. 

§  10. 

Strafbestimmungen. 

Jede  Zuwiderhandlung  gegen  die  in  den  §§  1  bis  9  dieser  Verordnung  auf- 
geführten Bestimmungen  zieht  eine  Geldstrafe  bis  an  160  Mark,  im  Niehtb^- 
treibungafalle  Haft  bis  zu  seeha  Woohen  nach  sieh. 

41» 


Oigitized 


644    ijr2Ü.Uui.v.Schifl.l3.Jam02.Uiuidesperre.l6.Jimi02.  Sehutspockeaimpf.  IT.JoniOl 

Bei  Ohineaen  kann  daneben  aueh  anf  Prügeletfafe  bis  an  SO  Hieb« 
erkannt  werden. 

§  11. 

Diese  Vererdnnng  tritt  am  1.  Juli  lOOS  in  Kraft. 
Taingtau,  den  10.  Jnni  1908. 

Der  Ejaiserliche  Gouvemenr. 
XruppeL 


72.  Bekanntraachung  des  Gouverneurs,  betreffend  iti  /tliche  Untersuchung 

von  Sckiffen.  Vom  13.  Juni  1902. 

(Amt>*blatt  1902,  8.  81  und  91.) 

Aufgehoben  durch  liekauutiuachung  vom  9.  Oktober  1902  (Amtsblatt  1902» 
S.  184)») 


73.    PoUzeiTOioidiiTiiig  des  CtonvemeoiBf  betiefiond  HnndespeEre. 

Vom  16.  Juni  1902. 

(Amtsblatt  1909,  8.  82/83.) 
Aufgehoben  dnreh  Verordnung  vom  11.  September  1902  (Amtsblatt  190!. 


74.  Verordnung  des  Gouverneurs,  betreffend  Schutzpockenimpfung. 

Vom  17.Jam  1902. 

Oenehnigt  vom  Beiebakanilet  (Heicht-lfarine- Amt }  am  18.  Oktober  1908 
(Amtsblatt  1909,  8. 101;  Anhsng  com  ICsrinevezoidnangBblatt  1909,  8.  XZX.) 

§  1. 

Der  Iiiipfimgr  iiiit  Schutzpocken  soll  unterzogen  werden 

a)  jedes  Kind  vor  dem  Ablaufe  des  auf  sein  Qeburtsjahr  folg«idea  Ka- 
lenderjahres, 

b)  jeder  Zögling  einer  öileutlicheu  Lehranätalt  oder  einer  Privatschiüe 
innerhalb  des  Jahres»  in  dem  er  das  12.  Lebensjahr  snr&eUegt»  sofsra 
er  nicht  nach  änstlichem  Zeugnis  in  den  lotsten  fünf  Jahren  die  natir> 
liehen  Blattern  überstanden  hat  oder  mit  Erfolg  geimpft  ist. 

§  2. 

Die  Impfung  eines  Impfpflichtigen  ist  vorläufig  auszusetzen,  wenn  si^ 
nach  ärztlichem  Zeugnis  nicht  ohne  Opfahr  für  sein  Loben  odf^r  seine  Gesundheit 
an  ihm  ausgeführt  werden  kann.  In  diesen  ärztlichen  ZeuKinsssen  wird  unter  ti'r 
für  den  Impfschein  (§  14)  vorgeschriebene^  Be^eiclmung  der  Person  bescheinig!'.. 
aus  wdchem  Grunde  und  auf  wie  lange  Zeit  die  Impfung  unterbleiben  darf  edv 
mufs.  Sie  ist  dann  spätestens  1  Jahr  nach  Aufhören  des  die  Grefahr  begrÜndsadw 
Zustande»  nachzuholen.  In  zweifelhaften  Fällen  hat  der  impfant  ({  11)  ead* 
gültig  zu  entscheiden,  ob  diese  Gefahr  fortbesteht. 

♦)  Verj?l.  untet)  S.  n.'iS. 
**i  Vergl.  eilten  8.  668. 
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§  8. 

Ist  eine  Impfung  nach  ärztlichem  Urteile  erfolglos  geblieben,  so  mufs  sie 
spätestens  im  folgenden  Jahre  und,  falls  sie  auch  dann  erfolglos  bleibt,  auch  im 
dritten  Jalm  «iederholt  irarden. 

§  4. 

Bei  zuziehenden  Impfpflichtigen  ist  die  Impfung  spätestens  in  J ahresf rist 
mudi  der  Ankunft  Tommefamen»  sofern  nieht  die  Impfung  bereits  sn  f  TSheran 
Airfenthsltsorte  evf olgxeiefa  ansgefÜlurt  ist 

i  6. 

Jeder  Impfling  ist  in  der  Zeit  Tom  seehstsn  bis  aditen  Tage  nsdk  der 
Impfong  dem  impfenden  Ante  irieder  Torxostellen. 

Zur  Impfung  darf  nur  Tierlymphe  sus  einer  unter  amtlioher  Aufsidit 
stellenden  Anstalt  verwendet  weiden. 

I  7. 

Die  Impfung  darf  nur  von  Ärzten  ausgeführt  werden,  die  die  Approbation 

nl-^  Ar7t  für  dü-?  Gebiet  des  I>ent«ohen  Reiches  oder,  wenn  sie  fremder  Staate» 
angehörigkeit  sind,  die  gleiche  Approbation  für  ihren  Heimatsataat  besitzen. 

§  8. 

Das  Polizeiamt  hat  eine  Liste  über  die  nach  §  1  a  und  §  4  impf  Pflichtigen. 
Xinder  anzulegen  und  auf  dem  laufenden  zu  halten. 

In  diese  Liste  trägt  der  Impfarzt  11)  oder,  wemi  die  Impfung  äeitens 
eines  andern  Arstes  Yorgenommen  ist,  das  FoUseismt  die  Zeit  und  den  Erfolg 
der  Impfung  oder  den  Grund  ein,  weeiuilb  sie  ganz  oder  vorlaufig  unterUieben  ist. 

I  9. 

Die  loste  ftber  die  naeh  §  1  b  impf  pAiehtigen  SebuUdnder  ist  gleieherweise 
von  dem  betreffenden  8<diulTor8teher  anauleg«&  und  auf  dem  laufenden  zu  balten. 

I  10. 

Anjiliilich  zum  1.  Oktober  haben  das  Polizeiamt  besw.  die  Schulvorsteher 

die  Namen  der  noch  impfpflichtigen  Kinder  festzustellen  und  die  Eltern,  Pflege- 
eltern und  Vormünder  zu  benachrichtigen,  dafs  die  Kinder  im  Januar  des  kora- 
rnenden  Jahn  s  dor  Öflentlichen  Zwangsimpfung  unterzogen  werden,  wenn  sie  bis 
dahin  nicht  anderweitig  geimpft  worden  sind. 

§  n. 

Für  diesen  öfieutlichen  Impftermin,  zu  dem  das  Polizeiamt  die  Ladung 
ergehen  läfst,  wird  vom  Gouvernement  ein  Impfarzt  bestellt,  sowie  der  erforder- 
liehe geeignete  Baum  sur  Verfiignng  gestellt,  ebenso  sur  Naehsehau  ($  6).  Die 
Impfung  und  Naeheohan  erfolgen  in  diesem  Falle  nnentgeltlieli. 

§  18. 

Der  Nachweis  der  stattgehabten  Impfung  wird  dnrdi  amüiehe  oder  ärst* 

liehe  Bescheinigung,  sowie  durch  die  Torgesehridbenen  Listen  geführt.  Ihre  Ein- 
richtung bestimmt  der  Zivilkommissar  im  EinTemebmen  mit  dem  Oonveme- 
mentsarzt. 

§  13. 

Zur  FQhrung  von  listen  (§§  S,  9  und  12)  sind  aufser  den  genannten  Be- 
hörden und  Sehulvorstinden  alle  Ante  VMpflielitet,  die  Impfungen  ausfiUiren. 
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Sebatepockeuimpfong.   17.  Jani  02. 


Die  Listen  sind  alljährlich  am  81.  Dezember  abzuschliefsen  und  dem  Gouveme- 
nfcB&t  Torsulegen. 

S  14. 

Über  jede  Impfung  wird  nach  I*estateUiiiig  ihrer  Wirining  (§  5)  von  den 
AxEte  ein  Impfschein  «lugeBtellt.  Aof  dem  Lupf sdhein  wird  unter  Angabe  dei 
Vor-  und  Familiennamene  ftowie  dee  Jabrea  und  Tagea  der  Gebart  dee  luqpfliiici 

bescheinigt : 

entweder,  dafs  durch  die  Impfung  der  durch  diese  Verordnung  imv 
gesetzten  Pflicht  genügt  ist» 

oder»  daf  a  die  Lnplimg  im  uSeheten  Jabze  wiederholt  werden  muis. 

Bas  Muster  f9r  dieeen  Lnpfacbeui  aetst  der  ZiTilkonunisear  im  Emi«^ 
nebmen  mit  dem  Oonvemementsarzt  frat. 

T)to  ersten  Auafertigungen  dieser  Bescheinigung  erfolgen  gebühren-  ood 
Stempel!  rei. 

Eitern,  Pflegeeltern  und  Vormünder  sind  gehalten,  auf  amtliche?  Erfordt-ni 
vermittelst  der  vorgeschriebenen  Bescheinigungen  (§§  Ib,  2,  12  und  14)  den 
Nadkweta  au  fähren»  dafa  die  Impfung  erfolgt  oder  aua  dnem  nach  dieser  Ve^ 
Ordnung  zulässigen  Grunde  unterblieben  iat. 

§  16. 

Dir-  Listen  und  die  Muster  zum  Impfschein  werden  vom  Gouvernement  p»- 
druckt  vorrätig  gehalten  und  gegen  Quittung  nach  Bedarf  unentgeltlich  ab- 
gegeben. 

§  n. 

Bei  Zuwiderhandlungen  gegen  diese  Verordnung  kommen  folgende  Strtf* 
bestimmungen  zur  Anwendung: 

1.  Eltern,  Pflegeeltern  und  Vormünder,  welche  den  nach  %  15  ihnen  ob- 
liegenden Nachweis       f  il  rfn  iintprln-^sen,  werden  mit  einer  Geldstrafe  bin  rn 

.  20  Mark  bestraft.  Eitern,  Ptlejrceltem  und  Vormünder,  deren  Kinder  und  Pfle^ 
befohlene  ohne  gesetzlichen  Grund  und  trotz  erfolgter  amtlicher  Auiford^ung 
der  Impfung  und  der  ihr  folgenden  Gestellung  (§  5)  entzogen  geblieben  sind, 
werden  mit  Gddstrafe  bis  zu  60  lüurk  oder  mit  Haft  bia  zu  dr«  Tagen  bcstrilt. 

2.  Ärzte  und  Schulvorsteher,  welche  den  durch  diese  Verordnung  ihcfli 
aufer1rp:ten  Verpflichtungen  nicht  naehkommen,  werden  mit  Qddatrafe  bis  » 
100  Mark  bestraft. 

3.  Wer  unbefugterweise  7)  Impfungen  vornimmt,  wird  mit  Gddatrtf^ 
bis  zu  160  ICark  oder  mit  Haft  Ua  zu  14  Tagen  beatraft 

4.  Wer  bei  der  Ausf  iihrung  f ahrlaaaig  handelt,  wird  mit  Geldstrafe  bis  is 
500  Mark  oder  mit  Gefängnis  bia  zu  drei  Monaten  boatraft,  sofern  mtiit  nsck 
dem  Strafgeeetzbuch  eine  h&rtere  Steafe  eintritt. 

§  18. 

Diese  Verordnung  tritt  am  1.  Oktober  1902  iu  ürali.  Sic  gilt  nicht  für 
ßingeborene. 

Täingtau,  den  17.  J  uui  ld02. 

Der  Bjaiaerliche  GouTUMor. 
TruppeL 


Digitized  by  Google 


Bdrt.  d.  Gou%.,  betr. Quittungen  r. Chinesen.  8.Jiili02.  Zollbestimmongen.  21.  Juli  02.  047 

75.  BekanntmachTing  des  Goavemenis,  betreffend  Quittungen  von 

Chinesen.   Vom  8.  Juli  1902. 

(Amtsblatt  1903,  S.  lOe/lOT.) 

Es  ist  hftuUff  vorgekonmioii,  dafs  chinesiache  Vertrige,  Quittungen  und 
sonstige  Willenserklärunii^  vor  Gericht  als  unecht  von  der  Gegenpartei  be- 
zeichnet worden  sind.  Der  Beweis  der  Echtheit  ist  schwer,  und  zuweilen  hat 
deshalb  derjeni^,  der  sich  auf  das  Schriftstück  berief,  dadurch  Nachteile  er- 
leiden üiüssen,  dal's  tr  diesen  Beweis  nicht  führen  konnte. 

Um  dicHcm  Üb«lätaude  ubzuiieUcii  sind  die  Bezirksäuiter  iu  Täiugtau  und 
Litsun  angewiesen  worden,  auf  Verlangen  solche  Sehliftstücke  au  stempeln, 
damit  der  Beweis  der  Echtheit  gesichert  sei. 

Wenn  also  jemond  eine  Mndende  Eitiizung  aehriftlioh  abgeben,  eine 
Quittung  erteilen  will,  oder  wonn  mehrere  Personen  einen  Vertrag  schliefsen 
wollen,  so  kiinnen  sie  auf  da-  Ik/irksaint  flehen  und  diesem  das  Schriftstück 
vorlegen.  Sie  müssen  dann  uufscr  den  Exemplaren,  w^ohe  sie  für  sich  be- 
halten wollen,  ein  weiteres  mitbringen,  woldies  der  Besirksamtmann  yerwahren 
wird.  Dieser  Beamte  wird  dann  die  Schriftstücke  vergleichen  und  auf  den- 
jenigen, die  er  den  Parteien  wieder  aushändigt,  mit  seinem  Siegel  den  Tag  vor- 
merken, an  welchem  dieselben  vorgrcle^ft  sind,  und  seinen  Namen  darunter  setzen. 

Auf  dem  Exemj)lare,  welches  er  verwahrt,  wird  t  r  gleichfalls  den  Tag  der 
V'orl^fung  und  die  Namen  derjenigeoa  Personen  vermerken,  welchen  die  ge- 
stempelten Verträge  ausgflh&ndigt  sind.  Dieses  Exemplar  wird  er  fünf  Jahre 
verwahren. 

Jeder,  der  mit  dem  Antrage  auf  Stempdung  eines  Schriftstücks  zum 
Bezirksflrate  geht,  mufs  durch  einen  glaubhaften  Mnnn  sich  dem  ßezirksamt- 
manu  vorstelkn  lassen,  damit  derselbe  darüber  Gewifsheit  hat,  dafs  der  Er- 
schienene mit  der  im  Vertrage  geuaimtcu  Person  identisch  ist. 

Von  jeder  Person,  weldie  in  dem  Schriftstück  eine  WUiensetklärung 
abgibt»  wird  eine  Abgabe  von  fünfzig  Cents  erhoben  werden,  die  zu  zahlen  ist, 
bevor  die  Schriftstücke  ausgehändigt  werden. 

Auch  Europäer  können  sich  auf  diese  Weise  Quittungen  von  Chinesen 
erteilen  lassen. 

T  s  i  n  g  t  a  u  ,  den  8.  Juli  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  V.  Hofriohter. 

76.  Zollamtliche  Bekanntmachüng  No.  32.    Vom  21.  Joli  1902. 

(Amtsblatt  1902,  S  110.)*) 

Kachstehende  Bekanntmachung  des  Kais,  cliin.  Seeiolbants  wird  hi»mit 
zur  allgemeinen  Kenntnis  prebracht: 

Zollamtliche    Bekanntmachung    N  o.  32. 

Einer  Verfügung  des  (reneral-Zolldirektors  entsprechend  wird  hiermit 
bekannt  gemacht,  dafs  die  Kaiserlich  chinesische  Regierung  den  Ausfuhrzoll  auf 
Thee  von  Haikuan  Taels  Swo  auf  Haikuan  Taels  laso  per  Pikul  Iwrabgeaetzt  hat. 

Kiautschou-Zollamt»  Tsingtau,denSl.  Juli  1908. 

£.  Ohlmer. 
Zolldirektor. 

^^^^Tsi^ngtau,  den  23.  Juli  1902.  KaiserUches  Gouvernement. 

«)  Vagi,  unten  8. 660. 
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Herajizi«huiig  von  Familien  nach  Tslngtau  4.  Aug.  02. 


77.  AllfM'hÖc liste  Onlre  und  AusfUhrungsbestimjuuiigen ,  l)HtrefteDd 
Heranziekimg  von  Familien  verheirateter  nicht  versetzter  Angehöriger 
des  Goaveniements  Eiautschou  nach  Tsingtau.   Vom  4.  August  1902. 

(Anhang  nun  UftrineTttOfdmuigBblatt  1W3%  S.  XIX  ff.) 

Auf  den  llir  gdialtan«)  Vortrag  bestimme  Idi:  Die  nidit  venetst^  im 

Dienst  des  Kaiserlichen  Gouvernements  von  Kiautschou  stehenden  Personen  des 
Soldatenstundes  und  Beamten,  welche  mit  GpneKmigung  des  Staatssekretärs  des 
Reichs-Marine-Amtf*  ihre  Familien  nach  isingtau  heranziehen,  erhalten  die 
Kosten  für  Hin-  und  Kückbeförderung  der  Familie  sowie  die  nach  Mafsgabe  der 
heimatliefami  Vorsobriften  tnstlndige  Hietsentscbidtgong  für  die  verlassene 
beimatlidie  Wohnung.  Sie  fasben  hiemsdi  das  Weitere  ax  veranlaseeii. 

Ostsee,  an  Bord  Heiner  Taeht  MHobenaoUem**,  den  4.  August  IDOS. 

Wilhelm. 
In  Vertretung  des  Roiohakanslers. 
V.  Tirpitz. 

An  den  Reichökan/ler  ( Kcichs-Marine-Amt). 

Vorstehende  Allerhi'ichste  Ordre  wird  mit  folgenden  Ausführungsbestim* 
mungeu  zur  Kennt uis  der  ilarine  gebracht : 

1.  Zur  Familie  werden  Frau  und  Kinder,  unter  UuLständeu  auch  sonstige 
Anverwandte  gerechnet,  sofern  diese  schon  bisher  dem  Hausstände  angehörten. 
In  Ausnahmefällen  kann  Fanulien  aueb  die  Mitnahme  einer  zum  Hausstände  ge^ 
hörigen  Person  (Endeher,  Bonne,  Kindermädchen  etc.)  sowie  unverheirateten  An- 
gehörigen des  Gouvernements  die  Heranziehung  von  Anverwandten  zur  Bildung 
eines  eigenen  Haushalts  nachprcgrcben  werden. 

2.  Gesuche  sind  unter  Beifügung  eines  Verzeichnisses  derjenigen  Personen, 
deren  Hioausbeförderung  auf  Reichskosten  erbeten  wird  (bei  Kludera  sind  Ge- 
burtsdaten und  Gesehledit  anzugebsn),  sowie  unter  Angabe  des  Zeitpunkts,  xu 
welchem  die  Ausreise  erwünscht  wäre,  event.  durch  Vermittclung  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  Kiaut>cliou.  dem  Rcirh^-Marine-Aint  einzureichen,  welches  im 
Falle  der  CJenehmigimg  des  Antrapi  ~  auch  die  Bereitstellung  des  (>rfnvderlichen 
Platzes  auf  einem  Heichspostdampfcr  und  die  Übersendung  der  Fahrkarten  an 
die  Angfthdrigen  des  GesuohstdOers  (Familien  von  Offizieren  und  oberen  Beamten 
Kajüte  1.  Ehsse,  von  Unteroffizieren  und  ünterbeamten  Kajüte  II.  Klasse)  Ter» 
anlafst. 

3.  Voraussetzung  der  Cicnchinißruncr  von  Anträgen  auf  Heranziehung  von 
Familien  ist,  abgesehen  von  der  Verfügbarkeit  von  Mitteln  und  entsprechender 
Unterkunft  im  Schutzgebiet,  die  Verptiichtung  des  Gesucbstellers  zu  einer 
mindestens  noeh  zweijährigen  Dienstleistung  in  Siautsdiou  naeh  Eintreffen  der 
Familie  daselbst. 

Anträpe  nicht  etiitsniäfsiKi  r  Beamten  sind  erst  zu  stellen,  wenn  letztere 
sich  mindestens  <  iii  Jahr  im  Schutzgehiel  aufgehalten  haben  und  nach  ihren 
Leistungen  bezw.  ihrem  körperlichen  liotuiden  noch  mit  einem  weiteren,  min- 
destens zweijährigen  Verbleiben  im  Sehutzgebiet  gereehnet  werden  kann. 

4.  Wünschen  Familien  ietc.  ausnahmsweise  auf  eigene  Hand  ihre  Überfahrt 
zu  bewerkstelligen,  so  können  ihnen  nur  die  dem  Reichs-Marine- Amt  entstehenden, 
auf  VorzujTSprf'isen  beruhenden  Kosten  gewährt  werden,  Dies*'lh^'ii  wprdfn  nach 
Beendigung  der  Reise  bar  ausgezahlt  in  Tsiugtau  durch  die  Gouvernementskasse, 
bei  Rüekbef&rderung  auf  Anweisung  des  Reicha-Marine-Amta. 
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Wegen  event.  Gewährung  von  Vorschüssen  behalt  sich  das  BeichB-Marine- 
Amt  im  Einzelfall  Entscheidung  vor. 

5.  Während  der  Seereise  werden  tätliche  Zulagen  gewahrt  in  der 

1.  Kajüte 

iür  j^Vauen  imd  Kinder  über  16  Jahro  .    .     von  je  3, —  Mark, 
ffir  Eiiider  unter  16  Jakren   „  „  IJBO    ^  ; 

für  Frauen  nnd  Kinder  ttber  16  Jahre  .  .  Ton  je  1,60  Haxk, 
für  Kinder  unter  16  Jahren  ,  „  . 

ffinsiehtlich  Zahlung  dieser  Zulagen  gilt  daa  lM»6glieh  der  Zahlung  der 
ÜberfahrtskoBten  vnier  4.  Geaagte.  Für  Hauapereonal  Herden  heaondere  Zulagen 
nicht  gewährt. 

Wird  von  der  Siehersteliung  der  Überfahrt  duroh  das  Reichs-Marine-Amt 
kein  Gebrauch  gemacht,  so  ist  die  Zulage  nllgemein  für  50  Tage  zahlbar. 

6.  Die  überwies^iea  Fahrkancu  gewähren  Freigepäck  im  Umfange  von 
1  cbm  beaw.  SOO  kg  für  jeden  Erwaehsenen,  für  Kinder  im  VerhSltnis  des  für  die- 
selben geiahlten  Fahrpreises.  Nehm  demaelben  werden  die  Koaten  für  Beför- 
derung weiterer  4  cbm  bei  beliebigem  Gewicht  für  jede  Familie  auf  fiskalische 

Fonds  übern oinnicn.  Eine  Geldentschlidigutig  hierfür  tritt  in  keinem  Falle  ein. 
Diese  letzteren  4  cbm  kf'iineTi  indes  nur  als  Frachtgut,  nicht  aber  als  Reisegepäck 
befördert  werden,  und  hat  deren  Expedition  event.  auf  einem  anderen  Dampfer 
durch  Vermittelung  einer  geeigneten  Speditionsfirma  (bis  auf  weiterea  Matdiias 
Bohde  &  Co.,  Hamburg),  welcher  daa  fra;.lu'li<  ^rui  nach  vorheriger  Ankündigung 
frachtfrei  einzusonden  ist,  ZU  erfolgen.  Jedes  Kolli  mufs  eine  unmittelbar  auf 
die  Umhüllung  zu  setzende  Aufschrift  nach  folgendem  Muster  haben: 

(Abeenderin;  Frau  H.  Müller  in  .  .  .  .) 

An 

die  Spediteure  Herren  Matthiaä  Kolide  <fc  Cu. 

Amburg. 

Für  den  Techniker  Erich  Müller 
(Bauverwaltung) 

Tsingtau. 

Gleiche  Aufschriften  erhalten  di  r  Frachtbrief  oder  die  Bcgleitadres^e  und 
auch  der  für  den  Empfänger  bestimmte  Abschnitt  der  letzteren  zu  »Mit- 
teilnngea!". 

Die  eincdnen  Stüdce  müssen  dauerhaft  verpackty  mit  Umhüllung  von 

wasserdichtem  Stoffe  versehen  und  gut  verschnürt  sein. 

Flüssigkeiten,  Sachen  CKcliciisniittel),  die  dem  schnelh'n  Verderben  unter- 
liegen, zerbrcclditdie  und  leiclit  entzündliche  Soeben  <?owic  die  allgemein  von 
Poötbeförderung  ausgeschlossenen  Gegenstände  dürfen  nicht  aufgegeben  werd«'ii. 

7.  Die  Rückbeförderung  der  Familien  nach  Deutschland  regelt  sich  den 
Bestimmtuagen  für  die  Ausreise  entsprechend. 

Vorauseteung  für  die  Zahlbarkeit  der  Vergütungen  für  die  Rückreise  der 
Familien  ist  jedoch,  dafs  dieselbe  mit  der  Ablösung  des  Familienhauptes  zu- 
sammenfällt oder  durch  Krankheit  veranlafst  ist.  Erfolgt  die  Heimreise  der 
Familie  unabhängig  hiervon  und  lediglich  auf  eigenen  Wuuäch,  ao  sind  für  die- 
selbe keine  Vergütungen  zahlbar. 


Digitized  by  Google 


650    Heranz.  v. Farn.  4.  Aug. 02.  Kechtepfl.  in  ChiiietMu».  7.  Aug.  O'A.  Zolibe^t.  H.  Ans. Ol 


8«  Ffir  die  Beisen  der  Familien  Tom  letzten  Wohnort  nach  dem  Ein* 
schifFungsort  werden  die  wirklich  entstandenen  Fahrkosten  —  auf  Eiaenbalmai 

für  die  Familien  von  Offizieren  und  oberen  Beamten  II.  ElaHse,  von  ünteroffi* 
zieren  imd  Unterbeamten  III.  Klasse  —  sowie  die  nach  gesamt  zuständigen 
Gepäck-  etc.  Beförderungskosten  erstattet.  Hierbei  hat  die  Beförderung  de^  die 
Gewichtsgrenze  von  50  kg  (neben  dem  etwa  gewahrten  Freigepäck)  über- 
schreitenden Beiseguts  jedoch  grandsätelidi  anf  billigstem  Wege  (Frachtgut)  zo 
erfolgen. 

Für  die  Eeförderunp  vom  Ausschiffungsort  bis  zu  dem  künftigen  Wohnort 
hei  Kiickkehr  in  die  Heimat  sind  obige  EntsehädicrnnceTi  jedoch  nur  in  Grenzon 
der  Fahr-,  Gepäck-  tuid  Frachtkosten  vom  Ankuuftshafen  bis  zu  dem  letzten 
Wohnort  der  Familie  vor  Antritt  der  Ausreise  und  unter  den  Voraussetzungen 
zu  1.  zahlbar. 

9.  Als  Einschiffungs-  besw.  Ausscfaiffungsort  kommen  bei  allen  Eosten- 
berechuungeu  nur  BremerhATen  und  Hamburg  beew.  Tsingtau,  nicht  aber 

Zwischenhäfen  in  Frage. 

10.  Die  Verfrütunp:en  für  Heranziehung  der  Familien  sind  während  einer 
Dienstleistung  in  Kiautschou  nur  einmal  zuständig. 

11.  Die  Mi(>tsent3chädigung  ist  bei  der  Intendantur  der  Murinestatiou  der 

Kordsee  anzufordern. 

Der  Staatssekretär  des  Beiohs*Mjirine-Amts. 

V.  T  i  T  p  i  1 2. 

78.       Verordnung  des  Gouverneurs,  betreffend  Rechtspflege  in 
Ciunesensachen.   Vom  7.  Augost  1902. 

Genehmigt  vom  RslehskaniJer  (Reichs-Marine- Amt)  am  9.  Dssember  1901 

(Amtsblatt  1902,  8. 118.) 

Nichtchinesen,  welche  den  an  sie  als  Zeugen  oder  Sachverständige  er» 
gangeneTi  Liulungen  des  Gerichts  oder  eines  BezirksamtGS  nicht  naclikommen  odor 
grundlos  ihr  Zeujrnis  oder  (lutachten  verweigern,  werden  mit  Geldstrafe  bis  m 
150  Mark  oder  mit  Hüft  bis  zu  vier  Wochen  bestraft. 

T  3  i  u  g  t  a  u ,  den  7.  August  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
I.  y.  Hof  richter. 


79.    ZollamÜiclie  BekauntmachuDg  No.  33.    Vom  14  Aioigast  1901 

(Amlsblstt  194tt,  8. 116.) 

Nachstehende  Bekanntmachung  des  ^is.  dbin*  SeesoUamts  wird  hiemit 
sur  allgemeinen  Kenntnis  gebracht: 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  88. 
Mit  Besugnahme  auf  die  soUamtHehe  Bekanntmachung  No.  ^  ▼cm  U*  Juli 
d.  Js.*)  wird  hiermit,  einer  Verfügung  des  General-ZoUdirektors  entapreebemlr 
folgendes  bdunnt  gemacht: 


♦)  Vergl.  oben  S.  647. 
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a)  Thee,  vor  obigem  Datum  gekauft,  zahlt  einen  Wertzoll  von  5  Prozent: 
alle  späteren  Ankäufe  unterliegen  der  neuen  Zollrate  von  Hk.  TIb.  1,250 
pro  Pikul; 

b)  Theeetaub  untarliegt  eünwx  Zoll  von  Hk.  Tis.  1^  pro  Fiknl; 

c)  Ziegelthm  nnterliflgt  eiaem  Zoll  Ton  Hk.  Tis.  1,860  pro  Pikul; 

d)  Die  „Ohing-chien^*  genannte  Abart  des  Pai>liaiig>Thees  aUt  Hk,  Tis. 

1,250  pro  Pikul; 

e)  Chien-liang-Thee  zahlt  ITk.  Tis.  0,500  pro  Pikul; 

f)  Die  ..Kung-chien"  nannte  Abart  des  Pai-liang-Theea  zahlt  Hk.  TU. 
0,800  pro  Pikul;  und 

g)  die  „I'ien'^en'*  genannte  Abart  dae  Pai'lianff-Tliees  taUt  Hk.  Tis. 
1,000  pro  PikoL 

JSlantsebon-Zollamt,  Teingtau,  den  14.  August  lOOft. 

E.  Ohlmer. 
Zolldirektor. 

Xaingtau,  den  15.  August  1902. 

Kaiserliches  Qouvemeoieut. 

80.  Zollamtiüche  Bekanntmachung  No.  34.   Vom  18.  August  1902. 

fAitiisldatt  1902,  8.  116.) 

Nachstehende  Bekanntiriachuug  des  Kais.  chin.  SeezoUamts  wird  hiemiit 
zur  allgemeinen  Keuutuis  gobraeht  : 

Z  o  11  a  ni  1 1  i  0  h  f  Bekanntmachung  ^  <J.  Ö  L 
Im  Interesse  der  sckueilertin  Abfertigung  der  Frachtgüter  im  Eisenbahn- 
Güterschuppen  wird  nochmals  auf  die  Zoll-  und  Eisenbalmbestimmungen  vom 
90.  April  1901  aufooierkeam  gemaofat:  dafs  Zoüdeklafationen  und  Frachtbrief  mit 
den  Qntem  zusanunen  dem  im  Eisenbalm-Güterschuppen  stationierten  Zoll- 
beamten vorzulegen  sind,  dafs  die  Giitor  durch  das  Nordtor  des  Schuppens  ein- 
zupassieren  haben,  und  dafs  Güter  ohne  Zolldeklaration  nicht  angenommen 
werden  können. 

Kiautschou-Zollamt,  T  ü  i  n  g  t  a  u »  den  18.  August  1902. 

E.  Ohlmer. 
ZoUdiiektor. 

T singtau,  den  9S.  August  1902. 

Kdaerliohes  GouvemeoKent. 

81.  Allerhöchste  Oi-di-e,  betreffend  Ehrengericht  für  die  Sanitätsoffiziere 

des  Kiautschongebietes.   Vom  19.  August  1902. 

(Anbsag  Kttm  MarinevetotdnungsUatt  1902,  8.  XXL) 

In  V^olg  Meiner  Ordre  yom  8.  Juni  1901,  betreffend  Einfuhrung  von 

Ehrengerichten  der  Sanitätsoffiziere  hl  Meiner  Marine,  bestinune  Ich,  dafs  für 
die  Marine-Stabsärzte,  01>er-Assistenz-  und  Assistenzarzte  des  Kiautschougebietes 
ein  besonderes  Ehrengericht  in  Tsingtau  zu  bilden  ist.  Die  Anordnung  des 
ehrengerichtlichen  Verfahren^»  bei  diesem  Ehrengerichte  steht  dem  Gouverneur 
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ck«  Soaiitochougebietes  zu.  Sie  habeu  hiernach  die  Abänderung  be£w.  Ergänzung 
Meiner  eben  genannten  Verordunng  ▼onondunen  nnd  die  weitwe  Bekannt- 
meelrnng  an  die  Hanne  an  Tevanlaaaen. 

Behlofs  Hombnrg    d.  H5he,  den  19.  Angost  ltN)9. 

An  de»  Reichskanzler  (ReicherHarine-Amt). 
Berlin,  den  2&  Angnat  1908. 

Vorstehende  Allerhöchste  Ordre  bringe  ich  mit  dem  Bemerken  zur  Kenni- 
nia  der  Marine,  dafs  die 

„Verordnuug  über  die  Ehrengerichte  der  Sanitäts- 
offiaiereinderKaiaerliehenlfarine"  (Anlage au  No.  11 
des  Marineverordnungablattea  ffir  1901), 
wie  fo]gt»  TO  beriebtigen  iat: 

1.  Seite  5:  Im  §  7  ist  hinter  Abaata  Ib  einanfflgen; 

c)  in  Tsingtati : 

ein  ükrangerieht  für  die  Sanitätaof  fiaiere  des  Kiautaebongebietea. 

S.  Seite  6:  §  10  Zeile  4  die  Worte  ,4™  Kiautaehongeliiet  nnd**  sind  an 
atreiohen. 

8.  Seite  0:  {11.  Hinter  Zeile  3  ist  einaofOgen : 

in  Tsingtau  von  dem  Gonvemementaarat. 

4.  Seite  10:  §  27  Zeile  3.   Am  Schlüsse  des  ersten  Satzes  iat  ananfÜgen: 

bezw.  der  Gouverneur  des  Kiautschougebietes. 

5.  Seite  14:  §  42.  Am  Schlüsse  des  ersten  Absatzes*  ist  anziifüpon: 

Ix^tzteres  findet  sinnpeniäfse  Anwendung  auf  die  in  Tsingtau  abzu- 
haltenden Elirt  npei  ichte  der  Sanitätsoffiziere  des  Kiautschougebietes. 

Die  Ausgabe  von  Deckblättern  bleibt  vorbehalten. 

Der  Staatssekretär  des  Beichs-Marine-Amta. 

T  i  r  p  i  t  a. 

82.   Zollamtliche  Bckaiuitiiiachung  No.  35.    Vom  6.  September  1902. 

(Amtsblatt  1902,  a  12S.) 

Nachstehende  Bekanntmaebuug  des  Kaiserlich  öhineaiaolien  Seeaottamtea 
wird  hiermit  zur  allgemeinen  Kenntnis  gebraoht: 

Zollamtliche   I»  e  k  a  n  u  t  ni  a  c  h  n  n  p-   N  o.  36. 

Seit  Eröffnunpr  de«  Zollamts  ist  kein  Zoll  erhoben  worden  auf  Pa-Ssaicfit  r- 
gepäck,  sowie  auf  gebrauchte  Möbel,  Bücher  und  Bilder  für  den  persönlichen 
Gebrauch  der  Reisenden  und  nicht  für  den  Verkauf  bestimmt.  Auch  iat  eine 
Änderung  in  dieser  Beaiebung  nicht  eingetreten  bei  Einführung  des  neuen 
Tarifs.  Xacli  wie  vor  werden  obige  Artikel  frei  passiert,  doch  wird  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dafs  von  ReiHpnd*n  mitgefiihrte  Weine,  Biere.  Spirituosen, 
Konserven  und  dergleichen  in  zoilpüichtigen  Quantitüteu,  sowie  neue  Haus- 
baltungsgegenstande,  Bttcber  und  Bilder  zollpflichtig  sind,  sowie,  dafs  mit 


■ 
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deutschem  Zollstempel  Tendieiie«  Opium  nicht  ohne  vorherige  A-»Tnal<liiiig  und 
Verzollung  btt  dem  am  Gepidtsehalter  stationierten  ^Sollrevisor  mitfipeffOirt 
werden  darf. 

Siantadioa-Zollamt»  Teingtau,  den  6.  September  1902. 

£.  Ohlmer. 
ZoUdirektor. 

T ein g  t  a  u ,  den  ä.  September  190S. 

Kaiserlichee  Oouvernement. 

83*   Yerordnung  des  Ckmvenietirs^  1)etr0ßend  Aufhebung  der  Himde- 

sperre.    Vom  11.  Septem])er  1902.*) 

(Amtsblatt  1902,  S.  123.) 

* 

84.  Verordnung  des  Gouverneurs,  betreffend  die  Feststellung  derjenigen 
Tage,  welche  im  Schutzgebiete  Kiautöchou  als  allgemeine  Feiertage  zu 

gelten  haben.   Vom  6.  Oktober  1902. 

Genehinigt  fma  Beididiansler  (BekÜM-Marine-Amt)  am  SO.  DeaeariMr  IMS. 
(Amtablatt  1903,  6.  1S4.  Vetonbimigtblafil  ftkr  daa  Eiantedu»iigaU«t  1908,  B.  L) 

Als  allgemeine  Feiertage  gelten  im  Schntigebiete  Eiautediou  der  ISTeu- 
jahxstag,  der  Karfreitag,  der  erste  und  zweite  Ostertag,  dor  Himmelfahrtstag, 

der  ersti»  und  zwoito  Pfinpr^ttag,  der  erste  und  zweite  Weihnachtstag,  aufserdem 
der  Geburtstag  Seiner  Majestät  des  deiitsclien  Kaisers  und  der  chinesische  jNeu- 
jahrstag,  sowie  der  Tag  vor  und  nach  diesciin. 

Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  der  Verkündung  in  Kraft. 

T  s  i  n  g  t  a  u ,  den  6.  Oktober  1902. 

Der  Kaiserliolie  GouTemenr. 
Truppel, 

85.  Verordniiiig  des  GouTeineoiB,  betraffend  Aufhebung  von 

Quaiantänemafsr^geln.   Vom  9.  Oktober  1902.**^) 

(Amtsblatt  19031,  8.  186.) 

86.  Bekanntmaehung  des  Goavemeurs,  betreffBnd  Aufhebung  der 
ärztlichen  Kontrolle  von  Schiffen.  Vom  9.  Oktober  1902.**^) 

(^Amt«blatt  1902,  8.  134.) 


♦)  Vergl.  oben  S.  644 
**)  Vergl.  oben  8.  606  and  631. 
«««)  Vergl.  oben  8.  644. 
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87.  ZoDÄmäiche  Bekanntmachung  No.  37.    Vom  9.  Oktober  1902. 

(Amtsblatt  1902,  8.  134.) 

Kacliätebende  BekauutmucliUJig  des  Kais.  chhx.  SeezoUamts  wird  hiermit 
rar  allgemeinen  Kenntnis  gebradit: 

Zollamtliche   Bekanntmachung   "No.  37. 

Zur  Erleichterung  des  Vcrtriebä  von  Detailwaren  nach  dem  Hinterland 
wird  die  Bestimmung,  dsfs  im  Falle  der  Hinterlegung  yon  Sicherheit  Det&O- 

%varen,  Konserven,  Getränke  n.  s.  w.  von  dem  im  Eisenbahn-GKiterschuppen  8ta> 
tioniortcn  Warenrevisor  auch  aufaer  den  Bureaustunden  abgefertigt  werden 
können  (BeknrnitrnachuTig  No.  24,  §  6,  2.  Absatz),  wie  folgt,  erweitert: 

1.  Bei  Hinterlf'gung  einer  runden  Summe  in  bar,  in  der  Höhe  der  Gcfällf 
eines  Monats,  jedoch  nicht  unter  hundert  Dollars,  wird  der  betreifenden  Finua 
auf  scduriftlidien  Antrag  in  ▼orsohriftamafsiger  Form  ein  laufendes  Zollkonto 
gewührt.  Der  hinterlegte  Betrag  wird  vom  Zollamt  in  dem  Kontohueb 
der  Firma  gutgeschrieben  und  der  fällige  Zoll  für  jede  Beldaration  vom  Waren- 
revisor darin  eingetragen.  Am  25.  jeden  Monats  Vormittag  oder  falls  Sonn- 
oder Feiertag,  am  folgenden  Work^  tL',  ist  das  Kontobuch  dem  Zollamt  einsni- 
eenden  behufs  Absciilulä  dui  Monali^k{ ntos.  Für  die  G^amtsumme  des  fälligen 
Zolls  wird  ein  Zolkahluugsschein  ausgcätellt;  der  Betrag  mufs  am  sdlbou  Tage 
auf  der  Bank  eingesaUt  und  die  Bankquittuug  dafür  dem  Zollamt  am  aelben 
Tage  zugestellt  werden,  worauf  ein  neues  Monat^onto  unter  Vortrag  des  ur- 
sprünglich deponierten  Betrags  eröffnet  wird. 

2.  Deklarationen  für  Detailwaren,  Ivonserveti,  Getränke  u.  s.  w.  von  Finnen, 
welche  Sicherheit  in  obiger  Form  hinterlegt  haben,  sind  dem  im  Zollabtoil  de« 
Eisenbalm- Güterschuppens  stationierten  Warenrevisor  unter  Beilegung  der 
Rechnungen,  des  Zollkontobuches  und  «bs  Frachtbriefes  einzureichen. 

8.  Falsche  Deklaration  von  Waren  rieht  Schliefsung  des  Zollkontos 
nach  sich. 

Eiautschou-Zollamt,  Tsingtau,  den  9.  Oktober  1908. 

E.  Ohlmer. 
Zolldirektor. 

Tsingtau,  den  9,  Oktober  1902. 

Kaiserliches  Gouvernement. 

88.  Zollamtliche  Bekann tmackung  Xo.  38.    Vom  9.  Oktober  1902. 

(Amtsblatt  1002,  S.  184.) 

Nachstehende  Bekaunimachuug  des  Kais.  chin.  Seesollamtes  wird  hiermit 
zur  ofientliehen  Kenntnis  gebradit: 

Zollamtliche   Bekanntmachung   N  o.  38. 
Einer  Verfügung  des  Wai-Wu-i'u  entsprechend  wird  hiermit  bekannt 
gemacht,  dafs  gedruckte  cfaineaiache  Büchor  bei  Versasod  swiacfaen  ^^^atAmmä 
Hafen  hinfort  sollfrei  passiert  worden. 

Eiautschou-Zollamt,  Tsingtau,  den  9.  Oktober  1902. 

E.  Ohlmer. 
ZoUdirelrtor. 

Tsingtau,  den  0.  Oktober  1902. 

Elaiserlichee  Gouvernement. 
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89.  Verordnung  des  Gouverneurs,  beti*effend  Hasenjagd. 

Vom  16.  Oktober  1902. 

Genehmigt  Tom  Reichskanzler  (Reichs-Marine- Amt)  am  88.  Jmiiuu:  1903. 

(Amteblatt  1902,  S.  187.) 

Betrifft  Aufhebung  der  V^erorduuug  über  Schonzeit  der  Hasen  vom  29.  Ja- 
nuar 1902.») 

90.  Yerardniuig  des  Staatssekiet&cs  des  Bdchs-Marine-Anits,  be- 
trefiislid  vorlftofige  Änderung  der  organisatorischen  Bestimmungen  für 

die  Besatzung  von  Kiautschou.**)    Vom  22.  Oktober  1902. 

(AnhaiiK  /um  Marineverordniuigslilutt  1902,  8.  XXXIV.) 

1.  Nachdem  ein  Füiu-er  der  Stanuu-Kompagnieu  des  III.  Seebataillons 
mit  den  Befugmsaen  «ines  Bataillomdconunandeui«  Aüerhodist  k<]niiii«iididTt 
woTden  iat,  wird  die  Zuteilung  der  Stamm^Kompegnien  und  der  Stamm- 
Batterie  der  ICarine-Feldbatterie  zum  IL  SeebatalQon  bia  auf  weitere«  auf- 
gehoben. 

2.  Die  nach  den  K.  ü.  B.  vom  3,  Mai  1902  dem  Kommando  xind  Ivonunan- 
deur  dvä  II.  Seebataillon^  bezüglich  der  Stamni-Kompaguie]t  zustehenden  odt  r 
▼orbeludten«!  Beehte  und  Pflichten  gehen  biemaeh  auf  das  Kommando  besw.s 
den  Führer  der  Starom-Eompagnien  über. 

3.  Für  die  Stamm-Kompagnien  des  III.  Seebataillons  wird  mit  dem  1.  No- 
vember 1903  ein  beeonderei*  Beohnuugsamt  eingerichtet. 

Der  Staataaekrotnr  des  Beichs-Marine-Amte. 
V.  T  i  r  p  i  t  z. 

91.  AlierhOclute  Yerardnong,  betreßond  die  Bechte  an  Ornndstücken 

in  den  deutschen  Schutzgebieten.  Vom  21.  November  1902.  Nebst 
Ausfükrungsverfügung  des  Reichskanzlers  vom  30.  November  1 1^02.***) 

(B«ioh0-Q«aetcbl.  1903,  8.  283,  Anhang  zum  Marineverorünungsblatt  1902,  S.  XXXIX  ff.) 

92.  Verordnung  des  CTOUvemeurs,  betreffend  die  Einrichtung  und 
i'iihrung  des  Gtiterrechtsregisters  beim  Kaiserlichen  Gericht  von 

Eiaatschoo.   Vom  27.  November  1902. 

Genehmigt  vom  Reichakanzler  (Reicha-Marine-Amt)  am  24.  Januar  1903. 
(Amtsblatt  1902,  S.  169.    Verordnungsblatt  für  das  Kiaatficbougebiet  1903,  H.  II.) 

Bas  Oütcrrcclitsrcfriater  beim  Kaiserlichen  Bericht  von  Kiautschou  ist 
l.is  n\if  weiteres  unter  sinnentsprecheuder  Anwendung  der  allgemeinen  Ver- 
fügung des  preufsischen  Justizministers  vom  6.  November  1899  (Preufs.  Juatif- 
miniaterialblatt  S.  299)  einanriohten  und  au  flUiren. 

Taing  tau»  den  27.  November  1902. 

Der  Kaiserliche  Gouverneur. 
T  ruppeL 

*)  Vergl.  oben  S.  601. 
**)  Vergl.  die  organisatoriachen  BesÜmmimgaii  vom  3.  Mai  1902,  oben  8.624 ff. 
♦•*)  Vergl.  oben  8.  4  ff.  u,  8.  10  ff. 
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98.    Bekanntmachung  des  Civilkommissars,  betidBfend  Führung  von 

Licht  au  Fahrrädeni.    Vom  5.  Dezember  1902. 

(Amtsblatt  1902,  ä.  löd. 

Tu  letzter  Zeit  ist  oa  wied<^rholt  vorgekommen,  dat's  Radfahrer  während 
der  Dunk<'lheit  nicht  da.s  vor^rLsehriebeiie  Liclit  a«  ihren  Rädern  j^etührt  haben. 

Nach  §  4  der  Polii^iverordnun^  vom  10.  Juni  d.  Js.^)  (Amtt^blati  1902 
Seite  86)  müBsoi  samtlielie  auf  den  Strafsen  des  Stadtgebiete  verfcdurende  Fahr* 
zeuge  von  Dunkelwerden  bia  Sonnenaufgang  ein  Licht  an  sichtbarer  Stelk 
fähren.  Zuwiderhandlungen  werden  mit  Geldstrafe  bis  zu  150  Mai^  bestraft: 
im  FaJIc  die  Geldstrafe  nicht  beixutreiben  ist,  tritt  Haftatrafe  bis  za  sechs 
Wochen  ein. 

Unter  die  Bestimmungen  des  §  4  der  genannten  Verordnung  fallen,  wie 
das  Kaiserliehe  Gericht  hier  bereite  mehrfach  entsehieden  hat»  BelbstvwratandHch 
auch  Fahrräder,  obgleich  diese  in  der  Überschrift  des  §  4  nidit  anadrScUidi  auf- 
geführt sind. 

Alle  Radfahrer  werden  deshalb  drinpropd  or-^nrht,  nicht  nur  im  eiprenfn 
Interesse,  um  ihre  Beatrnfunj?  m  vermcidci!.  sondern  auch  im  Interesse  des  all- 
gemeinen  Verkehrs,  um  Unfälle  zu  verhüten,  während  der  Dunkelheit  für  die 
Belenehtung  ihrer  FahrxSder  lu  sorgen. 

Tsingtan,  den  6.  Denrnber  lOOS. 

Der  ZSyilkommissar. 

94.  Bekanntmachung,  betreffend  die  YerSfientiichnngen  des  Kaiser- 
lichen Gerichts  von  Kiautschou.  Vom  8.  Dezember  1902. 

(Amtsblatt  1902,  S.  166.) 

Die  öffentlichen  Bekanntmachungen  des  unterzeichneten  Grerichts  er- 
folgen im  Jahre  1908  dardi  den  OstasiatiedMm  Ilojd  In  Shanghai  und  Amts- 
blatt für  daa  deatsehe  Eiautscdiou-Qebiet  und  —  soweit  die  VerSffentiiidraBg 
durch  den  Deutschen  Bndisanaeiger  erfolgen  mufs  —  auch  durdi  dieeeti. 

Taing  tau»  den  8.  Deaember  1901. 

Kaisorüches  Gericht  Ton  Kiautschou. 

95.  Zollamtliche  Bekumtiuachuug  No.  40.    Vom  12.  Dezember  1902. 

(Amtsblatt  1902»  a  167.) 

Nachstellende  Bekanntmachung  des  Kais.  diin.  SeesoUamtea  wird  faienait 
mir  allgemeinen  Kenntnis  gebracht: 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  40. 

INe  folgmiden  Verftigongen  des  Wai-Wu-Fu  werden  hiemnit  bekannt 

gemacht: 

1.  Angehririge  derjenigen  Nationen,  welche  den  revidierten  Itnporttarif 
nicht  anpenoniinen  haben,  können  entweder  nach  diesem  Tarif  oder  nach  d«^r  in 
dem  Pekinger  Protokoll  festgesetzten  Rate  —  also  einen  Wertzoll  von  5  Pro* 
jsent  Zoll  entrichten.  Unter  der  Heistbegünstigungsklausel  stdit  auch  den 
Angehörigen  derjenigen  Nationen»  welche  den  revidierten  Importtarif  an* 

»)  Vergl.  üben  S.  640  ff. 
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genommen  haben,  diese  Wahl  frei,  —  »oweit  es  sich  um  Waren  handelt,  für 
"welehe  diene  Vevgiinstigrung  seitens  Angehöriger  der  Natioiieii,  welche  dm 
Tarif  nicht  engettomiiiea  haben,  bereite  verlangt  worden  ist 

2.  Vorschriftsgemäfs  angemeldetes,  bereits  bcstelltee  Morphium  darf  zu 
der  alten  Tarifrate  —  5  Prozent  vom  Werte  —  bis  Ende  April  1903  oinpreführt 
"werden.  Kaufleute,  welche  Morphium  bestellt  haben,  müssen  ihre  Bestelluti^ren 
innerhalb  drei  Tagen  nach  der  Veröllentlichung  dieser  Bekanntmachung  dem 
ZoQemt  bdcannt  geben  und  einschreiben  lassen.  AUee  niebt  angemeldete 
Morphium  zahlt  den  neuen  ZoU  von  3  Taela  für  die  Unze. 

3.  Der  Zoll  auf  ungeröstete  Theeblätter  ist  auf  TaSls  1,000  im  den  Pikul 
herabgesetzt. 

Es  wird  aufserdem  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  in  der  ohlnosiachen 
Ausgabe  des  neuen  Tarife  der  ZoQ  md  SoiAsen  unrichtig  angegeben  ist,  vnd 
dafe  es  wie  in  det  engliscdien  Ansgabe  hnfaen  nnifs: 

1.  Qnalitlt  Taias  0,07S,  2.  QoaHtit  Taeb  0,088. 
1a  der  englisdien  Ansgabe  ist  die  ehlneeisehe  Bezeichnung  für 

Qamelen  (prnwnf:)         §^  ^  und 
Oranatkrebee  (ahrimps)         ||g  ^ 
vertauscht  worden. 

Eiacatsehon-Zdlamt,  Tsingtau,  den  18,  Desember  1008. 

E.  Ohlmer. 
Kaiserlich  cliineeisoiier  ZoUdirektor. 

Tsingtau,  den  16.  Desember  1908. 

Kaiserlicfaea  OonTemement. 


96.   Zoüamtliche  Bekanntmachung  Nu.  41.   Vom  19.  Dezember  1902. 

(Amtsblatt  1902,  8.  168.) 

Nachstehende  Bekanntmachung  des  Kais.  chin.  SeeaoUamtee  wird  hiermit 
CUT  allgemeinen  Kenntnis  gebracht: 

Zollamtliche  Bekanntmachung  No.  41. 

Die  Bkonahme  der  Zollgelder  erfolgt  von  Kontag>  den  18.  Desember  d.  Js. 
ab  auf  dem  ZoUamte. 

Eigjaihlangen  kSnnen  eif olgen  in  Kiaodiow  Sycee  und  DoUam  su  den 
folgenden  Baten: 

Hk.  Tis.  100     Kiaoohow  Tis.  106  =  Dollars  108,00. 

Eiauteohon-Zolhunt,  Tsingtau,  den  18.  Desember  1808. 

E,  Ohlmer. 
Kaiserlich  chinesischer  ZoUdirektor. 

Tsingtau,  den  19.  Desember  1808. 

Kaiserliches  Gtouvemement. 
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Anhang. 

Allgemeine  Gesetze  von  Bedeutung 
ffir  die  Schutzgebiete. 
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1.     Geeete,  betreiffiBiid  die  freiwijlige  Gerichtsbarkeit  und  andere 
Bechtsangelegenheiten  in  Heer  nnd  Marine.  Vom  28.  Mai  1901. 

(Eeidw-Gesetzbl.  S.  IBo.    Kol.BL  S.  473.) 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  GnaHoü  Dcutsoher  Kaiser,  Könifr  von 
Proui^ii  etc..  vorordnen  im  Namen  des  Hcichä,  nach  erfolgter  Zudtimmimg  des 

Üuüdesrats  und  des  Keichstagea,  was  folgrt: 

§  1.  Im  Felde  (Einfiihniugsgesetz  zur  Mihtiir-Strafgericbtäordnung  §  5) 
sind  beim  Heere  hinsichtlich  der  im  §  1  Nr.  1,  G,  7,  8  der  MiUtär-StrafgeriditS' 
ordmuig  Tom  1.  Desember  1808  bflüftidinfttew  Peraoneii  auch  die  Eri^sgericlits- 
rite  und  die  Ober-KriegmrwiebtsTftte  metändig: 

1.  ftir  die  nach  %  107  dee  GeaetBea  über  die  Angetegenliaiteii  der  frei^ 
willigen  Gerichtübaikeit  ▼om  17.  Mai  1898  dea  Amtsgeriohtezi  sni- 

stebenden  Verrichtung«!, 

2.  für  die  Tlnttregennahme  Ton  Versicheningen  an  Eidesstatt  sowie  für 
die  Au-tnaiune  von  Urkunden  über  Tatsachen,  auch  soweit  diese  nicht 
unter  die  Nr.  1  fallen, 

8.  für  die  Erledigung  von  Ersuchen  um  Rechtshilfe,  jedoch  unbeschadet 
der  YorBehrif ton  des  $  13  des  EinffihmngsgeeetBes  zur  ICilitar-Straf - 
geriditsordmmg. 

§  S.  In  den  Fällen  des  §  1  No.  1  findox  die  Vorschriften  der  §(  168  his 

188  des  Gesetzes  über  die  Angelegenheiten  der  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  und, 
sofern  ein  Testament  oder  ein  Erbvertrair  den  Ge^7enstnnd  der  Beurkundung 
bildet,  die  Vorschrifteü  des  BürgerUcbeu  Gesetzbuchs  über  die  Errichtung  von 
Testamenten  und  Erbverträgen  Anwendung;  die  Geschäfte  eines  Gerichts- 
sefareibers  Tersieht  der  Militargerichtssehzeiber.  Die  Vorsehrif  ten  des  §  178 
Kr.  1  des  Gesetzes  über  die  Angel^ipenlijUten  der  freiwilligen  Gerichtsbaxkeit 
und  des  §  2237  Nr.  1  d'  -  Bürgerliehen  Gesetzbuclis  blcilv>n  ;nif<i(!r  Auwendung 
bei  Zeugen,  die  dem  aktiven  Heere  angehören.  Die  Vorschriften  des  §  44  des 
Reichs-Militärgesetzes  bleiben  unberührt. 

§  3.  In  den  Fällen  de?  §  \  Nr.  2  finden  folgende  Vorschriften  Anwendung: 
1.  Die  Urkunde  mufs  den  Ort  und  den  Tag  der  Verhandlung  oder,  falls 
öie  nicbi  m  der  Form  eines  Protokolls  aufgenommen  wird,  den  Ort  und  den  Tag 
der  Ansatellmig  angeben  und  mit  der  üntarsofarift  des  BjriegaigBiioIitsrat»  oder 
des  Ober-Eriegsgerichtsrats  versdien  sein.  Wird  die  Urkunde  den  Bsiteüigten 
in  Urschrift  ausgehändigt  so  mufs  sie  anoh  mit  Siegel  oder  Stempel  ver- 
sehen sein. 

"3  Die  Beurkundunnr  soll,  sofern  nicht  ein  anderes  bestimmt  ist,  in  der 
Form  eines  Protokolls  erfolgen.  Aufser  dem  Kriegsgerichtsrat  oder  dem  Ober- 
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Kriegsgerichtsrat  tsolleu  auch  die  übrigeu  bei  der  Verhandlung  mitwirkenden 
Bnsonen  dos  Protokoll  unteraeiduien. 

Bas  Protokoll  ist  den  Beteiligten  behufe  der  Gtenfthmigniig  Tomileflen 
oder  ilinen  zur  Durchsicht  vorzulegen  tuid  von  ilmen  zu  unterschreiben.  Enan 
ein  Eptciligtor  das  Protokoll  nicht  untersehreiben»  so  ist  dies  unter  dMn  Pro- 
tokoll anzugeben. 

3.  Bei  ZnstclluDgen,  bei  der  Beylrtnbi(Erunpr  von  Absehriftt  ix.  bei  der  Sicher- 
stellung der  Zeit,  zu  welcher  eine  Privaturkuiido  auHgostcUt  ist,  bei  T^beusbeschei- 
mgungeu  und  son^tigt^n  einfachen  Zeugnissen  bedarf  es  nicht  der  Aufnahme 
eines  Protokolls. 

4.  Die  Beglaubigung  einer  Abschrift  geschadit  durch  einen  unter  die  Ab- 
schrift m  setzenden  Vermerk,  der  die  Übereinstimmung  mit  der  Hauptscbrift 
bezeugt.  In  dem  Vermerk  soll  ersichtlich  gemacht  werden,  ob  die  Hauptschrift 
eine  TTr>^chrift,  eine  einfache  oder  beglaubifjte  Abschrift  oder  eine  Ausfertiprung 
ist;  ist  sie  eine  beglaubigte  Abschrift  oder  eine  Ausfertigung,  so  ist  der  Be- 
glaubigungsvermerk oder  der  Ausfertigungsvermerk  in  die  b^laubigte  Abschrift 
matsufsunehmen. 

Dnrdistreichuugen»  Änderungen,  Einsohaltungm,  Radierungen  öder  anders 
KÜngel  ean^  von  den  Beteiligten  Torgelegten  Schrift  sollen  in  dem  Vermerk 
angegeben  werden. 

Roll  ein  Au<?mg  aus  einer  Urkunde  beplRubigrt  werden,  so  sind  in  den 
Auszug?  auiser  solelien  Teilen  der  Urkunde,  welche  die  Beobachtung  der  Färm- 
liclikeiten  uachweiseu,  diejenigen  Teile  aufzunehmen,  welche  den  Gegenstand  be- 
treffen, auf  den  sieh  der  Ausasug  beriehen  soD.  In  dem  Beglanbigungsyermerk 
ist  der  Gegenstand  ansugeben  und  zu  bezeugen,  dafs  weitere  den  Qegenstand  be- 
treffende Bestimmungen  in  der  Urkunde  nicht  enthalten  sind. 

6.  Die  Sieherstellung  der  Zeit,  cn  welcher  eine  Privaturkunde  ausgestellt 

ist,  geschieht  durch  einen  unter  die  Urkunde  zu  setzenden  Vermerk,  in  welchem 
der  Kriegsgerichtsrat  oder  der  Ober-KriegsgerielitBrat  bezeugt,  wann  ihm  die 
Urkiuide  vorgelegt  worden  ist.  Die  Vorschriften  der  Nr.  4  Abs.  2  finden  An- 
wendung. 

§  1.  In  den  Fällen  de.s  1  werden  Be.->chwerden  im  Aufs  ich  t«wege  er- 
ledigt. Dies  gilt  auch  bei  Ersuchen  um  Rechtshilfe  in  Strafsachen  (§  13  des 
Einfühmngsgesetzes  zur  Ifilitir-Strafgerichtsordnung). 

§  5.  In  Ansehiuig  solcher  Personen,  die  zur  Besatzung  einc^  in  Dienst 
gestellten  Schiffes  der  Kaiserlichen  Marine  gehören  oder  die  in  anderer  Eigen- 
schaft an  Bord  eines  soldien  Schiffes  sind,  finden  dir  Vorschriften  des  §  1  No.  3 

und  der  3.  4  Anwcndunp,  solange  das  Schiff  ^ich  auf?erlialb  eines  in- 
ländischen Ilatens  befindet.  Den  Schiffen  stehen  die  sonstigen  Fahrzeuge  der 
Kaiserlichen  Marine  gleich. 

§  6.  Im  Felde  lie^t  Hpim  ITeere  nach  dem  Tode  einer  der  im  |^  1  be- 
zeichneten Personen  die  voriauiigu  Sicherung  des  Nacldasses  dem  zunäciist  vor- 
gesetzten Offizier  oder  Beamten  ob. 

§  7.  Nach  dem  Tode  eines  Angehörigen  des  aktiven  Heeres  (ßoiohS' 
Hilit&rgesetz  vom  2.  Hai  1874»  §  dS)  hat,  unbeschadet  der  Zuständigkeit  des 
Nachlafsgerichts,  die  Militärbehörde,  welcher  der  Verstorbene  angehörte,  für  di« 
Sicherung  der  amtlichen  Akten  oder  der  sonstigen  Sachen,  deren  Herausgabe 


uiyitized  by  Googl 


Geeetz,  betr.  Veraorgung  der  KriegsinTaliden  etc.  81.  Hai  Ol. 


auf  Onmd  dM  DkiuitvaEliiltiiiaaM  vacittagt  wenkn  ksaiB,  n  sorgen,  soweit 
Iderf ür  ein  Bedfürfnis  beeteht. 

Werdm  bei  der  Anaf  nbrung  einer  Hafsregei»  die  Ata  Geridbt  nir  Siehe' 
rang  des  Naoldasem  angeordnet  hat,  Sachen  der  int  Abs.  1  bezeiflimeten  Art 

vorgefunden,  so  hat  das  Ofricht  die  Militärbehörde,  welcher  der  Vcrstor>ifmc 
angehörte,  hiervon  zu  benachrichtigen  und  ihr  zugleich  von  deu  Sicheruugs- 
mafsregeln,  die  in  Aiu^ehung  dite«er  Suchen  vorgenommeu  worden  sind,  Mit- 
teüiing  SU  machen.  Der  MilitirbehSvde  liegt  ea  ob^  das  Wmtae  m  Teranlaiweii^ 

War  der  Verstorbene  der  einsige  Beamte  der  BehSrde,  so  tritt  an  die 
Stelle  der  Htlitarbdi5rde  das  am  Standorte  befindliehe  Gamison-Kemmando. 

$  8.  Der  f  89  Abs.  8  des  Bdebs-Mflitlrgesetses  wird  anfgehoben. 

Für  Militärpersonen,  deren  Truppenteil  »ich  im  Ausland  au  t  hält  und  im 
Inland  einen  Oamiaonort  weder  hat  noch  gehabt  hat»  kann  für  Angelegenheiten 
der  streitigen  Geriditsbarfceit  ein  im  Inlande  belegener  Ort  als  Qamtsonort  durch 
Kaiserliche  Verordnung  beslinunt  werden. 

ürkiiu  ll'rh  unter  Unserer  Hödttteigenhindigen  ITntersehrift  und.beige- 
dmcktem  Kaiserlichen  bisiegeL 

Oegeben  Keues  Palais,  den  88.  Hai  1801. 

Graf  V.  Bfilow. 


2.    Gesetz,  betreffend  Yersorgong  der  KriegsiuvaUden  und  der 
Kriegshmterbliebenen.   Vom  31.  Mai  1901. 

(Bdehs-Oesetebl.  8. 198.  Kol.BL  8.  481.  Uarinever.  Bl.  B.  860.) 

Wir  WilJiclm,  von  Gottes  Gnaden  Deutscher  Kaiser,  König  von 
Freofsen  etc.,  veronbiai  im  Namen  des  Beichs,  nach  erfolgter  Zustimmung  des 
Bundesrats  und  des  Beichstages,  was  folgt: 

§  1.  Die  Versorgung  derjenigen  Personen  des  Soldatenstandes  und  Be^ 

amten  dar  Militär-  und  HariiK  vi  rwaltung,  welche  durch  die  von  deutschen 
Staaten  vor  1^71  oder  von  dem  i)eut<;chcn  Reiche  geführten  Ftldzfigo  invalide 
geworden  sind  (Ki  ic^^siinvalide),  sowie  der  Hinterbliebenen  aus  solchen  Fdd- 
zügen  (Kriegahintfrbliebcne)  bemifst  sich  nach  den  in  den  folgenden  Para- 
graphen getroffenen  Bestinunungen. 

Gleiches  gilt  von  den  Angehörigen  der  Kaiserlichen  Sehutstruppen  und 
deren  Hinterbliebenen. 

Ob  eine  militärische  IJnterndunung  im  Sinne  dieses  Geaetces  als  ein  Feld* 
mg  anzusehen  ist,  bestimmt  der  Kaiser. 

I.   Offiziere,  Sanitätsoffiziere.  Ingenieure  der  ICarine, 
Feldwebelleutnants   und  Deckoffiziere. 

I  2.  I)ie  Pension  wird  den  Offizieren  bis  zu  anderweiter  gesetsUcher  Rege- 
lung nach  den  bisherigen  Bestimmusgen  gewährt. 
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§  3.  Die  Kriegszulage  (§  12  des  Greaetres  vom  27.  Jmn  1S71,  ßeichs- 
^^r^^^f7h].  R.  275)  ist  für  alle  ak  Kriegsinvalide  Anerkaxmteu  zuständig  und  be- 
tragt müiiatlich: 

a)  100  Mark  iur  Ollziere  vom  Huuptuxaim  abwärts, 

b)  60  Hark  für  Offisiere  hShmi  Dienstgrade«. 

§  4.  jJio  Verstünmielung&zuiage  (§  13  dee  G^etzeä  vom  27.  Juni  1871)  be- 
trigl  für  jede  Yeratfiimoelmig  90  l^rk  inonailiolL  obxie  KneobriiikDiig  im 
Abs.  S  des  «ngefüliTten  $  18. 

S  5.    ^iegsinvaliden  Offlsieven,  deren  jiÜirlioiheB  OesamteinkoamHai 

3000  Mark  nicht  erreicht,  wird  vom  Ersten  des  Monats  ab,  in  welchem  sie  da» 
55.  Lebensjahr  vollenden,  eine  Ztilage  (Alterazulage)  bis  zur  Erreichung  dieees 
Betrages  gewährt.  Die  Zulage  wird  bereits  friUier  gewährt,  sobald  dauecnde 
völlige  Erwerfosunfäliigkeit  vorhandeu  ist. 

n.   ünterof fixiere  und  Oemeine. 

§  6.   Die  Pension  der  Unteroffiziere  und  Gemeinen  beträgt  je  nach  dem 

Qnde  der  ErweHbaonf  ähigkeit  monatlich  in  der 

1.  Haine  S.  Klasse  3.Kla»is.  4  Klasse 
Mark       Mark       Mark  Mark 

a)  für  Feldwebel  ...   100         75         46  30 

b)  für  Sergeanton  .  .  75  60  86  S4 
o)  für  Unteroffisiexe  .  65  ItO  80  80 
d)  für  Gemeine  ...    60        46        87  18 

Die  BetrSge  der  Pension  5.  Klasse  bleiben  wie  bisher. 

S  7.  Die  EriegsEulage  (f  71  des  Gesetses  vom  87.  Juni  1871)  betrifft 
monadiidi 

für  die  Gnnzinvnliflpii  15  Mark, 

für  die  Qaibinvaüdeu  10  Harle. 

^  Die  Verstünunelungszulage  (§  72  des  Gegetzcs  vom  27.  Juni  1S71) 
Ix  ti  ii^^t  ihr  jede  Verstümmelung  27  Mark  monatlich  ohne  die  Einschränkung  im 
Abö.  3  des  angeführten  §  72. 

^  9.  Nebon  den  nnc)^  §  *1  t  rliöhten  Pensionen  ist  die  Zulage  für  Nicht- 
benutzuiig  des  Zivilversorguiigssciieiiis  sowie  die  Austellungsentschädigung  nur 
für  diejenigen  Unteroffisiere  snatindig,  welehe  den  Anspruch  auf  den  Zivil' 
versorgungssehein  durch  zwölfjährigen  aktiven  Dienst  erworben  haben. 

§  10.  Ganiinvaliden,  deren  jährliofaes  Gesamteinkommen  600  Haik  aisfe* 
erreicht,  wird  vom  Ersten  des  Monats  ab»  in  wolohon  sie  das  66.  Lebenajslir  voD- 
enden,  eine  Zulage  (Altersculage)  bis  zur  Erreichung  dieses  Betrages  gewährt. 
Die  Zulage  wird  bereits  früher  gewahrt»  sobald  dauernde  voQige  ErwerbsanfiUiig- 
kett  vorhanden  ist. 

III.  Beamte. 

§  IL  Die  Kriegszulage  beträgt  monatlich  für  die  oberw  Beamten: 

a)  100  Mark,  wenn  die  Pension  der  eines  Hauptmanna  oder  eines  OtfiM» 

niedereai  Dienstgrades  entspricht; 

b)  60  Mark,  wenn  die  Pension  der  eines  Offiziers  höheren  Dienstgrade? 
entspricht ; 

für  die  ünterbeamten  15  Made 
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I  18.  Die  Verätüauuelungszulage  wird  den  oberen  Beamten  nach  den 
Sitmk  für  Offisiere  (§  4),  den  ünterbeimteii  naoh  den  Sätien  für  üntoroffisieTe 
und  Gemouie  (§  8)  gewihrt. 

§  18.  Die  Altenin]«ee  wird  den  oberen  Beamten  in  gleicher  Weise  wie 
den  Offizieren  ({  5),  den.  Unterbeamten  wie  den  TJnten>fflai«ren  und  Qemeinen 
(fi  10)  gewtOirt. 

IV.  H  i  ti  t  o  r  b  1  i  e  b  e  u  e. 

§  14.  Die  jährliche  Versorgung  der  Hinterbliebenen  wird  getnäis  den 
nachfolgenden  Bestinnnimgen  fcatgesetzt. 

Die  Versorgunj^  ist  zuständig: 

1.  wenn  der  Xriegsteilnehmer  an  erlittener  Verwundung  oder  äufserer 
KriegediMtttbeedhi^gmig  Terstorben  ist;  ohne  Btlekaieht  anf  die  Zeit 
des  Todes; 

9.  wenn  der  KricgstcUnehmor  im  Laufe  des  Krieges  erkrankt  ist  odor  eine 
innere  Dienstbeschädigung  erlitten  hat :  sofern  er  infolge  der  BLrank- 
heit  oder  Dieu&tbescbädigung  vor  Abiauf  eines  Jahres  nach  dem 
Friedenssobhiase  verstorben  ist. 
Fnr  die  BinterUiebenen  von  TeOnehmem  an  den  vor  dam  lakralttceten 
dieses  Gesetaee  beendeten  Feldaügen  ist  dabw  Bedingung,  dafa  die  Ehe  ▼or  dem 
Jahre  1801  gesdilossen  gewesen  ist 

S  16.  A.  Witwenbeihilf« 

(Si  41,  M  und  »5  des  Gesetses  vom  87.  Jmii  1871). 
Diese  betrigt  ffir: 

1.  die  Witwe  eines  Genende  oder  in  GeneralsteUnng  stehen- 
den Offiders   9000  Uaxk, 

2.  die  Witwp  ein^'^  Rtnhsoffiziers   1000  „ 

3.  die  Witwe  eines  Ofäziers  vom  Hauptmann  abwärts  oder 
eines  Deckofüziers   1200 

4.  die  Witwe  eines  Fddwebels,  Viaef  eldwebels  oder  der  diesen 
Dienstgraden  gleidistehöidtta  mEtärpersonen  oder 
Unterbeamten   

5.  die  Witwe  eines   Sergeanten,  Unteroffiziers  oder  der 
diesen  Dienstgraden  gleichstehenden  Militärpersonen  oder 
ITnterbeamten   

6.  Die  Witwe  einM  Gemeinen   

} ' .  E rziehungsbeihilf e 
i  ,^^  12  und      des  Gesetaes  vom  27.  Juui  1871). 

Diese  beträft  für: 

1.  jedes  vaterlose  Kind 

a)  eines  Generals  oder  eines  Stabsoffiziors  in  Generals- 
oder Begunentskommandeur-Stsillang»  falls  gesetsUehes 
Witwengeld  auständlg  

anderenfalls   

b)  eine»  joden  anderen  üfiiziera  oder  eiri'^s  Deckofüüiers 

c)  eines  Soldaten  vom  Feldwebel  abwurts  oder  eines 
Unterbeamtm  .  
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2.  jedes  elteriUosu  Kind 

a)  eines  Generals  oder  eines  Stabsofficiers  in  QmieralB- 
oder  Be!gi™^takumxnandeur>Steilimg»  falls  geeetaÜeliM 

Waisengeld  zuständig  225  Mark» 

andiienfall»    300  „ 

eines  jeden  anderen  Offiziers  oder  eines  Deckoftiziers     300  „ 

c)  eines  Soldaten  vom  Feldwebel  abwärts  oder  eines 
Unterbeamten  240 

C.  Eltembeihilfe 
(§§  42  und  m  des  Gesetzes  vom  27.  Juni  1871). 

Diese  beträjrl  dafür: 

1.  (lenVater  oder  den  Orofsvater,  die  Mutter  oder  die  Grofs- 

mutter  eines  Offiziers  oder  Deckoitiziers  450  „ 

2.  den  Vater  oder  den  Grofsvater,  die  Mutter  oder  die  Grofs- 
rautter  eines  Soldaten  Tom  Feldwebel  abwirts  odar 

eines  Unterbeamten   350 


Die  Beihilfe  für  Eltern  und  Grofseltern  wird  gewahrt,  wenn  ihr  Lebens- 
unterhalt ganz  oder  überwiegend  durch  den  Verstorbenen  zur  Zeit  seines  Todes 
bestritten  worden  war  und  so  lange  die  Hilf  »bedarf  tigkeit  dauert. 

I  16.  Krreieht  dos  jährliche  ncsrimteinkommen  der  Witwe 

eines  Generals  (§  15 AI)  nicht   3000  Mark» 

eines  anderen  Offiziers  niit  Ausnahme  der  Feldwebelleu t< 

nants  nieht   2000  „ 

eines  Feldwebelleiitnants  oder  Dookoffisiers  nieht ....   1500  „ 
so  werden  die  anständigen  Witwenbeihilfen  bis  sur  Erreichung  dieser  Sätie  erhöht 

S  17.  Den  Witwen  von  Kriegsinvaliden  werden,  auch  wenn  der  Tod  des 
Ehegatte  nicht  eine  Folge  der  Kriegsdienstbeschädigung  ist*  Witwenbeihilfen 


in  der  Art  gewahrt,  dafs  das  jährliche  Gesamteinkonunen 

a)  der  Witwe  eines  General?«  (§  15  A  1)   3000  AUrk, 

b)  der  Witwe  eines  anderen  Offiziers  mit  Ausnahme  der 
Feldwebelleutnants   9000  .t 

e)  der  Witwe  eines  Feldwebelleutnants  oder  Deckoffiaers  ISOO  „ 

d)  der  Witwe  eines  Feldwebels,  Vizefeldwebels  oder  der 
diesen  Di<  list^^radc  n  gleichstehenden  Militärpersonen 

(hU  v  ri(terbi.iinuen    600  „ 

e)  der  Witwe  eines  Sergeanten,  Unteroffiziers  oder  der 
dienen  Dienstgraden  gleichstehenden  Militärpersonen 

(xler  TJnierbeamten   800  ,» 

f)  der  Witwe  eines  Gemeinen   400  „ 

beträgt. 


§  IS.  Für  die  Ili.lu'  dus  Ver?orpnnprageldes  der  Tliiiterhliehenen  von 
oberen  Beamten  ist  das  zuletzt  bezogene  pensionsfähige  Alilidiivdien^^teiukoninien 
dieser  Beamten  dergestalt  mafsgebeud,  dafs,  je  nachdem  es  dem  pensionsfähigen 
DienstfliBkommem  ein»  der  im  §  15  A  1  bis  3  eririilmten  IfiUtärdienstgnde  sm 
nächsten  gestanden  hat,  auch  die  für  Hinterbliebene  dieses  Dienstgrades  so* 
ständigen  Sätze  gewährt  werden. 

§  17  findet  entsprechende  Anwendung. 
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V.    Allgemeine  Bestimmungen. 

§  19.  Soweit  dieses  Gesetz  nicht  ein  anderes  bestimmt,  bleiben  die  bis- 
hcrifrPTi  pesetzlichen  Bestimmunpcn  in  Kraft.  Die  nnch  denselben  /zuständigen 
GebüJiriiisse  und  Bewilligungen  werden  aui  die  nach  diesem  Gesetze  bewilligten 
Bezüge  angerechnet.    Die  Mehrbeträge  werden  als  Zuschüsse  gewährt. 

§  20.  Die  Zuäühü:<sc  (^1^  letzter  Sat2)  stehen  den  Bezügen  gleich,  weiche 
das  Gesetz  vom  37.  Jimi  l^l  nebst  Abündarungen  ond  Ergänzungen  gewährt, 
und  unteriiogen  doMelben  geaetdichen  Beatimmungen. 

Bei  Anstellung  und  Beechiftigung  im  Zivildienst  sind  diese  Zusobtisae 
jedodi  nidkt  der  Küraing  unterworfen  und  beim  Aussdiciden  ans  dem  Zivildienst 

mit  einer  Zivilpension  auf  diese  nicht  in  Anrechnung  zu  bringen. 

Die  ZuschÜ9«t^  bleiben  bei  der  Veranlagung  zu  den  St^'Uscm  und  aiidertMi 
öffentlichen  Abgaben  jeder  Art  aufser  Ansatz;  sie  sind  weder  der  Pfändung 
unterworfen  noch  bei  der  Ermittelung,  ob  und  zu  welchem  Betrag  ein  Ein- 
kommen  der  Pf  sndung  unterliegt,  su  bereclmen. 

Bei  Bereehnung  des  Witwen-  und  Waismgeldes  naeh  den  Qesetsen  vom 

20.  April  1881  (Reieh.-G(  setzbl.  S.  85j,  vom  17.  Juni  1887  (Reichs-GesetzbL 
8.  287)  und  vom  17.  Mai  1897  (Eeioh^-Gesetzbi.  S.  455)  bleiben  die  Zuschüsse 
unberücksichtigt. 

§  21.  Auf  die  Teihiehmer  an  der  zur  Zeit  des  Erlasses  dieses  Gesetzes 
gegen  China  gerichteten  Expedition  kommen  seine  Bestimmungen  zur  Au- 
wendung. 

In  welchem  Umfang  und  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  dieses  stattzufinden 
hat,  sowie  unter  welchen  Voraussetsungen  eine  Boppelrecbnung  der  Dienstieit 
erfolgt,  bestimmt  der  Kaiser. 

§  22.  Die  Bestimmungen  dieses  Gesetzes  finden  sinngemäfse  Anwendung : 

1.  auf  dicjeniffcii  Personen  des  Soldatenstandes  und  Beamten  (§  1), 
WL'lflu'  im  Dit'iiijt  (luicli  Schiffbruch  invalide  K<\v<'r<lon  sind,  sowie  die  Hinter- 
bliebenen der  aui»  gleichem  Anlasse  Verstorbenen  vorgedachter  Klassen; 

2.  auf  die  firiegsinvaiiden  Offiziere,  Beamten  und  Mamisehaften  der 
früheren  scMeswig-holsteinschen  Armee  and  Maring  sowie  auf  deren  Hinter- 
Uiebene; 

3.  auf  das  fortan  auf  dem  Kriegsschauplätze  befindliche  Personal  der  frei- 
willigen Kranki-npflopo  sowie  auf  diejenigen  Deutschen,  welche  sieh  in  einem 
Dienst-  oder  Vertrapsverhiiltuisse  hei  dt  in  Reichsheere,  der  Kaiserlichen  Marine 
und  den  Kaiserlichen  8chutztruppen  auf  dem  Kriegsschauplätze  befinden. 

Soweit  denselben  nieht  du  Mheror  milltirisclier  Rang  ansdrüeldidi  ver- 
liehen  ist,  erhalten  sie  beziehungsweise  ihre  Hinterbliebenen  die  für  Gem^e 
ausgeworfenen  Sätze. 

§  23.  Den  elsafs-lothringischen  Landesangehorigen,  welche  als  Offiziere, 
Beamte  und  Mannschaften  im  Feldzug  1870  bis  1871  im  französischen  Heere  kriegs- 
invalide  und  später  Deutsche  peworden  sind,  sowie  deren  HinterWi»  l>eiien  können 
vom  1.  April  1901  ab  Beihilfen  bis  zum  Betrage  der  durch  diejjcs  Gesetz  ge- 
währten Gebühmisse  bewilligt  werden.  Beihilfen  dieser  Art  können  auch  die 
spater  Deutsche  gewordenen  Hinterbliebenen  von  elsafs-lothringischen  Landes* 
angehörigen  erhalten,  welche  den  Feldzug  1870  bis  1871  im  französischen  Heere 
mitprenmcht  haben  und  iu  diesem  Feldzuge  gefallen  oder  infolge  desselben  ge- 
storben sind. 
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Nähere  Beetimmungeu  über  das  Verfahren  bei  der  BewiUigDng  und  der 

Festsetzung  der  Beihilfen  trifft  der  Reichskanzler. 

Auf  diese  Beihilfen  findet  §  20  Abs.  8  Anwendung. 

§  24.  Soweit  die  Bezüge  der  Personen,  welche  unter  dieses  Gesetz  fallen, 
iiHf-li  (Ipti  bestohenden  Bestimmungen  aus  den  Mitteln  des  Reichs-Invalidenfonds 
zu  decken  sind,  worden  auch  die  in  diesem  Ghesetze  vorgesehenen  Zuschüsse  aus 
dem  Reichs-Invalideufonds  bestritten.  Die  für  das  Bechnungsjahx  1901  erfonkr* 
liehen  Deckungamittd  dürfen  aus  dessen  IG^pitalbeetänden  bis  amn  Betrage  too 
14000000  Mark  über  dm  im  T^>  iohshaushalts-Etat  für  dieses  Beefannngqshr 
ausgel)r achten  Eapitakuschufs  (Kapitel  18  Titel  2  der  Einnahmen)  flüssig  ge* 
macht  werden. 

Dem  Königreich  Bayern  wird  zur  Bestraituag  der  gleichartigen  Aus- 
gaben, mit  Ausnahme  der  infolge  cbs  Krieges  1870/71  erwaehsenen,  alljährliok 
eine  SunmM  ttbenriesen,  welohe  sich  nach  der  WSba  des  tatsiebiiehen  Aufwand« 

für  Angehörige  des  Keichslieeres  imd  deren  Hinterbliebene»  im  Veriialtnisse  der 
TCopfstürke  des  Königlich  ]>;i:. nisehen  Militärkontingents  zu  jener  der  ttiricai 

Teile  des  Reichsheeres  beinilst. 

§  25.    T>io^  Gesetz  tritt  vom  1.  April  1001  ab  in  Kraft.  Naohsahlongw 

für  eine  rückliegende  Zeit  finden  nicht  statt. 

Kr  kundlich  unter  ün<;crer  Höohsteigenhüldigen  Unterschrift  und  baige> 

druckten!  Kaiserlichen  Insiegel. 

Gegeben  lieues  Palais,  den  31.  Mai  1901. 

(L.  8.)  Wilhelm. 

Oral  V.  Bülow. 
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